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Wc  DeilMhe  VcffCMiraig  »  Fr äikisehw  Bdck« 

II.    Die  Karolingische  Zeit. 

(erste  Hälfte). 

Seite 

I.  Die  B^prUndang  eines  neaen  Königthnms.  78. 
Das  Frankiselie  Reich  in  seinem  Charakter  und 
dem  allgemeinen  Verlauf  seiner  Entwickelung  8—6. 
Herstellung  und  Weitertfthrong  durch  das  Arnul- 

fingisrhe  Haus  0.  7.  —  Pippin  d.  iL  7—0.  Karl 
Marten  9  ff.  Austrasien  und  Neustrien  fester  ver- 
bunden 10.  Die  selbständigen  Gewalten  gebrochen 
11  —  13.  Verfügung  über  die  Bistliümer  13.  14, 
über  die  geistlichen  Güter  als  ßeneficien  14 — 18 
(keine  förmliche  Säcularisation  18).  Ausbildung 
der  Beneficiaherbiiltuisse  19.  Aber  keine  Aende- 
rung  in  dem  Krifo-silionst  20.  Karls  Herrschaft 
im  allgemeinen  21.  22.  Kampte  mit  den  Arabern 
23.  Unterwerfung  des  südlichen  Galliens  24.  Her- 
Stellung  der  Fränkisehai  Herrschaft  bd  den  Deat* 
sehen  Stimmen  24—26.  Ausbreitong  des  Chri- 
stenthtbns  in  Deutschland  27  ff.  Bonifu  27  iL 
Verbindung  mit  Rom  29. 30.  Ordnung  der  Deut- 
schen Kirche  80.  31.  —  Theilung  der  Herrschaft 
unter  Karls  Söhne,  Karlmann  und  Pippin  82.  Karl- 
manns  Theilnahme  an  den  kirchlichen  Angelegen- 
heiten 33.  Beschlüsse  über  das  Kirchengut  (Thei- 
lung» keine  S&cularisation)  86—40.  Erzbisthum 
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in  Mamz  41.  Bedeutung  der  Thütigkeit  und  Stel- 
lung des  Bonifiaz  überhaupt  42  ff.  Weitere  Un- 
ierwerfimg  der  Deottcheii  Lande  44—47,  Aquita* 
BiflDS  48.  rii>i>ia  aUein  Herrscher  im  Beich  46. 
—  Charakter  der  neaen  Herrschallt  49  IT.  Der 
UeroTiogisehe  König  60^53.  Alle  Qewalt  bei  den 
Aostrasiscben  Forsten  63.64.  Titel  derselben  54. 
66.  Widerspruch  des  bestehenden  Znstandes  mit 
dem  Begriff  des  Pentschen  Kdnigthams  56  —  58. 
Die  Bedingungen  einer  Aenderung  58.  Zustim- 
mung  des  Volks  59,  der  Kirche  59—61.  Sendung 
an  den  Papst  62.  63.  Erhebung'  Pijipins  zum  Kö- 
nig G4.  Salbung  6f  — 67.  Beseitigung  der  letzten 
Merovinger  67.  Neue  Salbung  durch  Papst  Ste- 
phan 68.  Uebertragung  der  Herrschaft  auf  das 
Geschlecht  Pippins  69—71.  Bedeutung  des  Ereig- 
nisses 71 — 72.  AuHassung  späterer  Zeit  72—75. 
Wesen  des  neuen  Königthums  76  ff.  Stärkeres 
Hervortreten  des  Deutschen  Elements  76.  Yer- 
bindnng  mit  der  Kirche  und  dem  Papst  77.  Nene 
Angaben  für  das  FrAnldsehe  Reich  nnd  das  Deot- 
sche  Volk  78. 

2.  Die  Aufrichtung  des  Kaiserthums  .   ,   .   79 — 220. 

Zustand  der  Qermanischen  Welt  und  Europas  nach 
den  grossen  Wanderungen  79.  80.  Stellung  und 
Einflnss  der  Kirche  80.  81.  Trennung  des  Pap- 
stes von  dem  Ostrimiischcn  Reich  31,  82.  Ver- 
bindung mit  den  Franken  8o  ft\  —  Karl  Martell  . 
und  Gregor  III.  83.  84.  Ernennung  l^ippins  zum 
Patricias  84— 8G.  Versprechen  an  den  Papst  87. 
Zug  nach  Iialieu  87  —  89.  Beziehung  zu  den  Lan- 
gobardischen  Königen  89  —  91.  Weitere  Thätig- 
fceit  Pippins ,  in  Gallien  91.  92,  in  Dentschland 
93  ff.  Besiebungen  m  Tassilo  Ton  Baiem  98. 94. 
Theilong  des  Eeicbs  nach  anderen  Grondsätsen 
als  froher  96  —  98.  Nachfolge  Karlmamis  und 
Karls  98.  99.  Karlmaans  Tod  99.  100.  —  Karl 
der  Grosse  100  ff.  Verhältnisse  Galliens  102. 108, 
der  Deutschen  Lande  104  ff.  —  Baiern  104  ff.  An- 
erkennung von  Karls  Hoheit  109—111.  Beseiti- 
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guüg  des  Herzogs 6  ii2— Uü.  —  Fneseu  116—118. 
Sachsen  118  ff.  £iuthciluQg  iu  Westtaleu,  Eugcru, 
Oit&l«i$  NordAlbiuger  121. 122.  Yerfwiang  und 
Becht  122-125.  Bertthnrngen  mit  den  Fhukm 
125.  126.  Karls  Angriff  und  AbBichten  126. 127. 
Gang  de»  Kriegs  127  ff.  Das  Captudaie  de  par- 
tibns  Saxoniae  129—186.  Neue  Ktrapfe  186  — 
141.  Das  spätere  Gapitolare  Saxonicum  141—148. 
Unterwerfung  143.  Kein  förmlicher  Friede  144 
—146.  Folgeu  der  Unterwerfung  146  ff.  StAnde 
und  Grundbesitz  M^'  —  iö5.  Aufzeichnung  des 
Reclits  InU — 160.  Durchführung  der  kirchlichen 
Einricli) Hilgen  161  ü'.  Bisthümer  Iß'i.  Angebliche 
Scherikuijg  an  Rom  163.  Bedeutung  tur  die  Eini- 
gung des  Deutschen  Volks  165.  —  Eroberung  des 
Laugobardischeu  iwückä  lüü— 171.  BeraJiruiigeu 
mit  den  Dänen  171.  Unterwerfung  biaviacher  Völ- 
teschaften  171—174;  der  Avaren  174;  Istriens 

175.  Ausdehnung  der  Herrschaft  in  Spanieii  175. 

176.  Unterordnung  anderer  Kdoige  177.  Ter^ 
Inndung  mit  der  Kirche  178. 179,  mit  dem  Papst 
180—185.  Bexiefaungen  aum  Morgenland  und  be- 
sonders Jerusalem  185.  166.  Karls  universale 
Stellung  186.  —  Erinnerungen  des  Römischen  Kai- 
serthums 187—189.  Uebertragung  desselben  auf 
Karl  190—196.  Hecht  des  Kaisers  in  Horn  197. 
198.  Beziehungen  zum  Oströmigchen  Reich  199. 
200.  Idee  einer  Weltherrschaft  201.  Kirchliche 
und  Germauische  Elemente  im  Kaiserthom  2Ü1 — 
204.   Neue  Aufgaben  206.  206. 

Anmerkung  1.  üeber  die  Zeit  der  Capitula  de 
pai  Libus  ISaxoaiiie  uüd  der  Lex  Saxonum  207 — 216. 
Anmerkung  2.  Ueber  den  angeblichen  Frieden 
Karls  mit  den  Sachsen  216—218. 
Anmerkung  B.  Ueber  Karls  Bestätigung  der  Pip- 
pinschen  Schenknog  an  den  Papst  218—220. 

Königthum  und  Kaiserthum  in  Verbindung.  221 

Massregeln  Karls  nach  der  Kaiserkrönuug  221  ff. 
l^ener  Eid  und  Auslegung  desselben  221—224. 
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Allssendung  vonMissi  225.  Beschlüsse  einer  Reichs- 
versammluDg  220.  227.  Charakter  der  Reichare-  . 
gierong  überhaupt  227  ff.  Verbindung  der  kirch« 
liehen  und  weltlichen  Angelegenheiten  227 — 231. 
Thcokratischc  Vorstellungen  (von  Gottes  Gnaden 
u.  8.  w.)  231.  232.  Auffassung  der  Herrschaft  als 
Amt.  2.^2.  Pflichten  desselben  233.  234.  Verhält- 
nis zum  Hecht  des  Volks  235.  Allgemein  staat- 
liche Gesichtspunkte  23G.  287.  Eintluss  Römischer 
Verhältnisse  238,  wesentlich  nur  in  äusseren  For- 
men 2d^J.  —  Titel  und  Ehrenbezeichnungen  240  — 
245.  Ceremopiell  246.  247.  Festlicher  Empfang 
bei  Reisen  248.  Tracht  248.  249.  Krone  und 
Scepter  (Stab)  249-251.  Andere  Insignien  252. 
253.    Thron  2.53.    Pfal/en  254.   Aachen  Sitz  des 

Reichs  254.  Grabstätten  255.  Rom  nicht  Sitz 

der  Kaiser  256.  —  Salbung  und  Krönung  256 — 
259.    Nicht  erforderlich  zur  kaiserlichen  oder  kö- 
niglichen Würde   260  —  264.    Antheil  des  Pap- 
stes  261.  —  Fürbitten  der  Geistlichkeit,  Fasten, 
Schenkungen  zum  Seelenheil  264— 2G8.  —  Gemah- 
linnen 268—271.   Verheirathung  der  Töchter  272. 
Stellung  und  Bezeichnung  der  Mitglieder  des  kö- 
niglichen Hauses  272.  —  Recht  des  Geschlechts 
auf  die  Herrschaft  273.  274.    Tlioilungeu  274. 
Idee  der  Einheit  des  Kaiserthums  27.').  Ordnung 
der  Nachfolge  276.    Eintluss  des  Herrschers  277. 
Mitwirkung  des  Volks  276.  279.  285.  Erfordernis 
der  ehelichen  Geburt  280.  281.    Mündigkeit  und 
Vormundschaft  281.  Forderung  persönlicher  Tüch- 
tigkeit 281.  282.  Möglichkeit  einer  Absetzung  283. 
Regierungsantritt  284  ff.    Bestätigung  von  Hand- 
lungen der  Vorgänger  285.  286.  Verpflichtung 
die  Gesetze  zu  halten  286.  287.    Eidliche  Ver- 
sprechungen erst  spater  aufgekommen  288—290. 
—  Eid  des  Volks  29Ü  ff.,  von  Karl  wieder  einge- 
führt  291  — 2!Hi.   Neuer  Eid  nach  der  Kaiserkrö- 
nung 296—298.  Wiederholungen  des  Eides  299— 
301.    Eide  von  Mitgliedern  der  königlichen  Fami- 
lie 301.    Art  des  Eides  302.    Verweisung  auf  den 
Treueid  302.  303.    Verletzung  desselben  303.  304. 
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Verbot  anderer  Eide  o04.  Austielmuug  auf  die 
Söhne  oder  anf  das  Volk  301.  305.  Beziehung  auf 
die  Kirche  305.  30Ü.  Geisel  300.  307.  Strafen 
des  Treubruchs  307  ff.  Majestätsverbrechen  308 
•^311.  Abfall  nsterwoifeiier  Ydlker  SIL  Wider- 
reehtliclie  Anmassiuig  der  Hemebaffc  812.  Lan- 
deavprrath  818.  Qeiatlielie  Strafen  318.  Forde- 
rang dei  QeborBame  814.  815.  —  Der  Bann  des 
Kaisers  815  ff.  Strafe  der  Verletzung  818  ff.  Die 
acht  Bannfällr  ^10.  320.  Schutz  des  Friedens  823 
->825.  Gnade  des  Königs  326.  Schutzgewilt  327. 
—  Allgemeiner  Charakter  der  Sinrichtongen  Karls 
327-3B1, 

Anmerkuüg  1.    Uober  die  Reichs  Versammlungen 
unmittelbar  nach  der  Kaiserkronnne:  331—383. 
Anmerkune;  2.    Die  ürtheile  neuL-rcr  Schriftsteller 
über  Karl  und  seine  Regierung  333—340. 

4.  Die  Provinzen  des  Reichs  and  ihxe  Vor- 
steher  341—492. 

Verschiedenbeit  der  BeTOlkenmg  des  Beicbs  841 
--848.  Bewahrung  des  Kecbts  der  einxelnen 
Stftnune  844.  Persflnlicbkeit  desReebts  847.848. 
Gedanke  eines  allgemeinen  Rechts  848.  Sparen 
Ton  Teritorialitllt  des  Rechts  ä49.  —  Die  Theile 
des  Reichs  349  ff.  Francien  351.  352.  Deutsche 
Stammgebiete  363>~S56.  Königreiche  und  Her- 
zogthümer  350.  —  Besondere  Stellung  Italiens 
357—860.  Künigrthum  Pippins  und  Ludwigs  hier 
und  in  Aquitanien  361.  362.  Romanien  und  Be- 
nevent 362.  Istrien  und  Raetien  363.  —  Herzoge 
der  Britten,  Vaskonen  und  in  Italien  364.  Besei- 
tigung der  Stammesherzogthümcr  in  Deutschland 
866.  Hersoge  als  Befehlshaber  865  ff.;  in  Baiem 
866-868;  in  Saohsen  368.  Gfeosrertheidiguug 
869.  Marken  und  Markgrafen  869  —  874.  Qe- 
brmadi  des  herzoglichen  Namens  874. 876.  —  Gr»- 
fbn  als  regelmässige  Beamte  876  ff.  Veränderun- 
gen in  Italien,  Baiern,  Sachsen  376.  377.  Graf- 
schaft nnd  Gau  878  -888.  Beseichnung  der  Gra* 
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feil  383.  Einsetzung  derselben  384  ~  38ö.  Au- 
sehn  389.  Sitz  389.  Umfang  der  Wirksamkeit 
389->d91.  —  Unterbeamte  391  ff.  Gentenarien  and 
Vicarien  891*^896.  Vicegrafen  (vicedommi)  897~ 
400.  402.  Andere  SteHvertreter  (missi)  400.  401. 
Locopositi  und  andere  Untergebene  4(M^  Schnltliei* 
aaen  und  Tribunen  404.  Deeane  405.  Wächter  der 
Clusen  405.  —  Beamte  in  Istrien  und  Baetien  406. 
Keine  besonderen  Stadtbehürden  407.  —  Das  Be- 
amtenwesen im  allgemeinen  407.  408.  Bezeich- 
nung der  Beamten  als  judices,  ministri  rei  publi- 
cae,  miuisterifilos  i()ö— 410.  Bezeichnung  des  Amts 
408.  409.  Wergcld  der  Heamtcn  411.  Sclmt;^ 
derselben  412.  Pflichten  412.  413.  Schwierigkeit 
die  rechten  Männer  zu  finden  413—415.  —  Die- 
ner der  Kirche  4 IG.  Metropoliten  und  Erzbi- 
schöfe  417—420.  Bischöfe  420  ff.  Zusammenwir- 
ken Ton  BiaohAfen  und  Grafen  426—480.  Chor^ 
biecböfe  480.431.  Arehidiaconi  481.  Erapriestei^ 
und  Priester  482.  Aebte  488.  434.  Behandlung 
der  Kldeter  484.  485.  Wergeid  der  Cteistiichen 
486. 486.  Tergleichung  der  g^tficben  und  weit- 
liehen  Beamten  486.  Versehied^beit .  der  Ein- 
richtungen und  Bezirke  437 — 440.  —  Missi  domi- 
nici  oder  Königsboten  441  ff.  Verwendung  in  der 
früheren  Zeit  Karls  444—450.  Weitere  Ausbil- 
dung der  Institution  nach  der  Kaiserkrönung  451 
— 45G.  Districte  der  Missi  (missatica)  457.  458. 
Zahl  und  Bestellung  der  Missi  459—462,  Instruc- 
tionen 463.  464.  Berichterstattung  465.  Art  der 
Thätigkeit  465  ff.  Versammlungen  466  —  470. 
Rundreisen  470.  Vorschriften  Ludwigs  472.  Rech- 
te und  Pflichten  473—475.  Verwendung  für  po- 
litische Zwecke  477.  478.  Missi  für  eimelne  Ge- 
schäfte 48a  481.  Mftngel  der  Insütation  475. 476. 
481.  482. 

Anmerkung  1.  Ueber  sogenannte  Capitularia  nil»< 
sorom  482—488. 

Anmerkung  2.  Bericht  über  eine  Versammlung 
welche  Missi  in  Istrien  gehalten  488—492. 


XI 

5.  Der  Hof  und  die  Reichsversammlung  .   .  493—643. 

Wachsende  Bedeutung  der  Hofverliultaissc  4ü3-- 

495.  Beschreibung  Adalhards  und  Hincmars  495.  * 
Namen  für  den  Hof  496  ff. ;  besoaden  coinitatiis 

496.  497.  Hofbeamte  497  ff.  Der  Majordoon» 
weggefoUen  498.  Seneschalk  499  (dapifer  600). 
Schenk  501.  Stallgimf  601. 602.  Kämmerer  603. 
Stellung  dieser  Hof  beamten  im  allgemeinen  508. 
üntergeboie  604.  Oberthfirwart  605. 606.  Quar- 
tiermdBter  607.  Jäger-  und  Falkenmeister  608. 
Schatzbeamte  508.  Schwerttr&gcr  und  andere  mit 
persönlichen  Dienstleistungen  beim  König  509. 
Bäckermeister  509.  Frauen  am  Hof  509.  —  Pfalz- 
graf 510.  511.  Kanzler  und  Notarieu  511—510. 
Die  Capelle  und  Capellane  516.  525—527.  Erz- 
capelian  (apocrisiarius)  517 —  523.  Verbindung 
mit  der  Kanzlei  523  —  525.  Das  Archiv  524. 
Beichtvater  627.  Bibliothekar  527.  Lehrer  an 
der  Hofschule  528.  Aerzte  529.  Ministeriales  als 
Beaeiehnuug  der  Hofbeamten  629.  580.  Bftthe 
681—685.  Der  oberste  Rath  oder  Erste  im  Pa- 
last 586. 686.  Erzieher  junger  Forsten  587.  Yer* 
traute  und  Freunde  588.  Doraestici  589.  Yer- 
pflichtnag  cum  Hofdienst  540.  Das  Qefolgewe- 
sen  seine  Bedeutung  verloren  641.  Tisdigenos»  - 
senschaft  541.  VassenamHofe  542.  Andere- die 
hier  lebten  543  fif.  Junge  Männer  544.  545.  Leib- 
wache 64Ö— 548.  Kaufleute  und  Juden  649.  Woh- 
nungen, Unterhalt,  Geschenke  549.  Ungünstige 
Verhältnisse  550— 552.  Verordnuii«^  über  die  Zucht 
am  Jiote  550—552.  Charakter  und  Bedeutuncr  des 
Hoiiebeus  im  allgememeu  552  —  554.  —  Reichs- 
versammlungen 554  flF.  Bericht  des  Hincmar  555 
—  557.  Andere  Nachrichten  557  ff.  Das  alte 
Märzfeld  558.  Kirchenveiibammluugeu  558—561. 
Gerichtsrersammlongen  zweimal  im  Jahr  660.  Das 
Mftnfidd  in  ein  Halfeid  Tenrandelt  561—668. 
Tersehiedene  Namen  der  Beichsreraammlung  568. 
Verschiedener  Charakter  denelben  665  ft  Das 
militirisdie  Element  565  -^567.  Der  kirchliche 
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Charakter  5t)S  ff.  Bcsondoro  Kirdionversamralun- 
gen  569  -571.  Die  grosse  Versammlung  im  Früh- 
Ihv^  oder  Sommer  571,  die  kleinere  im  Herbst  572. 
TeränderuDgen  unter  Ludwig  573  ff.  Wechsel  der 
Zeit  575  ff.  und  des  Orts  57G.  577.  Bestimmung 
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Auinerkung. 

Die  Benutzung  der  Quellen  hat  hei  dir.scni  liande  manches 
inislidie  gehabt  Ich  habe  gezögert  an  die  Ilevision  der  iruhereu 
Arbeit  zn  gehen,  bis  die  neuen  Ausgaben  der  Capitolarien  von 
Boretins,  der  Formeln  von  Zenmer  Torlagcn;  nnd  doch  verbo- 
ten andere  R&cksichten  die  Saebe  zn  weit  binanssuselueben.  So 
habe  i6ti  mieh  bejpillgt,  bei  den  ersten  Abschnitten  (1^8),  die 
besonders  ausgegeboi  worden  sind,  die  erste  Abtbeilong  der  Ca- 
pitularien  (bis  Karls  Tod)  nnd  die  Frftnkischen  Formeln ,  soweit 
sie  mir  in  Aushängebogen  zugänglich  waren,  zu  benutzen ;  für  die 
zweite  (4  und  5)  hatte  ich  die  Capitularien  bis  zum  Ansegis  zur 
Hand  ;  die  späteren  sind  nach  Pertzs  Ausgabe  (LL  I)  citiert. 
Bei  den  Geschichtschreibcrn  welche  in  den  bcidni  ersten  Bän- 
den der  Scriptores  stehen,  sind  regelmässig  neben  dem  Jahr 
oder  Capitel  nur  die  paginae  ohne  weitere  Bezeichnung  ange- 
geben ;  für  Einhards  Vita  Karoli  und  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Bandes  auch  für  die  Annales  Bertiniaui  aber  die  neuen  Ausgaben 
On  Octav)  bonntzt  Bei  den  Urkunden  habe  ich,  soweit  sie  Dentsdi- 
land  nnd  Franlxeidi  angehören,  nach  möglichster  YollstSndigkeit 
der  Kenntnis  gestrebt,  und  aus  Frankreich  sowohl  die  filteren 
Werke  welche  Br^^uOT  m  der  Table  auffiOhit,  wie  die  wiohtige- 
ren  neuen  Pnblicationen,  wie  sie  von  U.  Bobert  yerzeichnet  sind, 
zu  rathe  gezogen,  wenn  sie  aber  von  den  Drucken  bei  Bouquet  Y 
und  VI  nicht  abwichen,  doch  nur  ausnahmsweise  die  neuen  Fran- 
zösischen Editionen  angeführt,  da  ihre  allgemeine  ZngAngUchkeit 
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bei  uns  nicht  vorausgesetzt  werden  kann.  In  Beziehung  auf  Ita- 
lien, dessen  in  vieler  Beziehung  eigenthümliche  Verhältnisse  dar- 
zustellen nicht  Aufgabe  dieses  Werkes  sein  kann,  durite  ich  mir 
eine  grossere  Beschränkung  auferlegen ;  doch  sind  Ughelli,  Mura- 
tori,  die  Mooomenta  hiatoriae  patriae  und  die  ürkandenwerke  von 
Fomagalli,  Lnpi,  Bmnetti,  Bertini  und  Bareocchini  (die  Memorie 
Ton  Lueea),  aosgebentet,  aasserdeni  einzelnes  was  Carli,  Yesi  und 
Bomanin  Terdifeiitiicht  haben,  verwerthet.  Wae  ich  frfther  durch 
Pertis  Güte  aus  den  Sammlungeu  der  Monaineiita  Germaniae  histo- 
rica  an  Urkunden,  Briefen,  Formeln  benutzen  konnte»  ist  seitdon 
meist  veröffentlicht  worden;  in  einzelnen  Fällen,  wo  es  nicht  ge* 
Bchehen  oder  mir  vielleicht  entgangen,  habe  ich  solche  Stücke 
wie  in  der  ersten  Auflage  (P.)  bezeichnet.  Bemerken  muss  ich 
noch,  dass  mir  Simsons  Bearbeitung  der  Jahrbücher  Karl  d.  Gr. 
von  789  —  814  wahrend  des  Drucks  theilweise  in  Aushängebogen 
zugänglich  gewesen  ist. 
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Die  Deatsclie  Yerfassung 

im 

FränkiBchen  Reich. 


II.   Die  ELarolingische  Zeit. 

(Erste  liäifte.) 


L   Die  Begründung  eines  neuen  Konig- 

thums. 


Nicht  alle  Staaten  «eigen  den  einfachen  Verlauf  der 
sich  bei  dea  Erzeugnissen  der  organischen  Natur  wahr- 
nehmen lässt ,  Wachsthum ,  Blüthe  und  Verfall.  Wie  es 
reicher  ausgestatteten  Völkern  wohl  vergönnt  ist  sich 
auch  aus  tiefem  Verfall  zu  neuem  frischem  Leben  heraus 
zu  arbeiten,  so  gelangt  mitunter  nicht  bloss  ein  Staat 
der  auf  einer  bestimmten  Volksthümiiciikeit  beruht  und 
um  des  willen  alle  Wechselfalle  des  nationalen  Lebens 
theilt ,  sondern  auch  ein  staatlicher  Körper  der  sich  kei- 
ner solchen  natürlichen  Gmndlaj^e  erfreut,  aber  dafür 
wohl  in  dem  geschichtlichen  Leben  der  Völlcer  eine  ei- 
genthUmliche  Aufgabe  zu  erfdUen  hat,  durch  Umstände 
yerschieddier  Art  mehr  als  einmal  zn  einer  kr&ftigen  Ent- 
wiciielung.  Gerade  ein  btaatswesen  der  letzten  Art  hat 
fast  immer  mit  grossen,  mehr  als  gewöhnlichen  Schwie- 
rigkeiten zn  kämpfen.  Gilt  es  die  Vereinigung  verschie- 
dener Nationalitäten  oder  verschiedener  Bildungselemente, 
so  widerstreben  die  einzelnen  dem  Process  der  Umbil- 
dung der  vor  sich  geht;  das  Gefühl  der  Selbständigkeit 
regt  sich  in  den  Völkern  und  Stämmen  die  einer  Eini- 
guiii:  oiitQfefrenjj:eführt  werden  sollen ;  und  erlahmt  die 
Kraft  derer  weiche  als  Vertreter  der  Einheit,  überhaupt 
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als  Träger  der  staatlichen  Verbindung  erscheinen,  so 
r^en  sich  alle  zuerst  nur  durch  Gewalt  oder  durch  die 
Macht  einzelner  Persdniichkeiten  überwältigten  Gegen- 
sätze und  Verschiedenheiten  welche  da  sind. 

Das  Fränkische  Keich  war  eine  solche  Vereinigung 
verschiedener  Stamme  und  Volker.  Es  hatte  mehr  als 
eine  der  anderen  Germanischen  Herrschaften,  die  aus 
den  Bewe^ninp:en  der  Völkerwanderung  hervorgingen, 
Deutsche  und  Bomanen  verbunden,  Deutsche  nicht  Eines, 
sondern  verschiedenen  Stammes.  Und  das  war  haupt- 
sächlich das  Werk  der  Könige  gewesen ,  Chlodovechs 
und  seiner  nächsten  Nachfolger,  welche  die  grossen  Er- 
oberungen vollbrachten  und  durch  die  das  Reich  be- 
gründet ist.  Aber  zum  Abschluss  hatten  sie  die  Sache 
nicht  geführt. 

Nur  eine  starke  Herrschergewalt  vermag  regelmässig 
solche  Ziele  zu  erreichen.  Die  Merovingischen  Könige 
haben  sie  nicht  in  der  Weise  zu  behaupten  vermocht, 
wie  sie  ihnen  zu  Anfang  zustand ;  sie  wurden  beschrankt 
durch  die  Aristokratie  welche  emporkam  und  nicht  bloss 
den  grössten  Einfluss  im  Mittelpunkt  des  Boichs,  am 
Hofe ,  gewann ,  sondern  zugleich  auch  in  den  Provinzen 
sich  testsetzte  und  mit  den  nicht  beseitigten  Stammes- 
massigen  und  territorialen  Verschiedenheiten  verband. 

Das  Letzte  war  noch  gefährlicher  als  das  Erste:  es 
bedrohte  den  Fränkischen  Staat  mit  Auflösung  und  völli- 
gem Untergang,  und  das  zu  einer  Zeit,  da  eine  Ver- 
bindung der  Bomanischen  und  Germanischen  Elemente 
nur  ungenlmciid  staLt^efunden,  die  Vereini  juug  der  Deut- 
schen Stüuune  unter  sich  kaum  einen  Aufaug  genommen 
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hatte.  Wohl  war  Gallien  darch  die  zugewanderten 
Deutschen  und  namentlich  durch  die  Fränkische  Herr- 
schaft die  Möglichkeit  einer  neuen  kräftigeren  Ent- 
wickelung  gegeben;  es  waren  auch  nicht  bloss  die 
Franken,  sondern  auch  die  anderen  Deutschen  Stftmme 
welche  ihrem  Reiche  angehörten,  mit  der  Römischen 
Bildung  und  dem  Christcnthuni  in  solche  Berührung  ge- 
setzt, dass  ein  Bruch  der  alten  Zustände,  ein  Ueber- 
gang  in  neue  Verhältnisse  angebahnt  war.  Doch  fehlte 
viel .  (Iriss  dies  zur  vollen  Ausbilduiii^  gekommen.  Und 
jedeiiiails  erstreckte  es  sich  nicht  auf  das  ganze  Deut- 
sche Volk,  von  dem  ein  grosser  Theil  noch  unverändert 
in  dem  alten  Heidenthum  und  der  alten  Verfassung  ver- 
harrte. Die  zum  Frankischen  Reich  vereinigten  Stämme 
strebten  zu  der  Selbständigkeit  zurück  welche  sie  früher 
gehabt;  die  Sachsen  und  Friesen  standen  ihnen  in  schrof- 
fer Trennung  und  entschiedener  Feindschaft  gegenüber. 

Von  dem  Römischen  Boden  aus  hatte,  zuilickgrei- 
fend  in  die  Heimat,  ein  Stamm  die  Unterwerfung  und 
politische  Vereinigung  der  anderen  begonnen.  Vielleicht 
war  nur  so  überhaupt  die  Ausführung  möglich  gewesen. 
Aber  dort  in  der  Fremde  hatte  der  Theil  der  Franken 
von  welchem  zunächst  die  Beichsgrttndung  ausgegangen 
war,  hatte  namentlich  das  herrschende  Geschlecht,  wel- 
chem diese  unmittelbar  verdankt  ward,  die  alte  Kraft 
verloren.  Man  kann  sagen:  sie,  die  Könige,  und  die 
ihnen  gefolgt  waren,  hatten  zu  viel  an  die  neue  Umge- 
bung abgegeben,  sie  waren  zu  stark  von  dem  Rümer- 
thum,  und  zwar  seinen  ungünstigen  Seiten  berührt  wor- 
den, als  dass  sie  das  begonnene  Werk  hätten  vollenden 
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können  K  Neue  Kräfte  waren  nöthig ,  wenn  dasselbe 
nicht  unvollendet  liegen  bleiben  oder  gar  gftnzlich  wie- 
der zerstört  werden  sollte. 

Solche  wurden  gewonnen,  da  die  Herrschaft  im  1  ran- 
kenreich auf  ein  Geschlecht  überging,  das  demjenigen 
Theil  des  Frankenstammes  angehörte,  der,  wenig  ge- 
mischt mit  fremden  Bestandtheilen ,  seine  Nationalität 
im  wesentlichen  unverändert  bewahrt,  dagegen  das  Chri- 
stenthum angenommen  und  sich  auch  sonst  fremder  Bil- 
dung nicht  ganz  verschlossen  hatte.  Und  das  Amulfin- 
gische  Haus,  das  sich  jetzt  von  dem  Deutschen  Fran- 
kenlande aus  der  Gewalt  auch  über  die  westlichen,  Bo- 
manischen  Provinzen  bem&chtigte  und  so  zuerst  die 
Gefahr  einer  Treniiuiii^  des  Romanischen  Neustriens  und 
Burgunds  von  dem  Deutschen  Austrasien  beseitigte, 
stellte  eine  Reihe  von  M&nnem,  die  mit  kräftiger  Hand 
eine  starke  Herrschergewalt  im  Mittelpunkt  des  Reichs 
herzustellen  wnssten,  darauf  gestützt  die  lose  geworde- 
nen Bande  des  Zusauunenhangs  in  dem  ganzen  Reich 
wieder  fester  anzogen,  die  schon  so  gut  wie  abge- 
trennten Theile  in  die  alte  Verbindung  zurückführten, 
und  zugleich  jenen  grossariigeii  Zug  der  Eroberung  wie- 
der aufnahmen,  durch  den  das  Frankenreich  zuerst  seine 
Bedeutüng  erlangt  hatte. 

Eben  auf  die  Macht  "grosser  Persönlichkeiten  vor  al- 
lem kommt  es  au^  wenn  ein  staatlicher  Bau,  wie  er 
hier  begonnen  war,  zum  Abschluss  geführt  werden  soll. 
Ein  Volk  oder  ein  Stamm  desselben  giebt  wohl  die 

*  Vgl.  Ozanam,  La  civilisation  chr^tieiinö  chez  les  Francs 
(Etiides  germaniqucs  Vol.  II),  S,  B:^7  ,  wo  ?iur  viel  Qewicht  auf 
die  Kömischeu  Sitteu  der  Merovinger  gelegt  wird. 
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Kr&fte  her  weiche  der  Vereinigung  zu  gründe  Uegen. 
Aber  nur  durch  die  Macht  einzelner  hervorragender  Mftn- 
ner  werden  sie  zur  Geltung  gebraclit.  Dass  die  Hen- 
scliaft  überging  auf  den  Deutsch  gebliebenen  Theil  des 
Frftnkischen  Stammes,  dass  das  Deutsche  Element  einen 
neuen  Einfiuss  auch  in  den  GalllBchen  Provinzen  gewann, 
dass  aber  zugleich  die  Verbindung  mit  der  Itöniischen 
Bildung  und  insonderheit  die  mit  der  Kirche  nicht  un- 
terbrochen, sondern  neu  belebt  und  weiter  entwickelt 
ward,  das  ist  es  was  sich  als  die  wahre  Bedeutung  der 
Thaten  Pippins  und  seiner  Nachfolger  darstellt.  Aber 
dass  es  dazu  eben  solcher  M&nner  bedurfte,  die  die 
Dinge  mit  fester  Hand  in  diese  Bahnen  leiteten,  liegt 
nicht  uiuiLici  deutlich  vor  Auu^'(l. 

Auch  die  Verfassungsgeschichte  hat  es  nicht  bloss 
mit  den  Institutionen  oder  den  ihnen  zu  gründe  liegen- 
den, im  Leben  des  Volks  waltenden  Krftften  und  Rich- 
tungen zu  tliun:  sie  hat  die  Macht  der  Persönlichkeiten 
anzuerkennen,  welche  umgestaltend  oder  neu  belebend 
in  die  Entwickelung  der  Staaten  und  Völker  eingreifen. 
Wie  Chlodovech  und  seinen  Söhnen ,  und  mehr  noch  als 
diesen,  ist  sie  Pippin  und  seinen  Nachkommen,  dem 
Sohn  und  £nkel  und  Urenkel,  in  dem  das  Creschlecht 
erst  seinen  Höhepunkt  erreichte,  eine  eingehende  Wür- 
digung schuldig. 

Es  war  Pippin,  des  Arnulf  Enkel,  Sohn  des  Anse- 
gisil  und  der  B^a,  der  Tochter  des  älteren  Pippin, 
der  den  Grund  zu  dem  legte  was  die  Nachfolger  grosli- 

artig  ausgeführt  haben.  Nachdem  er  die  Zügel  der 
iiegierung  auch  in  den  westlichen  Provinzen  des  l^ran- 
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kenreichs  in  die  Hand  genoninien  nnd  8o  ihre  Yerbin- 
dang  mit  Austrasien  gesichert  hatte»  schickte  er  sich 
an,  auch  die  anderen  Deutschen  Stamme,  die  unter 
ihren  Herzogen  sich  thatsächlich  vulliger  Selbständigkeit 
erfreaten,  in  den  Verband  des  Reichs  zurückzuführen. 
Er  kämpfte  glttcklich  mit  dem  Friesen  Ratbod,  der  sich 
auch  der  südlichen,  vielleicht  vorher  schon  in  Abhängig- 
keit von  den  Franken  stehenden*  Friesischen  Gebiete 
bemächtigt  zu  haben  scheint ;  er  unterstützte  den  An- 
gelsachsischen Glaubensboten  Willibrord,  da  dieser  zu- 
nächst die  Rekehning  der  Friesen  sich  anj?elegen  sein 
Hess,  und  beförderte  die  Begründung  eines  neuen  Mit- 
telpunkts für  die  Christianisierung  dieser  Lande  zu  Wil- 
taburg  an  der  Grenze  des  Reichs*.  Spater  Hess  er  vier 
Jahre  lang  die  Fränkischen  Heere  ge^en  den  Alaman- 
nenherzog  Willehari  ausziehen,  um  die  Anerkennung  der 
früheren  Oberhoheit  zu  bewirken'.  Grosse  Erfolge  hat 
er  freilich  hier  noch  weniger  als  dort,  gesehen.  Und 
während  Pippin  in  Deutschland  für  die  Herstellung  Frän- 

*  Ausser  (1cm  was  Iki.II,  1,  S.  67  N.  1  erwahut  ist,  kommt  hier 
in  Betracht,  dass  Daj^obcrt  über  eine  Kirche  in  Utrecht  vertiisft  ha- 
ben soll,  Boüifatii  epist.  107.  Willibald  iu  der  V.  Bouif.  c.  4  (11) 
S.  339  spricht  übertreibend  von  maxima  pars  ecciesiarum  Christi 
qnae  Francorom  prius  in  Fresia  subjeetae  erant  imperio.  Richte 
hofen ,  LL.  m»  8.  641 ,  stellt  jede  Abhängigkeit  tot  Pippin  in 
Abiede. 

*  üeber  Pippins  Sieg  bei  Dorstadt  s.  Q.  Franc,  c  49,  die  den 
Ort  nicht  nennen,  Fred.  cont.  c.  102;  Beda  V,  10.  Die  Ana.  Mett. 

S.  320.  321  haben  den  Kampf  zweimal,  beide  Male  falsch  692 
und  697,  das  zweite  Mal  bei  Dorstadt.  Vgl.  Eichliorn  T).  St.  u. 
RG.  §.  127  Anm.,  I,  S.  488;  Rettberg,  KG.  II,  8.  503.  518;  De 
Geer,  De  strijd  der  Friezen  en  Franken  (185t))  S.  19. 

»  Ann.  S.  Amandi  etc.  S.  6,  7.  Vgl.  Stälin,  Wirt.  G.  I, 
S.  179  i  BonneU,  Anfänge  Ö.  131. 
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kischer  Herrschaft  thätig  war,  ent/A>g  sich  der  Öüden 
Galliens,  das  ganze  Land  südlich  der  Loire,  unter  ei- 
nem einheimischen  Herzog  nur  noch  vollstllndiger  als 
vorher  fast  jeder  Verbindung  mit  dem  Franivcnreich  *. 
So  blieb  den  Nachfolgern  grosses  zu  thun  übrig. 

Eine  der  bedeutendsten  Persönlichkeiten  der  Ge- 
schichte ist  Karl,  den  die  si)ätere  Ueberliefening  Kar- 
tell oder  den  Hammer  beigei^nt  hat  Geboren  von 
einer  Frau,  mit  der  Pippin,  wie  es  scheint,  sich  neben 
der  rechtmässigen  Gemahlin  verbunden  hatte,  ward  er 
nicht  als  vollbiM'echtigt  angesehen.  Aber  zwei  andere 
Söhne  Pippins  waren  vor  dem  Vater  gestorben;  den 
Enkel  Theudoald,  der  zuletzt  die  Würde  des  Majordo- 
mos  in  Neustrien  bekleidet  hatte,  suchte  vergebens  die 
Grossmutter  Plectnidis  zu  schützen;  die  Neustrier  ver- 
trieben ihn  und  versuchten  noch  einmal  sich  der  Herr- 
schaft des  fremden  Geschlechts  zu  entziehen.  Aber  die 
Anstrasier  sammelten  sich  um  Karl,  der,  der  Gefangen- 
schaft der  Plectrudis  entkommen,  die  Herrschaft  des 
Vaters  in  Anspruch  nahm  und  sie  gegen  einheimische 
und  fremde  Feinde  zu  belTaupten  sich  anschickte.  Mit 
dem  Ragenfried,  einem  Neustriscben  Grossen,  den  man 
hier  als  Majordomus  aui'sleiile,  mit  dem  Friesen  Katbod, 

'  Fauriel,  Hist.  de  la  Gaule  m^ridtonale  III,  S.  84  ff.  Dass 
die  Aquitanisehen  Hersoge  nicht  von  den  MeroTingiBchen  Kdnigen 
abstainmen,  wie  man  lange,  gestfltxt  auf  eine  falsche  Urkunde, 

angenommen  liat,  ist  aufa  überzeugendste  nachgewiesen  von  Ra> 
bania,  Les  M^roviiigiens  d' Aquitaine.   Essai  historique  et  critique 

snr  la  charte  (rAlanu  (2.  eil.)  185fi.  Mit  der  allmähliclieii  Aus- 
biUluiig  des  Herzogtbums  bcscliaftigt  sitli  eine  Schrift  von  Per- 
rouü,  Les  orifci"^^  du  diiche  irAquitaiiie  (l^'-J). 

■  üebcr  den  Beiuumeu  Marlelliis  oder  ludites,  der  sich  seit 
dem  10.  JalirbuuUcrt  üudct,  s.  Forscbuugen  III,  S.  14.7, 
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später  aucli  mit  dem  Aquitanischeii  üerzug  Kttdo  dazu 
mit  den  eignen  Verwandten  hatte  er  za  kftmpfen.  Nicht 
immer  war  er  Sieger.  Aber  am  Ende  drang  er  dnrch. 
Die  Schlachten  bei  Ambleve  und  YiiR  v  (717;  gaben  Karl 
die  Herrschaft  aber  Neostrien  wid  sicherten  so  das  Ke* 
saltat  des  Testrier  Sieges.  Karl  hatte  anfangs  dem 
*  Chilperich,  den  die  Neustrier  als  König  erhoben,  einen 
andern  Merovinger  entgegengesetzt,  Hess  sich  dami  aber, 
da  dieser  gestorben,  den  Chilperich  gefallen,  an  dessen 
Stelle  sp&ter  wieder  ein  anderes  Mitglied  des  alten  Ge- 
schlechtes trat,  ohne  dass  ihnen  melir  als  der  blosse 
Name  zutheil  geworden  wäre^.  Karl  führte  die  Herr- 
schaft in  Neastrien  wie  in  Anstrasien. 

Dadurch  unterschied  sich  sein  Regiment  von  dem  des 
Vaters ,  dass  er  die  Würde  des  Majordonius ,  an  die  im 
Westen  seit  lange  die  Leitung  des  Staats  geknttpft  war, 
nicht  einem  andern,  wenn  auch  ergebenen,  von  sich  ab- 
hängigen Mann  übertrug,  sondern  selber  sie  in  die 
Hand  nahm^.   Auch  scheint  es,  dass  er  sie  gleichmässig 

^  Fred.  cont.  c.  107:  lo^rationcui  ad  Eodoiiem  (Itrigimt,  ejus 
auxilium  i)ostnlantes  rogant,  regiiuni  et  munera  tradunt» 

•  regemque  sibi  statuit,  G.  Franc,  c.  58. 

•  G.  Franc,  c.  51 — 5:5.  Dass  die  Cont.  Frcdcfirarii  hier  aus 
den  Gcsta  geschuidt  but,  wenn  uucli  mit  einigen  beachtungswerthen 
Zusätzen,  haben  Cauer,  De  Karolo  Martello  (1846)  S.  13  ff.,  nnd  Brey- 
sig.  De  contaniwto  Fredegam  (Msbolastici  cliroiiico  (1851),  bewiesen. 

•  Wenn  Pippin  sich  in  den  Urkunden  nicht  Ib^ordomns  nennt 
(II,  3,  S.  418),  80  dagegen  regelmtosig  Karl:  Dipl.  8.  97  ff.  Nor 
einmal  erscheint  er  ohne  alle  Bezeichnung.  Die  Chronisten,  na* 
meatlich  auch  die  in  seinen  späteren  Jahren  geschriebene  Cont. 
Fredeg.,  pflegen  ihn  princeps  zu  nennen,  die  zweite  Cont  und 
andere  dnx;  Bonifas  si^  princeps  Franconim,  der  Pa])st  dux, 
princeps  und  subregulns;  s.  die  Briefe  ed.  JtM  Nr.  65.  21.  38; 
Ck)d.  Carol.  1.  2. 

r 
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jetzt  auf  beide  H&lften  des  Beichs  bezog»  dass  er  über- 
haupt keinen  Unterschied  machte  zwischen  der  Stellung 

welche  er  in  demeinen  mA  Cimi  andern  Lande  ( Hiiiahm, 
vielmehr  sie  gleich  behandelte  und  so  die  SScheidung, 
welche  mehr  und  mehr  hervorgetreten  war,  wieder  zu« 
rftckzudrängen,  ilire  Verbindung  neu  zu  befestigen  suchte  K 

Aber  es  galt  nicht  bloss  Versuche  zu  einer  Trennung 
der  beiden  Hälften  des  Beichs,  wie  sie  eben  gemacht 
waren,  auf  immer  zu  vereiteln,  oder  die  grossen  Deut- 
schen Stamme  in  die  Verbindung  mit  dem  Frankenreich 
zonlckzubringen,  es  galt  namentlich  auch  die  selb- 
ständigen Gewalten  welche  sich  überall  auf  Gallischem 
Boden  erhoben  hatten  zu  brechen,  die  einzelnen  Städte 
und  Territorien  wieder  in  wahre  Abhängigkeit  von  dem 
Mittelpunkt  des  Reichs  zu  setzen  und  so  die  Mittel  einer 
starken  und  kraftigen  Herrschaft  zu  sichern.  Nur 
schwache  Andeutungen  über  das  was  Karl  hier  vornahm 
haben  die  Geschichtschreiber  gegeben,  spätere  Bericht- 
erstatter meist  entstellte  Ueberlieferungen  aufgenommen, 
so  dass  sich  nur  ungenügend  die  Bedeutung  der  ergriffe- 
nen Massregeln  erkennen  Ifisst. 

Karl,  sagt  Einhard  unterdi  ückte  die  Tyraimen  welche 
durch  ganz  Francien  sich  die  Herrschaft  anmassten.  Es 

^  Daiauf  hat  Caucr  S.  57  wohl  nicht  ohne  Griuul  Gewicht 
gelegt.  Doch  ist  es  nidit  riclitig,  wtuü  er  sagt,  dass  in  tUr  Ge- 
schichte Karls  die  beiden  Reiche  als  verschiedene  gar  nicht  er- 
wähnt würden:  sie  werden  genannt  bei  der  Theilang  welche  er 
nnt»  seinen  Söhnen  vornahm,  und  Fred.  cont.  c.  110  sagt  ge- 
radesu:  Rexit  antem  utraque  regna.  Was  aber  Breyslg  S.  106 
von  einer  versehiedenen  Politik  KarU  in  Aastraaien  nnd  Neustrien 
sagt,  schemt  mir  wenig  begründet. 

t  Einhard  T,  Karoli  c.  2  :  Karoliis,  qm  tyrannos  per  totam 
Fnmciam  dominatum  sibi  viudicantes  oppreasit 
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handelte  sich  um  Grafen,  Herzoge  und  andere  weltliche 
Gewalten,  namentUcli  aber  um  die  hohe  Geistlichkeit. 

Die  wichtigste  Stellung  behaupteten  fortwährend  die 
ßischule  in  den  Städten  welche  der  Mittelpunkt  ihrer 
geistlichen  Amtsgewalt  waren.  Zu  dem  Einflass  auf  die 
ttberwiegend  Romanische  Bevölkerung,  den  sie  von  Je 
her  übten,  kam  das  Ansehn,  welches  ausgedehnter  Land- 
besitz, Schutzgewalt  über  abhängige  Leute,  dazu  der 
Erwerb  wirklicher  Hoheitsrechte  ihnen  gaben.  Hatten 
um  solcher  Vortheile  willen  in  der  letzten  Zeit  immer 
häutiger  Franken  bich  um  die  geistlichen  Stellen  be- 
worben, so  boten  diese  doch  fortwährend  auch  den  ein- 
heimischen Romanischen  Familien  die  Gelegenheit  sich 
zu  höherer  Bedeutung  zu  erheben ;  die  Bisthümer  wui  den 
mitunter  fast  zum  Besitz  einzehier  Geschlechter'.  Die 
Familie  des  Eucherius  von  Orleans  war  reich,  streitbar 
und  voll  Trotzes';  Savaricus  von  Auxerre  hatte  sich 
mehrere  der  umliegenden  Gaue  unterwoi  len ;  sein  Nach- 
folger Hainmar  erstreckte  seine  Gewalt  über  einen  be- 
deutenden Theil  Burgunds Solche  Mftnner  waren  dem 
Anstrasischen  Forsten  feindlich:  sie  widersetzten  sich 
geradezu  seinen  Geboten,  sie  weigerten  ihm  den  JKingang 
in  ihre  Städte  ^ 

«   Vgl.  Bd.  II,  2,  S.  64. 

*  Nach  der  Y.  Encherü»  Mabillon  III,  1,  S.  598,  sagt  Karl: 
Noatis  gentem  hanc  feroeisainiaiii  atquc  belligeram  ao  loeupletatam  ve- 
hementer ;  quocirca  perficere  nequaqaam  absque  ambiguitate  valemns. 

'  6.  epp.  Autisfliodor.  c.  26,  SS.  Xm,  S.  394;  ut  tarn  pagum 
Aurelianensem  quam  Kivernenseni,  TomodoreaBem  quoqaa  atque 
Avalensem  necnon  et  TricaBsinum  müitari  manu  invadei^t  smaque 
dicionibus  Bobjagaret;  c.  27:  in  tantum  ejus  poteBtaB  secula- 
riter  oxcrevit,  ut  usque  juI  ilucatum  pene  totius  Burgundie  perveniret. 

*  So  erzählt  die  freilich  spätere  Y.  Bigoberti,  Bouq.  IH, 
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Mit  Entschiedenheit  ist  Karl  hier  eingeschritten:  er 
entfernte  die  widerspenstigen  Bischöfe  von  ihren  Aem- 
tem,  schickte  sie  in  die  Verbannung  oder  belegte  sie 
mit  anderen  Strafen*:  er  gab  dann  ihre  Stellen  und 
ebenso  die  reichen  Abteien  Galliens  an  ergebene,  zum 
Theil  verwandte  M&nner.  Diese  gehören  nicht  dem 
geistlichen  Stande  an,  sie  befleissigen  sich  auch  jetzt 
nicht,  wie  es  doch  früher  üblich  war,  weim  ein  hoher 
Weltlicher  ein  Bisthuni  übernahm,  eines  gewissen  geist- 
lichen Wandels,  sondern  sie  setzen  durchaus  das  alte 
kriegerische  Leben  fort  Nur  auf  die  weltlichen  Hechte 
und  Besiizunjren  welche  mit  dem  Bisthum  oder  dor  Abtei 
verbunden  waren  wird  gesehen :  diese  dienen  den  Freunden 
und  Anhängern  Karls  zur  Belohnung,  und  in  ihren  Hän- 
den sind  sie  zugleich  eine  Stütze  für  seine  Herrschaft  ^ 
Auch  werden  ohne  Rücksicht  auf  kirchliche  Vorschriften 
mehrere  Stellen  in  Einer  Hand  verbunden :  Milo  empfängt 
die  Stifter  Trier  und  Belms,  Hugo,  der  Neffe  Karls, 
die  Bisthümer  Paris,  Kouen  und  Bayeux,  dazu  die  Ab- 

8.  657,  von  diesem  Bischof  von  Reims;  Papst  Hadrian  ia  einem 
Brief,  Bouq.  Y,  p.  698,  sagt:  non  consensit  in  parte  illius,  qui 
postea  partem  illam  de  regno  in  sua  potestate  accepit,  in  qoa 
parte  Remensis  civitas  est. 

*   Beispiele  bei  Roth ,  Benef.  S.  32. 

'  Die  Hauptstelle  ist  der  Brief  des  Bouifaz  an  den  Papst 
42,  S.  112:  Modo  autem  maxima  cx  parte  per  civitates  episcopales 
sedes  traditae  sunt  iaicis  cupidis  ad  possidendum  vel  adulteratis 
clericis,  si  nrtatoribus  et  publicanis  sprnlariter  ad  perfriiendum. 
Vgl.  im  allgemeinen  Caner  S.  58  IV.  und  besonders  Roth  S.  830  ft'. 
350  ff.,  der  mit  liecht  eine  wunderliche  Auslegung  Birnbaums  von 
den  episcopales  sedes  zurückweist;  auch  Beugnot  in  der  gleich  anzu- 
führenden  Abhandlung  S.437  ff.,  der  allerdings  mit  Grund  bemerkt, 
dass  dies  niebt  zuerst  anter  Karl  geschehen,  aber  das  was  er  tbat 
an  gering  anschlägt  und  zu  sehr  auf  die  ProTina  Kehns  bescbrftnkt. 
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teien  Fontenelle  und  Jumieges  K  Andere  Stifter  werden 
eine  Zeit  lang  gar  nicht  eigentlich  besetzt,  sondern  über 
die  Güter  and  £inkttnfte  in  anderer  Weise  zu  Gunsten 
des  Herrschers  und  seiner  Getreuen  verfügt^. 

Die  Uebertragungen  von  Land  an  ergebene  Männer 
li&tten  im  Frankenreich  eine  immer  weitere  Ausdehnung 
erhalten,  der  König  und  die  weltlichen  Grossen  und 
ebenso  die  Vorsteher  der  Kirchen  sahen  sich  fortwäh- 
rend bewogen  solche  vorzunehmen,  und  trugen  ihre  Ver- 
leihungen anfangs  einen  verschiedenen  Charakter  an  sich) 
so  waren  sie  im  Lauf  der  Zeit  immer  fthnlicher  gewor- 
den, immer  mehr  nach  gleichen  Grundsätzen  behandelt. 
Nach  dem  Empfang  von  geistlichem  Gut  zu  Precarium 
oder  Benefidum,  wie  man  sagte,  strebten  nicht  bloss 
Männer  geringeren  Standes,  auch  höher  gestellten  ge- 
reichte derselbe  nicht  zui*  Unehre  und  gewährte  er  Vor- 
theil ;  anderer  seits  waren  die  königliehen  Schenkungen 
schon  immer  so  angesehen ,  dass  sie  nicht  jedes  Recht 
des  Schenkers  an  deni  üboiLia^encii  Gut  beseitijrten  und 
jedenfalls  eine  persönliche  Verbindung  zwischen  ihm  und 

1  Brief  des  Papites  Hadrian,  Bonq.  V,  p.  843:  et  donattis 
atque  magia  nsurpatus  contra  Demn  et  ejus  auctoritatem  foit  ille 
episcopatns  simul  cam  alio  epiacopata  et  aliis  eccleiiis  a  aaecnla- 
libttB  potestatibus  Miloni  cuidam  sola  tODSura  clerico  .  .  *  el  alii 
epiacopatus  de  ipaa  diocesi  BemeDsi  diverso  modo  esscnt  divisi  et 
aliqm  ex  magna  parte  sine  episoopts  consisteutes.  G.  abb.  Fon- 
tanell.  c.  8,  S.  280:  Hic  etiam  praesulatum  ecclrsiuo  Parisiacae 
simulqiie  Bayocassinac  cum  Rothomagcnsi  trnuit ,  fartione  scilirct 
patrui  sui  CaroH  principis,  extra  tkcrota  tanicn  caiiouum,  coeuobia 
vero  nohiliora  Fontincllam  et  Gemmeticum,  praedia  t6io  r^ia 
quae  ejus  insederunt  animo. 

*  V.  Eucherii  a.  a.  O.  lioisst  es:  iit  b.  virum  cum  omni  pro- 
pinquitato  rjns  rxsilio  deputuret  honorcsque  eorum  quosdam  pro- 
priis  uäibus  ailuecteret,  quosdam  vero  suis  satcllitibus  cumularet. 


Digitized  by  Google 


« 


15 

dem  Eiuiifänger  begründeten*;  auch  haben  die  Könige 
oder  ihre  Steilvertreter  sich  das  Becht  beigelegt,  ihrer 
seitB  aber  kirchliches  Gnt  za  verfügen  und  Verleihungen 
vorzunehmen,  welche  Precarien  der  Kirchen  sein  sollten, 
aber  zugleich  emen  Einiiuss  auf  die  Stellung  der  Em- 
pfiLnger  zn  Ihnen,  den  Gebern,  hatten  K  Und  dazu  musste 
es  häufiger  kommen,  je  mehr  das  Konigsgnt  vergabt  und 
in  fremde  Hände  übergegangen  wai ,  zu  neuen  Verlei- 
hungen aber  fortwährend  Anlass  blieb  oder  neu  sich 
ergab. 

Die  Austrasischen  Fürsten  werden  von  dem  alten 

Kronland  wenig  vorjjefiiiuleii  haben ,  und  ebensowenig 
hatten  sie  selbst  in  Neustrien  Besitzungen,  um  ihre  An- 
hfloger  zu  belohnen.  Und  schon  dadurch  sahen  sie  sich 
auf  die  Benutzung  der  Kirchengüter  hingewiesen. 

Eine  spatere  Ueberlieferung  sagt,  dass  Karl  Martell 
kirchliches  Gut  den  Stiftern  entzog  und  an  seine  Ge- 
treuen vertheilte.  Man  hat  die  Richtigkeit  dieser  Nach- 
richt bestritten,  das  Ganze  als  eine  unbegi  ujidete  sagen- 
liafte  Erzählung  hinstellen  wollen^.  Doch  zeigen  die 

<  Hieran  musB  ick  trots  der  Einreden  Rothe  fesdialten;  Tgl. 
die  Abhandlung  äber  die  An&nge  der  Vaseallität  B.  71  ff.  nnd 
im  Daniels  J,  S.  499  ff.  bemerkt  hat. 

'  S.  das  in  der  Abhandlung  8.  69  angefiUirte  Beispiel  aut 
der  Urk.  Pippins,  S.  701:  ein  gewisser  Johannes  hatte  Gat  einer 
Kirche,  ad  petitionem  inlustris  viri  £broini  majoris  domus,  per 

precariam  empf:\nf^rcii,  später  dasselbe  ebenso  zwei  andere  besessen, 
und  (i  i ruber  iiaiten  König  CluAdebert  und  der  Mi^ordomufi  Gri- 
moalii  iirecarias  ausgi^stellt. 

'  II  Ith,  Renef.  S.  327  flf.,  und  Beugnot  in  einer  besondern  Ab- 
handlung, öui  la  spoliation  des  biens  du  clerge  attribuee  a  Char- 
les Martell,  in  den  Mämoires  de  llustitut,  Acad.  des  inscriptions 
XIX,  2  ,  8.860  ft,  haben,  wie  früher  Gomtius  und  Baepsaet  (De- 
fense de  Charles  Härtel,  Oenvres  I,  S.  283  ff.)  su  zeigen  gesuehti 
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Ma.sbiegeln  welche  Karls  Nachfolger  trafen,  dass  etwas 

dM8  Kftrl  mit  Unrecht  eioer  Einnehiing  des  Eirchengots  besdial* 
digt  sei    Die  Ztuammenetellimg  Boths  S.  466  £,  Beognots  S. 

513  fT. ,  ergieht  allerdings,  dass  die  Berichte  spütt  rcr  Glironiken 
auf  gewisse  Hauptquellen  znruclcgeheu,  diese  selbst  nicht  älter  sind 
als  das  neunte  Jahrhundert,  wo  besonders  Hincmar  zur  Verbrei- 
tUTi«?  der  Sache  und  namentlich  der  fabelhaften  Nachricht  von  der 
(lern  Ku(li<  rius  <r(;y.(i^ten  Strafe  I\Mrl'=-  l'<-itrii^'.  Aber  Hincmars 
Zeugnis,  naineiitlirli  in  der>!pist.  suiuiii  t  arisiaceusis,  Walter  III, 
S.  85,  ist  doch  iiiclii  olnie  alit- Hedt  utuii^j:.  Warum  sollte  er  Karl 
beilegen,  was  uach  Roth  Tippiu  zukam,  wenn  jener  wesentlich  un» 
betheiligt  warV  (vgl.  Noordeu,  llist.  Z.  Vll,  S.  B32).  Er  sagt: 
qui  primiie  inter  omnes  Francomm  reges  ac  principes  res  eode- 
Bianun  ab  eis  separavit  atqae  divisit.  Wesentlich  abweidiend 
ist  dann  Adrevaldns,  Mir.  S.  Benedict!  c  14,  Bonq.  HI,  S.  672: 
plnrima  juri  ecdesiastico  detrahens  praedia,  fisco  associavit  ac 
deinde  militibos  propriis  distribnere  studuit.  Kurz  sagt  die  Hist. 
Franc.  Senoncnsis,  SS.  iX,  8.  364:  Hic  res  ecclesiarum  proptcr 
assiduitatem  bellorum  laicis  tradidit.  Daraus  schöpften  Hugo  Flor., 
ebend.  858,  und  der  auf  diesen  zurückzuführende  Libellus  de  ma- 
joribus  domus,  Bouq.  II,  S.  700,  sammt  der  Uist.  S.  Dionysü,  SS. 
IX,  S.  399.  Der  Bericht  des  Hugo  Flavin. ,  SS.  VIII,  S.  ?A2,  ist 
dagegen  weiter  sagenhaft  aufj^esclmvickt  •  Tanta  enira  profusione 
tbesauriim  totius  erarii  puhlici  dilapidatus  est ,  tauta  dcdit  militi- 
bus  quos  soldarios  votari  mos  optintiit .  qiii  ex  omnibus  mundi 
liartibiis  causa  questus  ad  euiii  (  nncuneljaiit  ,  (|uoruiii  geüus  infe» 
stum  et  imprubum  tempore  ejus  sumpsit  inicium,  ut  uon  ei  suffe- 
cerit  thesaurus  regni,  non  depraedatio  nrlnnm,  non  multimodae 
Tastationes  reguonim  ezterorum,-  non  expoliatio  aecclesianun  et 
monasteriorum,  non  tributa  provinciarum.  Aasns  est  etiam»  nbi  hec 
defecenint,  terrae  aecclesianun  diripere  et  eas  commflitonlbQS  illis 
contradere.  —  Einige  ältere  Zeugmsse  nennen  nicht  ausdrücUich 
Karl,  sondern  beseichnen  nur  im  allgemeinen  seine  und  seiner 
Nachfolger  Zeit;  so  die  G.  epp.  Autiss.  c.  32,  SS.  XIII,  S.  395: 
foit  temporibas  Karoli  mtgoris  et  perduravit  nsqne  ad  Pipinum 
.  .  .  .  Ejus  tempore  res  ecclesiasticae  ab  episcoporum  potestate 
per  eundcm  principem  übstractne  in  dominatum  secularium  cesse- 
runl;  Ado  cliron.  Ö.  319,  unter  Karl:  cum  furioso  et  insano  satis 
consilio  Franci  res  sacras  ecclesiarum  ad  usus  suos  retorquerent 

  Vastata  et  dissipata  Viennensis  et  Lugduueusis  provincia 

aliquot  auuis  siue  episcopis  utraque  ecclesia  fuit,  laicis  sacrüegc 
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derartiges  vielfach  geschehen  wax%  und  es  ist  kein 
Grund  zu  zweifeln,  dass  gerade  witer  ihm  häufiger  und 
allgemeiner  als  froher  eine  solche  Verwendung  des 
Kirchenguts  statthatte.  Einige  Beispiele  sind  gerade 
aus  seiner  Zeit  nachzuweisen^. 

Ein  gleichzeitiger  Chronist  erz&hlt':  Karl  habe  fOr 

et  barbare  res  sacras  ecclesiariim  obtinentibiis.  "Wenn  man  sich 
darauf  beruft,  dnss  Booifaz  der  Sache  nicht  erwähnt,  so  bemerke 
ich,  dass  in  dem  Stärkeren  das  er  anfulirt,  der  Uebertragnng  ganzer 
Bisthümer  an  Laien,  ihis  Geringere  gewissermasseu  mit  enthalten 
ist,  die  letzten  Worte  'publicanis  saeculariter  ad  perfruendnm* 
aber  auch  wohl  geradezu  eine  Anwendung  hierauf  zulassen.  —  In- 
dem ieh  diese  AogfiUirung  aus  der  fitherm  Äuflftge  dnfiioh  wieder* 
hole,  ist  nur  zu  bemerken,  dass  Both  sie  in  dem  Bndie,  Feuda^ 
litftt  8.  72  ff.,  und  einem  Nachtrag:  Sftcnlarieation  des  Eirchen- 
gotee  nnter  den  Karolingern  (1664,  Ans  den  Münch.  Hist  Jahrh. 
beeonders  abgedruckt)  lebhaft  bestritten  hat,  während  Hahn  und 
Sreysig  in  eignen  Excursen  zu  den  Jahrbüchern  Pippins,  S.  378  ff., 
und  Karls,  S.  121  £,  (auch  Oelsuer  S.  479;  Richter,  Annalen 
S.  204  flf.)  ihr  im  wesentliclieu  beistimmen.  Vgl.  Ilist.  Z.  XIII, 
S.  101  und  gegen  die  letzte  Abhaudluiig  Roths  Kraus,  in  der  Tiib. 
Quartalschr.  XLVU,  S.  682  ff,,  und  Kaufmann,  in  Hildebrands 
Jahrbüchern  XXII  (1874),  S.  73  ff. 

*  Der  Hauptirrthum  Roths  scheint  mir  darin  zn  liegen,  dass 
er  die  Bedeutung  der  Massrcgeln  unter  Karlmciun  und  Pippin 
verkennt.  Sie  haben  nur  Sinn  und  Bedeutung  dadurch  dass  dae 
Kirchengut  sich  vorher  so  gut  wie  TOllstandig  in  den  Händen  der 
Weltlichen  befand ;  allerdings  aber  gaben  jene  nun  erst  der  Sache 
eine  bestümnte  Gestalt  Vgl.  Daniels  S.  614.  Bengnot  S.  406  ff. 
legt  eigentlich  nnr  frAheren  Königen  bei,  was  Both  flberhaupt 
nicht  gelten  lassen  wilL 

'  6.  abb.  Font,  c  10,  S.  282:  Nam  pene  tertiam  facultatum 
partem  abstulit  suisque  propinquis  ac  regiis  hominibus  ad  possi- 
dendnm  contradidit,  quae  usqne  nunc  de  isto  coenobio  permanent 
ablatae.  Gegen  Roths  Auslegung,  d^ss  hier  nur  freiwilli-ip  Ver- 
gabungen zu  Precarium  oder  Beneücium  gemeint,  s.  besonders 
Kaufmann  S.  75. 

•  Fred.  cont.  c.  109:  regionem  Burgundie  sagaciter  pene- 
travit,  fines  regni  illius  leudibus  suis  probatissimis,  viris  industriis, 
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die  Gebiete  Buigands  seine  Leudes,  erprobteste  und  rü- 
stige, eingesetzt,  um  den  Ungetreuen  und  Rebellen  zu 

widerstehen,  habe  Lugdunum  (Lyon)  seinen  Getreuen 
überantwortet.  Es  bezieht  sich  das  zunächst  darauf, 
dass  er  in  dem  neu  unterworfenen  Lande  ergebene,  ihm 
persönlich  verbundene  Mftnner  als  Beamte,  Grafen,  ein- 
setzte, wie  es  ein  anderer  Autor  angiebt^  Aber  eben 
auch  für  diese  bedurfte  er  der  Güter,  welche  ihnen  Ein- 
kommen und  Macht  gewahrten  und  durch  die  sie  eine 
festere  Stellung  im  Lande  gewannen. 

Es  ist  allerdings  nicht  eine  vullstandige  Einziehung 
des  Kirchengutä  zum  Besten  des  Staats  oder  staatlicher 
Zwecke,  eine  förmliche  Sacularisation  des  ganzen  oder 
eines Theils  desselben,  warum  es  sich  handelt^;  bondern 
in  ungeregelter,  gewaltsamer  Weise  ist  es  geschehen, 
dass,  wo  nicht  die  Stifter  yollst&ndig  in  weltliche  Hände 
gelegt  sind,  ihre  Güter  zum  Besitz  oder  Niessbrauch  ge- 
geben wui'den. 

Eben  seit  Karl  sind  die  Ausdrücke  deren  man  sich 
sonst  bei  den  Verleihungen  der  Kirche  bediente,  bene- 

ad  rcsistendas  gentes  rebellos  pt  infideles  statuit,  pace  patrata 
Lugilono  Gallia  (das  heisst  woiil  das  Lug:dnnen8i8che  Gallien)  saig 
fidelibus  tradidit.  Ich  bin  Roths  Erklärung,  Beuef.  S,  H05  N., 
gefolgt,  führe  es  aber  nicht  gerade  als  Beleg  für  Einziehung  von 
Kirchengütern  au,  wie  Breysig  S.  78  N.  meint. 

^  Der  sweite  Fortsetser  des  Fredegar  e.  109  (Bouq.  II, 
S.  456) :  asqoe  Marsiliensem  urbem  vel  Arlatmn  suis  jodidbiis 
oonstitnit. 

*  Davon  kann  allercliiigB  keine  Bede  sein,  dass  er,  irie 
Beugnot  S.  401  sagt,  enleya  anx  ^glises  lapropri^tä  mdme  de  lenrs 
biens  et  la  transfera  irrdvocabl^ent  et  sans  aucune  r^serve  des 
droits  du  clerg^  aux  chefs  de  ses  arm^es.  Wenn  die  Sache  mit- 
unter so  dargestellt  worden,  so  ist  mit  der  Widerlegung  davon 
nicht  die  ganze  Ueberlieferuog  beseitigt. 
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fidam,  beneüciare,  von  Laudübertragungen  des  Fürsten 
gebraucht  worden  K  Bezog  sich  eine  solche  jetzt  auf 
kirchliches  Gut,  so  sollte  sie  im  allgemeinen  wohl  noch 
denselben  Charakter  an  sich  tragen  den  die  kirchlichen 
Beneficien  bisher  behauptet  hatten.  Doch  war  wenigstens 
von  einem  Zins  an  die  Kirchen  nicht  die  Bede',  und 
die  persönliche  Yerbindong,  welche  der  Empfang  frem- 
den Landes  begründete ,  ward  ohne  Zweifel  auf  den 
Fürsten,  der  die  Verleihung  vornahm,  bezogen ^  Dies 
hat  dann  nothwendig  zu  einer  weitem  Aosbildong  der  • 
Beneficialverhaltnisse    überhaupt  ^eiübrt,     .Man  stellte 
auch  andere  Landverleihungen,  die  von  dem  Fränkischen 
Herrscher  ausgingen,  diesen  Benefiden  gleich.  Es  ent- 
sprach nnr  dem  Interesse  der  Fflrsten,  dass  die  Grand- 
sätze welche  für  die  kirchlichen  Beneficien  galten' nun 
auch  hier  allgemeiner  2ur  Anwendung  kamen,  dass  die 
Sache  in  der  Weise  behandelt  ward,  dass  gar  nicht  mehr 
von  einer  Uebertragnng  des  Eigenthnms,  sondern  nnr 
von   einer  Einräumung  des  Niessbrauclis  gesprochen 
werden  konnte^.  Schon  vorher  war  vieles  in  diesem 
Sinn  geschehen,  schon  lange  waren  die  Verleihungen 

»  S.  die  Urk.  Pörard,  Recueil  S.  33,  vom  J.  756,  iu  der  von 
Karl  gesagt  wird,  dass  er  dem  Hildebrannos  Güter  'benefidaverst'. 
Auch  die  Bd.  II,  1,  S.295  angefahrten  Beispiele  Ton  Beneficieii 
Tomehiner  Weltlichen  sind  ans  der  Zeit  Karls. 

*  Das  sdgen  eben  die  VorglUige  unter  Earhuann  und  Pippin, 
durch  die  eine  solche  eingeführt  ward. 

*  So  war  es  sp&ter  der  Fall,  wie  unten  näher  dargelegt 
wird. 

*  Dass  dies  bei  den  Verleihungen  von  Kirchengut  auch  in 
dieser  Zeit  der  Fall  war,  ergiebt  die  Bestimmung  Karlmanns,  dass 
mit  dem  Tode  der  Inhaber  das  Gut  an  die  Kirchen  zurück- 
Men  soll. 
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von  Krongut  nicht  als  reine  Schenkungen  betrachtet; 
aber  seit  dieser  Zeit  ist  die  Veränderimg  vollständig 
durchgeführt  ^ ;  nnter  den  Söhnen  Karls  ist  von  könig^ 

liehen  Beneficien  bestimmt  die  Rede. 

Die  mit  solchen  Beneficien  ausgestattet  waren  hatten 
vor  anderen  dem  Fürsten  Ergebenheit  nnd  Trene  zn 
zeigen,  auf  sie  durfte  er  rechnen  bei  den  Kämpfen  die 
er  wiederholt  zu  bestehen  hatte  gegen  innere  und  äussere 
Feinde.  Dass  Karl  aber  ausdrücklicher  als  früher  die 
Verpflichtung  zn  Kriegsdienst  auf  die  Inhaber  von  Be- 
neficien gelegt^,  oder  dass  er  sonst  irgend  welche  Ver- 
änderungen im  Heerwesen  eingeführt,  wie  eine  spätere 
Chronik  sagt'  e^;entliche  Söldner  gehalten,  oder,  wie 
Neuere  angenommen  die  Herren  abhängiger  Leute  zu- 
gleich berechtigt  und  verpflichtet  habe  diese  in  den 
Krieg  zu  führen,  und  dass  so  durch  ihn  auf  die  Aus- 
bildung derVassallitatsverh&ltnisse  oder  dessen  was  man 
allgemeiner  das  Seniorat  nennt  ein  Eiiilluss  geübt,  ja 
wohl  geradezu  das  Halten  von  Yassallen  begünstigt  8ei% 

*  In  diesem  Sinn,  aber  anch  nur  in  diesem  Sinn,  kann  ich. 
Boih  bdfltimmen,  wenn  er  sagt,  Benef.  S.  868:  'die  Yerleihang 
▼on  Erongvt  zu  Beneflcitim  ist  eine  carolingisebe  Neuerung'.  Ygl. 
die  Abhandlung  S.  67  ff. 

s  So  nimmt  es  Mably  an,  Obserrationa  I,  eh.  6,  und  macht 
Karl  60  zu  dem  Erfinder  einer  besonderen  Art  von  Beneficien;  s. 
die  Abhandlung  S.  73  N. 

*  Hugo  Flav.  in  der  S.  16  N.  angeführten  Stelle.  Pertz, 
Hausmeicr  S.  82,  liat  dies  ohne  weiteres  als  historisch  angenommen, 
frühere  Historiker ,  namentlich  Boulainvilliers ,  Hist.  de  l'ancien 
gouvernemcnt  de  la  France  I,  S.  68.  98,  neuerdings  Peucker  I, 
S.  366  ff.  sehr  ausgemalt  und  als  Basis  für  eine  ganz  neue  Art 
der  Herrschaft  betrachtet. 

*  lieber  solche  Ansichten  Roths  und  anderer,  die  noch  über 
ihn  hinausgehen,  s.  die  Abhandlung  S.  68. 
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das  alles  sind  Behauptungen  die  jeder  Begründung  ent- 
behien.  Dass  in  dieser  Zeit  Bischöfe  und  andere  Geist- 
liche aneh  selbst  nicht  bloss  Waffen  tragen,  sondern 
auch  an  den  Kämpfen  theilnehmen ,  ja  ganze  Heere  in 
den  Krieg  führen  ^  beruht  am  wenigsten  aof  einer  An- 
ordnung von  oben,  sondern  ist  eben  eine  Folge  davon 
dass  vornehme  Weltliche  in  die  geistlichen  Aemter  ein- 
gesetzt werden,  ohne  das  bislierige  Leben  aufzugeben 
und  sich  eines  geistlichen  Wandels  zn  befleissigen^ 

Am  Ende  des  7ten,  am  Anfang  des  8ten  Jahrhunderts 
waren  überhaupt  die  alten  Ordnungen  immer  mehr  in 
Verfall  und  Auflösung  gerathen.  Nicht  mit  Gesetzen 
and  neuen  Einrichtungen  hat  Karl  zu  helfen  gesucht, 
sondern  indem  er  kräftig  in  die  Verhältnisse  eingriff  wie 
sie  lagen.  Zum  Organisieren  und  plamuässigen  Ein- 
richten war  die  Zeit  noch  nicht  gekommen',  war  auch 

*  Ein  Beispiel  noch  aus  der  Zeit  Pippins  ist  der  quidam 
episcopus,  der  duxit  exercitum  Francorum  in  Suavis  contra  Viliario, 
Ana.  S.  Amandi  et  Tiliani  7T2,  !>  G.  ("Der  Anepos  episcopus  bei 
Ado  S.  318  berulit  gewiss  nur  aul  einer  faisclien  Lesart,  wie  scbuu 
Stalin  1,  S.  180  N.  bemerkt;  am  wenigsten  darf  man  ihn  aber  mit 
Roth  S.  b56  zu  einem  IJisehof  von  Viennu  machen).  Bei  den 
Westgothen  ist  seit  Wamba  von  der  Tbeilnalime  der  Geistlichen 
am  Krieg  die  Rede;  s.  lleliFerich,  Westgotheu-Kecht  S,  186. 

*  Gegen  Roths  Anaicht  von  dieser  Neoerung,  *anf  deren 
Dordifthrung  offenbar  die  Staatsgewalt  nieht  ohne  Ehifluss  war', 
I.  die  Abhandlung  8.  76  ff.  Allerdmgs  hat  er  sie  nicht  gerade 
Karl  beigelegt,  sondern  in  die  Zeit  kons  vor  ihm  gesetst  Man 
möchte  fragen,  wer  damals  die  Staatsgewalt  gewesen  sei,  die  solche 
TerftnderoDgen  einführen  konnte.  Mehr  Grand  hat  es  schon,  wenn 
andere,  wie  Gaillard,  Hist.  de  Charlemagne  m,  S.  69,  Fauriel  lY, 
8. 19,  sagen,  die  Geistlichen  hätten  angeluigen  selbst  in  den  Krieg 
zu  ziehen,  um  den  Anläse  sur  Uebertragnng  ihrer  Gftter  an  Welt- 
liche zu  beseitigen. 

«  Vgl.  Cauer  S.  70. 
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Karl  wohl  nicht  die  Persönlichkeit.  Aber  mit  Kraft 
und  Energie  brach  er  Bahn,  bew&ltigte  was  entgegen- 
stand, schuf  die  Möglichkeit  einer  neaen  Ordnung  der 
Dinge*.  Die  mächtifre  Aristokratie,  welche  das  König- 
thum  und  überhaupt  die  Uerrschergewalt  im  Mittelpunkt 
des  Staats  einschränkte,  ward  gehrochen:  ein  Theil,  die 
Geistlichkeit,  in  ihrem  Besitz,  ihrer  UnabhängiErkeit  be- 
schränkt, ein  anderer  Theil,  die  Inhaber  von  königlichem 
Gut,  in  grösserer  Abhängigkeit  gehalten  als  vorher.  Ge- 
treue and  er^bene  Manner  wurden  in  die  unterworfenen 
Landschaften  gesandt,  mit  den  Aemtern,  mit  den  Bene- 
ficien  der  geistlichen  Stifter  ausgestattet  und  belohnt. 
Nicht  ohne  Gewaltsamkeit  ging  es  ab,  und  der  Hass 
späterer  kirchlicher  Schriftsteller  ist  deshalb  dem  Franken- 
fursten  in  hohem  Masse  zutheil  p^ewoiden.  Aber  nicht 
aus  Feindschaft  gegen  die  Kirche  hat  Karl  gehandelt  In 
vielen  Fallen  zeigte  er  ihr  und  ihren  Dienern  die  Er- 
gebenheit die  im  Geiste  der  Zeit  lag,  nahm  auch  ihre 
Mitwirkung  und  Unterstützung  in  Anspruch,  wo  sie  sei- 
nen Zwecken  dienen  konnten^ ;  wahrend  er  durch  glän- 
zende Thaten  in  noch  ungleich  höherem  Masse  ihr  Ge- 
winn, ja  Bettung  von  drohenden  Gefahren  brachte. 

>  Vgl.  die  gaten  Bemerkiing«!!  TonPerry,  The  Franks  S.  279. 
Später  S.  406  legt  er  Karl  aber  zu  viel  bei,  wenn  er  sagt:  He 
then  applied  himself  to  tbe  task  of  reconstmcting  the  shattered 
fobrik  of  the  State  from  such  materials  as  he  fnand  at  band. 

•  Was  Roth  und  namentlich  Beugnot  S.  386  ff.  in  der  Be- 
ziehung znsftTnmrn^Pstdlt  haben ,  k?inn  nm  wenigsten  ppgen  die 
Nachricht  von  der  Eehandlunp:  des  Kirchenfriits  annjeführt  werden; 
es  Hesse  sich  darnach  ebensogut  das  in  Abrede  stellen,  was  Bonifaz 
iu  dem  angeführten  Briefe  jedeuiails  bezeugt.  Auch  ist  dasselbe 
ja  bei  den  späteren  Karolingischen  Königen  der  Fall ,  die ,  wie  jene 
mehien,  das  getiian  haben,  was  mit  ünreebt  Karl  beigelegt  sei. 
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Während  der  Kämpfe  mit  dem  Herzog  von  Aqui- 
tanien kamen  die  Araber,  deren  AngriÜ  eben  das  Reich 
der  Westgothen  in  Spanien  erlegen  war,  über  die  Pyre- 
nften  nach  Gallien.  In  dem  gewaltigen  Zug  der  Erobe- 
rung in  dem  sie  begrifTen  waren  bedrohten  sie  ganz 
Europa  mit  Unterwerfung  unter  fremde  Herrschaft  und 
gewaltsamer  EinfÜhmng  des  Muhammedanischen  Be- 
kenntnisses. Das  Christenthum  und  die  Germanische 
Entwickelung  waren  in  gleicher  Gefahr.  Weder  die 
Angelsachsen  auf  der  fernen  Brittischen  Insel  noch  die 
Langobarden  in  Italien  konnten  der  abendlandischen 
Welt  im  ganzen  Schutz  j^ewilhren. 

Sowohl  nach  der  geographischen  Lage  ihrer  Gebiete 
wie  nach  der  ganzen  Stellung  welche  ihr  Reich  zuletzt 
in  Europa  eingenommen  hatte,  kam  alles  auf  die  Franken 
an.  Bis  vor  kiu'zem  aber  waren  sie  gespalten,  ihre 
Macht  in  Verfall,  ihr  Beich  in  AuÜösung:  50  Jahre 
früher  hatte  dies  schwerlich  den  Angriff  bestehen  können  K 
Jetzt  aber  stellte  sich  Karl  mit  der  Macht  des  geei- 
nigten Reichs  den  sieggewohnten  iemden  entgegen,  und 
brachte  ihnen  bei  Poitiers  jene  grosse  Niederlage  bei, 
deren  Andenken  als  einer  der  bedeutendsten  und  ent- 
scheidendsten von  denen  die  Geschichte  zu  erzählen 
weiss  die  Deutschen  noch  nach  Jahrhunderten  bewahrten  \ 

>  Fauriel  Hf,  S.  77.  133  überschätzt  den  Widerstand  der 
Äquitanier,  namentlich  die  Bedeutimg  eines  Siegs  den  Eudo  im 
J.  721  bei  Toulouse  erfochten,  Ann.  Lauresh.  a.  9,  w.  721,  S.  24} 
Chron.  Moiss.  S.  290. 

•  S.  die  Stelle  des  Widukind  III,  49,  wo  er  oime  Zweifel 
mit  Rücksicht  auf  diesen  Sieg  von  Otto  I.  sagt:  neque  enim  tanta 
Victoria  quisquam  regum  iiitra  ducentos  annos  ante  eum  laetatus 
mt.  Auch  die  Nachricht  in  der  Y.  GregorU  II,  Ifmatori  SS. 
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Dadurch  war  aufs  neue  den  Germanen  die  Hen'scliatt 
Europas,  dem  Christenthum  das  Uebergewicht  im  Abend- 
land gesichert.  Die  Kampfe  haben  dann  in  der  folgen- 
den Zeit  ihren  Fortgang  gehabt;  ein  neuer  glftnzender 
Sieg  ward  am  Flusse  Ber  südlich  von  Narbonne  ge- 
wonnen^; auch  die  Langobarden  leisteten  Hülfe  gegen 
die  gemeinsamen  Feinde  der  Christenheit*.  Und  eben 
diese  üntemehmungen  gaben  anch  Gelegenheit  die  Unter- 
weriuiig  des  südlichen  Galliens,  Burgunds  und  der  Pro- 
vinzen am  Mittelmeer,  deren  die  Araber  sich  bemächtigt 
hatten,  durchzuführen  und  weiter  zu  sichern ;  der  Aqoi- 
tanische  Herzog  erkannte  eine  Oberhoheit  Karls  an  *. 
Zugleich  aber  dienten  sie ,  alle  Angehörige  des  Reichs 
durch  gemeinsame  grosse  Interessen,  erst  Gefahren,  dann 
Erfolge,  an  einander  zu  knflpfen. 

Schon  vorher  war  die  Herrschaft  Karls,  oder  dem 
Kamen  nach  des  Merovingischen  Königs,  in  den  Deutschen 
Theilen  des  Frankenreichs  hergestellt  worden^  *Earl 
suchte",  sagt  ehi  Zeitgenosse*^,  'die  Alamannnen  und 

8.  156,  angeblieh  ans  einem  Brief  Endos,  dass  87Ö0OO  Saraceneii 
und  nur  1500  Franken  gelalleii,  kana  aich,  wie  es  Paulas  VI,  46 
ferstandeii,  xrar  auf  diesen  Sieg  hezieben  (vgl.  QaiUard  I,  S.  820  ff.), 
nicht,  wie  Fauriel  III,  S.  79  und  andere  wollen,  auf  den  Eudes 
bei  Toulouse;  sie  zeigt,  wie  der  Kampf  früh  schon  sagenhaft  aofge- 
'&8Bt  wurde.  Die  V.  Chrodegangi  c.  7,  SS.  X,  8.  356,  spricht  gar 
von  sexcenta  milia.  Historisch  berichten  von  der  Schlacht  Isi- 
doras Pac;  Fred.  cont.  c.  109;  Cbron.  Moiss.  S.  291.  S.  Breysig 
S.  66  ö.;  auch  Uelfferich,  Deutsche  Jahrb.  III,  3  (1862)  8. 445  ff. 

»   Breysig  S.  83.  ■  Paulus  VI,  54. 

»   Vgl.  Fauriel  a.  a.  O.  S.  135.  145;  Breysig  S.  76. 

♦  Darüber  handelt  besonders  Gchrke,  Die  Kämpfe  der  Franken 
mit  den  Deutschen  Stämmen  in  der  Zeit  der  späteren  Meroyinger 

«  B^ed.  oont.  c  106:  Sacddals  diebos,  Toloto  aani  ciicolo 
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Schwaben  auf,  drang  bis  an  die  Donau,  überschritt  den 
FlusB  und  bem&chtigte  sich  des  Bairischen  Gebietes; 
und  nachdem  er  diese  Gegend  unterworfen,  kehrte  er 
mit  gössen  8chfttzefi  znrttck\  Es  waren  die  Zeiten  der 
Söhne  und  Enkel  i  heodos  von  Baiern ,  die  die  vater- 
liche Herrschaft  unter  sich  getheilt  hatten.  Spater  war 
Karl  noch  einmal  im  Lande  S  und  es  scheint  dass  Huc- 
bert,  Theodos  Enkol,  der  zuletzt  wieder  allein  das  Her- 
zogthuui  besass,  sich  der  Fränkischen  Hoheit  unterwarf  *. 
Li  Aiamannien  gebot  Lantfried,  unter  dem  eine  selb- 
ständige Redaction  des  Volksrechts  zu  stände  gekommen 
ist,  gewiss  ein  Zeichen  völliger  Unabhängigkeit  von 
Fiankischer  Herrschaft^.  Auch  bedurfte  es  eines  neuen 
Zuges  gegen  diesen^.  Doch  hat  der  Fränkische  Major- 
domus  wenigstens  einzelne  Hoheitsrechte  in  Alamannien 
ausgeübt  ^  und  in  den  spateren  Jahren  Karls  scheint  es 

(725,  wie  es  scheint),  coacta  agniina  multitudine ,  Henum  fluvium 
transiit,  Alamannosque  et  iSuavoj?  lustrat  ,  usque  Danubinrn  perac- 
cessit ,  illoque  transmeato,  tiiies  üaguarinpis  occupavit.  Siibacta 
regione  illa,  thesauris  multis  cum  matroua  quoüdam  (?)  nomine 
Beiurude  et  nepta  sua  SunnickUde  rcgreditur. 

^  Ann.  S.  Anandi  et  Tüiaiii  S.  8,  die  den  ersten  Zug  725, 
diesen  728  setzen.  Die  Nachrichten  Uber  die  Herzoge  stammen 
»eilt  ans  der  Yita  Gorbiniani,  ihre  Combination  mit  diesen  Kriegen 
unterliegt  grossen  Zweifeln.  Vgl.  Bttdinger,  Zur  Kritik  altbaieri- 
scher  Geschichte,  SB.  der  Wien.  Akad.  XXTTI,  S.  368  ill  (im  Se- 
paratabdrack  S.  18  iL). 

*  Ueber  die  Annahme,  dass  unter  Karl  die  Lex  Bajuvariomm 
bedeutende  Zusätze  erhalten  habe  oder  gar  erst  in  dieser  oder  noch 
B^terer  Zeit  entstanden  sei,  vgl.  was  Bd.  II,  1,  8.  117  bemerkt  ist. 

'  S.  diese  in  Merkels  Ausgabe  der  Lex  Alamannorom ,  LL. 

ni,  s.  84  ff. 

*  Ann.  S.  Amandi  etc.  zum  J.  730,  S.  12.  13. 

*  Stalin  I,  S.  180,  nach  Nachrichten  von  Sangallen  und 
Beichenau. 
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zn  nenen  Kämpfen  nicht  gekommen,  aber  auch  kein 
Herzog  im  Lande  anerkannt  gewesen  zu  sein^ 

Karl  wandte  sieb  gegen  die  Fnesen,  deren  entfernte 
Gane  Westrachia  und  Aostraehla,  den  nördlichen  Theil 
des  Gebietes  zwischen  Flie  und  Louvvers,  jetzt  zuerst 
die  Frankischen  Heere  betraten.  Der  Herzog  Popo  fiel 
im  Kampf,  von  einer  selbständigen  herzoglichen  Gewalt 
ist  hier  nicht  mehr  die  Rede,  und  in  weiterer  Ausdeh- 
nung als  früher,  vielleicht  schon  bis  zum  Laubach  (Lon* 
weis)  ist  auch  dieser  Stamm  den  Franken  unterworfen*. 
Dazu  kamen  Siege  über  die  Sachsen,  von  denen  einzelne 
Gaue  zur  Tributpflichtigkeit  zurückgeführt  wurden'. 

In  weitem  Umfang,  wie  seit  wenigstens  einem  Jahr- 
hundert nicht,  waren  die  Deutschen  Gebiete  wieder  ver- 
einigt, selbst  über  die  früheren  Grenzen  hinaus  die 
Frankische  Herrschaft  anerkannt.  Abwechselnd  am 
Mittelmeer  und  an  der  Nordsee  siegten  die  Heere  welche 
Karl  führte.  Dort  schützte  er  die  Christenheit  gegen 
den  gefährlichen  Andrang?  der  Muharamedaner ,  hier  er- 
öffnete er  dem  christlichen  Bekenntnis  den  Eingang  bei 
den  heidnischen  Deutschend 

*  S.  unten. 

*  Fred.  cont.  c.  109,  und  die  Ann  S.  Amandi  etc.  733.  734, 
S.  8.  9;  Ann.  Lauresh.  734,  S.  24.  25.  Die  Unterwerfung  Fries- 
lands zwischen  Fli  und  Laubach  führt  Kichthofen,  LL.  III,  S.  643, 
auf  diesen  Zug  zurück,  während  der  südwestliche  Theil  Frieslands 
schon  vorher  nach  des  Herzogs  Radbod  Tod  unter  die  Herrschaft 
Karls  gekommen. 

■  Fred.  cont. c.  108  und  die  zweite  Cout.  zu  Aufaug;  vgl.  Anu. 
Xmani  727.  Petav.  728  (?)  und  729,  S.  8. 9 ;  Lanresh.  etc.  738,  S.  26. 27. 

*  Von  dem  Sieg  fiber  die  Friesen  sagt  Fred,  cont  c.  109: 
Bobonem  (Poponem)  gentilem  ducem  iUorom .  •  •  >  interfedt .  .  .  . 
fuuk  eorum  idolatria  contrivU  utque  oonbuseit  Igoß, 
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Missionare,  welche  damals  auf  Deutschem  Boden 
ih&tig  waren,  standen  anter  dem  Schatz  des  Fränki- 
schen Fürsten.  Wahrend  er  mit  den  Waffen  die  feind- 
lichen Gewalten  niederwarf,  gewannen  sie  durch  fried- 
liche Predigt  dem  Christentham  neue  Gebiete,  und  worden 
zugleich  kirchliche  Einrichtungen  get^ffen  welche  für 
die  Entwickelung  des  Fränkischen  Reichs  und  die  Zu- 
kunft des  Deutschen  Volks  die  grösste  Bedeutung  hatten. 

Wenn  eine  Zeit  lang  namentlich  Irische  Mönche  für 
Verbreitung  und  Befestigung  des  Christenthums,  für  Be- 
gründung von  Klöstern  und  anderen  kirciilichen  Anlagen 
im  Fränkischen  Reich  thätig  gewesen  waren ,  dann  auch 
einzelne  einheimische  Geistliche  sich  ihnen  angeschlos^ 
sen  hatten  so  waren  es  jetzt  Stammgenossen  der  Deut- 
schen, Angelsachsen  von  der  Brittischen  Insel,  die  bald 
nach  ihrer  Bekehrung  von  einem  heiligen  Eifer  ergriüen 
wurden,  die  erkannte  Wahrheit  in  der  Heimat  ihrer 
Väter  zu  verbreiten.  Zu  den  Friesen  und  Sachsen  ka- 
men Wilfried,  etwas  spater  Willibrord,  Suicbert  und 
andere.  £ben  dahin  wandte  sich  Winfried  oder  wie  er 
mit  kirchlichem  Namen  genannt  ward  Bonifatius'.  Zu 
Anfang  hinderten  ihn  die  Kämpfe  Karls  mit  den  Friesen 
an  einer  gedeihlichenWirksamkeit  hier  im  Korden,  und 

1   S.  Bd.  n,  1,  S.  78. 

'  Ich  verweise  beeondera  Auf  die  Darstellung  Kettbergs  I, 
8. 809  ff.,  der  nach  der  fleueigen  Arbeit  von  Seiters  die  Geschichte 
des  Bonifas  kritisch,  nur  mitanter  etwas  zu  skeptisch  behan- 
delt  hat,  und  auf  die  sorgfältigen  Untersuch nn^ren  von  Mahn 
und  Oelsner  in  den  Jahrbüchern  Pippins.  Die  neueren  Arbeiten 
von  Müller,  Wernpr,  Boss  und  Fischer  unterscheiden  sich  haupt- 
sächlich nur  durch  die  verschiedene  Auffassung  von  der  kirchli- 
chen Bedeutung  des  Mannes,  die  Ebrard  in  ein  falsches  Licht 
^gerückt  hatte. 
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so  wandte  der  eifrige  Glaubensbote  seine  i  hati^keit  an- 
deren Gebieten  des  Frankenreichs  zn,  in  denen  bis  da- 
hin  das  Chnstenthnm  nnr  schwache  Wurzeln  geschlagen 
oder  doch  fortwährend  mit  dem  lieidenthum  zu  kämpfen 
hatte:  in  dem  Lande  der  Hessen  und  Thüringer,  dane- 
ben, wenn  die  Verhältnisse  es  znliessen,  anch  bei  den 
Priesen,  wirkte  er  durch  Predigt  und  Lehre.  Wenn 
Pippin  dem  Willibrord  den  bischöflichen  Sitz  zu  Wilta- 
borg  oder  Utrecht  bereitete ,  ihm  ausserdem  einen  Theü 
der  Dotation  zur  Stiftung  des  wichtigen  Klosters  Echter- 
nach, später  das  Kloster  .^uoiern,  dem  iSuicbert  aber 
die  Insel  Kaiserwerth  für  eine  andere  kirchliche  Stif- 
tung verlieh^,  so  ist  dem  Bonifaz  eine  Unterstützung 
Karls  in  anderer  Weise,  aber  nicht  von  geringerer  Wich- 
tigkeit, j^eworden.  Er  erhielt  einen  Schutzbrief,  wie  er 
damals  nicht  selten  Geistlichen  gegeben  ist,  durch  wel- 
chen er  in  das  Mundinm  des  Fürsten  aulgenommen  und 
der  Stellung  theilhafUg  ward  in  der  sich  alle  die  be- 
fanden welche  eine  solche  eigenthümiiche  Verbindung 
mit  demselben  eingegangen  waren  \  Karl  erliess  ausser- 

>  B«ttberg  I,  a  47a  H»  S.  521.  895. 

*  Jaffä  24,  S.  85:  Qt  nbicnmque  ubi  et  nbi  ambulare  videtnr, 
com  nostro  amore  vel  snb  aostro  mondeburdio  et  defenrioBe  quie- 
tus  Tel  conaerratiu  esse  debeat  u.  s,  w.  Üeber  die  Bedeutung  die- 
ser Aofiiabme  in  dts  Mnndinm  ist  sp&ter  m  sprechen.  —  Daaa 
der  Schutz  Karls  wirksam  war,  bezeugen  die  Worte  des  Briefs  an 
den  Bischof  Daniel  t  55,  S.  159:  Sine  patrocinio  principis  Fraii- 
corum  nrr  populum  ecclesiae  regere,  nec  presbiteros  vel  diaconos, 
nionarhos  vel  ancillas  Dei  defendere  possnm,  nec  ipsos  paganorum 
ritus  j  r  sk  rilegia  idolorum  in  Germania  sine  illius  mandato  et 
timore  ju  iliibere  valeo  ....  timeo  magis  damnum  de  praedica- 
tione,  quam  populis  inpendere  debeo ,  si  ad  priucipem  Francorum 
nun  veuero.  Er  beklagt  sich  auch  nicht,  dass  er  keinen  Schutz 
erhält,  sondern  noTf  dass  er  am  Hofe  mit  Leuten  zusammentrifft, 
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dem  ein  ausdrückliches  Verbot  gegen  heidnische  Ge- 
toUiehe,  die  mit  einer  Busse  von  15  Solidi  bestraft 
werden  sollten  ^  Hierauf  gestützt  and  dorcli  die  Ach- 
tung oder  den  Schrecken ,  den  damals  Karls  Narae  auch 
den  entfernteren  Stammen  einflösste,  gefördert»  konnte 
Boni&z  der  cbristlichen  Predigt  Eingang  versebaffen'. 

Aber  auch  noch  anderes  vollbrachte  er:  eine  Besserung 
der  kirchlichen  Zustände  im  f  ränkischen  Reich,  die  Her- 
stellang  von  Zucht  und  strengerem  Leben,  die  Beseiti- 
gung abweichender  Lehren  und  Gebrauche,  eine  Begrün- 
dung kirchlicher  Ordnung  wie  sie  vüji  Rom  yerlangt  und 
vertreten  ward,  betrachtete  er  als  die  Aufgabe  deren 
Durchführung  ihm  oblag.  Und  dafQr  war  die  Verbin- 
dung mit  dem  Rdnrischen  Bischof  selbst  von  der  gröss- 
ten  Wichtigkeit.  Schon  Willibrord  hat  in  Rom  die 
Weihe  zum  Bischof  empfangen;  Bonifaz  liess  sich  hier 
gleich  anfiuigB,  da  er  in  die  neue  Laufbahn  eintrat,  be- 
stätigen und  ausrüsten,  später  empfing  er  aus  den  Hän- 
den Gregor  U.  die  bischöfliche  Weihe  und  schwur  bei 
der  Gelegenheit  einen  £id,  wie  ihn  sonst  nur  die  un- 
mittelbar unter  dem  Römischen  Metropoliten  stehenden 

^ren  (kmtitmusbalBt  er  glaubt  vermeiden;  m  nfliseii.  Vgl.  Willibald, 
T.Boni&tüc  8  (22),  S.  848:  ejusque  (Gurli  dud^  donünio  ac  patrop 
Ginio  snbjectos,  ad...  Heseorum  metas  cum  conaeiuni  Carli  docis 
ndiit  Eines  weniger  guten  YerhtUtnisses  gedenkt  wohl  Lindger, 
T.  Gr^Eorii  e.  8  (BCabfllon  HI,  2),  8. 824,  doch  nur  für  kune  Zeit, 

*  Capit.  Liftin.  c.  4,  S.  28:  Decrevinnis  qnoque,  qnod  et  pa* 
ter  mens  aute  praecipiebat,  nt,  qni  paganas  observationes  in  ali- 
qna  re  fecerit,  ouüt^ar  et  damnetur  15  solidis. 

•  Papst  Gregor  schreibt,  Jaffd  38,  S.  101:  deGermaniae  gcnti> 
bns,  quas  siia  pietate  Deus  noster  de  potestate  paganorum  liberavit 
et  ad  centum  milia  aniraas  in  sinu  sanctae  matris  aecclesiae  tuo 
conaminp  et  Carli  principis  Franconun  aggregare  dignatus  est. 
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Bischöfe  zn  leisten  pflegten  ^ :  dadurch  worden  er  und 
seine  Gnindongen  auf  das  engste  an  Born  geknüpft. 
Die  Mittheilong  einer  Sammlung  von  Ganones,  wie  sie  . 
aus  Bescliluasen  der  Concilieu  und  Briefen  der  Römi- 
schen Bischöfe  genommen  waren  dazu  fortgehende  Be- 
lebrungen and  Verfügungen  über  einzehie  Fragen  und 
Verhältnisse,  die  ihm  der  Papst  ertheilte,  haben  dann 
die  Verbindung  nur  befestigt  und  weiter  ausgebildet. 
Hure  volle  Bedeutung  aber  erhielt  sie,  alsBonifaz  etwas 
sp&ter  das  Pallium,  das  Zeichen  der  erzbischöffichen 
Würde,  empfing  und  damit  das  Recht  Bischöfe  einzu- 
setzen und  zu  weihen^,  als  ausserdem  die  Bischöte 
Baiems  und  Alamanniens  aufg^efordert  wurden,  von  ihm 
als  Stellvertreter  des  Römischen  Bischöfe,  des  geistli* 
eben  Oberhaupts  der  Christenheit,  Anweisungen  entge- 
genzunehmen und  nach  seiner  Anordnung  sich  zu  Syno- 
den zu  vereinigen*.  Darauf  gestützt  begann  Bonifaz 
die  Neuordnung  der  Idrchlicben  Verhältnisse  in  Baiem : 
Passau,  Kegensbuig,  Freising  und  ;:3alzburg  wurden  als 

1  Jaff^  17,  8.  76:  Promitto  ego  Bonifatius  gratia  Dei  episco- 
pus  Tobis,  beato  apoMalonim  principi  ticarioqae  tuo  beato  papae 
Gregorio  saceeBBoriboBqae  ejue  .  .  .  .  me  omnem  fidem  et  purita- 
tem  Banctae  Üdei  catbolicae  exhibere  et  in  miitate  i^josdem  fidei 
•  .  •  »  peraiBtere  ....  noUo  modo  mo  contra  nnitatem  communis 
et  uuiversalis  aeodesiae  snadente  qoopiam  coasaitire,  sed,  nt 
dixi,  fidem  et  puritatem  meam  atqne  concorsnin  tibi  et  utilitati- 
bus  tuae  accclesiae,  ciii  a  domino  Deo  potestas  ligandi  solvendi'- 
que  data  est,  et  praedicto  vicario  tuo  ?itqne  successoribus  ejus  per 
omnia  exhibere  etc.  In  der  Note  ist  der  Eid  der  zur  Römischen 
Erzdiöcese  gehörigen  Bischöfe  mitgetheilt,  dessen  kleine  Abwei- 
chungen Breysig  S.  12  N.  hervorhebt. 

»   Willibald  c.  10  (21),  S.  3-13.         •   28,  S.  91. 

*  Eboid.  87,  S.  108.  Als  seinen  Stellvertreter  bezeiclinet  der 
Papst  ftbxigiiui  den  Bonifiu  schon  in  der  epist.  27,  S.  91. 
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Bisthumsftitze  anerkannt  oder  neu  dazu  bestimmt.  Und 
bald  darauf  ward  zn  der  Begrttndang  von  BisthOmem 

in  den  Thüringischen  und  1  lankischen  Gebieten  am  Main 
und  an  der  Eder  geschritten:  Eichstätt,  Würzburg  und 
Buraburg  bei  Fritzlar  erhielten  ihre  Vorsteher  aus  den 
Begleitern  des  Bonifaz;  während  über  Erfurt,  das  zu- 
erst für  das  eigentliche  Thüringen  bestimmt  war,  es  zu 
keiner  Entscheidung  kam  ^ 

Diese  Handlungen  fallen  in  die  letzte  Zeit  Karl 
Martells;  er  ist  gestorben  (741),  da  die  Weihe  jener 
neuen  Deutschen  Bischöfe  vorgenommen  ward,  die  nur 
mit  seiner  Zustimmung  vorbereitet  sein  kann.  Mit  dem 
Römischen  Bischof  stand  auch  der  Frankische  Fürst 
damals  in  dem  besten  Einvernehmen;  noch  eine  andere 
Verbindung  beider  war  eingeleitet,  von  der  sp&ter  zu 
sprechen  ist,  die  aber  mit  alle  dem  zusammenhangt  was 
hier  dargelegt  worden  ist. 

Unter  den  Söhnen  Karls,  Karlmann  und  Pippin, 
welche  die  Herrschaft  im  Frankenreich  übernahmen, 
hatten  die  Dinge  weiteren  Fortgang. 

'  Anf  die  einzelnen  zweifelliaften  Punkte,  welche  in  der  Stit- 
tungsgeschichte  dieser  Bisthümer  bleiben,  ist  hier  uiclit  einzuge- 
hen; s.  Hahn  S.  159  ff.  Bettbergs  Meinung  I,  S.  350,  dass  Bonifaz 
so  der  Ordination  der  Bischöfe  den  Tod  Karl  BfarteUs  abgewartet 
habe ,  entbehrt  allen  Grundes.  Die  des  letzten  wird  anf  den  21. 
Oetober  741  gesetzt,  Bettberg  II,  8.  358  (Hahn  8. 160  sagt  nxh 
richtig  9.  September)  und  erfolgt  auf  der  Salzburg  in  Ostfiranken; 
Karl  starb  aber  nach  Fred.  cont.  c.  110  an  demsdben  Tage,  eine 
Angabe,  die  der  der  Ann.  S.  Amandi  u.  s.  w.  Id.  Octob.  (15.  Octob.) 
entschieden  vorzuziehen  ist  (Breysig  S.  103  N.;  Mühlbacher,  Reg» 
S.  19).  Aber  auch  bei  der  letzteren  wäre  schwerlich  denkbar, 
dass  die  Nachricht  von  dem  Tode  der  Ordination  voranging  oder 
gar  eist  au  ihr  den  Anläse  gab. 
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Karl,  der  zuletzt  allein  ohne  Merovingischen  König 
die  Begiening  geführt  S  hat  auch  gelber  eine.  VerfQgiiiig 
über  die  Nachfolge  getroffen:  dem  älteren  der  Sdhne 
Kaihiiaiin,  hat  er  die  Deutschen  Lande,  Austrasien, 
Alamanmen  und  Thüringen,  dem  andern  die  westlichen 
Provinzen  mit  überwiegend  Romanischer  BeYölkenmg, 
Kenstrien,  Burgund  und  die  Proyence,  zugewiesen'* 
Die  feindliche  Erhebung  eines  Stiefbruders,  Grifo,  dem 
der  Vater,  wie  es  scheint,  eine  Herrschaft  neben  den 
Brttdem  zogedacht,  ward  a2terdr&ckt,  ohne  Racksicht 
auf  ihn  die  Theilung  der  Lande  wiederholt',  dann  noch 

*  Das  zeigt  die  Urkunde  Karls,  Dipl.  S.  102,  welche  datiert: 
annum  quintum  post  deftmctimi  Theodericam  regem;  und  andere 
Pard.  n,  S.  401—465.  Wenn  der  Gat.  regmn,  SS.  II,  p.  808, 
sagt,  dass  7  Jahre  lang  kein  König  war,  so  ist  das  nicht  so  un- 
richtig, da  nach  Karls  Tode  noch  fast  2  Jahre  Terlieien,  ehe 
ein  König  geset7;t  ward. 

"  Fred.  cqnt.  c.  110:  Igitiir  memoratus  princeps,  consilio 
obtimatum  suorum  expetito,  filiis  suis  regna  dividit.  Idcirco  pri- 
mogenito  suo  Caiiomanno  nomen  Auster,  Suavia,  quc  nunc  Ala- 
mannia  dicetur,  atqne  Torinpia  aublimavit ;  alterius  vcro  secundo 
filio  juniore  Pippino  nomeu  üurguudiam,  Neuster  et  Provintiam 
praemisit.  Ercbanbert  S.  328  spricht  yon  einer  erzwungenen  Zu- 
stünmung  des  Kdnigs:  rege  petito  iUoque  persnaso  illoqne  nolente 
tandem  eonsentiente. 

*'  Der  Berieht  der  Ann.  Mett.  8.  $27,  dass  Karl  sdbst  die- 
sem Sohn  partetn  in  medio  principatns  sni  tribuit,  partem  videlicet 
aliqoani  Nenstriae  partemque  Anstriae  et  Burgundiae,  scheint  im- 
befangener  als  der  in  Einhards  Annalen,  dass  die  Mutter  Suane- 
hilde  illum  maligno  consilio  ad  spem  totius  regni  concitavit.  Nach 
diesem  war  es  Grifo,  der  bellum  fratribus  indiceret,  nach  den 
Ann.  Mett.  Franci  vaklc  contristati  sunt,  quod  i)er  ponsilinm  mu- 
lirris  imiirobae  fuissent  divisi  et  a  le^itimis  heredil)us  sejuncti. 
Uonsiiioque  inito,  sumptis  secum  principibus  Karlomanno  et  Pip- 
pino, ad  capiendum  Grifl'ouem  exercitum  coogrerrant.  lliciuiich 
wollte  man  also  dem  Grifo  nicht  lassen  was  der  Vater  ihm  be- 
stimmt. Beide  Beviehte  smd  fibrigens  dem  Karimana  und  Pippin 
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einmal  einem  Merovinger  die  königlichen  Namen  über- 
tragen ^  Nur  wenige  Jahre  hat  Karlmann  die  einge» 
nommene  Stellmig  bebaoptet,  aber  sie  sind  von  grosser 

^Vlclltigkeit  namentlich  für  die  Deutsche  Kirche  geworden.  • 

Kaiimann  bot  die  Hand  zu  einer  Versammlung  der 
Bischöfe  seines  BeichsS  die  sieh  nut  den  kirehlicben 
Zustand«»  desselben  beschäftigen  sollte,  der  ersten  die 
auf  Deutschem  Boden  gelullten  ist.  Ausser  Bonifaz  und 
den  drei  von  ihm  neu  ernannten  Bischöfen  waren  die 
von  Köln  und  Strasburg  und  ein  anderer,  der  vielleidit 
nach  Utrecht  gehört,  anwesend.  Jene  wurden  hier  be- 
stätigt, und  Bonitaz,  der  Gesandte  des  heiligen  Petrus, 
als  ihr  £rzbischof  anerkannt:  es  lautet  in  denAoten  so, 
als  wenn  die  Einsetzung  von  Karlmann  ausgegangen  sei'. 

gfiOBtig,  künuen  aber  nicht,  wie  Pertz  S.  327  N.  meint,  ans  der^ 
fdbeo  Quelle  geflossen  sein ;  der  Cont.  Fred^.  übergeht  die  Sache 
ganz.  Vgl.  Hiiliii  S.  156  ff.  Die  neue  Theilung,  die  wohl  durch 
Beseitigung  Grifos  notliweiifliir  ward,  erwähnen  die  Ann.  Laur. 
maj.  742,  S.  lo5:  et  eo  ipso  itinere  diviseruut  reguum  Fraucorum 
inter  se  in  loco  (|ui  dicitur  Vetus-Pictavis. 

*  Eigentluuiilich  ist  die  Notiz  Englischer  Annalen,  SS.  XVI, 
S.  4bO.  743 :  priums  anmis  Childerici  regis  Fraucorum  cum  con- 
sulibus  suis  Carlemauuo  et  Pippino. 

•  Naeh  WillibBid,  V.  Bonif.  c.  10  (30),  S.  347,  fand  die  Sy- 
node statt  ipso  Garlonuuino  eonsentiente  et  rogante;  Bonifits  selbst 
ichieibt,  42,  S.  112:  CarbnaimitB  dux  Franeomm  me  aniessitiim 
ad  se  rogavit,  ut  in  parte  regni  Francorum,  quae  in  sua  est  po- 
testate,  syoodom  cepere  coogregare ;  und  so  heisat  es  in  den  Acten, 
Gapit  S.  24:  Ego  KarlmannuB  duz  et  princeps  Franeomm  .... 
enm  oonsUio  servomm  Bei  et  optimatnm  meontm  episoopos  qni 
in  regne  meo  sunt  cum  presbiteris  et  concalium  et  synodom  pro 
timore  Christi  congregavi.  —  Die  Acten  nennen  d,  J.  742,  für  das 
sich  auch  Mühlbacher  S.  20  und  Boretius  b.  24  entscheiden;  dagegen 
verficht  wieder  743  Loofs,  Zur  Chronologie  der  auf  die  Fräuki- 
sehen  Synoden  des  h.  Bonifatius  bezüglichen  Briefe,  Leipzig  löBl. 

' .  c.  1 :  Et  per  consiUum  sacerdotum  et  optinuttum  meorum 
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Sodann  wurden  Beschlüsse  geta.^bL  gegen  alle  die  Mis- 
br&Qche,  welche  in  der  letzten  Zeit  in  der  B'r&nki8chen 
Kirche  hervorgetreten  waren  und  über  welche  der  strenge 
Angelsachse  Aviederholt  lebhafte  Klage  geführt  hatte. 
'Seit  8ü  Jahren,  schreibt  er  einmal  an  den  Papst  ^  ist 
keine  Synode  gehalten,  haben  die  Franken  keinen  Erz- 
bischof  gehabt,  sich  nicht  um  die  canonischen  Rechte 
bekümmert;  die  Biüthumer  sind  in  den  Händen  von 
Laien  oder  unwürdigen  Geistlichen'.  Jetzt  erh&lt  er 
selbst  wenigstens  für  einen  Theü  des  Frankenreichs  die 
erzbischüliiche  Gewalt.  Es  wird  festgesetzt,  dus^,  alljähr- 
lich kirchliche  Versammlungen  gehalten,  den  Kirchen 
ihre  Güter  zurückgegeben,  unwürdige  Manner  von  den 
Stellen  die  sie  innehaben  entfernt  werden  sollen  \  Die 
Priester  haben  sich  den  Bischöfen  unterzuordnen.  Diese 
und  andere  Geistliche  sollen  keine  Waffen  tragen  noch 
in  den  Krieg  ziehen ,  nur  einzelne  zur  Vornahme  kirch- 
licher Handlungen  das  Heer  begleiten     Ebenso  werden 

ordinaviinus  per  civitates  ei)iscoi)os  et  constituimus  super  eos  ar- 
chiepiscopuiii  Bouifatiuni,  qui  est  missus  sancti  Petri. 

*   Epist.  i2,  s.  die  Stelle  obcu  S.  lü  2. 

'  c.  1:  Et  fraudatas  pecunias  ecclesiaram  ecclesiis  restitui- 
mos  et  reddidimus.  Falsos  presbiteros  et  adalteros  foroieato- 
res  diaconos  et  clericos  de  pecimÜB  ecdesiarom  abBtulimtu  et  de- 
gradaTlmuB.  Pecuniae  sind  die Besitsimgen der  Kirchen;  diese  wer* 
den  In  dem  «weiten  Satx  statt  der  geistlichen  SteUen  selbst  genannt. 

'  c.  2:  Serris  Dei  per  omnia  omnibus  armaturam  portare 

pugnare  aut  in  exercitum  et  iu  hostem  pergcre  omnino  pro* 
liibuimus,  uisi  illi  tautummodo  qui  propter  divinum  mimstcrium 
(oder :  mysterium),  missarum  scilicet  solemnia  adinplenda  et  saucto- 
rum  patrociüia  iiortaüda,  ad  hoc  electi  suntj  id  est  Uüum  vel 
duos  episcopos  cum  capellaiiis  presbiteris  princeps  secum  habeat, 
et  unusquisfiue  praefectus  uiium  presbiterum ,  qui  homimbus  pec- 
cata  cuiiliteiitibus  judicare  et  iudicare  pueuiteutiam  pussiut.  Die 
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der  üeistliclikeit  die  Jagd  und  aiidercä  weltliches  Trei- 
ben, aach  weltliche  Traclit  verboten,  unkeuscher  Wan- 
del aber  mit  strengen  Strafen  bedroht;  atusserdem  den 
Bischölen  auferlegt,  in  Gemeinschaft  mit  den  Grafen, 
welche  die  Schiriuer  der  Kirchen  seien  \  gegen  heidni- 
sche Gebrftaehe  einzufichreiten. 

Änf  einer  Mflrzversammlang  za  Lestinnes'  kam  man 
auf  diese  Anordnungen  zurück,  bestätigte  uiid  vervoll- 
ständigte sie,  und  traf  zugleich  in  Beziehung  auf  die 
KirchengClter  eine  wichtige  neue  Massregel'. 

Und  um  dieselbe  Zeit  (744)  wurden  ähnliche  Be- 
schlüsse auch  für  die  westliche  Hälfte  des  Reichs,  die 
unter  Pippins  Herrschaft  stand,  gefiasst.  Zu  Soissons 
waren  23  Bischöfe  versammelt,  die  sich  mit  Pippin  und 
den  anwesenden  weltlichen  Grossen  über  eine  Neuordnung 
der  Kirche  vereinigten^:  rechtmässige  Bischöfe  wurden 

Stelle  zeigt  am  besten,  dass  nicht  von  einer  Begünistigiing  des 
Kriegsdienstes  der  Geistlichen  durch  die  Staatsgewalt,  wie  Roth, 
fienef.  S.  356,  meint  ,  die  Rede  sein  kann. 

*  c.  5:  adjuvante  gravioiie,  qui  defensor  ccclesiae  est. 

*  Capit.  Liftin.  ^5.  Ib.  Kiü  Jahr  wird  nicht  genannt;  Mühlbacher 
S.  20  entscheidet  sich  mit  deu  uitiisteii  (vgl,  Jafif^,  Forschungen  X, 
S.  409)  für  l'i'd,  während  Boretius  es  ungewiss  lässt,  sich  aber  ge- 
gen die  Ansicht  JIaku5  und  Ileteles  (Coüc.  G.  III)  erklärt,  dass  es 
eine  Synode  des  ganzen  Reichs  gewesen;  Loofis  wieder  S.  49  mit 
Hilm  und  Dflnzehnann  rieh  eben  bierlttr  and  för  d.  J.  746  amspiieht. 

*  Zu  Anl'ang  heisst  es;  Modo  autem  in  hoc  synodaU  con- 
Tento,  qoi  congregatoB  est  ad  Kalendas  Martias  in  loco  qui  dici* 
tor  Liftinas,  omnes  venerabües  sacerdotes  Dei  et  condtes  et 
praefecti  prioris  synodi  decreta  consentientes  flrniavenint;  so  dass 
die  Acten  sich  unmittelbar  an  die  der  Synode  von  742  ansehUesseii. 
üeber  dcu  Artikel  das  Kirchengut  betreffend  s.  nachher. 

«  Im  Eingang  des  Capit.  Soession«,  S.  29,  heisst  es :  ego  Pip- 
pinus  dux  et  princeps  Francorum  ....  una  cum  consensu  episco- 
porum  sive  sacerdotom  vei  servorum  JUei  uonsilio  seu  comitibus 
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hergestellt,  die  erzbischöHiche  Gewalt  neu  begründet  \ 
über  das  Kircheiigut  und  den  Kriegsdienst  der  Geistli- 
ehfin  in  ähnlicher  Weise  wie  in  Aosirasien  beatimmt  K 

Eine  besondere  Wichtigkeit  haben  die  Beschlösse 
welche  sich  auf  das  Kirchengut  beziehen.  Bestimmt  ei- 
nem Misbrauch  der  letzten  Zeit  ein  Ende  za  machen, 
haben  sie  zugleich  den  Gmnd  zn  eigenthttmliehen  Ein- 
richtungen gelegt.  Auf  der  ersten  Versammlung  Karl- 
manns ward  unbedingt  die  Kückgabe  der  den  Kirchen 
entzogenen  Besitzungen  versprochen.  Die  zweite  aber 
erklärt',  dass  dieselbe  so  nicht  möglich  sei:  drohende 

et  obtunatibus  Francorum  conloqui  npud  SneBsionis  ciTitaa  syao- 
dum  Tel  coneillo  facere  decrevimut ;  nadiher  c  10:  fa&nc  decretam, 

quam  28  episcopi  cum  aliis  sacerdotibus  vel  serm  Dei  una  eiim 
consensu  principem  Pippino  vel  obtimatibus  Francorum  consUio 
constituerunt.   Zweifel  an  der  Echtheit  sind  nicht  begründet. 

*  c.  8:  Idcirco  constituimus  per  consilio  sacerdotiim  et  opti- 
matum  meorum  et  ordinavimus  i)er  civitates  legitimos  episcopos; 
idcirco  constituemus  super  eos  archicpiscopus  Abel  et  Ardober- 
tum,  ut  ad  ipsius  (ipsos)  vel  jndicia  eorum  de  omne  neccssitate 
ecclesiastica  recurrant  tarn  ppiscopi  quam  alias  populus.  Die 
'legituai  episcopi'  siud  der  Gegensatz  der  Weltlichen  deuen  die 
Bisthümer  gegeben  waren,  wie  nachher  die  'abbati  legitimi'. 

t  Yon  dem  Kri^BdieiMl  der  BiecbOfe  ist  nidit  die  Sede;  es 
heisst  nur:  et  abbat!  legitimi  ostem  tum  fsciant,  nisi  tautum  ho- 
minis eorum  transmittant. 

*  Capit  Liftin.  c  2:  Statuimos  quoque  cum  conmlio  servo* 
nun  Dei  et  populi  christiani,  propter  inminentia  bella  et  peree- 
CDftioiies  ceterarum  gentium  quae  in  cireuitu  nostro  sunt,  ut  sub 
piecario  et  censu  aliquam  partem  ecciesialis  pecuniae  in  a^juto- 
rinm  exerdttts  nostri  cum  iudulgentia  Dei  aUquanto  tempore 
retineamus,  ea  conditione  ut  annis  singulis  de  unaquaque  casata 
solidus,  id  est  duodecim  denarii,  ad  ecclesiam  vel  ad  monasterium 
reddatur;  eo  mcnlo  ut,  si  moriiitur  ille  cui  pecunia  commendata 
(diese  I.esart  einer  Haudschntt  statt  commodata  scheint  mir  vor- 
711 /i eben)  fuit,  ecclesia  cum  propria  pecunia  revestita  git.  Et 
iteriLm,  si  necessitas  cogat  ut  priucepä  jubeat,  precarium  reoove- 
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Kriege  und  Gefahren  von  den  Nachbarvölkern  machten 
68  nöthig,  einen  Theil  des  kircbliclien  Yennögens  zum 
Besten  des  Heeres  znracksnbebalten.  Doch  soll  dieses 
dann  von  den  Inhabern  als  wirkiiches  Precarium  behan- 
delt, es  soll  namentlich  ein  regelmässiger  Zins,  von  je- 
der Hufe  ein  Silbersolidns  (12  Denare),  gezahlt  werden. 
Mit  dem  Tode  des  Besitzers  fallt  das  Gut  an  die  Kirche 
zurück,  doch  kann,  wenn  die  Noth  es  erfordert,  der 
Fürst  auch  eine  neue  Yerleihong  Tomehmen.  Dabei 
bleibt  vorbehalten ,  dass  die  Khrcben  und  Klöster  überall 
keinen  eigentlichen  Mangel  leiden  dürfen;  wo  das  sich 

tnr,  et  rescribatur  uovum.  Et  onmiuo  observetur,  ut  aecclesia  vel 
monasteria  penuriam  et  paupertatem  non  patiantur,  quorum  pe- 
cunia  in  precario  praestita  Bit;  sed,  si  paupertas  cogat,  aecclesiae 
et  domo!  Bei  reddatur  Integra  poiaesBio.  Im  Gapit.  BnesBion.  e.  8, 
S.  89,  heiBflt  es  viel  kftrser:  Et  de  rebnB  ecdeBiasticiB  sabtraditis 
(2  Handschriften:  aabtraetiB)  monaehi  Tel  andllae  Dei  conBolentur, 
nsqae  ad  illomm  neceeeitati  eatisfitdant;  et  qnod  Bupennrerit  een- 
808  levetur.  Gemeint  iBt  ohne  Zweifel  dasselbe  (gegen  Jaffife 
abweichende  Erklärung,  Forsch.  X,  S.  415,  die  Richter  S.  209 
annimmt,  die  aber  schon  wegen  der  Unsicherheit  der  Lesart  be- 
denklich ist,  8.  Oelsner  S.  483).  Die  Ausdrücke  lassen  auch  kei- 
nen Zweifel  (vgl.  das  'restituimns  et  reddidimns'  ;n;^^  flcm  Capit. 
V.  741,  oben  S.  B4  N.  2),  dass  nicht  jetzt  zuerst  (Irn  Kirchen  ihr 
Gut  genommen,  sondern  dass  umgekehrt  an  die  Stelle  einer  gewalt- 
samen Entziehung  auch  des  Ganzen  ein  Abkommen  getroffen  ward, 
nach  welchem  ein  Theil  zuriickpeEfeben ,  ein  Theil  verblieb.  Vgl. 
die  Stelle  der  Ann.  Bertin.  zu  7Ö0,  S.  138:  Pippinus,  monente 
sancto  Bonifacio,  quibusdam  episcopatibus  vel  medietates  Tel  ter- 
tlit  ramm  [reUidlt] ,  prondttene  in  poBimodom  omnia  restituere, 
de  gehen  wohl  snrftek  anf  eine  Notiz  wie  Ann.  Alam.  761, 
8.  27:  Bea  edesianmi  deacriptaB  atqne  ditisaB,  mag  mm  die 
IHliher  heschloBsene  MMsregel  in  dieeem  Jahr  wieder  eingeaehftrft 
oder  in  ehizebien  Theflen  dee  Beidie  zur  Aneflllirang  gebracht 
sein.  Gegen  die  ganz  willkürlichen  Auslegungen  Hoths,  auf  die 
ich  mm  nicht  weiter  einjL'p^p,  s.  Oelsner  S.  480  ff. ,  KaufiouuUl 
8. 76 £  Wettere  Hotizea  bei  WiU,  Reg.  Mog.  8. 
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zeigt,  soll  das  Gut  vollständig  zurückgegeben  werden. 
In  anderen  Fällen,  das  ergiebt  der  Worüant  deutlich 
genng ,  vard  ein  Theil  restitniert  Es  ist  also  zu  einer 
Theiliing  des  Besitzes  geschritten ,  wie  auch  alte  Denk- 
mäler schon  das  eingehaltene  Yeriahren  bezeichnen  \ 
Ein  Theil,  nnd  ohne  Zweifel  der  grdssere,  verblieb  als 
Precarinm,  oder  wie  man  ebenso  oft  nnd  später  regel- 
mässig sagte  als  ßeiiehcium ,  in  den  Händen  von  Welt- 
lichen, und  zwar  solchen  die  dem  Fürsten  dienten  und 
eine  Stütze  seiner  Macht  waren.  Dodi  ist  auch  an  diesem 
Tbeil  wenigstens  das  Recht  der  Kirchen  anerkannt  und 
als  Ausfluss  davon  und  zum  Besten  der  Geistlichen  ein 
Zins  auferlegt  ^   Eine  vollständige  Sftcularisation  kann 

'  Es  ist  gaas  richtig,  wflnn  Oelsner  S.  484  bemerkt  hat,  dass 
(las  'dividere' meist  von  dem  Vertheilen  des  Kirohengats  unter 
Weltliche  7.n  verstehen  ist;  andere  Stellen  gebrauchen  es  aber 

anch  von  der  Theilung  des  Kirchenguts  selbst  ,  wie  Oelsner  schon 
eine  Stelle  anführt,  Mohr  I,  S.  27:  post  illam  divisioneni,  quam 
b.  m.  K^iiitoi'  vostcr  inter  episcopatum  et  comitatum  tieri  praece- 
pit.  Vgl.  Urk.  Liulwig  d.  Fr.,  Ragut  S.  316:  der  Bischof  bittet, 
eo  quod  tertia  pars  telonei  que  est  in  eadem  civitate  aut  foras  in 
eodem  pago  ei  tertia  pars  de  saliuis  .  .  .  necnon  et  villa  .  .  . 
C  .  .  .  ecclesie  .  .  .  secandam^  divisionem,  que  olim  facta  est,  et 
esse  debet;  der  Kaiser  laset  die  Sache  durch  einen  Missus  an- 
tersuchen,  et  invenit,  quod  per  jostitiam  ]iredicte  ecclesie  juzta 
divisionem,  que  dadnm  facta  est,  et  esse  debebat,  worauf  er  der 
Kirche  dies  bestiegt.  Dasselbe  thut  Karl  d.  K.,  ebend.  B,  51, 
secundum  divisionem,  quo  priscis  temporibus  facta  fuerat.  Die  Stelle 
ist  zugleich  ein  Beweis  mehr,  dass  die  divisio  den  Kirchen  nicht 
Güter  nahm,  sondern  zusprach. 

*  Papst  Zacharias  schreibt  dariibcr,  .Taffc?  51,  S.  150:  De 
censu  vero  expetendo,  eo  quod  inipetrare  a  Francis  ad  reddendum 
aecclesiis  vel  mohasteriis  non  potuisti,  quam  ut  in  vertente  anno  ab 
unoquoque  conjuprio  servorum  12  denarii  reddantur.  Hier  ist  von 
den  Knechten  die  Hede,  in  dem  Capitulare  und  ebenso  SO,  S.  225: 
De  censu  autem  aecciesiarum  id  est  solid  um  de  cassata,  von  dem 
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deshalb  diese  Massregel  nicht  genannt  werden  S  obschon 
sie  wohl  in  vielen  F&Uen  eine  ähnliche  Bedeatang  hatte. 
Wenigstens  ist  es  m  dem  Rflckfall  bei  dem  Tode  des 
jeweiligen  Inhabers,  wie  die  späteren  Verhältnisse  zei- 
gen, häufig  nicht  gekommen^;  das  Gut  ging  yielmehr 
oft  genng  auf  die  Erben  über  oder  ward  von  den  Fflrsten 
zu  neuen  Verleihungen  benutzt;  nur  allmählicli  und  durch 
besondere  Zugeständnisse  kam  es  an  die  geistlichen  Stif- 
ter zaräck  K  Einen  andern  Theü  aber  sollten  dieselben 
gleich  erhalten;  und  es  ist  auch  nicht  zweifelhaft,  dass 
diese  Verfügung  im  allgemeinen  zur  Ausführung  kam^ 

Besitz  derselben;  au  die  an  Knechte  oder  Hörige  ausgethane  Hufe 
ist  gedacht.  —  Auf  die  aus  J3euedict  entlehnten  Capitel,  die  Pcrtz 
LL.  I,  S.  31  N.  anfiUirt,  und  die  Beugnot  S.  413  und  Daniels  S.  519 
benutzen,  besiehe  ich  mich  nicht,  obachon  Hiüm  S.  196  ff.  de  de 
wirkiidi  Pippin  angehörig  nachzuvdeen  nnd  daraus  auch  die  etwas 
abweichenden  Angaben  der  epist.  ejn.  Carisiac.  c.  7,  Walter  m, 
S.  86,  SU  rechtfertigen  sucht;  s.  dagegen  Oelsner  S.  467;  Botb, 
Z>  t  RQ.  V,  S.  17,  der  die  Synode  auf  Benedict  zurttckfohrt.  Eine 
Urk.  Ludwigs,  in  der  die  Einführung  der  iinnnp  et  deeimae 
Pippin  zugeschrieben  wird,  Flodoard  Hist.  Rem.  II  1'^,  S.  469, 
ist  unecht  oder  stark  interpoliert;  s.  Mühlbacher  Nr.  777,  gegen 
Roth  und  Sickel;  das  Brcve  meraoratorium  bei  Ragnt  S.  55  ver- 
wirrt und  aus  si)ateror  Zoit.  —  Die  Pflicht  zur  Herstellung  der  Kir- 
chen enthält  das  Capit.  Aqnit.  c.  1,  S.  12:  Ut  illas  eelesias  Dei 
qui  deserti  sunt  restaurcntur  tarn  e)iisi  quam  abates  vcl  Uli 
laici  homines  qui  exinde  benefitinm  habeiu.    Näheres  s.  unten. 

*  So  Roth,  oder,  wie  er  Beuef  S.  335  sagt  'eine  gleich- 
müssige  Einziehung  eines  Thcils  des  gesammten  Kirchenguts'.  Um- 
gekehrt setzt  Beugnot  S.  488  tt  die  Bedeutung  ^eser  Massregel 
viel  zu  sehr  herab. 

s  In  dem  Capit  Suession.  ist  davon  nicht  die  Bede^  nnd  Roth 
meint  S.  837,  die  Yorschrilb  habe  fttr  Neustrien  nicht  gegolten; 
doch  glaube  ich  darf  das  nicht  aus  der  knrzien  Fassung  jener 
Stelle  geschlossen  werdes. 

'   S.  darüber  später. 

*  Auf  sie  bezieht  sich  die  Stelle  in  dem  Capit.  Vem.  766 ' 
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wenn  gleicli  die  Bischöfe  und  Vorsteher  der  Klöster  noch 
vielfach  Grund  zu  Klagen  hatten.  Ueberhaupt  ward  nidit 
eine  durchgreifende  Ordnimg  der  kirchlichen  Zustande 
erreicht:  noch  immer  bliehen  Bisthümer  unbesetzt,  ward 
über  Abteien  und  andere  Stiftungen  zu  Gunsten  von 
Weltlichen  verfügte  Doch  ein  Anfang  zu  der  Herstel- 
lung besserer  Zustände  ist  gemacht.  Man  knflpft  dabei 
an  Yerhältiiibse  an  welche  auch  schon  frülier  bestanden, 
giebt  ihnen  aber  eine  neue  Ausbildung,  und  gelangt  so 
zu  einer  Euirichtnng,  welche  einen  nicht  geringen  Ein- 
fluss  auf  die  öffentlichen  Angelegenheiten  haben  musste: 
die  Verfügung  über  das  Kirchengut  durch  die  Fürsten, 
welche  die  Kirche  stets  bekftmpft  hatte  ^  war  jetzt  ge- 
setzlich anerkannt,  die  Abhängigkeit  derBlsthflmer  und 
Klöster  von  der  weltlichen  Gewalt  dadurch  nur  ^  erraehrt, 
zugleich  den  auf  Landverleihung  beruhenden  persönli- 
chen Verbindungen  mit  dem  Herrscher  eine  weitere  Ans- 

c.  20,  S.  36:  lu  illo  alio  siuodo  nobis  pardonastis,  iit  illa  mo- 
nasteria  ubi  rcgulariter  monachi  vel  mouachas  vixerunt,  ut  hoc 
quod  eis  de  illas  res  demittebatis  nnde  vivere  potuisseiit,  ut  cx- 
inde,  si  reguies  erant,  ad  domüiiui  regem  feciasent  rationes  ubLa 
Tel  abbatissa,  et  si  episcopales,  ad  illum  episcopum.  Das  Capit. 
Aqoitan.  768  e.  8,  S.  43,  «ch&ift  diesen  Gnmdeats  du:  Ut  qoic- 
quid  epiaeopi,  aUwte«  vd  abbstisMs  ?d  reliqui  saeerdotes  de 
rebus  e^lesiantm  ad  eorum  opus,  habent,  qoieto  ordiae  possideant, 
siem  In  noBtra  emodo  jam  conitittttom  fnit;  et  si  quis  exinde 
pctftea  liquid  abstraxit,  sub  integritate  reddat 

*  Ygl.  die  ZuswnenstelliMMr  hei  Roth,  Benef.  S.  887  C,  vad 
nSlieres  spftter. 

•  Sic  wiederholte  die  Verbote  freilich  aucb  später,  s.  die 
Beschlüsse  bei  Würdlwein  S.  160,  Walter  II,  S.  26,  c.  8:  Qui 
reicuiam  ecclesiae  petierit  a  regibus  et  borrendae  cupiditatis  impulsu 
egentium  substantiam  raputrir  ,  irrita  habeantur  quae  obtinent,  et 
ipsi  ab  ecclosia,  quain  spoliare  ciipiunt,  exciudantur.  —  Welcher 
Zeit  sie  angehören,  ist  freilich  zweifelhaft;  s*  WürdtweittlI,S.  148. 
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dehnuiig  gegeben,  überhaupt  die  Entwicklung  der  Bene- 
fieialTerh&ltiüBse  befördert 

Noch  andere  Venuunmlangen  scheinen  in  der  Zeit 
und  nnter  der  üfitwirknng  des  Bonifo?  abgehalten  zn 
sein,  unter  diesen  einzelne  gemeinscliatilich  für  das  ganze 
Fraokiache  Seicht  Sie  beschftftigten  sich  zum  Theil 
mit  denselben  Angelegenheiten  wie  die  vorhergehenden, 
hoben  aber  noch  stärker  als  diese  den  Gehorsam  gegen 
Korn,  die  Gewalt  der  Metropoiitane  und  wiederum  ihre 
Untenrerfbng  nnter  den  Römischen  Bischof,  der  das 
Pallinm  zn  ertheilen  hatte,  hervor:  auf  die  so  zn  be- 
gründende kirchliche  Ordnung  ward  von  Bonifaz  das 
entschiedenste  Gewicht  gelegt  ^  Ausserdem  handelte  es 
sich  jetzt  um  die  Bestimmung  eines  festen  Sitzes  fOr 
den  nenen  Erzbischof  Im  Deutschen  Lande;  wozu  eine 
Zeit  lang  Kuin  ausersehen  war,  zuletzt  aber  Mainz  ge- 
wählt ward.  Indem  der  Papst  diese  Kirche  als  Metropole 
bestätigte,  ordnete  er  ihr  zugleich  die  Bisthftmer  Tnn- 
gern,  Köln,  Utrecht,  Worms,  Speier  und  die  der  neube- 
kehrten Lande  unter;  dagegen  war  weder  von  den  Bis- 
thümem  Im  Moselgebiet  noch  von  denen  Alamanniens 
und  Bfdems  die  Rede*.  Die  Gewalt,  welche  Bonifaz 

'  VgL  benHidArs  Jsffitf,  Forsch.  X,  S.  410  ff.,  Hahn,  eb«iid. 
XV,  8.  46  ft,  and  Mühlbacher  sa  den  eiinehiaB  Jsbn». 

*  S.  aasieiiUich  den  Brief  an  Cnthbert,  70,  S.  201:  Decrevi- 
mu8  autem  in  noeiro  sinodali  convenln  et  confesti  sumus ,  fidem 
catbolicam  et  imitatem  et  subjectioiiem  Komanae  ecclesiae  fine  te- 
nus  vitac  nostrap  vf^llp  servare,  sancto  Petro  et  vicario  ejus  velle 
subici,  siiiotlum  j  cr  omues  anuos  congregare,  metropolitanos  pallia 
ab  iiia  sede  querere  et  per  omoia  praecepta  sancti  Petri  canonice 
se^G^  4c8iclerare  etc. 

•  Epwt.  bl,  8.227.  Die  Worte:  et  omnea  Germaniae  gentes, 
^oas  tua  (rati^r Attas  per  äuam  pr^dicationeis  Christi  lumeu  cogua* 
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auch  liier  in  Stellvertretun  g  des  Papstes  übte,  ward  von 
der  besonderen  erzbischöflichen  nnterschieden. 

So  umfassend  und  grossartig  also  anch  die  Th&tig- 

keit  uud  die  Stellung  desBonifaz  waren,  eine  allgemeine 
erzbischöriiche  Gewalt  in  allen  Deutschen  Provinzen  hat 
er  zu  keiner  Zeit  gehabte  Nur  sein  Auftrag  als  Legat 
oder  Vicarius  des  Papstes  bezog  sich  auf  alle  Stamme  und 
Kirchen,  aber  er  sollte  sich  ebenso  wohl  auf  Keustrien 
wie  auf  Austrasien  und  die  anderen  Deutschen  Lande  ^ 

scere  tocit,  können  sich  nnint)ii;lich ,  wie  Leo,  Vöries.  S.  485  N., 
will,  auch  auf  liaierii  und  Alamaunieu  bezieben.  Dies  zeigt  schon 
die  Yergleichiuig  der  Briefe  Gregorg  Kr.  36.  37 ,  namentMch  aber 
88»  S.  104 :  de  Oermaniae  gentibus ,  quas  sua  pietate  Dem  noster 
de  potestate  paganorum  liberaTit  .  .  .  .  eed  et  in  Bajoariomm  pro- 
vincia  qnae  a  te  acta  sunt  agnosceotes  etc.;  vgl.  42,  S.  III:  Ger^ 
maniae  populia  aliquantalnm  percnsais  vel  correctiB,  tres  ordina- 
vimus  episcopos  et  provinciam  in  tres  parrochias  discrevimiis. 
Audi  der  Ausdnu  k  .  archiepiscopuB  provim  iao  ru  i  nianiac,  54, 
S.  166,  und  legatus  (icrmanicus ,  universalif?  oder  catholicae  et 
apostolirae  oder  Romanae  ccclrsiao  ,  3^».  59.  (jl.  70.  Iii.  1(X).  107, 
bezieht  sich  jedenfalls  um-  aut  die  Deutschen  liOnde  rechts  vom 
Rhein,  und  auch  liier  /.uuuclist  mit  Ausschluss  Alamaiinirns  und 
Baierns.  Dies  zeigt  81,  S.  227,  wo  Germaniao  provincia  tuul 
Francorum  provincia  sich  gegeuuburaU'heu,  dann  die  Frage  des 
Bonifaz ,  ob  er  in  Baiem  noch  das  Recht  der  Predigt  habe ,  auf 
irelche  Zacharias  antwortet ,  49 ,  S.  155.  —  Dass  Mainz  gerade 
mit  Rflcksicht  auf  Alamannien  gewählt  sei,  wie  Arnold,  Karo- 
linger S.  225,  vennnthet,  scheint  mir  ganz  nnbegrandet. 

'  Seiters  S.  608  nennt  Bonifaz  unrichtig  Primas  von  gans 
Deutschland.  Der  Titel  legatus  Germanicus,  epist  70.  79,  drückt 
das  auch  nicht  ans.    Vgl.  Hinschius  KR.  I,  S,  607. 

'  Brief  des  Zacharias,  40,  S.  136:  Et  non  solum  Bajoariam, 
sed  otiam  omnem  Oalliarnm  provinciam,  donoc  te  divina  jnsscrit 
8uperes?r  Majestas,  nostra  vice  per  itrardicationom  tibi  injnuctam. 
Dasselbe  ist  eigentlich  sclion  in  der  epist.  52  enthalten.  Yrr],  67, 
an  die  Bischöfe  von  Ronen,  Boanvais,  Amiens,  Noyon,  Tungem, 
Spcier,  Terouanno,  Tamhrai,  Wiirzbur;;,  K«>ln,  Strasburg,  in  dem 
08  hcisst  S.  1H4:  Ilabetis  itai^ue  nostra  vice  .  .  .  Bonifatium  .  .  .  . 
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erstrecken,  und  nur  der  Widerstand  den  die  hohe  Galli- 
sche Geistlichkeit  leistete  liess  ihn  hier  nur  sehr  be- 
schrankt zur  Ausführung  kommend 

Es  ist  aucli  ein  völliges  Verkennen  dessen  was  pre- 
schichtlich  vorliegt,  wenn  der  Wirksamkeit  des  Angel- 
slchsischen  Geistlichen  ein  unmittelbarer  Einflnss  auf 
die  politischen  Verhältnisse  des  Fränkischen  Reichs  oder 
gar  die  Einigung  des  Deutschen  Volks  beigelegt  wird. 
Nicht  Bonifaz  hat  die  einzelnen  nach  Selbständigkeit 
strebenden  Theile  des  Reichs  ond  insbesondere  die  ver- 
schiedenen Deutschen  Lande  zusammejrgefütrt ,  nicht  die 
Einheit  des  Staats  oder  die  Verschmelzung  der  Deut- 
schen Stftmme  zu  Einem  Volk  befördert,  das  Bewusst- 
sein  der  Volkseinheit  geweckt  und  Kenfthrt*.  Was  durch 
die  Fränkische  Herrschaft,  jetzt  duich  Karl  Martell  und 
seine  Söhne  herbeigefilhrt,  hat  man  mit  Unrecht  auf  die 
Kirche  und  ihre  Diener  übertragen.  Das  Ghristenthum 
hat  früher  und  auch  jetzt  gedient,  die  mit  Gewalt  der 

fipostolicae  scilis  lc.ü;<itum  et  iiosfram  pransontantem  virem;  66, 
S.  190:  tna  saiictitas  .  .  .  qui  seilis  apostolicac  et  nostram  ülir 
(in  partibns  I'  ranciae  et  Galliae)  praosentat  vicem.  Dass  man  diese 
Stelhmg  von  der  erzbischöflicheii  ircnau  schied,  zeigt  namentlich 
die  Stelle  S.  192:  ut  .  .  .  aliimi  in  cadem  setle,  in  qua  praees,  pro 
tui  persona  (leboas  collocare,  tu  vero  ....  legatus  et  missus  esse, 
ut  foisti,  sedis  apostolicae. 

1  Oehmer  S.  31.  7gl.  Arnold  S.  212  ff. 

*  Wm  Gfrorer  in  der  KO.  sieb  ausgedacht  hat  Leo  copiert 
tmd  weiter  ausgemalt,  Yorles.  S.  448.  4B6,  und  neuerdings  anch 
Arnold  8.  200.  239  ff.  noeh  thellweise  beibehalten.  So  hoch  man 
aber  das  Verdienst  des  Bonifas  anschlagen  mag,  ick  sehe  nicht, 
wie  man  sagen  kann,  dass  sein  Missionswerk  *  allein  die  Bildung 
einer  Deotschen  Nation  möglich  machte'.  Eber  mag  man  gelten 
lassen,  was  Seiters  S.  87  ausführt,  und  Arnold  wiederholt,  dass 
Bonifas  dem  Eaiserthom  Karl  des  Grossen  vorgearbeitet  hat. 
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WaÜeu  begründete  Verbindung  zu  befestigen;  es  hat 
auch  zwischen  den  verschiedeneii  NaUonaUtftten,  die 
unter  Einer  Herrschaft  verhanden  waren,  ein  weiteres 

Band  der  Gemeinschaft  gegeben;  aber  es  bezieht  sich 
das  so  gut  auf  die  !ßomanische  wie  auf  die  Deutsche 
Bevdlkenmg.  Für  diese  insbesondere  ist  dorch  Annahme 
der  christlichen  Lehre  nur  der  Zusammenhang  mit  dem 
Frankenreich  überhaupt,  nicht  unmittelbar  ihre  Einigung 
selbst  gefördert  worden,  noch  weniger  haben  dieser  die 
kirchliehen  Institationen,  welche  Bonifaz  ins  Leben  rief, 
erhebiicheii  Yor^chiib  leisten  können.  Sie  sind  selbst 
erst  möglich  geworden  durch  das  was  die  Fränkischen 
Fürsten  eben  damals  in  neaen  Kriegen  gegen  die  Deut- 
schen Herzoge  errungen  haben,  und  tragen  dann  nach- 
her nur  dazu  bei,  das  Gewonnene  zu  sichern  und  ihm 
eine  weitere  Bedeutung  zu  geben. 

In  eben  den  Jahren,  da  Pippin  und  Karlmann  den 
Bestrebungen  de:^  lionifaz  und  dcü  liumibcheji  Bischoib 
ihre  Unterstützung  liehen,  haben  sie  für  die  Behauptung 
ihrer  Herrschaft  eine  Beihe  schwerer  Kampfe  zu  be* 
stehen  gehabt. 

Baiern  und  Aquitanien,  die  bei  der  Vertheilung  der 
Provinzen,  welche  Karl  vornahm,  nicht  genannt  werden 
und  unter  ihren  Herzogen  immer  eine  mehr  unabh&n- 
^i^e  Stellung  behauptet  hatten,  scheinen  der  Verbin- 
dung mit  dem  Frankenreich  sich  wieder  ganz  ent- 
zogen zu  haben vielleicht  auch  deshalb,  weil  es  eme 
Zeit  lang  keinen  Merovingischen  König  gab,  in  dessen 

^  Fred.  cont.  c.  III.  112  spricht  von  rebeDare,  rebellionein 
eidftat  (Odilo).  Die  Ann.  Einh.  741,  S.  135,  sagen:  proviacias, 
quae  post  mortem  patris  a  Franeorum  sodetate  descivefant. 
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Namen  die  Unterwerfung  gefordert  werden  konnte.  Jetzt 
ward  noch  einmal  ein  soidier  eingesetzt  \  Chüderich  UL, 
der  letste  dieses  Hauses,  der  eine  Reibe  von  Jahren  hin- 
durch den  königlichen  Nanien  führte.  Aber  nur  mit  Ge- 
walt der  WaÖen  waren  jene  Herzoge  zur  Anerlcemmng 
der  Frftniäschen  Oberhoheit  zu  bringen. 

In  Deutschland  istOtilo  TonBaiem  der  geftiirliehste 
Gegner;  auch  ein  Abgesandter  des  Papstes  soll  zu  sei- 
nen Gunsten  anlsetreten  sein^  Bei  den  Alamannen  er- 
hob  sich  Theolbald,  Gottfrieds  Sohn.  Auch  die  Sachsen 
waren  feindlich.  Aber  jene  niussten  wiederholten  Abfall 
mit  einem  blutigen  Gericht  büssen,  das  Karlmami  an 
der  alten  Gerichtsstfttte  zu  Canstadt  ttber  die  Beeilten 
verhängte*.  Otilo  ward,  wenn  auch  erst  nach  wieder- 
holtem Kampf  und  durch  das  Autgebot  der  ganzen  Frän- 
kischen Macht ^  besiegt;  ans  seinem  Lande  weggefahrt, 

*  Der  Annahme,  dass  es  nur  für  Neustrien  nnd  Burgund, 
nicht  auch  für  Austrasicn  geschehen,  widerspricht  schon  Mascov 
n,  S.  300  N.  Die  Zeit  bestimmt  Oelsner,  De  Pippine  rRge  S.  1  ff., 
atif  Febr.  oder  März  743  \  vgl.  U&hn  ä.  40.  164,  der  den  1.  Märs 
annimmt. 

■  So  die  sagenhafte,  aber  merkwürdige  Erzählung  der  Ann. 
Mett.  328:  quasi  ex  praecepto  supradicti  pontiticis  (Zachariae) 
l*Vancos  a  Bajoariis  discedere  persaaserat  Pippin  sagt  nachher 
sn  Sun:  Hone  yero  ctttns  esto  .  .  .  i>er  jndidom  Dei,  qnod  salnro 
BAU  distoKmii«,  Bi^oaxiam  Bajoariosque  ad  F^oorum  imperiiuii 
pertineie. 

*  Fr6d.eoiit  c  116:  plarimos  eonun  quieontra  ipfo  rebalks 
eiistebant  gladio  troddabat;  Ann.  Petav.  746,  S.  11:  ubi  fertnr 
qnod  multa  hominum  milia  ceciderit.  Den  Ort  nennen  die  Ami. 
Mett.  S.  329,  die  die  That  selbst  verhüllen,  während  die  Ann. 
Laar.  maj.  und  Einh.  sie  ganz  verschweige.  Ueber  die  Chrono- 
logie und  andere  nähere  Umstände  s.  Breysig,  Cent.  Fred.  S.  52  ff. 

*  Fred.  cont.  c.  112:  conpulsi  sunt  generalem  cum  Francis 
in  Bagoariam  admoveri  exercUo. 
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erhielt  er  das  Herzogthuin  erst  nach  einiger  Zeit  zurück  ^ 
Und  da  dann  nach  seinem  Tode  jener  Grifo,  der  Sohn 
Karl  Martells  von  einer  Bairischen  FOrstin,  sieh  desselben 
bemächtigte,  zog  Pippin  aufs  neue  ins  Land,  brach  jeden 
Widerstand,  und  setzte  den  jungen  Tassilo,  Otilos  und 
seiner  eignen  Schwester  Sohn,  als  Herzog  ein^  Dieser, 
damals  noch  nnmOndig,  stand,  unter  der  Mutter  Leitung 
wie  es  scheint,  in  völliger  Abhängigkeit^;  das  Volk  ver- 
sprach eidlich  Treue  und  stellte  Geisel^.  Vielleicht 
dass  wfthrend  dieser  Kriege,  etwa  schon  belOtüos  Unter- 
werfuni^,  dui  L'mfang  des  Herzogthums  gemindert,  das 
Land  nördlich  der  Donau,  der  sogenannte  Nordgau,  we- 
nigstens tbeiiweise  Ton  demselben  abgetrennt  worden 
ist^  In  Alamannien,  wo  einLantCried  (II.)  wahischein- 

'    So  sagen  die  Not.  don.  Salzb.  7,  5,  Eemz  S.  33. 

'  Ann.  Laur.  nuij.  748,  S.  139:  Tassilonem  in  ducatu  Ba- 
joariorum  conlocavit  per  suum  beneficium.  Ich  lasse  hier  dahin- 
gestellt, ob  die  letzten  Worte  in  dem  späteren  technischen  äinn 
gebraucht  sind. 

'  Der  Ilerzug  macht  Schcukiiugeu  mit  der  Mutter  gemeinsam, 
und  dabei  wird  der  Zustimmung  Pippins  gedacht ;  Not.  don.  Salzb. 
11,  2,  S.  öl:  ThassiJu  quoque  dux  una  com  iiiAtie  sua  iiÜLrude 
concedente  d.  Pippine  rege  dederunt.  Yergl.  13,  10,  S.  38,  wo 
jemand  tma  com  consflio  et  coneensii  Th.  dads  Pippm  um  eine 
ScheukoDg  bittet;  14,  4,  9.  $9:  G.  comes  per  consensom  P.  regis» 

erat  ei  valde  lamiliaris,  et  per  consensom  Th.  docio  dedit  etc. 

*  Fred.  cont.  c.  117  :  Bagoarii  ...  in  cdoe  dieione  ee  eob- 
dant,  et  sacramenta  vel  obsides  donant,  ut  ne  ulterius  rebelles 
existant.  —  Um  diese  Zeit  finden  sieh  Baiiiscbe  Grosse  im  Besitz 
von  Gütern  der  Kirche  zu  Auxerre;  G.  epp.  Autisiod.  c.  32,  SS. 
XIII,  S.  305 :  quicquid  villarom  soperfoit,  in  sex  principes  Bajoa- 
rios  distributura  est. 

^  Dies  nehmen  Mederer,  Beiträge  Ö.  2i)b  ö'.,  Rudhart  S.  288, 
Contzen  S.  190,  an;  vgl.  Riezler,  Forsch.  XVI,  Ö.  404.  Es  hängt 
mit  der  Stiftung  Eichstätts  zusammen ,  dessen  Gebiet  nach  dem 
äügc'iiaiiulen  preäb.  Moguütinuä  von  Ucxi  iJuuiäCJUcii  üiisLiiumciü  j^e- 
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lieh  noch  einmal  das  Herzogthum  herzustellen  ver&ucht, 
.  ward,  als  er  gefangen  fortgef Ohrt ,  demselben  völlig  ein 
Ende  gemacht  ^ :  keiner  hat  seitdem  die  Würde  von  den 
Fränkischen  Fürsten  empfangen  oder  sie  wider  ihren 
Willen  za  behaupten  gewagt.  Im  Maingebiet  ist  schon 
vorher  von  einer  herzoglichen  Gewalt  nicht  mehr  die 
iLede  ;  sie  scheint  beseitigt,  als  ein  Theil  der  nodi  In  id- 
nischen  Grossen  den  feindlichen  Sachsen  die  Hand  bot 
Biese  sind  jetzt  gleichfalls  besiegt  und  haben  die  Zah- 

trennt  sein  soll,  c.  5,  SS.  II,  S.  355:  Siqiiidem  inprimis  dimisit  de 
Reganesburg  et  Auguätburg  et  Salzburg  Nordgevy  et  Salet'eld. 

^  Früher  nahm  man  an,  dass  überhaupt  jetzt  erst  die  herzog> 
liehe  Gewalt  in  Alamannien  abgeschafft  sei.  Aber  nach  Lant- 
firieds  (I.)  Tod,  der  in  demsdben  Jahre  stirbt,  wo  ihn  Karl  besiegt 
(780),  ist  anter  diesem  von  einem  Herzog  nicht  die  Bede.  Die  An- 
gabc»! des  Herimannus  Aug.,  SS.  V,  S.  98,  zu  den  Jahren  727  und 
732  von  Feindseligkeiten  Theatbalds  gegen  Pirminius  und  Eto  von 
Reichenau  sind  chronologisch  ganz  unsicher.  Die  Erhebung  Theut- 
balds  gegen  Karls  Söhne  erscheint  als  eine  üsurpaiion  der  lier- 
zoglichen  Gewalt,  am  deutlichsten  in  den  Ann.  Guelf.  741,  S.  27: 
Theudebaldus  rcvcrsus  in  Alsatia  rebellavit ;  Fred.  cont.  nennt  ihn 
erst  bei  der  weiten  Erhebung  (744)  c.  113:  Per  idem  tempore 
rebellante  Tt  u  lt  [»aldo ,  lilium  Godafredo  duce,  Tippinus  cum  vir- 
tute  oxercitus  siu  .  .  .  turpiter  expulit  fugientemj  er  setzt  hinzu: 
revocatoque  sibi  ejiisdem  loci  ducato;  was  gewiss  heisst,  dass  er 
das  Land  unmittelbar  für  öicli  iu  Anspruch  ualim.  Lautfried  (II.) 
wird  eigentlich  nirgends  als  Herzog  genannt;  nur  die  Ann.  Laur. 
maj.  748,  8. 186,  sagen:  Orifonem  secum  adduxit  (Pippinus),  Laut- 
izidum  similiter;  aber  wahrscheinlich  genug  sieht  man  in  ihm  ei- 
nen  Prätendenten  auf  das  Alamannische  Herzogthum,  und  er  ist 
dann  auch  wohl  derselbe,  der  nach  Ann.  Fetav.  S.  11  im  J.  761 
starb.  Vgl.  Stftlin  I,  S.  182—185,  der  hier  aber  die  Sache  weniger 
scharf  als  gewöhnlich  behandelt;  Hahn  S.  85. 

*  Der  letzte  Herzog  der  genannt  wird  ist  Heden  (H.),  von 
dem  wir  Urkunden  aus  den  Jahren  704  und  716  haben;  s.  Pard. 
II,  S.  203.  308.  Ueber  seine  Vertreibung  spricht  Willibald,  Y.  So- 
ni£ftt.  c  ö. 
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lung  eines  Tributs,  wie  einst  zu  den  Zeiten  König  Chlo- 
thacharB,  T6r8procll6n^ 

ÄQch  Aquitanien  ist  zur  Unterwerfung  gebrachte 
Dies  hinderte  freilich  jüclit ,  dass  der  Herzog  Waifar, 
als  später  Grifo  bei  ihm  eine  ZuÜuclit  suchte,  bereit^ 
willig  diese  gew&lirte  ^  Docli  ruht  wenigstens  der  Kampf 
auf  längere  Zeit  Nach  allen  Seiten  hin  erseheint  die 
Fränkische  Herrschaft  neu  befestigt. 

Sie  lag  jetzt  allein  in  Pippins  Händen.  Karlmann 
hat,  ans  Rene,  wie  einige  Berichte  sagen,  über  das 
Caiistadter  iUutgericht ,  der  Herrschaft  und  dem  welt- 
lichen Leben  entsagt,  um  die  letzten  Tage  in  einem 
Kloster  zu  verbringen  (747).  Ein  Sohn,  den  er  hatte, 
ward  nicht  weiter  beracksichtigt^,  das  ganze  Beieh 
unter  Pippin  vereinigt. 

Ein  gewisser  Abschluss  ist  erreicht;  das  Franken- 

*  Fred.  cont.  c.  117:  jure  Francorum  sese ,  ut  antiquitu^; 
mos  tuerat,  subdiderunt,  et  ca  tributa,  quae  Clilotaho  quoudain 
prestiterant ,  plenissima  solutione  ab  eo  tempore  deinceps  ease 
reddituros  promiserunt.    Vgl.  i»d.  II,  1,  S.  66  N.  2, 

*  Fred.  cont.  c.  114.  Die  gemeiusame  Grundlage  der  Ann. 
Meli,  hob,  und  des  Gliron.  Tedut  teftst  w  744  In  die  Zeit  des 
Herzogs  Hunald.  Tgl.  Hahn  S.  63,  der  aaeh  die  Angabe  der  Ann. 
MoeeU.  ta  diesem  Jahr  anf  Yerwechaelung  surOcJcfahren  wiU. 

*  Ann.  Laur.  nu^.  748,  S.  186. 

*  Fred,  cont  c.  116  eagl:  regnnm  nna  com  filio  snoDrogone 
manibas  germano  suo  Fippino  commtttens;  Ghton.  Jfoisa.  S.  292: 
filiosque  SU08  Pippine  fratri  commendavit ;  Erdianbert  8.  328: 
fllios  snoB  fratri  eommendans,  quatinus  illos,  quando  aetas  adve- 
nisset,  in  re^num  sublimaret.  Drogo,  der  Dipl.  S.  102  genannt 
wird,  scheint  schon  erwachsen  gewesen  zu  sein.  Und  dass  das 
Ganze  nicht  so  friedlich  abgelaufen,  deutet  wohl  ein  Brief  au, 
Jaff^  Nr.  64 ,  S.  184 :  Indica  nobis  aliquid  de  episcopo  nostro,  an 
ad  synodnm  ducis  occidentalinm  provinciarum  perreJtLisset  an  ad 
tilium  Carlomauni.   Vgl.  Hahn  b.  88. 
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reich  ist  wie  zum  zweiten  Mal  aufgerichtet  worden. 
Das  alte  war  zerfallen;  ein  neues  ist  begründet.  Wohl 
bängt  dies  in  vielen  und  wichtigen  Beziehungen  mit  dem 
früheren  zusammen;  doch  auch  grosse  Veränderungen 
sind  eingetreten. 

Von  den  Deutsch  gebliebenen  Theilen  des  alten 
Frankenlandes  ist  die  ümwandelnng  ausgegangen:  nach 
zwei  Seiten  hin  ist  von  hier  aus  eine  bedeutende  Ein- 
wirkung geübt. 

Im  Osten,  bei  den  anderen  Deutschen  Stämmen 
sind  die  emporgekommenen  territorialen  Gewalten  be- 
wältigt, Fränkische  Herrschaft  und  der  Einfluss  der 
Fürsten  zu  neuer  Geltung  gebracht.  Zugleich  ist  hier 
das  Christenthmu  verbreitet,  kirchliche  Institutionen  sind 
entstanden,  für  die  Sittignng  des  Volks  und  Cultur  des 
Landes  ein  wichtiger  Fortschritt  gemachte 

In  Gallien  ist  die  Uebermacht  einer  weltlichen  und 
geistlichen  Aristokratie  gebrochen.  Die  Herrschermacht 
hat  neue  Giiiiki Ligen  durch  die  weitere  Ausbildung  der 
Beneficialverhültnisse  und  der  damit  in  Verbindung  ge- 
brachten Commendation  erhalten,  diese  wird  auch  auf 
hdhere,  wesentlich  politische  Verhältnisse,  wie  die  der 
Herzoge,  angewandt.  Auch  die  Geistlichkeit  muss  den 
Fürsten  gehorchen,  ilireu  Zwecken  dienen,  auch  sie  tritt 
vielfach  in  Schutzverh&ltnisse  ein^.  Was  die  Herrscher 
unternehmen,  geschieht  mit  Beirath,  unter  Mitwirkung 

*  Iiier  kommen  immeutlicb  die  Klostergründuugen  des  BoniÜBkB 

und  des  Pirmin  und  seiner  Schüler  in  T^>tr;iclit. 

*  Man  darf  vielleicht  iu  Anschlag  bringen,  dass  anch  die 
Geistlicbeu  den  Fränkischen  Fürsten  senior  nennen;  Willibrord 
den  Karl  Martell,  Pard.  II,  8.360;  Cbrodegang  den  Pippin,  ebend. 
b.  398. 
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der  weltlichen  und  geistlichen  Grossen  ^  Aber  diese  ge- 
Ifthrden  nicht  mehr  den  Zasammenhang,  die  Einheit  des 
Reichs.  Die  Herrschaft  Pi])pins  ist  eine  wohl  befestigte, 
allgemein  anerkannte.  Und  sie  hat  einen  andern  Ur- 
sprung und  trägt  in  vieler  Beziehung  einen  andern  Cha- 
rakter an  sich  als  das  alte  Königtham  der  Merovinger. 

Dem  Träger  desselben  war  nichts  als  ein  Schimmer 
der  alten  Würde  geblieben.  Die  Worte  sind  oft  wieder- 
holt, deren  sich  der  Biograph  des  Mächtigsten  aus  dem 
neuen  Herrscherhause  bedient,  nm  die  Lage  zu  bezeich- 
nen in  welcher  jener  sich  befand.  '  Dem  König,  sagt  Ein- 
hard ^  war  nichts  gelassen,  als  dass  er,  zufrieden  mit  dem 

1  0ie8  zeigen  namentlicb  die  Briefe  der  Päpste  in  der  An- 
gelegenheit des  Bonifas;  61,  S.  149:  onmes  Francoram  priiMäp^ 
bestimmen  Köln  zum  erzbisdiöflicben  Sitz;  S.  160:  ut  Francoram 
principibns  scriberemus  yel  ceteris  Francis;  Eb.:  eo  quod  impe- 

trare  a  Francis  ad  l  edtlcndum  ....  non  potuisti,  in  Beziehung 
auf  den  Zins  von  den  iürchengütem ;  66,  S.  192:  Franc i  non  per> 
severaverunt  in  suo  vcrbo  quod  promiseruut,  und  ähnlich  öfter. 
Der  Papst  schreibt  auch  nicht  bh)ss  an  Pippin,  sondern  zugleich 
an  die  Grossen  und  das  Volk  der  Frauken ;  Cod.  Carol.  Nr.  3. 
5.  8.  K).  l  ud  (  bcnsd  nennt  Fred.  cont.  neben  dem  König  fast 
stets  die  tirGöseu  der  l^  ranken. 

•  Einhard ,  V,  Karoli  c.  1 :  Neque  rogi  aliud  relinquebatur, 
quam  ut,  regio  tantum  nomine  contentus,  crine  profuse,  barba 
summissa,  solio  resideret  ac  sjicciem  doniiuautis  effingeret,  legatos 
undecumque  venientes  audiret  eisque  abeuntibus  responsa,  quae  erat 
edoctua  vel  eftiam  jussus,  ex  sua  velut  potestate  redderet;  cum 
praeter  inutile  r^is  nomen  et  precariom  vitae  Stipendium,  quod 
ei  praefectus  aulae  prout  videbatur  exbibebat,  nihil  aliud  pro* 
prii  possideret  quam  nnam  et  eam  praeparvi  reditus  TiUam,  in 
qua  domum  et  ex  qua  famulos  sibi  necessaria  miuistrantes  atque 
obsequium  exbibentes  paucae  numerositatis  habebat.  Quocumque 
eundum  erat,  carpento  ibat,  quod  bubus  junctis  et  bubuico  rustico 
morc  agente  trahebatur.  Sic  ad  palatium,  sie  ad  publicum  populi 
sui  conventum,  qui  annuatim  ob  regni  utilitatem  celebrabatur,  ire. 
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königlichen  Namen,  mit  herabhängendem  iiaar  and  lan- 
gem Bart  auf  dem  Throne  sass  und  den  äusseren  Schein 
des  Herrschers  an  sich  hatte,  die  von  nngsher  kommen- 
den Gesandten  hörte  und  beim  Abgang  ihnen  die  Ant- 
worten, die  ihn  gelehrt  oder  geradezu  ilim  betohlen 
waren,  wie  aus  eigner  Machtvollkommenheit  ertheilte; 
da  er  ausser  dem  leeren  Königsnamen  und  dem  nl^thigen 
Lebensunterhalt,  den  ihm  der  Haiismeier,  wie  es  dem- 
selben gut  schien,  anwies,  nichts  weiter  eigen  besass 
als  einen  Hof,  noch  dazu  von  sehr  geringem  Umfiuig, 
auf  welchem  er  ein  Haus  hatte  und  Diener  in  geringer 

sie  domum  redire  solebat  At  rcgni  admioistrationem  et  onmia 
qoae  vel  domi  vel  foris  agenda  ac  disponenda  eraiit  praefeetus  anlae 
procurabat.  Ygl.  Chron.  Laur.  min.  S.  13  (meiotir  Ausg.) :  de  regibos 
Francorum,  quiez  Stirpe  regia  erant  et  reges  appellabaotur  ]ialla]n> 
que  potestatem  in  regoo  habebant,  nisi  tantum  quod  cartae  et  pri- 
TÜegia  in  nomine  eorum  conscribebantur ,  putestatcm  rqjiaoi 
penitus  nullam  habebaut,  sed  quod  ma|or  domus  Franeoniro  vole* 
bat,  hoc  faciebant;  in  die  autcmMartis  canipo  secuuduni  antiquam 
consuetudinem  dona  illis  rejiibus  a  populo  oflrerc1)an(ur ,  et  ipse 
rex  sedebat  in  seila  regia  (.ircunistantc  cxercitu,  et  major  domus 
coram  eo ,  praeripiebatque  (das  muss  aul  tlen  iiunig  geliin ;  die 
Ann.  Fuld.  ändern  aber  so,  dass  es  sich  auf  den  Majordomus  be- 
zieht) iVw  illo  quicquid  a  Francis  decretum  erat,  die  vero  alia  t*t 
deinceps  domi  sedebat  j  Erchaubert  S.  328:  rex  nomeu,  uon  reguum 
tenoit,  sed  minore  dignitate  quam  anteriores  reges  habebant,  nisi 
tantum  ot,  quando  praedicti  principes  Chartas  traditionum  fece- 
raat,  in  fine  paginolae  suum  nomeik  anuumque  inserebant  Aebn^ 
Hobes  giebt  andi  der  Byasantiner  Theophanes  a.  m.  6216,  ed.  Bonn. 
S.  619:         yttQ  $k  ttho$t       «»^»y  «My,  ifw  «dr  ^f«f  »vta 

nivuy ,  01X01  n  tftargifinf ,  xai  xttm  Maioy  fti^a  n^curj;  tov  fttivis 
"M^wa^iCtc^tt*  int  natrMof  loiT  §9¥»v(  [xai  ngo^ntVffiy  nvtois]  xai 
nQO0Xvyti(f9ai  vn  avmy,  xat  dugo^pogeic^M  ra  xntet  aw^^Httv,  xai 
iaßwi^optti  ftviolg,  xai  ovTmq  hoc  tov  ällov  Maiov  xad-'  taviov  dtd^ 
fftv.    (yn  >H  rov  ktyo^iivoy  nQÖotxov   yyui/uti  tuvrov  yai  rov  i9yov( 

if^otxQvyia  nüyia  m  nqäffmta»   Daraus  die  Uist.  miscelia  XXII. 
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Zahl ,  die  ihm  das  Nothwendige  leisteten  und  ihm  zur 
Hand  waren.  Wohin  er  sich  za  begeben  hatte»  fahr  er 
auf  einem  Wagen  der  von  Bindern  gezogen  und  von  ei- 
nem Rinderknecht  in  ländlicher  Weise  creführt  ward:  so 
pflegte  er  in  die  Pfalz,  so  zu  den  öffentlichen  Versamm- 
langen  des  Yolks,  die  jfthrlich  für  die  Reichsgeschftfte 
gehalten  worden,  m  ziehen,  so  nach  Hanse  zurückzu- 
kehren. l>ie  Verwaltung  des  lieichs  und  alles  was  da- 
heim imd  nach  aussen  za  thun  und  zu  verittgen  war 
besorgte  der  HaaBmeier\  'Nach  Erledigung  der  Ge- 
schäfte auf  der  Reichsversammlung,  sagt  ein  anderer 
Berichterstatter  ^  schickte  der  Hausmeier  den  Kdnig 
nach  dem  öffentlichen  Hof  Maamagaes,  mit  Ehre  and 
Achtung,  aber  zur  Bewachung'.  Die  Thatsachen  der 
Geschichte  sind  hiermit  in  Uebereinstimmung  - ,  fast 
lassen  sie  die  Stellung  des  Königs  als  noch  onbedea- 
tender,  nnwttrdiger  erscheinen.  Einige  Urkanden  sind 
wohl  in  seinem  Namen  ausgestellt^,  in  anderen  werden 

*  Ann.  Mett.  S.  320  schon  von  dem  älteren  Pippin :  Iiis  per- 
actis,  regem  illiim  ad  Maumaccas  villam  publicam  custodiendam 
vAim  hoaore  et  veneratioue  mittebat.  Vgl.  dagegen  Bonnell,  Anfänge 
S.  12G. 

*  üeber  die  Einwendangen  gegen  die  Glaabwürdigkeit  der 
angefilhrten,  allerdinge  in  KaroUngischer  Zeit  geecbriebeneo  Stellen 
8.  Zinkeiflen,  De  Francomm  majore  donins  p.  96.  164.  Sie  haben 
doch  nur  ein  Becbt,  insofern  sie  nicht  sehon  unter  dem  filteren 
Pippin  diesen  Znttand  gelten  heeen;  vgl.  Bd.  n,  3,  S.  419  N.  2. 

'  Zwei  echte  sind  erhalten.  Man  hat  es  beacfatungswerth 
gefunden,  dass  die  eine  zu  Carisiacum  (Quierzy)  im  April  gegeben 
ist,  Dipl.  %,  S.ä7,  damals  also  der  König  sich  nicht  in  Manma^ 
gues  aufhielt.  Ob  aber  immer  nur  diese  Pfalz  als  Wohnsiti  dientSi 
oder  der  König  vielleiobt  eine  Zeit  lang  nach  der  Märzversamm- 
liing  in  Quierzy  geblu  heil,  oder  auch  bloss  sein  Name  in  eine  hier 
ausgefertigte  Urkunde  gesetzt  ward,  lässt  sich  nun  nicht  entscheiden. 
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seine  Kegieruiigsjahre  gezählt :  das  ist  aber  alles  was  auB 
einer  langen  Reibe  von  Jahren  von  ihm  verlautet,  wah- 
rend alle  Denkmäler  der  Oeschichte  von  den  Thaten 

der  Austrasischen  Fürsten  zeugen.  *Karlmann,  so  redet 
in  einer  jener  Urkunden  der  letzte  Childerich  den  Mtyor- 
domns  an' ,  der  ans  auf  den  Thron  des  Reichs  gesetzt 
liat\  In  ÄoBtrasien  ist  der  König  offenbar  nie  erschie- 
nen, auch  auf  den  Marz  Versammlungen  nicht  gegenwärtig 
gewesen ^  Man  mag  es  selbst  bezweifeln,  ob  wirklich 
noch,  wie  Einhard  sagt,  die  fremden  Gesandten  regel- 
mässig von  ihm  empfangen  und  beschieden  'svorden  sind. 
Wenigstens  die  Schreiben  in  iitlentlichen  Angelegen- 
heiten sind  nicht  an  ihn  gerichtet:  kein  einziger  Brief 
des  Papstes  wendet  sich  an  den  König;  in  allen  Ver- 
handlungen die  sich  auf  die  Wiik.sanikeit  des  Bonifaz  be- 
ziehen wird  seiner  nie  auch  nur  mit  einem  Wort  gedacht. 

Ueberall  handehi  allein  die  Austrasischen  Forsten. 
Von  ihnen  werden  die  Gerichte  In  der  Pfalz ,  die  Sy- 
noden der  Geistlichen  gehalten;  was  auf  diesen,  die 
regehnässig  zugleich  Reichstage  waren,  beschlossen, 
haben  sie  verkttndet  Sie  sind  es  welche  schenken,  in 
Schutz  nehmen,  verfügen,  entscheiden  und  befehlen,  re- 
giereu und  herrschen^.   Sie  sprechen  von  ihrer  Herr- 

>  Dipl.  97,  S.  87:  Hildricus  rex  Francorum  viro  inclito  Ea- 
rolomanno  majori  domni,  rectori  paUtio  nostro,  qai  aobis  in  ao<- 
linzn  recfni  instituit. 

*  In  dem  Capit.  Liftin  ,  das  auf  einer  solchen  Märzversamm- 
lung erlassen,  wird  des  K  ioigs  ebensowenig  wie  in  den  anderen 
Gesetzen  der  Zeit  gedacht. 

»  S.  die  Urkunden  Dipl.  S.  97  ff.,  die  Capit.  von  742,  744. 
Brunner,  Das  Gerichtszeugmss  uuil  die  Fränkische  Königsurkunde 
(^Festschr.  i.  He£fter)  S.  157,  hat  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
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schalt,  ihrem  Ueicli^;  ihnen,  heisst  es  einmal  geradezu'-^, 
hat  der  Herr  die  Sorge  des  Hegierens  übertragen.  In 
dner  Urkunde  für  St  Denis  fordert  Pippin  die  liitr 
glieder  des  Klosters  auf,  für  ihn  und  seine  Kinder  und 
für  den  Bestand  des  Reichs  der  Franken  die  Barmher- 
zigkeit Gottes  anzurufen  und,  wie  sie  es  versprochen 
hahen ,  täglich  seinen  Namen  in  der  Messe  und  in  be- 
sondereu  Gebeten  zu  nennen^:  von  dem  König  aber  ist 
keine  Bede. 

Die  alten  Titel  waren  gleichwohl  beibehalten.  Karl- 
mann und  Pippin  pflegen  in  den  Urkunden  wie  ihr  Vater 
Karl  sich  als  Majores  domus  zu  bezeichnen.  £s  ist  der 
Name,  welcher  seit  l&ngerer  Zeit  hergebracht  war  für 
den  Inhaber  der  höchsten  Gewalt  nach  dem  König;  so 
wenig  er  genügend  das  ausdrückte  was  jetzt  denen  zu- 
stand die  vollständig  die  Stelle  desselben  einnahmen,  so 
ward  er  doch  um  so  eher  fortgeführt,  da  es  sonst  hätte 

Pippin  1111(1  Ka  rl  mann  zuerst  in  der  Form  der  Königsurkimde,  ohne 
Zeugen,  Urkunden. 

*  Karlmaun  im  Capit.  742,  S.  24:  episcopos  qui  in  rcfrno 
meo  sunt;  Pippin,  Dipl.  S.  104,  sagt:  Maximum  regni  nostn  au- 
gere  credimas  monimeDtum;  in  der Unterychrift  heiatt  es:  in  anno 
Beeando  prindpatus  cijusdem, 

*  Dipl.  S.  108:  Inlaster  Karlomannue  major  domue,  filius 
Karoli  qaondam,  cui  Oominm  regendi  curae  committit.  Aehnlich 
dann  Pippin.  YgL  iras  Bd.  II,  2,  S.  419  N.  3  aogef&hrt  ist  nnd 
Odsaer,  De  Pippino  S.  9. 

*  Dipl.  S.  109.  Mit  dieser  undatierten,  aber  unzweifelhaft 
echten  Urkunde  schloss  Pardessus  nicht  unpassfliid  die  Sammlimg 
der  Merovingischen  Diplome  (IT,  S.  ilO):  ut  eis  Semper  melina 
delectet  pro  nos  vel  fiUos  nostros  seu  pro  Stabilität e  regni  Fran- 
corum  die  noctuque  incessabiliter  orarc  vel  Domini  mispricordia 
(lepreraro,  et  sicut  nohis  promiseruut  per  singulos  dies  nomen  no- 
strum  tarn  in  missas  quam  et  in  peculiares  eoruro  oracionibus  ad 
sepulcrum  ipsius  saucti  Diunisii  debeant  recitare. 
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nötliiji:  erscheinen  können,  \v<Miigt>tens  in  Neustrien  einen 
anderu,  wie  es  der  altere  Pippin  getlian,  mit  dieser 
Wttrde  zu  bekleiden.  Daneben  gelten  dann  die  Namen 
Herzog  und  Fürst,  häufig  mit  dem  Zusatz :  der  Franken  K 
In  den  Gesetzen  oder  Ueiciistagsbeschliibsen  werden 
beide  Titel  neben  einander  gebraucht"^,  und  diese  Be- 
nennung *  Herzog  und  Fürst  der  Franken^  bezeichnet 
treffend  genug  die  Stellung  welche  ihr  Träger  wuklich 
einnahm. 

Der  Zustand  welcher  so  bestand  konnte  aber  gewiss 
nicht  ohne  Bedenken  sein.    Die  Art  und  Weise,  wie 

man,  wenn  es  überall  keinen  König  gab,  einen  Ersatz 
für  die  Zahlung  nach  den  Jahren  seiner  Regierung  zu 
finden  suchte,  oder,  indem  man  das  Bedürfnis  fühlte 
neben  demselben  auch  den  wirklichen  Inhaber  der  Herr- 
schaft zu  nennen,  sich  hier  zu  helfen  bemüht  war,  zeugt 
von  der  Verlegenheit  in  der  man  sich  befand,  von  der 
Unklarheit  und  Verwirrung  der  Begriffe  welche  hier 
nothwendig  entstehen  nmssten*. 

*■  Sowohl  der  Papst  wie  Bonifaz  gebrauchea  abwechselnd  den 
einen  und  den  andern  Namen,  selten  major  domus.  Doch  schreibt 
Zacharias  so,  JafTe  63,  S.  182.  Bonifaz  sagt  42,  S.  112:  duz 
Francorum,  70,  S«  203  vonHarlmann  und  Piiipin:  priucipes  Fran- 
cornm  et  Gallorum,  wie  er  auch  sonst  wohl  populura  Francorum 
et  QaUorum  50,  8. 138,  oder  totam  Franciam  et  Oallias  29,  S.  95, 
sosanimenstellt. 

Capit.  712,  S.  21  und  Capit.  Sncssion.  b.  29  von  Karhnann 
und  Pippin:  ilux  et  princcps  Krancorum. 

'  Ich  stelle  vinvii'  lieispicU;  zusammeu,  hauptsächlich  aus 
Sangallcr  und  Wiisscnburger  Urkunden  ,  die  ich  hier  in  der  be- 
quemen ihi'oni)loL'i<?chen  Ordnung  von  l'ml.  II.  citiere:  735^ 
S.  o68  lieisöt  es:  in  anno  15.  regaaute  d.  n.  Tcudcrico  vv<^e  supra 
C'arulum  majorem  domus j  737,  S.  460:  anno  rcguati  d.  n.  Thede- 
ricus  regis  et  Carolo  patrido  majorem  domus  palatio  rcgisj  dann 
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Widerspricht  es  überhaupt  dem  Wesen  des  Staats, 
dass  einer  den  Namen  und  äusseren  Schein  der  Herr- 
schaft führe,  der  andere  alle  Macht  und  Gewalt  der- 
selben habe,  und  ist  ein  solcher  Zustand  immer  nur  in 
den  despotischen  Monarchien  des  Orients  auf  längere 
Zeit  mdglich  gewesen,  so  erscheint  derselbe  am  wenig- 
sten mit  dem  Begriff  des  Deutschen  Kdnigthums  yer- 
träglich.  Auf  ein  Zwiefaches  kommt  es  bei  demselben 
an;  auf  das  liecht  welches  das  Geschlecht  besitzt  und 
das  einzelne  Mitglied  durch  die  Zugehörigkeit  zu  diesem 

nach  dem  Tode  TheodericbB  S.  461:  in  anno  primopoet  tranntum 
[Theoderlci]  Garolo  majore  domus;  in  den  folgenden  meist  nur: 
anno  1. 2.  8.  nach  dem  Tode  des  Königs;  aber  S.  467:  anno  primo 
post  obitum  Carlo  migore  regnante  d.  Carlomanno  dnce  Franco> 
rum;  8.  471:  anno  primo  r^ante  d.  Catlomanno  dnce  post  obi« 
tum  Carlo  principe  majorem  domus  palacio  regis,  oder  uocb  aus- 
führlicher S.  472:  anno  secundo  post  obitom  d.  n.  Carloni,  quando 
successerunt  in  regno  filii  sui  Carlomannus  et  Pippinus,  regnante 
d.  n.  Jhcsii  Christo  in  pcrpctiinm;  abweichend  ebendaselbst:  anno 
secundo  priiicipatu  Carlumanno  et  Pippino  ducihus  Fraucorum, 
quando  successerunt  in  rcgniim,  rognante  Domino  uostro  in  per- 
petuum;  aber  auch  kiir/cr  S.  IGS:  aiiuo  primo  regnante  Carlo- 
manno duce;  S.  4G9:  in  amio  piiiuo  priucipatiini  Carlouianno  et 
Pippino  majorum  domus;  S.  381;  iniuo  o.  Cailomanno  majorem 
domo  (wo  Childcrich  schon  König  war)^  S.  393:  regnante  Carlo- 
manno duce;  aber  S.892:  regnante  Hiltribbo  rege  snbC^lomanno 
majore  domus  (wie  in  der  zuerst  angefiüurten,  wo  man  das  'supra' 
nidkt  mit  Pardessus  auf  eine  besondere  Hervorhebung  des  Ednigs 
Uber  den  Hausmeier  deuten  darO;  Tgl.  auch  Drenke,  Cod.  dipl. 
Fnld.  S.  1:  anno  8.  d.  n.  HUderich  et  Pippino  duce.  Auffallend  ist, 
dass  zwei  Sangaller  Urkunden,  S.  894  (Wartmann  I,  S.  9. 10)  das 
80.Jabr  nach  dem  Tode  des  (715)  verstorbenen  Dagobert  datieren, 
also  von  Theoderich  IV.  und  Childerich  III.  gar  keine  Notiz  neh- 
men. In  dem  Zusatz  zu  den  G.  abb.  Fontane]!.  S.  275  wird  schon 
beim  älteren  Pippin  das  Jahr  der  Herrschaft  neben  dem  des 
Königs  gezählt  unter  der  ganz  uogewulmlicheu  Bezeichnung:  anno 
exarcbatns. 
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empfängt,  und  auf  die  persönliche  Tüchtigkeit,  die  Herr- 
fichaft  zu  führen,  die  in  ihr  liegenden  Aufgaben  zu  er- 
füllen, welche  das  Volk  anerkennt  nnd  durch  seine  Wahl 
oder  Erhebung  beglaubigt.  Beides  war  im  Franken- 
reich nun  vollständig  getrennt.  Lange  hat  das  Eine 
Terwiegend  die  Gemüther  des  Volks  beherrscht.  Wie 
eine  Zeit  lang  jede  Theilnahme  desselben  an  der  Erhe- 
bung des  Königs  zurücktrat  vor  dem  Recht  der  Nach- 
folge im  Geschlecht,  so  ist  auch  später,  da  dies  ausge- 
artet und  verkommen  war,  fortwahrend  noch  der  Kö- 
nig aus  ihm  genommen;  zugleich  aber  hat  man  es  ge- 
schehen lassen,  dass  die  mangelnde  Kraft  und  Ih&tig- 
keit  dorch  andere  ersetzt  und  von  diesen  auch  alle 
Macht  und  Gewalt  der  HeiTSchaft  geübt  ward.  Eine 
Zeit  lang  waren  das  Mäiuier  gewesen,  die  oft  im  raschen 
Wechsel  sich  folgten,  ihre  Würde  und  Macht  nicht  auf 
die  Nachkommen  vererbten.  Knn  aber  hatte  sich  ein 
rrescblecht  erhoben,  das  durch  mehrere  (ienerationen  hin- 
durch diese  Stellung  behauptete,  dem  die  Herrschaft  in 
gleicher  Weise  wie  den  Königen  zu  gebühren  schien, 
ond  dessen  Mitglieder  zugleich  alle  Eigenschaften  be- 
sassen  welcher  es  für  eine  kräftige  Handhabung  der- 
selben bedurfte.  Auch  in  den  westlichen  Provinzen, 
auf  denen  das  Fränkische  Königthum  zunächst  b^ründet, 
war  Pippins  GewLÜt  vollkommen  befestigt:  mochten 
der  Vater  und  Gross vater  hier  als  Eroberer,  als  Fremde 
erscheinen,  er  war  nun  auch  hier  heimisch,  seine  Heir- 
schaft  eine  erbliche  geworden  ^  Der  schwache  Abkömm- 

*  Vl'I  Zinkciscn  S.  Sfi.  89  und  Löbcll,  Disputatio  de  causis 
regiü  Franconim  a  Mero\in^ris  ad  Karoliugos  translati  (Boniiae 
1S44),  S.  21.  Ich  gebe  diesem  ganz  Eecht,  dass  bei  dem  neuen 
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Jing  des  alten  Geschlechts  hatte  auf  das  Reich,  wie  es 
hergestellt  und  neu  begründet  war,  keinen  Anspruch,  in  ihm 
kein  wahres  B€cht.  Esmussteals  eine  Störung  der  natür- 
lichen Ordnung  erscheinen,  dass  er  noch  König  hiess, 
dass  die  Gewalt  welche  Pippin  besass  nicht  auch  äusser- 
lich  als  das  hervortrat  was  sie  war.  Dieser  Zustand 
dauerte  schon  geraume  Zeit;  aber  der  Widerspruch  welcher 
darin  lag  ward  greller,  anstössiger,  je  länger  er  bestand. 
Fast  muss  man  fragen,  warum  nicht  früher  schon  eine 
Veränderung  eingetreten  ist.  Die  Erinnerung  an  den 
unglücklichen  Ausgang  des  Versuchs,  den  einmal  vor 
hundert  Jahren  Grimoald  gemacht  hatte  den  Sohn  an 
die  Stelle  des  Merovingers  zu  setzen,  die  Schwierigkeit 
in  Neustrien  festen  Fuss  zu  fassen,  die  Nothwendigkeit 
die  herzoglichen  Gewalten  bei  den  Deutschen  Stammen 
und  in  xVquitanien  auf  dem  IJodcii  und  im  Namen  des 
alten  Rechts  zur  Unterwerfung  zu  bringen,  das  sind 
JOhne  Zweifel  die  Gründe  welche  die  Austrasischen  Fürsten 
bestimmt  haben  bisher  in  den  alten  Bahnen  zu  bleiben. 
Nun  aber  war  durch  neue  glanzende  Thaten  die  Erinne- 
rung vergangener  Zeiten  verdrängt,  das  lieich  wie  neu 
begründet,  aller  Widerstand  der  Herzoge  gebrochen  \ 

Könic^thnm  liesonders  viel  finf  dfis  Verliiildiis  -/.w  Nciistricn  ange- 
kommen ist.  Allein  das  1:in!icrt  iiiclit  iinzuerkcimcn ,  dass,  wie 
ich  Bd.  II  gesast ,  fler  Sieg  des  Aruultingischen  Hauses  als  ein 
SSicg  Austrasiens  anixcsohon  werden  muss.  Die  Sieger  mussten 
mir  in  dem  eroberten  Land  ganz  keimisch,  ganz  fresichert  sein, 
ehe  äie  die  letzte  Frucht  des  Sieges  pflücken  konuien.  Vgl.  Uber 
die  ▼enchiedeiiffli  ADsichten  auch  Haliii  S.  228  ff. «  der  selbst  im 
wesentliGhen  mit  der  YG.  fibereinstimmt,  nur  noch  mehr  den  Vor- 
bereitnngen  im  einzelnen  nachspürt 

*  Nicht  um  die  Herzoge  erst  xu  unterwerfen  und  ümen  gegen- 
über Als  Sunig  eine  bessere  Stellaug  su  haben,  wie  Lefaueroa 
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Neustrien  und  Au^Lrasieii  aiv^  vci  biiiideu Die  WiUleii 
'  ruhten;  im  Innern  und  nach  aussen  herrschte  Frieden^. 
So  schien  der  Augenblick  gekommen»  um  den  bestehen* 
den  Zwiespalt  zu  lösen,  das  thatsftchliche  Verhältnis 
und  das  Recht  in  Einklang  zu  bringen.  An  die  Stelle 
des  alten  Kechts,  das  alle  Kraft  und  Wahrheit  verloren 
hatte,  musste  ein  neues,  lebendiges  treten*. 

Znnftchst  kam  es  dabei  an  auf  das  Volk,  oder  die 
Grossen,  welche  aut  den  allgemeinen  Versannnlungen  im 
Namen  des  Volks  handelten.  Nur  in  Uebereinstimmung 
mit  ihnen  konnte  ein  neuer  König  erhoben,  ein  neues 
Künigtbum  einp^esetzt  werden.  Nach  ilireni  iiatli,  und 
mit  ihrer  Zustimmung  heisst  es,  ward  eine  Gesandtschaft 
an  den  Römischen  Bischof  beschlossen*. 

Bei  aller  Gefahr  welche  der  Angriff  der  Araber  der 
abendlandischen  Kirche  gebracht  hatte  und  trotz  der 

S.  319  u.  a.  sagen,  that  Pi])})ia  jetzt  den  riitschcidendeu  Schritt, 
sondern  er  konnte  ihn  thuu,  weil  sie  unterworfen  waren. 

'  Dafür  war  es  nicht  ohne  Bedeutung ,  dass  Bonifas  päpst- 
licher Legat  für  das  ganze  Reidi  gewesen,  Synoden  geraeinschaft* 
.  lieh  für  Neustrien  und  Austrasien  gehalten  sind. 

'  Fred,  cont  c.  117;  Et  quievit  terra  a  proeiiis  annis  dno- 
Inis  ;  vgl.  Ann.  Petav.  und  Laaresh.  760.  So  sagt  auch  WiUibald,  V. 
Bonifatii  c.  10  (82),  8.848:  jam  aliquaotnlum  sedante  populonun 
pertiir1)atione  in  regem  sublevatus  est. 

»  Vgl.  Luden  IV,  S.  178  ff.:  'Pippin  wollte  über  jene  Kluft 
zwischen  Tliat  und  Eocht  hinüljer':  Gnij^ot.  Tlist.  II,  S.  226:  Pepiu 
posscdait  le  pouvoir,  Ic  t'ait  tut  convorti  cn  droit. 

*  Fred.  cont.  c.  117  ;  Quo  tempore  una  cum  consilio  et  con- 
»ensu  omnium  Franmi  um  missa  relatione  etc.  Dass  die  Worte  so 
zu  verbinden  seien,  haben  Breysig  S.  53ff.  und  Oelsner,  De  Pipino 
S.  14,  richtig  bemerkt,  aber  auch  schon  andere  früher  die  Sache  so 
ffÜMt,  Luden  IV,  S.  184;  Phillips  D.G.II,  S.  886.  Dagegen  lässt 
Leo  I,  S.  478  unrichtig  erst  den  Pippin  persönlich  in  Born  anfra- 
gen, dann  eine  feierliche  Gesandtschaft  zu  denselben  Zweck  ahgehen. 
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Bedrängnis  in  welche  der  liomisciie  Biscliof  sich  durch 
Beine  Nachbarn,  die  Langobarden,  yenietzt  sah,  waren 
das  Ansehn  und  der  Einfloss  der  Kirche,  die  in  Rom 
ihren  Mittelpunkt  hatte,  und  des  Bischofs,  der  als  ihr 
Haupt  verehrt  ward,  fortwahrend  im  Steigen  begriffen. 
Die  Westgothen,  geraume  Zeit  vor  dem  Untergang  ihres 
Reichs,  nnd  die  Langobarden  waren  dem  katholischen 
Bekeimtuih»,  wie  es  Kom  vertrat,  gewonnen,  die  Angel- 
sachsen und  unter  ihrer  Mitwirkung  zuletzt  ein  Theil  der 
Deutschen  Stämme  in  die  Kirche  aufgenommen  wor- 
den. Und  überall  haben  dann  die  neubekehrten  Völker 
den  Aniorderungen  Roms  grösseres  Entgegenkommen, 
den  Vorstehern  der  Römischen  Kirche  grössere  Hinge- 
bung gezeigt  als  die  welche  schon  frflher  das  Ohristen- 
thum  bekannten  und  iiu'e  kirchlichen  Einrichtungen  un- 
abhängig von  Rom  ausgebildet  hatten.  Während  die 
Gallische  Geistlichkeit  an  einer  gewissen  Selbständigkeit 
festhielt  \  schloss  sich  die  von  Bonifaz  neu  begründete 
oder  eingerichtete  Deutsche  Kirche  auf  das  engste  an 
den  Römischen  Bischof  an,  ja  ordnete  sich  ihm  voll- 
ständig unter.  Und  wenn  die  Merovingischen  Könige' 
nur  in  loserer  Verbindung  mit  diesem  stehen  und  nur  eine 
geringe  Einwirkung  von  seiner  Seite  her  erfahren,  so 
treten  dagegen  die  Fürsten  ausAmul£s  Geschlecht  bald 
in  die  nächsten  Beziehungen  zu  demselben.  Die  Päpste 
sucheu  und  finden  hier,  Hülfe  gegen  ihre  Feinde  in  Ita- 
lien, gegen  die  Muhammedaner  des  Südens  wie  gegen 
die  Heiden  des  Kordens,  Unterstützung  auch  bei  dem 

'  Die'^!  /riL;t  sich  z.B.  darin,  dass  die  Gallischen  Erzbiscliöfe 
nicht  geneigt  wareu  das  Pallium  aus  Born  zu  holen,  wie  der  Papst 
und  Bonitaz  es  wollten. 
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Bestreben  zar  Durchführung  einer  strengeren  Ordnung 
und  Unterordnong  der  Deutschen  und  Gallischen  Kirche. 
Die  Ordensregel  des  heiligen  Benedict,  die  Rom  begün- 
stigte, erhielt  Eingang  in  den  neu  begründeten  Klöstern 
des  Frankenreichs.  Und  wie  nah  die  Verbindung  war, 
davon  igab  dann  Karlmann  ein  redendes  Zeugnis,  als  er, 
der  Herrschaft  und  dem  weltlichen  Leben  entsagend, 
sich  zuerst  nach  Rom,  dann  nach  Monte  Cassino,  dem 
Kloster  des  Benedict,  begab.  Nach  allem  was  so  vorange- 
gangen konnte  kein  Zweifel  sein,  dass  der  Papst  bereit^ 
willig  zu  einer  Massregel  seinen  Beistand  leihen  werde, 
welche  die  Gewalt  des  verbündeten  Fürsten  noch  hob 
und  befestigte,  welche  ihr  namentlich  auch  nach  aussen 
wohl  eine  höhere  Geltung  verschaffte  \  Auf  der  andern 
Seite  koiuite  die  Mitwirkung  des  Papstes  nur  dazu  bei- 
tragen, der  Veränderung,  welche  eintreten  sollte,  allge- 
meine Billigung  und  volle  Anerkennung  zu  verschaffen, 
wahrend  ein  Widerspruch  Schwierigkeiten  bereiten 
mochte  \  Die  Stellung  der  Kirche  und  ihres  Oberhaupts 
war  eine  so  bedeutende  für  die  abendländische  Christen- 
heit überhaupt  und  für  das  Frankenreich  insbesondere, 
dass  lleiTscher  und  Volk  zu  glauben  berechtigt  waren, 
hier  für  ihr  Unternehmen  eine  höhere  Sanetion  zu  er- 
halten'. 

^  Gewi»  geht  aber  Lndoi  sa  weit,  wenn  er  mdnt,  IV,  S. 
181  ff.,  das  Qaii2e  sei  von  der  Kirche,  too  dem  Papst,  oder  dem 
Bonifaz  ausgegangen. 

"  So  spricht  Planck,  Gesellschaftsverf.  II,  S.  729,  von  einer 
Beruhigung  kleiner  Gewissensskrupel  der  Fränkischen  Nation.  Und 
dasselbe  hat  Gregorovius,  Q.d.  Stadt  Kom  11(2.  A.),  S.  262,  weiter 
ausgemalt.  ' 

*  Phillips  II,  S.  335  sagt  mit  etwas  starkem  Ausdruck,  aber 
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So  wird  der  Papst  Zacharias  am  einen  Aussprach 
angegangen  darüber,  ob  die  Uebertragai^  der  könig- 
lichen Gewalt  auf  den  Pippin ,  den  Inhaber  der  Macht, 
gerechtfertigt  sei;  wie  eine  alte  Ueberlieferung  es  aus- 
drackt*:  *  Pippin  schickte  Gesandte  nnd  liess  fragen 
wegen  der  Könige  in  Francien  die  zu  jener  Zeit  waren 
ohne  königliche  Gewalt  zu  haben,  ob  es  gut  sei  oder 

im  ganzen  nicht  uurichtig:  Pippin  wendete  sich  an  den  Papst  'das 
vdlkerrechtUciie  Tribunal  jener  Zeit';  dagegen  beseichnet  er  es 

etwas  anders,  wenn  es  S.  527  heisst:  'Pippin  von  seinem  (welt- 
liehpn)  Keclite  über/encrt,  wollte  auch  den  Ausspruch  des  höchsten 
kirchlichen  Organs  tiir  das  göttliche  Recht  für  sich  haben'.  Aehn- 
Arnold  S.  25U,  der  die  Mitwirkung  des  Papstes  für  nöthig  hält, 
*um  den  Thronwechsel  in  den  Augen  der  Zeitgenossen  zu  legiti- 
mieren'. —  Vgl.  Gui/.ot,  Ilist.  JI,  p.  258,  der  ausführt,  wie  die 
GewtilL  der  majores  doinus  und  die  Kirche  die  'deux  principes  de 
regencration '  gewesen,  die  sich  begegnet  und  gemeinschaftlich  diese 
Bevolution  vollbracht  hatten.  Aehnlich  Qlesebrecht  I,  S.  106. 

^  Ann.  Laur.  maj.  749,  S.  186:  mis&i  fuerunt  ad  Zachadam 
pitpam  interrogando  de  regibus  in  Franeia,  qui  iUis  temporibas 
non  habentes  regalem  potestatem,  si  bene  foisset  an  non.  Et  Zar 
charias  papa  mandavit  Pippine,  ut  melius  esset  iUnm  regem  vocari 
qui  potestatem  haberet  quam  illom  qai  sine  regali  potestate  ma- 
nebat;  ut  noo  conturbaretur  ordo,  per  auctoritatem  apostolieam 
jussit  Pippinum  regem  fieri.  DaRS  die  Worte  Pippins  anders  ge- 
lautet, wird  man  Löbcll  S.  22  iiatürlich  «fern  zugeben;  allein  der 
Verfasser  der  Annalen  hat  die  J/a^ie  der  Dinge  in  naiver  Weise 
ganz  trciTend  ausgedrückt.  Dagegen  erklärt  sich  Löbell  mit  Recht 
gegen  die  Ansichten  derer  welche,  wie  Cointius,  Eckhardt,  Zink- 
eisen S.  98,  geneigt  sind  die  ganze  Sendung  an  den  Papst  für  er- 
dichtet Stt  halten.  Noch  weiter  geht  Uhrig,  Bedenken  gegen  die 
Aechthdt  der  mittelalterlichen  Sage  von  der  Entthronung  des  Me- 
rowingischen  Königshauses  durch  den  Papst  Zacharias  (1875),  der 
auch  die  erste  Salbung  Pippins  verwirft,  alles  för  eine  Fälsdiong 
des  Abts  Fulrad  von  St.  Denis  erklärt.  S.  dag^n  und  gegen 
eine  ähnliche  Schrift  von  Crampon  (1878),  Ilahn,  Ilist.  Z*  XLY, 
S.  336.  Die  Ungenauigkeit  Einhards,  der  Y.  Karoli  c.  1  statt 
des  Zacharias  den  Stephan  nennt,  ist  oft  gerügt  und  kann  hierfür 
nichts  austragen. 
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nicht';  'und',  ffthrt  der  Berichterstatter  fort,  'Zacharias 
meldete  dem  Pippin,  dass  es  besser  sei,  der  werde  König 

genannt  welcher  die  Gewalt  habe  als  der  welcher  ohne 
königliche  Gewalt  geblieben;  und  damit  die  Ordnung 
nicht  gestört  werde,  befahl  er  ingemftss  apostolischer 
Autorität,  dass  Pippin  König  werde  \ 

Als  Ueberiiiinger  dieser  Botschaft  werden  der  Abt 
Falrad  von  St  Denis,  der  Vorsteher  des  angesehensten 
unter  den  Keiistrischen  Klöstern  und  später  Gapellan 
des  Königs  Pippin,  and  neben  ihm  der  Bischof  Burehard 
von  Würzburg,  einer  der  Schüler  und  Freunde  des  Bo- 
nifaz,  genannte  Sie  repräsentieren  die  beiden  Theile 
des  Frankenreichs )  Neustrien  und  Austrasien,  anf  deren 
Zusainmeuwirken  es  wesentlich  ankam.  Ob  Bonifaz 
ausserdem  bei  der  Sache  betheil i^'t  war,  ist  mit  Sicher- 
heit nicht  zQ  sagen.  Doch  ist  bei  der  Stellmig  welche 
er  einnahm  es  kanm  wahrscheinlich,  dass  eine  Angelegen- 
heit von  dieser  Bedeutung  ihm  fremd  geblieben.  Seine 
Mitwirkung  konnte  jedenfalls  der  Sache  nur  förder- 
lich sein^. 

>  80  die  Ami.  Laur.  maj.  a.  a.  0.  und  die  iUueii  folgen.  Nur 
die  Ann.  Tiliani  S.  211»  lassen  den  Rurclmrd  fort.  Die  Gründe  welche 
gegen  die  liichtigkcit  jt-acr  Naclaiclit  von  Rettberg  I,  S.  '6d2.  II, 
S.  315  C  angeführt  worden  (vgl.  Hahn  S.  126  N.)>  sind  wenig  fiber- 
zeugend. Etwas  derartiges  wird  in  der  That  nicht  leicht  erfunden;  und 
daes  Borchard  748  in  Rom  war,  3aM  66,  S.  125,  seheint  mir  eher  ein 
Qmnd  zu  sein  aoch  an  diese  Sendung  zu  glauben  als  umgekehrt. 

*  In  den  Stieten  des  Bonifas  ist  von  der  ganzen  Sache, 
in  Willibalds  Vita  desselben  von  seiner  Theilnahme  nicht  die 
Rede.  Doch  haben  neuere  Schriftsteller  ihn  bei  der  ganzen  Ange- 
legenheit eine  In  dt  Utende  Holle  spielen  lassen;  s.  namentlich  Bü- 
nau  II,  S.  285  ti.  und  Schmidt,  Pipins  Thronbesteigung,  Beitrüge 
zur  KG.  des  MA.  (1796),  S,  60  ff.  Sie  stützen  sich  besonders  auf 
die  Briefe  TU.  80,  nach  denen  der  Schüler  des  Booifas  Lull  um 
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\acli  der  Rückkehr  der  Gesandtschaft  fand  die  feier- 
liche Erhebung  Pippins  zum  König  statt.  Zu  der  An- 
erkennung oder  Wahl  der  Grossen,  kam  die  Salbung 
durch  die  Bischöfe*. 

Eine  solche  Salbung  des  Königs  war  bisher  im  Frän- 
kischen Reich  nicht  vorgekommen'.  Sie  ist  überhaupt 

diese  Zeit  in  Rom  war  und  wo  jenor  schreibt,  S.  218:  liabet  enini 
secreta  qnaedam  mea  qu;ip  soli  pietati  vestrae  profiteri  clrbet, 
qnaedani  viva  vore  vobis  dicore,  quaedam  per  littcras  notata  osten- 
dere.  Widersprochen  hat  Eckhardt,  Francia  Orient.  I,  S.  60ö  ff. 
(gegeu  den  sich  dann  wieder  Mascov  II,  S.  325  H.  ond  Seiters 
S.  617  iF.  erklären)  und  später  besonders  Rettberg  I,  S.  380  ff. 
Das  Einseitige  und  Uebertriebene  seiner  Behauptungen  haben  ge» 
leigt  PhiUips,  Ueber  den  Antbdl  des  h.  Bonifasius  an  dem  Sturze 
der  Merovinger,  Mfinch.  G.  A.  1847,  Nr.  77.  78,  und  Oelsner, 
De  Pippine  S.  15  ff.,  stimmen  ihm  aber  darin  bei,  dass  Bonifaz 
an  den  Yerhandlungen  keinen  Antheil  gehabt  haben  möge. 

Fred.  cont.  c.  117:  auctoritate  praccepta  praecelsns  Pip> 
pinos  dectione  totius  Francorum  in  sedera  regni  cum  consccratione 
episcoporum  et  subjectionp  principnm  una  cum  rcgina  Bertradane, 
ut  antiqnitiis  ordo  dcposcit.  sublimatiir  in  rejrno.  Die  snbjcctio 
prineipum  ist  als  die  Handlung  der  Mcltlichen  Grossen  gewisser- 
massen  der  consecratio  episcoiiorinn  an  die  Seite  prestellt.  Ent- 
sprechend beisst  es  in  der  soironainiton  Clausula ,  Houq.  V, 
S.  0:  per  ....  unctioiiera  saii.  ti  cluismatis  per  manns  bcatorum 
sacerdotum  Galliarum  et  electiouem  omuium  Franchorum  ....  in 
regni  solio  sublimatus  est  Die  Ann.Laur.  maj.  750,  p.  138  sagen: 
Pippinus  seonndum  morem  Francorum  electus  est  ad  regem  et 
unctus  per  manus  s.  m.  Bonefacü  arcbiepiseopi  et  devatus  a 
Francis  in  regno  in  Suessionis  dvitate,  was  die  Ann.  Einh.  und 
Chron.  Laur.  min.  nur  etwas  anders  ausdrücken.  Ob  mit  Pertz,  Haus» 
meier  S.  100,  n.  a.  (so  wieder  Hahn  S.  147;  Kaufmann  II,  8.289), 
dabei  an  eine  Schilderhebung  zu  denken,  scheint  mir  wenigstens 
sweifelhaft,  da  die  Salbung  später  recht  eigentlich  die  Stelle  dieser 
Tertrat  und  nir  wieder  von  ihr  die  Rede  ist. 

•  Dass  die  Worte  in  dem  angcblirbcn  Testament  dos  Remi- 
gius: per  cjusdem  (s.  Spiritus)  sacri  chrismatis  unctionem  ordi- 
navi  in  regem .  die  Lehuerou  S.  329  geltend  macht,  falsch  sind, 
bedarf  kaum  der  Bemerkung.   Die  Worte  bei  Fred,  cont.:  ut  au- 
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erst  allmählich  bei  dtii  llerrscheru  chriätiicher  Völker* 
üblich  geworden  als  Naehahmnng  dessen  was  Samuel 
an  Saul  und  David  den  Königen  der  Juden  vollzogen; 
und  sie  sollte  dann  ausdrücken,  wie  durch  die  (leistlich- 
keit,  als  Diener  Gottes  und  der  Kirche,  freilich  nicht 
das  Recht  der  Herrschaft  selbst,  aber  doch  eme  beson- 
dere Weihe  und  Heiligung?  derselben  gegeben  werde.  Bei 
den  Gernianischeu  SUmmen,  könnte  man  sagen,  erlangte 
sie  für  den  christlichen  König  eine  ähnliche  Bedeutung, 
wie  in  heidnischer  Zeit  die  ZurQckfÜhrung  des  könig- 
lichen Gesclilechts  auf  die  Gütter  gehal)t  hatte.  Sie  ist  bei 
den  Westgotheu  iu  der  späteren  Zeit  ihrer  Herrschaft, 
da  die  katholische  Geistlichkeit  hier  einen  überwiegen- 
den Einfluss  gewann,  zur  Hegel  geworden*;  ausserdem 
früh,  soviel  erhellt,  von  den  alten  Britten  angenommen, 
von  ihnen,  wie  es  scheint,  aber  erst  später  zu  den  Angel- 
sachsen gekommen*.  Es  bleibt  zweifelhaft,  ob  sie  von 

tiquitus  ordo  deposcit,  die  Mascovs  Uodenkeu  erregen,  Ii,  8.  b2ö  N.7, 
können  auch  das  Gctreiithcil  nicht  darihun.  Sie  beziehen  sich  wohl 
ebenso  wie  der  Ausdruck  des  Chron.  Moiss.  S.  -JH:!  bei  Stejdians  Sal- 
buiig:  secuiiduin  morem  maiovum,  aul  den  alteu  Gebrauch  der  Kirche, 
vielleicht  eine  hier  schon  sui  ijaiidc  iic  rormel,  (Mit  Uclsiiur  S.  159  N. 
an  den  Jüdischen  Qehrauch  zu  denken,  liegt  doch  zu  fern). 

>  DöUinger,  Kaisertbitm  8.  66,  hebt  hervor,  6mb  die  Ostrd- 
aischen  Kaiser  wohl  gekrönt,  al^r  nicht  gesalbt  wurden. 

*  Wann  zuerst,  iet  doch  zweifelliafit.  Aschbacb,  Weitgothen 
I,  S.  230,  nnd  Helfferich,  Weatgotben-Recbt  8.  46,  memen  schon 
leit  Eeccared,  dem  ersten  katbolischen  König;  aber  Isidor  sagt 
fon  ihm  nnr:  regno  est  coronatus ,  und  Krönung  und  Salbung 
varen  früher  nicht  nothwendig  verhunden*  Nach  Lembke,  G.  v. 
Spanien  I,  S.  173,  ist  Wamba  der  erste  von  dem  die  Salbung  sicher 
bezeugt  ist.  Pliillips,  KR.  III,  S.  G9,  nennt  es  nnr  eins  der  ältesten 
Beispiele,  und  wenigstens  das  Conc.  Tolet.  VI,  auf  das  sich  Mar« 
tene,  De  ritibns  ed.  2.  II,  S.  494,  bezieht,  ist  älter  (638). 

*  Von  den  Britten  sagt  GUdas  c.  21,  S.  14S  (ed.  San  Marie): 
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dieser  Seite  her  ihren  Weg  auch  zu  den  Franken  ge- 
funden, oder  ob  £om  hier  Einfluss  geübt  hat*.  Sie  ward 
dann  wesentlich  in  der  Bedentnng  gefasst,  dass  sie  er- 
setzen sollte  was  dem  neuen  Herrscher  und  seinem  Ge- 
schlecht noch  fehlte,  das  erbliche  Kecht,  die  Abstammung 
von  einem  alten  königlichen  Hans. 

Ob  mit  der  Salbnng  anch  eine  Krönung  verbunden 
war,  ist  nicht  deutlich*,  aber  wahrscheinlich.  Von  einer 
Eidesleistung  des  neuen  Königs  ist  nhrgends  die  Bede^ 
Auch  die  Gemahlin  Pippins  ward  gesalbt. 

In  den  älteren  Berichten  werden  allgemein  die  Bi- 

Ungebantor  reges,  et  aon  per  Deom,  sed  qui  ceteris  crudeliores 
exstarent;  et  paido  post  ab  anctoribus  non  pro  veri  examioatione 
truddabantnr,  aliia  electiB  trodoriboa.  Vgl.  die  von  Stubbs,  Coust. 
Eist.  71,  60,  und  Sehwarser,  Forsch.  XXH,  S.  209,  ans  der  v! 
Golumbae  Hyensis  aus  dem  7.  Jahrh.  angeführte  Stelle.  Bei  dea 
Angelsachsen  ist  die  Sache  weniger  deutlich.  Kemble,  The  Saxons 
II,  S.  37,  Stubbs  a.  a.  0.  lassen  es  ungewiss,  wann  hier  die  Sal- 
bung eingeführt,  wisspii  jedenfalls  kein  Beispiel  vor  dem  Eude  des 
8.  Jahrb.  Aeltcr  wäre  das  sog.  poutificalc  Egberts,  aus  dem  schon 
Martene  S.  49G  eine  Formel  raittheilt,  wenn  es  wirklich  dem  Erz- 
bischot  von  i'ork  aus  dem  Anfang  d.  8.  Jahili.  angehört.  Vgl. 
die  Abhandlung  über  die  späteren  Krriuungsformeln  S.  20  ff. 

*  An  das  Angelsächsische  Vorln!*]  denkt  Ozanam  TT,  S.  312 
und  es  liegt  das  nahe  genug ,  wenu  die  Sache  damals  ächon  hier 
bestand,  während  an  einen  Einfluss  des  untergegangenen  West- 
gothenreichs schwerlich  su  denken  ist.  Auch  an  Beziehungen  zur 
Brittischen  und  Irischen  Kirche  hat  es  ja  nicht  gefehlt.  Für  eine 
Einwirkung  Borns  aber  Hesse  sich  geltend  macheni  dass  der  Papst 
selbst  wiederholt  die  Salbung  Tomimmt, 

*  Auch  die  Ann.  S.  Amandi  etc.  8.  10  sagen  nur:  iinctus 
est.  Bemerkenswerth  ist  was  Leo  v,  Ostia  I,  8,  S.  686,  von  H. 
Arechis  von  Benerent|  dem  Zeitgenossen  Pippins  und  £arls,  he* 
richtet:  ab  episcopis  ungi  se  fecit  et  coronam  sibi  imposuit. 

«  Ganz  ohne  Grund  nimmt  eine  solche  Martin  II,  S.  228  an, 
der  den  Eid  Karl  des  Kahlen  in  diese  Zeit  aorttckrenetat.  VgL 
Ufiten  in  Absc))nitt  3. 
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schüfe  oder  die  Bischöfe  Galliens  als  die  genannt  welche 
die  Uandlung  vornahmen.  £ine  sp&tere  Erz&hlang  hebt 
den  Bonifaz  berver*,  während  sein  Biograph  der  Sache 
nicht  gedenkt;  doch  ist  kein  liim eichender  Grund  an 
seiner  Theilnahme  zu  zweifeln^,  auf  die  eine  sp&tere 
Zeit  mehr  Gewicht  als  die  Zeitgenossen  legen  mochte. 
Aber  offenbar  hat  nicht  er  allein,  am  wenigsten  er  als 
SteUverireter  des  Papstes  hier  gehandelt;  sondern  es 
und,  wie  es  auch  sp&ter  manchmal  vorkam,  mehrere  Bi* 
8ch5fe  in  Gemeinschaft  thätig  gewesen. 

Auf  Neustrischem  Boden,  zu  Sdissohs,  wo  Chlodovech 
zuerst  nach  seinem  Öieg  über  Siagriug  gewohnt'  und 
Sinter  zeitweise  einer  der  Merovingischen  Könige  seinen 
Sitz  gehabt  hatte ,  fand  die  Erhebung  statt,  soviel  sieh 
ermitteln  lässt  noch  vor  dem  Ende  des  Jahres  751  *. 

Der  letzte  Merovuigische  König  ward  geschoren  und 
in  das  Kloster  des  h.  Audomaros  (St.  Omer)  zu  Sithia 
geschickt;  ein  Sobii  desselben,  Theoderich,  dei  letzte 
Spross  des  Hauses,  fand  im  Jahr  darauf  eine  Aufnahme 
im  Kloster  Fontenelle  K  Beide  und  mit  ihnen  das  ganze 
Geschlecht  verschwinden  damit  ans  der  Geschichte. 

>  S.  die  Steilen  8.  64  N.  L  Auf  dieAxin.  Laar.  maj.  gehen 
alle  anderen  Zeugnieee,  welche  denBoniüMt  nennen,  snrfidL  Gang 
ontitellt  ist  der  Bericht  der  sp&teren  Legenda  8.  BenifMÜ,  Mei- 
sardne,  Htmeler  6Q.  S.  37  ff. 

*  8.  die  Ansföhrongen  von  PhflUpi  nnd  Oelaner  gegen  Bett- 
berg, dem  Alberdingk  Thijm,  Karl  d.  Gr.  S.  317,  insofern  ziistimmti 
als  er  Bonifaz  anwesend  sein,  sich  aber  an  der  Salbung  nicht  be> 
theiligen  lässt. 

'   Jungbans,  G.  Chiklerichs  und  Chlodovechs  S.  34. 

*  Den  November  751  hat  Sickel  aus  den  Urkunden  festge- 
stellt, Forsch.  IV,  S.  441;  dem  Mühlbacher  sich  aoschliesst  S.  30. 

*  0.  abb.  f  oütau.  c.  14,  S.  289. 
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Es  scheint,  dass  unmittelbar  nach  Pippins  Erhebung, 
vielleicht  noch  auf  der  Versammlung  zu  Soissons,  die 
firüher  beschlossene  Massregel  wegen  theilweiser  Zurflck- 

gabe  des  Kirchengiits  aufö  neue  angeordnet  und  zur  Aus- 
führung gebracht  worden  ist  ^ :  so  sollte  die  Geistlichkeit 
befriedigt,  demnenen  Könlgthnm  vdllig  gewonnen  werden. 

Seine  Vollendung  aber  erhielt  das  Ereignis,  als  dn 
paar  Jahre  später  (754  j  der  Papst,  des  Zacharias  Nach- 
folger, Stephan  über  die  Alpen  kam,  um  Pippins  Hülfe 
zn  sacben,  ond  bei  der  Gelegenheit  nocb  einmal  die 
feierliche  Salbung  in  der  Iviicke  des  h.  Dionysius  bei 
Paris  wiederholte.  Als  Stellvertreter  des  h.  Petrus  und 
Christi  auf  Erden  ^  weihte  er  den  König  sammt  seiner 

*■  Die  AsD.  Alam.,  Guelf.  and  Nuar.,  S.  26.  27,  haben  das: 
Kes  ecdesiaruiD  daacriptas  atque  divisaa,  unmittelbar  hinter  dem: 
Pippinus  rex  elevatus;  Halm  S.  144  setzt  es  wohl  ohne  hinret- 
chendcn  Grund  vor  der  Erhebiiii;]^.  Die  Ann.  Bertin.  die  ea  audi 
iu  diesem  Zusammenhang  erwähnen  (S.  37  N.) ,  sagen :  monente 
saucto  Bnnitacio.  Gehört  die  Nachricht  hierher,  so  wäre  es  eine 
Bestätigung  mehr,  dass  jener  anwesend  und  thM'^g  war.  Za- 
charias spricht  von  der  Sache  in  demselbeu  iincl  vom  Nov. 
751 ,  80,  S.  225 ,  iu  welchem  er  der  Sendung  des  Lull  erwähnt. 
Was  die  Ann.  Bert,  hiuüuiugen:  quibusdam  episcopatibus  vel  me- 
dietates  rel  tertias  rerum  [reddidit],  promittcus  iu  postmodum 
omnia  reatitaere,  bezieht  eich  aber  wob!  nicbt  epeciell  auf  dieaen 
Beschloai,  sondern  allgemein  auf  die  Hassregeln  Pippins ;  es  erbalt 
euie  wichtige  Bestfttignng  dnrch  die  obenS.  88N.  1  angefikhxteürk. 
fOr  Macon.  Ein  Beispiel  emer  durch  die  Rftckgabe  veranlassfeen 
neuen  Terleibnug  an  Beneficimn  oder  Precarinm  ist  die  interessante 
Urk.,  O.  Aldrici  c.  62,  Baluze  Mise,  in,  S.  168:  dum  et  cognttum 
est,  qnaliter  d.  n.  Pippinus  gL  res  villas  ....  ad  ipaam  eccie- 
siam  reddere  jussit  et  postea  per  verbum  d.  n.  Pipino  mea  Init 
petitio  ....  anno  1.  Pippin!  regis. 

•  So  schreibt  er  später  Cod.  Car.  6,  S.  36  :  beatum  Petrum 
.  .  .  qui  vos  in  reges  uuxit;  vgl.  7,  S.  41 :  vos  Dominus  per  bu- 
militatem  nm^  mediaute  b.  Petro,  uuxit  in  reges. 
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Gemahlin  und  den  beiden  Söhnen,  Karl  und  Karlmann ' ; 
zugleich  sprach  er  den  Segen  aus  über  die  Frlknkischen 
Gros&en,  verpflichtete  Bie  aber  auch  unter  Androhung 
der  Excommunication ,  niemals  in  aller  Zukunft  aus  ei- 
nem andern  Geschlecht  einen  König  zu  wählen,  sondern 
stets  nur  aus  dem  welches  jetzt  durch  die  göttliche 
Gnade  erhöht  und  durch  die  Hand  des  Stellvertreters 
der  Apostel  bestätigt  und  geweiht  worden^. 

'  Dass  dies  geschehen  sei,  um  den  vor  der  Wahl  geborenen 
Söhnen  das  volle  Eruiecbt  ^n  geben  und  die  Aluglichkeit  zu  ent- 
fernen, dass  man  etwa  später  geborenen  einen  Vorrang  beilege, 
Termutben  Gaillard  I,  S.  851 ;  Hegewisch ,  0.  Karl  d.  Gr.  S.  4$. 
Eirlmaon  ist  erst  751  geboren;  s.  unten. 

*  Fred.  cont.  übergeht  die  Bache  ganz,  dagegen  gedenken 
ihrer  die  Ann.  Lanr.  m%j.  764,  8.  188,  und  Chron.  Moiss.  8.  298, 
das  hier  selbständig  ist:  Stephanus..  .  .  prindpem  Pippinum  regem 
Francorum  ac  patricium  Bomanorum  oleo  onctionis  peroozit  se- 
Cttndum  morcm  majorum  unctione  sacra,  filiosque  suos  duos  felici  > 
successione  Carolum  et  Carlomannnm  codem  coronavit  honore. 
St.  Denis  nennen  die  Ann.  Lob.,  SS.  Xill,  S.  228.  Am  ansführ- 
lichsten  die  sogenannte  Clausula,  Bouq.  V,  S.  9  (sie  steht  in  der 
Brüsseler  Handschrift  Xr.  TOßß  von  einer  ITand  des  10.  Jahrh. 
hinter  den  Miraciila  Gregors  v.  Tours) :  ipsc  jiraedictus  domuus 

floreutissimus  Pipiüniis  ick  ]*ius  per  mauus  .  .  •  btephani 

pontiticis  die  uuo  in  beatoraui  .  .  ,  martyrum  Dionysü,  Rustici  et 
Eleutherii  ecclcsia  ...  in  regem  et  patricium  una  cum  .  .  .  filiis 
Carolo  et  Carlomanno  in  nomine  s.  Trinitatis  unctus  et  benedictus 
est  In  ipsa  namque  b.  martjrum  eccletia  uno  eodemque  die  no- 
hllissimam  .  .  .  Bertradam,  jam  dicti  fiorentissimi  regis  oo^jngem, 
praedictns  venerabilis  pontifiez,  regalibus  indutam  eydadibns,  gratla 
septifomus  spiritns  benedixit;  simnlqne  Francorum  principes  bene- 
dictione  et  Spiritus  sancti  gratia  eonfizmaTit,  et  tali  omnes  üiler* 
dictu  et  excommunicationis  lege  coustrinxit,  ut  numquam  de  alte- 
rius  lumbis  regem  in  aero  praesumant  eligere,  sed  ex  ipsonun, 
qnos  et  divina  pietas  exaltare  dignata  est  et  sauctorum  apostolo- 
rura  intercessionibus  per  manus  vicarii  ipsorum  beatissimi  ponti- 
ficis  coniirmare  et  mnsecrare  disposuit.  Dies  soll  im  J.  767  in 
einer  Handschrift  zu  St.  Denis  geschrieben  sein,  Kahe  verwandt 
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Darauf  wird  das  entschiedenste  Gewicht  gelegt  dass 
dftsOeschlecbt  Pippins,  nicht  bloss  er  fOr  seine  Person, 
das  Recht  auf  das  Königthnm  erhalte,  dass  es  mit  der- 
selben Heiligkeit  umkleidet  werde  welche  so  lange  dem 
Merovingischen  Hause  beigelegt  war.  Aber  dies  Recht 
sollte  auch  auf  die  eigne  Nachkommenschaft  Pippins  be- 
schrankt, nicht  den  übrigen  Angehörigen  der  Familie 
eingeräumt  werden.    Die  Söhne  Karlmanns,  der  als 

ist  die  Stelle  bd  Ililduin  de  S.  Dionysio,  Siirius  Acta  SS.  V, 
Ö.  05ö,  die  das  Datum  hiii;^.ulugt :  anno,  qui  est  ab  inc.  d.  n.  Jesu 
Christi  754,  6.  £a1.  Aug.,  quo  .  .  .  inter  celebrationein  eonsecra- 
tionis  pnefati  altaris  et  oblatioaeiii  sacratissimi  sacrificii  anxit  in 
reges  FranGonim  florentiasimam  regem  Pipinum  et  duos  filios  ejus 
Carolmn  et  Cariomannum ,  sed  et  Bertradam,  indyti  regis  Pipini 
coi^Qgexn,  indntam  cycladibus  legiis,  gratia  septiformis  spiritna 
saneti  in  Dei  nomine  consecravit  (consignavit,  MansOi  at^nc  Fran- 
corum  proceres  apostolica  benedictione  sanctificans,  anctoritate  b. 
Petri  sibi  a  d.  n.  Jesu  Christo  vero  Deo  tradita  obligarit,  et  ob- 
testatus  est.  at  Duraqnam  de  altera  Stirpe  per  succcdentinm  tem- 
porum  curricula  ipsi  vel  qnique  ex  eorum  progenie  orti  regem  su- 
per 8€  praesumant  alitiuu  modo  constituere  nisi  de  eorum  jiropa- 
gine,  qiios  et  divina  Providentia  ad  sanctissimam  apostoiicam 
sedem  tueuUäm  eligere  et  per  eum,  videlicet  vicarium  s.  Petri, 
immo  d.  n.  Jesu  Christi,  in  potestatem  regiam  dignata  est  subli- 
mare  et  nncttoae  sacratistoa  eoDseerare.  Vgl.  eboid.  &  652  die 
e^.  Lodovici  imp.  ad  Hildninnm.  Dasselbe  geben  Regino  8. 566 
und  eine  tod  Mansi  Xn,  S.  658  aus  Labbe  wiederholte  SteUe, 
dann  die  T.  Chrodegangi  c.  26,  SS.  X,  S.  667,  und  H.  Ftm.  S. 
Dionyflii,  SS.  JX,  S.  899;  Folcain,  0.  S.  Bert,  c  28,  SS.  Xm, 
S.  612,  n.  a.  Vgl.  Simson,  Forsch.  XIX,  S.  175  ff.,  der  geneigt 
ist  die  von  Hilduia  wiedergegebene  Erzählung  für  älter  als  die 
Clausula  zu  halten,  wie  sie  sich  denn  für  gleichzeitig  ausgiebt. 
Ich  irlaube  jedenfalls  nicht ,  dass  man  mit  Martens ,  Die  Römische 
Frage  unter  Pippin  und  Karl  d.  Gr.  S.  22,  dem  Weiland,  Z.  f.  KR, 
XVII,  S.  S70,  beistimmt,  das  bestimmte  Datum  verwerfen  und  die 
Salbung  in  den  Febr.  setzen  darf,  wemi  auch  die  V.  Stcphani  sie  vor 
der  Versammlung  in  Quierzy  erwähnt.  Vgl.  aucli  Abel,  Untergang 
dci  Langobardenreicbs  S.  122  ff.;  Mtthlbacher  S.  34. 
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WSnch  des  zum  Langobardischen  Reichs  ^^ehurigen  Klo- 
sters Monte  Cassino,  um  im  Interesse  des  Langobardi- 
aeben  Königs  den  Absichten  des  Papstes  entgegenzaar- 
beiten,  über  die  Alpen  gekommen,  hier  dann  aber  selbst 
als  feindlich  beliaiidelt  war,  theilen  das  Schicksal  der 
letzten  Merovinger;  sie  werden  geschoren  und  in  ein 
Frftnkisehes  Klostor  geschickte  Grifo,  der  Halbbruder 
des  neuen  Königs,  der  sich  von  Aquitanien  ans  nach 
Italien  zn  den  Langobarden  begeben  wollte,  ist  kurz 
vorher  auf  dem  Wege  erschlagend 

So  ist  Pippins  Königthnm  begründet,  nach  allen 
Seiten  hin  befestigt  worden.  Keine  Regung  des  Wider- 
Standes  ist  wahrzunehmen,  weder  in  den  Deutschen 
nodi  in  den  Romanischen  Landen.  Es  ist  kaum  eine 
Bevolntion  zn  nennen  welche  stattgefhnden*,  nnr  der 
Abschluss  einer  Entwickelung  welche  vor  einem  Jahr- 
hundert begonnen. 

Das  Austrasische  Geschlecht  hat  die  Herrschaft  auch 
in  NeusLricii  gewonnen.  Eine  Zeit  lang  hat  es  sie  unter 
der  Form  eines  Hofamts  geführt,  dem  schon  vorher  der 
überwiegendste  Einfluss  zutheil  geworden.  Noch  in  die- 
ser Stellung  hat  es  das  in  Verfall  und  Auflösung  gera- 
thene  Frankenreich  wieder  aufgerichtet,  durch  ^'osse 
und  glückliche  Thaten  es  gewissermsAsen  zu  seinem 
Werk,  zu  seiner  Schöpfung  gemacht  Seine  Gewalt  war 

'  Dies  erw&hnen  die  Ann.  Petar.  und  Laureih.  8.  11.  28. 
Ueber  Earlmann  8.  die  Y.  Stephsni,  Mnratori  88.  m,  8.  169. 
WtitM«  Yemothnngen  knfipft  hienuk  Oeliner  8.  ISS  if. 

*  Fred.  cont.  c.  118.  Ann.  Laur.  maj.  753,  S.  188. 

*  Noch  weniger  ein  Kronraub,  wie  sich  Rettberg  H,  S.  885; 
Hegel,  SiV.  I,  S.  209,  n.  a.  &bnlidi  aiudrücken. 
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bereits  eine  waluhaft  königliche :  nur  dt' r  Name  und  die 
äussere  Würde  fehlten.  Ohne  Zweifel  wäre  es  Pippin, 
dem  starken,  allgemein  anerkannten  Herrscher,  möglich 
gewesen,  durch  eine  rasche,  gewaltsame  That  den  ohn- 
mächtigen Träger  des  königlichen  Namens  zu  beseitigen 
und  ohne  weiteres  den  Thron  in  Besitz  zu  nehmen. 
Aber  nicht  also  ist  er  verfahren,  sondern  vorsichtig  ond  in 
allen  Formen  die  Veränderung  vollzogen.  Der  Anschauung 
und  dem  alten  Recht  der  Deutschen  wird  genügt,  indem 
das  neue  Konigthum  auf  eine  Wahl  der  Beichsversamm- 
Imig  zurflckgefahrt  wird;  ihnen  entspricht  es  auch  nur, 
wenn  nicht  bloss  Pippin  für  sich  zum  König,  sondern 
sein  Geschlecht  zum  königlichen  erklärt  worden  ist. 
Dem  Willen  des  Volks  aber  glaubte  man  ein  anderes, 
die  Sanction  der  Kirche,  hinzufügen  zu  müssen:  ihre 
Weihe  sollte  ersetzen  was  dem  Geschlecht  des  neuen 
Königs  an  angestammter  Heiligkeit  abging,  sie  sollte 
zugleich  für  die  Zukunft  eine  Sicherung  gew&hren,  dass 
niclil  liiiifort  mit  Gewalt  über  die  Herrschaft  im  Fran- 
kenreich veifügt  und  so  die  alte  Bedeutung  des  Köm'g- 
thums  gefährdet  werde.  Nicht  geschwächt  und  beein- 
trächtigt, nur  gekräftigt  ist  dasselbe  aus  diesen  Ereig- 
nissen hervorgegangen. 

Eine  spätere  Zeit  hat,  anknüpfend  an  die  geschicht- 
lichen Verhältnisse ,  aber  diese  zugleich  umbildend,  den 
Vorgang  noch  weiter  zu  begründen,  zu  rechtfertigen 
gesucht,  und  bald  nach  der  einen,  bald  nach  der  an- 
dern Bichtung  hin  für  die  Veränderung  selbst  oder  für 
das  neue  Recht  Pippins  in  den  Umständen  eine  Erklä- 
rung und  gewissemiassen  Legitimation  gefunden.  Um 
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daizutlmn  dass  dem  letzten  Merovinger  kein  Unrecht 
geschehen,  begnügt  man  sich  nicht,  ihn  als  ohnm&chtig 
und  schwach,  wie  er  war,  zu  schildern;  sondern  er  wird 

?^eradezu  als  geisteskrank  und  blödsinnig  dargestellt: 
einen  solclieii  König  über  sich  ^-u  haben  sei  ein  Schimpf  für 
die  Franken  gewesen,  dem  Abhülfe  habe  gebracht  werden 
mQssen  \  Dem  gegenüber  wird  dann  Pippins  persönliche 
Kraft  gepriesen ,  auf  sie  auch  sein  Recht  zur  Herrschaft 

>  Mon.  Sang.  I,  10,  S.  735 :  deposito  et  decalvato  ignavissimo 
Francornm  rege  Hilderico.  Aderoar  1, 54,  SS.  I V,  S.  114:  Qui  vecors 
erat,  sicat  et  f rater  ejus  faerat  (er  msmi  den  Theodericli);  sed 
meliorem  illo  Franci  non  poterant  invenire  de  prole  regali; 
nachher:  qnim.is  ine]iti^  ]irudentia  et  sensu  careutibus;  II,  1 
heissen  sie  inseiisati  und  inepti.  Post  Dagohertiim  dofocit  genus 
regale  a  pnulcntia.  Dem  entsprechend  erzählt  der  Autor  I,  56: 
Tuuc  doleiitüs  L'ranci,  quia  non  habebant  priidentera  regem,  sed 
jam  per  multos  auiios  sustiuucraiit  de  regali  prole  insipieutes 
Tiros ,  voluernnt  elevare  in  regem  Pipinom  FinsL  A^nlicli  die 
y.  Ghrodegaugi  c.  28,  8S.  X,  S.  565 :  posteritatem  priorum  regum 
adeo  coDtriverat  (Karl),  ut  nee  mentio  ejus  jam  apnd  hominee 
baberetur  .  .  .  Qua  de  re  nobilitas  Sicambrici  generis  tatla  dure 
ferens  se  rine  rege  vivere,  timeng  etiam  ne  forte  ezterae  gentes 
boc  aadito  pntarent,  Francos  ad  eam  ignaviam  miseriamque  de- 
TolutoB)  nt  qni  eis  regnaret  inveniri  non  poeeet, .  .  .  ideireo  Pip- 
pinum  majorem  domus  uno  voto  parique  concordia  sni  in  regem 
eligunt.  Hierher  gehört  auch  die  spätere  Erzählung  eiuer  Brüsseler 
Handschrift,  Forsch.  IV,  S.  16r>;  Nach  Karl  Martells  Tod,  da 
viele  tyranni  sich  erheben,  wählen  die  Franken,  a  pravo  consi- 
lio  8U0  seducti,  den  clericus  Daniel  zum  Köniir.  In  cujus  tempo- 
nbus  nobilitas  Jbraucorum,  pro  qua  re  per  lotum  mundum  Franci 
exaltabuntur,  ad  uichilum  pervenit.  Da  Pippin  sidit,  dasB  das 
Reich  pro  defectu  Hüderici  au  gründe  gehe,  nimmt  er  die  Herr^ 
adbalt  io  die  Hand  (von  der  Erhebung  lum  König  ist  nicht  die  Bede). 
In  einer  .Urk.,  Gall.  ehr.  IV  (IW),  S.  99,  beisst  es:  vesano 
Childerieo  de  regali  sede  ejecto  atqne  Pippino  rege  piissüno  a 
IVancis  in  eodem  regno  pro  eoconstitnto;  doch  ist  sie  schwerlich 
echt,  hat  vielleicht  aus  Ademar  geschöpft.  Unter  den  2^eueren 
bat  dies  Moment  besonders  PliiUips,  D.  Q.  II,  B.  524,  bervorgeboben. 


zurückgeführt  ^  Damit  hangt  es  zasammen,  dass  manch- 
mal auf  den  Willen,  die  Wahl  des  Volks  ein  ganz  be«* 
sonderes  Gewicht  gelegt,  Pippins  Erhebung  wohl  als 
eine  fast  gezwungene  bezeichnet  wird  Anf  der  an- 
dern Seite  aber  knüpfte  man  das  Haas  Pippins  an  das 
Merovingische  Geschlecht,  Hess  es  wenigstens  doreh 
weibliche  Verwandtschaft  mit  demselben  zusammenhän- 
gen' und  so  als  dasjenige  erscheinen,  welches  bei  dem 
Verdorren  jenes  Stammes  bemfen  gewesen  sei,  unter 
seinem  kräftig  grünenden  Laubdacli  die  Völker  des  Frän- 
kischen Reichs  zu  versammeln.  Von  anderen  wieder 
wird  das  Hauptgewicht  anf  die  Mitwirkung  des  Papstes 
gelegt;  sein  Beirath  Yerwandelt  sich  wohl  geradezu  in 
einen  Befehl*;  schon  in  der  Zeit  Karls  wird  die  Sache 

'  Mon.  Sang.  II,  16,  S.  768:  Nachdem  ersälilt  ist,  wie  Pip- 
pin mit  einem  Streich  die  Köpfe  eines  Löwen  und  eines  Stieres, 
die  er  mit  einander  kämpfen  Uess,  abgeschlagen,  heisit  es:  con- 
sedit  in  solio:  'Yidetur  vobis,  inquiens,  utrum  dominus  vester 
esse  possiin'  .  .  .  Tnnc  qnasi  tonitni  percnisi,  ccridenint  in  ter- 
ram,  dicentes:  'Quis  nisi  iusamens  domioationem  vestram  morta- 
libus  imperare  detrectct'. 

*  Ademar  I,  56  fahrt  fort:  Qni  (Pippin)  noliiit  acquicscere, 
und  nun  schreibt  man  nach  Rom,  imd  II,  1  heisst  es  dann :  Fr&nci 
cum  consiliü  d.  papae  Zachariae  et  cuai  consilio  nobiJium  Romano* 
luui,  Deo  vulciite,  uuo  couseusu  et  uua  voluntate  elevaveruut  sibi 
in  regem  Pippinum  Pium. 

*  S.  die  Genealogia  domus  GsroUngicae,  SS.  n,  S.  806,  und 
die  aaleitendea  Bemerknogen  von  Perta  S.  906. 

^  Fred,  cont  c.  117  sagt:  missa  relitione  ad  sede  apostoiiea 
aaekofitate  percepta  (wo  die  Worte  ad  s.  ap.  doeh  wohl  mit  den 
loigendeD  sn  TerbüideB  sind)  und  Einhard  V.  Earoli  e.  8 :  per  anofco* 
ritatem  Bomaiii  pontifids;  absr  vother  c.  1 :  jasso  Stepbaal  Bo- 
man!  pontificis,  cImoso  die  Ann.  Laur.  maj.  (oben  S.62  N.  1); 
jQSsit,  imd  in  der  sogenanaten  Clausula,  Bouq.  V,  S.9:  per  ane» 
toritalem  et  hDperhm  s.  recerdationis  d.  Zachariae  pipae. 
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so  bezeichnet ,  und  sp&ter  schliessen  sich  auch  hier  wei- 
tere sagenhafte  Ansfllhningen  an  K  Es  ist  eine  ähn- 
liche Auffassung,  wenn  ein  Byzantinischer  Historiker  den 
Papst  Stephan  Pippin  von  dem  Eid  lösen  lässt  den  er 
dem  Ki^nig  Ghilderich  geleistet*.  Sehr  begreiflich,  dass 
dann  in  den  folgenden  Zeiten  die  Kirche  sich  des  Er- 
eignisses bemächtigt  und  in  demselben  die  Bewahrung 
eines  Bechts,  auch  über  Throne  zu  verfügen,  Kdnige- 
ein-  und  abzusetzen ,  gesehen  hat  \  Aber  jener  Zeit 
ist  eine  solche  Anschauung  fremd  gewesen.  Und  eben- 
sowenig hat  sie  dem  Volk  ein  anderes  Recht  beilegen 
wollen,  als  ihm  von  je  her  im  OermanJscben  Staat  zu- 
kam und  wie  es  nur  zeitweise  unter  fremdem  Einfluss 
zurückgetreten  war. 

Gewiss  aber  hat  für  beides,  das  Recht  des  Volks 
und  den  Einflnss  der  Kirche,  das  Ereigniss  grosse  Be- 

*  Krrhanbert  S.  528.  liier  sagt  der  Papst  zu  Pippin  :  Ex 
auctoritate  s.  Petri  tibi  praecipio :  tonde  hunc  et  destina  iu  mo- 
nasterium.  Ut  quid  terram  occupat?  iicc  sibi  ncc  aliis  utilis  est. 
Statim  tonso  ac  in  mouasteriiun  retruso,  tiinc  papa  ad  priiicipem: 
Te  elegit  Dominus  et  auctoritas  s.  Petri,  ut  sis  priuceps  et  rex 
super  Francos.  —  Vielleicht  niuss  mau  hierher  auch  schon  die 
Erzählung  dea  Paahis  rechnen,  G.  epp.  Mett.  S.  268,  dass  Chro- 
degang  nach  Rom  zu  Papst  Stephan  geschickt  sei,  um  ihn,  ut 
cnnetorum  Tota  anhelabant,  nach  QaUien  za  holen;  weiter  ausge- 
führt m  der  V.  Chrodegangi  c.  23  IL,  SS.  X,  S.  664. 

"  ed.  Bonn.  S.  620:  Iß^wnos  «wrd»  tfg  int^^itkit  vjs  tjr 
toS  ftvw»  Xnfäm*  Durch  die  Vermittelang  der  Hist  misc* 
kiun  die  Nachricht  sn  abendländischen  Autoren,  in  die  7.  Buxcfaaxdi 
(Hab.  m,  1.),  Ekkehard  u.  a. 

'  Ueber  solche  Auira8sun|]^cn  s.  Löbell  S.  8;  Oelsner,  De  Pip- 
pine rege  S.  24.  Besonders  die  älteren  Französischen  Historiker 
haben  sich  immer  sehr  lebhaft  gegen  dieselben  erld&rt.  Vgl*  auch 
EUendorf,  Karolinger  I,  S.  18a 
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deatnng  gehabt.  Das  neti«  Königshaas  nimmt  doeb  eine 
andere  Stellung  ein,  als  das  der  Merovinger  orspriing- 
lich  hatte. 

Wieder  sind,  wie  es  von  je  her  im  Frankenreicfa  der 

Fall  war,  das  Germanische  und  das  Romanische  und 
christliche  Element  in  enge  ^  erbi^dung  mit  einander 
getreten.  Aber  es  ist  uiter  Umständen  und  in  einer 
Weise  geschehen,  die  fQr  die  Weiterentwickelmig  des 
Staats  von  entscheidender  Wichtigkeit  waren. 

Das  neue  Königthum  soll  allerdings  eine  Fortsetzung 
4es  alten  sein.  Es  haftet  wie  dieses  zonftchst  an  dem 
Romaniseben  Boden.  Hier  wird  Pippin,  werden  auch 
seine  Scihne  erhoben.  Schon  Karl  Martell  hat  seine 
Ruhestätte  in  der  Kirche  zu  St.  Denis  neben  den  Me- 
rovingem  gefunden.  Sein  Sohn  ist  hier  erzogen  K  Pip- 
pin halt  sich  regelmässig  in  den  westlichen  Provinzen 
auf  ;  die  meisten  Reichsversammlungen  werden  hier  ab- 
gehalten 

Die  Deutschen  Einflüsse  sind  aber  starker  als  unter 
den  Merovingem.  Das  herrschende  Geschlecht  vergisst 
seines  Deutschen  Ursprungs  nicht:  in  den  Deutschen 
Landen  hat  es  die  Besitzungen  welche  eine  wesentliche 
Stfltze  seiner  Macht  bilden.  Die  eigenthümlicben  Ver- 
hältnisse der  auf  dem  Empfang  von  Land  und  dem  Ein- 
tritt in  den  Schutz  beruhenden  Verbindung  mit  den 

*  ubi  euutriti  sumus,  sagt  Tippiu  iu  einer  Urkunde,  S.  702. 
Darum  kann  er  aber  die  VerlUUknisse  des  Klosters  penönUch 
Zeugnis  geben,  wie  es  nach  der  Urk.  8.  703  geschah. 

'  Nur  swei  fanden  auf  Deutschem  Boden  statt»  xu  Dfizen 
und  Worms;  bei  der  lotsten  handelte  es  sich  um  einen  Zug  ge- 
gen Tassilo. 
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Pürsten,  die,  wenn  sie  auch  vielleicht  nicht  von  Deut- 
schen Groudlagen  ausgegangen  sind,  doch  ganz  und  gar 
ein  Deuteehes  Qepiflge  angenommen  haben,  erhalten 
^ne  erhöhte  Bedeutung.  Eine  Theilnahme  der  Grossen, 
in  gewissem  Sinne  des  Volks  an  den  üUentlichen  Ange- 
legenheiten, macht  sich  geltend.  An  die  Stelle  eines 
Kampfe  autokratischer  Herrscher  and  einer  mftchtigen 
uiid  trotzigen  Aribtukratie  tritt  ein  Zusamniemvirkcii  des 
Königs  und  der  Angeseheneu  im  Volk ,  v^enn  auch  unter 
entschiedenem  Uebergewicht  des  ersteren  K 

Vor  allem  wichtig  ist  die  Verbindung  mit  der  Eirehe« 
Ihre  Angelegenheiten,  die  Sorge  für  sie  gehören  mehr 
als  früher  zu  dem  Beruf,  zu  der  Wirksamkeit  des  Kö- 
nigs; ihren  Geboten  wird  besondere  Achtung  bezeugt 
und  Anerkennung  auch  durch  die  staatlichen  Gewalten 
verschafft-.  Dem  Konigthum  selbst  ist  eine  kirchliche 
Weihe  gegeben;  alsbald  haben  die  Herrscher  auch  in 
dem  Titel  den  sie  sich  beilegten  in  Demuth  der  g$ttli- 

*  Vgl.  Gnizot,  Essais  S.  78.  822;  Lehuerou  S.  291  ft,  der 
mit  Recht  hervorhebt,  dass  die  Herrschaft  Pippios  und  seines 
Hauses  einen  andern  Charakter  an  sich  trug  als  die  der  Herovin- 
ger,  aber  in  einsdtig  diese  als  'mainboamie'  bezeichnet.  In  ei- 
nem gewissen  Sinn  war  gerade  das  älteste  Germanische  Künigtlium 
solche  Schutzgewalt.  Aehnlich,  aber  übertreibend,  Arnd  1,  8. 276  ff. 
Wenn  Montesquieu  XXXI,  15  sagt,  Pippin  und  Karl  hätten  die 
Gewalt  des  Königs  und  Majordomus  vereinigt,  so  ist  das  nicht 
die  Vorstellung  der  Zeit. 

*  Vf?l.  Ozanam  II,  S.  346,  der  besonders  Gewicht  legt  auf 
die  Besohl  uukung  welche  sich  lur  das  Königthum  durch  die  Kirche 
ergeben  haben  soll.  Martin  II,  S.  229  lässt  Pippin  als  einen  Ge- 
salbten des  Herrn  fast  za  einem  Mitglied  des  Glems  werden. 
Dagegen  hebt  Leo,  Vöries.  I,  8.480,  mehr  den  sittlichen  Sin^ 
Boss  hervor. 
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eben  Gnade  gedacht,  durch  weiche  sie  die  Würde  em- 
pfangen ^    Dazu  kommt  die  besondere  Beziehung  in 

welche  Pippin  zu  dem  Römisclien  Bischof,  dem  Ober- 
haupt der  abendlandischen  iürche,  trat.  Mannigfach  be- 
gegnen sich  ihre  Interessen,  in  dem  Kampf  gegen  die 
Ungläubigen,  in  der  Niederhaltung  feindlicher  Gewalten. 
Der  Papst  zeigt  sich  bereit  den  Einfluss  den  er  hat  zu 
Gunsten  des  neuen  Königthums  zu  verwenden;  dafOr 
nimmt  er  den  Beistand  Pippins  und  der  Franken  in  sei- 
nen Angelegenheiten  in  Anspruch.  Eben  dadurch  aber 
f&hrt  er  sie  in  neue  Bahnen  iiinüber,  in  denen  das  Fran- 
kenreicb  und  das  Deutsche  Volk,  auf  dem  yomebmlich 
jenes  beruhte,  neue  Aufgaben  zu  lösen,  eine  weitere 
grosse  Eutwickeiung  durclizumachen  hatten. 

*  Die  im  Original  erhaltenen  Urkk.  Pippins  haben  das  'Dd 
gratia*  nicht,  nur  ein  nach  Sickel,  Beiträge  HI,  S.  10,  mit  Un- 
recht für  Original  gehaltenes  Diplom  für  St.  Denis  (Facaimile 
Nouv.  Trait«?  Y,  S.  G84)  und  der  Brief  an  Lull  (encyclica) ,  Capit. 
S.  42  ;  und  mau  wird  daher  mit  Sickel,  a.  a,  0.  und  UL.  I,  S.  242.  401 
N.  3,  es  wenigstens  nur  als  siuguliircn  Gebrauch  einzelner  Schrei- 
ber gelten  lassen  können.  Auch  Karlmaun  gebraucht  es  zu  Anfang 
nicht,  wohl  aber  Karl.  Unrichtig  ist,  wenn  Pertz,  Hausmeier 
S.  99,  sagt,  die  letzten  Hausmeier  hätten  sich  schon  Herrscher 
von  Gottes  Gnaden  genannt. 
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2«    Die  Aufrichtung  des  Kaiserthums. 


Da  die'  Deutschen  sich  über  die  Gebiete  des  Römi- 
schen Reichs  verbreiten  und,  während  sie  diesem  den 
Untergang  bringen,  die  Keime  eines  nenen  Lebens  aus- 
streuen, tritt  unter  den  Veränderungen  welche  alle  öf- 
fentlichen Verhältnisse  erleiden  als  die  bedeutendste  die 
hervor,  dass  jene  grosse  politische  Verbindung,  in  der 
alle  Cultorlande  Eoropas,  dazu  weite  Gebiete  Asiens 
und  Africas  geeinigt  waren,  und  welche  als  die  umfas- 
sendste von  allen  die  Keihe  der  grossen  Weitreiche  des 
Alterthmns  beschloss,  ihren  Untergang  findet  Die  Zer- 
spUtterong,  in  der  sich  das  Dentsche  Volk  damals  be- 
fand, theilt  sich  der  von  Angehörigen  desselben  einge- 
nommenen Römischen  Welt  mit;  eine  Anzahl  verschie- 
dener, für  sich  ganz  selbständiger  Herrschaften  erwachst 
auf  dem  Boden  Brittanniens,  Galliens,  Hispaniens;  in 
Italien  stehen  einer  Germanisch  gewordenen  Hälfte  be- 
deutende Römisch  gebliebene  Theile  gegenüber. 

Allmfthlich  zeigt  sich  dann  ein  Trieb  wieder  nach 
Vereinigung  zu  umfassenderen  Staatsbildnngen.  Wie  die 
Franken  ganz  Gallien  unter  ihre  Botmässigkeit  bringen 
and  dazu  die  Mehrzahl  der  Deutschen  Stämme  in  der 
Heimat,  so  verleiben  die  Westgöthen  ihrem  Beich  das 
Suevische  ein,  yersehmelzen  die  Angelsftchmscben  Herr- 
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Schäften  mehr  und  mehr  zu  grösseren  Staaten,  streben 
in  Italien  die  Langobarden  darnach  bich  die  Halbinsel 
vollftt&ndig  za  unterwerfen.  Von  einer  langen  ßeihe 
Germanischer  Herrschaften ,  die  in  der  ersten  Zelt  nach 
den  grossen  Wanderungen  sich  von  der  untern  Donau 
bis  an  die  Säulen  des  Hercules  und  hinüber  an  die 
Gestade  Africas  erstrecken,  sind  drei  Jahrhunderte  spa- 
ter nur  einzelne  ttbrig:  mehrere  sind  zerstört,  die  Völ- 
ker die  sie  begründet  aufgerieben,  andere  zu  grösseren 
Reichen  verbunden.  Als  Pippin  zum  König  im  Franken- 
reich erhoben  ward,  standen  diesem  noch  die  Lange- 
bardische  Herrschaft  in  Italien  und  die  Staaten  der  An- 
gelsachsen zur  beite;  einzelne  Reste  der  Westgothen 
tiugen  an  sich  der  Arabischen  Uebermacht  zu  entziehen; 
die  Sachsen  und  ein  Theil  der  Friesen  behaupteten  sich 
in  den  alten  Zustanden;  hinter  ihnen,  fast  noch  ohne 
jede  Berührung  mit  der  Culturwelt  des  Südens  und 
Westens,  wohnten  die  Angehörigen  des  Skandinavischen 
Stammes.  Nur  in  losen,  zum  Theil  in  gar  keinen  Be- 
ziehungen zu  einander  standen  die  verschiedenen  Völker 
und  ihre  Herrscher. 

Da  andere  Bande  der  Einigung  fehlten,  war  es  die 
Kirche  welche  einen  gewissen  Zusammenhang  unter  al- 
len Bekennem  des  Christenthums  zu  erhalten  suchte. 
Sie  vereinigte  Romanen  und  Germanen,  vermittelte  ei- 
nen Verkehr  zwischen  Born,  dem  Sitz  des  Bischofs  der 
eine  leitende  Obergewalt  wenigstens  im  ganzen  Abendland 
in  Anspruch  nahm,  und  den  Angehörigen  der  verschie- 
denen Staaten,  hielt  auch  eine  Verbindung  mit  dem 
christlichen  Osten  aufrecht    Die  Kirche  blieb,  da 
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sonst  hier  im  Westen  das  Gemumisehe  flbenrog,  R5- 

misch ;  sie  erhielt  die  Lateinische  Sprache  in  Gebranch, 
die  dergestalt  selbst  ein  Band  der  Gemeinsamkeit  fttr 
die  versdiiedenen  Völker  ward  und  mit  der  gewisse 
Beste  Rdmiscber  Cnltnr  auch  za  den  Deutschen  hinflber* 
getragen  wurden;  diuxh  sie  blieb  auch  ein  Zusammen- 
hang mit  dem  Eömischen  Reich  bewahrt,  das  im  Osten 
fortbestand,  mid  dessen  Begriff  und  Name  in  der  alten 
Hauptstadt  fortlebte,  die  keinem  der  Germanischen 
Stämme  auf  die  Dauer  unterworfen  ist,  sondern  zuletzt 
fortwährend  die  Obergewalt  des  fernen  Kaisers  in  Con- 
stantinopel  anerkannte;  der  Bischof,  dem  die  besonders 
einflussreiche  Stellung  im  Abendland  eben  auch  wegen 
der  politischen  Bedeutung  seiner  Stadt  eingeräumt  war, 
sab  sich  darauf  hingewiesen  alle  Erinnerungen  Kömischer 
Zeit  zu  pflegen;  und  kaum  konnte  es  fehlen,  dass  die 
Oennanischen  Yftlker,  die  sich  in  kirchlichen  Angelegen- 
heiten an  Rom  anschlössen,  eben  damit  auch  schon 
m  eine  gewisse  Beziehung  zu  dem  Bömerthum,  dem 
Bfimerreich  gesetzt  wurden'. 

Diese  Verhältnisse  erleiden  eine  wesentliche  TerlA- 
derung,  seitdem  der  Römische  Bischof  mit  den  Kaisern 
des  Oströmischen  Reichs,  zunächst  über  kirchliche  Fra- 
gen ,  serfftUt  und  infolge  davon  bei  ihnen  nicht  mehr 
auf  die  Unterstfltzung  rechnen  kann,  deren  er  gegen 
Feinde  in  der  Kalie  und  Feme,  gegen  die  die  abend- 
ländische wie  die  morgenländische  Christenheit  gefähr- 
denden Araber  und  die  nach  der  Herrschaft  Roms  trach- 

*  So  nahrnrn  die  Langobardischen  Könige,  indem  sie  dem  ka- 
tholischea  Bekenntnis  Eoms  sich  anschlössen,  den  Titel  Flavias  an. 
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tenden  Langobarden  bedarf.  Dort  hat  dann  ungemfen 
der  Fränkische  Fürst  Rettung  gebracht;  und  auch  gegen 

die  Langobarden  kroniti»  man  in  Kom  bei  keiner  andern 
Macht  als  bei  ihm  üüUe  suchen. 

Das  Fränkische  Beich,  das  unter  allen  christlichen 
Herrschaften  des  Westens  den  ersten  Platz  einnahm, 
dessen  Heer  schon  den  Zeitgenossen  als  das  Heer  des 
christlichen  Europa  erschien  ^  das  etwas  von  jenem 
uniTersalen  Charakter  der  grossen  Reiche  des  Alter- 
thnms  an  sich  hatte,  war  auch  für  die  Kirche  und  ihr 
Oberhaupt,  den  llünüschen  Bischof,  der  Staat  auf  wel- 
chen das  Meiste  ankam.  £r  schützte  sie  gegen  die  Un- 
gläubigen; seine  siegreichen  Fürsten  verbreiteten  zu- 
gleich mit  ihrer  Herrschaft  das  christliche  Bekenntnis ; 
sie  allein  konnten,  wenn  der  Kömische  Bischof  der 
Stütze  einer  weltlichen  Macht  bedurfte,  diese  gewahren. 
Durch  eine  nähere  Verbindung  aber  der  Franken  mit 
dem  Oberhaupt  der  Kirche  musste  sofort  auch  jene 
Richtung  auf  Ausbreitung  der  Herrt^chaft  über  andere 
Völker  und  Stamme  wieder  neue  Nahrung  erhalten:  in- 
dem die  Kirche  die  Frankischen  Fürsten  zu  ihren  Be- 
schützern machte,  beförderte  sie  den  Wachsthum  ihrer 
Macht,  wie  gegen  die  Ungläubigen  und  Heiden^,  so 
auch  auf  Kosten  der  anderen  noch  bestehenden  christ- 

'  Isidoriis  Pacensis,  Bouq.  II,  S.  721,  bezeichnet  das  Heer 
Karl  Martclls  als  Europenses. 

'  Dies  heben  zunäclist  die  Päpste  selbst  hervor.  Papst  Paul 
schreibt  an  die  Frauken ,  Cod.  Car.  38,  S,  35 :  Terminos  vestros 
dilstet  (pominus),  sabiciens  exceUentissimis  regibus  vestris  omnes 
barbaras  sationes;  an  Pippin,  24,  S.  100:  cunctas  barbaras  na- 
tiones  vestris  suMdat  Testigiis ;  vgl  26  u.  a. 
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lieben  Herrschaften,  ja  am  Ende  selbst  gegen  jenes 
Römische  Reich  im  Osten. 

Papst  Gregor  III.  war  e^  der  sieb  zuerst  an  Karl 
Marten,  den  Sieger  von  Poitiers,  wandte  und  um  Hülfe 

bat  gegen  die  Langobarden,  welche  damals  Rom  gefähr- 
deten. Er  übersandte  ibm  die  Schlüssel  zum  Grabe  des 
heiligen  Petras  und  bot  an,  wie  der  FrAnkiscbe  Anna- 
list versicbert,  von  dem  Kaiser  sieb  loszusagen  und 

Karl  die  Herrschaft  (consulatus)  Roms  zu  übertragen 

*  Fred.  ront.  r  110:  en  parto  patrato,  ut  a  partibus  impe- 
ratoris  rncrdorot  rt  Komano  consulto  (so  jedenfalls  für  consiilato) 
praelato  principe  Carlo  sancirot.  Ueber  die  verschiedenen  Deu- 
tungen der  Worte  s.  ^Nlascov  II,  Aninerk.  8.  233  ff.;  Luden  IV, 
S.  478;  Phillips  D.  G.  II,  S.  237.  Was  Ccnni  I,  S.  2,  neuerdings 
Oregorovius,  II',  S.  249 ,  und  andere  beibringen ,  um  ihre  Bedeu- 
tung zu  beseitigen ,  ist  ohne  Belang.  Der  Bri^  des  Cod.  Car.  2 
nimmt  auf  die  frühere  Sendung  Rücksicht,  wenn  es  heiest,  S.  17: 
et  ipsas  sacratissimas  claves  confessionis  b.  Petri,  qiias  vobis  ad 
rogiim  (so,  nicht:  ad  regnnm,  ist  die  richtige  Lesart,  obsehon 
Hegel  I,  S.  207,  Gre^rovius  a.  a.  0.,  Veitmann,  De  Karoli  U, 
patriciatu  S.  27 ,  anderer  Meinung  sind ;  vgl.  über  die  Bedeutung 
'Bitte,  Geschenk'  Ducange  ed.  Henschel  V,  S.  701 ;  Phillips  D. 
6.11,  S.  2yfi  N.)  dimisimus;  vgl.  S.  15:  et  nulla  iiobis  apud  te...  . 
refugium  facientibus  pervenit  actenus  consolatio.  Auch  Fred.  cout. 
siiricht  von  zwei  Gesaiidtscliaften ,  Chroa.  Moiss.  8.202  erwähnt: 
eiüstolam  et  dccrela  Komanorum  principuni,  das  soll  wohl  heissen : 
der  Grossen  Roms ,  die  der  Papst  übersandt.  Vgl.  auch  den  Text 
mehrerer  Handschriften  der  Vitae  pontificum,  Mnratori  in,  8. 160  N. 
Unrichtig,  wie  mir  scheint,  Iftsst  Breysig  S.  96,  die  Anträge  we> 
gen  des  Consnlats  mündlich  erst  mit  dem  zwdten  Brief  überbrin« 
gen.  Ob  damit  speciell  das  Patriciat  gemeint,  wie  Pagi,  Veit- 
mann u.  a.  annehmen,  ist  jedenfalls  zweifelhaft.  Die  ErsÄhhing 
aber  der  V.  Stephani,  ebend.  S.  167,  dass  schon  Gregor  II.  sich 
an  Karl  gewandt,  entbehrt  des  Beweises,  ebenso  die  Angabe,  dass 
Zacharias  es  getban. 
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Dieser  hat  das  Anerbieten  auch  nicht  abgelehnt:  doch 
hat  er  mit  der  Hülfe  gezögert,  vielleicht  weil  er  in  freund- 
liehen Beziehungen  zu  dem  Langobardenkönig  stand^ ,  der 
Beistand  gegen  die  Araber  geleistet  und  dem  er  sei- 
nen Sohn  Pippin  zugeschickt  hatte,  damit  derselbe 
nach  Gennanischer  Sitte  durch  ihn  des  jugendlichen 
Haarschmucks  beraubt  und  damit  als  mflndig  erkiftrt» 
zugleich  ^ewissermassen  als  Sohn  angenomiiien  werde 
Auch  der  bald  folgende  Tod  des  Fränkischen  Fürsten 
musste  die  weitere  Verfolgung  der  Sache  hindern*. 
Dass  Karl  in  einzelnen  Fällen  den  Titel  patridus 
empfängt,  hängt  wohl  nicht  hiermit,  vielleicht  überhaupt 
nicht  mit  irgend  welchen  Beziehungen  zu  Bom  zu- 
sammen^. 

In  den  ersten  Jahren  Pippins  ist  von  einer  Erneue- 
rung jener  Anträge  nicht  die  Rede.  Erst  nach  seiner 
Erhebung  zum  König  und  nach  dem  Tode  des  Papstes 
Zacharias,  der  hierzu  mitgewirkt  hatte,  als  die  Lango- 
barden abermals  nach  Einnahrae  des  Exarchats  unmit- 
telbar Bom  selbst  bedrohten,  wiederholte  Versuche  aber 
in  Constantinopel  Beistand  zu  erlangen  erfolglos  geblie- 

*  S.  die  beiden  Briefe  Gregors,  Cod.  Car.  1.  2. 

•  i  auius  VI,  53.  54.    Vgl.  Grimm  RA.  S.  146. 

•  Das  wird  wohl  weder  durch  das  Lob  welclies  Papst  Paul 
ihm  spendet,  33,  S.  118,  noch  durch  die  Worte  in  der  Theilung 
T<m  806  c.  15,  S.  129:  euram  et  defeMionem  ecdesiae  i.  Petri  . . , 
neut  quondAm  ab  avo  nostro  Karolo  . . .  suscepta  est,  die  beson- 
ders Philipps  n,  S.  288  geltend  macht,  widerlegt. 

*  Papst  Gregor  n.  bezeichnet  Ihn  so  in  einem  Brief  an  Bonifaz 
schon  im  J.  724,  25,  S.  86:  Carlo  excellentissimo  filio  nostro 
patricio.  Ebenso  heisst  es  in  einer  ürk.  für  Weissenburg,  Pard.  II, 
S.460:  Carole  patricio  majorem  domus  palatio  regia. 
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ben  waren,  entschloss  sich  der  Nachfolger  des  Zacha- 
rias, Stephan,  zu  dem  entscheidenden  Schritt,  persdn- 

lieh  die  Hülfe  des  neuen  Frankenkönigs  in  Anspruch  zu 
nehmen.  Indem  er  über  die  Älpen  nach  Gallien  kam 
—  der  erste  Römische  Bischof  welcher  hier  erschien — ^ 
eriheilte  er,  wie  vorher  erzählt  ward,  nicht  bloss  noch- 
malig dtim  Pippin  und  mit  ihm  seinen  Söhnen  die  Weihe 
feierlicher  Salbung,  sondern  er  ernannte  sie  zugleich  zu 
Patriciem  K 

Die  Würde  eines  Patricius  war  Öfter  Germanischen 

Königen  verliehen,  um  dieselben  in  einen  gewissen  Zu- 
sammenhang mit  dem  Römerreich  zu  setzen ,  ihnen  eine 
Art  statthalterischer  Befugnis  in  den  einst  Römischen 
ProTinzen  zn  geben.  Hier  bezog  sie  sich  insbesondere 
auf  die  Stadt  Rom  und  ihr  Gebiet  (den  sogenannten 
Ducat).  Pippin  empfing  damit  ein  Hecht,  das  an  sich 
freilich  auf  den  Begriff  des  Kaiserthums  zurückging,  bei 
dem  aber  von  einer  Beziehung  zn  dem  Oströmischen  Kai- 
ser keine  Rede  war*.  Der  Papst  übertrug  es  ihm,  in- 
dem er  als  Vertreter  des  in  der  Idee  fortlebenden  iiiimer- 

»  AidbUender  Weise  erwähnen  das  die  beiden  «ufUirUcheD, 
Ton  diumder  unabhftngigen  und  doeh  im  wesentliclien  aberein- 
atimmendoi  Dantellung^  des  Fred,  cont.  e.  119.  120  und  der  V. 
Stephani  8. 166 IF.  beide  nicht;  »uehHüdnui  tibergebt  es;  dagffgeu 

berichtet  es  die  sogenannte  Clausula  ond  das  Chron.  Moiss.;  B. 
vorher  S.  69  N.  2.  Nach  ihren  Worten  hat  sich  die  Salbung  mit 
auf  diese  Würde  bezogen.  Der  Papst  nennt  auch  in  seinen  Brie- 
fen nach  der  Beise  Pippin  und  seine  Söhne  stete  patricü,  Cod. 
Cir.  6  ff. 

•  Dass  (ir  r  Papst  im  Auftrag  oder  doch  mit.  Zustimmung  des 
Oströmisclien  Kaisers  gebandelt',  wie  Luden  IV,  S.  207;  Bayet, 
Rev.  bist.  XX,  S.  94,  annehmen,  scheint  mir  nicht  begründet. 
YgL  Maifatti,  Inperatori  e  papi  I,  S;  886.  348  IL 
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reicbs  handelte:  er  bestellte  den  Fränkischen  König  als 
den  welcher  die  Rechte  desselben  wahrnehmen,  inson- 
derheit die  Kirche  und  ihren  Bischof  schützen  und  ver- 

theidigeu  sollte  ^ 

'  Üeber  die  verschiedeneii  Ansichten  von  der  Bedeutnng  der 

Wflrde  "inrs  Patricius,  die  Pippin  und  seine  Söhne  empfingen,  han- 
delt Ausfülirlich  Martens,  Die  Römische  Frage  S.  110 ff.,  ist  aber 
selbst  mit  Unrecht  der  Meinung,  dass  es  nur  ein  leerer  Titel  gewe- 
sen. Kichtig  ist  allerdino^s,  wie  auch  schon  Gregorovius  II*,  S.  274 
und  Geneiin,  Schenkungs-Versiu  ec  hcn  Pipins  S.  46,  bemerkt  haben, 
dass  der  Papst  den  Schutz  Roms  uiul  der  Kirche,  die  er  ihnen  zu- 
schreibt und  von  ihneu  verlaugt,  nicht  direct  mit  der  W  iirde  des  Pa- 
tricias hl  Verbindung  bringt,  sondern  an  die  Salbung  anknüpft,  die 
sie  empfangen ;  Cod.  Gar.  16,  S.  76:  Dens . . .  te  benedicens  et  in  re- 
gem ungens  defensorem  te  et  liberatorem  sanctae  snae  ecdesiae 
constitiiit;  85,  8. 122:  in  reges . . .  vos  anguens,  defensores  s.  snae 
ecclesiae  atque  fidei  orthodoxae  constituit.  Aber  wenigstens  die 
Fränkischen  Berichte  beziehen  eben  die  Salbung  auch  auf  die  Würde 
des  Patricias  ;  s.  S.85  N.  1  und  SS.  XIII,  S.  28.  Der  Papst  und  die 
Römer  nennen  Pippin  anxiliator  et  defensor,  12,  S.  68.  1:5,8.09.71. 
Der  Papst  sagt  aber  auch  bestimmt,  9,  S.  52:  post  Deum  in  tuis 
manibus  nostris  onmium  Komanorum  commisimus  animas;  S.  53: 
tuae  amantissiuiae  excellentiae  vel  dulcissimis  liliis  et  cuncte 
geuti  Francorum  .  .  .  sauctam  Dei  ecclesiam  et  nostrum  Romano- 
mm  rei  publicae  popaltun  commisimus  protogendnm.  Und  damit 
ist  eine  Schntsgewalt  bezeichnet,  wie  sie  Karl  Härtel!  angetra- 
gen war  und  für  die  eben  der  Ausdruck  patricius  Bomanorum 
als  angemessen  erscheinen  mochte,  da  sieh  kein  ganz  bestimmtes 
Recht  mit  dem  Namen  verband.  Vgl.  die  Stelle  in  dem  Brief 
Hadrians  an  Karl,  dS,  S.  290:  Quia. . .  honor  patriciatus  vestri  a 
nobis  inrefragabiliter  conservatur  (ähnlich  auch  88,  S.  267),  simili 
modo  ipsum  patriciatum  b.  Petri  .  .  .  a  sanctae  recordationis  d. 
Pippini  ...  in  scriptis  in  iutegro  concessum  .  .  .  inrefragabili 
jure  permaneat.  Bezeichnet  der  Papst  sein  Recht  in  den  von  Pip- 
pin der  Kirche  übertragenen  Besitzungen  mit  demselben  Wort  wie 
das  Karls,  so  kann  es  jedenfalls  kein  leerer  Titel  gewesen  sein, 
wie  zveifelhaft  auch  die  ErUftrung  jenes  Patridates  des  b.  Petras 
sein  mag;  Savigny  I,  S.  360;  FhUIips  D.  Q.  II,  8.251 ;  KR.  m,  S.  60. 
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Dagegen  hatte  Pippin  bei  einer  ersten  Znsammen- 
knnft  in  Ponthion  sich  verpflichtet,  eine  Reihe  von 

Besitzungen,  deren  die  Langobarden  sicli  bemächtigt 
and  die  bis  dabin  zum  liöjnerreich  gehört  hatten ,  in  die 
Hftnde  des  Papstes  gelangen  zu  lassen ;  anf  einer  allge- 
meinen Versammlnng  gaben  die  Frankischen  Grossen  dazn 
ihre  Zustimmung  *.  Und  demgemiiss  scheint  eine  förm- 
liche Vereinbarung  zwischen  dem  Papst  und  den  neuen 
Patriciem,  Pippin  und  seinen  Söhnen,  abgeschlossen  zu 
sein,  in  dem  sie  sieh  zugleich  gegenseitig  Freundschaft 
und  Beistand  zusagten,  so  dass  die  Freunde  und  Feinde 
des  einen  Theils  auch  die  des  andern  sein  sollten  \ 
Infolge  davon  machte  Pippin  sich  anf,  zog  zweünal 

»  V.  Stephani  S.  168  und  V.  Iladriani  S.  186,  wo  die  Ver-  • 
Sammlung  nach  Garisiacus  (Quierzy)  gesetat  wird,  vfthrend  Fred, 
cont.  G.  120  dne  Bcfiche  in  Bernacus  erwähnen.  Vgl.  aber  dasEin- 
zehie  Oelsner  S.  129  ff.;  Malfatti  I,  S.  342  ff.;  Mühibaeher  S.  38, 
and  g^en  abweichende  Ansichten  von  Martens  (wiederholt  Nene 
Erdrteningen  über  d.  Römische  Frage)  Hirsch,  Die  Schenkungen 
Pippins  und  Karls  S.  13.  Ueber  die  viel  verhandelte  Frage  nach 
dem  Umfang  der  versprochenen  Gebiete  vgl.  unten  Anmerkung  3. 

'  Papst  Step}ian  an  Karl  und  Karlraanu,  Cod.  Car.  47, 
S.  160:  oportet  niemiuere,  ita  vos  b.  Pctro  et  praefato  vicario 
ejus  vel  ejus  successoribus  spopondiBsc,  sc  ainicis  nostris  amicos 
esse  et  se  inimicis  inimicos,  sicut  et  nos  in  eadem  sponsioue  fir- 
miter  dinoBcimur  permauere.  Aelmliche  Ausdrücke  46,  S.  156. 
Martens  S.  22  ff.  besieht  das  auf  Versprechungen  and  Yereinba- 
rangen  bei  der  Salbung.  Die  Worte  in  Ann.  Einh.  8.  139:  Ste- 
phanus  papa ,  postquam  a  rege  Pippine  ecdesiae  Bomanae  defon- 
sionis  firmitatem  accepit,  ipsom  sacra  unctione  .  .  .  consecravit» 
nöthigen  dazu  nicht;  aber  waliracheinlich  ist  es  allerdings,  dass 
bei  der  Salbung  jetzt  wie  später  ein  Versprechen  zum  Schuta  der 
Kirche  gegeben  ward.  Dass  auch  die  besondere  Vereinbarung  nur 
mündlich  nicht  schriftlich  eingegangen,  ist  nach  den  gebrauchten 
Ausdrücken  anaonehmen. 
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über  die  Alpen,  und  entriss  dem  LangolMurdenköiiig 

Aistulf  die  Erobeningen  welche  er  gemacht  hatte;  sie 
WD^rden  dem  h.  Petrus  und  der  Römischen  Kirche» 
welche  hier  für  das  Römische  Reich  in  Italien  ein- 
trat, abertragen'.    Wie  ein  Recht  des  Ostrdmi^phen 

*  Sa  verstehe  ich  die  Worte  Cod.  Car.  6,  S.  86:  lieati  Pefcii 
eanctaeqne  Dei  ecciesiae  rei  pnblicae  dritates  et  loca  restitnenda 
eonlnaaetl« ;  vgl.  19,  S.  87 :  fines  et  tenitoria  diTersamin  dnta- 
tmn  nofltramm  rei  pnblicae  Bomanomm;  47,  S.  163:  nt  proprl» 
fl.  Dei  ecciesiae  Romanae  rei  publieae  reddere  debeant  Daeselbe 
heimt'  in  der  V.  Stepham:  oaueam.  beati  Petri  rei  publieae  Roma- 
norun^  dieponeret  (causa  nicht  Sache,  Aagelegenheit,  wie  Sybel, 
Niehues  n.  a.  Übersetzen,  sondern  Besitz,  wie  es  in  einer  Urk. 
beisst:  constmere  in  causa  d.  Karoli).  Ueber  die  Bedeutung  von 
res  publica  (Romanorum ,  Romana)  in  deu  Briefen  des  Papstes 
und  der  V.  Stephani  sind  scTir  vorsrhiedrne  Ansichten  aufpfestellt. 
Zu  bemerken  ist,  dass  in  deu  angeführten  Stollen  das  Wort  mit 
der  ecclesia  (b.  Petri)  auf  das  engste  verbunden  wird  (nicht  beide 
neben  einander  stehen,  indem  das  'et*  oder  'vel'  der  älteren  Aus- 
gaben in  den  Handschriften  fehlt).  Es  lässt  sich  am  wenigsten 
mit  Martens  S.  72  ff.  10<3  ft.  auf  ein  neu  zu  begründendes,  unter 
päpstliche  Leitung  zu  stellendes  Gemeinwesen  beziehen,  da  der 
Papst  stets  als  Vertreter  emes  bestehenden  Rechts  auftritt  und 
▼on  einer  Restitution  spricht,  wie  Martens  selbst  S.  62  auaftüirt 
(vgl.  schon  Orsi,  Delli  origine  dei  dominio  della  sovranita  dei  Ro- 
mani  postifici,  ed.  8  mit  Noten  Ton  Genni  S.  106  £).  Aber  auch 
nicht  bloss  der  Rflmisebe  Docat  kann  gemeint  sein,  wie  kirchliche 
Schriftsteller,  auchGenelin,  ScheDlcongs- Versprechen  8. 21iF.,  und 
Weiland,  Z.  f.  KR.  XVH,  S.  674,  wollen  (Sybel,  Kl.  bist.  Sehr. 
IQ,  S.  78,  sagt  unbestimmter:  das  Römische  Gemeinwesen),  da 
von  einer  Restitution  an  den  Ducat  offenbar  bei  dem  Exarchat  und 
anderen  Besitzungen  nicht  die  Rede  sein  konnte.  Man  wird  des- 
halb nur  allgemein  den  Römischen  Staat,  die  Römische  Herr- 
schaft verstehen  können  (Savigny  I,  S.  361  N.;  Düllinger,  Kaiser- 
tbum  S.  19  flF. ;  Niehues,  De  patriciatu  S.  21;  Hist  Jahrb.  H, 
8.  79  flF.;  Malfatti  I,  S.  341 ;  Thelen,  Lösung  der  Streitfrage 
S.  12),  die  der  Papst  offenbar  für  Italien  an  die  Stadt  Rom 
Imüpfte  und  mit  der  Kirche  des  b.  Petrus  hier  in  solchen  Zusam- 
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Kaisers  hier  nicht  mehr  anerkannt  ward,  so  nahm 
aqcli  Pippin  fOr  sich  ein  Bolches  nicht  in  Anspruch. 

Auch  in  Rom  war  von  einer  Herrschaft  Pippins  nicht 
die  Hede.  £rst  einer  der  Nachfolger  Stephans,  der  aaf 
gewaltsamem  Wege  zum  Besitz  der  Wttrde  gekommen 
war,  sprach  von  Treue,  die  der  Papist  und  das  Volk 
dam  Pippin  zu  bewahren  hatten  ^  Auch  ward  in  Rom 
nicht  alle  Verbindung  mit  dem  Kaiser  des  Ostens  auf- 
gegeben: man  zahlte  fortwährend  nach  den  Jahren  sei- 
ner Regierung*.  Es  waren  schwankende  unklare  Yer- 
biUtmsse  die  so  sich  ergaben,  wie  der  Bischof  sie  wohl 
in  seinem  Interesse  fiand,  Pippin  sich  wenigstens  gefisl- 
l^n  liess. 

Der  Langobardiscbe  König  hat  aber  nicht  bloss  die 
Ansprüche  der  Kirche  befriedigen,  auch  Pippin  einen 

Theil  seines  Schatzes  ausliefern  müssen,  dazu  sich  ver- 
pflichtet in  Zuicunft  alljälulich  Tribut  zu  zahlen'.  In 

liieuliiiug  brachte,  dass  er  als  Vorsteher  der  Kirche  auch  die 
Rechte  des  Reichs  geltend  machte  und  sich  übertragen  liess.  — 
Du  Ganze  erscheint  als  eine  Fiction  Stephans,  die  hinfiUlig  ward, 
als  Karl  in  Italien  festen  Fuss  fasste,  weshalb  auch  der  Ansdracfc 
später  nicht  mehr  gebraucht  ist. 

^  Papst  Oonstantin,  Cod.  Car.  44,  S.  148 :  Htgns  vobis  com- 
misiae  provindae;  46,  S.  168:  in  vestra  a  Deo  protecti  regni 
TCstri  Francorum  caritate  et  dilectione  atqne  sincera  fidelitate  cum 
omni  noBtro  popnlo  firma  constantia  erimus  permansori;-.  .  .  mis- 
108  ..  .  qni  vos  de  nostra  fideUtate,  quam  erga  Testram  regalem 
potentiam  gerimus,  sntisfaccrc  debcant.  Dagegen  vermeiden  Ste- 
phan und  Paul,  bei  aller  Ueberschwenglichkeit  der  Ausdrücke  die 
sie  anwenden  ,  solche  Worte  durchaus.  Per  letzte  berief  jedoch 
Fränkische  Biscli  ite  zu  der  Synode  welche  über  den  Constantin 
Gericht  halten  sollte:  V.  Stephani  S.  176. 

»   Zuletzt  noch  im  J.  772;  Papencordt  S.  134  N. 

*  Fred.  cont.  c.  120.  121.    Bei  dem  ersten  Frieden  Ueisst 
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den  Fränldsclieii  Berichten  wird  das  Verhältnis  welches 

Eintrat  als  das  einer  förmlichen  Abhängigkeit  gefasst : 
der  Nachfolger  des  Aistulf,  Desiderins,  melden  sie,  sei 
mit  Zustimmung  des  Pippin  auf  den  Thran  gesetzt. 
Ausserdem  kaiiieii  die  Herzoge  von  Spolcto  und  Beneveiit, 
indem  sie  sich  zunäclist  an  Rom  anschlössen,  auch  in 
Verbindung  mit  dem  Kdnig,  traten  unter  seinen  Schutz, 
unter  seine  Hoheit  ^ 

So  hat  diese  Unternehmung  den  Fränkischen  König 
und  sein  Reich  in  wesentlich  neue  Verhältnisse  geführt; 
.  noch  andere  Wege  als  man  bisher  gewandelt  sind  be- 
treten, weitere  Aussichten  für  die  Zukunft  erüfl'net  wor- 
den. Das  war  auch  ohne  Zweifel  der  Gnmd,  weshalb 
ein  Theil  der  Frftnkisehen  Grossen  der  Sache  widerstrebt 
hat  und  den  König  zu  verlassen  drohte  * :  sie  mochten 

es:  ut  numqnani  a  Francoram  ditioiies  &e  abgtraeret;  bei  dem 
zweiten :  at  amplius  numquam  contra  rege  Pippine  vel  proceiis 
Francorum  rebellis  et  contumax  esse  non  debeat.  Kacbber  wird 
enttblt  c.  122 :  Langobardi  una  cum  consensu  praedicto  rege  Pip- 
pine et  cousilio  procerum  snorum  Desiderio  in  sedem  regni  in- 
Stituuiit.   Vgl.  den  Brief  Cod.  Car.  11. 

*  Papst  Stephan  schreibt,  Cod.  Car.  11,  S.65  :  Nam  et  Spoletini 
ducatus  generalitas  per  mumis  1>.  Petri  et  tuum  fortissimum  l)ra- 
chium  constituerunt  sibi  ducem.  Et  tarn  ipsi  Spoletani  quamque 
etiam  Beueveutaui  umnos  sc  comraendare  per  nos  a  Deo  servatae 
excellentiae  tuae  cupiuut ,  Paul,  17,  S.  79:  Spolaetiiios  ei  Bcne- 
ventanos ,  ({ui  se  sab  vestra  a  Deo  servata  potestate  contultruiit 

 Alboinum  ducem  Spoletinum  cum  ejus  satrapilius,  (^ui  in 

Me  b.  Petri  et  vestra  sacramentum  prebuerunt. 

*  Einhard  Y.  Karoli  e.  6:  qnia  qoidam  a  primoribiiB  Fran- 
corum, cum  qoibus  consultare  solebat,  adeo  voluntati  ^'us  renisi 
sunt,  ut  se  regem  deserturos  domunique  reditoros  libera  voce  pro- 
damareot.  Papst  Paul  fordert  sie  auf,  Cod.  Gar.  88,  S.  186: 
ttt .  .  .  vestrorum  regum  mandata  observantes  . . .  aeterna  gandia 
.  .  .  perfrni  mereamini. 
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Yorherdehen,  dass  es  der  Aufaug  bei  zu  grossen  Verän- 
demngen,  vielleicht,  dass  es  dazu  beitragen  könne,  dem 
neuen  Königtliiim  aberhanpt  eine  andere  Stellung  zu 
bereiten.  Pijjpui  aber  Hess  sich  dadurch  nicht  irre 
machen.  Er  blieb  in  engen  Beziehungen  zu  dem  Papst, 
vennittelte  später  mehrmals  zwischen  ihm  und  dem  Lan- 
gobardisohen  König  \  nahm  auch  einen  lebhaften  Antheil 
an  den  kirchlichen  Angelegenheiten  welche  die  Zeit  be- 
wegten 

Auf  wiederholten  Versammlungen  der  Bischöfe  seines 

Reichs  wurden  nicht  bhjss  weitt  re  Beschlüsse  zur  Durch- 
fiihi'ung  kirchlicher  Zucht  und  Ordnung  ^j^efasst*,  eine 
dieser  Synoden  berieth  auch  über  den  Bilderstreit,  wel- 
cher damals  die  morgenlandische  und  abendländische 
Kirche  am  meisten  trennte 

Aber  auch  nach  anderen  iten  hin  war  Pippin  thä- 
tig.  Da  er  gegen  die  Araber,  die  auf  Gallischem  Boden 
zuletzt  noch  Narbonne  besassen,  auszog ,  unterwarfen 
sich  die  Gotlien  in  Scptimanien  seiner  Herrschaft.  Hchon 
erstreckte  sich,  wie  erzählt  wird,  sein  Eintluss  über  die 
Pyrenäen,  indem  der  Arabische  Häuptling  welcher  in 
Barcellona  und  Gerona  gebot  sich  unter  seine  Hoheit 
sLellte^.    Mit  dem  Chalifen  wurde  eine  Verbindung  an- 

»    \hr\,  Untergang  S.  67  ff. 

*  Um  seiner  Verbindung  mit  der  Kirche  und  der  Ergebcni- 
heit  die  er  ihr  aucli  sonst  xci^ic  willen,  hat  er  den  Beinamen 
Pius  bei  einigen  Scliriftsteiieru  erhalten;  Ademar  I,  5ü.  II,  1,  SS. 
IV,  S.  lU.  116:  CataL,  SS.  X,  S.  139.  vgl.  oben  S.  73  N.  1. 

*  Capit.  S.  ai  ff.  Vgl.  Hahn,  Qui  hierarchiae  Status  fuerit 
Pippini  tempore  S.  30  ff. 

*  Ann.  Laar,  maj,  767,  SL  144. 

*  Cbron.  Hoiss.  769,  S.  294.  Ann.  Mett  S.  931. 
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geknüpft:  eine  Frftnkische  Gesandtschaft  sachte  ihn  im 

fernen  Osten  auf  und  kam  von  Abgesandten  des  Abbas- 
sideu  Al-Manfiiir  begleitet  nach  Marseille  zurück  ^ 

Den  heftigsten  Widerstand  fand  der  König  in  Aqui- 
tanien. Er  war  jetzt  nicht  zufrieden  mit  der  Anerken- 
nung seiner  Hoheit  und  der  Zahlung  eines  jahrlichen 
Tributs,  die  der  Herzog  Waifar  anbot  ^  sondern  wollte 
eine  Unterwerfong  des  Landes  unmittelbar  unter  seine 
Herrschaft'.  Und  durch  wiederholte  Kriegszüge,  durch 
Anlage  fester  Plätze  im  Lande  und  andere  Massregeln 
kam  er,  als  der  Herzog  gestorben,  zuletzt  auch  hier 
zum  Ziel :  die  Aquitanischen  Grossen  huldigten  dem 
Fränkischen  König*. 

Auch  die  Keltischen  Bewohner  des  westlichen  Gal- 
liens ,  der  Bretagne ,  bei  denen  in  der  letzten  Zeit  von 
einer  Herrscliaft  der  Franken  nicht  die  Rede  gewesen, 
sollen  jetzt  wieder  zur  Anerkennung  derselben  genöthigt 
Bein^ 

So  hat  in  Gallien  Pippin  überall  bedeutende  Kiiulge 
davongetragen. 

*  Fred,  cont  c.  134.  ■  Fred.  cout.  c.  130. 

*  Die  Focdenmgeii  wekäie  er  zuerst  erhob,  Anerkennung  der 
Immtudt&t  fäat  die  Besitzungen  Frankiseber  Khrehen  im  Lande^ 
Bnesesahlung  fttr  erschlagene  Gothen,  Anslieferong  von  Flflchtlm- 
gen,  Fred,  cont  e.  124,  gehen  freilich  nicht  so  weit. 

*  Fred.  cont.  c.  135:  jam  totam  Aqnitaniam  adquesitam, 
omnes  ad  eom  venientee  diciooia  sue,  ricut  antiquitus  fnerat,  fkchmtw 
Aehnlich  schon  c.  134.   Vgl  Fanriel  III,  S.800;  Oelsner  S.  412  ff. 

^  Ann.  Mett.  763,  S.  831 :  exercitumque  in  Brittanniara  duxit 
et  Yenedis  castmm  conquisivit  totamque  Brittanniam  sul  jugavit 
partibus  Francorum.  Diese  Nachricht  steht  ganz  isoliert,  darf 
aber  doch  kaum  verworfen  werden  ^  vgl.  Oelsnei:  S.  79. 
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Weniger  gAnstig  stellten  sich  die  Dentschen  Angele- 
genheiten. Wälirend  des  Aquitanischen  Kriegs  entzog 
sich  Baiem  noch  einmal  dei*  Abhängigkeit  in  die  es  ge- 
bracht war. 

Als  der  jnnge  Tassilo «  Pippins  Neffe,  herangewach- 
sen, hat  dieser  ihn  zu  Compiegiic  auf  der  allgemeinen 
Eeicbsversammlung  des  Jahrs  die  Huldigung  leisten 
nnd  einen  Eid  schwören  lassen»  wie  es  die  Yassen  ge- 
gen ihre  Herren  zu  thnn  hatten^:  das  Verhältnis  des 
Herzogs  znin  König  sollte  angesehen  werden  wie  die 
Stellung  solcher  welche  sich  in  seinen  Schatz  begeben 
hatten  etwa  um  ein  Grnt,  ein  Beneficinm,  zn  erhalten; 
und  der  Verleihung  des  Hersogthums  selbst  ward  da- 
durch etwas  von  dem  Charakter  der  Ertheilung  eines 
solchen  Beneüciums  gegeben.  Soviel  bekannt  ist  es  das 
erste  Mal,  dass  Gebrauche  und  Grundsätze,  welche  ur- 
sprünglich offenbar  auf  ganz  andere  Verhaltnisse  be- 
rechnet waren,  iur  die  politisch  so  bedeutenden  Bezie- 

*  Ann,  Laur.  maj.  757,  8.  140:  ibique  Tassilo  venit  das 
Bajoariorum,  iu  vasatico  se  commendans  per  manus,  sacramenta 
juravit  malta  et  innumerabilia,  reliquias  sauctorum  martyrum  ma- 
nus inponeus,  et  fidelitatem  promisit  regi  Pippine  et  .  .  .  filüs 
ejus  d.  Carolo  et  Carlomanno,  sie  nt  vaasoB  lecta  mente  et  firma 
davottone  per  jostitiam,  sicnt  vasatis  dominos  suos,  esse  deheret» 
Bio  conflnnaTit  supradictas  Tassilo  snpra  corpus  sanetomm  Dio* 
nisii,  Bnstici  et  Eleutherii  necnon  et  sancti  Germaai  sea  saneti 
Martini,  ut  omnibus  diebus  vitac  ejus  sie  eonservaret  dcnt  sacra- 
mentis  promiserat.  Sic  et  ejus  homines  majores  natu,  qni  erant 
cum  eo,  firmaverunt,  sicut  dictum  est,  in  loci;;  superius  nominatis. 
Die  Worte  können  wohl  nicht  anders  verstaudeu  werden,  als  so 
dass  Tassilo  und  die  Grossen  an  verschiedenen  durch  ihre  Schutz- 
heiligen und  deren  Reliquien  berühmten  Orten  den  Eid  wiederho- 
len mussten;  s.  Mauuert,  Gesch.  des  alten  Bajoariens  22'ö, 
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hungen  eines  Herzogs  za  dem  Oberhaupt  des  Staats 
zar  Anwendang  kamen  ^    Ausser  dem  Hersiog  mussten 

auch  die  Grossen  dos  Landes  schwören,  und  der  Eid 
ward,  wie  es  jetzt  üblich  war,  zugleich  auf  die  Söhne 
Pippins  und  das  Volk  der  Franken  ausgedehnt'. 

Tassilo  aber,  nachdem  er  eine  Zeit  lang  die  Ober- 
hoheit Pippins  anerkannt,  namentlich  auch  Heeresfolge 
geleistet  hatte,  brach  die  versprochene  Treue.  £r  ent- 
fernte sich  von  dem  Heer,  mit  dem  er  nach  Aquitanien 
ziehen  sollte,  und  verweigerte  fortan  die  verlangten 
Dienste  Pippin  hat  dann  das  frühere  Verhältnis  auch 
nicht  wiederherzustellen  vermocht  Ein  bedeutender 
Theil  des  Frftnkischen  Reichs  ist  dergestalt  in  eine 
Stellung  gekommen,  welche  die  Fortdauer  der  früheren 
Verbindung  überhaupt  als  zweifelhaft  erscheinen  Ijess. 

>  Zopfl  II,  S.  78  N.  98  will  ohne  Grund  daa  'donatu  digni- 
tatit  ipsius  dacati*  der  L.  Baj.  II,  9  so  Terstehen.  —  üeber  an- 
dere vielteiclit  verwandte  FftUe  ist  unten  su  sprechen.  In  der 
S.  90  N.  1  angeführten  Stelle  von  den  Beneventanem  und  Spole- 
tanem  darf  man  das  'se  oommendare'  wohl  nicht  in  so  bestimm- 
ter technisciier  Bedeutung  nehmen;  auch  bezieht  es  sich  nicht 
apeciell  auf  die  Herzoge. 

'  Ann.  Lanr.  maj.  781.  S.  102:  sicut  jurejuraiido  jam  dudum 
promiserat  ad  ])artem  d.  Pipini  rt'f;is  et  d.  Karoli  magni  regis  vel 
Francoruni.  über  diese  Art  des  Eides  Fred.  cont.  c.  128.131, 

die  Steilen  oben  S.  89  N.  3  über  Aistuli  uad  näheres  im  3.  Ab- 
schnitt. 

*  Ann.  Laar.  maj.  768|  S.  144,  die  schliessen:  nusquam  am- 
plius  faciem  praedicti  regis  videre  voluit.  (Ueber  den  Ausdruck 
der  Ann.  Einh.  'abjuraTit'  s.  Hegewiseh  S.  197  N.).  Im  J.  764 
ward  über  die  Angelegenheit  auf  dem  Reichsti^  verliandelt ;  Ann. 
Laur.  maj.  und  Einh.  —  Mannerts  Ansicht,  S.  227,  von  einem  fried- 
lichen Verhältnis  das  bestanden  ist  offenbar  unrichtig;  ^Tassilo 
suchte  für  ein  solches  die  Vernnttelunp:  des  Papstes  nach.  Cod. 
Gar.  ae,     127,  aber  wohl  ohne  Erfolg. 
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Ansserdem  hat  der  Kdnig,  wie  die  meisten  seiner 
Vorgänger,  in  Deutschland  mit  den  Sachsen  zn  k&mpfen 

gehabt ,  auch  einen  Theil  derselben  anfs  neue  zu  der 
jährlichen  Leistung  von  300  Pferden  genöthigt^ 

Wie  das  nene  Eönigthum  seinen  Sitz  nnd  Mittelpunkt 
in  dem  westlichen  Romanischen  Lande  hatte,  so  nahmen 
auch  die  Angelegenheiten  Galliens  Pippin  vorzugsweise 
in  Ansprach  und  l&hmten  wohl  einigermassen  das  Auf- 
treten der  Franken  den  anderen  Deutschen  Stammen 
gegenüher.  Er  selbst  war  aber,  wie  es  scheint,  von 
dem  Streben  erfüllt,  den  Oeffensatz,  der  eine  Zeit  lang 
zwischen  den  beiden  Hälften  des  Reichs  hervorgetreten 
war  und  fast  zu  einer  Trennung  gefflhrt  hatte,  m^lichst 
zarückzndrängen.  Darauf  weisen  namentlich  die  Be- 
stimmungen bin  welche  er  in  Beziehung  auf  die  Nach- 
folge traf. 

Von  dem  hergebrachten  Grundsatz  einer  Theilung 
unter  die  zwei  Söhne,  die  Pippin  hinterliess,  war  um 

so  wenijzer  abzukommen,  da  beide  mit  dem  Vater  zu- 
gleich die  Salbung  des  Papstes  empfangen  hatten  und 
seitdem  bereits  als  Könige  bezeichnet  wurden.  Schon 
früher  sind  ihnen  einzelne  Grafschaften  übertragen*. 
Dann,  da  der  König  sein  Ende  herannahen  fühlte,  nahm 
er  unter  Beirath  und  Zustimmung  der  versammelten 

1  Ann.  Lanr.  mig.  758,  S.  140:  et  tone  poUiclti  funt  contr» 
Pippinum  omnes  voluntates  ejus  facienduni  et  honore8(Aiuk.£iD]i.: 
honoris  causa)  in  plaeito  suo  praeaentandum  ssqae  in  equos  tre- 

centos  per  sing^ulos  annos. 

"  Nur  die  Ann.  Lauresh.  und  Mosell.  7G3  erwäluien  dies: 
dedit  rex  Pippiniis  aliquos  coinitatus  .suos  ülios.  Aus  dervelbeu 
(Juelie  Ami.  Petav.  S.  11. 
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Grossen  eine  förmliche  Theilonjor  vor,  Hess  bei  derselben 
aber  andere  Rücksichten  obwalten,  als  noch  zuletzt  bei 
der  Auseinandersetzuiig  mit  dem  eignen  Bruder  beob- 
achtet waren  * :  jeder  eriiielt  Dentsche  und  Romaniscbe 
Lande,  der  eine  die  nördlichen,  der  iuidere  mehr  süd- 
liche Gebiete.  Dem  jflngern  der  Söhne  lUrlmann  wur- 
den die  Provence,  Gothien  oder  Septimanien,  Bmigiwd, 
Elbasä  uiid  das  übri{j:e  Alamannien  am  rechten  Ufer  des 
Rheins  übertragen,  wogegen  Karl  Austrasien,  zu  dem 
ohne  Zweifel  alle  Frftnkisch  •  Hessisch  -  Thdringtschen 
Lande  gerechnet  wurden,  ganz  oder  doch  zum  grösseren 
Theil  empfing ;  die  letzte  Eroberung  Tippins,  Aquitanien, 
ward  besonders  getheilt,  dagegen  Baiems  gar  nicht  ge- 
dacht', indem  hier  die  Ansprache  auf  eine  Oberherrlich- 
keit ohne  Zweifel  den  lirüdern  gemeinschaftlich  bleiben 
sollten.   Viel  auüallender  ist,  dass  auch  Neustriens  keine 

*  Fred,  eont  c.  186:  Oernensqne  qiiod  vite  pericolom  emdere 
Bon  iKiCaisset,  omnes  procere>  Boos,  dadbos  vel  comitibiis  Fran- 
conuD,  tarn  epiaeopis  quam  saeerdotibus,  ad  m  venire  precepit, 
ibiqae  una  cain  conaeiita  Francorum  et  proeerum  leu  et  episco- 
porum  regnum  Francorum,  quod  ipse  tenaerat,  equaK  aorte  inter 
.  . .  filiis  suis  Carlo  et  Carlomanno,  dum  adhuc  ipse  viveret,  inter 
eos  divisit ;  id  ost  Austrasiorum  regnum  Carlo  pcniore  filio  regem 
instituit ,  Carloiiuinna  voro  juniore  filio  regnum  Burgundia ,  Pro- 
vintia,  Gotia,  Alexacis  et  Alemania  tradidit;  Aquitania  provintia, 
quam  ipse  rex  adquesierat,  iuter  eos  divisit.  Mit  diesem  Bericht 
stimmt  aher  die  Angabe  Einhards,  V.  Karoli  c.  3,  nicht  überein  : 
ut  .  .  .  Karoluö  eam  partcm,  quam  pater  cornm  Pippinus  tenuerat, 
Karlomaimus  vero  eam,  cui  patruus  eorum  Karlomannus  praeerat, 
regendi  gratia  susciperet  Gegen  die  Annahme  einiger,  daas  eine 
■Wiebche  unter  aich  verschiedene  Tbeilung  stattgefunden,  erklärt 
aieli  schon  Leibnis,  Ann.  I,  S.  10. 

*  Unter  demAnstraBionim  regnmn  anchBaiem  m  verstehen, 
Vie  die  Note  bei  Bouq.  V,  S.  0  will,  ist  nicht  iroU  mfif^eh. 
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Erwähnung  geschieht,  sei  es  dass  hier,  und  vielleiclit  dann 
auch  in  einem  TheiL  AuBtrasiens,  also  in  den  Landen 
auf  welchen  die  Frftnkische  Herrschaft  zu  beruhen  schien 
und  wo  die  Heimat,  das  Besitzthuiii  des  regierenden 
Hauses  waren,  jeder  der  beiden  Brüder  einen  Antheil 
haben  sollte  \  oder  dass  für  diese  Gebiete  eine  gewisse 
Gemeinschaft  bliebt  Jedenfalls  ist  der  Begriff  emes 

'  N.üicr  über  die  Theilung  handeln,  nach  einer  iiltcren  Ab- 
handlung von  Bruere  nnd  Pert/  SS.  I,  S.  147N.,  Kröber,  Partape 
du  loyanmc  des  Franca  eutre  Charlemaojne  et  Carlonian ,  Bihl.  de 
l  üCüle  des  chartes  4.  serie  T.  II,  S.  341  iL,  Abel,  Karl  d.  Gr.  1, 
S.  19  ff.  ;  Sickel,  Aeta  I,  S.  245  £;  Odeoer  S.526ff. ;  Wolff,  Krit. 
Beitr&ge  z.  Oescb.  KarU  d.  Gr.  S.  14  ß.  Kröber  nimmt  eine  Tliet- 
Imig  Neiistriens  an,  so  dass  die  Oise  beide  Gebiete  theilte  and 
ebenso  eine  Linie  von  ihren  Quellen  an  den  Rhein  gezogen  das 
eigentliche  Austrasien ;  und  ihm  schliessen  sich  in  der  Hauptsache 
Abel  und  Sickel  an.  Dagegen  will  Oelsner  nicht  bloss  ganz  Austra- 
sien, auch  Neustrien  zn  Karls  Antheil  rechnen,  macht  aber  selbst 
die  Ausnahme,  dass  Soissons  Residenz  Karlmanns  war  (vg:1.  S.98  K.  2). 
Gegen  ihn  aber  wieder  Wolff.  Karlmann  urkundel  vorzugsweise  für 
St.  Denis,  Argentenil,  Keiuis,  \vo  er  betiraben  wird,  aber  auch  für 
Prüm  und  Echteniaeli,  Wir  timleii  ihn  in  Diedenhofeu,  haben  Ur- 
kunden in  denen  mau  zu  Vürdua  und  Metz  nach  »eiueu  Kegie- 
rungsjahren  z&hU.  Dagegen  hat  auch  Karl  hier  einzelne  Verfü- 
gungen getroffen;  z.  B.  das  Kloster  S.  Deodati  an  St.  Denis  ge* 
schenkt,  8. 712  (Reg.  Nr.  128),  doch  kann  dies  vielleicht  ein  beson- 
deres Besitzthum  gewesen  sein,  indem  er  sagt:  sicut  eum  d.  et  ge* 
mtor  noster  Pippinus  in  sua  investitura  tenuisse  comprobatum  est. 

'  Darauf  könnte  man  beziehen,  wenn  Einhard  V.  Karoli  c.  6 
den  Karlmann  in  Bezieluini;  auf  Karl  rcgni  socius  nennt  und  c.  3 
sagt :  multis  ex  parte  Karloraanni  socictatem  separare  molicnti- 
bus,  obwohl  unmittelbar  vorher  regni  divisi  partes  genannt  wer- 
den. Karl  beabsichiigte  sicli  in  St.  Denis  begraben  zu  lassen, 
Urk.  S.  712,  stellte  Urkunden  für  Klöster  in  Angers  und  an  der 
Marne  aus,  Reg.  131.  134.  137,  was  sich  bei  Immunität  aber  wohl 
auf  Besitzungen  im  eignen  Reich  beziehen  kann,  wie  MOhlbacher 
zu  137  bemerkt.  Zwei  Urkunden,  eine  aus  Neustrien  (Tardif  Kr. 
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einigen  Beichs,  der  auch  früher  nie  aufgegeben  war, 
trotz  der  Yorgenonunenen  Vertheiltmg  festgehalten  wor- 
den 

Was  aber  dergestalt  bei  J^ebzeiten  Pippins  verein- 
bart war,  brachte  bald  darauf  sein  Tod  (768,  Septemb. 
24)  zur  Ansffthrang*.    Die  beiden  Brader  wurden  an 

67),  die  »ndere  für  Lorsch  (Cod.  Laur.  I,  S.  23),  die  Oelsner  anführt, 
datieren  nach  den  Regierangsjahren  beider  Könige.  Wenn  einige 
Alamannischc  Urkunden  aus  dem  1.  und  2.  Jahre  Karls  datieren, 
Trad.Wizenb.  91,  Sanp.  57  ff.,  so  ist  /.weil'elhaft,  ob  wie  Zenss  wilJ 
von  768,  oder  von  771  an  gerechnet  werden  muss;  tlocli  hat  auch 
Wartmann  jenes  Jahr  untronommen  I.  S.  57  N.  Gegen  eino  Gg- 
meinschaft  machen  Oelsner  und  Woltf  hesoudcrs  geltend,  dabti  in 
der  Tbeilung  v.  J.  806  c.  4  für  den  Fall  von  Karl  d.  j.  Tod  sein 
Gdlnet  80  gethdlt  werden  soll  wie  es  bei  Karl  and  Earlmann  det 
Fall  gewesen ,  was  sich  mit  einer  Gemeinsainlceit  nicht  wohl  ver^ 
trage. 

*  Zu  weit  geht  jedenfalls  Halhnann,  Stände  S.167,  wenn  er 
meint,  es  habe  überhaupt  das  höhere  Herrscharrecht  gemeinschafl- 

Uch  sein  sollen. 

*  Fred,  cont,  schliesst  mit  dem  Bericht  hierüher  c.  187: 
Iiis  transactis,  practlicti  rc^rs  Carlus  et  (Jarhunannus  unusquisque 
cum  lendibns  suis  ad  itropriam  scdem  retrni  eorum  venientcs,  in- 
stituto  phicito  initoc^ue  con.siiio  cum  pruceribus  eorum,  raense 
Septembrio  die  dominico  14.  Kai.  Octobris  Carlus  ad  Noviomen 
urbem  et  Carlomauuus  ad  Saxouis  üivitatem  paritcr  uuo  die  a 
prooeribns  eorum  et  consecratione  sacerdotum  sublimati  sunt  in 
r^o.  Vgl.  Ann.  Laur.  maj.  768,  S.  146:  Domnus  vero  Garolos 
et  Carlomannus  elevati  snnt  in  regnum,  et  d.  Carolas  7.  Idos  Oo- 
tobr.  in  Noviomo  civitate,  Carlomannus  in  Suessionis  civitate  si- 
militer.  Das  letzte  Datum  ist  ohne  Zweifel  richtig;  vgl.  Mühl- 
hacher  S.  51.  Ann.  Einh.  H.  147  unterschdden  die  Wahl  und  Er> 
hebung :  Filii  vero  Karins  et  Karlomannus  consensu  omnium  Fran- 
eorum  reges  creati,  et  Karhis  in  Noviomo  civitate,  Karlmannns 
in  Suessona  inaignia  regni  susceperunt ;  die  V.  Karoli  c.  o  si)rii  ht  nur 
von  der  Wahl:  Franci  siquidem,  facto  sollempnitei-  generali  con- 
ventu,  ambos  sibi  reges  constituunt,  und  verbindet  damit  die  Tbei- 
lung; beides  wohl  nicht  genau,  Abel  S.24A.  -  Leibniz,  Auu.  I,  S.9, 
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einem  und  demselben  Tage  (Octob.  9),  aber  m  ver- 
schiedenen Orten,  feierlich  als  Könige  anerkannt  und 
gesalbt,  Karlmann  zu  Soissons,  wo  auch  Pippin  zuerst 
als  König  begrüsst  war,  Karl  zu  Noyon,  beide  auf  Neu- 
Btrischem  Boden. 

Der  Schutz  Roms  und  der  Kirche,  und  was  der  Va^ 
ter  sonst  an  Befugnissen  in  Italien  gewonnen  hatte, 
fiollten,  da  beide  Patricier  waren,  ohne  Zweifel  gemein- 
sam sein^ 

Aber,  wie  es  von  früh  her  an  rechter  Eintracht  zwi- 
schen den  Brüdern  fehlte  \  so  gab  es  bald  Aulass  zu 
Entzweiung  und  Streit  Die  Verhältnisse,  auf  die  es 
ankommt,  liegen  sehr  im  Dunkeln,  und  kommen  hier 
nicht  weiter  in  Betracht. 

Denn  bald  genug  endete  ein  früher  Tod  die  Herr- 
schaft des  einen  Bruders.  Da  Karlmann  nur  unmandige 
Söhne  hinterliess,  die  kein  bestimmtes  liecht  auf  die 

vill  Cousecration  uud  Salbung  untersoheiden  und  bezweifelt  diese; 
ebenio  Daniels  S.  477  N;  doch  ohne  Ornod;  der  Salbung  erwähnen 
auch  Ann.  S.  Amandi  S.  12:  K.  et  K.  ad  reges  uncti  sunt  Qar 
nichts  bedeuten  Ladens  Zweifel,  IT,  S.  808,  gegen  die  beiden  Orte. 
'  Der  Papst  schrdbt  an  beide  gemeinschaftlieh,  Cod.  Gar.  46« 
*  Auf  einen  alten  Zwist  deutet,  wie  Ranke,  Zur  Kritik  fran- 
kittsh^deutscher  Reichsannalen  S.  8,  mit  Recht  bemerkt,  der  Brief 
des  Gathwulf,  Jaffä  IV,  S.  887,  hin:  Karl  habe  Gott  zu  danken,  ut 
de  fratris  tui  insidüs  in  onmibus  Deuz  te  conserravit  ....  quod 
sortisti  reguum  cum  fratri  tuo  Fraucorum  ....  quod  Deuz  teana* 
tulit  illum  de  regne  ...  et  exaltavit  te  super  omne  hoc  rc^um 
sine  sanguinis  effusione.  —  Sollte  Karlmann,  dessen  Gcluirt  die 
Ann.  Pctav.  S.  11  zu  751  angeben,  vielleicht  nach  der  Erhebung 
Pippins  zum  Köiiiir  geboren  und  ihm  deshalb  ein  Vorrecht  vor 
dem  Bruder  Ih  il  1  sein?  —  Gegen  Abel,  Karl  S.  28,  der  noch 
weiter  geht ,  wendet  sich  Wolff  a.  a.  0.  S.  36  ff. 
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Nachfolge  in  Anspruch  nehmen  konnten  \  suchte  and 
erhielt  Karl  die  Anerkennung  der  Grossen  jetzt  auch  in 

dei  iiiuierii  Hälfte  des  Reichst  Verziehens  versuchte 
der  Langobardische  König,  bei  dem  Karimauns  Wittwe 
mit  ihren  Kindern  eine  Zuflucht  genommen,  den  Papst 
zu  bewegen,  diese  als  berechtigte  Erben  anzuerkennen 
und  zu  Könipjen  zu  weihen^.  Niemand  machte  Karl 
die  Herrschaft  in  dem  ganzen  Reich  streitig. 

Noch  mehr  als  40  Jahre  lang  hat  Karl  dann  die 
Regierung  geführt  und  in  dieser  Zeit  die  Welt  mit  dem 
Ruhm  seiner  Thaten  erfüllt.  Alles  was  die  Vorfahren 
begrClndet  und  begonnen  nahm  er  auf  und  führte  es  in 
grossartigster  Weise  weiter.  Nacli  allen  Seiten  hin  hat 
er  den  Umfang  des  Frankischen  Reichs  ausgedehnt, 
die  Deutschen  Stamme  auf  dem  Continent  vollständig 
vereinigt,  die  Feinde  der  abendländischen  Christenheit 
besiegt  und  unterworfen,  die  Beziehungen  zu  der  Kirche 
befestigt,  überhaupt  die  Verbindung  des  Germanischen 

'  Dies  zeigt  der  Vorgang  bei  der  Ahdankimg  des  älteren 
Karlmaim  nnd  die  Bestinmumg  in  der  Divisio  806  c  5.  S.  unten 
Abschnitt  3. 

*  Ann.  Laur.  mi^.  771,  S.li8.  Ann.  Einh.  fögen  hmxa:  «d 
capiendum  ex  integro  regnum  animum  intendens.   In  der  V.  Ka- 

roli  c.  3  heisst  es:  consensu  omnium  Franoorum  rex  constitnitur. 
Auf  den  Ausdruck  der  Ann.  Mett. :  et  unxcrunt  d.  Karolum  super 
se  in  regem,  ist  nicht  mit  Dippoid  S.  37  Gewicht  zu  legen.  Vgl 
Abel,  Karl  S.  83. 

'  V.  Iladriani  S.  181 :  nitebatur  ipse  Dosiderius  atqire  in- 
hianter  decertabat,  quatciius  ipsi  tilii  ejusdem  Garlomanni  reguum 
Fraucorum  assumpsisscnt.  Et  ol)  hoc  ipsmn  sanctissimum  prae- 
sulem  ....  seduccre  conabatiir,  nt  ipsos  antcfati  Carolomanni 
Ii  Ii  OS  reges  uugeret,  cupiens  divisiouem  in  regno  Francorum  im- 
jüittere. 
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Elements  mit  dem  Christenthum  völliger  durchgeführt, 
dadurch  der  abend i^liidiächen  Welt  eine  neue  Gestalt 
gegeben,  insonderheit  aber  auch  dem  Dentschen  Volk 
eine  grosse  Zukunft  bereitet.  Seine  Leistungen  sind 
gleich  bedeutend,  mag  man  sie  von  dem  Standpunkt 
der  allgemeinen  Europäischen  oder  der  besonderen  Deut- 
schen Geschichte  betrachten;  wenige  haben  mit  glei* 
chem  Beeht  den  Beinamen  des  Grossen  empfangen'. 
Und  zugleich  hat  er  tief  in  die  inneren  Verhältnisse 
eingegriüen,  in  dem  ganzen  staatlichen  Leben  der  Völ- 
ker machtige  Umwandelnngen  herbeigeführt   An  seinen 

t  Schon  die  ftltesten  Annalen  and  andere  Zeitgenossen  haben 

die  Bezeichnung,  wenn  auch  nicht  gleich  als  förmlichen  Beinamen; 
Ann.  Petav.  8. 17  :  Karoli  magni  rcgis ;  A.  Lauf.  mi^.  7S4|  S.  166: 
magni  regis  KaroH;  Paulus  6.  Mctt.  8.  265:  magnus  rex  Karo- 
lus;  —  in  der  Grabschrift,  Einhard  V.  Karoli  c.  31,  licisst  es: 
magui  atque  orthodosi  imperatoris;  in  einer  Urk.  seiner  Tochter 
Berta,  Mabillon  Dipl.  S.  514 :  magni  et  invictissimi  imperatoris 
Caroii;  Chron.  Moiss.  Sil,  S.  259 :  magni  imperatoris;  —  magnus 
Carolus  sagen  die  Ann.  Laubue.  S.  10;  Thegan  c.  5,  8.  591;  — 
K.  Ludwig  schreibt  an  llilduin,  Surius  V,  S.  634:  Karolo  jure 
oognominato  Magno;  Nithard  I,  l,  S.651:  Karolus  merito  magnus 
Imperator  ab  universis  nationibus  vocatus;  vgl.  IV,  2,  S.  668;  Y. 
Willibr.  c.  4,  Mabillon  Acta  IV,  1,  S.  73:  Carolus  qui  dictns  est 
magnas  et  gloriosus;  V.  Runberti  c.  1,  S.  765:  Karolus  cogno- 
mento  Magnus.  —  In  den  Urkunden  Trad.  Lauresh.305,  I,  S.878; 
312,  S.  377  u.  8.  w.  ist  das  Wort  wohl  von  dem  Zasammenstetter 
eingefügt;  s.  die  Fraef.  ebcnd.  —  Ueber  den  Titel  magnus  et  pa- 
cificns  iraperator  s.  Abschnitt  3.  —  Spätere  Stellen,  die  allerlei 
Gründe  angeben,  bei  Hahn,  Kinloitung  in  die  D.  R.  u.  K.  6.  I, 
S.  2  N.,  anc.h  Mir.  S.  Gcniilli,  Act.  SS.  Jan.  II,  S.  99.  —  Sma- 
ragdus  unter  Ludwig  d.  Fr.  in  einer  Stelle,  wo  er  recht  eigent- 
lich von  dem  Namen  spricht,  hat  die  Bezciclmun«:  übrigens  nicht, 
er  sagt :  imperator  Karolus  Francus  prudens,  Bouq.  Y,  S.  101 H.  ~ 
Ii  den  Ann.  breves  Faid.  I»  S.  95  sdieint  Kiurl  bonos  geatoot  «i 
werden. 
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Kamen  knüpft  sich  eine  grosse  Epoche  derVerfassnngs- 
geschichte. 

Wie  bisher  die  wichtigeren  Veränderungen  im  Frän- 
kischen lieich  dargelegt  worden  sind,  so  ist  es  vor  allem 
auch  hier  nothwendig,  zunächst  die  Ereignisse  ins  Aage 
zu  fassen,  welche  auf  die  Uinfirestaltung  nnd  Fortbildung 
desselben  unter  Karls  Regierung  von  Einfluss  waren. 
Dabei  kann  es  nicht  auf  eine  chronologische  Folge  an- 
kommen, sondern  nur  auf  eine  Uebersicht  der  Verhält- 
nisse im  allgeiiieineii,  namentlich  aber  derer  die  einen 
unmittelbaren  Bezng  auf  die  Deutschen  Stamme  haben. 

In  Gallien  hatte  Pippin  in  der  Hauptsache  vollbracht 
wonach  seit  lange  die  Fränkisclieii  Herrscher  gestrebt. 
Als  nach  seinem  Tode  in  Aquitanien  Hunald,  vielleicht 
der  Mhere  Herzog,  Waifars  Vater,  sich  noch  einmal 
erhob,  genügte  eine  geringe  Streitmacht,  um  den  Versuch 
zu  vereiteln  ^  Und  da  jener  dann  eine  Zuflucht  bei  den 
Vasconen  (Basken)  suchte,  die  früher  an  den  Kriegen 
gegen  die  Franken  lebhaften  Antheil  genommen,  aber 
bisher  ihre  Unabhängigkeit  unter  eignen  Herzogen  ge- 
wahrt hatten,  wurden  sie  genöthigt  ihn  auszuliefern, 
selbst  die  Frankische  Oberhoheit  anzuerkennen  K  Sp&ter 

^  Ann.  Laar.  nug.  769,  8.  146.  Ann.  Einh.  sagen:  regnmn 
adfeetans,  wie  776  von  Hrnodgandns  in  Italien,  während  das  Cbron. 
Laar.  ndn.  bei  diesem  von  tyrennis  spricht;  vgl.  Abschnitt  3. 
Abel  S.  32  bftlt  es  für  zweiMhait,  ob  dieser  Hanald  und  Waifors 
Yater  identisch  sind. 

»  Ann.  I.aur.  maj,  und  Einli.  769,  S.  148.  149.  DasB  die 
letstei'en  die  Verhältnisse  zu  den  Vasconen  an  gftostig  darstellen, 
bemerkt  Ranke  S.  0  wohl  mit  Recht.  Was  er  aber  von  dem  Sturz 
des  Liipns  durch  einen  andern  Tlerzotr  desselben  Namens  antuhrl, 
beruht  auf  der  faischea  Urkunde  für  Alaonj  s.  oben  S.  9  N.  1. 
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ersahen  sie  sich  wohl  die  Gelegenheit  das  Frftnldsche 

Heer  bei  der  Rückkehr  von  einem  Zug  nach  Spanien  zu 
überfallen  und  ihm  eine  eiuptindUche  Niederlage  beizu- 
bringen, ein  Ereignis  das  in  Sage  und  Gedicht  viel  ge- 
feiert worden  ist;  auch  weitere  Kampfe  fanden  statt; 
am  Ende  blieb  eine  gewisse  Abhängigkeit  bestehen,  die 
aber  wenig  bedeutete  ^  Die  Kelten  iu  der  Bretagne, 
die  den  Tribut,  zo  dem  sie  verpflichtet  waren,  nur  rni- 
regelmässig  zahlten',  nnd  mit  denen  es  onterKarl  wie- 
derholt zum  Kriege  kam,  wurden  dahin  gebracht,  dass 
ihre  Fürsten  —  sie  heisseu  capitanei,  oder  auch  Her- 
zoge —  sich  za  einer  Unterwerfong  verstanden,  indem 
sie  bald  persönlich  vor  dem  Kdnig  zur  Huldigung  er- 
schienen, bald  seinen  siegreichen  Feldherren  als  Zeichen 
der  Abhängigkeit  die  WaÜ'en  überlieferten,  welche  diese 
dann  Karl  zuschickten'.    Es  sind  die  Reste  alter  selh- 

*  Die  Ann.  I4iur.  maj.  778,  S.  1&8,  «ftgen  nur:  Hispani  Wa* 
scones  sabjugatos;  erst  Ann*  Einh.  und  Y.  Kjuroli  a  9  geben  die 

Niederlage  an.  Spätcrc  Kämpfe  erwähnt  V.  Hlud.  c.  5,  S.  609. 
c.  18,  S.  610.  Vgl.  Fauriel  III,  S.  353;  Funck,  Ludwig  der  Fr. 
S.  10  IT.;  Foss,  Ludwig  der  Fr.  S.  5.  48,  alle  die  falsche  ür- 
kuudc  benutzen;  Abel  S.  250.  329  ff. 

*  Ann.  Einli.  7SG,  S.  WA:  Is  populus  a  regibus  Francorum 
subactus  ac  tributarius  factus,  inpositom  sibi  vectigal,  licet  invi^ 
tus,  solvere  solebat. 

'  Auu.  Laur.  maj.  7öG,  8.  168:  Et  capitaueos  eorum  ad  8i- 
nodum  repraeaentabant  .  .  .  d.  rege  Garolo  in  Wramaciam;  ebend. 
799,  S.  186 :  Wido  comes ,  qui  in  marca  Brittaniae  praendebat 
. «  .  .  Brittaniam  ingresaua  totamque  perlnatrana  in  dedicionem 
aeeepit,  ne  regi  ....  arma  dacum,  qni  ae  dediderant,  inecriptiB 
tingnlonnn  nomlnibns,  praeaentavit.  Kam  hia  ae  et  terram  et 
populum  unoaquiaque  illorom  tradidit,  et  tota  Brittaniorum  pro- 
vincia,  quod  nunquam  antea»  a  Francis  subjagata  est.  Die  später 
geschriebenen  Ann.  Einb.  sagen  statt  dessen  swar:  Vtdebatur  enim, 
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ständiger  Völker,  die  hier  an  den  äussersien  Grenzen 
des  Reichs  der  l'rrinkisclien  Herrschaft  widerstreben, 
aber  der  Ueberlegenheit  des  m&chtigen  Königs  wenig- 
stens voTübergeliend  sich  beugen. 

Mehr  kam  auf  die  Dentschen  Stämme  an  die  den 

Franken  fremd  oder  feindlich  j^cgenüber  staiKU'ii ,  die 
Baiern,  deren  Herzog  eine  wesentlich  unabhängige  Stel- 
lang eingenommen  hatte,  die  Friesen  und  Sachsen,  de- 
ren grosse  Mehrzahl  sich  frei  hielt  von  jeder  Einwir- 
kung der  Franken  und  der  christlichen  Kirche.  Hier 
hat  Karl  die  durchgreifendste  und  erfolgreichste  Thätigr 
keit  entwickelt;  er  hat  nicht  geruht,  bis  er  den  Wider- 
stand gebrochen  den  die  Stämme  und  die  FCUrsten  ihm 
entgegenstellttMi,  bis  ihre  Lande  vollstrindis^  seinem  Reich 
einverleibt  waren.  Mit  den  Sachsen  wird  der  Anfang 
gemacht»  erst  bedeutend  später  wendet  er  sich  gegen  den 
Herzog  der  Baiern ,  ist  dann  aber  früher  hier  als  dort 
zuni  Ziel  gelangt. 

Die  Verhältnisse  waren  auch  bei  den  beiden  Stäm- 
men sehr  verschieden. 

Baiem  hat  lange  zum  Fränkischen  Reich  gehört.  Das 
Volk  ist  unter  Einwirkung  dieser  Verbindung  und  unter 
der  Herrschaft  defi  Ciuristenthums  einer  in  mancher  Be- 
ziehung fortgeschrittenen  Entwickelung  theilhaftig  ge- 
worden; schon  die  Kiederlassung  auf  zum  Theil  Römi- 

qnod  ea  provincia  tum  esset  ex  toto  sabaeta,  et  esset,  iiisi  perfi- 

dae  gentis  instabilitas  cito  id  aliorsum  more  solifo  commatasset; 
vgl.  dieselben  811,  wo  neue  Kämpfe  statthatten.  V.  KaroU  c,  10 
heisst  es :  et  obsides  dare  et  qnae  imperarentur  se  factiiros  poI< 
liceri  coacti  sunt. 
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schein  Hoden,  die  Nachbarschaft  Italiens  und  anderes 
haben  günstig  darauf  gewirkt.  Unter  den  letzten  Her- 
zogen sind  zahlreiche  Klöster  entstanden,  die  ebenso 
viele  Mittelpunkte  für  besseren  Anbau  des  Landes  und 
Sittigung  des  Volks  wurden*.  Die  von  Bonifaz  geord- 
neten Bisthümer  blieben  in  unmittelbarem  Zusammen- 
hang mit  Rom ;  auch  die  Herzoge  standen  in  Verkehr 
mit  dem  Papst. 

Ihre  Stellung  ist  immer  eine  freiere  gewesen  als  die 
der  Herzoge  anderer  Stämme  im  Frankenreich  ^  Die 
Entfernung  von  dem  Mittelpunkt  desselben,  dann  beson- 
ders das  in  dem  Bairischen  Gesetz  selbst  anerkannte 
erbliche  Recht  des  Auiloltingischen  Hauses  waren  dritiir 
von  grosser  Bedeutung.  Während  Karl  Martell  und 
seine  Nachfolger  eine  herzogliche  Gewalt  in  Alamannien 
ttberall  nicht  mehr  anerkennen  wollen,  greifen  sie  in 
Baiern  diese  selbst  nicht  an.  Pippin  hat  wohi  die  Ab- 
hängigkeit des  Tassilo  dadurch  zu  befestigen  gesucht 
dass  er  ihm  gegenüber  die  Verhaltnisse  der  Vassallitat 
zur  Anwendung  brachte;  aber  es  hindert  nicht,  dass 
man  die  Regierungsjahre  des  Herzogs  ne))en  denen  des 
Königs  zählt,  ja  regelmässig  diese  fortlässt  und  sich  al- 
lein nach  dem  Herzog  richtet  ^  man  bezeichnet  seine 

'  S.  die  Zusummeustelluiig  bei  Kudhart  S.  276  fi'.  606  ff.,  der 
anter  den  Herzogen  OUlo  und  Tassilo  nicht  weniger  als  25  sol- 
cher OrOndnngen  zählt  Genaaer  Bieiler  8.  III.  156.  Nähere« 
aber  die  einxelnen  giebt  Bettberg  Bd.  n. 

*  S.  Bd.n,  2,  S.  366  ff.  und  vgl.  Wittmann,  Ueber  die  Stellung 
der  Agilolf.  Herzoge  nach  aussen  und  innen,  Abb.  d.  bist.  Classe 
der  Bair.  Akad.  YIII,  1. 

•  Tassilo  allein  Trad.  Fris.  X^r.  4.  ö.  7.  9.  12,  Pippin  und 
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Stellung  als  ein  Herrseben  oder  Regieren  (regnare), 
spricht  geradezu  von  seinem  Reich  (regnum)  Und 
später  hat  sich  dann  Tassilo  jener  vassalUtischen  Ver- 
bindung entzogen,  und  wenn  aucb  vielleicht  keine  ganz 
Yollständige  Unabhängigkeit  in  Anspruch  genommen, 
docli  die  Beziehungen  zu  deni  ivönig  und  dem  Fran- 
kenreich abgebrochen  "^.  Der  Titel  Fürst  (princeps)  oder 
höchster  Fürst  (summus  princeps),  der  dem  Herzog 

Tassilo  Nr.  G.  8,  auch  Mdchelbeck  I,  S.  62.  53.  Ygl.  die  xu  an- 
derem Zweck  gemachte  Zusammenstellung  von  Uolsinger,  Hist. 
Abh.  d.  Bair.  Akad.  1807,  I,  S.  161  ffl;  Radhart  8.  29i  N.  Auf 
die  Yormnndschafk  Pippins  ist  die  Zählang  seiner  Jahre  nieht  au 

bezieben. 

*  Eine  häufige  Formel  ist:  rcgnante  d.  Tassilono  anno  .  . 
regni  ejus,  Trad.  Fris.  Nr.  4,  6  u.  s.w.;  und  so  auch  schon  von 
Otilo ,  Trad.  Lunael.  öd,  S.  24  :  rosrnante  d.  Ilotiloni  inclito  duci. 
Tassilo  selbst  sagt:  anno  rcüni  uioi,  Trad,  Lunael.  7G,  S. 45.  Doch 
findet  sich  audi :  agente  T.  duce,  oder:  anno  ducatus  ejus,  Trad. 
Fat.  15,  S.  15.  7,  S.  8.  Trad.  Lunael.  31,  S.  20.  —  Vgl.  11,  2, 
b.  371  N.  2.  —  Münzen  der  Agilolöngischen  Herzoge  haben  sich 
meines  Wissens  nicht  gefunden ;  s.  Budhardt  S.  473;  Iliessler  S.  141. 

*  Es  wäre  nicht  ohne  Interesse  zu  wissen,  ob  aach  in  die- 
ser Zeit  Pippins  Jahre  gessählt  wurden.  Eine  Urkunde  in  den 
Trad.  Fris.  18,  8.  88,  trägt  die  Unterschrift:  a.  16.  Pippin!  regis 
ah  inc.  D.  a.  765,  ind.  t.  Allein  die  Daten  stimmen  nicht  zusam- 
men (man  müsste  vielleiclit  aiinchmcn,  dass  das  Jahr  Pippins  aus* 
gefallen  und  16.  sich  auf  Tassilo  bezöge),  das  .lahr  der  Incarna- 
tion  ist  ungewöhnlich,  und  deshalb  die  ganze  Verkünde  zweifelhaft; 
vgl.  Hundt,  Afi^ilolfini^er  S.  77  N.  10;  Knoisel  in  einer  bes.  Ab- 
bandlung  über  den  Sturz  Tassilos  (1875),  die  lliezler  S.  1G6  N. 
anführt,  will  hier  dns  Zeichen  von  Opposition  einer  vornehmen 
Familie  gegen  den  Herzog  sehen.  —  Vielleicht  ist  in  dieser  Zeit 
die  Bestimmung  der  L.  BiguT.  über  eine  Absetzung  des  Herzogs 
in  den  Bairischen  Handschriften  weggeblieben,  wilirend  andere 
sie  umgekehrt  für  einen  spttteren  Fränkischen  Zusatz  hatten;  TgL 
Bd.  II,  2,  S.  866  N.  1,  und  Wittmann  a.  a.  0.  8. 196 ;  Biezler  8. 168, 
der  sie  gar  erst  unter  Karl  d.  Q.  setzt. 
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in  dieser  Zeit  beigelegt  wird  S  soll  vielleicht  diese 
veränderte  Stellung  bezeichnen;  und  auch  sonst  sind 
Ausdrücke  gebraucht,  wie  sie  nur  bei  wirklichen  Herr- 
schern gewöhnlich  waren  (inlustrissinuis,  reiigiosissimus, 
gloriosissiniiis 5  praecellentissimus  :   oxrellentia  vesti'a) 

Wiederholt  fanden  unter  Tassilo  in  Baiem  Versamm- 
lungen statt,  sei  es  bloss  der  Bischöfe,  sei  es  der  geist^ 
üchen  und  weltliclien  Grossen  gemeinschaftlich,  welche 
sich  mit  den  kirchlichen  Verhaltnissen  und  anderen  öf- 
fentlichen Angelegenheiten  beschäftigten.  £ine  Synode 
zu  Aschheim  aus  den  ersten  Jahren  des  Herzogs*  ver- 
fügt, dass  für  ihn  und  die  Wühlfahrt  seines  Reichs  und 
seiner  Getreuen  iu  allen  liiixhen  gebetet  werden  soU^. 

i  priuccps  wird  Tassilo  genannt  in  den  Acten  von  Dingol- 
fing  c.  7  ft'.  und  Nciuliijij?;  sumuius  princcps  Stellt  Trail.  Pat.  7,  S.  8. 
Trad.  Lunacl.  ly,  S.  D,  3;5,  S.  vgl.  summus  dux  in  Trad.  Fris. 
54,  S,  50.  Dass  prinfops  mehr  bedeuten  soll  als  du.x,  zcipt  wohl 
der  Titel  dux  et  i»i  !iuci»s  Francorum.  Später  schreibt  Leo  von 
Ostia  I,  8,  SS.  VII,  S.  580:  Hic  Arichis  primns  Boncvcnti  prin- 
cipeni  so  appcUari  jussit,  cum  usque  ad  istum  qui  Bencveuto 
praefueraut  duces  appellareutur. 

*  Trad.  Fris.?.  12. 14.  70.  98;  Hundt  2,  S.  72.  Trad.  Lunael. 
vfter;  s.  such  Syn.  Aschaim.  (hier:  sceHentia  vestra)  und  Syn. 
Ninching.,  LL.  III.  Vgl.  Mederer  S.  276;  Rudbardt  8.  467.  — 
Die  Besitxungea  des  Herzogs  werden  als  fiscas  dominicus,  ex  causa 
dominica  und  ähnlidi  bezeichnet»  Ind.  Am.,  Keinz  S.  17if. 

'  LL.  III,  S.  457.  Die  Zeit  ist  ungewiss ;  s.  Winter  in  einer 
Abhandlung  über  dies  und  die  folgenden  Concilien,  Hist.  Abb.  der 
Bair.  Akad.  1807.  I,  S.  9  ff.,  der  das  J.  754,  Rudhardt  S.299N., 
der  mit  anderen  Hin  nnnimmt,  Rüdingor,  Ocst.  Gesch.  T.  S  490,  773, 
während  Oelsiier  S.  507  für  75H  eintritt,  Riezler  S.  158  jeden- 
falls die  ersten  Jahre  Tassilos,  der  iu  aetate  teneruJus  heisst, 
festhält. 

*  c.  1 :  tarn  pro  animam  scelleutiac  vcstrae  ((uam  pro  vitam 
et  regni  inlesione  et  fideliiun  vestromm. 
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Sie  richtet  eine  Reibe  von  Antrftgen  an  den  Herzog,  die 
zum  Theil  den  Beschlüssen  entspreclieii  welche  unter 
Pippin  auf  der  Synode  m  Vern  gefasst  waren,  zum 
Theil  aber  auch  noch  andere  Dinge,  die  Handhabung 
der  Gerichtsbarkeit  u.  s.  w.  betreffen;  dabei  ist  von  d^m 
König,  einem  Einfiuss  desselben,  sei  es  auf  die  Beam- 
ten, sei  es  auf  die  Kirche,  nicht  die  Bede.  Dasselbe 
gilt  von  den  Beschlassen  welche  spatere  Yersammlnn- 
gen  zu  Dingolfing  und  Neuchin,ij;  *  fassten,  imd  weh  lie 
sich  wesentlich  auf  rechtliche  Verhältnisse  verschiedener 
Art  beziehend  Der  Herzog  oder  Fürst,  wie  er  hier 
regeUnftssig  genannt  wird,  ist  es  der  *das  OoUeginm 
der  Vornehmen  seines  Reichs  vereinigte'  und  mit  ihrer 
Zustimnmng  die  neuen  Verfügungen  traf^. 

Auch  nach  aussen  war  Tassilos  Herrschaft  glück- 
lich: Gebiete  im  Süden,  die  an  die  Langobarden  abge- 
treten, sind  wiedergewonnen,  die  Karantanen  aufs  neue 
unterworfen 

So  war  in  den  ersten  Jahren  Karls  die  Lage  der 
Dinge.   Als  dieser  sich  mit  der  Langobardischen  Königs- 

tochter  vermählte,  ward  er  ein  Schwager  Tassilos,  und 

'   Sio  gebüren  in  die  J.  769  und  771. 

*  Die  Stelle  zweier  Handschriften,  welche  des  Königs  in  unter- 
geordueten  Verhältnissen  erwähnt,  S.  466:  per  chartam  accepe- 
runt  libertatem  a  rege  .  .  .  ncc  ante  comitcm,  nec  ante  ducem, 
nec  ante  regem,  erscheint  als  spatere  Interpolation.* 

»   Syn.  Ding.  S.  463:  ut  omne  regni  sui  praenotatus  prin- 
ceps  Cüllcgium  procerum  coadunaret;  2«(iuh.  e.  1,  S.  46i:  l'raoio 
tatos  princeps  universo  concordante  coUegio  hio  constituit.  Vgl. 
Sjn.  Aschaim.  c  6,  S.  458:  mamis  restrae  decretiu ;  c  13:  vestro . . . 
decreto,  quo  in  presente  viUa  puplica . . .  oonetitnere  recoidamini. 

«  Bieder  S.  164  t 
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eben  um  diese  Zeit  ist  auch  ein  friedliches  Verhältnis 
zwischen  ihm  und  dem  Herzog  begründet  worden  * ,  das 
längere  Zeit  Bestand  hatte.  Kur  ganz  im  allgemeinen 
scheint  dabei  die  Oberhoheit  Karls  anerkannt  zn  sein'. 
Einmal  werden  wohl  Baiem  in  seinem  Heer  srenannt* 
doch  vielleicht  aus  den  Strichen  nördlich  der  Donau, 
die  frtther  schon  von  dem  Herzogthom  abgetrennt  waren. 

Karl  war  aber  nicht  gemeint  auf  die  Lange  eine 
solche  wesentlich  unabhängige  Macht  auf  Deutschem  Bo- 
den, innerhalb  der  Grenzen  des  alten  Frankenreichs  be* 
stehen  zu  lassen.  Schon  im  J.  781  dringt  er  auf  die 
Herstellung  der  Vassallit&t,  wie  der  Herzog  sie  Mher 
gelobt  hatte:  eine  feierliche  Gesandtschaft  des  Königs 
und  des  diesem  eng  verbundenen  Papstes  forderte  die 
Erneuerung  des  einmal  geleisteten  Eides.  Tassilo  gab 
nach:  er  erschien  zu  Worpis,  schwur  den  Eid  und 
stellte  Geisel*.    Vielleicht  war  es  bei  dieser  Gelegen- 

'  Karls  Mutter  ging,  da  sie  die  Vcrbinduug  mit  dorn  Haus 
des  Desiderius  vermittelte,  per  Bajoariam  nach  Italien.  Und  von 
dkwr  Zeit  sagt  Eigil,  V.  Stnmü  c  22,  S.  876:  Ulis  quoque  tem- 
poribQS  flUBcepta  legatione  iDter  Karolum  regem  Franconim  et 
Thasilonem  Noricae  proviociae  ducein  per  plures  aimoe  inter 
ip80>  amidtiam  statuit 

'  Das8  nm  diese  Zeit  Tassilo  seinen  Sohn  Theodo  neben 
eich  als  Herzog  einsetzte,  erfahren  wir  aus  der  Stiftungsurknnde 
von  Kremsmünster  v.  777,  UI5.  d.  L.  ob  d.  Ens  II,  S.  2:  dilec- 
tissimus  tilius  meus  Df^'  to  anno  etiam  ducatus  ejus  primo.  Er- 
wähnt, aber  nicht  als  Herzog',  wird  er  auch  Meichelbeck  I,  S.  81. 

'  Ann.  Laar.  maj.  778,  8.  158:  venientes  de  partibus  Bur- 
giuidiac  et  Austriae  vel  Bajoariae  seu  Proviuciae  et  Septimaniae. 
Die  Bairischen  Historiker  denken  an  Truppen  die  Tassilo  geschickt. 

*  Ann.  Lanr.  mig.  781,  S.  162:  et  conjungens  8«  . . .  duz  in 
praesenclam  piiraimi  regis  ad  Wormadam  dvitatan,  ibi  itaaoyBaa 
mramenta  et  dans  12  obtides  electos,  ut  onmia  conservaret,  qui^ 
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heit,  dass  er  in  dem  Lande  nördlich  der  Donau  zwei 
Höfe  von  dem  König  zu  Beneficiam  empfing  K 

Eine  solche  Verleihung  konnte  nicht  für  das  was 
aufgegeben  war  entschädigen.  Verschiedene  Gründe 
neuer  Spannung  werden  angefahrt^.  Die  Hauptsache 
aber  war  ofifenhar,  dass  Tassilo  jetzt,  wie  früher  unter 
Pippin,  bicli  der  eingesranfjeiien  Verpflichtung,  die  ihn 
schmachvoll  und  unerträglich  dünkte^,  zu  entziehen 
suchte.  Aber  der  Papst,  dessen  Vermittelang  er  in 
Anspruch  nahm ,  erklärte  sich  entschieden  für  das  Recht 
des  Fränkischen  Königs,  bedrohte  Herzog  und  Volk  mit 
dem  Anathem,  wenn  sie  die  geleisteten  £ide  nicht 
hielten.    Und  da  dann  Karl  von  drei  Seiten  seine 

quid  d.  Pipi^ino  i  rgi  piuimserat  jurejuraudo,  in  causa  supradicti 
d.  CaroH  rei^is  vel  fiilelium  suorum. 

'  IMvisio  806  c,  2,  S.  127:  duabus  villis  .  .  .  quas  nos  qiion- 
dahi  Tassiluiii  beueficiavimus  et  pertinent  ad  pagum  qui  dicitur 
Northgowe. 

*  Einhard  V.  Karoli  c.  11  erzählt,  dass  Tassilo,  angetriebea 
Ton  seiner  Gemahlin,  des  Desiderius  Tochter,  daran  gedacht  habe 
den  Fall  des  Schwiegervaters  zu  lilehen ;  das  Einzelne  gehdrt  aber, 
irie  die  Vergleichnng  mit  den  Annalen  zeigt,  der  sp&teren  Zeit 
an.  Doch  sagen  auch  diese,  S.  173:  post  patris  exiliom  Francis 
inimidssima  Semper  eztitit.  ^  Ausserdem  kam  es  zu  Streitige!- 
ten  über  Gebiete  an  der  Etsch  mit  den  Fränkischen  Befehlsha- 
bern; Ann.  S.  Enun.  maj.  785,  S.  92,  und  daraus  die  Ann.  8.  Bnd- 
berti HaXhh.,  SS.  IX,  S.  769;  vgl.  Mederer  S.  274.  804  fT. 

*  Das  zeigen  die  Worte  /u  denen  er  sich  8])äter  bekamt, 
Ann.  Laur.  maj.  788,  172  :  etiamsi  decem  Mos  haberet,  omnes 
voluisset  perdere,  antequam  placita  sie  manerent,  vel  stabile  per- 
mittcrct  sicut  juratum  liabuit  ....  melius  se  mortnnm  esse  qmm 
ita  vivero.  —  Es  findet  sich  meines  Wissens  keine  Urkunde,  in 
welcher  Karls  llegierungsjahrc  neben  denen  Tassilos  gezählt  werden; 
Trad.  Lnnael.  76,  8.  45,  schreibt  dieser  am  Öchluss:  regnante  d. 
nostro  Jhesu  Christo, 
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Heere  gegen  Baiern  anrücken  liess,  auch  im  Lande 
selbst  sich  eine  Partei  für  das  von  der  Kirche  aner* 
kannte  Recht  des  Königs  erhob*  und  so  Gefahr  war 
die  väterliche  Herrschaft  ganz  zu  vorlicren,  suchte  Tas- 
silo noch  einmal  sein  Heil  in  voilständiger  Unterwer- 
fung: er  stellte  sich  vor  dem  König,  gab  neue  Geisel, 
unter  ihnen  den  eignen  Sohn,  erneuerte  die  vassallitl- 
sehe  Huldigung,  ja  gab  förmlich  sein  Herzop^tlnun  an 
den  König  auf,  um  es  aus  seiner  Hand  zurück  zu  em- 
pfingen; was  in  der  Weise  geschah,  dass  von  ihm  ein 
Stab  dargereicht  ward,  an  dessen  Spitze  die  Figur  eines 
Mannes  gearbeitet  war-.    Da»  ganze  Volk  der  Baiern 

>  Vgl.  die  Urk.  bei  Handt  13,  S.  75:  qaod  Tassilo  dux  at- 
que  Liutpirga  uxor  eius  ...  de  eodem  episcopata  (Freising)  in- 
justc  abstulerant  propter  invidiam  quam  Iiabcbant  super  Arbonem 
episcopum,  diccntcs  cum  fideliorcm  esse  d.  Karolo  rejri  et  Francis 
quam  iiiis:  vgl.  Riczicr  S.  167.  Wahrsclieinlich  ist  aucli ,  dass 
Erzbiscliof  Arn  von  Sahburg,  der  Freuud  Alcuins,  und  durch  ihn 
mit  dem  Frankischen  Hof  in  Verltindimg  stehend,  der  in  Rom  ge- 
wesen, jetzt  die  Partei  Karls  naiim,  bei  dem  er  später  in  liobem 
Anselm  stand.  Ueber  den  Einfluss  der  päpstlichen  EntscJ^idung 
s.  Mederer  S.  816,  der  eine  Stelle  der  Bist.  Tegerns.  anföhrt,  wo 
es  beisst:  ThasBilo  poat  longam  libertatem,  deserentibae  tandem 
se  Noricis  propter  auatbema  papae,  defectt;  nach  ihm  Rodhardt 
8. 822,  auch  Bänke  8.  19. 

*  Dies  scheint  das  Neue  was  jetzt  über  das  Frühere  hinaus 
geschah.  Die  Ann.  I^aur.  maj.  767,  S.  172,  die  den  ganzen  Ver- 
lauf wf'itlauftig  beschreiben,  sagen:  tradens  se  in  manibus  d.  regis 
Caroli  in  vassaticum  et  reddens  dura  tum  sibi  commissnm  a  d. 
Pippine  rege.  Vgl.  Ann.  lianrcsli.  8.  3o:  ei  reddidit  regnum  Ba- 
goariorum  et  semot  ipfo  Carlo  rege  in  manu  tradidit  et  regnura 
Ba^oarionim,  und  besonders  Ann.  Guelf.  ebend.:  reddit  ei  ipsam 
patriam  cum  baculo,  in  cujus  capitc  similitudo  hominis  erat  scul- 
tnm*  Wenn  die  Ann.  Nazar.  noch  hinzusetaen:  et  effiectns  est 
rasBUS  regis ,  so  ist  doeh ,  wenn  auch  die  AusdrQcfce  aber  das  781 
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musste  Karl  den  TKuieid  leisten  *.  Angesehene  Männer 
traten  zu  ihm  in  das  Verbaltniä  der  Vassallität. 

Aber  auch  dabei  hat  es  nicht  sein  Bewenden  gehabt. 
Schon  im  nächsten  Jahr,  da  Tassilo  ebenso  wie  andere 
Vassalien  sich  auf  dem  Reichstag;  zu  Ingelheim  eingefun- 
den hatte,  ward  er  hier  gefangen  gen  inuien,  der  Watten 
beraubt  und  angeklagt:  er  habe  an  Abfall  gedacht,  den 
Vassallen  des  Kdnigs  nach  dem  Leben  getrachtet  ^  die 
Avaren  um  Hülfe  angesprochen.  Es  waren  Angehörige 
des  eignen  Volks  die  so  gegen  den  Herzog  auftraten; 
die  Versammlung  der  Grossen'  aber  sass  über  ihn  zu 

Qescheliene  nicht  so  bestimmt  sind,  ohne  Zweifel  ansunehmen, 
dass  Tassilo  jenes  schon  damals  geworden.   Das  Sinnbild  schemt 
sich  übrigens  nicht  sowohl  auf  das  liand  als  auf  die  herzogliche 
Würde  zu  beziehen.    Den  Vorgang  beschreibt  auch  das  Gedicht 
des  Hibernicus  exul,  Dümmlpr  Poetae  Car.  I,  339: 
Arnüllas  grandi  gemamrum  pomlr^re  <  t  auri, 
Offertur  sonipes  auri  sub  tegiaiiie  lulgeus. 
His  puer  ex  donis  domini  dotatur  opimis. 
Ad  quem  hucc  rex  placidis  deprompsit  dicta  ioquellis  : 
^Suscipe  perpetui  servitua  pignora  uostri*. 
Oscnla  tum  libans  genibns  praeduleia  regis 
Dux,  atque  bas  cderes  produxit  peciore  voces: 
*Bez,  tibi  donetur  munus,  per  cimcta  salutis; 
Ast  ^0  servitium  vobis  per  saecala  solvo'l 
6ic  fatus,  regis  cum  douo  ad  castra  reoessit. 
1  A nn.  Einb.  787,  S.  1 73 :  populo  terrae  per  sacramenta  flrmato. 
^    Ann.  Laiir.  maj.         S.  172:  vassos  supradicti  d.  rege  ad 
se  adortasse  et  in  vitam  eorum  consiliassc,  Worte  die  ich,  Yassali. 
S.  18,  nicht  richtig  aufgcfasst  habe.    Vgl.  Mederer  S.  318. 

•  Ann.  Laur.  maj.  a.  a.  0.:  Fraaci  et  Bajoarii,  Langoburdi 
et  Saxones  vel  ex  omnibus  provinciis  qui  ad  tundem  sinodum  con- 
gregati  fuerunt  .  .  .  visi  sunt  judicasse.  Wenn  die  Ann.  Nazar. 
8.  44  dies  fibergefaen,  so  ist  das  wohl  nicht  mit  Barchewitz,  £d- 
nigsgericht  8.  44,  auf  eine  dem  Tassilo  günstigere  Darstellnng 
2aröcl^zufQbren,  da  auch  von  insidiis  et  dolosis  consiliis  die  Bede 
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Gericht  Mau  erwehrt  sich  nicht  des  Eindrucks,  dass 
es  weniger  yerbrecherische  Thatsachen  als  unzufriedene 
Aensseningen  und  verdftchtige  Reden  waren  welche  jetzt 
vorlagen*.  Um  zu  verurtheilen ,  griff  man  zurück  auf 
den  Treubracb  gegen  Pippin,  das  Verlassen  des  Heeres 
in  Aquitanien:  om  dieser  alten  Schuld  des  *herisliz* 
Willen  ward  das  Todesurtheil  gesprochen  ^  Karl  schenkte 
dem  unglücklichen  Herzog  das  Leben,  schickte  ihn 
Bunmt  seinen  Söhnen  ins  Kloster,  eine  Anzahl  Baiem, 
die  der  i  imikischen  Herrschaft  widerstrebten ,  in  die 
Verbannung.  Auch  die  Frau  und  Töchter,  die  vorher 
Mmmt  den  Dienern  und  Schätzen  des  Hauses  herbeige- 
braeht  waren,  mussten  den  Schleier  nehmen. 

Der  König  begab  sich  dann  nach  Baiern,  das  er 

ißt,  welche  Tassilo  einräumt,  sondern  nur  ein  Zeichen,  wie  wenig 
geiidu  die  historischen  Berichte  solche  Vorgänge  zu  schildern  pfle- 
gen, ^au  erkennt  in  der  Danteilung  der  Ann.  Laar.  maj.  das 
Streben,  das  Verfidiren  Karls  als  durchaas  rechtn&ssig,  selbst 
gnädig  darzQstellen. 

*  Bas  an  Karl  gerichtete  Oedicht  sagt  von  der  Fdndscbalt 
velche  nach  dem  ersten  Frieden  eintrat,  a.a.O.;  der  Teufel  habe 
den  Frieden  gestört: 

Yocibus  bis  piiras  pnlsavit  perfidns  aores: 
*Dasil<»  peccavit,  linqnit  qtiia  regia  jnssa 
Et  sibi  servitii  non  solvit  foedera  paeti'. 

*  Die  Ann.  Laur.  maj.  788,  8.  172,  sagen  ausdrücklieh:  re- 
niniscentes  priorum  nuüorum  ejus  et  qnomodo  d.  Pippinum  regon 
m  exercitu  derelinquens  et  ibi  quod  Theodisca  lingua  harisliz  di- 
citur,  visi  sunt  judicasse  se  eundem  Tassilonem  ad  mortem  We- 
niger genau  Ann.  Einh.:  ut  maj<'statis  ron?  capitali  snntpntia  riam- 
natus  est.  Einhard  überj^eht  in  der  V.  Karoli  die  Verurtheilung  ganz. 
Ueber  diese  siud  noch  zu  vergleichen  Ann.  Lauresh.  S.  33  und 
besonders  Ann.  Nazar.  S.  43  ff.,  auch  eine  Stelle  Aventins,  die 
auf  einen  Kanzler  Tassilos  *  Crantz'  (Stephanus?)  zurückgeführt 
virdj  8.  Riezler,  SB.  d.  Münch.  Akad.  Iböl,  S.  259. 
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jetzt  zum  ersten  Mal  selbst  betrat,  nahm  dasselbe  iin- 
luittelbar  in  seine  Gewalt  und  ordnete  die  Verhältnisse 
des  Landes,  indem  er  Grafen  einsetzte  die  nur  von  ihm 
abhängig  waren  K 

Sechs  Jahre  spater  erhit  lt  die  Sache  ihren  Abschluss. 
Auf  einem  Reichstag  zu  Frankfurt  (794)  musste  Tassilo 
nochmals  erscheinen  und  um  Verzeihung  bitten  fQr  das 
was  er  einst  unter  Pippin  und  spater  unter  Karl  gegen 
den  König  und  das  Reich  der  Franken  begangen  habe ; 
er  erklärte ,  dass  er  seiner  seits  allen  Zorn  und  Vor* 
wurf  wegen  des  Geschehenen  fahren  lasse,  gab  alles 
Becht  und  allen  Besitz  auf,  die  er  oder  seine  Kinder 
an  dem  Herzogthnm  Baiem  haben  möchten,  verzichtete 
auf  jeden  Anspruch  und  empfahl  die  Kinder  nur  der 
Barmherzigkeit  des  Königs.  Karl  dagegen  versprach 
Verzeihung  und  Gnade.  Er  Hess  dann  fiber  den  Vor- 
gang eine  Urkunde  ausfertigen  in  drei  Exemplaren,  eins 
für  sich,  eins  für  den  Herzojr,  das  dritte  um  in  der 
Capelle  des  Palastes,  dem  Keichsarchiy,  aufbewahrt  zu 
weiden 

*  Ann.  Lanresb.  a.  a.  0.  der  eiae  Text :  et  omnes  fines  Ba- 
goariomm  in  aaa  propria  ditione  recepit;  Anu.  EiuU.  S.  173 :  ean- 
dem  provinciam  cum  suis  termims  ordinavit  atque  disposuit;  V. 
Earoli  c.  11:  ncquc  provincia  ....  nlterior  duci,  s^  comitibus 

ad  regendiim  commissa  pst.  Vgl.  den  15rief  des  Papstes  Leo,  Ju- 
vavia  S.  51 :  quomodo  provincia  ipsa  miritice  a  .  .  .  d.  Karolo  . .  • 
penitus  ex  omni  parte  gicut  decuit  ordinata  est. 

•  Capit.  Francof.  794  c.  3,  S.  74.  Die  wichtigsten  Worte 
sind :  Necnon  omnem  jn-stitiani  et  res  propnetatis ,  quantiim  illi 
aut  liliis  vel  filiabus  suis  ni  Jucato  Bajoariorum  legitime  pertinerc 
debuerant,  gurpivit  atque  projecit  et  iu  postmodum  omni  lite  cal- 
eanda  aine  uUa  repetitione  indulsit.  Der  Sache  erwähnen  die  Ann. 
ItfKoreali.  S.  96, 
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Offenbar  sollte  so  das  Geschehene  gesichert,  ihm  der 

Stempel  voller  Rechtmässigkeit  aufgedrückt  werden. 
£ine  Verschwörung,  die  zwei  Jahre  zuvor  in  Begens- 
borg,  der  Hauptstadt  Baierns»  entdeckt  worden  war', 
hatte  vielleicht  ihre  Theilnehmer  auch  unter  alten  An- 
hängern des  Agilolfingischen  Hauses  gefunden,  und  es 
mochte  nöthig  erscheinen  für  die  Zukunft  solchen  £e- 
gODgen  vorzubeugen,  um  so  mehr  da  das  ganze  Verfah- 
ren der  Art  gewesen,  dass,  freilich  nicht  über  die 
letzten  Absichten  Karls,  wohl  aber  über  Anlass  und 
Becht  zu  den  ergriffenen  Massregeln  Zweifel  henschen 
konnten. 

Nun  war  erreicht  was  der  König  wollte,  und  gewiss 
es  war  von  Bedeutung  vvas  er  gewonnen.  Uni  ganz  et- 
was anderes  als  die  Beseitigung  eines  machtigen  wider- 
spenstigen Grossen  hat  es  sich  gehandelt.  Karl  selbst 
bezeichnete  es  als  eine  Wiedererwerbung  dessen  was 
unter  deu  letzten  Fürsten  ungetreulich  dem  Reich  der 
Franken  entzogen ' ;  wie  eine  wirkliche  Erweiterung  des- 
selben, wie  eine  grosse  Eroberung  fassen  es  andere 
Zeitgenossen  auf*.    'Gott,  der  grosse  Streiter,  sagt 

'  Ann.  Juvav.  min.  zu  791,  S,  89:  Consilium  iniquum  contra 
d.  Karolum  in  Reganospurc.  Es  ist  die  VerscUwürung  an  deren 
Spitze  der  Sohn  Pippm  stand. 

•  .Juvavia  S.  48:  quia  ducatus  Bajoariae  ex  regno  noatro 
Francorum  aliquibus  tcmporibus  iafideliter  per  malignos  homines 
Odilonem  «t  TaBsilonem  propinquum  nostram  a  nobis  subtractus  et 
alienatui  fuil,  quem  nunc  ...  ad  propriam  revoeavimus  dicionem, 

*  Ami.  a  Amandi  S.  12:  Carlas  capto  Tasailone  subjngaTit 
BajoarioB.  In  den  ünterschriften  der  Ürkonden  wird  es  herrorge- 
hobeBi  Trad.  Fris.  100,  S.  80:  Factum  est  otiam  anno  quo  d. 
rex  KaroluB  Bairariam  aefnisivit  ad  (I.:  ac)  TasBiloncm  derica- 
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eine  Chronik  gab  ohne  Krieg  und  ohne  Kampf  das 
Bairische  Beich  in  die  Hand  Karls  des  grossen  Königs". 
<Das  alles  geschah,  bemerkt  eine  andere',  zam  Ruhm 
und  zur  Ehre  des  Herrn  Königs,  zur  Beschämung  aber 
und  zar  Schmach  seiner  Feinde,  deshalb  weil  der  Schöpfer 
aller  Dinge  Ihn  immerdar  triumphieren  lie8s\ 

Der  Sieg  Karls  war  ein  Schritt  weiter  zur  \  ereini- 
gang  der  Deutschen  Stamme.  Das  letzte  der  selbstän- 
digen Herzogthümer  die  früher  schon  zum  Frankenreich 
gehörten  ist  gebroclien.  Noch  wichtiger  dafür  war  aber 
die  Bezwingung  der  Friesen  und  Sachsen. 

Die  Friesen  wohnten  Iftngs  der  Küste  der  Kordsee 
von  der  Sincfala  (bei  Brügge  und  Sluis)  bis  zur  Weser 
in  drei  iiauptabtlieilungen ,  die  durch  den  Fli  (Flehi, 
Flevnm,  der  Ausfluss  der  Zuydersee,  in  die  der  Rhein 
sich  ergoss)  und  den  Loubach  (die  Lauwers  westlich  von 
Groningen)  begrenzt  wurden*.  Dazu  kommen  nördlich 
der  Eider  die  sogenannten  kleinen  oder  Nord -Friesen, 

Vit;  Trad.  Fat.  14,  8. 14:  in  primo  anno  quando  adquiilvit  gantem 
B^jnwariorum;  ebenso  S.  17.  20.  81;  Arn  am  Seblass  des  Indica« 
lus,  Keins  S.  26:  anno  quo  ipae  Bajoariam  regionem  ad  opus  suam 
recepit;  noch  sp&ter  Trad.  Fris.  114,  8.  87:  anno  7.  postqoam 
Karolas  res  venit  in  Bajuwaria;  274,  8.  160:  regnante  d.  n.  Ka- 
rolo  rege  in  Bajowaria. 

•  Ann.  Fetav.  S.  17:  sie  Dens  potens  praeliator  sine  bello 
et  absquc  ulla  altercatione  tradidit  regnnm  Bawarium  in  mann 
Karoli  rnn  zni  regis. 

•  Ann.  Nazar.  S.  44:  Haec  ergo  oranif^  rul  clnn'am  pt  hono- 
rem domino  regi,  ad  contusionem  vero  et  obprobrium  liebaut  ini- 
micis  ejus,  eo  quod  rerum  Creator  omnium  fecit  eum  Semper  esse 
triumphatorem. 

•  L.  Frisionum  I,  10  u.  s.  w.  TJeber  die  Grenzen  bandelt 
sorgfältig  RicUtliofen,  LL.  III,  S.  632  ff. 
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die  jetzt  noch  nicht  in  den  Gesichtskreis  der  Geschichte 
eingetreten  sind.  Sie  wurden  von  den  Stammgenossen 
durch  eine  verwandte  Bevölkerung,  die  Ditmarschen 
ziriflchen  Eider  und  Elbe,  nnd  die  Nachkommen  der  alten 
Chancen,  wie  sie  anch  jetzt  noch  manchmal  heissen  die 
Hugen  \  zwischen  Elbe  und  Weser ,  getrennt.  Ausser 
dem  Festland  bewohnten  die  Friesen  auch  die  zahlrei« 
eben,  in  älterer  Zeit  ungleich  grösseren  Inseln  welche 
von  der  Rheinniündiinfif  bis  zu  der  Mitte  der  Cimbri- 
schen  Halbinsel  sich  hinaufziehen.  Die  südlichen  Striche 
bis  zum  Fli  sind  frflh  den  Franken  unterworfen,  von 
Pippin  dem  mittleren  aufs  neue  zur  Abhängigkeit  ge- 
bracht; weiter  bis  gegen  den  Loubach  ist  Karl  Martell 
Toigedrongen;  aber  jenseits  dieser  Grenzen  an  die  Ems 
und  Weser  war  noch  kein  Frankisches  Heer  gekommen. 
Auch  die  Verkündigung  des  Christenthums,  die  von 
Wütaburg  (Utrecht)  ausging,  hatte  diese  entfernteren 
Gegenden  nicht  erreicht ;  nur  Willibrord  gelangte  ein- 
mal  nach  der  durch  ein  Heiligthum  berühmten  Insel 
Fositesland  (Helgoland)^;  Bonifaz  fand  noch  diesseits 
des  Loubach,  an  der  Bordaa,  wo  kurz  yorher  Karl 
Martell  siegreich  gekämpft  hatte ,  den  Märtyrertod  durch 
die  Hand  eifriger  Anhänger  des  alten  Glaubens ;  Gregor, 
ein  Schüler  desselben ,  der  in  der  nächsten  Zeit  der 
ütrechter  Kirche  vorstand,  verbreitete  das  Christenthum 
eben  bis  zum  Loubach,  den  zuerst  ein  anderer  Glau- 

»  S.  Grimm,  G.  c1.  D.  Sprache  TT,  S.  G74;  Richthofen,  im 
Staatswörterbuch  von  Blimtscbli  und  Brater  lY,  S.  2,  der  sie  für 
Friesen  hält. 

>  Alcuin  Y.  Willlbrordi  c.  10.  WiUibald  Y.  Bouifatii  c.  11  (36). 
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bensbote,  Willehad,  überschritte    Die  alte  VerfasBung 

liegt  ganz  im  Dunkeln.  Von  einem  Herzog  ,  der  seine 
Gewalt  über  alle  Abtheilungen  des  Stammes  verbreitete, 
ist  seit  dem  Tode  Popos  nicht  mehr  die  Bede  l  Nor 
vermnthen  lasst  sieh,  dass  die  einzelnen  Grane  oder 
Hunderten  in  alter  Weise  gewählte  Vorsteher  gehabt 
haben.  Ob  sie  aber  unter  sich  in  irgend  welcher  Ver- 
bindung standen ,  mass  dahingestellt  bleiben 

Ausgedehnter  waren  die  Gebiete  der  Sachsen.  Die- 
ser grosse  Stamm  erstreckte  sich  nunmehr  von  der  Ei- 
der bis  zur  Vereinigung  der  Fulda  und  Werra,  von 
der  Elbe  und  Saale  bis  gegen  den  Uliein  Sind  es 
zunächst  alte  zum  Ingavonischen  Stamm  gehörige  Völ- 

*  Rettberg  II,  S.  535  ff.  Dass  das  Christenthum  östlich  yom 
Löllbach  später  verbreitet  ward ,  zeigt  jedenfalls  die  merkwürdige 
Stelle  L.  Fris.  Add.  Tit.  XT:  Hoc  trans  Lanbaehi  de  honore  teraplo- 
riiin.  Qui  fanum  efl'regerit  et  ibi  ali(iuid  de  ^üoris  tulerit,  ducitur 
ad  mare  ....  et  iramolatur  diis  qiiorum  templa  violavit;  mag  man 
sie  auch  mit  Richtliot'cn  für  einen  nur  historischen  Zusatz,  nicht 
einen  Titel  gültigen  Hechts  halten. 

■  Die  Nachrichten  von  einem  Ratbod  11.  (de  Geer  S.  32) 
sind  entschieden  fabelhaft.  Doch  wird  L.  Fris.  XYII,  2  die  curtis 
dncia  enrftbnt,  wo  Bichtbofen  S.  649  an  einen  Fränkischen  Beam- 
ten aus  der  Zeit  Karls  denkt. 

*  Jede  Art  föderatirer  YerüMSong  in  älterer  Zeit  zieht  in 
Zweifel  Riehthofen,  Untersnchnngen  über  Friesisehe  Rechtsge- 
achichte,  und  zerstört  grftndlich  die  ep&teren  Darstellangen  einer 
soleheD.  Ueber  die  Zuetftnde  der  älteren  Zeit  aber  bleiben  wir 
ohne  alle  Kunde. 

*  Vgl.  Schaumann,  G.  d.  Nieders.  Volks  S.  85  ff.;  Seibertz, 
L.  u.  RG.  des  Herzogth.  Westfalens  I,  3,  1,  S.  73.  Unbedeutend 
sind  die  Schriften  von  de  Geer  van  lutfaas ,  De  Saksers  Toor  en 
onder  Karel  der  Groote  (1861);  Hockenbeck,  De  Saxonum  origine 
et  rebus  ad  Caroli  M.  nsqne  antatem  ab  iis  gestis  (1868).  Eine 
kritische  Geschichte  Sachsens  fehlt  fortwährend. 
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kerschaften  welche  unter  diesem  Namen  auftreten ,  so 
luit  doch  zugleich  eine  Ausbreitang  über  die  alten  Gren- 
seil  hinaas  stattgefimden.  Ein  Theil  der  einst  Snebi- 
sehen  Landschaften ,  soweit  diese  nicht  von  den  Slaren 
eingenommen  wurden,  ist  den  bachsen  anheimgefallen, 
der  Bardengau ,  die  Heimat  der  Langobarden,  der  Nord- 
thnringogau,  wo  die  Niederlassung  der  Sachsen  mit  dem 
Sturz  des  Thüringisclien  Reichs  und  der  Hülfe  welche 
sie  dabei  den  Franken  leisteten  in  Verbindung  gebracht 
wird  K  Auch  das  Gebiet  eines  hier  im  Norden  sesshait 
gebliebenen  Theils  der  Sueben,  der  Suevogau  zwischen 
Bode  und  Saale,  wird  zu  Sachsen  wenigstens  im  wei- 
teren Sinn  gerechnet  ^  Neben  iimen  lebt  der  alte  Name 
der  Chaiudes  in  dem  Hardagau  ^ort^  Aehniiche  Ver- 

«  S.  Bd.  II,  1,  S.  62  und  diu  h  rt  angeführte  Schrift  vou  Wer- 
sebe.  Merkwürdig,  dass  nicht  blu^s  im  Nordthuringogau ,  sondern 
auch  in  einem  Theil  Ostfalens  und  westlich  im  Leinegau  der  eigen- 
thümlicb  Sächsische  Hausbau  sich  nicht  findet;  s.  Landau,  üeber  den 
natioualen  Hausbau  2,  Beilage  zum  Correspondenzblatt  1859,  Sept. 
8.  11  if.  Dies  auf  eine  Yeränderimg  späterer  Zeit  rarOcksiifikh- 
wa,  scheint  mir  bedenklich  und  mit  den  Aneicbten  Landaus  selbst 
owereinbar.  Die  neue  interessante  Schrill  von  Henning,  Das 
Dentsehe  Hans  (1862),  geht  auf  diese  Fragen  nicht  ein,  nntersehei- 
det  nnr  sch&rfer  als  bisher  geschehen  auch  das  Sftchsische  and 
Friesische  wie  das  nordische  (ostgermanische)  Haus. 

*  Ann.  Mett.  748,  S.  330 :  fines  Saxonum  quos  NordosquaTOS 
Tocant.    Vgl.  Homeyer  im  Register  zum  Sachsenspiegel  S.  372. 

"  Ann.  Faid.  852,  ö.  368:  transiens  per  Anjros,  Harudos, 
Suabos  et  Hohsingos.  Dass  an  die  alten  Charudes  zu  denken, 
bezweifelt  freilich  Zeuss  S.  152  N.  Die  Hohsiagi  sind  die  Be- 
wohner des  Hassegaus.  Vgl.  über  diese  Gebiete  Richtbofen, 
Zur  L.  Saxonum  S.  395  ff.  Die  Winidi  und  Frisiones,  die  Fred, 
cont.  c.  117  nennt,  besiehen  sich,  wie  Hahn,  Pippin  S.  218,  ans- 
Mrt,  wahrschdnlich  auch  auf  Gaue  dieser  Gegend,  das  Frisooe- 
feld  und  den  Wintdengan. 
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hältnisse  linden  sieh  im  Südwesten  an  den  Grenzen  ge- 
gen die  Hessen:  der  Sachsische  Hessengau  (pagos  Hessi 

Saxonicus),  das  Land  an  beiden  Seiten  der  Diemel, 
dessen  Sprache  und  sonstiger  Charakter  Sächsisch  sind» 
ist  Tielleicht  auch  eine  Erobenmg,  welche  der  vordrin- 
gende nördliche  Stamm  auf  Kosten  der  Kachbam  ge- 
macht hat^  Weiter  westlich  wird  im  8.  Jahrhundert 
von  einer  Besiegung  der  Boructuarier,  der  Nachkommen 
der  alten  Bmcterer,  durch  die  Sachsen  berichtet';  ihr 
Name  erhalt  sich  südlich  von  der  Lippe  in  dem  Gau 
Boroctra,  der  sp&ter  unzweifelhaft  Sachsisch  war.  Auch 
der  Gau  Hamaland,  das  Land  der  GhamaTen,  wird  spä- 
ter ganz  oder  theilweise  zu  Sachsen  gerechnet^,  das 

^  Andere,  wie  Wenck  und  Landau  (Hessengau  s.  17,  23), 
erklären  die  Sache  freilich  ganz  anders,  bringen  sie  mit  alten 
Erobenin?Tfln  der  Chatten  gegen  die  Cherusker  in  Verbindung. 
Umgekehrt  macht  Schaumann  S.  46  es  zu  einer  Einrichtung  Karl 
d.  Gr.  Vielleicht  ist  der  Name  aber  bloss  daher  entstanden, 
dasä  die  Grafen  von  Hessen  auch  hier  eine  Zeit  lang  die  Graf- 
achaft  hatten.  Hier  ist  übrigens  wie  die  Sprache  auch  das  Haus 
Sächnsch. 

>  Beda  y,  9.  11.  Vgl.  Zeius  S.  352.  W«8  Ledebur,  Bnic- 
terer  S.  280,  von  *  Bewohnern  des  alten  Bmctererlandes,  die  Fran- 
ken blieben*  sagt,  ist  ohne  allen  Qrond.  Landau,  Hausbau  a.  a.  O. 
S.  16,  hebt  hervor,  dass  gerade  die  Lippe  eine  wichtige  Grenae 
ist  für  die  ganze  Art  des  Anbaus,  dass  nur  in  dem  nördlichen 
Theil  West&lens  die  Einzelhüfe,  in  dem  südlich  der  Lippe  wie 
östlich  in  Engern  Dürfer  vorhergehen,  und  denkt  hier  auch  an 
nationale  Verschiedenheit,  die  aber  noch  höher  hinaufreichen  würde 
als  diese  Ausdchnunj?  der  Sachsen.  Die  Hänser  haben  als  Schmuck 
Schwäne  statt  der  sonst  in  Sachsen  üblichen  Pferdeköpfe;  Peter- 
sen in  seiner  Abh.  übor  diese  S.  213.  225, 

•  Sigebert  V.  Theoderici  Mett.  c.  1,  SS.  IV,  S.  464:  ex  pago 
Saxoniae  Hamalant.  Ledebur  S.  70  ff.  hält  iiiernacl»  einen  Theil, 
Zeuss  ä.  Saü  das  Ganze  für  Sächsisch.    Dagegen  spricht  freilich 
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hier  die  Yssel  und  den  Rhein  en*eichte '.  Wie  aber  so 
die  Grenzen  fast  überall  gegen  die  Nachbarn  schwan- 
ken, 80  auch  gegen  die  Friesen,  wo  sie  weder  in  Älte- 
rer noch  in  späterer  Zeit  mit  rechter  Sicherheit  sich 
angeben  lassen;  es  finden  sich  auch  Striche  mit  Frie- 
sischer Sprache  und  Sächsischem  Recht  ^  die  vielleicht 
ebenfalls  aus  einer  Ausbreitung  der  Sachsen  auf  Kosten 
der  Kachbam  erklftrt  werden  können. 

Drei  Hauptabtheilungen  der  Sachsen  südlich  der 
Elbe  werden  genannt,  Westfalen,  Kngem,  Ostfalen 
(auch  Osterliudi):  wie  die  Deutschen  Stamme  hftufig 
nach  der  Lage  ihrer  Sitze  östlich  und  westlich  solche 
Untersclieiduiigeii  vornehmen  (Ost-  und  Westgothen, 
Austrasier  und  Neustrier,  ein  Austrien  und  Neustrien 
auch  bei  den  Langobarden  in  Italien),  so  ist  es  auch 
hier  der  Fall'.     Daneben  aber  wird,  was  seltener 

die  jetzt  sogeuauute  Lex  Chamavoruin ,  die  entschieden  Fränkisch 
ist,  und  Gaupp  in  seiner  Aasgabe  S.  22  will  daher  auf  jene  Stelle 
ftberall  wenig  Gewicht  legen,  es  mehr  für  einen  ungenauen  Sprach- 
gebraudi  halten;  doch  schwerlich  mit  Recht;  vgl.  Dederieh,  Gesch. 
der  Bdmer  und  der  Deutschen  am  Niederrhein  insbes.  im  Lande 
der  Chamaven  S.  195.  305,  der  es  daraus  erklären  will,  dass  die 
Gaue  Hamaliind  und  Wcstfala  eine  Zeit  lang  denselben  Grafen  hat- 
ten, ähnlich  wie  es  oben  bei  Hessen  erwähnt  ist,  aber  dann  mit 
gerade  ent*2:egen«jesetztem  Erfolg. 

^    Den  T^lioiu  als  Greu/e  nennt  AiLim  Hr.  f,  1 

•  Leo,  \  orics.  I,  S.  2B4,  ich  wcib«  nicht  ini.s  wi  Iclirr  (^tiiolle. 

*  Poeta  Saxo  S.  226.  254.  Die  Namen  siiui  m  den  Derik- 
mäleru  der  iCarolingischen  Zeit  häufig;  s.  Zeuss  S.  aSD;  Das  äl- 
teste Zeugnis  wohl  Ann.  Laur.  msj.  776.  780.  Ueber  die  Bedeu- 
tung von  -fiali,  -falahi,  ist  seit  Grimms  Abhandhing,  'Vnganda 
Archiv  I  (Kl.  Schriften  VI,  S.  870  ff.),  keine  wesentlich  neue  Auf- 
klärung gewonnen;  s.  G.  d.  D.  Sprache  II,  S.  lUchthofen, 
hl  der  Ausgabe  der  L.  Saz.,  LL.  Y,  S.  78.  Ueber  die  Grensen 
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ist  \  aach  auf  die  nördliche  Heimat  eines  Tbeilii  Rück* 
sieht  genommen:  als  vierter  Zweig  des  Stammes  kom- 
men die  Nordliudi  oder  Nordalbinger  hinzu.  Dieser 
Unterscheidung  liegen  dann  anch  nicht  bloss  geograplü- 
sche  Verhaltnisse  zn  gründe,  sondern  daneben  kommen 
Eigenthümlichkeiteii  im  Recht  ■  und  wahrscheinlich  auch 
in  der  Sprache,  der  Sitte  ^  und  anderen  Verhältnissen 
in  Betracht.  Bass  aber  jede  der  drei  Abtheilungen  ein 
politisches  Ganzes  für  sich  bildete  und  unter  einem 
Herzog  stand,  der  wenigstens  die  oberste  militärische 
Gewalt  hatte,  ist  die  anbegründete  Annahme  eines  spä- 
teren Schriftstellers^. 

Vielmehr  lebten  die  Sachsen  wesentlich  noch  in  der 
alten  Volksverfassang.  Die  einzelnen  Gaugemeinden 
standen  nnter  gewählten  Vorstehern  oder  Ftlrsten  ^  ans 

8.  Ledebur,  Wigands  Archiv  1;  Wersabe,  Gaue  S.  276;  8cliau- 
mann  S.  49  ff.  Der  Ausdruck  'in  finibus'.  den  dieser,  Eichhorn 
§.  134  u.  a.  auf  Grenze  beziehen,  heisst  nur:  Gebiet.  Dass  das 
Land  nördlich  der  Aller  in  diese  Rintheilung  nicht  einbegriffen, 
ist  eine  unerwiesene  Behauptung  Funcks,  Schlosser  und  Bercht 
Archiv  lY,  S.  295. 

^  Bei  den  Angelsachsen  giebt  es  neben  Essex  und  Wessex 
tön  SiMsex. 

*  Dies  zeigt  noch  die  Karolingische  Lex  SaxoDma  c.  47.  48. 
'  Von  dem  Gebrauch  der  Fferdeköpfe  an  den  Hänaern  hat 

Petersen  bemerkt,  dass  in  Westfalen  sftdlich  der  Lippe  und 
OBt&len  sie  auswftrts  gekehrt  sind,  in  Engem  und  Nordalbinglen 
einwlrts. 

*  Widukind  I,  14:  A  tribas  etiam  principibns  totias  gentis 
dncatus  administrabator,  certis  terminis  exercitus  congregandi 
potestate  content!,  quos  suis  locis  ac  Yocabnlis  novimns  signatoSi 

in  Orientales  scilicet  populos,  Angarios  atque  West&los. 

"  Was  Geisberg,  Die  Fehme  S.  106  flF.,  aus  dem  Sprach- 
gebrauch  des  Heliand  für  altsädisische  Verhältnisse  zu  gewinnen 
sacht,  ist  etwas  zweifelhafter  liatur;  es  werden  genannt  der  thto- 
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deren  Mitte  in  dem  Fall  eines  allgemeinen  Kriegs, 
wie  der  Angelsachse  Beda  versicliert  dnrcli  das  Loos, 
der  gemeinsame  Heerführer  bestellt  ward.    'In  den 

Kämpfen  mit  den  Franken  werden  ihrer  mehrere  ge- 
nannt. Wie  aber  niemals  hier  die  Gesammtheit  der 
Sachsen  vereinigt  dem  Feinde  gegenüber  stand,  so  er-  . 
streckte  sich  auch  die  Gewalt  eines  solchen  Herzogs 
nie  über  den  ganzen  Yolksstamm,  kaum  über  eine  jener 
vier  grösseren  Abtheilungen  K  Auch  von  der  Thatigkeit 
einer  allgemeinen  Versammlung,  die  durch  Abgeordnete 
der  verscliiedenen  Völkerschaften,  gewühlt  nach  den 
drei  Ständen  in  die  das  Volk  zerfiel,  gebildet  und  ein- 
mal im  Jahr  zusammengekommen  sein  soll^  findet  sich 
keine  n&here  Kunde.  Die  Schriftsteller  der  Kärolingi- 
sehen  Zeit  schildern  überhaupt  das  Leben  und  die  Ver- 
haltnisse der  Sachsen  im  wesentlichen  so  wie  die  Rö- 
mer Jahrhunderte  Mher  ihre  Vorfahren  an  der  Lippe 
und  Weser  fanden'.    Kur  m  den  stftndisdien  Verh&lt- 

dan  neben  dem  heritogo,  und  im  Gericht  der  radgibü  und  eiujago 
(von  eva,  =  dem  Friesischen  asega). 

*  Auch  der  Poeta  Saxo  sagt  772,  S.  228: 

Sed  Tariis  divisa  modis  plebs  omnis  lutbeliftt 
Qaot  pagos  tot  paene  dnoes. 

*  S.  die  Stelle  Bd.  I,  S.  8dd  K.  4.  YTie  bier  angedeutet, 
scheint  am  ersten  an  die  Versammlung  einer  der  Abtheilangm 
des  Sächsischen  Stammes  gedacht  werden  zu  können.  Vgl.  Kentz- 
1er,  Forsch,  z.  D.  G.  VI,  S.  B45  ff.  —  Capit.  de  part.  c.  34,  tintcn 
S  1B8,  ist  wohl  nicht  auf  eine  allgemeine  Versammlung  aller 
Sachsen  zu  beziehen. 

"  Ich  habe  schon  früher  einmal  bemerkt,  dass  ich  es  nicht 
für  ein  blosses  gedankenloses  Abschreiben  halten  kann,  wenn  Ru< 
doli  in  seiner  Beschreibung  der  Sachsen  za  Anfang  der  Transl. 
fl.  Alexandri  die  Worte  des  Tacitas  beibeh&lt   Ebenso  Richtho- 
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nissen  scheinen  grössere  Verschiedenheiten  stattzufinden: 
ein  h{>heres  Recht  des  Adels  auf  der  einen,  eine  bes- 
sere Stellung  der  Litcn  auf  der  andern  Seite  \  Be- 
stimmte Zeugnisse  ergeben,  dass  ausserdem  strengere 
Strafen,  namenUieh  Lebensstrafe,  in  Gebrauch  waren 
als  bei  anderen  Stammen*.  Und  wohl  geben  die  Sach- 

fen,  Zur  L.  Sax.  8.  236  N.  Ansserdem  kommen  mehrere  Briefe 
des  B<»iifiu,  namoutlkh  59,  in  Betracht 

*  Es  ist  freiliclL  nicht  leicht  mit  Sicherheit  za  ermitteln,  was 

ursprünglich  und  was  etwa  in  Karolingiecher  Zeit  verändert  ist. 
In  Beziehung  auf  den  Adel  kommt  ausser  einem  besonders  hohen 
Wergeid  (s.  nachher)  besonders  in  Betracht  L.  Sax.  64:  Libor 
homo  qin  suh  tntela  nobilis  cnjnslibet  erat  qui  jam  in  exilium 
missns  est,  eine  Stelle  die  man  am  wenigsten  mit  Scibertz  S.  120 
als  Beweis  brauchen  darf,  dass  liber  und  nobilis  gleichbedeutend; 
vgl.  .Stobbe  Z.  f.  D.  R.  XV,  3,  S.  311  ff,,  der  hier  wohl  mit 
Recht  an  eine  besondere  Sächsische  Einrichtung  denkt,  während 
Gaui)p,  Sachsen  S.  216,  es  auf  ein  gewöhnliches  Schutzverhältnis 
bezieht,  Unger,  Gesch.  d.  üff.  Rechts  zwischen  Niederrhein  und 
Niederelbc  S.  37  N.  8,  und  Richthofen  in  der  Ausgabe  S.  91  hier 
den  späteren  Mundmann  finden.  Man  könnte  an  Verhältnisse  den- 
ken, wie  sie  H.  Müller,  L.  Sal.  S.  173,  als  Edeihdfe  schildert, 
ähnlich  Schräder,  Dynastenstämme  S.  8.  10;  allein  es  fehlt  an  Be- 
legen ,  dass  solche  in  älterer  Zeit  wirklich  rorhanden  gewesen.  — 
Ueher  die  Liten  Tgl.  Bd.  I,  S.  l&l  C  Sie  wurden  auch  als  Geisel  ge- 
nommen, Ann.  Lauresh.  780,  S.  31,  und  erscheinen  ale  wesentli- 
cher Bestandtheil  des  Volks  Gapit  de  part  Sax.  e*  16,  S«  69: 
inter  120  homines,  nohiles  et  ingennis  similiter  et  litos;  d.h.  auf 
120  Adliche  Freie  und  Liten  zusammen  (Merkel  S.  17  seiner 
Ausgabe  las  ohne  Grund  'ingenul*  und  intcrpungierto  unrichtig  mit 
dem  Codex  nach  similiter,  wogegen  schon  die  Vergleicbung  mit 
c.  17  spricht:  tarn  nobiles  quam  ingenui  similiter  et  liti). 

*  Dies  suchte  zuerst  Wilda,  St.R.  S.  99  ff.,  wahrscheinlich 
y\\  machen,  und  dafür  erklärten  sich  auch  Eichhorn,  5.  Aufl.,  Anm. 
7.n  116;  Gcngler  RO.  S.  161  N.;  üsinger,  Forschungen  zur  L. 
Sax.  S.  64;  ausführlich  begründet  es  Richthofen,  Zur  L.  Sax, 
S.  218 ff.,  gegen  die  Meinung  von  Wigand,  Femgericht  S.  46,  u.a., 
dass  Karl  sie  eingeführt  habe,  um  für  Sicherheit  der  Personen 
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sen  einen  Beweis,  dass,  trotz  der  reichen  Aiilajien 
welche  dem  Deutschen  Volk  mitgegeben  waren,  aus  eig- 
ner Kraft,  ohne  fremde  Anregung  und  ohne  einen  Bruch 
mit  den  alten  Zustanden,  namentlich  mit  dem  alten 
Glauben,  eine  höhere  Ent^vicl^elun^r  demselben  doch  nicht 
zutheil  werden  l^onnte.  Keine  Spur  fortgeschrittener 
Bildung  zeigt  sich  nach  dem  Verlauf  langer  Jahrhun- 
derte. Mit  der  Zähigkeit,  welche  ehen  diese  norddeut- 
schen Stäiiiiiie  auszeichnet,  hängt  das  Volk  an  den  al- 
ten Ordnungen,  an  den  überkommenen  Vorstellungen, 
ohne  zu  einer  höheren  Auffassung  gelangen,  ohne  auch 
nur  aus  der  Vereinzelung  kleiner  Gemeinden  heraus- 
kommen zu  können.  Und  da  die  Predigt  des  Christen- 
thoms,  verbündet  mit  fremder  Herrschaft,  jetzt  dem- 
selben  nahe  tritt,  werden  zunächst  beide  mit  Entschie- 
denheit zurückgewiesen ,  und  der  Kampf  für  den  alten 
Glauben  und  die  alte  Freiheit  mit  voller  Kraft  und  Hin- 
gebung aufgenommen. 

Von  zwei  Seiten  smd  bisher  die  Franken  mit  den 
Sachsen  in  Berflhrung  gekommen,  im  Westen  vom  Rhein 
her,  wo  Angriffe  die  diese  machten  zu  kräftigen  Schlä- 
gen namentlich  unter  Karl  Martell  den  Anlass  gaben» 
und  östlich  an  den  Thüringischen  Grenzen,  wo  Karls 
Söhne  Karlmann  und  Pippin  siegreich  vordrangen.  Die 
Weser  auf  der  einen,  die  Ocker  auf  der  andern  Seite 

und  Sachen  zu  snr^-en.  So  hüisst  es  in  der  Trausl.  S.  Alexandri 
c.  2,  S.  675:  Legibus  etiam  ad  viiidictam  male  factomm  optimis 
utebaatur;  und  Wipo  c.  6,  SS.  XI,  S.  263,  nennt  die  legem  cru- 
delissimam  Saxonum ;  vgl.  Hildebrand,  De  vet.  Sax.  republica  S.  28. 
Hierher  gehört  auch  die  Todesstrafe  bei  Ehen  mit  Frauen  höhe- 
ren Standes  ]  s.  Bd.  I,  S.  194. 
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haben  die  Fränkischen  Fürsten  wiederholt  erreicht;  doch 
niemals  mehr  als  das  Versprechen  sich  feindlicher  An- 

griife  zu  enthalten  und  einen  hergebrachten  Tribut  zu 
zahlen  gewonnen  K  Und  der  Mehrzahl  des  Volks  ist 
anch  dieser  offenbar  fremd  gebliehen.  Von  einer  Ver- 
breitung des  Christenthums  finden  sich  nur  in  den  Grenz- 
districten  einzelne  Spuren 

Karl  hat  gleich  in  den  ersten  Jahren  seiner  Begie- 
rong,  nnmittelhar  nachdem  er  durch  den  Tod  des  Bra- 
ders  die  Herrschaft  im  ganzen  Frankenreich  überkom- 
men hatte,  den  Krieg  begonnen,  zu  welchem  es  an  An- 
lasB  nicht  fehlen  konnte.  Der  feindliche  Gegensatz  der 
Völker  nnd  die  Beschaffenheit  der  Grenzen,  die  fast 
überall  in  der  Ebene  lagen,  sagt  Einhaid^  brachten  es 

*  Eine  übersichtliche  Zusammenstellung  der  Berichte  ge- 
ben die  Reg.  hist.  Westfal.  I,  S.  59  fF. ;  nur  sind  die  echten 
und  abgeleiteten  Nachrichten  niclit  hinlänglich  unterschieden. 
Ledebur,  Kritische  Beleucbtang  einiger  Punkte  in  den  Feldzügen 
Kari  d.  Gr.  gegen  die  Sachsen  und  Sla?eii  (1829),  besdiriiikt  sich 
fast  gans  anf  die  Beatimmiing  der  Localit&ten,  und  auch  hier  ist 
noeh  manches  swcifelhaft.  ,  Zn  beachten  ist  ein  Aufsatz,  Ueber 
die  Unterwerfung  der  Sachsen  durch  Karl  den  Grossen,  ohne  Zwei- 
fel von  Funck,  Schlosser  und  Bercht  Archiv  IV,  S.  293  ff.,  der  nur 
den  Berichten  der  Fränkischen  Autoren  manchmal  zu  viel  Gewalt 
antbut.  Seitdem  haben  Abel  in  den  Jahrb.  Karl  d.  Gr.  nnd 
Kenlzler,  Forsch,  z.  D.  G.  XT.  XIT,  den  Gegenstand  ausführlich 
bcliandelt,  der  letzte  aber  etwas  zu  kühne  YermuthoDgen  sich 
erlaubt. 

*  Rettberg  II,  S.  899  ff.  Eichhorn  §  134  ii.  a.  brinfjon  hier- 
mit die  Unterordnung  des  südlichen  Sachsens  unter  Mainz  in  Ver- 
bindung. Vgl.  Arnold,  D.  G.  U,  S.  234  (Ansieddongen  II,  S.  415), 
der  auch  ehie  Einwanderung  FTftnkisciher  Colonisten  ans  den  Orts- 
namen ermittehi  will. 

*  Euihard  V.  Earoli  e,  7:  Suberant  et  eassae  quae  cotidie 
pacem  contnrbare  poteraat,  termini  fidelieet  nostri  et  iUomin 
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mit  sieh,  dass  fast  ohne  ünterlass  Oewaltsamkeiten  vor- 
kamen, die  den  Frieden  störten.  OffeiilKu  liat  Karl 
aber  bald  noch  anderes  als  eine  Beseitigung  solcher 
Streitigkeiten,  eine  Sicherang  der  Grenzern  im  Ange  ge* 
habt*:  eine  wahre  Unterwerfung  des  Volks,  eine  Ver- 
einigung mit  seinem  Reich  wie  mit  der  chrisUichen 
Kirche,  das  erscheint  als  das  Ziel  das  er  sich  gesteckt, 
und  das  er  dann  nnabl&ssig  und  mit  voller  Energie 
dorch  eine  lange  Reihe  von  Jahren  verfolgte.  Die  Mass- 
regeln die  er  ergriff,  die  Mittel  die  er  anwandte  haben 
gewechselt;  vor  nichts  das  nothwendig  erschien  wich  er 
zorttek;  mit  Geschick  und  Kraft,  aber  anch  mit  Hftrte, 
ja  zuletzt  mit  blutiger  Strenge  vollführte  er  das  Werk. 

Die  Sachsen  scheinen  nicht  gleich  die  Gefahr  er- 
kannt zu  haben  die  iimen  drohte.  Sie  leisten  anfangs 
wenig  Widerstand,  ziehen  sich  vor  den  Fränkischen 
Heeren  zurück,  stellen  Geisel,  versprechen  Unterwer- 
fung^. Wenn  dann  aber  Karl  wieder  abzieht,  erheben 
sie  sich,  achten  der  gegebenen  Versprechungen  wenig, 
machen  mm  ihrer  seits  Angriffe  auf  die  Fränkischen 

poene  ubique  in  piano  contigni,  praeter  paaca  loca,  in  qnibns  vel 
ulvae  majores  vel  montium  jaga  interjecta  utrorumque  agros  certo 
limite  distenninant,  in  quibas  cacdes  et  rapinae  et  incendia  vi- 
cissim  fieri  non  ceasabant.  Quibus  adeo  Franc!  sunt  irritati,  ut 
Don  jam  vicissitudinem  reddere,  sed  apertum  contra  eos  bellum 
auscipere  dignum  judicarent. 

•  Keutzler,  XI,  S.  83  ff.,  führt  aus,  dass  Karl  erst  775,  nach 
der  Zerstörung  Fritzlara  und  seiner  Rückkehr  aus  Italien  fl(>n 
Plan  einer  wirklieben  Unterwerfung  gefasst  Doch  bezeichnet  die 
Zentörung  der  Irmensol  wenigstens  sehon  Torher  dia  Tendenz 
welehe  er  ?eifolgle. 

*  Ann.  Laar.  ni^.  772,  8.  160:  et  ibi  com  SazoBibiu  pla- 
citnm  hahuit  et  recepit  obsidee  12. 
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Gebiete.  Die  Zentdimig  ihres  HdUgthoniB,  der  Irmin- 

sul  bei  Eresburg,  gleich  im  ersten  Fcldzag,  vergelten 
sie  durch  den  Leberfall  und  die  Verwüstung  der  von 
BoDifaz  gestifteten  Kiiehe  zu  Fritzlar;  und  damit  ist 
dem  ganzen  Krieg  sein  Charakter,  der  Gegensatz  des 
alten  Heidenthums  und  des  vordringenden  christlichen 
Bekenntnisses,  bestimmt  genug  aufgedrückt.  Die  Fran- 
ken wiederholen  dann  ihre  AngrilßB  mit  grösserer  Macht; 
und  im  vierten  Jahre  des  Kriegs  werden  die  drei  Ab- 
theilungcn  der  Sadisen  südlich  der  Elbe  zur  Unterwer- 
fung  bewogen;  einzelne  Fürsten,  die  unter  ihnen  als 
besonders  angesehen  hervortreten,  Hassi  bei  den  Ost- 
falen,  Bnm  bei  den  Engern,  leisten  damals  mit  anderen 
gemeinsam  den  Eid  der  Treue  K  Zur  Behauptung  des 
Landes  sollen  feste  Plätze  dienen,  welche  den  Sachsen 
entrissen  sind*  oder  in  den  folgenden  Jahren  nen  erbaut 
werden  imd  die  Frftnkische  Besatzung  erhalten.  Wie» 
derholter  Abfall  des  \  olks  aber  führt  zu  der  Auflage 
schwererer  Verpflichtungen :  dasselbe  muss  erklären, 
sein  Recht  am  Grondeigenthnm  verwkkt  zn  haben,  wenn 
es  von  der  gelobten  Trene  lasse'.  Und  ausserdem  wer- 

*  Ann.  Laur.  maj.  775,  S.  15  k  Ibi  omnps  Aiistreleudi  Saiones 
venientes  cum  Hassione,  et  dederunt  obsides  juxta  quod  placuit, 
et  juraverunt  sacrameiita ,  se  tideles  esse  partibus  .  .  .  d.  CaroH  re- 
gia ...  .  venerunt  Angrarii  .  .  ,  una  cum  Brujuüiie  et  reliquis 
optimatibus  eorum,  et  dederunt  ibi  oblides  stcut  Austrasii  .... 
et  prafidam  maltam  conqnisivit  super  Westfiüoi,  et  obddee  de^ 
derimt  sicat  et  alü  Sazones. 

*  Ueber  lolcbe  BefestigungeD  und  Bugen  der  Sadieen  weiM 
Seiberts  I,  S.  180  viel,  ich  fürchte  so  viel,  sn  sagen. 

'  Ami.  Laar.  m^j.  776,  S.  156:  SÜones  perteniti  omnes 
,  .  .  Tenientei  ei  omni  parte,  et  reddidenmt  patriam  per  wadiimi 
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den  Goispl  in  grösserer  Zahl  aus  dvm  Lande  wef^getührt 
and  angesehenen  Männern  in  verschiedenen  Theilen  des 
Beichs  zur  Aufsicht  (Ibergeben 

Karl,  der  ^^lauljcn  mochte  sein  Ziel  erreicht  /.u  ha- 
ben, begann  jetzt  die  Verwaltung  zu  ordnen:  es  uflang 
ihm  Sächsische  Edle  als  Grafen  für  den  Fränkischen 
Dienst  zu  gewinnen. 

Uli  kirchliclien  Einrichtungen  war  schon  vorher  ein 
Anfang  gemacht 

Wahrscheinlich  dieser  Zeit,  man  darf  vermuthen  ei- 
ner Yersammlnng  die  Karl  an  den  Quellen  der  Lippe  hielt, 
{gehört  ein  Gesetz  an  welches  für  Sachsen  erlassen  ward 

omnes  maaibas  eorum  et  spoponderunt  se  esse  christianos  et  sub 
dicioni  d.  Garoli  regis  et  Fr  uK  (n  um  subdiderunt ;  777,  S.  158: 

ibiqiie  noltitndo  Saxonum  bapti^oati  sunt  et  secundiim  morem  illo- 
mm  omnem  ingeuuitatcra  et  alodcm  manibns  dulgtuin  fecerunt,  si 
arapHns  inrautasscnt  spcnnduni  mnlnm  rnnf^nptnrlincin  corum,  nisi 
conserv:\rf'nt  in  otmulnis  ciiristianilatera  vcl  lidelilufcni  .  .  .  d.  ('a- 
roli  reicis  et  tilionini  ejus  vol  Francorura.  (Uelier  dulgerc  in  der 
Bedeutung  von  'aufgeben"  s.  Ducange  II,  S.  961).  —  Die  Aiin.Einlu 
sagen  auch  hier:  et  patria  et  libertate  privarentur.  Vgl.  über  die 
Bedeuttmg  naehber. 

1  S.  das  Verzeichms  solcher  die  nach  Alamannien  gebracht, 
Bischöfen  und  Grafen  übergeben  waren,  Capit.  S.  233  (vgl.  naeh- 
ber S.  146  N.  1).  Ausserdem  sagt  Flodoard  n,  18  vom  Erzbi- 
schof  Yulfarius  von  Heims:  illustres  Saxonum  obsides  15,  quos 
adduxit  de  Saxonia,  ipsius  fidei  custodiendos  commisit. 

«  Ann.  Lauresh.  780,  S.  ni  (vul.  Mnsrll.  und  Maxim.):  et  Sa- 
xones  omnes  tradideruut  se  illi ,  et  omninni  lu  t  eiiit  obsitb^s,  tarn 
ingenuos  quam  et  lidos ;  divisitque  ipsam  proviuciam  inter  episco- 
pos  et  presbyteros  sen  et  abliatcs.  ut  in  ea  bai)lizarent  et  prac- 
jdicarent ;  ebend.  782 :  liabuii  Cai  luö  lex  conventum  magnüm  exer- 
citus  sui  in  Saxonia  ad  Lippulbrunnen  et  constituit  super  eam  ex 
nobiltssimts  Saxones  (Saxonum,  Mos.;  die  Slaxim.  entsteUt:  ex 
nobilibua  Fhincis  atque  Saxonibus)  genere  comites. 

*  Die  Uebersehrift  in  dem  Codex:  Capitnlatio  de  partibus 
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und  das  bestimmt  war,  das  Chriblenthuni  und  chiistliche 
Emrichtangen  zogleich  mit  der  Herrschaft  des  Fr&nki- 
Bchen  Königs  m  sicheni  and  zu  befestigen*. 

Die  -  Kirchen  Christi  welche  in  Sachsen  errichtet 
und  Gott  geweiiit  waren,  heiisst  es  zu  Anfang',  sollen 
nicht  geringerer,  sondern  vielmehr  höherer  nnd  ausge- 
zeichneterer Ehre  gemessen  als  znvor  die  heidnischen 
Heiligthümer.  Sie  sollen  namentlich  als  Asyle  gelten, 
so  dass  wer  in  ihnen  seine  ZuÜucht  nimmt  damit  we- 
nigstens Leib  und  Glieder  gerettet  hat^.  Auf  alle  Ver- 

Saxouiae  constitute  sunt,  von  der  Luden  sagt,  sie  habe  vielleicht 
ihre  besondere  Bedeutung  (er  scheint  au  eine  Capitulatiou  im 
moderüeii  Sinn  zu  denken),  hat  Fertz  geändert:  Capitula  quae  de 
partibtts  etc.;  idi  wfirde  Torsielien:  e.  haec  oder  ista ;  vgl.  Gaapp 
S.  14;  und  so  Richthofen  in  der  Ausg.  S.  34;  Merkel  behftlt  die 
handachriftliche  Üeberliefenmg  bei;  Boretius  Terbindet  eoDstitnte 
Bimt  mit  den  folgenden  Worten :  primum  de  majoribne  capitulia, 
die  doch  nach  der  Analogie  von  c.  15  eher  zu  'hoc  placuit  om- 
oibus'  zu  ziehen  sind,  wie  andere  es  nehmen.  Er  lässt  die  Zeit 
unbestimmt,  während  icli  j'f'suclit  habe  gegen  "Richtliofeü  u.  a.  das 
Jahr  782  festzustellen,  Nachrichten  1669,  S.  27  ff. ;  dem  sind  Keutz- 
1er  S.  355  und  Mühlbacher  S.  92  beigetreten,  und  ich  glaube  die 
Ausführung  in  der  Anmerkung  1  beilügen  zn  sollen. 

*  Die  Vermuthung  Merkels,  S.  3,  dass  iu  diesem  Jalir  viel- 
mehr eine  Aufzeiclmuiig  von  Reehtsgrunditiltsen  vorgenommen,  die 
darauf  ausging,  nam^tlidi  die  Stelliing  des  Adelt  zu  aicheni,  ihm 
einen  ausgedelmten  Schutz,  eb  höheres  Wergeid  als  vorher,  das 
sechsfache  des  Freien«  zn  gewähren,  wie  es  sp&ter  in  das  Volks- 
recht  des  Stammes  Aufnahme  gefunden  hat,  der  theil weise  Stobbe, 
Z.  f.  D.  R.  XV,  S,  S.  811  ff.,  RQ.  I,  8.  189,  und  Siegel,  GV.  L 

284,  beistimmen,  ist  sowohl  von  Üsinger  wie  von  Riclitliofen, 
wenn  auch  ans  verschiedenen  Gründen,  bekärnpü  imd  entbehrt  je- 
denfalls eines  bestimmten  Anhalts. 

'  Zu  vergleichen  smJ  die  Anmerkungen  Riclithofens  und  die 
Erläuterung  Kentzlers,  Xil,  S-  365  ff.,  auf  deren  Abweichungen  im 
einzelnen  ich  nicht  eingebe. 

•  &  L  *  c  2. 
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brechen  gegen  die  Kirchen  selbst  oder  alles  was  mit 
den  Kirchen  oder  dem  christlichen  Cultus  zusammen- 
hAngt  werden  die  bArtesten  Strafen  gesetzt.  Wer  einen 
Geistlicben»  Bischof,  Presbyter  oder  Diaconns  erschlagt, 
soll  es  mit  dem  Leben  bflssen^;  ebenso  wer  gewaltsam 
in  eine  Kirche  einbricht  und  hier  einen  Raub  oder  Dieb- 
stahl verübt  oder  sie  durch  Brand  zerstört  ^  Aehnli- 
ches  mochte  vielleicht  früher  von  heidnischen  Priestern 
mid  Gültnsstätten  gelten',  nnd  kann  dann  wenig  befrem- 
den. Ebenso  wird  man  nur  natürlich  ünden,  dass  der 
Tod  denjenigen  gedroht  wird  der  Menschen  opfert*  oder 
solche,  weil  er  sie  &a  Hexen  halt,  verbrennt^  Aber 
viel  weiter  geht  anderes.  Jeder  der  sich  heimlich  der 
Taufe  entzieht  der  nach  heidnischem  Gebrauch  den 
Leichnam  eines  Verstorbenen  verbrennen  l&sst,  ja  wer 
ans  Verachtung  gegen  christliche  Lehre  und  Vorschrift 
die  grossen  Fasten  nicht  beachtet,  sondern  Fleisch  ge- 
niesst,  ist  des  Todes  schuldig ;  nur  in  dem  letzten  Fall 
bat  der  Priester  zu  erwägen,  ob  auch  die  Noth  dazu 

«  c.  5.  «  c  8. 

*  Vgl.  die  oben  S.  118  N.  1  angefahrte  Stelle  aus  der  L. 
Friflioniim. 

*  e.  9:  Si  quie  homiDem  diabulo  sacrificaverit  et  in  hoBtiam 
more  paganorom  daemenibus  obtolerit,  morte  moriatur.  Die  leta- 
ten  Worte  miBTtrstelit  Erhard  S.  71,  wenn  er  meiDt,  es  sei  von 
dem  Misbraneh  der  Hostie  xa  Zauberei  die  Bede. 

»  c  6. 

*  e»  8 :  Si  quis  deiDceps  in  gente  Sazonorum  inter  eos  latens 
non  bajptizatns  se  abseondere  volueiit  et  ad  bi^tismum  Teoire 
oontempserit  paganusque  permanere  voluerit,  morte  moriatur.  — 
Moller,  SaxoueB  S.  68,  sagt  also  sehr  mit  Unrecht,  Karl  habe  nur 
die  ireie  Fredigt  des  Cluristenthums  bei  den  Sachsen  verlangt. 
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getrieben  \  Todesstrafe  ist  ausserdem  darauf  gesetzt, 
weoa  einer  mit  den  Heiden  gegen  die  Christen  dich  ver- 
bindet, sich  auf  feindliche  Plftne  gegen  den  König  oder 
das  Volk  der  Christen  ciiilässt,  oder  überhaupt  dem 
König  die  Treue  bricht-,  endlich  auch  wenn  ^r  seinen 
Heim  oder  seine  Herrin  erschlägt  oder  die  Tochter  sei- 
nes Herrn  gewaltsam  yerftthrt';  was  auf  eigenthümlich 
ausgebildete  Schutzverhältnisse  hinweist.  Allen  die- 
sen Strafandrohungen  ist  dann  aber  die  wichtige  Be- 
stimmung hinzugefügt:  wer  freiwillig,  nachdem  er  ein 
solches  todeswürdiges  Verbrechen  begangen,  zu  einein 
christlichen  Priester  seine  Zuflucht  nimmt,  ihm  beichtet 

"   c.  8.  7.  4. 

*  c.  10:  Si  quis  cum  pa«?ams  consilium  adversus  christianos 
inierit  vel  cum  illis  in  adversitate  christianoriim  perdurare  vo- 
luerit ,  morte  moriatur.  Et  quicumque  hoc  idem  fraude  contra 
regem  vel  gentem  cliristianorum  consenserit,  morte  moriatur.  c.  11 : 
Si  quis  domino  regi  infidelis  apparuerit,  capitali  senteutia  punietur. 

'  c.  12:  Si  quis  filiam  domini  sui  rapuerit,  morte  moriatur. 
0»  18 :  Si  quis  dominum  sunm  vel  dominam  siiam  interficerit,  Bi- 
mili  modo  punietur.  Vgl.  L.  Saz.  c.  26 :  Qui  dominnm  suum  oe- 
ddedt,  capite  poniatnr;  c  26:  Qui  filium  domini  sui  occiderit 
Tel  filiam  aut  nxorem  aut  matrem  stupraverit,  juxta  Toluntatem 
domüii  ocddatur.  Ueb»  die  Frage,  wer  unter  dem  dominus  zu  ver- 
stehen, haben  am  ausführlichsten  Bichthofen,  zur  Ausgabe  8.62 
und  Kentzler ,  XTI,  S,  399  ff.,  gehandelt.  Jener  erklärt  sich  ge- 
wiss mit  Hecht  gegen  Gaupp  S.  H5  und  Eichhorn  §.  146,  die  an 
Fränkische  Yassallitätsverhältnisse  dachten,  und  bezieht  es,  wie 
auch  schon  früher  vermuthet  ward ,  auf  Freie ,  die  sub  tutela  no- 
bilis  stellen  (vorher  S.  124  N.  1);  Kentzler  aber,  mit  Rücksicht 
auf  die  Stelle  des  Xitbard  IV,  2  (s.  unten),  kommt,  ebenso  wie 
Üsinger  S.  39,  zu  dem  Resultat,  dass  sowohl  ablKincri^e  Freie 
wie  Liten  gemeint,  die  domini  in  dem  von  Kar!  ee onnonen  und 
begünstigten  Adel  zu  suchen  seien,  während  Scbaumanu  iS.  184  nur 
an  solche  Weltliche  oder  Geistliche  denken  will,  die  durch  Karl 
ihre  Stellung  erhalteu  hatiuu. 
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und  Busse  thut ,  der  soll  auf  das  Zeupnis  dieses  hin 
der  Todesstrafe  entgehen*;  eine  Verfügung,  die  ohne 
Zveifel  die  Ausfübrong  der  vorhergehenden  Blatgesetze, 
welche  wohl  theilweise  mit  schon  älteren  Gmndsfttzen 
des  Sächsischen  Rechts  in  Zusammenhang  stehea  \  sel- 
ten genu^  gemacht  hat,  ond  die  mehr  als  jedes  andere 
dazu  dienen  miiBSte,  um  bei  dem  neubekehrten  Volk 
das  Ansehn  des  Priesters,  der  durch  seine  Absolution 
von  dem  drohenden  Tode  befreien  Ivoiinte,  hervortreten 
zu  lassen.  Die  Kirche  und  die  neue  staatliche  Ordnung 
werden  beide  durch  Vorschriften  von  ftnsserster  Strenge 
geschützt ;  während  der  Staat  aber  diese  verhängt  rnid 
handhabt,  ist  es  die  Kirche  welche  den  Reuigen  retten 
und  befreien  kann. 

Es  folgt  eine  Reihe  anderer  Bestimmungen*,  die 
sich  theils  auf  rechtliche  und  politische,  theils  auch 
wieder  auf  kirchliche  Verhältnisse  beziehen.  Hier  wird 
unter  anderm  verfügt,  dass  alle  Kinder  binnen  Jahres- 
firist  getauft,  die  Leichen  nicht  an  den  alten  heidnischen 
Grabstätten,  sondern  auf  den  Kirchhöfen  begraben  wer- 
den sollen*;  auf  mancherlei  heidnische  Gebrauche  und 
ebenso  auf  verbotene  i^hen  werden  Strafen  gesetzt^. 

*  c.  Ii:  Si  vero  pro  his  mortalibns  criminibiis  latenter  com- 
raissis  ali(iii;s  sponte  ad  sacerdotem  confiigcrit  et  coiifessiono  data 
agere  poeniteutiam  voluerit,  testimonio  sacerdotis  de  morte  ex- 
CQsetur. 

»   Vgl.  vorher  S.  124  N.  2. 

*  Sie  werden  als  nünora  capitola  dea  ersten ,  majoribas  ca- 
pitilis,  cutgegeugesteUt 

«  e.  19.  99. 

*  0.  21.  90.  la  der  letsten  StaUe  bdsst  es:  fli  qius  profai- 
Ulam  vel  laUdtiun  co^jogium  dM  softitos  faerit,  si  nobilie  sei.  60^ 
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An  Sonn-  nnd  Festti^n  sollen  keine  Gerichte  und  an- 
dere weltliche  Versammlnngen  ausser  hei  dringender 

Noth  gehalten  werden  ^  Zur  Ausstattung  jeder  Kirche 
sind  ein  Hof  und  zwei  Hufen  Landes  zu  geben;  je  120 
Personen  aber,  wie  es  scheint  eine  Erinnerung  an  die 
alten  Hunderten,  sollen  ihr  einen  Knecht  und  eine  ^^aö:d 
schenken^.  Dazu  kommt  das  Gebot  des  Zehnten:  alle, 
Adliche,  Freie  und  Liten,  haben,  wie  es  heisst»  ein  Zehn- 
tel ihres  Vermögens  und  ihrer  Arbeit,  d.  h.  ohne  Zwei- 
fel von  dem  Ertrag  derselben,  den  Kirchen  und  Prie- 
stern darzubringen*;  und  auch  von  den  Abgaben  an 
denFiscus  oder  anderen  Einkflnften  die  dieser  hat,  Ge- 
richts-  und  Strafgeldern,  soll  ein  Zehnte  gegeben  wer- 

si  in^entins  SO,  si  Utas  15.    Hier  ist  wohl  nur  an  kirchlich  ver- 
botene  Ehen  zu  denken;  Bichthofen  S.  42. 
»   c.  18. 

•  c.  15 :  Ad  imamquamque  ccciesiam  curte  et  duos  mansos 
terrae  pagenses  ad  ecclesiam  recurrentes  condonant;  et  inter  120 
homines,  nobiles  et  ingciaua  sinuliter  et  litos,  servum  et  ancillam 
eidem  ecclesiae  tribuant.    lieber  die  letzten  Worte  s,  Bd.I,  S.216. 

*  c  17:  Simfliter  secundom  Bei  mandatom  praecipimus,  ut 
ornnes  dedmam  partem  sabstantiae  et  laboris  ani  ecdeBüt  et  aa- 
cerdotlbiia  donent,  tarn  nobiles  quam,  ingeaiii  sinuliter  et  liti,  Jozta 
qaod  Dens  nnicnique  dederit  christiano,  partem  Deo  reddant.  An 
eine  Abgabe  yon  einem  Zehntel  des  Term^^gens  selbst  ist  doch 
sicher  nicht  zu  denken;  vgl.  Loden  V,  S*  500;  Scfaaonuum  S. 890. 
Schon  Moser,  Osn.  Gesch.  IV,  §.  6,  hat  aafinerkslim  darauf  ge- 
macht, dass  es  bei  diesem  Capitel  heisst :  secundom  Bei  mandatum 
praecipimus,  nicht  wie  c.  16  placuit  oder  omnes  consensenmt. — 
Vgl.  eine  ürk.  Ludwig  d.  D.,  Wihnans  KU.  I,  S.  120:  ecclesiam 
Eresburg,  quam  avn?  noater  Karoln?»  primo  construens  in  Saxonia 
decimia  dotavit  rinniiiqnaqne  habitantium  per  duas  Saxonicas 
rastas.  Die  Urkunden  für  die  verschiedenen  Bisthümer,  in  denen 
des  Zehnten  oft  in  eigenthümlicher  Weise  Erwähnung  geschieht, 
süiü  alle  falsch,  ebenso  die  Papst  Leos,  Wilmans  S.  184;  vgl.  unten. 
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den*.   Durch  diese  Bestimmungen  hofften  Karl  und  seme 

Räthe  wohl  die  verhasste  Leistung,  welche  den  Deut- 
schen, wie  jede  Abgabe  von  Grund  und  Boden,  als  eine 
Schmahlerung  des  freien  Eigenthums,  ja  der  Freiheit 
selbst  erschien  ^  dem  Volk  leichter  eingänglich  m  ma- 
chen, wenigstens  den  inneren  Widerwillen  den  man  hatte 
zu  überwinden,  wenn  man  sah,  da&s  der  König  selbst 
dem  göttlichen  Gebot  sich  beugte. 

Wieder  andere  Artikel  beziehen  sich  auf  die  Siche- 
rung des  Rechts  und  der  Rechtspflege,  auf  die  Stellung 
und  Th&tigkeit  der  Grafen.  Diese  sollen  unter  einan- 
der Frieden  und  Eintracht  bewahren';  wer  sie  erschl&gt 
oder  zu  ihrem  Tode  die  Hand  bietet,  wkd  mit  Confis- 
cation  seines  Guts  bestraft*;  ihnen  wird  auch  das 
Becht  beigelegt,  die  Bannstrafen,  wie  sie  jetzt  geltend 
waren  und  von  Karl  bei  den  yerschiedenen  Ihm  unter- 
worfenen Stftmmen  eingeführt  wurden,  zu  Terhftngen  und 
einzutreiben  ^   Endlich  wird  hinzugefügt,  dass,  ausser 

M 

*  c  16:  £t  hoc,  Christo  propitio,  placuit,  ut,  undecumque 
censos  aliquid  ad  fiscum  pervenerit ,  sivc  in  frido  sive  in  quale- 
cumqvie  banno  et  in  omni  redibutione  ad  regem  pertincnte,  decima 
pars  ecclesiis  et  sacerdotibus  reddatur.  Dieses  Capital  geht  selbst 
dem  allgemeinen  Gebot  des  Zehnten  voran. 

«  Ueber  die  Abneigung  der  Sachsen  gegen  den  Zehnten  s. 
Alcnin  epist.  £4,  S.  302,  wo  es  heisst :  Decimae,  ut  dicitur,  Saxo- 
nom  subverteront  fidem;  69,  S.  321  (wo  auch  die  strengen  Siralea 
ervtthnt  werden:  legalis  pro  parvlasimis  qnibuslibet  cnlpis  tdlcti 
iiecessitas);  aach  114»  S.  465. 

•  c.  29. 

«  G.  80:  Si  qois  comitem  interficorH  yü  de  motte  oon- 
liUmn  dederit ,  hereditas  illius  ad  partem  r^;is  eveoiat  ^  in  jm 
t^iis  redicatur  (d.  i.:  redigatur). 

■  c.  81.  Nahet  darftber  unten. 
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den  gevv()lnilicheii  Gerichtstatren,  die  der  Graf  ablialt, 
den  Sachsen  keine  allgemeinen  Yersammlangen  gestattet 
sein  fidlen,  es  sei  denn  dass  der  Abgesandte  des  Kö- 
nigs solche  beruft  ^ 

Kicht  die  ])ei  >rtiiliclie  Freiheit  oder  das  private  Recht 
des  Volks  werden  hier  angetastet;  dies  findet  vielmehr 
im  allgemeinen  ausdrückliche  Änerkemmng.  Aber  die 
Institutionen  des  Frankischen  iStaats  und  der  christli- 
chen Kirche  treten  an  die  Stelle  der  alten  Ordnungen; 
sie  aufrecht  zu  erhalten  und  durchzuführen ,  zeigt  sich 
Karl  in  jeder  Weise  entschlossen. 

Aber  eben  hiergegen  wurzelte  eine  tiele  Abneigung 
im  Volk.  Und  wie  einst  zu  der  Bdmer  Zeiten  die 
Vorfahren  der  Völkerschaften,  um  deren  Schicksal  es 
sich  jetzt  handelte,  allmählich  erst  die  Gefahr  erkann- 
ten welche  ihnen  drohte,  um  sich  dann  zur  entschie- 
denen thatkrftftigen  Gegenwehr  zu  erheben;  wie  Über- 
haupt diese  Norddeutschen  Stämme  meist  nur  dann, 
wenn  bereits  schwor  der  Druck  auf  ihnen  lastet,  der 
einwohnenden  Kraft  bewusst  werden  und  sie  zu  üben 
sich  entschliessen:  so  kam  es  auch  jetzt,  da  es  schien 
dass  die  Eroberung  vollbracht  sei  und  es  sich  nur 
noch  um  die  weitere  Sicherung  derselben  und  um  die 
Durchfährung  ihrer  Folgen  handele,  zu  einem  Wider- 
stand» heftiger,  aushaltendcr,  als  alle  die  Jahre  zu- 

^  c  34:  Interdizimiü,  iit  omnes  Sazonee  generaliter  conven- 
tuB  pubUooB  nec  fadant,  nigi  forte  miBioB  noAter  de  ?erbo  nosiro 
eos  eongregare  fecerit;  sed  unusquisqne  comes  in  siio  nimsterio 
placita  et  justiiias  faciat.  £t  hoc  a  sacerdotibns  consideretor,  im 
aliter  flat 
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vor.  Der  Westfale  Widnkind,  der  sich  niemals  unter- 
worfen, sammelte  um  sich  die  kriegsmuthigen  Scharen 
des  Volks,  Überfiel  ein  Frankisches  Heer,  das  eben 
durch  Sachsen  zog,  und  gab  so  den  Anstoss  m  neuen 

Kämpfen. 

Früher  smd  die  Mittel  welche  Karl  anwandte  nicht 
hart  oder  grausam  gewesen.  Man  sieht,  es  war  ihm  um 
die  Anerkennung  seiner  Herrschaft,  um  die  Annahme 

des  Christenthums,  nicht  um  eine  Knechtung  des  Volks 
oder  Zerstörung  seiner  Eigenthümlicbkeit  zu  thun.  Mit 
den  Massregehi  und  Gesetzen,  die  beschlossen,  der 
Drohung  tou  Gonfiscation  des  Eigenthums  und  Lebens- 
strafe,  mochte  er  glauben  den  Widerstand  erstickt  zu 
haben.  Da  ihn  die  Erwartung  täuschte,  trug  er  kein 
Bedenken  sie  in  vollem  Masse  zur  Anwendung  zu  brin- 
gen. Wie  ernst  Karlmann  m  Alamannien,  und  harter 
noch  als  dieser,  bestrafte  Karl  die  wider  ihn  aufgestanden 
waren :  ein  ganzes  Heer  wehrhafter  Männer,  4500  an  der 
Zahl,  die  als  schuldig  ausgeliefert,  wurden  erschlagen  \ 
Da  aber  erhebt  sich  auch  das  Sächsische  Volk  zu 
einem  Kcuupf  der  Rache.  Jetzt  zuerst  treten  sie  in 
grosser  ieldschlacht  den  Feinden  entgegen.  Aber  das 
Giack  entscheidet  wider  sie.    Der  Sieg  an  der  Hase 

*  Aüü.  Lanresh.  782,  S.  31  (Mosel!.):  ingenteni  Saxonum 
turbam  atroci  confodit  gladio;  Ann.  Laur,  mal.  782,  S.  164:  Tunc 
onmes  Saxoües  iterum  coavenientes,  subdideniut  se  sub  potestate 
. . .  d.  rege,  ei  reddidenmt  ozaneB  malefiKtores  illos ,  qoi  ipsud 
nMium  nazime  terminaTeniiit,  ad  ooeideodiim,  quatuor  mflUa 
qaugeiitofl  (dai  Chron.  Vedast,  8S.Xni,  S.782,  nennt  sie  Brandis 
magiBtros  et  complices).  Ann.  Einh.  8.166  t  traditi  et  .  .  .  jnseu 
regis  onmes  una  die  decnllati  sunt.  Wenig  treffend  epridit  Ar- 
aeid  ü,  &a74  hier  von  Bhitraehe, 
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macht  Karl  vollständiger  als  vorher  zum  Herrn  des 
Landes  (783)  K 

Wohl  hat  der  Krieg  der  hier  geführt  wird  ein  tra- 
gisches Interesse.  Man  kann  dem  Volk  seine  Theil- 
nahme  nicht  versagen,  das  mit  solcher  Hingebung  für 
die  angestammte  Verfassung,  die  alte  Unabhftngigkeit, 
die  heimischen  Gdtter  streitet,  wahrend  der  Fränkische 
König  sich  durch  die  blutige  That  die  Sympathien  ent- 
fremdet, mit  denen  man  ihn  bis  dahin  anf  seinen  We- 
gen begleitet  Aber  das  höhere  Recht  der  Geschidite 
ist  doch  auf  seiner  Seite.  Man  hat  es  zu  beklagen, 
wenn  hier  wie  so  oft  im  Gang  der  irdischen  Dinge  das- 
selbe nnr  anf  den  Wegen  der  Qewalt  hat  dnrcfagefilhrt 
werden  können :  aber  darüber  kann  keiner  zweifelhaft 
sein,  der  Widerstand  der  Sachsen  musste  tiberwunden, 
die  Selbständigkeit  auch  dieses  Stammes  gebrochen  wer- 
den, wenn  dem  Deutschen  Volk  eine  höhere  einheitliche 
Entwickelung  zutheilwerden  sollte. 

Die  Frankischen  Heere  durchzogen  nun  das  Land  in 
verschiedenen  Sichtungen,  zerstörten  die  Mittel  der  Ge- 
genwehr und  führten  bcharen  kriegerischer  Mannschaft 
fort.  Zuerst  mit  den  Ostfalen  kam  es  zu  einer  neuen 
vertmgsmftssigen  Unterwerfung  ^    Dann  beugte  sich 

^  Einhard  T  Karoli  c.  8.  Vgl.  über  diese  Schlacht  und  das 
vorangehende  Treffen  bei  Theotmelli  Raoke,  Zur  Kritik  S.  13. 
Wenn  Stüve,  bei  Böttger,  Kinlubrnug  des  Christenthums  S.  Ö8N., 
sagt,  erst  782  habe  der  Krieg  einen  mehr  allgemeinen  Charakter 
erhalten,  so  ist  das,  was  den  Widerstand  der  Sachsen  betrifft, 
ganz  richtig  i  vgl.  Funck  S.  298. 

•  Die  Ann.  Laui.  maj.  784,  S.  1G6,  sagen,  Karl  sei  nach 
Soabiningi  (Schöningeu)  gekommen,  ibiquc  conventionem  factam. 
Der  angebliche  Text  dieses  Abkommens,  den  Harenberg  heraos- 
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aach  Widokind  der  Uebennacht:  er  kam  nach  Attigny 
und  verstand  sicli  zur  Annatame  des  GhristentlinmB ;  und 

das  war  für  Westfalen  entscheidend.  Damals  (785), 
sap:t  ein  iSchriltsteller,  war  ganz  Sachsen  unterworfen*. 
Von  dem  Tode  Gregor  des  Grossen,  der  das  Werk  der 
Bekehmn^  der  Sachsen  in  Britannien  begonnen,  bis  zn 
diesem  Ereigniä,  das  wie  eine  Art  Abschluss  und  Vol- 
lendong  erschien,  zahlt  euie  Chronik^  die  Jahre  welche 
verflossen  waren. 

Aber  noch  immer  war  der  Widerstand  nicht  ganz 
gebrochen.  Besonders  die  Abgabe  des  Zehnten  und  die 
Leistung  des  Heerdienstes  auch  ausserhalb  der  heimat- 
lichen Grenzen',  in  Angelegenheiten  die  dem  Volk  fiemd 
und  unbekannt  waren,  wurden  drückend  empfunden  und 
mit  Widerstreben  ertragen. 

Yor  allem  die  Bewohner  der  nördlichen  Gaue  zwi- 

gegebeo,  wiedcrliolt  LL.  II,  2,  S.  1,  über  den  sich  Pertz  und  Er- 
hard, Reg.  S.  70,  zweifelhaft  geäussert  haben,  scheint  mir  ent- 
schieden erdichtet.  Nur  die  letzten  Worte  tragen  etwas  alter- 
thümliches  an  sich,  so  dass  man  ihre  Ertindung  wenigstens  nicht 
gerade  Harenberg  zutrauen  möchte:  nos  misericorditer  et  propi- 
tiata  malte  ipB08  in  mimdeburdiniii  ae  in  tnitionem  nostram  no- 
Btrommque  Stteceesorum  recepimne;  alles  andere  ist  im  Ansdroek 
'  oder  in  der  Sache  eeibst  gegen  den  Charakter  der  Zeit.  Vgl. 
Bettberg,  n,  S.  478;  Abel  8.  886.  —  Dase  Karl  hier  die  Nord- 
thfiringer  von  einem  ihnen  Ir&her  aufgelegten  Tribot  befreit,  ist 
eine  ganz  unsichere  Termuthung  Kentders,  XU,  8. 888. 

*  Ann.  Lanr.  nug.  786,  8.  ISd:  Et  tone  tota  Saxonia  snb- 
jagata  est. 

'  Ann.  Lauresh.  S.  32.  Der  auf  gemeinsamer  Quelle  be- 
ruheude  pti?o  Zusammenhang  mit  den  Ann.  Mosellani  hört  hier  auf. 

'  Sachsen  befanden  sich  787  in  dem  Heer  gegen  Tassilo, 
zopn  791  ü  II  die  Avareu ;  Ann.  Laur.  m2g.  787;  Ann.  Lauresh. 
791  i  Maxim.  Vyi. 
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sehen  Elbe  und  Weser,  Sachsen  und  Friesen,  zeigten 
den  anbeagsamen  Sinu  den  Bie  oft  bewährt  haben.  Von 
ihnen  ging  eine  neue  Erhebung  ans  (792),  die  sich  dann 
tther  das  flbilge  Land  yerbreitete  nnd  Karl  zn  weiteren 
Anstrengungen  nöthigte.  Es  sind  dieselben  Mittel  wie 
Mher  die  er  anwendet,  nur  in  ausgedehnterem  Masse, 
in  weiterem  Umfang:  in  grossen  Scharen  wird  die  wehr- 
hafte Mannschaft  ans  dem  Lande  geführt  ;  um  tansende 
von  Männern  handelt  es  sich;  in  einzelnen  Berichten 
ist  von  einem  Drittel  aller  die  Rede  ^ 

Zuletzt  kamen  anch  die  Nordalbingischen  Sachsen 
an  die  Reihe,  die  bisher  wohl  dnrch  Abgeordnete  Frie- 
den versprochen  und  Geisel  gestellt  hatten,  deren  Ge- 
biet aber  jetzt  erst  ein  Fr&nkisches  Heer  betrat  und 

*  Die  Ann.  Laur.  maj.  und  Einh.  sprechen  794.  795  imd  79d 
nur  von  obsides  die  abgfeführt  werden;  schon  die  Ann.  Lauresh. 
aber  sagen  795,  S.  36:  tantam  mukitudiuein  obsidum  lüde  tulit, 
qaantam  nnnquam  in  diebu  mis  aut  in  diebue  patrie  soi  aut  in 
diebna  regam  Francbonim  inde  aliquando  tulenint ;  vgl.  die  Ann. 
MomU.  794,  8.  498:  non  modicam  quantitatem  nobilimn  atqnft 
ignobUium  gentie  illiuB  secnm  adduit;  die  Ann.  Ahun.  S.  47  n«i- 
nen  die  Zahl  7070.  Zum  J.  798  sagen  die  Ami.  S.  Amandi  S.14: 
hospitea  capitaneos  1600  inde  adduxit;  799  die  Lauresh.  8.  88: 
Et  d.  rex  inde  tullit  multitudinem  Saxanorum  cum  mulieribos  et  ' 
infantibus  et  collocavit  cos  per  diversas  terras  in  finibns  suis. 
Das  Cbron.  Laur.  min.  794 :  tertium  de  eis  liominem  in  Fran- 
ciam  educens,  und  wiederiiolt  zu  797 :  Karolus  in  Saxoniam  Fran- 
cos  conlocat,  Saxones  inde  educens  cum  uxoribiis  et  liberis,  id  est 
tertium  homiaeraj  Angaben,  welclic  Zweifel  erregen  können;  vgl. 
die  Abhandlang,  SB.  der  BerL  Akad.  1882,  S.  407 ^  doch  sagen 
andi  die  Ann.]bzinL  796,  88.  XITT,  8. 22:  tertiam  eomm  partem 
generis  aaaenlini  foras  tollt  (vgl.  Ann.  Xant  8.  228:  aeeepil  eo- 
mm terdam  partem  in  obeidionem  generie  maseolini),  was  sich 
dann  anf  einzelne  Gegenden  beliehen  mag. 
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gegen  die  Karl  sogar  die  Hülfe  der  benachbarten  Wen- 
den nicht  verschmähte.  Da  grosse  Masstin  des  Volks 
nach  dem  Süden  abgeführt  wurden,  erhielten  die  Abo- 
driten  einen  Theil  der  bisher  Sächsischen  Gebietet 
Damit  war  aber,  nach  neuen  zehnjährigen  Mühen,  der 
zweite  Act  des  grossen  Kampfs  beschlossen:  Sachsen 
war  unterworfen  (804). 

Noch  vorher  auf  einem  Beicbstag  zn  Aachen  (797), 
wo  ancb  Sachsen  ans  den  drei  Theilen  des  Landes  sttd- 
Hch  der  Elbe  sich  eingefunden  hatten  ist  ein  neues 
Gesetz  erlassen,  das  in  manchen  Punkten  die  Harte  der 
früheren  Bestimmungen  und  vielleicht  des  alten  Rechte 
überhaupt  gemildert  hat 

>  Ann.  Einh.  804,  S.  191 :  omnes  qui  trans  Albiam  et  in 
Wihmuodi  habitabant  Saxones  cum  mulieribus  et  infantibus  trans- 
tulit  in  Franciam  et  pagos  transalbianos  Abodritis  dedit.  Chron. 
Moiss.  d04,  S.  257:  Et  inde  misit  Imperator  scaras  suas  in  Wi- 
Bodia  et  in  Hostingabi  et  in  Rosogabi,  ut  Ulam  gentem  foras  pa- 
triam  traD8dacei«t,  necnon  et  ilios  Saxones  qui  ultra  Albiam  eraat 
traaaduzit  foras,  et  divisit  eos  in  regnnm  raom  ubi  Toloit  Ann, 
Mett.  804,  8S.  Xm,  S.  83:  tarn  perfidos  illos  quoa  ultra  Albiam 
transierat  (?),  quam  illos  qui  in  Wigmoti  nanebant  .  .  .  cum  mu- 
lieribus  et  infantibus  .  .  .  sapientissima  dispositione  de  Saxonia 
per  diversas  vias  dirigens,  funditus  exterminavit  et  i)or  Gallias 
ceterasque  regioncs  rcgni  sui  .  .  .  dispersit  (aus  derselben  Quelle 
Ann.  Lob.  S.  230).  Eiiiliard,  V.  Karoli  c.  7,  spricht  von  10000: 
uaque  dum,  omnibus  qui  resistcrc  s  l*  1  aiit  profligatis  et  in  suam 
potestatem  redactis,  decem  milia  houumim  ex  bis  qui  utrasque 
ripas  Aibis  llumiuis  incolebant,  cum  uxoribus  et  parvulis  sublatos 
transtulit  et  hne  atqne  illnc  ptf  Galliam  et  Germaniam  multimod« 
dinsione  distrlbnit  Auf  die  Fragen  welehe  sich  hier  anschliessen 
ist  an  dieser  Stelle  nieht  naher  dnsugehen ;  vgl.  Sehleswig^Hol- 
steins  Geschichte  I»  6.  20. 

>  Caint.  Saxon.  S.  71 :  simulque  congregatis  Saxonibus  da 
diversis  pagis,  tarn  de  Westfalahis  et  Angarüs  quam  et  de  Oosür 
(alahis,  omnes  unianimiter  consenserunt. 
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Im  allgememen  werden  jetzt  die  Strafen  denen  mebr 
gleichgestellt  welche  sonst  im  iräiikisclien  Üeich  galten. 
Die  eigenthttmlichen  BannbuBsen  sollen  wie  bei  den  an- 
deren Stammen  zur  Anwendung  kommen;  doch  behalt 

der  König  sich  vor,  mit  Zustimmimt^  dr.v  Franken  und 
der  getreuen  Sachsen,  wie  es  heisst,  dieselben  zu  erhö- 
hen K  Bei  anderen  Bussen  wird  eine  Ausgleichung  ge- 
gen die  Fränkischen  vorgenommen,  bei  welcher  vielleicht 
eine  Ilücksiclit  auf  Verschiedenheit  der  Münzen  obwal- 
tet^. Zugleich  wird  der  Unterschied  der  Stande  be- 
achtet und  diesem  so  eine  neue  Anerkennung  gegeben  ^ 
Verbrechen  gegen  Priester  sollen  doppelt^,  gegen  kd- 
nigliche  Sendboten  dreifach  gebüsst  werden;  auch  für 
den  Todtschlag  der  letzteren  wird  jetzt  doch  nur  das 
drei&che  Wergeid  gefordert  ^  wahrend  früher  schon  bei 
dem  des  Grafen  Confiscation  verhangt  war.  Anderes 
bezieht  sich  auf  das  gerichtliche  Verfahren.    Auch  die 

>  Emleitong,  c.  1  und  9;  die  Worte  imd  nuten  mitzatheilea. 
'  c  8 :  Item  plaenit  omnilmB  Saxonibns,  nt,  ubicunqae  Frand 
Becondum  legem  solidos  16  solrere  debent,  iM  noUliores  Saxonee 

sol.  12,  ingenui  5,  liti  4  conponant. 

•  S.  auch  c.  5 :  Si  quis  de  oobilioribus  ad  placitum  mannitas 
fuerit,  sol.  4  conponat,  ingenuus  2,  liti  1.  Auffallend  ist  das  ver- 
schiedene Verhältnis;  dies  letzte  1:2:1  findet  sich  anch  Cap. 
de  partibus  Sax.  r.  10.  20.  21 ;  und  deshalb  ist  c.  3  vielleicht  12  : 
6  :  3  zu  underu,  wie  Kichthofen,  Boretius  u.  a.  wollen. 

^  e.  6:  De  presbiteris  statuenmt,  quod,  si  aliquid  eis  aut 
eonun  homuiibos  qnie  contnunom  facere  aat  tollere  praesumpeerit 
contra  jottitiam,  omoia  in  daplom  reetituat  eis  et  conponat. 

*  c  7 :  De  mm  regle  etatuenint,  nt,  si  ab  eis  aliqoie  m- 
terfeetne  evenerit,  in  triplum  eum  conponere  debeat  qni  hoc  £acere 
praestunpserit.  Similiter  quicquid  aat  eomm  hominibue  factum 
faerit,  omnia  tripUciter  £adant  reetanrare  et  secnndom  eomm  ewa 
conponere. 
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königliche  Gehchtsbarkeit  kommt  jetzt  zur  Anwendoog, 
und  namentlicli  wird  vorbehalten»  daBs  solehe  welche 
das  Leben  Terwirkt  hier  ihre  Zoflncht  nehmen  und  dann 
zur  Verbannung  begnadigt  werden  können  ^  Dabei  ge- 
schieht wiederholt  des  S&chsischen  Rechts  Erwähnung  ^ 

In  einer  nmfafisenderen  Aafzeichnung  desselben»  die 
unter  Fränkischem  Einflnss  stattgefunden,  und  deren 
nachher  zu  gedenken  ist ,  steht  der  Satz  ^ :  Wer  gegen 
das  Beich  oder  das  Leben  des  Königs  der  Franken  oder 
semer  Söhne  Bath  gepflogen,  der  soll  mit  dem  Tode 
bestraft  werden.  Er  drftckt  noch  einmal  mit  aller  Ent^ 
schiedenheit  aus,  was  Karl  erstrebt  und  erwirkt  hatte. 
Dass  der  ganze  Stamm  der  Sachsen  ebenso  wie  die  be^ 
nachbarten  Friesen  ihm  unterworfen,  dem  Reich  der 
Franken  einverleibt  war:  das  ist  das  Ziel,  das  durch 
den  langen  drei ssiiij  ihrigen  Kampf  erreicht  worden  ist. 

Alhtt&hlich  ist  die  Unterwerfung  vorw&rts  gedrangen; 
die  meisten  Districte  sind  wiederholt  zum  Eid  derTteue 
genöthigt  worden*.  Dabei  ist  einige  Male  von  einem 
Vertrag,  einem  Abkommen  zwischen  Karl  und  den  Be- 
siegten die  Bede^  Doch  scheint  es  nicht,  dass. es  da- 

'  c  4.  8.  10. 

I  gecqndmn  eomrn  «wa,  e.7.8 ;  seeoiidiini  ew» fittimwin,  c  10. 

*  c.  24,  MÜt  dem  Zusatz  in  einer  Handschrift  Lex  Francornm: 
Qni  in  regnam  vel  in  regem  Francorum  Tel  fiiios  ^os  de  morte 

eonsiliatus  fuerit,  capite  puniatur. 

*  Der  Eide  wird  neben  den  Geiseln  wiederholt  gedacht;  Ann. 
Laur.  inaj.  775,  S.  154:  juraverunt  sacramenta  se  tideles  esse 
partibus  d.  Caroli  regia;  779,8.160:  et  deuuo  sacramenta  tirman- 
tes;  794,  S.  180:  et  christiauos  et  Meies  U.  regi  fore  promiserunt; 
AuD.  Lauresk  794,  S.  36 :  promitteutes  chrietianitatem  et  juraj^es. 

*  Ann.  Laur.  mig.  784;  s.  oben  S.  188  N.  2.    Ann.  PetaT. 
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bei  zu  bestimmten  Festsetzungen  über  die  Bedingungen 
des  Friedens  kamS  und  jedenfalls  hatte  alles  was  ge- 
scluüi  einen  mehr  localen  Charakter.  Zu  einer  Ver- 
handlung mit  der  Gesammtheit  der  Sachsen  ist  niemals 
auch  nur  Gelegenheit  gewesen.  Wie  das  Volk  nicht 
gemeinsam  unter  Einem  Führer  den  Franken  gegenüber- 
steht» findet  auch  keine  allgemeine,  alle  bindende  Unter- 
werfung statt:  mitunter  ist  mit  den  grösseren  Abthei- 
lungen in  anderen  Fallen  aber  mit  den  einzelnen  Völ- 
kerschaften oder  Gaugemeinden  ^  verhandelt;  wenn  ein- 
zelne Male  auf  Yersammlungen,  die  der  König  hier 
oder  anderswo  Welt,  angesehene  Mftnner  aus  den  ver- 
schiedenen Theiien  des  Landes  ersciiienen  *,  so  sind  sie 
schwerlich  in  dem  Sinn  als  Abgeordnete  und  Vertreter 

794,  S.  18:  Sftzones  poUiciti  sunt  emendari  foeduBque  pepigerant 

d.  regi  Karolo  iina  cum  suis  sodalibtis. 

^  Uel>er  den  angeblichen  Schöninger  Vertrag  s.  vorher  S.  138 
N.  2. 

■  So  im  .T.  775 ;  s.  die  Stellen  der  Ann.  Laur.  raaj.  oben  S. 
128  N.  1.  Im  J.  779  unterwerfen  sich  erst  die  Westfalen,  dann 
reliqui  qui  ultra  Wisora  fueriint. 

>  So  kommen  780  omnes  Bardongavenses  et  mnlti  de  Nord- 
I«idi  und  lassen  sieh  taufen;  Ann.  Lanr.  nu^.  S.  160.  Daraas 
machen  Ann.  Einb.  S.  161 :  omnes  orientalium  partium  Saxones. 

*  777  IQ  PaderborB,  Ann.  Laur.  msj.  8.  156:  et  ex;  omni 
parte  Saxoniae  undique  Saxones  convenerunt;  782  an  der  Lippe, 
ebend*  S.  158:  ibiqne  omnes  Saxones  venientes;  vgl.  nachher: 
Tunc  omnes  Saxones  itmim  convoninntes ,  snbdiderunt  se ,  und 
Ann.  Lauresh.  7*^0,  S.  31:  Et  Saxonns  omnes  tradidernnt  se  iili; 
Ausdrücke  die  oiienbar  nicht  /u  wörtlich  genommen  werden  dür- 
fen. Sachsen  aus  den  drei  Abtheil nngen  des  Volks  nennt  anwesend 
das  Aachener  Capitulare  von  797;  s.  vorher  S.  141  N.  1.  Dagegen 
lässt  die  Bearbeitung  der  Annalen  von  805,  SS.  Xm,  S.  81,  784 
auch  eine  Yersaumilang  auf  Sächsischem  Boden  *cum  Francis*  hal- 
ten; Tgl.  785:  conTentom  Fraacoxnm  habuit  ad  Patrebmana. 
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desselben  zu  betrachten,  dass  mit  ihnen  hätte  ein  ver- 
tragsoQ&ssiges  Abkommen  für  die  Gesammtheit  getroffen 
werden  können.  In  den  letzten  Jahren  des  Kriegs  war 
dazu  anch  schon  deshalb  kein  Anlass,  da  es  sich  damals 
hauptsächlich  nur  noch  um  die  nördlichen  Gebiete  han- 
delte. £m  altes  Denkmal  ergiebt,  dass  einmal  eine 
Anzahl  Yomehmer  Sächsischer  Geisel,  die  in  Terschie- 
denen  Theilen  Alamanniens  lebten,  sich  anf  einer  Ver- 
sammlung zu  Mainz  einfinden  sollte  ^ ;  und  es  ist  mög- 
lich, dass  mit  ihnen  über  die  Angel^enheiten  der  Hei- 
mat verhandelt  worden  ist.  Doch  ist  darüber  nichts 
näheres  bekannt*.    Die  Erz&hlung  aber  eines  spateren 

^  Capit.  S.  238.  Nach  AufziUiliiiig  der  eiozelneii  Personen, 
de  Weflt&lahis  10,  de  Oetfolaliis  16,  de  Angrarils  IS,  heisst  es: 

Ist!  veniant  ad  Mogontiam  media  quadrageaima.  Pertz,  LL.  I, 
S.  89,  setzt  es  ins  Jahr  802.  weil  nur  in  diesem  und  794  Karl 
'pascbali  tempore  Francoturti  in  siiburbaiiis  Mol:iii  tiae'  verweilt 
habe,  und  meint,  das  letzte  Jahr  sei  wahrscheinlicher,  weil  erst 
seit  794  die  {?rossen  Wegführungen  stattgefunden.  Nach  Ann. 
Laur.  maj.  802,  b.  lüü,  feierte  Karl  aber  802  Ostern  (März  27)  in 
Aachen,  und  da  die  Urk.  welche  Böhmer  Reg.  Kar.  Kr.  169  April  4 
(oder  1)  nach  Frankftirt  eetite,  eine  F&leehung  (Mühlbacher  Nr« 
878) ,  ist  ein  Aufenthalt  in  Frankfurt  oder  Mainz  um  diese  Zeit  in 
keiner  Weise  nachsmwasen.  Sickel,  Actall,  S.  67,  hat  802  beibe- 
halten, -während  Erhard,  Rq;.  S.  83  ,  803  ansetzt,  wabrschefai- 
lich  weil  in  diesem  Jahr  der  Kaiser  nach  den  Ann.  Lanresh.  S.  89 
zu  Mainz  conventum  haboit,  aber  nicht  in  den  Fasten,  sondern 
nach  Ostern,  also  tn  der  Zeit  wo  die  Feichsversammlnngen  ge- 
wöhnlich gehalten  wurden;  Mühlbacher  S.  165  es  805  einreiht, 
SimsoB,  Karl  S.  '607,  erst  um  806  ansetzt. 

•  Schon  Ussermann,  Prodr.  Germ,  sacrae  I,  S.  lxvm,  der  dag 
Document  zuerst  herausgab,  hat  an  eine  Corabinatiou  mit  dem  an- 
geblichen Frieden  zu  Salz  gedacht.  Ebenso  wieder  Eichhorn,  I, 
8.  513,  der  meint,  'die  Eröffiinngen  welche  Karl  jenen  Sachsen 
machte  konnten  den  Anlass  gegeben  haben,  dass  die  Sftchaisehen 
Grossen  in  betrftchtlicher  Anzahl  zum  Kaiser  nach  Salz  gekom- 

10 
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öcbriftstellers  von  einem  Frieden»  der  im  Jahre  803 
auf  einem  Reichstag  zu  Salz  mit  den  Sachsen  verein- 
bart worden ,  beruht  auf  einem  offenbaren  Irrthum  *. 
Die  gleichzeitigen  Quellen  wissen  nichts  von  einer  sol- 
chen Verhandlung,  überhaupt  nichts  von  einem  förmli- 
chen Frieden,  zn  dessen  Abschlnss  auf  Karls  Stand- 
punkt kein  Anlass,  auf  Seiten  der  Sachsen  kein  berech- 
tigtes und  geeignetes  Oigan  vorhanden  war. 

Die  Bedingungen  aber  welche  angegeben  werden  ent- 
sprechen im  ganzen  richtig  dem  Zustand  welcher  ein- 
trat^, and  welcher  schon  in  den  früher  erlasseneu  Ge- 
setzen sich  ausspricht:  Annahme  des  Christenthums; 
Freiheit  von  Tribut  und  Abgaben  mit  Ausnahme  des 
Zehnten  an  die  Kirche;  Bewahrung  des  heimischen 
Bechts,  aber  Einsetzung  der  Richter  durch  den  König; 
im  allgemeinen  Vereinigung  mit  dm  Franken  zu  einem 
staatlichen  Ganzen. 

Was  dergestalt  geschehen,  ist  allerdings  nicht  so 
bestimmt,  wie  früher  die  Unterwerfung  der  AUmannen 
und  anderer  Stamme  durch  die  Mero vinger,  als  eine 

men  wären  und  von  neuem ,  allerdings  auf  die  schon  lange  fest- 
stelieuden  Bedingungen,  geholdigt  hätten  \  Wenn  man  solche  Oom- 

binationen  will,  wäre  es  immer  noch  natürlicher  anzunehmen, 
Karl  habe  sich  mit  den  Geiseln  selbst  über  Punkte  vereinigt  die 
zur  Beruhigung  des  Xjmäes  dienen  konnten.  Doch  haben  der- 
gleichen VermuthuiirroTi  stets  sehr  wenig  Wertli. 

*  S.  die  Anmerkung  2  am  Ende  des  Abschnitts. 

*  Einhard  V.  Karoli  c.  7:  Eaque  conditione  a  rege  proposita 
et  ab  illis  suscepta  tractura  per  tot  annos  bellum  constat  esse  fini- 
tum,  ut,  ahjecto  daemonum  cultu  et  relictis  patriig  caerimoniis, 
christianae  lidei  atque  religionis  sacramenta  susciperent  et  i'  rancis 
adunati  unus  cum  eis  populus  efficerentur.   Dazu  Eichhorn  a.  a.  0. 
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Eroberung  nur  des  Königs  zu  bezeichnen  ^  Der  Begriff 
eines  Fränkischen  Reichs»  als  dessen  Haapt  der  König 
handelte,  hat  sich  im  Lauf  der  Zeit  bestimmter  ausge- 
bildet: was  dieser  that  und  gewaiui,  geschah  im  Namen 
und  zum  Vortheil  des  iieichs,  das  nun  ein  neues  Volk 
in  sich  aufnahm,  dessen  Unterwerfung  betrachtet  ward 
als  eine  Unterwerfung  auch  unter  das  Volk  der  Fran- 
ken, auf  deiii  zunächst  jenes  Reich  beruhtet  Doch  ist 
das  wieder  nicht  so  verstanden,  als  wenn  wie  vor  Al- 
ters eine  Hörigkeit  oder  sonst  eine  wirkliche  Abhängig* 
keit  begrandet  oder  allgemein  ein  schlechteres  Recht 
gegeben  wäre:  nur  den  ju)litischen  Ordnungen  des  Reichs 
werden  die  Sachsen  unterthan;  sonst  treten  sie  im  we* 
sentlichen  gleichberechtigt  den  Siegern  zur  Seite.  Den 
Franken  verbunden,  sagt  Einhard,  sollten  die  Sachsen 
mit  diesen  ein  Volk  ausmachen. 

Sie  bewahrten  vor  allem  die  persönliche  Freiheit. 
Nur  bei  einzelnen,  die  die  gelobte  Treue  verletzt  und 
dann  ttberwftltigt  und  gefangen  worden  waren,  ist  von 

'    Bd.  n,  1,  S.  54  ff. 

*  So  sagt  das  Chron.  Lanr.  min.  zu  778:  Francornm  ditioni 
SDbduntur;  vgl.  das  'et  Francorum'  in  den  Ann.  Laur.  maj.  vor- 
her S.  129.  In  einer  Urk.  Ludwig  d.  Fr.,  Wilmans  I,  S.  10,  lieisst 
es;  eorum  qui  tum  fideles  Francis  eraut.  —  Die  falsclion  Stif- 
tungsurkunden für  Bremen  und  Verden,  Lappenberg,  Hamb.  ÜB. 
S.  1.  7,  enthalten  die  auffallenden  Worte:  terram  autem  ipsorum 
aecundiun  antiquorum  Bomanonim  morem  in  provinclam  redig^- 
tea,  die  freilich  der  Zeit  in  keiner  Weise  entsprechen;  vgl.  0. 6. 
Ans.  1660,  St  14. 15.  —  Mösers  Idee,  III,  47  Anm.  a,  die  Sach- 
sen seien,  wie  er  sich  ausdrückt,  nicht  in  die  Krone  der  Fränki- 
schen Könige,  sondern  der  Kaiser,  geflochten  worden,  entbehrt 
aller  Begrfindnng. 
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einer  KnechtBcbalfc  oder  Dienstbarkeit  die  Rede  * ;  ab^ 

eB  erscheint  als  besondere  Strafe ,  die  über  sie  verhängt 
ward  wie  tlber  andere  der  Tod.  £s  gilt  ancb  nicbt 
von  allen  die  ans  der  Heimat  fortgeführt  and.  Diese 

finden  sich  in  verschiedenen  Gegenden  des  Frankenreichs 
aifi  freie  Anbauer  aui  den  Besitzungen  der  Kirche  und 
sonst'.  £inigen  ist  vielleicht  spater  die  Rückkehr 
gestattet 

Auch  die  alten  Stände  blieben  in  ihrer  rechtlichen 
Verschiedenheit  bestehen.  W&hrend  das  Fränkische 
Beicb  im  allgemeinen  keinen  wahren  Adel  kannte,  iat 
deiselbe  bei  den  Sachsen  nnd  Friesen  in  seinem  Bedit 

*  Ann.  Petav.  782,  S.  17:  et  multos  vinctos  Saxones  addu- 
xeriint  in  Frnncia;  799,  S.  18:  ut  qiiotquot  hiadem  partibus  de 
inüdeübus  suis  iuveuissent,  suae  servituti  subjagaret. 

*  Mon.  B.  XXVm,  1,  a  268,  ITrk.  für  Wörzburp:  vom  J. 
9% :  äaxoues  qui  Northclbiuga  dicuutur  sive  caeteros  accolas  pro 
liberis  komiolbiu  in  ejusdem  ecclesiae  praediis  manentes.  Die 
Sacbaea  in  Flandern,  die  manche  herbeiBiehen,  noch  Warnkönig, 
Flendr.  BG.  I,  S.  93,  stttumen  höchst  wahnclieinlick  ans  nA  il- 
terer  Zeit  (oadi  den  Clifoniq,oe8  de  St.  Denis,  Bouq.  Y,  S.  252, 
werden  aberhaupt  'Ii  Breban^n  et  Ii  Flamenc'  von  den  im  J. 604 
w^Egeföbrten  Sachsen  abgeleitet).  Für  Sacbsenhausen  weiss  man 
nur  den  Namen  geltend  zu  machen;  Fichard,  Entstehimg  der 
Reichsstadt  Frankfurt  S,  9.  Andere  führt  Arnold,  D.  G.  II, 
S.  277,  an.  Vgl,  im  allgemeinen  Schuback  (praes.  Koeler),  Di^s, 
de  Saxoniun  transportatioue  sub  Carolo  M.  facta  fGottiiiü;ae 
1748)  S.  38  ft. ,  der  zunächst  nur  von  den  im  J.  804  weggeführ- 
ten spricht, 

*  Die  Urk.  Ludwig  d.  Fr.,  Lappenberg  I,  S.  12,  ist  falsch, 
doch  mdifloen  ihre  Nachrichten  vielleicht  eine  gewisse  Beachtung ; 
es  heisst:  Nordallnngonim  laxata  captivitate,  quam  ob  mnltarn  per^ 
fidiam  in  ipsis  christianitatis  passipatratam  per  septenniom  pasai 
smtt .  . .  postmodmn  vero  captivis  optatam  ad  patriaa  mnBSq^ 
Gonfluentibas.  Tgl.  unten  S.  168  ftber  die  Hassregeln  Ludwigs. 
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belassen,  das  bei  jenen  wahrscheinlich  schon  hüher  ein 
hdlieres  war  als  bei  anderen  Stämmen  and  so  jetzt  An- 
eikennung  fand  oder  durch  Karl  selber  eine  weitere 
Steigerung  erhalten  hat^  Eine  etwas  sp&tere  Nach- 
richt '  weist  daiaui  liin ,  dass  in  der  Lage  der  anderen 

»  S.  vorher  b.  124.  Wenn  Luden  V,  S  3!)  tV.  und  andprp, 
auch  Seibertz  S.  126  ff. ,  ileu  Sächsischen  Adel  erst  in  der  Ivaro- 
lingischen  Zeit  entstehen,  pfewissermassen  durch  Karl  einführen 
lassen  j  so  ist  das  wider  alle  Zeugnisse  der  Geschichte.  Schon  der 
hier  erhaltene  Name  Edlinge  weist  anf  den  alten  Ursprung  hin, 
wAhrend  es  FrftnldBGhe  AnfiDwinng  ist,  wenn  Gapit  797  e.  8.  6 
nobUioree  i^ftgt  wird.  Eher  Uesee  aidi  denken,  daes  das  efadie 
Wergeld  eine  Rftokieehe  Keaening  ael,  so  dMi  der  Adel,  der  sa 
Kerl  abertrat,  das  Bedht  der  Frftnkisdien  Antrnstionen  empfiui^ 
gen  hatte,  d.  h.  3mal  sein  altes  doppeltes  Wergeid.  Dafür 
aossar  Merkel  auch  Gaupp,  Thftringer  S.  20;  Sachsen  S.  50  ff.; 
dem  Blldebrand  S.  28;  Maurer,  Adel  S.  118;  Zöpfl  II,  S.  42 
N,  40,  AJterth.  il,  S.  185  ff.  (der  aber  auch  die  Verdoppelung 
erst  Karl  zusclireibt  und  berechnet,  dass  das  Wergeld  der  Sächsi- 
schen Adlicheu  dem  des  Bairisclieu  Herzog  im  Geldwerth  ent- 
sprochen), auch  Usinger  S.  u.  a.  beipflichten,  während  sich 
Sayigny,  Zur  RG.  des  Adels,  Verm.  Sehr.  IV,  S.  17  N.;  V^Tilda, 
SIB.  S.  9B;  Stobhe  EQ.  I,  S.  189  N.  und  besonders  Richthofen, 
Zur  h,  Sax.  8.134,  dagegen  erUftren.  Eine  sichere  Entscheidung 
ist  nicht  m  gewinnen,  auf  der  einen  Seite  gewiss,  dass  Karl  den 
Adel  an  gewinnen  sachte,  anderer  seits  auch  an  seiner  eigenthOm- 
lich  einflussreichen  Stellung  vorher  nicht  zu  zweifeln. 

*  Nithard  lY,  2  von  Lothar:  etiam  in  Saxoniam  misit,  £ri- 
iingis  lazzibnsque,  quorum  infinita  multitudo  est,  promittcns,  si 
secum  sentirent,  nt  let^em,  quam  autecessores  sui  tempore  quo 
idolonim  cultores  erant  habuerant,  eandem  illis  deinceps  haben- 
dam  concederet.  Qu!  supra  moduro  cnpidi,  uomen  novum  sibi,  id 
est  stellinga,  imposuerunt,  et  in  utuim  conglobati,  dominis  e  regno 
pene  pulsis,  more  antiquo  qua  quisque  volebat  lege  vivebat.  Die 
Ann.  FuM.  843,  S.  863,  spredien  von  liberti,  d.  h.  Idten,  die 
Ann.  Xaot  841.  912,  S.  227 ,  gar  Ton  serrL  Doch  scheint  Nit* 
haidk  Zeognis,  dass  auch  die  Freien  bethdligt  waren,  nnverwerf* 
Ikh.  Y|^.  Ae  Ann.  Birt  841,  S.  487:  nt  Saxonibus  qni  stellinga 
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btfiiule,  der  Fi'gkmi  ( i'riliiige  i  uad  Ijiten  (Laten),  eine 
Veränderung  eingetreten,  dieselbe  eine  ungünstigere  ge- 
worden sei.  Da  es  in  Verbindang  gebracht  wird  mit 
der  Einführung  des  Ghristenthums ,  so  liesse  sich  den- 
ken, dass  nur  die  Autiago  des  Zehnten  und  die  nach 
Deutscher  Auffassung  in  einer  solchen  Grundabgabe  lie- 
gende Beschränkung  des  freien  Eigenthoms  gemeint  sei. 
Doch  wurd  hinzugefügt,  dass  damals,  wfthrend  der  Kriege 
unter  den  Enkeln  Karls,  jene  niederen  Stände,  von 
Lothar  aufgefordert,  die  Herren  aus  dem  Lande  trieben 
imd  anfingen  in  alter  Weise  nach  beliebigem  Becht  zu 
leben.  Dies  erinnert  daran,  dass  in  den  Denkm&lem 
des  Sächsischen  Rechts,  die  unter  Karl  aufgezeichnet 
wurden,  wiederholt  in  Beziehung  auf  die  Angehörigen 
des  Stanmies  überbaapt  von  Herren  die  Bede  ist^ 
Es  wird  nicht  geradeza  gesagt,  dass  durch  Karl  jene 
Veränderung  herbeigeführt  sei,  nur  allgemein  die  Zeit 
des  Heidenthoms  als  die  bessere,  freiere  bezeichnet, 
und  manches  deatet  darauf  hin,  dass  auch  schon  vorher 
eigenthttmliche  Abhängigkeits-  oder  Schutz -Verhältnisse 
der  Freien  zu  den  Edlen  bestanden  Sie  mochten 
drückender  erscheinen,  wenn  nun  auch  Franken  zu  ei- 
ner solchen  Stellimg  geUuigten,  wie  es  infolge  von  Con- 
fiscationen  geschehen  ist,  oder  wenn  die  stärkere  Ab- 

appellantur,  quomm  multiplidor  numeniB  in  eonun  gente  habetur, 
optionem  Gqjasciuiiqae  legis  ve)  antiqnoTam  Sazonum  constMtadi- 
nis,  atmm  earum  vellent,  oonoesserit;  qui  .  .  .  .  magis  rltimi 
paganomm  imitari  quam  cbriitiaiiae  fidei  sacramenta  tenere  dele» 

gernnt;  842,  S.  439:  qui  et  chrUtianam  fidem  pene  reliqaGraat. 
>  S.  oben  8.  182      1.        *  &  oban  S.  124  N.  1, 
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hAngigkeit  Fränkischer  Liten  hier  zur  Anwendung  kam'. 
Zu  rechter  Klarheit  werden  bich  diese  Verhältnisse 
schwerlich  bringen  lassen.  Man  erinnert  sich  auch  der 
Behaaptongen  welche  sp&ter  die  Könige  des  Fränkischen 
Hauses  aufstellten,  dass  die  Sacliscn  nicht  voller  Frei- 
heit theilhaftig,  knechtischen  Standes  wären  Eine 
gewisse  unklare  Erinnerung  an  Veränderungen,  welche 
bei  der  Unterwerfdng  durch  Karl  eingeführt  worden, 
könnte  vielleicht  solchen  übertreibenden  und  hülmenden 
Worten  zu  gründe  liegen. 

Hiermit  steht  in  Zusanunenhang  die  Frage,  welche 
Massregeln  in  Beziehung  auf  den  Grundbesitz  getroffim 
worden  sind.  Die  Sachsen,  heisst  es  einmal  während 
des  Jüriegs,  haben  feierlich  ihr  Recht  am  Lande  als  ver- 
wirkt erklaren  müssen,  falls  sie  yon  der  gelobten  Treue 
lassen  sollten'.  Es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  viele  in 
diese  Lage  kamen  und  also  Grund  vorhanden  war  die 
gedrohte  Folge  eintreten  zu  lassen.    Und  so  ist  es  of- 

^  Wenn  MOier  IV,  9  lagt,  die  Gemeinea  eeiea  in  Vogfeeien  mt' 
theilt  and  den  EdelvOgien  als  Haaptleuten  untergeben  worden,  denkt 
er  wohl  nur  an  die  *tiitela  nobilis',  oben  S.  124  N.  1 ,  die  vor  Karl 
beptantlen  haben  muss.       Eine  Stelle  des  Capit.  de  partibus  Sax. 

c.  27:  Si  quis  homo  fidejussorem  invoniro  non  potuerit,  ros  illius 
in  forbanuo  mittantiir,  usque  dum  lidejussorera  praesentet ,  darf 
man  nicht  so  vcvstchen ,  als  wenn  jeder  hätte  einen  Bürgen  haben 
müssen;  sondern  der  Verlauf  des  Textes  zeigt,  dass  von  solchen 
die  Hede  ist  welche  für  eine  bestimmte  Schuld  einer  Yerbürgung 
bedürfen. 

•  S.  Bd.  Vm,  S.  429  ff. 

•  Ann.  Laar.  maj.  77e.  777;  a.  oben  S.  138  N.  8.  Wenn 
Kentaler,  Forsch.  Xn,  S.  827,  diese  Stelle  nur  «of  den  Adel  and 
ihr  besonderes  dominiam,  das  sie  Terpftndet  h&tten,  besielit,  so 
hat  das  in  den  Worten  der  QaeDe  keinen  Anhalt 
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fenbar  bei  denen  geschehen  welche  aus  dem  Lande  weg- 
gefahrt wurden  S  weiugstens  dann  wenn  sie  nicht  bloss 
vorflbeigebend  als  Geisel  gegeben  oder  genommen  wa- 
ren     Das  Land,  Ueisst  es  aber  ^  vei  LlieilLe  Kail  unter 

1  Beispiele  geben  die  Urk.,  Wilmans  I,  S.  10:  qood,  qaando  res 
infideliom  Wigmodornm  ad  parteni  dominicam  revoeatae  foenint« 

res  eoram  qai  tum  fideles  Francis  erant  pariter  cum  ipsis  injuste 
sociatae  fuissent  .  .  .  .  eo  quod  ülas  forfactas  non  habuerunt  nec 
infideles  fuerunt;  \nn\  der  Brief,  JaflF^  III,  S.  ?.20:  ex  jussione 
d.  imperatoris  Saxoncs  facta  transmigratione  de  .Saxonia  per  par- 
tes edacti  sunt ,  et  tiinc  etiam  temporis  cum  eisdem  pater  meus 
et  mater  educti  fuerunt.  Quibas  vero  edurtis  et  in  ipsa  transmi- 
^atione  per  qnantalibet  spatia  comin  iantibus ,  a  propria  ab- 
alieuati  terra.  Dagegen  ist  in  den  UrkuuJeu  Kails,  Mühlbacher, 
Kr.  453.  464,  Ton  Sachsen  die  Hede  welche  als  Anhänger  Karls 
am  dem  Lande  flohen  and  anderswo  Grandbesiti  empfingen. 

'  Hierher  gehört  aach  die  Stelle  L.  Sax.  e.  64:  Liber  homo, 
qui  snb  tntela  nobifis  cig'nsUbet  erat  qui  jam  in  ezUinm  missus 
est,  si  hereditatem  saam  neeessitate  coaetos  yendere  Toloerit,  of* 
feilt  eam  primo  prozhno  suo;  si  ille  eam  emere  nohierit,  offer at 
tntori  fDO  vel  ei  qni  tone  a  rege  saper  ipsas  res  constitatos.  Die 
Worte:  qai  jam  in  exiliom  missos  est,  muss  man  aber  gewiss  auf 
den  nobilis  beziehen,  wie  früher  Ganpp,  Merkel,  neuerdings  andi 
üsinger  S.  14,  Boretios,  Hist.  Z.  XXU,  S.  158  N.,  getban,  und 
wie  es  mir  durch  das  was  Richthofen  S.  106  S.  einwendet  nicht 
widerlegt  scheint.  Auch  sehe  ich  keinen  Grund  anzunehmen,  dass 
der  in  exilium  missus  verschieden  sei  von  dem  welcher  als  'obses' 
nach  Aiamannien  oder  Gallien  geführt  war;  gerade  dieser  hatte 
offenbar  nicht  seinen  Grundbesitz  verwirkt  und  ihm  oder  einem 
für  die  Verwaltung  seiner  Güter  eingesetzten  gegenüber  behielt 
der  'in  tutela'  stehende  seine  Verpflichtung. 

•  Auu.  Lauresh.  799,  S.  38,  nacli  den  oben  S.  140  N.  1  an- 
geführten Worten :  et  ipsam  patriam  divisit  inter  tideles  suos ,  id 
est  episcopoB,  presbyteros,  comites  et  alios  vassos  suos.  Vgl.  die 
sagenhafte  ICadiriebt  beim  Henriens  de  Henrordia  780,  ed.  Pott- 
bast S.  80:  Karolas  antem  in  patriam,  de  qua  Saxones  antiqnos 
fitgaTOiat  nltra  Wiseram,  de  Fjnmeia,  Eflaia,  Hasbani»  et  Ar^ 
danla  popolnm  novom  introdnceos,  teiram  eis  dedit  perpetoo  pos- 
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seine  Getreuen,  Bischöfe,  Aebte,  Grafen  und  andere 
Vassen.  Ein  anderer  Theil  ist  ohne  Zweifel  dem  König 
selber  vorbehalten,  dessen  nicht  unbedeutender  Grund- 
besitz in  Sachsen  nur  auf  diese  Weisd  gebildet  sein 
kann.  In  einigen  Strichen  des  Landes  ward  die  ge- 
Z¥rungene  Auswanderung  eine  so  allgemeine,  dass  eine 
Tdllig  neue  Bevölkeraug ,  aber  eine  Slavische,  einaiehen 
konnte  \  Doch  musste  sich  dies  alles  immer  auf  einen 
am  Ende  verliältnismäSbig  kleineren  Theil  des  Volks 
beschranken.  Ein  Geschichtschreiber  dieser  Zeit  *  spricht 
von  einer  umfossmdeien,  wie  es  schehit  nach  seiner 
Meinung  ganz  allgemeinen  Massregel,  da  er  berichtet: 
Ludwig,  Karls  Sohn,  habe  den  Sachsen  und  Friesen 
das  Becht  väterlichen  Erbes  wiedergegeben,  das  sie 
unter  seinem  Vater  um  ihrer  Untreue  willen  gesetzlich 
Terloren  hatten.    Die  Nachricht,  wenn  sie  begrOndet*, 

aidendam ,  sie  timen  quod  regionis  totins  proprietatem  dero  ded^ 
st  TiteUeet  patriam  ilUm  in  fide  Gritti  ei  fidelitate  ragis  maiia* 
toieieiit.  IJeber  FrftakiMlie  Niederlasmngfiii  in  Sachsen  bandelt 
Aznald  (e.  oben  S.  126  N.  2). 

»   S.  vorher  S.  141. 

*  y.  Hlud.  c.  24,  S.  619:  Quo  etiam  tempore  Saxonibae  al- 
que  Frisonibus  jus  paternae  hereditatis,  quod  sub  patre  ob  perfi- 
diam  legaliter  perdiderant,  imperialis  restituit  dementia.  Quod 
alü  liberalitati,  alii  adsignabant  inprovidentian,  co  quod  hae  gen- 
tes  natural!  adeuefacti  feritati,  taiibus  debercnt  liabenis  coherceri, 
ne  scilicet  effrenes  in  perduellionis  ferrentur  procacitatem.  Impe- 
rator autem  eo  sibi  artius  eos  vinciri  ratus,  quo  eis  beueücia 
largiretur  potiora,  non  est  spe  soa  deeeptns.  Kam  post  haec 
eesdem  geotee  semper  sibi  der^tissimis  habnit. 

•  Simeon,  Ludwig  d.  Fr.  ]^  S.  66,  glaubt  <Ue  Kaehriebt  als 
Idscb  darüinn  ni  kflnaen,  indem  er  die  Urkende  Torber  &  162 
K.  1  anfilbrt:  diese  seige,  dass  nicht  eine  allgemeine  Boititutieii 
der  Gttter  aoch  der  infiddes  stattgeCandmi  haben  könne.  Aber 
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ist  verßchiedener  Deutung  fähig:  bald  hat  man  ange- 
nommen, dass  nur  den  ihres  Grundbesitzes  beraubten 
Sachsen  dieser  zarfickgegeben  \  bald  dass  alle  des  Rechts 
verlustig  geworden  ihr  Eigengut  auf  ilire  Angehörigen 
zu  vererben  und  dies  jetzt  wiedererhalten  hatten  bald 
auch  dass  früher  ein  eigenthümliches  Becht  des  Erbes, 
dem  nordischen  Odalsrecht  vergleichbar,  vorhanden  ^e- 
wesen,  von  Karl  au^ehoben  und  jetzt  wieder  hergestellt 
sei^  Wie  die  Worte  stehen  und  im  Zusammenhani; 
mit  dem  was  sonst  überliefert,  hat  es  den  Anschein, 
als  wenn  Karl  den  Sachsen  im  allgemeinen  zwar  nicht 
ihr  Land  wegnahm,  aber  mit  Rttcksicht  auf  die  gesetZ" 
lieh  eingetretene  Verwirkung  das  volle  Eigenthumsrecht 
entzog  und  sie  nur  eines  von  ihm  wie  aus  Gnade  ver- 
liehenen Besitzes  geniessen  Hess:  ein  Zustand,  bei  dem 
es  fortwahrend  in  seinem  Willen  stand,  ob  derselbe 
bleiben  und  auch  auf  die  Erben  übergehen  sollte,  dies 

jus  patemae  hereditatlB  ist  doch  nicht  ohne  weitercB  mit  *  Erbgü- 
ter* m  flhersetsen.  Es  ist  allerdings  möglich ,  dass  ehuelne  ähn- 
liehe  Acte  su  einem  Misverstftndnis  Anlass  gaben ;  doch  sind  die 
Massregeln  Karls  in  Beziehung  auf  den  Grundbesitz  bei  den 
Sachsen  zu  wenig  klar,  um  dies  als  gewiss  anznseh^. 

'  S.  Hahn,  Einleitung  in  D.  R.  n.  KH.  I,  3.  140;  Schuback 
S.;51 ,  die  auch  eme  filtere  Ansicht  referieren,-  nach  der  es  sidi 
um  das  Recht  der  testamenti  factio  gehandelt  habe ;  auch  Eidi- 
horn  §.  143  N.  qq.;  Luden  Y,  S.  245  u.a.  Etwas  anders  Seiberti 
S.  212:  Ludwig  habe  den  Sühnen  der  von  Karl  ausgetriebenen 
Sachsen  die  Ansprüche  auf  ihr  entzogenes  Erbe  zurückgegeben. 

'  Funck,  Ludwig  d.  Fr.  S.  54.  244;  vgl.  im  Archiv  S.  299. 
Aehniich  Unger,  Oef.  Recht  S.  59:  'das  erbliche  Recht  anGiniKl 
und^Boden,  das  echte  Erbe',  indem  er  es  anf  die»  'Lassrn  und 
kleinen  Freien'  bezieht,  die  Ludwig  gegen  den  begiiinendeu  Druck 
der  Grossen  geschützt  habe. 

•  Sybel ,  Königthum  S.  86. 
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wenigistens  von  der  Bewaliiuiig  der  Treue  abhängig  war, 
und  der  deshalb  als  ein  Mittel  betrachtet  werden  konnte, 
wie  der  GeBchichtschreiber  es  andeutet,  um  das  wider- 
strebende Volk  in  Abhängigkeit  zu  halten.  Dies  Ver- 
hältnis ist  dann  allerdings,  nach  dem  was  jener  bezeugt, 
von  keiner  langen  Dauer  gewesen,  wie  es  sich  auch  mit 
dem  Begrifif  vollkommener  Freiheit  bei  den  Deutschen 
offenbar  nicht  vertrag.  Aber  auch  dies  konnte  vielleicht 
spater  zu  solchen  Vorwürfen  führen,  wie  sie  Heinrich  IV. 
den  Sachsen  gemacht  haben  soll.  Wenn  dagegen  der 
Bericht  des  Sächsischen  Dichters  ^  hiervon  überall  nichts 
weiss,  so  kann  das  daher  kommen,  dass  zu  seiner  Zeit 
bereits  das  alte  Kecht  hergestellt  war. 

Derselbe  versichert,  dass  die  Sachsen  keinen  Tribut 
oder  Zins  zu  entrichten  hatten.  Dies  entspricht  durch- 
aus nur  dem  was  für  diese  Zeit  als  Regel  bei  den  ver- 
schiedenen Deutschen  Stämmen  im  Frankenreich  ange- 
nommen werden  muss.  Und  wenn  hie  und  da  Ausnah- 
men vorkommen,  und  man  manchmal  geglaubt  hat,  ge- 
rade auch  bei  den  Sachsen  Spuren  einer  alten  Abgabe, 
sei  es  an  den  König  selbst,  sei  es  an  seine  Beamte, 
zu  finden    so  berechtigt  das  was  vorliegt  doch  in  kei- 

»    8.  deuselben  iu  Anmerkung  2. 

'  Lacomblet,  Arch.  f.  0.  d.  Niederrheius  11,2,  S.212,  denkt 
bei  einer  in  dem  alten  Güterregister  von  Werden  aufgeführten 
Abgabe,  Ueerscliilliiig  und  Heermalter,  die  nur  in  den  Sächsischen 
Besitzungen  des  Klosters  vorkommt,  an  eine  'vieUelelit  in  Sachsen 
Irlh  aUiche  oder  dureh  Karl  d.  G.  emgel&hrte  Heorsteoer,  welche 
von  den  Oatsherren,  die  nach  dieser  Massg^e  eingeschfttst  waren, 
erhoben  ward*.  Doch  ist  hier  ohne  Zweifel  das  sogenannte 
hostiUtinm  so  verstehen;  s.  den  Abschnitt  Aber  das  Heerwesen. 
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ner  Weise  an  die  Einführang  einer  allgemeinen  Steuer 
in  dieser  Zeit  zu  denken  ^ 

Das  besondere  Recht  des  SAcbsisclien  und  Friesi- 
seben  Stammes  blieb  gewahrt'.    In  dieser  Beziehimg 

standen  die  neu  unterworfenen  Stämme  den  anderen 
völlig  gleich. 

Sowohl  von  dem  Sächsischen  wie  yon  dem  Friesi- 
schen Recht  liegen  An&dchnnngen  Yor,  von  denen  jene, 

die  Lex  Saxonum,  ohne  Zweifel  üiiLer  Karl  und  durch 
seinen  Eiiitluss  zu  stände  gekommen  ist,  in  ihrer  jetzi- 
gen Gestalt  wahrscheinlich  erst  in  der  Zeit  nach  der 
Kalserkrdnung,  da  sich  Karl  mit  der  Redaction  des  Rechts 
der  verschiedenen  Stämme  beschäftigte  und  die  Unter- 

Faat  noch  eher  könnte  man  bei  dem  späteren  Königszins  und 
Grafenscliatz  in  Sachsen  (vgl.  L-dutj,  S,  '2!t;  Ilse  S.  55;  Schleswig- 
Holsteins  Geschichte  I,  S.  III)  an  einen  solchen  Ursprung  den- 
ken; doch  stehen  auch  dem  überwiegende  Gründe  entgegen. 

*  Dafür  dart  man  vielleicht  die  Stelle  der  falschen  Urkunde 
fftr  Bremen  anf&hren,  wo  es  heisst,  Lappenberg  S.  4:  Snenw 
,  .  .  priitiiiM  libertati  dmtM  et  omni  nobis  debito  eensn  sotah- 
tof ,  pro  Bman  üliat  qoi  nobii  Tictoriain  contnüt«  Ipti  tribntarioe 
ot  labjagalev  devote  addiiimiii.  Dagegen  stobt  in  den  17  Friesl- 
sehen  ffilren,  Bicbthofen,  2.  Fries.  BG.  &  85:  Septinia  petiüo 
est,  qnod  omnes  Frisones  in  libera  sede  consistant ;  ei  hoc  donavlt 
eis  Karolüs  rex,  ut  christiani  fierent  et  subjecti  essent  australi 
regi,  et  clepskolde  fdenegarent?]  et  huslotha  solverent,  quibiis 
comparaverunt  nobilitatem  et  libertatem ,  'luia  Frisones  olim  ultra 
oceanum  subditi  erant.  Doch  hat  die  Rückheziehung  auf  Karl  hier 
nicht  mehr  Bedeutung  als  in  allen  diesen  Artikeln.  Veher  die 
Kamen  der  Abgabe  s.  Richthofeu  im  Wörterbuch. 

*  Was  Ldbniz,  Ann.  I,  S.  228,  ans  einer  Stelle  des  Batal- 
ans aaittkrt,  dass  gegen  einen  freien  Sachsen  nnr  SadMea  nls 
Zeogen  anftieten  dnrften,  gdiert  nidit  bierber,  da  es  tksk  nlehl 
vm  da  besonderes  Beekt  der  Sachsen, <«<Midem  emea  aHgeihwy 
Ofiadsaia  faMdelt;  s.  spMer  Oeriebtswesea. 
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werfung  der  Sachsen  vollständig  gesichert  war  \  während 
die  eigeoMiriiclie  BMCbaffenheit  der  Im  Frisioniim  es 
Kveifilludt  Ubnt,  ob  irie  jetzt  oder  iMleiicht  icboii  m 
etwas  früherer  Zeit  abgefasst  worden  ist*. 

'  Früher  hat  man  meist  das  Jahr  802  angenommen,  Gaupp 
S.  45;  ;  Kichhorn  §.  144.  Dagegen  imtcrschied  Merkel  S.  6  drei 
verschiedene  Theile,  ausser  dem  äogeuanuten  Adelsstatut  (s. 
oben  S.  130  N.  1)  einen  zweiten,  die  Lex  Francorom,  der  vor 
dem  Capital&r  von  797,  und  einen  dritten,  der  später  ^geben 
sei,  während  ein  Tiieii  des  Adels  in  der  Verbannung  lebte;  alle 
ins.  sefea  dann  802  T6rlniiid«Q.  IhiH  folgt«i  Walter  §.  156,  Stobbe 
RQ.  I,  8.  160  fL,  wihrend  Daniels  §.  82,  S.  266  ff.  maacfae  nieht 
naerhiebliefae  Eiaweodniigen  erhob.  Unaga  glanbCe  dagegen  aeir 
gen  aa  kOonen»  daas  die  Lex  eine  'mangelhafte  PriTatarbeit*  aeit 
lielldeht  ale  Yoiarbeit  fikr  die  von  Karl  beabsichtigte  Redactioa 
der  Yolksrechte  gemacht  Sowohl  gegen  diese  wie  gegen  die  Mer- 
keische Ansicht  hat  sich  mit  voller  Entschiedenheit  Richthofen, 
sowohl  in  der  besondern  Schrift  wie  in  seiner  Ausgahe  erklärt 
und  die  Abfassung  zwischen  die  der  beiden  Sächsischen  Capitula- 
rien,  d.  h.  nach  seiner  Annahme  zwischen  777  und  7^7  gesetzt. 
Aber  weder  das  eine  noch  das  andere  Jahr  kann  ich  far  richtig 
halten,  wie  G.  G.  A.  1869,  6.661  ü.  naher  ausgeführt  ist  und  die 
Aumerkung  1  wiederholt.  Aach  Boretius,  Eist  Z.  XXIT,  S.  162  ff., 
e^ftrt  si4di  dagegen,  untereeheidet  aber  awei  Theile,  e.  1—90^  die 
TielMdift  adum  vor  der  Frinkisehen  Eroberung,  21  ff ,  die  nnter 
Ku),  vielleidit  802,  aofgeseiehnet  seien.  Aber  vor  der  Friak^ 
sdMii  Swbemng  haben  sich  die  Sachsen  doch  schwerlidi  der 
teinischen  Sprache  bedient,  nnd  jedenfalls  hat  die  ganze  Lex  erst 
nnter  Karl  ihre  jelaige  Gestalt  erhalten.  Ausserdem  hat  de  Geer 
(Nieuwe  bijdragen  vor  Regtsgeleerdheid.  N.  R.  II,  3 ;  mir  in  einem 
Separntdrück  vorliegend)  den  Gegenstand  noch  einmal  behandelt 
und  ^j:ar  5  verschiedene  Stücke  in  der  Lex  unterscheiden  wollen, 
die  am  En(h-  des  8.  oder  Anfang  des  9.  Jahrh.  auf  Karls  Befehl 
iü  einem  Ganzen  vereinigt  seien,  nicht  als  förmliches  (besetz,  aber 
als  anerkanntes  Recht  des  Stammes. 

*  Ueber  die  Entstehung  der  Lex  Frisionnm  hat  sehr  einge- 
hend BiflhtholiBn  fai  der  Einleitnng  an  seiner  Ansgabe  Uu  IH  ge- 
spcoeheo.  Jür*  nntorscheidet  drei  Theile,  einen  Uterea,  der  nnr 
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Von  dem  eigentlichen  Text  werden  hier  grössere  Zu- 
sätze nnterschieden,  die  als  die  Arbeit  zweier  Weisen 

(bapieiites),  des  Wlemarus  und  Saxinundus,  bezeichnet 
sind;  dem  einen  dieser  beiden  gehört  auch  ein  Weis- 
thnm  an^  das  Mher  in  Verbindung  mit  dem  Reehts- 
bucli  der  Aiigeln  und  Warner  gebracht  ist,  das  über 
offenbar  auch  dem  Friesischen  Recht  angehört.  Könnte 
man  geneigt  sein,  dies  alles  für  jflngere  Zusätze  zu  hal- 
ten, so  trägt  gerade  hier  einzelnes  einen  besonders  al- 
terthümlicheu  Charakter  an  sich  \  und  jedenfalls  ist  bei 

das  mittlere  Frieeluid  inter  Fli  et  Lanbachi  (oben  S.  116)  behan- 
delt habe  nnd  den  er  glaubt  in  die  Zeit  Karl  Martelle  setsen  zo 
können,  einen  zweiten,  der  unter  Karl  d.Gr.,  wie  er  meint  schon 
785,  den  etnsdnen  Artikeln  zugesetzt  sei,  auf  das  Becht  der  hei- 
den  anderen  Landestheilc  Rücksicht  nimmt,  den  Konigsbann  von 
60  Sol.  (III,  8.  9.  XIV,  7)  uiul  die  mehr&eh  vorkommende  9fache 
Busse  enthält,  und  einen  dritten,  die  sogenannte  Ädditio  sapien- 
tum ,  der  im  J.  802  hinzugefügt  sei  und  der  Jjex  die  jetzige  Ge- 
stalt gegeben  habe.  Sf^hr  erliebliche  Bedenken  dagegen  hat  de 
Geer  erhoben  (a.  a.  0.,  ältere  Keihe  XY,  2).  Auch  mir  scheint  wenig- 
stens sehr  zweifelhaft,  ob  man  in  der  Zeit  Karl  Martells  an  ir- 
geiiihvelche  Rechtsaufzeichiiuug  deuken  kann,  ich  finde  auch,  wie 
Kichtliofen  selbst  wohl  aaeikeniit  (S.  647),  die  Gründe  nicht  zwin- 
gend genug,  um  den  ersten  und  zweiten  Tiicil  in  der  angegebenen 
Weise  zu  unterscheiden,  überhaupt  eine  Bedaction  vor  802  an- 
mnehmen.  AUerdinge  tritgt  mandiee  dnen  aitortltamUchen  Caur 
rakter  an  mh,  wie  die  Straflosigkeit  des  Eindesmordee  (V,  l ;  s. 
Frie«.  BQ.  S,  in;  LL.  IV,  S.  663  N.)  ;  aoffidlend  ist  die  ErwSli- 
nnng  des  dox  (oben  S,  118  N.  2,  auch  XVII,  8:  legatnm  regia  vel 
dncis),  da  mir  ein  solcher  doch  keinesw^s  dnrch  die  von  Bichtfao* 
ftn  angefährten  Worte  des  BeginoSOO:  mandavit  dnd  qui  Frisiam 
providebat,  l&r  die  Zeit  Karls  nachgewiesen  erscheint:  diese  sind 
ein  ganz  willkürlicher  Znsats  des  Autors  ans  dem  10.  Jahrh.  zn 
dem  Bericht  der  Ann.  Laiir.  maj.,  und  nur  der  Gewohnheit  ent- 
spfechend  mit  welcher  er  von  duces  spricht,  wo  andere  Schrift^ 
Steller  solche  nicht  kennen  (VG.  V,  S.  36  N.  3). 

^  ZIamentUch  die  frfiher  (oben  S.  118  N.  1)  angefahrte  Add.  M 
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diesen  Stücken  an  eine  gesetzgeberische  Thätigkeit  des 
Königs  am  wenigsten  zu  denken  * ;  wogegen  ein  anderer 
Artikel  allerdings  ausdraddich  aaf  ein  Edict  desselben 
zorttckgefftlirt  wird",  aber  so  dass  dies  nur  als  Quelle 
für  die  Arbeit  eines  Sammlers  erscheint.  Am  ehesten 
liesse  sich,  annehmen ,  dass  unter  königlicher  Autorität 
ein  solcher  die  Vereinigung  der  verschiedenen  Theile  zu 
einem  Ganzen  Torgenonnnen  hat. 

Dagegen  wird  in  der  Lex  Saxonum  ein  Theil  aus- 
drücklich als  Frankisches  Gesetz  (Lex  Francorum)  be- 
zeichnet'. Und  ohne  mannigfache  Abftnderongen  des' 
alten  Rechts  ist  es  hier  wohl  Oberhaupt  nicht  abgegan- 
gen^, wenn  auch  ein  unmittelbarer  Einfluss  Fränkischer 

de  honore  templorum,  die  ich  doch  nicht  mit  Ricbthofen  als  ganz 
willkürlichen  Zusatz  eines  Abschreibers  betrachten  kann. 

'  Richthofens  Meinung,  S.  GSci ,  dass  die  sapientes  zu  den 
legislatores  gehörten,  die  Karl  nach  den  Ann.  Lauresh.  802  nach 
Aachen  berief,  scheint  mir  wenig  wahrseheinlich.  Ich  zweifle,  dass 
dts  *emendare  legee*  in  der  Form  soldier  Zn^tse  erfolgt,  sda 
kann.  Vielleicht  ist  die  Additio  selbst  nach  Karl  zu  setsen,  nach 
de  Oeer  (8. 22)  gar  erst  in  die  Zeit  der  Sächsischen  Grafen  Bruno 
nnd  Egbert 

'   VII:  Haec  constitutio  ex  edicto  regis  processit, 
■    Doch  stimme  ich  der  Meinung  bei ,  die  schon  Gengier  RG, 
S.  161  N. ,  Daniels  S.  267  und  vor  allem  Richthofen  vertreten 
haben,  dass  das  nur  von  einem  (s.  S.  14b  N.)  oder  wenigen  Artikeln 
gilt,  während  Boretius  S.  IGI  es  auf  21  flF.  beziehen  möchte. 

*  Der  Sachsenspiegel  sagt  T,  18,  3:  Dar  to  beheldeo  se  al 
ir  aide  recht,  svar  et  weder  der  kristenliker  e  unde  weder  deme 
gel  Oven  nicht  ne  was.  Und  vorher  §.  1 :  Drierhande  recht  behel- 
deo de  Sassen  wider  Karies  willen;  was  dann  einzeln  aufgeführt 
wird.  Vgl.  die  Vorrede,  bei  Homeyer  S.  24,  wo  Karl  neben  Con- 
stantin  als  Urheber  des  Rechts  genannt  wird,  und  aber  die  An- 
sicht der  Glosse,  Homeyer,  Der  Prolog  zur  (Uosse  S.  20 ff.  Dort- 
nnmd  flUhrte  später  seine  Privilegien  auf  Karl  zurOck,  Frens- 
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Rechtsanschauuiigen  sich  kaum  nachweisen  l&sst  und 
über  das  Einzelne  der  getroffenen  Yerftndenmgen  nar 
Yermothnngen  möglich  sind  K 

Inbeidmi  Aiifiseiebniiiigeii  ist  auf  Tmchiddene  Reclits- 
satze  bei  den  einzelnen  AbUieilungen  der  Stämme 
Mcksidit genommen*;  was  jedenfalls  auf  alten  G«wohn- 
Mten  bemlien  rnnss.  Auf  der  andern  Seite  seteen  de 
die  HerrBchaffc  des  Ohristenthimis  *  wie  die  Verbindung 
mit  dem  Fränkischen  Reich  ^  voraas  und  wollen  diese 
durch  einzehie  Bestimmnngen  weiter  sichern. 

Die  allgemeinen  Einrichtongen  des  Beichs,  gericht* 
liehe,  militärische  und  andere,  sind  nun  durchgängig  zur 
Anwendung  gekommen  ^    Haben  sich  einzelne  Abwei- 

dorff,  Dortm.  Statuten  8.  xrx,  die  l'rieson  ihre  Freiheiten,  7.  B. 
Richthofen  S.  33:  Hec  est  prima  petitio  et  KaroU  conces- 
no  Omnibus  Frisonibus  etc. 

*  Wie  weit  diese  auseinandergehen,  ist  in  Beziehung  auf 
einzelne  Pmikto,  das  höhere  Wergeid  des  Adels,  die  tutela  des 
noWIte,  die  saUreiehe  Anwendung  der  Todesitrafe,  die  hohen 
Bauen,  rorher  lier?orgeboben.  Ygl.  Wilda  StR.  8.  M  it,  der 
S.  104  bemerkt:  *Die  erhdhten  Barnen  nnd  Friedenageider  halte 
ich  für  ^  AegDintoit,  wdehee  Karl  d.  Gr.  jenen  VOikeni,  bei 
welchen  Friedlosigkeit  und  Torinsstrafe  noch  Torherrschend  waren, 
gab'.  Noch  mehr  führt  Wigand,  Femgericht  S.  46  ff.,  auf  Karl 
zTirßck,  «pht  aber  jedenfalls  zu  weit,  wenn  er  meint  S. 60,  es  sei 
gar  nicht  die  Absicht  gewesen  das  private  Becht  als  solches  zu 
berücksichtigen. 

*  L.  Sax.  c.  47.  4S.    In  der  L.  Fris.  durchgängig. 

*  L.  Sax.  c  21.  23.  62.  L.  Fris.  XVIII,  1.  2.  Add.  sapien* 
tum  I,  9. 

*  S.  oben  S.  148  nnd  L.  Fris.  XVH,  8  Aber  den  legatns  regis. 
Boesen  an  den  E5nig  ad  partem  regis  oder  ad  partem  doninieiai 
weiden  Unflg  ervUint;  lan  litov  r^  L.  Sax.  e.  65. 

*  üeber  die  Ansidit  daas  Karl  die  Gaaverfimrong  in  Saehaen 
efaigelUirt  1.  onten  Absehnitt  4. 
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i'hungen  und  Ausnahmen  erhalten ,  so  treten  sie  wenige 
stens  in  dieser  Zeit  nicht  hervor  und  haben  keine  ge- 
setzliche Anerkennung  empfiuigen^ 

Von  grösster  Wichtigkeit  war  die  EinfOhrnng  des 
Christenthums  und  die  Begründung  kirchlicher  Eiiuich- 
tungen  in  den  unterworfenen  Landen^.  W&brend  des 
Kriegs  konnten  sie  nur  langsame  Fortschritte  machen; 
doch  hat  Karl  sich  fortwährend  auch  hiermit  beschäftigt 
und  am  Ende  die  Saciie  zu  einem  gewissen  Abschluss 
geführt.  Zu  Anfang  wurden  einzelnen  Geistlichen,  zum 
TheU  solchen  die  andere  kirchliche  Stellen  bekleideten, 
bestimmte  Districte  zugewiesen,  um  hier  zu  predigen 
und  zu  taufen^.  Als  dann  die  ersten  Kirchen  begrün- 
det waren,  sind  sie  mit  Stiftern  oder  Bisthümem  im 
Frankenreich  in  der  Art  in  Verbindung  gebracht*  dass 

*  Wegen  des  angeblichen  Privilegiums  der  i  rieseii  beim 
Kriegsdienst  s.  spater  den  Absclinitt  vom  Heerwesen.  Eher  wird 
man  annehmen  müssen,  dass  Ausnahmen  in  Beziehung  auf  das 
Cterichtawesen  blieboi.  Ueber  die  mittalslterlielie  Sage,  du»  Karl 
die  Femgwidite  eiogefühit  (xaerst  bei  Henriciu  de  Hervordia  780, 
ed.  PotÜMwt  S.  80;  vgl.  Praet  S.  zx)  e.  Wigand,  Femgericht  8. 9  ff. 

*  Charakterietiflch  ist,  dasa  in  cmer  Sangaller  Ork.,  Wart- 
mann  163,  S.  15i»  Karl  bezeidmet  wird  als  inlominatio  Sazoaorupi. 

*  y.  Sturmi  c.  22,  S.  376 :  totam  provinciam  illam  in  paro> 
cbias  episcopales  divisit  et  servis  Domini  ad  docendum  fit  bapti- 
z&ndum  potestatera  dedit  Tn!5c  pars  maxima  beato  Sturmi  populi 
et  terrae  illins  ad  proi  urandam  comniittitur.  (Mit  seiner  Wirk- 
samkeit bnjigeu  Mulieuiioff  und  Scherer,  Denkmäler  S.  494,  das 
Taufgelöbuis  und  den  ludiculus  superstitionum  et  pagauiarum, 
Capit.  S.  222,  in  Verbindung ,  die  sonst  meist  an  die  des  Bonifas 
geknüpft  sind,  was  mir  noch  immer  nicht  sicher  erscheint).  Ai^ 
Lanresh.  780,  8.  31 :  divisitque  ipsam  patriam  inter  episcopos  fA 
pNsbyteros  aen  et  abbates,  nt  in  ea  baptisarent  et  pra^dicarent. 

*  Verden  mit  Kloster  Amorbach,  Paderborn  piit  Wikrxbiirg, 
vielleicht  Halberstadt  mit  Chalons. 

11 


Digitized  by  Google 


162 

die  Vorsteher  dieser  auch  die  Sorge  für  die  neuen  An- 
lagen hatten,  oder  es  ward  wenigstens  den  Geistlichen 
welche  in  diesen  wirkten  anderswo  eine  Abtei  als  Stütz- 
punkt und  Mittel  des  Unterhalts  übertragen  ^  Beim 
Fortgang  der  Bekehrong  aber  sind  zuerst  einzebie  von 
ihnen  zu  Bischöfen  geweiht,  und  für  sie  dann  auch  ein 
bestimmter  Ort  zum  bitz  auserkoren.  Auf  diese  Weise 
ist  unter  Karl  der  Grund  zu  den  Bisthümern  Bremen, 
Verden,  Mimigardeneford  (Münster),  Paderborn,  Osna- 
brück und  Minden  gelegt ;  ein  Theil  des  Landes  stand 
vielleicht  schon  seit  früher  unter  Mainz,  ein  anderer 
kam  an  Köln.  Eine  Stiftung,  die  für  das  Nordalbingi- 
sehe  Sachsen  in  Hamburg  beabsichtigt  war,  ist  dagegen 
jetzt  noch  nicht  zur  Ausführung  gebracht.  Auch  in 
Ostfalen  sind  erst  unter  Karls  Nachfolger  die  Bisthümer 
Hildesheim  und  Halberstadt  begründet';  eben  damals 
auch  die  ersten  Sächsischen  Klöster'. 

*  So  dem  Liudger,  der  bei  den  Friesen  und  in  Westfalen 
prtdigL,  Lotusa  in  Brabaiit;  er  selbst  gmudet  dann  Werden. 

*  S.  über  die  einzeluen  meist  falschen  Urkunden  oder  sagen- 
haften gtiftungsgesehichten  Erhards  Begesta  historiae  West&liae, 
Bd.  I,  und  besonders  Bettbergs  KG.,  Bd.  n.  —  Welter,  EhifShning 
des  Ohristenthums  in  Westfalen  (1830),  ist  unbedeutend,  Böttger, 
Die  Einfahnmg  des  Ghristenthums  in  Sachsen  dnrch  den  Franken- 
kdnig  Karl  von  776  bis  786  (18&9),  ganz  unkritisch;  eine  ein- 
zelne genauere  Untersuchung  giebt  Giefers,  Anfänge  des  Bisth. 
Paderborn  (18G0).  Vgl.  jetzt  aber  besonders  Shnson,  Karl  SL  810  ffl 
Erst  spätere  Geschichtschreiber,  Thietmar  Vm,  53 ;  Adam  I,  12, 
sprechen  von  acht  BisthQmern  die  Karl  gestiftet.  Die  Schrift 
Fundat.  quarundam  Saxon.  eccl.,  bei  Leibniz  SS.  I,  ist  nicht,  wie 
noch  Kettberg  und  wieder  Soibcrtz  (S.  197  N.)  meinen,  aus  dem 
10.,  sondern  frühestens  aus  dem  14.  Jahrhundert;  s.  Gött.  Nach- 
richten 1857.  Nr.  3,  S.  63. 

»  Vgl.  Ludwigs  ürk.über  Gründung  von  Corvei,  Wilmansl,  S.  18, 
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Wie  Sage  und  Dichtung  sich  nachher  der  Geschichte 
dieser  kirchlichen  Stiitungeu  beiuüchtigt  und  dieselbe 
mannigfach  entstellt  und  aosgescbmackt  haben»  so  Ist 
später  aach  erzahlt  Wörden,  Karl  habe  Sachsen  oder 
doch  einen  Theil  des  Landes  bei  seiner  Anwesenheit  in 
Korn  dem  h.  Petrus  geschenkt  Die  Nachricht  entbehrt 
aller  Begründung,  und  ist  vielleicht  in  Sachsen  aufge- 
bracht, als  man  hier  in  Gemeinschaft  mit  der  Kirche 
den  Kampf  gegen  die  Ansprüche  der  Könige  aus  dem 
Fränkischen  Haus  aufnahm,  um  dergestalt  dem  Papst 
noch  ein  besonderes  Becht  zuih  Einschreiten  und  Helfen 
zu  gebend 

In  den  letzten  .laliren  Karls  aber  sind  Predigt  und 
Taufe  bereits  in  alle  Theile  des  Sachsenlandes  gedrun- 
gen, unter  seinem  Nachfolger  haben  sie  vollständig  die 
Herrschaft  gewonnen.    Sind  sie  auch  mit  Gewalt  be» 

*  Ueber  diese  J^achricht,  die  sich  wohl  zuerst  in  der  Papst- 
gescbichte  des  Pseudo-Liutprand,  offenbar  eines  Sachsen,  vielleicht 
einea  Onabraclcen  (nach  Potthut,  in  setner  Ausgabe  des  Henri-* 
cns  de  Hervordia  S.  xn,  GorveierB)  find^  s.  Leibnis,  Ann.  I,  8. 48 ; 
Bettberg  TL,  S.  414  ff.;  Abel,  Earl  d.  Gr.  S.  141.  Vgl.  O.Q.Änz. 
1860,  St.  14.  15.  Wilmans,  I,  S.  186,  glaubt,  dass  eine  falsche 
ürk.  Papst  Leo  ni.  (Jaff<5  Reg.  spur.  Nr.  326) ,  die  der  Sache  er- 
wähnt ,  älter  sei ,  ja  vor  das  Jahr  853  gehöre ;  allein  dass  der 
Ausdruck  von  Corvei  j^eschenkten  Zehnten  'per  diias  Saxonicas 
rastas'  sich  dort  wie  in  einer  Urk.  Ludwig  d.  D.  von  diesem  Jahr 
findet,  ist  gewiss  kein  Beweis,  dass  jene  Fälschung  schon  damals 
existierte;  s.  G.  G.  Anz.  1868,  St.  11. 

*  Darauf  kann  führen,  dass  Papst  Gregor  VII.  der  Sache 
gedenkt,  sieh  aber  auf  Sächsische  Nachrichten  beruft;  8.Beg.yiII, 
23,  Jaffg  n,  S.  469:  Idem  vero  magnns  Imperator  Saxoniam  ob- 
tulit  b.  Petro,  cujns  eam  divicit  a^jntorio,  et  posuit  signmn  devo- 
tionis  et  libertatis,  sicnt  ipsi  Saxones  hahent  scriptum  et  prüden- 
tes  Ulomm  satis  sdimt 
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grandet-,  und  haben  manchmal  die  Wunder  yon  heiligen 

Reliquien,  die  man  ins  Land  brachte  wohl  ebenso  viel 
wirken  müssen  wie  Lehre  und  Untenicbt;  doch  schlug 
auch  hier  das  Gbristenthmn  bald  tiefere  Wurzeln  und 
bewfthrte  seine  bildende,  erziehende  Kraft.  Vielleicht 
mehr  noch  als  andere  Deutsche  Stamme  haben  freilich 
die  Sachsen  die  christlichen  Vorstellungen  mit  eigen- 
thflmlichen  von  Alters  her  überlieferten  Anschauungen 
In  Einklang  zu  setzen  gesucht;  sie  geben  den  Geboten 
und  Anforderungen  die  es  stellt  gewissermassen  ein  Deut- 
sches Gepräge;  wie  davon  die  Bearbeitung  der  evange- 
lischen Geschichte  durch  einen  Sachsischen  Dichter,  der 
sogenannte  Heliand,  ein  redendes  Zeugnis  ist^.  Doch 
verband  sich  dauiit  eine  eifrige  Hingabe  an  den  Dienst 
Gottes»  eine  F&higkeit  und  Geneigtheit  aus  dem  Chri- 
stenthum sich  dasjenige  anzueignen  was  der  inneren 
Fortbildung  diente.  Schnell  genug  ist  man  derüestalL 
den  lange  zuvor  bekehrten  St&mmen  nachgekommen,  so 
dass  ein  paar  Menschenalter  nach  Karl  sich  kaum  noch 
eine  Verschiedenheit  wahrnehmen  lAsst. 

Und  mit  dem  Christenthum  empfingen  auch  die  Sach- 
sen die  >^lemente  neuer  Bildung.  Auch  der  nördlichste 
der  Deutschen  Stamme  war  jetzt  der  grossen  Vereini- 
gung angeschlossen,  deren  Angehörige  als  die  Trftger 
oder  Theilnehmer  der  chühtlich-abendUlndischen  Cultur 
überhaupt  erscheinen;  und  damit  erhielt  er  unmittelbar 
einen  Antheil  an  allem  was  von  dem  geistigen  Besitz 

'   Vgl.  die  Bemerkungen  von  Wilmans,  in  der  (Weatftlisehaa) 
Z.  f.  Oesch.  und  Alterthumskunde,  Neue  Folge  VUI,  6.  156. 
*  Vgl.  Vüman  Abbandlung,  Deutsche  Altertbttmer  im  Heliand. 
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des  A-lterthums  gerettet  war  und  eben  in  dieser  Zeit 
neues  Leben  empfing»  eine  grosse  £inwirkang  gerade 
anf  die  Deutschen  Völker  übte.  Doch  ist  dabei  dann 
yon  dem  Fremden  nicht  mehr  aufgenommen  worden, 
als  zur  Weiterbiiduug  der  eignen  Anlagen  im  Zusammen- 
hang mit  den  Stammgenossen  erforderlich  war. 

Die  Sachsen  blieben  ein  durch  und  durch  Deutsches 
Volk,  und  indem  sie  so  zu  den  anderen  schon  länger 
im  Fränkischen  Reich  vereinigten  Stämmen  hinzutraten, 
gaben  sie  dem  Deutschen  Element  hier  eine  wesentliche 
Verstärkung,  sicherten  ihm  den  Romanischen  Bestand* 
theilen  des  Reichs  gegenüber  seine  Kraft  und  Dauer. 

Und  die  eigentlich  Deutschen  btämme  waren  nun 
alle  vereinigt.  Die  Aufgabe  welche  in  dieser  Beziehung 
das  Fränkische  Reich  erhalten  hatte,  die  einzelnen  Theile 
des  Deutschen  Volks,  soweit  sie  nicht  in  die  Fremde 
gezogen  waren,  unter  Einen  Staatsverband  zu  bringen, 
war  zum  Abschluss  gelangt,  eben  damit  die  wesentliche 
Bedingung  für  eine  gemeinsame  politische  Weiterbildung 
der  Deutschen  Nation  gewonnen  ^ 

Aber  Karl  ist  hierbei  nicht  stehen  geblieben.  Auch 
die  letzte  der  Germanischen  Herrschalten  innerhalb  der 

Grenzen  des  Römerreichs  auf  dem  Continent  Kuropas, 
die  Langobardische  in  Italien,  hat  er  sich  unterworfen. 
Schon  in  die  ersten  Jahre  seiner  Regierung  (773.  774) 
Men  die  Ereignisse  die  zu  dieser  grossen  Eroberung 
führten.    Eine  Verbindung  mit  dem  iiömg  Desiderius, 

'  Dkl  hab«a  o.  a.  sohon  Schmidt,  D.  0.  I,  S.  421 ;  Luden  lY, 
&  907}  Wirth  I,  S.  464  gut  hwvorgdiDbeii. 
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dessen  Tochter  Karl  trotz  dringender  Abmahnung  des 
Papstes  sich  vermählt  hatte,  war  von  kurzer  Dauer  und 
machte  alsbald  einer  feindlichen  Spannung  Platz,  die 
zu  einem  offenen  Brueh  ward,  als  der  Langobardenkönig 
aufs  neue  einen  Angriff  auf  die  Römischen  Provinzen 
unternahmt  Karl  soll  zuerst  versucht  haben,  durch 
gtltliche  Mittel  y  selbst  durch  das  Anerbieten  einer  be- 
deutenden Geldsumme  (14000  Soüdi),  den  Gegner  zur 
Aufrechthaltung  der  früheren  Verträge  zu  bewegen.  Da 
dies  vergeblich,  kam  es  zum  Kriege.  Lnd  imn  begnügte 
sich  der  Frftnkische  König  nicht  mit  ZugestftndniBsen 
wie  sie  sem  Vorgänger  erreicht  hatte:  er  brachte  den 
Desiderius,  nach  einer  längeren  Belagerung  in  der  Haupt- 
stadt Pavia,  in  seine  Gewalt,  führte  ihn  gefangen  ab, 
machte  einem  selbständigen  Langobardischen  Beich  ein 
Ende,  oder,  wie  es  wenigstens  zunächst  den  gewählten 
Formen  entsprach,  machte  sich  zu  dem  König  auch  die- 
ses Beichs      Aus  den  einzelnen  Provinzen  des  Landes 

^  Abel,  Unterwerfung  8.  92 ff.  Malfiitli,  Imperatori  e  pape 
H,  S.  70ff 

>  Ebend.  Am  aualObrUchsten  erzählt  dies  die  7.  Hadriani, 
Horatori  SS.  m,  S.  184—187;  el  snae,  sagt  der  Autor,  potestati 

cnnctiim  regnum  Langobardoram  subjugayit.  Tgl.  Ann.  Laar.  m^}. 
773.774,  wo  es  zum  Schluss  heisst,  S.  152:  Ibique  venientes  omnes 
Laugobardi  de  cuuctis  civitatibus  Italiae ,  subdiderunt  se  in  do- 
minio  d.  gloriosi  Caroli  regis  et  Fraucorum  ....  ipsa  Italia  sub- 
jugata  et  ordinata,  custodia  Franconim  in  Papia  civitate  dimittens 
etc.  i  Ann.  Lauresh.  774,  S.  30 :  et  coaquesivit  rex  Carlua  regnum 
Langobardoram }  Einhard  Y.  KaroU  c.6:  Finis  tarnen  higus  belli 
fiiit  sabaeta  Kalia.  Paolns  0.  Mett.  S.  365:  Langobardontm  gen- 
tem  .  .  .  .  uniTorsam  sine  gravi  praelio  soae  snbdidit  dicioni,  et 
quod  raro  fieri  adsolet,  clcmenti  moderatioae  victoriam  tempera* 
Vit  Papst  Hadrian  schreilyt,  Cod.Oar.  54,  S.  181:  Deiu  noster 
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kamen  die  Langobarden  and  unterwarfen  sieh  seiner 
Gewalt  Verschiedene  Massregeln  wurden  dann  zur 
Sicherung  der  Herrbchaft  getroffen:  einzelne  an^ebeliene 
Mftnner  als  Geisel  mitgenommen  S  eine  Fr&nkische  Be- 
satamng  nach  Pavia  gelegt,  Frankische  Grafen  hier  ein- 
gesetzt  und  in  die  Provinzen  geschickt''',  wahrend  frei- 
lich im  allgemeinen  die  einheimischen  Herzoge  und  an- 
dere Beamte  blieben.  Als  aber  einer  von  jenen,  Hrood- 
gand  von  Frianl,  den  Yersnch  machte  die  Unabhängig- 
keit wiederzugewinnen ist  nicht  bloss  er  beseitigt : 
eine  weitere  Anzahl  Städte  erhielt  Fränkische  Beamte^. 

victoriam  tibi  tribuit  regnaoique  Langobardorum  tuae  tradere 
jassit  potestatis  dicioni. 

*  Urk. ,  Muratori  Ant.  III,  S.  781 :  regnum  Laogobardorum 
adquesivimus  et  pro  credendis  aliquos  Langobardos  foras  patriam 
in  Francia  ductoa  habuimus,  quos  in  postmodum  ad  deprecationem 
dilecti  fllü  noetri  Pippini  glorios!  regis  ad  patriam  remisimus  et 
eorum  legitimam  hereditatem,  quam  hahohnuB  in  scripto  (1. :  fisco) 
moeatam,  reddere  aKquibns  jusshmiB.  Ob  diee  gleich  774  ge- 
sehehen,  steht  ftdlich  nieht  fest,  doch  wird  ee  aninittelbar  mit 
der  Eroberung  m  Verbindung  gebracht. 

'  Ann.  Petav,  I,  S.  16 :  d.  rex  Karolus ,  missis  comitibus 
(misit  comites)  per  omnom  Italiam,  laetus  s.  Petro  reddidit  civi- 
tates  qnas  dobiiit,  dispositisque  omnibus,  alacer  venit  inFranciam. 
Vgl.  ihidhans  Briet'  56,  S.  Iö5  :  Papiam  ad  judices  illos  quos  ibi- 
dem coustituero  visi  estis^  über  die  Bedeutung  der  ersten  Stelle 
Abel,  Karl  S.  147  N. 

*  Daa  Chron.  Laur.  mio.  (S.  llö)  sagt  mit  einem  ihm  belieb- 
ten Awdniek:  tyrannidon  molientem;  Ann.  £inh.  S.  155:  qni 
teganm  adfectabat  Kach  Hadriaiia  Brief,  68,  S.  198,  wollte  er 
Laogobafdorom  regem  Integrare. 

«  Ann.  Laur.mig-  776,  S.  164:  et  captas  cintateB  Forojjaleiii, 
Tarayisinm  cum  reliqnis  dvitatibus  qoae  rebellatae  foerant;  et 
dispoeuit  eat  omnes  per  Francos ;  vgl.  Ann.  Einh.  S.  155 :  et  in 
eis  Francorum  comitibus  constitatis.  Die  Ann.  Lauresb.  S.  90 
sagen;  et  illa  casteila  quae  residua  erant  recepit 
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Spoleto,  das  der  Papst  in  Ansprach  nahm  und  dessen 
Bewohner  sidi  noch  wahrend  des  Kriegs  diesem  unter- 
worfen hatten,  behielt  einen  Herzog,  den  das  Volk 
wählte»  der  Papst  bestätigte  \  der  sieb  spater  aber  nach 
Gallien  m  Karl  begab  und  hier  als  seüi  Unteigebener 
erschien  K  Koch  später  hat  anch  der  Herzog  von  Be- 
nevent die  Oberhoheit  des  Fränkischen  Königs  aner- 
kannt und  zuletzt  zu  der  Zahlung  eines  j&hrlichen  Tri- 
hats  üch  verstanden*. 

Im  allgememen  aber  ist  diese  Erobenmg  anders  be- 

*  V.  Hadriani  S.  185:  constituit  (Hadrian  i  eis  ducem,  quem 
ipsi  propria  voluntate  sibi  elegerant,  Hildei  randum  nobilissimam. 

*  Ann.  Laiir.  maj.  779,  S.  160:  ohtulit  se  Hildebrautlus  dnx 
Spoiitiims  cum  multa  muuera  in  prae^seuciam  supradicti  magui 
regis;  Ann.  Einh.  setzen  binni:  Qaem  et  benigne  suscepit  et  mu- 
MvflNii  dcMUktom  in  dacatnm  snum  remisit  Vgl.  Abel,  KtsA  S.  S70. 

*  Ann*  Laar.  m^j.  787,  8.  168;  et  omnee  voltintatee  .  .  .  d. 
regte  adinpleie  cnpiebant  ....  jumveront  omnee  BeaereDtani, 
tan  .  .  .  dnz  (Areehit)  qnan  et  Romaldnf  (sein  Sohn).  Einhard 
Yv  EaroH  c.  10:  seque  com  gente  imperata  fiftcturom  pollicetur 
....  legatisque  ob  sacramenta  fidelitatie  a  Beneventaais  exigenda 
atque  suscipienda  cum  Aratriso  dimissis.  Vgl.  Erchempcrt  c.  2, 
SS.  Lang.  S.  235 ;  Chron.  Salern.  c.  10,  SS.  III,  S.477,  das  sagenhaft 
erzählt.  —  Von  dem  Nachfolger  des  Arechis  sagen  die  Ann.  Laar, 
maj.  788,  S.  174:  Grimoaldo,  quem  d.  rex  Carolus  posuit  dacem 
saper  Beneventauos ,  und  Erchempcrt  c.  4,  S.  236 :  jus  regendi 
principatus  largitat  est  (Karl).  Set  prios  enm  sacramento  higas- 
aadi  viudt,  nt  Langohardomn  menftom  tonderi  fiiceret,  eartas 
tero  ranunosque  sui  nomiuia  earaeterihns  snperscribi  eemper  jä- 
her«!; TgL  CSirüB.  Salern.  a  84.  25.  Dann,  nachdem  er  sidi  en- 
pjjrt  und  wieder  unterworfen,  Ann.  Einh.  818,  S.  199:  tribati 
nMBÜBe  25000  solidorum  aaii  a  Beneventanis  soluta;  814,  S.  201 : 
cum  Grimoaldo  Beneventanorum  dnce  pactum  fecit  atque  firmayit 
(Ludwig),  60  modo  quo  et  pator,  scilicet  ut  Benoveutani  tributnm 
annis  siugulis  7000  solides  darent.  Das  £r8te  erscheint  als  Zah- 
lung eines  Eückstandes. 
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handelt  als  die  welche  bisher  von  Karl  oder  seinen 
VorgiDgem  gemacht  waren.  Mitunter  wird  freilich  die 
Unterwerfong  der  Langobarden  ebenso  wie  die  der  Sach- 
sen nicht  altein  auf  den  König,  sondern  zugleich  auf 
das  Volk  der  ranken  bezogen  \  Doch  behielten  sie 
siebt  bloss  wie  die  Sachsen  und  die  anderen  im  Franken- 
reich vereinigten  Stämme  ihre  Freiheit  nnd  ihr  Recht; 
auch  ein  Theii  der  politischen  Einrichtungen  blieb  be- 
stehen, und,  was  eine  Hauptsache  war,  Karl  erkannte 
eine  gewisse  selbständige  Fortdauer  ihres  Reichs  an, 
indem  er  den  Titel  eines  Königs  der  Langobarden  an- 
nahm und  diesen  fortwahrend  neben  seinen  anderen 
Titeln,  König  der  Franken  und  Patricier  der  ROmer, 
fulule auch  die  Jahre  der  Kegierung,  wie  man  sagte 

»  S.  die  Stelle  der  Ann.  Lanr.  maj.  S.  IGG  N.  2.  Dass  die 
LaugubarJcii  jetzt  Karl  einen  Eid  schwören  mussten,  liisst  sich 
nicht  nachweisen.  You  den  Formelu  die  Sigouius ,  De  E.  ital. 
8. 90,  anfährt  und  Abel,  Unterwerfung  S.  116  N.,  wiederholt,  kann 
überhaupt  höchstens  die  erste  in  KaroUngische  Zeit  gehören:  Pro* 
mitto  me  donino  meo  Carole  et  filiis  ^ns  fidelem  futoram  In  tota 
vita  sine  firaude  doloque  male.  Sie  ist  wahrscheinlich  aus  der  des 
Jahrs  786  gemacht;  s.  den  folgenden  Abschnitt. 

*  Karolus  rex  Franeorum  et  Langobardorum.  Zuerst  am  6. 
Jnni  774;  Mfihlbacher  S.  67;  ans  demselben  Monat  die  letzte  Ur- 
kunde welche  nach  den  Regiemngsjahren  des  Desiderius  und  sei* 
nes  Sohnes  zählt  ;  Troya,  Cod.  dipl.  Y,  S.  737.  Gegen  die  Annahme 
Pigis  (vgl.  Lupi,  Cod.  dipl.  Berg.  I,  S.  580)  von  einer  doppelten 
Rechnung  erklären  sich  Leibniz,  Ann.  I,  S.  53 ;  Muratori,  Ann.  IV, 
S.  'm  :  Brunetti,  Cod.  dipl.  Tose,  n,  S.  37  ff.  üebcr  die  falsche 
Nachricht  spätoror  Italienischer  Chroniken,  dass  Karl  in  Monza 
gekrönt,  s.  Lcibniz  a.  .n,  0.  S.  55;  Biinau  II,  8.374;  Abel,  Karl 
S.  148.  —  In  einem  Gedicht  des  Paulus,  Poetae  Car.  S.  59,  heisst 
Karl  gemino  diackuiate  poUeus.  —  Ganz  ungewöhnlich  ist  die 
Bezeichnung  Aicuins ,  epist.  67,  S.  807 :  regi  Germaniae,  Gaiüae 
atqae  luliae. 
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Mfi  Italien \  besonders  zftblte^;  dazu  kam,  dass  die  fttr 

den  ganzen  ünifang  des  Reichs  bestimmten  Gesetze 
hier  besonders  verkündet,  mitunter  in  eigenthümlicher 
Ausfertigung  erlassen,  so  auch  als  Zusätze  dem  Recbts- 
buch  der  einheimlscben  Könige,  die  von  Karl  ausdrflek- 
lich  als  seine  Vorgänger  bezeichnet  werden*,  dem  so- 
genannten £dict,  beigefügt  sind*.  Auch  dass  er  einen 
seiner  Sdhne  noch  besonders  als  König  einsetzte,  l&sst 
sich  in  Anschlag  bringen,  hat  aber  doch  geringere  Wich- 
tigkeit, da  das  Gleiche  auch  für  Aquitanien  geschah, 
dem  sonst  eine  solche  Anerkennung  selbständiger  Stel- 
lung nicht  zQtheil  geworden  ist.  Ueberhaupt  hat  alles 
dann  nicht  die  Bedeutung,  dass  er  der  Einheit  des 
Reichs,  wie  sie  Karl  aufiasste  und  m  wichtigen  gemein- 
schaftlichen Institutionen  durchführte,  Abbruch  gethan 
hfttte^ 

Zu  der  llerischaft  über  Deutschland,   Galliea  und 


'  Anfangs  nur  die  Zahlen  ohne  Bezeichnung  des  Reichs,  erst 
seit  der  Kaiserkruaung  'in  Italia'  (Sickel,  UL.  S.  265),  wie  Pri- 
vaturkunden schon  früher  schreiben  (seit  775,  Balzani,  Farfa  105  ff.)* 
Eimebie  datieren  aueh:  anno  quo  Laugobardlam  cepit,  oder:  quo 
Papiam  intravit. 

*  Capit.  Ital.  801,  8w  204:  ab  antecesfloribus  noetrii  fegibns 
Italiae. 

'  Vgl.  darüber  und  über  die  SteUnng  ItaUent  aberbaapt  Ab- 
schnitt 4;  über  die  Geeetie  f&r  Italien  AbBebnitt  ö. 

*  Zu  sehr  heben  die  Getrennthdt  beider  Belebe  Schöpflin, 
Comm.  bittor.  S.  185;  Hegewisch  8. 114;  Savigny  I,  &  17S  u.  a. 
bervor,  während  Leo,  Italien  I,  8.  207,  nemt  ,  Karl  babe  anfinge 
ancb  die  Erinnerungen  an  die  Laogobardiicbe  Yerfusong  ▼ernieh- 
ten  wollen.  Ueber  die  Ebmebtongen  Karls  s.  im  aDgenelneii 
Hegel  n,  S.  3  ff. 


uiyiii^ed  by  Google 


171 


Italien  kam  aber  anderes  hinzu,  das  dem  Reich  Karls 
einen  noch  umfassenderen  Charakter  gab. 

Von  Dentschland  aus  fanden  Berühnmgen  statt  init 
den  Völkern  welche  im  Korden  nnd  Osten  angrenzten 
und  Gebiete  innehatten  die  einst  Deutsch  gewesen  waren. 

Gegen  die  stammverwandten  Danen,  deren  Herrschaft 
südlicli  bis  zur  Eider  reichte,  begnügte  sieh  Karl  die 
Grenzen  vertheidigen  zu  lassen.  Nachdem  es  hier  wie- 
derholt zu  Feindseligkeiten  gekommen,  ward  in  den 
spateren  Jahren  ein  förmlicher  Friede  mit  dem  Danen- 
könig geschlossen.  Dieser  aber  hat  mr  Sichemng  der 
Grenze  einen  Wall  von  der  Schlei  quer  über  die  Halb- 
insel gebaut,  und  das  Land  zwischen  Schlei  und  Eider 
ward  dann  von  den  Franken  in  Besitz  genommen  und 
später  als  Mark  emgerichtet 

V  11  den  Slavischen  Völkerschaften,  die  ihre  Sitze 
westlich  bis  über  die  Elbe  ausgedehnt  hatten,  standen 
einige,  namentlich  die  Abodriten,  früh  schon  in  Verbin- 
dung mit  dem  Frankischen  König :  vielleicht  dass  alte 
Feindschaft  gegen  die  Sachsen  sie  auf  seine  Seite  führte ; 
sie  leisteten  Kriegshülfe  und  wurden  als  Verbündete, 
ihr  Fürst  aber,  auch  als  Vassus  Karls  betrachtete  Da- 

«  Aun.  Einh.  811.  808,  S.  198.  195.  S.  Excurs  15  in  den 
Jahrbüchern  des  D.  Reichs  unter  K.  Heinrich  I.  und  Schleswig- 
Holsteins  Geschichte  I,  S.  24.  Ueber  die  Mark  auch  unten  Ab- 
schnitt 4. 

•  Ann.  Einh.  789,  S.  175,  sprechen  von  Slaven,  qui  i  iancis 
vel  subjecti  vel  foederati  erant ;  798,  S.  185,  sagen  sie:  Abodriti 
auxiliatores  i'raucorum  Semper  fucrimt,  ex  quo  semel  ab  eis  in 
societatem  recepti  sunt;  vgl.  Y.  Karoli  c.  12:  Abodriti  qui  cum 
Francis  olim  foederati  eiant  — ^  Aon.  liavreflh.  795,  S.  86 :  y$Mmm 
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gegen  waren  ihre  Nachbarn,  die  Wilzen,  feindlich,  wur- 
den jedoch  mit  Gewalt  zur  Unterwerfung  gebracht,  so 
dass  fiie  Geisel  stellen  und  Trene  schwören  mnssten; 
worauf  ein  in  Gefangenschaft  gerathener  Fürst  die  Herr- 
schaft als  Untergebener  Karls  zurückerhielt  ^  Mit  ih- 
nen, und  ebenso  mit  den  Sorben,  die  einmal  gegen  die 
Wilzen  Hülfe  leisteten,  und  mit  den  Böhmen  gab  es 
spftter  wiederholte  Kämpfe ;  und  einzelne  Völkerschaften 
sind  auch  genöthigt  worden  aufs  neue  Unterwerfung  zu 
versprechen  und  Geisel  zu  geben Wenn  Einhard  aber 
sagt:  alle  fremden  und  wilden  Nationen,  welche  zwi- 
schen Bhein  und  Weichsel,  dem  Meer  und  der  Donau 
Germanien  bewoluiten,  habe  Karl  dergestalt  gebändigt, 
dass  er  sie  tributbar  machte,  namentlich  Wilzen,  Sor- 
ben, Abodriten  und  Böhmen,  die  übrigen  aber,  deren 
Zahl  noch  ungleich  grösser,  in  Abhängigkeit  gesetzt', 

d.  regis  Wizziii  regem  Abotridarum.  Die  ireilich  späten  Ann. 
Mett.  S.  191  sageu:  regem  illis  Thrasicouem  constituit. 

*  AuiL  Lauresh.  789,  S.  34:  tradiderunt  omues  terras  illas 
«ab  domiaalione  Cftrolt  regit  Fnnooruin,  et  dsti  •out  obtides,  et 
86  ipaie  tnditii  etc.  Amt.  Nasar.  6.  44:  ipearnque  patriam  ooa- 
queeivit  et  regem  eormn  ....  adprehendit,  et  itenun  ipsi  jam 
praeCato  regt  iUam  patriam  commendant.  Aim^Laiir.  mi^.  S.  174: 
ibique  obsides  receptos,  sacramcnta  quam  plurima;  Ann.  Einh. 
S.  175:  (Der  alavische  Fürst)  obsides  qui  imperabantur  dedit, 
fidem  se  regi  ac  Francis  servatnrum  jurejnrando  promisit.  Quem 
cetcri  Rclavorum  primores  ac  r^^uli  omnee  secati,  se  regia  didoni 
sobdidenmt. 

*  Ann.  Einh.  805.  80«.  H09-812.  Schon  im  J.  791  zog  ein 
Fränkisches  Heer  durch  Böhmen  gegen  die  Avaren;  Ann.  Laar, 
maj.;  Ann.  Maxim.,  SS.  Zill,  S,  22.  Vgl.  Uber  die  Verbältnisse 
dieaea  liaadea  DOmmlO',  De  Bohemiae  etmditione  Garo^  unperao- 
tita  S.  11. 

*  Eiidiaii  Y.  KaceU  c.  15  aagt  voa  4m  eiM:  ita  pevdomidt, 
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so  geben  die  Worte  (Iber  das  was  wirklich  geschehen 
ist  bedeutend  hinaus.  Von  einer  Tnbutzahiung  aller 
dieser  Völkerschaften  ist  wenigstens  sonst  nichts  über- 
liefert. Aoch  Kriegshalfe  leisteten  nur  einzelne,  und 
mehr  als  Verbündete  denn  als  Untergebene.  Alle  haben 
sie  einheimi&clie  1  ürsten  behalten.  Doch  war  allerdings 
ein  Anfimg  211  der  Wiedereroberung  dieser  (Gebiete  ge- 
macht, die  den  Deatsehen  seit  Jahrhunderten  verloren 
waren  ^ ;  und  Karls  Nachfolger  haben  spftter  auf  seine 
Erfolge  den  Anspruch  auf  eine  wirkliche  Herrschaft  be- 
gründet, wie  sie  hier  dann  im  Lauf  der  Zeit  gewonnen 
worden  ist. 

Die  Slaven  im  Maingebiet  standen  dagegen  schon 
früher  unter  Fränkischer  Hoheit»  Die  Unterwerfung 
Baiems  stellte  bei  den  von  hier  ans  bekehrten  Karan- 
tanen  das  Verhältnis  her  welches  schon  zo  Pippins  Zei- 
ten bestanden  hatte:  es  gab  einheimische  1< ürsten,  die 
aber  dem  König  und  seinen  Stellvertretern,  den  Grafen 
der  benachbarten  Gaue,  unterthftnig  waren*. 

ot  eas  Irihotam«  effieeret,  von  den  anderen:  CMteras,  qnarom 
noHo  nigor  est  namenis,  in  dedition^  siucepit.  Auf  den  letsten 
Aiudrnck  ist  wobl  kaum  so  viel  Gewicht  zu  logen,  wie  Dümmler 
S.  10  N.  9  thut.  Ebensoweaig  leiden  die  Worte  ,  subjecti  Tel 
foederati,  oben  S.  171  N.  2,  eine  Anwendung  auf  alle  Slaven. 

'  In  der  TheilunL'  Knrl'^  von  806  kommen  die  Slavischen 
Lande  nicht  vor.  Dagegen  werden  in  der  von  817  c.  2,  S.  198, 
die  Beheimi  neben  den  Carantani  als  Antheil  Ludwig  d.  D.  genannt, 
also  zum  Frankenreich  gerechuet.  Die  uOrdlicben  Stämme  können 
hier  nicht  erwähnt  sein,  weil  über  diese  Gegenden  damals  überall 
keine  Verfügung  getroffen  ward. 

*  Oonv.  Karant  e.  4,  SS.  XI,  S.  7:  per  jnaeioneni  Francorum 
Bagoarii  C.  jam  ehristianom  fuitam  petentibus  eiedem  Schma  re- 
mueront,  et  illi  eum  duoem  fecenmt  .  .  .  Itemm  aotem  permia- 
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Der  Besitz  Baierns  führte  aber  anch  zu  Kriegen  mit 

den  östlichen  Nachbarn,  den  Avaren.  Da  diese,  von 
Tassilo  herbeigerufen,  einen  feindlichen  Einfall  über  die 
Grenzen  des  Fränkischen  Beichs  gemacht  hatten,  wandte 
Karl  seine  Waffen  gegen  dies  den  Deutschen  seit  lange 
feindliche  und  geffthrliclie  Volk  ^ ;  und  nachdem  ein  er- 
ster Zug  (791)  nur  die  westlichen  Gebiete  erreicht  hatte, 
dann  aber  innere  Zwietracht  den  Widerstand  Uhmte, 
einer  der  Häuptlinge  freiwillig  sich  zur  ünterwerfong 
verstand^,  ist  ein  volUtandiger  Erfolg  davongetragen 
(795.  796):  der  Sitz  der  Fürsten,  der  sogenannte  Ring, 
mit  zahlreichen  Schätzen  ward  erobert;  der  oberste 
Häuptling,  der  Ghakan,  sammt  anderen,  den  sogenann- 
ten Tarchanen,  erkannten  die  Fränkische  Oberhoheit  an 

sione  d.  Pippini  regis  ipsis  populis  peteutibus  redditus  est  eis 
Cb«  ehristianm  lactiis;  dann  c.  7  und  10,  S.  9:  dnoes  .  .  .  .  co- 
mitibas  praefatis  snbditi  fneront  ad  aervitiom  imperataria.  Vgl. 
Dttminler,  üeber  die  Bfidösüiclien  Marken  S.  18. 

>  Vgl.  Büdinger,  Oester.  G.  S.  181  ff. ;  Eämmel,  Anftage  D. 
Lebens  in  Oesterreicb  S.  208  ff. 

*  Ann.  Alam.  795,  S.  47:  Wandali  coiiqoiaiti  sunt.  Et  Ro- 
tanne  dux  de  Pannonia  venit  ad  Karolum  regem  ad  Achas  et  se 
ipsum  dedit  et  patriam  quam  habpbjit.  Ann.  Guelf.  S.  45 :  et  tunc 
tradidcrnnt  se  Huui  ft  Zotan.  Ann.  Maxim.  S.  22:  Missi  de  Tndun 
Avaro  venerunt . . .  qui  se  cum  populo  suo  dicioni  d.  Caroli  subjuga- 
vit.  Ann.  Laur.  maj.  79fi,  S.  182 :  se  cum  populo  auo  et  patria  regi 
deditj  Ann.  Einb.  b.  183 :  post  datum  servaudae  fidei  sacramentum. 

•  Ann.  Laur.  maj.  796,  S.  182.  Einbard  V.  Karoli  c  13. 
Vgl.  daf  camen  de  Pipphu  victoria  Avarica,  Poetae  Gar.  1, 8.117, 
wo  es  beisst: 

AadieDS  Cacanus  rex  undiqne  perteniimt, 
Protiniu  aacendene  mnlam  com  Tarcan  primatibiu, 
Regem  venit  adorare  et  piagare  (placare)  muneribos, 
Regi  dicens:  'Salve  princeps,  esto  noster  dominus, 
Regnuffl  meum  tibi  trado  com  festacis  et  folüs'. 
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Neue  Kämpfe,  die  durch  wiederholte  Erhebungen  ver- 
anlasst wurden,  haben  das  Gewonnene  nur  weiter  be- 
festigt^ und  zuletzt  eine  durchgreifende  Verftndening 
der  VerblUtnisse  zur  Folge  gehabt.  Ein  Theil  des  Volks 
gin<^  über  die  Theiss  zurück ,  ein  anderer  erhielt  neue 
Sitze  im  obem  rannonien,  wo  dann  noch  ein  eiuheixui- 
scber  Ghakan  die  Herrschaft  fahrte,  aber  so  dass  er  in 
wahrer  Abhängigkeit  yon  dem  Fränkischen  Kdnig  stand 
Slavische  Völkerschaften,  welche  bis  daliin  den  Avaren 
gehorcht  hatten,  traten  mit  ihren  1  üräten  jetzt  ebenfalls 
unter  Karls  Hoheit'.  Eine  Reihe  kleiner  abhängiger 
Gewalten  schliesst  sich  hier  dem  Frankenrdch  an. 

Schon  vorher  ist  Istrien,  bis  dahin  ein  Zubehör  des 
Byzauümschen  Reichs,  erobert  worden.  £inige  Jahre 
später  unterwarfen  sich  Yenetien  und  Dalmatien  dem 
mächtigen  Oebieter  des  Westens^;  doch  gab  in  einem 
Frieden  mit  dem  Kaiser  des  Osti'eichs  (811)  Karl  diese 
Landschaften  zurück^. 

Während  so  die  Frankenherrschaft  gegen  den  Osten 
Tordringt,  ftbersteigen  die  Heere  Karls  aneh  die  Pyre- 
näen und  fassen  Fuss  auf  Hispanischem  Boden.  Aufge- 

^  Ann.  Laur.  min.  803,  S.  120  :  ibi  venit  legatio  Avarorum, 
omnem  terram  imperii  sui  sub  dicione  impcntoris  Karoli  sahdnnt 
Vgl.  Ann.  Mett.  S.  191;  Coiiv,  Karant.  c.  6. 

*  Ann,  Einh.  805,  S.  1?>2.    S.  Dümmler  a.a.O.  S.  8. 

^  Dümmler,  Ueber  die  älteste  Geschichte  der  Slaven  in  Dal- 
matien S.  33. 

*  Aiin.  Kinh.  80Ü,  b.  193.  Vgl.  ölO,  fcs.  197,  und  Chroü.  Ve- 
netum,  SS.  VII,  S.  14.  8.  Dfimmler  a.  a.  0.  S.  8S. 

*  .Harnack,  Die  Bendmogen  des  fränkisch- itaUadieB  zum 
bjzanünischen  Reich  S.  44.  51  if.;  Simeon,  Karl  8.  289.  336  ff., 
ikber  Istrien  S.  837  ff. 
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ferdert  von  Arabischen  Grossen,  ersehien  der  Fränkische 
König  in  Saragossa  und  nahm  hier  und  in  den  benach- 
barten Städten  die  Anerkennung  seiner  Hoheit  entgegen 
Auch  die  Kavarrer  unterwar£en  sich.  Das  Gewonnene 
ist  nicht  gleich  behauptet;  noch  manche  schwere  Kriege 
haben  stattgefunden.  Aber  auch  ohne  weitere  persön- 
liche Theilnahme  Karls  ist  die  Fränkische  Herrschaft 
allmfthlich  bis  zum  Ebro  vorgedrungen,  wo  nach  Unter- 
werfung verschiedener  Stftdte  zuletzt  eine  eigne  Mark 
begründet  ward^  Um  die  Inseln  des  Mittelmeers,  die 
Balearen,  Gorsica,  Sardinien,  ist  mit  den  Arabern  ge- 
stritten, und  der  Besitz  derselben  zeitweise  gewonnen. 

Vom  Ebro  bis  zur  Eider,  von  den  Friesischen  Küsten 
bis  Dalmatien  und  den  Südgestaden  Italiens  ist  derge- 
stalt eme  Herrschaft  zusammengebracht,  wie  sie  seit 
dem  Untergang  des  Römerreichs  nicht  war  gesehen 
worden.  Nicht  bloss  Deutsche  und  Komanen,  auch  äla- 
ven  und  Avaren,  Griechen  und  Araber  standen  anter 
dem  Frftnkischen  König,  die  meisten  unmittelbar,  an- 
dere so  dasB  die  eingeborenen  Fürsten  in  ihm  ihren 
Oberherm  sahen.  Und  auch  die  Völker  und  Herrscher, 

^  Ann.  Petav.  778,  S.  16 :  acceint  obsides  in  HIspanIa  de  d- 
vitatilraB  ....  quaram  ▼ocaboluni  est  Osea  et  Barcelona  necnon 
et  Genmda ;  eine  Nachricht  die  fireilich  so  als  zweifelhalt  endieiat; 
Tgl.  Fos8,  Ludwig  der  F^.  vor  seiner  Tbroobesteignng  S.  2.  Ein- 
hard Y.  Earoli  c.9  sagt:  omnilras  quae  adierat  oppidis  atqoe  ca- 
steliis  in  deditionem  aeceptis  -,  Ann.  Laar.  mi^.  S.  158:  penezit 
nsqne  Gaesaraugostam  .  .  .  ibi  obsides  receptos  de  I.  et  de  A.  et 
de  multis  Sanacenis. 

»  Chron.  Hoiss.  785,  S.  297.  Ana.  Laur.  nuy.  797.  799,  S. 
1B2  im.  y.  Hlud.  c  10  ff.  Das  Nähere  bei  Funck,  Ludwig  der 
^r.  ä.  19ff.^  Foss  a.a.O. 
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welche  nicht  dem  Vorband  seino?^  Reiflis  angehörten, 
ehrten  ihn,  den  mächtig  gehieteuden  Fürsten,  als  ei- 
nen höheren  Herrn,  dem  sie  sich  unterordneten  oder 
anschlössen.  Der  König  der  Gothen,  welche  in  Asturien 
und  Gallicien  sich  gegen  die  Araber  erhoben  hatten, 
Alfons,  stand  mit  Karl  in  naber  Verbindung,  über- 
sandte nach  glückUchen  Siegen  einen  Theü  der  Beute: 
er  nannte  sich,  sagt  Einhard,  in  den  Briefen  die  er 
schrieb  nur  sein  Eigen  ^  Die  Schottischen  und  Irischen 
Fürsten  begrüssten  ihn  als  Herrn ,  bezeichneten  sich  als 
Untergebene  und  Diener^.  Mit  den  Angelsächsischen 
Königen  bestand  ein  lebhafter  Verkehr';  Egberht,  der 
die  verschiedenen  kleinen  Keiche  später  vereinigte,  lebte 
eine  Zeit  lang  an  Karls  Hofe;  Eardulf  ward  in  seine 
Herrschaft  Northumbrien  unter  Mitwirkung  des  Fränki- 
schen Königs  eingesetzte  Kein  Theil  des  abendländi- 
schen Europa  entzog  sich  ganz  seiner  Einwirkung  \ 

*  Ann.  Laar.  nug.  und  £inh.  798  ,  8.184. 185.  Jene  sagen: 
insignia  victoriae  suae,  loricas,  mnlOB  captiTosque  Mauros,  d.  regi 
per  legatos  euos  ....  mint;  diese:  quae  licet  per  dena  nutle* 

rentur,  magis  tarnen  ineignia  victoriae  videbantur.  Einhard  V. 
Karoli  c.  16:  Adeo  namqne  Hadefousum  ....  sibi  socictate  de- 

vinxit,  iit  is,  cnm  ad  enm  vcl  litteras  vol  logatos  mittcret,  non 
aliter  se  apiid  illum  quam  pruprium  siium  appellari  juberot. 

*  Einliard  Y.  Karoli  a.  a.  0.:  Scotornm  qnoque  reges  sie 
habuit  ad  suam  voluntatem  })ür  niuniticcintiaiii  iiiclinatos,  nt  eum 
umnquam  aliter  nisi  domiuum  segue  subditos  et  servos  ejus  pro- 
nuntiarent. 

*  S.  Karls  Briefe  an  Offiet.  Ein  spaterer  Autor,  Johann  von 
Wallingford  sagt,  Oale  SS.  Britt.  S.  529:  jste  (Karolns)  sicut  alia 
regna  sie  et  Angliam  ....  sibi  subegit. 

*  Lappenberg,  England  I,  S.  270.  215. 

*  Man  kann  sicher  niclit  mit  Onizot ,  Hist.  II,  S.  275  ff.,  sa- 
gen, dass  Karl  bei  seinen  Kriegen  zunächst  nnr  den  Zweck  ge- 
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Alles  aber  was  Karl  unternahm  und  gewann  steht 
in  dem  engsten  Zusammenhang  mit  dem  Ansehn  und 

dem  Einfluss  der  Kirche ,  die  in  Korn  ihren  Mittelpunkt 
hatte.  Der  König  verbreitet  das  Christenthum  und 
schützt  die  Kirche;  aber  er  empfaiigt  auch  von  ihr  Un- 
terstützung bei  seinen  Unternehmungen»  sie  ehrt  ihn 
als  ihren  Schirmherrn  und  Vertreter. 

In  Sachsen  ist  der  Kirche  ein  neuer  grosser  Wir- 
kungskreis eröfibet;  die  abhängigen  Fürsten  der  Slaven 
und  Avaren  fingen  an  das  Christenthum  zu  bekennend 
In  Spanien  und  niii  di^n  Italischen  Inseln  trat  die  Fran- 
kenmacht dem  Muhammedanismus  entgegen  und  entriss 
ihm  Gebiete  die  er  schon  als  die  seinen  betrachtete. 
Spfttere  Sage  und  Dichtung  hat  sich  vorzugsweise  ge- 
rade dieser  Seite  von  Karls  Thätigkeit  bemächtigt  und 
ihn  als  den  Vorkämpfer  der  Christenheit  gegen  die  Un- 
gl&ubigen  gefeiert. 

*Das  preisen  wir  an  Dir,  schreibt  einmal  Aleuin  an 
Karl  ^  dass  Du  mit  ebenso  grosser  Hingebung  die  Kir- 

habt  habe  sein  Reich  gegen  eine  Invasion  neuer  Feinde  zu  schützen, 
und  dass  er  nur,  um  defensiv  zu  sein,  zur  Offensive,  zur  Erobe- 
rung übergegangen.  Ebensowenig  aber  möchte  idi  mit  ihm,  S.  805, 
(ähnlich  Giesebrecht  I,  S.  122)  behaupten,  dass  es  die  Idee  der 
HerstelluQg  de»  Römerreichs  gewesen,  die,  bewusst  oder  unbe- 
wnsst,  Karl,  wie  vorher  andere  Germanische  Könige,  beherrscht 
und  vorwärts  getrieben. 

»  Wegen  der  Avaren  s.  Alcuiu  epist.  56,  S.  285;  G7,  S.  312; 
Ann,  Einh.  805,  S.  lf)2.  Bei  den  Maiinvendcn  wurdeu  15  Kirchen 
erbaut,  Bouq.  VI,  S.  ÜH:;.  lieber  die  Karautanen  s.  oben  S.  173. 

*  AIcuin  epist.  III,  fc».  -iöo  :  IIoc  mirabüe  et  speciale  in  te 
pietatis  donum  praedicamus ,  quod  tauta  devoUune  ecclesias  Christi 
a  pertidui  um  docuiuib  luiniisecus  purgare  tueritiue  niteris,  quanta 
forinsecus  a  vastatioue  pagauorum  defendere  vel  propagare  coua- 
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chen  Christi  im  Innern  von  den  Lehren  der  Gottlosen 
m  rdnigen  und  frei  zu  halten  bemüht  bist,  wie  Da 
nach  aussen  hin  sie  gegen  die  Ungl&ubigen  vertheidigst 

and  ausbreitest'.  Und  ähnlich  Uisst  er  Karl  selbst  in 
eiuem  Briet  an  den  Papst  sprechen.  Alle  kirchlichen 
Angelegenheiten ,  Fragen  der  Verfassung  und  der  Disci- 
plin,  aber  auch  der  Lehre,  nahmen  den  König  in  An- 
bpi'uch,  laiidoii  dui-ch  ihn  «jder  unter  seiner  Mitwirkung 
Erledigung  und  Entscheidung;  manchmal  ohne,  selbst 
gegen  den  Bömischen  Bischof  K  Als  Haupt  der  Kirche 
stand  er  da  in  seinem  Reich*;  als  Schützer  und  Vater 
der  Chi'istenheit  preisen  ihn  die  Zeitgenossen  *  Er  sel- 
ber nennt  sich  den  er^^ebeuen  Vertheidit-ei  der  heiligen 
Kirche  und  in  allem  Helfer  des  apostolischen  Stuhlst 

ris.  Vgl.  den  Brief  Karls  an  Papst  Leo,  Jaff6  IV,  S.  356:  Nostrum 
est,  secuudum  auxilium  diviiiae  pietatis  sanctani  nbiqiie  Christi 
ecclesiam  ab  incursu  puganorum  et  ab  iuüdehuiu  devastatiouu  ar- 
mis  defendere  foris  et  intiis  catholicae  tidei  agnitione  munire. 

*  So  iu  der  Frage  der  Bilder v er eiir mig ,  wu  Karl  ia  deu 
Libri  CaroUui  und  anf  der  Synode  tu  Frankfurt  die  von  dem  Papst 
geUUigten  Beschlttste  der  Constantinopolitaniscben  Synode  von  787 
verwerfen  liees.  Vgl.  Bazmann ,  Politik  der  P&pste  I,  S.  297. 

*  Alcuin  nennt  ihn  einmal  pontifez  in  praedicatione,  Op.  I, 
S.  882,  der  Mon.  Sangall.  episcopus  epiBOopomm.  Vgl.  DöUinger, 
Kaieerthuni  S.  87:  *Die  Bischöfe  jener  Zeit  sahen  in  Karl  nicht 
nur  den  mächtigen  Schirm vogt  der  Kirche,  sondern  auch  ihren 
Eeformator  und  obersten  Lenker*. 

*  Paulus,  Poetae  Car.  S.  6ö: 

Quem  dedit  ointiicreans  Kector  miseratus  ab  aitis 
Christicolum  populis  defeusoremque  patrciiuiue. 

*  Capit.  S.  44  heisst  er;  devotus  s.  ecclesiae  det'ensor  aique 
adjutor  in  omnibusj  tthnllch  S.  58:  d.  s.  e.  d.  humilisque  adjutor. 
Das  erat«  Capitolare  mit  Perta  u.  a.  ins  J.  769  au  setzen  (Luden 
IV,  8.  563  :  770),  ist  übrigens  kein  bestimmter  Grund,  da  c  18, 
wo  von  einer  Theilnng  des  Beichs  die  Bede  ist,  aus  einer  iUteren 
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Die  Verbindimg  mit  dem  Papst,  welche  die  Vorgftn- 
ger  begründet,  ist  von  Karl  festgehalten  und  weiter 

ausgebildet  worden 

J^och  w&brend  des  Kriegs  gegen  Desiderius,  der 
auf  Antrieb  des  Bömischen  Bischofs  Hadrian  and  zq 
seinem  Schutz  unternommen  war.  kam  Karl  nach  Rom, 
und  ward  hier  mit  den  Ehren  die  bei  einem  Exarchen 
oder  Patricias  ttblich  waren  empfangen Ehe  er  die 
Stadt  betrat,  schworen  König  und  Papst  znr  gegensei- 
tigen Sicherung  einen  Eid,  begründeten  auch  ein  Ver- 
hältnis der  Freandschaft  und  engen  Yerbindong,  das 
als  ein  vertragsm&ssiges  angesehen  ist^    Und  wahr- 

Morovingischen  Syuode  abgeschrieben  ist;  doch  mag  man  es  im- 
merliin  mit  ^Tfiblbacher  8. 57  und  Boretius  einem  der  ersten  Jahre 
zuschreiben.  Auch  in  den  Briefen  Jaffä  IV,  S.  351.  368  heisst 
Karl  defensor  n.  Dei  ecclesiae.    Vgl.  Heuniann,  JJe  re  dipl.  S.  30, 

*  Merkwürdig  der  Gedanke,  welcher  einmal,  freilich  iit  der 
Gestalt  einer  Verläumdun?  atiftancht,  Karl  habe  den  Hadrian  ab- 
setzen wollen,  et  alium  ibidem  de  geute  vestra  insütaeremini 
rectorem.  Cod.  Gar.  96,  S.  280. 

•  V.  Hadriani  S.  185:  sicut  mos  est  ad  cxarrhum  aiit  patri- 
cium  snscipiendnm  eum  cum  iugeiiti  honore  suscipi  jussit.  Seit- 
dem, soviel  erhellt  zuerst  im  Juli,  luüint  sich  Karl  auch  patricius 
Romanorum  in  seineu  Urkunden,  Buuq.  Y,  S.  724  (Miihlbacher 
Nr.  163;  vgL  Sickel,  ÜL.  S.  258).  Vgl.  über  eine  piipstliche  Ur- 
konde,  SS.  VlU,  S.  844,  welche  datiert  anno  primu  painciatus 
qw,  Mabülon  Dipl.  S.  73;  sie  ist  aber  sehr  zweifelhaft;  Jaöe 
Beg.  S.  94S.  In  einer  Privaturk.,  Martene  The«.  I,  S.  13,  steht: 
r^8  Francomm  atque  Laogobardorum  seu  Romanorum. 

'  V.  Hadriani  S.  186:  descendentes  pariter  ad  corpus  b.  Petri 
tarn  ipse  sanctiäsimus  qnamqne  antefatus  exceHentissimus 

Francoram  rex  cum  jndicibns  Bomanorum  et  Francorum  seseque 
mnino  per  sacramentnm  munientes  etc.  Wahrscheinlich  lat  doch 
dieser  Act  gemeint,  wenn  der  Papst  öfter  in  seinen  Briefen  anf 
gelobte  Freundschaft  Besug  nimmt;  Cod.  Car.  53,  S.  176:  quae 
inter  nos  mntao  coram  sacratissimi  corpus  ....  Petri  oonfirmaTi- 
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scheüüich  in  nnmittelbarem  Zusammenhang  damit  bestä- 
tigte Karl  was  einst  Pippin  der  Kirche  versprochen 
hatte  \  ohne  dass  freilich  jetzt  oder  später  eine  voll- 
stftiidige  Uebergabe  der  Besitzungen  statthatte  welche 
ingemass  derselben  der  Papst  in  Ansprach  nahm,  und 
ohne  dass  über  das  Recht  welches  dieser  liiiben  sollte 
und  seine  Beziehungen  zu  dem  König,  soviel  erhellt,  eine 
genaue  Bestimmung  getroffen  ward.  Offenbar  hat  Karl, 
der  nun  selbst  in  Italien  herrschte,  auch  in  den  frflher 
Römischen  Gebieten  Rechte  geltend  gemacht,  und  von 
Hadrian  ist  manches  eingerämnt,  um  dann  in  anderem 
wieder  um  so  eher  die  Erfflllung  seiner  Wünsche  und 
Forderungen  zu  erreichen*:  er  liess  nicht  bloss  üi  Born 

mus  atqiie  stabilivimus;  55,  S.  183:  in  vestro  permanentes  amore 
juxta  quod  iuter  uos  pracsentialiter  iu  aula  apoatolica  conürma- 
tom  est;  57,  S.  189}  59,  S.  195:  in  eadem  sponaione,  quam  In 
iavicem  ante  sacram  ejoadem  Dei  apostoli  coofeBiionem  adoeisi  an- 
mus,  finni  atque  mcommatabiles  diebus  vitae  nostre  cam  nniveiao 
Dof  tro  popolo  permanere  satagimns.  Vgl  Karls  Brief  an  Leo, 
JaiEä  S.  866:  Sicut  enim  cum  beatissimo  patre  praedecessore  vestro 
•anctae  patemitatis  pactum  inii,  sie  cum  beatitudine  vestra  ejaS' 
dem  fidei  et  caritatis  inviolabüe  foedus  statuere  desidero.  S.  Haid, 
Donatio  Karoli  M.  S.  84  ff.,  der  aber  jedenfalls  zu  weit  geht, 
wenn  er  meiut  genau  einzelne  Bedingungen  des  Vertrags  angeben 
und  dass  der  Papst  sie  nicht  gehalten  nacbw eisen  zu  künnen. 

*  Das  gleicbzeitigc  Gedieht,  das  der  Papsi  schreiben  liess, 
sagt,  Poetae  Car.  S.  90: 

Roddidit  prisc»  dona  oedesiae  matri  suae 
ürbesquo  magnas,  Bnes  slmol  et  oastra  diversa. 
Ann.  F6taT.774,  8. 16:  laetus  sancto  Petro  reddidit  dvitatMi  qnas 
debnit.    Einhard  Y.  Karoli  c.  6:  x«8  a  Laagobardonun  nifim 
creptae  Adriano  Romano  ecclesiae  rectori  restitutae.  Viel  weiter 
gabt  die  Y.  Hadriani  S.  186,  worüber  die  Anmerkung  3  handelt. 

»  Wie  üln  i  ilen  Umfaufi  der  Sclicnknn^  ist  auch  über  das 
•Siecht  .isLarls      den  Besitxuogeu  der  iürche  viel  gestritten  wor- 
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für  den  König  beten  \  sondern  in  den  Besitzungen  die 
er  empfangen,  wie  sich,  auch  Karl  Treue  schwörend 
Dagegen  ist  es  eine  anbegiündete  Behauptung  spaterer 
Zeit,  dasB  dem  König  in  kirchlicher  Beziehung  beson- 
dere Zugeständnisse  gemacht,  namentlich  ein  Einfluss 
auf  die  Wahl  des  Römischen  Bischofs  selbst  eingeräumt 
worden  ist'. 

dent  eigtntlick  ohne  rechte  Bedentang,  da  ein  solches  nach  der 
Eaiserkr&nnng  anf  keinen  FaU  besweifelt  werden  kann.  Fttr  die 
Ansicht  der  Curie,  daas  die  Besitzun^n  yoUständig  und  unbedingt 
der  Kirche  fthergeben,  sprechen  Baronins,  Pagi,  Orsi,  Cenni,  un- 
ter den  Neueren  Phillips,  Papencordt  u.  a.  (Schrödl,  Votum  über 
die  Nothwendigkf'it  Apt  weltl.  Herrschaft  d.  h.  Stuhls,  18G7, 
meint  selbst,  durch  die  Verleihung  des  Kaiserthums  an  Kar!  sei 
nichts  geändert),  dagegen  Muratori  und  andere  Italiener,  du^  mei- 
sten älteren  Franzosen  (s.  z.  B.  Gaillard  II,  S.  428),  dann  die 
Deutschen  Leibuiz  I,  S.  47 ;  Hahn  I,  S.  63 ;  Bünau  U,  S.  601  ff. ; 
Schöpflin,  Conun.  bist.  S.  188ff.^  Spittler,  0.d.Ear.  St.  II,  S.87; 
Planck  n,  S.  754,  der  fteilich  sehr  Torkehrt  den  Papst  einen 
Yassallen  Karls  nennt,  wfthrend  Hegewisch,  8.  246.  254,  ünter- 
werfteng  der  Stadt  und  des  Bischoft  nnterscheidet  nnd  die  letsfce 
leugnet.  Savigny  I,  8.  362  stellt  sich  Exarchat  und  Born  gegen- 
über, dort  habe  kein  Recht  Karls,  hier  keins  des  Papstes  bestan- 
den. Für  die  Oberhoheit  Karls  erklären  sich  Ellendorf  I,  S.  195 ; 
Sugenheim  S.  48  Gregorovins  II,  S  348;  Düllinger,  Kaiser- 
thum S.  :51;  Abel,  Knri  S.  134,  Baxmann,  Politik  der  Päpste  I, 
S.  276;  und  in  Anscliluss  an  eine  Abhandlung  der  Civita  catolica 
in  gewissem  Umfang  Alberdingk  Thijm,  Karl  d.  Gr.  S.  324;  Mar- 
tens S.  194  ff.  Bestimmtere  Unterscheidungen  versucht  Niehuus 
S.  52S.  580. 

*■  Cod.  dar.  64,  mit  Cemüs  Note,  369,  in  der  eine  SteHe 
ans  den»  ordo  Bomanns  angeführt  wird;  tempore  Hadriani  inati- 
tntnm  est,  ut  flecteretnr  pro  Garolo  r^e;  antea  vero  non  Init 

consuetudo. 

'  Cod.  Car.  56,  S.  687;  86,  S.260.  Ganz  willkOrlich  besieht 
Niehuns  S.  530  N.  den  Eid  auf  '  Bundestreue 

*  Ueber  die  angebliche  Verleihung  der  Investitur  und  die 
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Als  später  Hadrian  gestorben  nnd  an  seine  Stelle 

Leo  gewählt  war,  übersandte  dieser,  wie  einst  schon 
Stephan  dem  Karl  Martell,  jetzt  aufs  neue  die  Schlüs- 
sel zum  Grabe  des  b.  Petrus  und  die  Fahne  der  Stadt 
Rom  \  und  wie  ein  anderer  Berichterstatter  binznfögt, 

fiJsche  darauf  besQgliehe  Urkttnde  b.  namentlich  Hincli,  De  Sige- 
berto  Qembl.  S.  42  ff.,  anch  Gieseler,  EO.  II,  1,  S.  40  N.;  Bett- 
berg I,  S.  579,  n,  S.  607;  gans  vergeblich  ist  der  Yersach  einer  Ver- 

theidignng  von  Alberdingk  Tliijm  S.  825  ff.,  unter  Beziehung  anf 
die  ebenso  falsche  Urk.  Leos  VIII  (YG.  V,  S.  OS  N.).  Auch  die 
Angahe  des  Libclhis  de  imppratoria  potcstatc,  SS.  TTI,  8.  720,  ist 
sagenhaft;  Accipicntc  autcm  Karolo  hoc  regnum,  profectus  est 
RoTnam  ....  fccitquo  pactum  cum  Romanis  corumque  pontifice 
et  de  ordinationc  poiitificis,  ut  interesset  quis  Icgatiis.  et  nr  rnn- 
tentiosas  lites  ipse  deliberarct.  Constitaebant  autem  annuaiia  üona 
in  Papiae  palatium  perducenda  etc. 

^  Ann.  Laiir,  msij.  796,  S.  182:  Leo,  mox  ut  in  locnm  ejaa 
(Hadrians)  enccessit,  mieit  legatoB  cttm  muneribns  ad  regem,  cla- 
ves  ettam  eonlesBionis  8.  Petri  et  vezillum  Bomanae  nrbis  eidem 
diresit;  Ann.  Einb.  S.  183  fOgen  hinsu:  rogavitqne,  ut  aUqoem  de 
suis  optimatlbuB  Eomam  mitteret,  qui  popnlura  Romanum  ad  enam 
fidem  atque  subjectionem  per  sacramenta  firmaret.  Missus  est  ad 
hoc  Angilhertiis.  Davon  steht  dann  freilich  in  dem  dem  Angilbert 
mitgegebenen  Brief,  .Taffd  IV,  S.  354,  aiisdriiclclich  nichts.  "Dafre- 
gen  achreibt  hier  Karl:  gavisi  sumus  seu  in  electionis  unanimitate 
seu  in  humilitatis  nostrae  nbedientia  (so  eine  Iis.  und  die  frühe- 
ren Ausgaben,  was  Simson,  Karl  S.  III  N.,  vorzieht,  und  nur 
beissen  kann:  Gehorsam  gegen  unsere  geringe  Person;  wahrend 
Jaffi§  liest:  h.  vestrae  ob.)  et  in  promissioniB  ad  nosMelitate,  und 
sagt,  er  habe  dem  Angilbert  alles  aufgetragen,  qoae  Tel  nobis 
▼olnntaria  vel  vobis  necessaria  esse  ▼idebantur,  nt  ez  conlatione 
mntua  conferatls,  qnicquid  ad  esaltationem  s.  Dei  ecclesiae  yd 
ad  Btabilitatem  honoris  vestri  vel  patriciatus  nostri  firmitatem  ne- 
cessariiim  intelligeretis.  Was  Phillips  II,  S.  250  über  die  üeber- 
Sendung  der  Schlüssel  und  Fahne  sägt ,  ist  nur  theilweise  richtig. 
Ausser  hei  Jerusalem  (unten  S.  186)  findet  es  sich  als  Zeichen 
der  Unterwertung  hei  Huesca ,  Ann.  Laur.  maj.  799,  S.  186: 
Azan  praefectas  civitatis  quae  dicitur  Osca  ciaves  uobis  per  legsr 
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verband  er  damit  die  Bitte,  dass  der  König  einen  sei- 
ner Grossen  schicken  möore,  der  das  Römisclie  Volk 
eidlich  zur  Treue  und  Unterwerfung  gegen  ihn  verpflichte. 
Karl  in  einem  Brief  an  den  Papst  spricht  auch  von  Ge- 
horsam und  Treue  die  derselbe  in  Aussicht  gestellt,  und 
fordert  ihn  auf  zu  thun  was  zur  Befestigung  seines  Pa- 
triciats  dienen  könne.  Kein  Zweifel,  dass  Karl  inge- 
mäBS  desselben  wirkliche  Hoheitsrechte  in  Rom  selbst 
in  Anspruch  nahm  und  Leo  sie  vollständig  aneikannte: 
er  zuerst  unter  den  Päpsten  zählt  die  Jahre  von  Karls 
Regierung  in  Öflentlichen  Acten  K 

Von  einer  feindlichen  Partei  in  der  Stadt  bedr&ngt, 
nahm  Leo  später  seine  Zuflucht  zu  Karl,  den  er  in  dem 
fernen  Sachsen  aufsuchte;  Gesandte  des  Königs  führten 
ihn  dann  nach  Rom  zurück»  hielten  hier  Gericht  über  seine 
Gegner  und  schickten  diese,  da  sie  vemrtheilt  waren, 
zur  Bestrafung  über  die  Alpen     Und  als  ein  Jahr  dar- 

tum  suum  cum  mnnrribns  transmisit.  Vgl.  Gregororias  II,  S.  467  ff. 
und  S.  4Ü4  tf.,  Simson,  Karl  S.  112,  über  ein  Bild,  welches  dar- 
sfoüt,  \vi*'  der  Ii.  Petrus  'D.  n.  Carnlo  rcgi'  die  Fahne  überreicht; 
worüber  noch  näher  handelt  De^ardins,  Kecherches  sur  les  dra- 
peauz  frangais  (1874). 

*  Jaflf^,  Reg.  S,  215.  Insofern  scheint  allerdings  noch  ein 
Unterschied  /wischen  den  Verhältnissen  uuter  Hadrian  und  Leo 
zu  sein.  Dagegen  legen  ältere  SchrilNteller,  Msrca,  Cointius, 
Pütter  S.  24  o.  a.  wohl  ein  zu  grosses  Gewicht  auf  die  Vorgänge 
M  J.  796,  wenn  sie  hi  diesem  ein  wesentlich  anderes  Bechterer- 
'fiftltüfe  begründet  werden  lassen. 

*  Ann.  Lauresl).  799,  S.  87.  Ann.  Laur.  maj.  and  Efadi 
S.  184  ff.  V.  Leonis  S.  199,  wo  es  heisst:  residentibos  (3  Bt«- 
bischöfe,  5  Bischöfe,  8  Qrafen)  in  triclinio  ipsius  d.  Leonis  papae 
et  per  unani  et  amplins  hebdomadam  inqoirentibas  ipsos  nefim- 
dissimos  malefactores. 
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auf  Karl  selbst  nach  Rom  kam,  reinigte  sich  der  Papst 
vor  ihm  durch  einen  Eid  von  den  Ansrluildigungen  die 
erhoben  waren.  Wenn  die  versammelten  Geistlichen  es 
ablehnten  über  ihn  als  den  Stellvertreter  Christi  zn 
Gericht  zu  sitzen  \  so  erscheint  doch  Karl  als  der- 
jenige vor  dem  er  sich  zu  rechtfertigen,  seiner  hohen 
Stellung  würdig  zu  erweisen  hat 

Aber  noch  Über  den  Bereich  der  eignen  Herrschaft 
und  Italiens  hinaus  erstreckt  sich  iiuii  das  Ansehn  des 
Fränkischen  1  ürsten.  Wie  er  Geschenke  an  fremde  Kir- 
chen und  Klöster  sandte,  damit  überall  für  ihn  und 
sein  Reich  gebetet  werde  ^  und  so  insonderheit  auch 
der  heiligen  statten  im  Oiient  eingedenk  war*,  so  über- 
schickte ihm  dagegen  der  Patriarch  von  Jerusalem  die 

*  YgL  was  Alcuin  darüber  schreibt  epist  120,  S.  489. 

*  S.  die  vor.  S.  N.  2  angefahrten  Stellen  und  Ghron.  Laur. 
min.  zu  800,  wo  es  heisst:  coram  rege  et  populo  Franeorum 
tacramento  purificatur.  In  dem  Eid  selbst,  LL.  n,  S.  16,  sagt 
der  Papst:  er  thne  es,  a  nemine  jodicatus  neqiic  coactos,  sed 
Bpontanea  mea  voluntate ....  iion  quasi  in  caiionibus  inventum  sit, 
aiu  quasi  cgo  lianc  consuetudinem  aut  dccrotum  in  sancta  ecclesia 
succcssoribns  meis  nefnon  H  fratribus  et,  cocpiscopis  uostris  im- 
pouam,  nimmt  dies  also  nur  als  Bischof  in  Anspruch. 

'  So  namentlich  au  Angelsächsische  Kirchen:  Akiiins  Brief 
an  Ofia  5ö,  S.  290:  Vestre  quoque  dilectioni  digna  dirigit  munera. 
Etiam  et  per  episcopales  sedes  in  elemosinam  sui  et  d.  apostolici 
benedifitloiies  tranamittit ,  ut  jubeatis  oraAtoaes  fiuere  pro  illit .... 
Similiter  et  Aedilredo  regi  et  ad  suas  episcopales  sedes  dona  dl- 
lezit.  Vgl  14,  S.  168 :  Misi ....  ut  ÜU  omnes  orent  pA>  ne  et 
pfo  d.  rege  Oarolo,  ut  Dens  lltnm  conservet  ad  tatelam  sanetae 
soae  ecclesiae. 

*  Ann.  Laur.  maj.  800,  S.  186:  schickt  den  Zacharias,  qui 
donaria  ejns  per  illa  sancta  loca  deferret.  Vgl.  über  ein  *hospi- 
tale  gL'iAip.'CaroU'  in  Jenisalem  Sinson,  Karl  S.  871* 
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Schlüssel  zom  heiligen  Grabe  ond  zum  Galvaiienberg 

und  zur  Stadt  selber  sammt  einer  Fahne  * ;  damit  trat 
die  Stadt  in  welcher  der  Heiland  gewandelt  und  gelitten 
gewissermassen  unter  seine  Herrschaft;  Karls  Biograph 
versichert»  dass  der  Ghalif  Hanin  ansdrUcklich  gestattet 
liabe,  dass  sie  seiner  Gewalt  untergeordnet  werde  -.  In 
Jerusalem  wie  in  Horn  betrachtete  man  ibu  als  den 
obersten  Herrn  der  Christenheit. 

So  war  Karls  Stellung  nicht  mehr  die  eines  Fränki- 
schen Königs.  Von  dem  Fränkischen  Reich  ist  er  aus- 
gegangen; er  hat  aber  nicht  bloss,  wie  Einhard  sagt, 
den  Umfang  desselben  fast  um  das  Doppelte  vergrössert', 
er  hat  vielmehr  die  Herrschalt,  die  immer  schon  nicht 
einen  bestimmt  nationalen  Charakter  an  sich  trug,  zu 
einem  Weltreich  gemacht,  das  sich  auf  das  engste  an 
die  Kirche  anschloss  und  die  umfassenden  Tendenzen 
die  in  dieser  lagen  aufnahm  und  zur  Geltung  brachtet 

'  Ann.  Laur.  maj.  S.  188:  qui  beuedictionis  causa  claves 
sepulchri  Domini  ac  loci  Calvariae,  cUves  etiam  civitatis  et  moutis 
cum  vexillo  detnlcrnnt. 

*  Einhard  Y.  Karoli  c.  16:  Aaron  .  .  .  sacrum  illum  et  salu- 
tarem  locam,  ut  illius  potestati  adscriberetur ,  concessit. 

*  Einhard  V.  Karoli  e.  16:  regnom  Franeorum,  quod  post 
patrem  Plppiimiii  magnum  quidem  et  forte  susceperat,  ita  nobili* 
ter  ampliaTit,  ut  poene  duplnm  Uli  adjecerit 

*  DieBea  sprielit  sieh  auch  in  der  BeBeichuung  aas  die  der 
Papst  den  Franken  giebt:  fidelee  b.  Petri  apostoli  atqne  Testris, 
Cod. Gar. 61,  S.  198;  oderirm  er  schreibt,  74,  S.227:  vobis  suhl-  * 
ciens  orones  l)arbara8  nationes,  dilatans  atqne  amplius  exaltaos 
in  toto  orbe  terrarum  vestrnm  splendidissimum  ro^nura;  oder  wpnn 
nacli  80,  S.  247,  die  Litanien  für  Unterwerfung  iiud  Bekehrung 
der  Sachsen  gefeiert  werden  sollen  bei  allen  christlichen  VöLkern, 
auch  ultra  vestrum  regale  morantes  regnum.   Vgl.  S.  188  N.  2. 
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Wie  dieses  Reicli  so  dastand,  war  es  etwas  neues, 
aus  der  Vereinigung  von  Kräften  und  Richtungen  die 
in  den  letzten  Jahrhunderten  die  Herrschaft  gewonnen 
und  sieb  eng  an  einander  angeschlossen  hatten  hervor- 
gep^angen.  Doch  erinnerte  es  zugleich  an  Verhältnisse 
welche  {rüher  dagewesen  waren,  und  deren  Andenken 
man  trotz  aller  Yerftnäernngen  festhielt 

'Es  gieht,  schreibt  einmal  Alcnfn,  der  vertraute 
Freund  und  Rathgeber  Karls,  an  diesen  \  drei  Personen, 
welche  bis  dahin  in  der  Welt  die  höchsten  waren;  die 
erste  ist  die  apostolische  Erhabenheit,  welche  den  Sitz 
des  h.  Petrus,  des  Füreten  der  Apostel,  stellvertretend 
verwaltet,  die  zweite  die  kaiserliche  Würde,  die  welt- 
liche Gewalt  des  zweiten  Born,  die  dritte  die  königliche 
Würde,  in  welche  Euch  die  Fügang  nnsers  Herrn  Jesn 
Christi  zum  Herrscher  des  christlichen  Volks  eingesetzt 
hat,  an  Macht  vor  den  anderen  hervorragend,  an  Weis- 
heit ausgezeichneter,  an  Würde  der  Herrschaft  erhabe- 

*  Alcuin  epist.  114,  S.  4G4:  Ties  pcrsonae  in  mundo  altia- 
iime  hucnsque  fuerunt   Idest  apostolica  Rnblimitas,  quae  b.  Petri 

priiicipis  apostolorinn  sedcm  vicario  Timnere  rcL'eie  solet  Alia 

est  imperialis  dipnitas  et  secundae  ilomae  saeculuris  potentia  .  .  . . 
Tertia  est  regalis  dignitas,  in  qua  vos  d.  n.  Jesu  Christi  dispen- 
satio  rectorem  popuii  cbristiaui  disposuit,  ceteri»  piaeiatis  digni- 
tatibos  potentia  ezedleiitioTein,  aapientia  cbunorem,  regni  digni- 
tate  gabUmionm.  Eeee  in  te  solo  tota  salns  eodesiamm  Cfliiiid 
indinata  recombit  Nadi  der  Eaii erkrdnong  Karls  schreibt  er, 
epist  198«  S.  166 :  quae  tob  per  siagalos  magistratus  hi  altehnnm 
■saeenlaris  potentiae  evexit  honorem.  Vgl.  Lorentz,  Alcoins  Leben 
8u  44.  ^  Leo,  Vöries.  I,  S.  607,  legt  dem  Alcuin  Ansichten 
aber  die  Bedeutung  des  Kaiserthams  bei,  die  sich  in  seinen  Schrif- 
ten nicht  finden. 
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mt\  Die  zwei  anderen  seien  herabgesunken,  auf  Karl 
allein  berulie  das  Heil  der  Kirchen  C  liiibti. 

Sah  man  auf  Macht  und  Ansehn,  so  war  die  Gewalt 
des  Fränkischen  Königs  die  erste  aaf  Erden.  Sein  Beich 
war  nicht  bloss  ein  Fränkisches,  er  selbst  noch  etwas 
anderes  als  sein  Titel  'König  der  Franken  und  Lango- 
baiden,  Patricius  der  Körner'  ausdrücktet  Für  eijoe 
solche  höhere,  umfassendere,  universale  Macht  bewahrte 
man  den  alten  Namen  des  Kaiserthwns 

*  Andere  Denkmäler  gebrauchen  auch  andere  IJe/eichnun^ 
gen;  s.  oben  tS.  169  N.2;  180  N.  2.  lu  ciucr  rnsrhrift  des  Kachis, 
Grandidier,  Strasbourg  I,  S.  142,  heisst  es:  Karolo  rege  Fran- 
corum  atque  Laugobardorum  scu  iniiltarum  eetn nun;  iu  einer 
Aufzeichnung  aus  Italien,  Tiraboschi  Nonautuia  S.  27:  rege 
Francorum  et  Baxo[uuinJ  et  Laiigobardoruiu. 

*  Alcuin  braucht  öfter  auch  vor  Karls  Kaiserkrünung  Aus- 
drücke die  hierher  gezogen  werden  mflssen  ;  epist.  78,  S.  846:  ad 
decofem  imperialis  regni  vestri  (aber  86,  S.  369,  auish  an  die  Be- 
wohner von  Kent:  regno  imperialt  Cantuvarioram);  118,  S.  462: 
quatenus  per  vestram  prosperitatem  cbristiantun  taeatur  imperioin, 
^des  catholica  defendatur;  125,  S.  606:  qui  terminos  custodierunt 
etiam  et  dilataveruut  cbristiani  imperii;  dann  besonders  110,  S*448: 

Dct  tibi  porj^etiüim  clemcns  in  saecla  salutem 

Et  decus  iminii,  iJavid  araate,  Dens; 
TgL  carm.  232,  Poetae  Car.  S.  25d,  vor  der  Reise  nach  Rom:  ' 

Ipsa  Caput  mundi  spectat  tc  Koma  patronum  .... 

Ut  felix  vivae  lato  regnator  in  orbe. 
Urkunden  in  denen  der  Titel  imperator  vor  800  vorkommt  sind 
obneZweUel  fidaehoder  interpoliert,  obwohl  MaUUon,  Dipl.  S.  80, 
euBsdne  Beispiele  von  Piivatnrknnden  gelten  Uesen  will,  die  sigIi 
aber  wohl. am  Aendefongen  bei  dem  Eintragen  in  die  Ghartulaie 
erkiftren;  vgl.  Sidral,  ÜL.  8.  968  N.  Im  N.  Trait^  IV,  S.68  wiid 
, sogar  ein  Siegel  Pippine  mit  der  Umschrift  *Pipinus  imperator* 
vertheidigt,  aber  gewiss  mit  Unrecht  (denn  wenigstens  *den  Ge- 
danken an  die  imperatorische  Würde  bei  ihm  zu  vermutben',  wie 
Sybel,  Die  D.  Nation  und  das  Kaiserreich  S.  12,  meint,  «iMt 
mau  keinen  Grund). 
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Die  Beschäftigung  mit  dem  Alterthum,  die  zugleich 
mit  der  Nenbelebung  wissenschaftlicher  Studien  anter 
Karl  angeregt  ward,  die  Vorliebe  namentlich  für  die 
Dichter  der  klassischen  Zeit,  deren  Werke  inan  hervor- 
zog, deren  Namen  man  in  dem  Kreis  lehrender  und 
lernender  Männer  die  den  König  umgaben  sich  bei- 
legte, mnsste  anch  die  Erinnemng  des  grossen  Welt- 
reichs der  Römer  wach  rufen,  das  stets  einen  mächti- 
gen Eindruck  auf  die  Deutschen  gemacht ,  ihre  Geschicke 
mannigfiach  bestimmt  hatte,  das  namentlich  aber  in  dem 
engsten  Zosammenhang  mit  der  Entwickelang  des  Ghri- 
stenthums  und  der  Kirche  stand,  das  von  christlichen 
bchriftstellem  wie  Augustin  immer  mit  besonderer  Ehr- 
furcht betrachtet  war^,  ja  dem  wohl  im  Anscfaloss  an 
Worte  der  heiligen  Schrift  eine  ewige  Daner  auf  Erden 
beigelegt  ward,  das  endlich  in  Rom,  jetzt  dem  Sitz  des 
anerkannten  Haupts  der  abendländischen  Kirche,  seinen 
Ursprung  und  Mittelpunkt  gehabt,  and  dessen  Namen 
und  Begriff  eben  hier  in  allem  Wechsel  der  Dinge  fest- 
gehalten war 

In  Rom  gebot  der  Fränkische  König  als  Patricias, 
in  der  Würde  eines  Beamten  des  Römischen  Reichs. 
Schon  Indem  man  diese  auf  ihn  übertrug,  war  er  auf 
die  Verhältnisse  des  Reichs  eingegangen.    Aber  wie 

*  Vgl.  Jacobs,  Qna  via  et  ratione  Karolus  M.  imperium  Ro- 
Dif^niim  in  Occideiitc  rcstitiicrit  (1859),  S.  14,  der  auf  Karls  Vor- 
lid  <  tiir  Augustin  (Einhard  Y.  Karoli  c.  24)  besonders  aufmerk- 
8am  maclit. 

•  Vgl.  Leibolz  I,  S.  213,  der  ausführt,  bis  dabin  non  Im- 
perium, sed  imperatorem  cessasse;  DüUinger  S.  53;  unter  den 
Neueren  Fideer,  KaiserreiGh  S.  24;  Sybel  a.  a.  0.  S.  6  ff. 


wenig  entsprach  dieser  Name  den  UmsUndeii  wie  sie 
wirklich  waren!  Dieser  Patricias  war  m&chtiger  als 
alle  Kdnige  der  Welt,  mAclitiger  als  der  Kaiser  der  im 
Osten  das  Reich  fortsetzte. 

So  lag  es  nahe ,  ergab  sich  fast  von  selbst,  dass  der 
welcher  alle  Macht  eines  Kaisers  hatte  auch  selbst 
wirklich  Kaiser  genannt  ward.  'Karl,  sagt  ein  Zeitge- 
nosse \  hatte  Rom  inne,  wo  stets  die  Kaiser  zu  thronen 
gewohnt  waren ,  und  dazu  alle  übrigen  bitze  des  Reichs 
in  Italien,  Gallien  und  Germanien:  weil  Gott  sie  alle 
in  seine  Gewalt  gegeben  hatte,  deshalb  schien  es  ange- 
messen dass  er  auch  den  Namen  habe  ".  Es  ward  auch 
in  Anschlag  gebracht,  dass  eben  damals  in  Constanti- 
nopel  gar  kein  Kaiser  war,  ein  Weib  die  Herrschaft 
fahrte^. 

*  Ami.  Laiiresh.  601,  S.  38:  Et  qiii  jam  tunc  ssiLlml  a  parte 
Graecorum  nomeii  imperatoris  et  feuiiueuui  mipenuui  apud  se  abe- 
baot,  tunc  visum  est  et  ipso  apostolico  Leoni  et  universis  sauctis 
patribus  qni  üi  ipso  condlio  aderant  seu  reUquo  christiaiio  po- 
pnlo ,  ut  ipanm  Carolnm  regon  Franchormn  imperatorem  nominare 
debvissent,  qui  ipsam  Bomam  tenebat,  nbi  aemper  caesarea  se- 
dere  soliti  erant,  seu  rdiqnaB  sedes,  qnas  ipse  ptt  Italiam  seu 
QaUiaia  necnon  et  Germaniam  toiebat ;  quia  Deus  omnipotens  has 
onmes  sedes  iu  potestate  ejus  concessit,  ideo  justum  eis  esse  vi- 
dcbatur,  ut  ipse  cum  Dei  adjutorio,  et  imiverso  christiano  populo 
petcute,  ipsiim  noraen  uberet.  (Juorum  petitionem  ipse  rex  Ka- 
rolus  denegare  uoluit.  Das  Chrou.  Moiss.  S.  305,  das  dies  aus- 
schreibt, sagt:  Romam  matrem  imperii,  und  Auskar  V.  Willehadi, 
c.  5,  S.  3B1 ,  kierau  ^icU  anschliesseud :  (juae  caput  imperii  fuerat, 
und  nachher  von  Karl :  ob  quod  et  jure  caesarea  digntis  esset  ap- 
peUatione»  Vgl.  auch  Mon.  Sang.  I,  c.  26,  S.  748:  ut  qui  jam  re 
ipsa  rector  et  imperator  plarimarum  erat  nationom,  nomen  qao- 
qoe  imperatoris  caesaris  et  augnsti ....  asseqneretür. 

*  Zweifelhaft  ist  die  Kachricht  der  Nordhombrisehen  Anna- 
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Bs  scheint,  dass  von  den  Geistlichen  in  Karls  Um- 
gebung der  Gedanke  ausging,  den  dann  der  Papst  auf- 

nabm  und  zur  Ausfüliruug  brachte. 

Am  Weihiiachtstage  des  Jahrs  bOO,  nach  damaliger 
Rechnung  am  Anfang  eines  neuen  Jahrs  und  Jahrhun- 
derts, da  Karl  in  der  Kirche  des  h.  Petrus  vor  dem 
Ciiiibf  dtib  Apubtels  sich  vom  Gebet  erhob,  setzte  der 
Papst  Leo  ihm  die  Ki  tiie  aufs  Haupt,  —  ein  Bericht 
fügt  ausschmückend  hinzu:  bekleidete  ihn  mit  dem  Pur- 
pur und  gab  ihm  das  Scepter  in  die  Hand  — ,  und  das 
versammelte  Volk  rief:  'Karl,  dem  frömmsten  Augustus, 
dem  von  Gott  gekrönten,  grossen,  Iriedeschaffenden  Kai- 
ser Leben  und  Sieg'.  Feierlich  ward  der  neue  Kaiser 
vom  Volk  begrüsst,  vom  Papst  nach  alter  Gewohnheit 
adoriert,  auch  sammt  einem  seiner  Söhne  gesalbte 

leu  bei  Simeon  Dunelm. ,  Sb.  XllI,  S.  56:  Eo  quoque  tempore 
legati  Gratcunun  cum  iiiii,u:nis  muncribus  a  ConstaDtinopoli  directi 
ad  enm  veniebunt,  roj^'untts ,  ut  illorum  äuäciperet  regnum  et  im- 
perium.    S.  dagegen  Simson,  Karl  S.  239  N. 

'  Der  Fräukitiche  und  Ilümiächc  üericLt  siimmen  hier  im 
wesentlichen  überein.  Ann.  Laiir.  maj.  801,  8.  188:  Ipsa  die  sa- 
cratimima  natalis  Domini,  cum  xex  ad  miaBam  ante  confessioiiem 
b.  Petri  apostoli  ab  oratione  sargeret,  Leo  papa  coronam  capiti 
«Sjus  imposuit,  et  a  cuncto  Bomanomm  populo  adelamatuin  est: 
^CSarolo  augusto,  a  Deo  coronato,  magno  et  padfico  imperatori 
Bomanoram  vita  et  victoria'.  Et  post  laiidos  ab  apostolico  more 
aatiqttorum  principum  adoratus  est ,  adque  ablato  patricii  nomine, 
imperator  et  angustus  est  appellalus.  V.  Leonis  S.  199:  Post  liaec 
adveniente  die  natali  d.  n.  Jesu  Christi  in  jam  dicta  basilica  b.  Petri 
apostoli  ümnes  iterum  congregati  sunt,  et  tunc  venerabilis  almi- 
ficus  pontifex  manibus  «uis  propriis  pretiosissima  Corona  corona- 
vit  euui.  TuiK  unistrsi  tideles  Romani  ....  unauimiter  altisona 
voce  Dei  uutu  atque  b.  Petri  ....  exclamaverunt:  *Carolo  piis- 
aimo  auguato,  a  Deo  coronato ,  luu^uo,  pacifico  imperatori  vita  et 
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Einhard  versichert  \  Karl  sei  auf  den  Vorgang  nicht 
vorbereitet,  ja  unzufrieden  über  denselben  gewesen:  er 

Victoria.  Ante  B«eram  Gonfeseionein  b.  Fetri  apofttoli  plnrei  sanctos 
SüTocantes  tres  dictum  est  (h,  d.  wohl:  dreunal),  et  ab  omnibi» 
constitatna  est  imperator  Romanoram.  Blico  sanctissimiis  antistes 
et  pontifex  unzit  oleo  sancto  Carolam  et  ezcellentissimmiL  filium 
ejus  regem  in  ipso  die  natalis  d.  n.  Jesu  Gbristii  et  missa  per- 
acta  post  celebrationem  missarom  obtalit  ipse  serenissimus  d.  im- 
perator mensam  argenteam  etc.  Die  kleineren  Frinkischen  An- 
nalen  heben  verschiedene  Momente  hervor;  die  Salbung  Ann.  S. 
Amandi  S.  14:  Leo  benedixit  eum  ad  imperatorem;  Ann.  Lanresh. 
S»  38:  ipsam  nomen  imperatoris  cum  consecrationc  d.  Leonis  pa- 
pae  suscepit;  andere  die  Prociamation  durchs  Volk;  Ann.  Colon. 
S.  97:  Earolus  a  Romanis  appellatus  est  augustus;  Ghron.  Laar, 
min.  (S.  120) :  ah  ipso  pontifice  ct.  ab  omni  populo  Romano  atque 
Fraucorum  Ruinistus  appellatiir;  Ann.  Xant.  S.  223:  Leo  papa 
Carolum  benedixit  ad  imperatorem,  sicut  mos  est,  et  coronam 
auream  exprcssaui  siguo  sanctitatis  suppr  caput  ejus  posuit. 
Ausführlich  die  Nordhumbrischen  Annalen  bei  Simeon  Danelm,, 
SS.  XIII,  S.  156:  in  die  natalis  d.  n.  Jesu  Christi  iugreditur  cum 
ducibus  et  magistratibus  et  militibus  in  ecclesiam  s.  . .  .  Petri ,  in 
qua  a  d.  Leone  papa  purpura  regaliter  induitur,  cui  Corona  aurea 
capiti  imponitur  et  regale  sceptrum  in  manibus  datur.  Ilanc 
dignitatem  ipso  die  meruit  ab  omni  populo  percipere,  ut  impera- 
tor totioB  Orbis  appellaretur  et  esset.  Vgl.  auch  Theophanis  chro- 
nogr.  S.  798:  Im^r  awdi'  tis  ßankki  'Pn/ituoty  t¥  y»^  mp 
ayiov  dnoCfil»»  Birgov ,  /^MFitc  IA«r%  «no  M^fiaJJis  Iwc  nodluty, 
mrl  niQ^faltl^p  ßmetMpß  h9ijßtt  Mal  on^if.  üeber  die  Art  der 
Salbung  s.  Jacobs  S.  76;  ohne  Grund  bezweifelt  sie  Alberdingfc 
Th^m  8.  851.  Auf  die  des  Sohnes  heriehen  Frohen  und  Dümmler 
den  Brief  Aleuins  162  (178),  S.  600.  Mabillon,  Ann.  II,  S.  849, 
und  JaffiS,  Reg.  S.  217,  nadi  B^hmanns  Mtttheilung,  fuhren  eine 
üdninde  Leos  i&r  St  Riquier  an,  in  der  es  heisst:  in  praeseatia 
gloriosi  atque  ezodleatissimi  filii  nostri  KaroH,  quem  auctore  Deo 
in  defensionem  et  proventum  (s.  universalis  ecdesiae  provectam) 
In  augustum  hodie  sacravimus.  Vgl.  über  den  ganzen  Act  beson- 
ders Gointius  VI,  S.  746  ff.  und  Jacobs  a.  a.  0.  ;  aber  die  Ad- 
oration als  wirkliche  Kniebeugunö;  Döllinj^cr  S.  nr.. 

^  Einhard  Y.  Karoli  c.  28:  Quo  tempore  imperatoris  et  au- 
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würde  trotz  des  hohen  Festes  die  Kirche  nicht  betreten 
haben,  wenn  er  die  Absicht  des  Papstes  gewusst  hatte, 
lian  hat  schwerlich  ein  Recht  diese  Aussage  in  Zweifel 
zn  ziehen  ^  Aber  nach  dem  was  vorliegt  kann  es  frei- 
lich nur  80  gemeint  sein,  dass  der  König  an  dem  Tage 
überrascht  ward,  vielleicht  dem  Gedanken,  der  seine 
Umgebung  beschäftigte,  noch  nicht  seine  Zustimmung 
gegeben  hatte*. 

Dass  man  sich  schon  vorher  mit  dem  Plane  trug,  ist 

gusti  uotneii  accepit.  Quod  piiiuu  iu  tanUim  aversutus  est,  ut  ad- 
iirmftret,  se  eo  die,  quamvis  praecipua  festivitas  esset,  ecclesiam 
noD  intraturum,  si  pontifieia  consilium  praeseire  potuisset  Sagen» 
halt  ist  die  Erzählung  des  Willelmus  Malmesb.  1, 66,  SS.X,S.458, 
schon  Hadrian  habe  Karl  aufgefordert  Kaiser  zu  verden,  dieser 
aber  nicht  gewollt,  jetzt  dagegen  hätten  es  die  Römer  mit  dem 
Papst  durchgesetzt. 

»  Gaillai  d  IT,  S.  408  ff.  ;  Lnrontz,  Alcuins  Leben  S.  233;  Lu- 
den IV,  S.  566;  Jacobs  S.  37  ff.;  Warnkönig  et  Gerard  I,  S.  322 
u.  a.  halten  was  Einliard  erziihlt  entweder  für  ein  trüffprisches 
Vorgeben  oder  für  ein  Mährchen,  den  Act  in  der  Kirche  für  einen 
'theatralischen  Effect'. 

•  Bünau  ii,  b.  ö2i  und  neuerdings  DuUiuger  S.  43  ff.  56  tf. 
meinen,  Karl  habe  das  Kaiserthum  durch  Unterhandlung  mit  den 
Griechen  erhalten  wollen  (s,  dagegen  Harnack,  Beziehungen  zu 
dem  Byzant.  R«ch  S.  40),  und  der  Papst  sei  dem  zuvorgdcomman; 
das  Letzte  vermuthen  auch  Luden  IV,  S.  420:  der  Papst  habe 
sich  «nen  Antheil  an  der  Herstellung  des  Kaiserthums  sichern 
vollen;  Alberdingk  Tliijm  S.  343  ff.,  dem  Baxmann  S.817  N.  und 
Martens  S.  213  beipflichten:  nicht  eine  Uebertragung  durch  den 
Papst,  sondern  ans  eicrner  MachtToUkommenheit  oder  doch  durch 
eigne  Hand,  wie  es  bei  Ludwig  geschah,  habe  Karl  beabsichtigt; 
ähnlich  Diunmlcr,  D.  Bioj^r.  XV,  S.  140.  Dagegen  glaubt  Phillips 
II,  S.  81,  an  Bedenken  wepren  Grösse  der  Aufgabe  und  Scheu  vor 
dem  Fremden  j  Lehueruu  8.  203  sieht  die  überwiegend  Deutschen 
Neigungen  Karls  als  Qrund  seiner  Zweifel  an. ;  Simeon,  lüirl  S.  289, 
«itnimmt  aus  Emhards  Worten  (S.  200  N.  1)  Karl  habe  die  Feind- 
schaft des  Byzantinischen  Hofo  gefftrchtet. 
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gewiss  nicht  zu  bezweifeln*.  Aber  ein  förmlicher  Be- 
sehlosB ,  venigstens  über  die  Art  und  Zeit  der  Ausfüh- 
rung, war  wohl  nicht  gefasst  Die  Erz&hlung  eines 
Italieners  *,  Leo  habe,  als  er  zu  Karl  nach  Sachsen  kam, 
schon  hier  als  Preis  der  Hülfe  die  Kaiserkrone  ver- 
sprochen, steht  zu  vereinzelt,  als  dass  man  ihr  Gewicht 
beilegen  könnte.  Und  wenn  ein  Fränkischer  Chroiubt 
sagt^  der  Papst  und  die  in  liom  versammelten  heiligen 
Vftter  ond  das  ganze  christliche  Volk  hatten  beschlossen* 
Kail  Kaiser  zu  nennen,  und  dieser  habe  die  Bitte  nicht 

*  Auch  wenn  man  das  was  Lorentz,  S.  227  ff.,  ausfuhrt  nicht 
gelten  lasst.  Gegen  die  FolgeruBgen,  die  er  ans  einem  Briefe 
AIcuins  205  (103)  gezogen,  s.  DöUinger  S.  46,  Dümmler  in  der  Aus- 
gabe S.  697  N.  Anderes  was  man  anführt ,  dass  nach  V.  Leonig 
die  Geschenke  Karls  jrlcich  zur  Hand  waren,  dieser  auch  den  Sohn 
zu  Weihnachten  nach  Kom  berufen  hatte,  ist  von  oferingem  Be- 
lang. Vgl.  Loserth,  Z.  f.  Oest.  Gjmn.  1B72,  S  196,  gegen  die 
Ausführung;  von  Smolle,  Die  erste  Deutsche  Ivuiscrkrönung  (Progr. 
V.  Znaim  1871,  das  ich  nicht  gesehen);  Iviehues  S.  576;  gegen 
Gfrürers  Ideen  lange  gesponnener  Intriguen  Martens  S.  242.  Ucber 
andere  Sc linuen  von  Wiuckler  und  Gasquct  über  die  Kaiserkrönuug 
berichtet  Hahn,  Jahresberichte  n,  2,  S.  25. 

*  Jobuinefl  diac,  G.  epp.  Xcap.  c.  48,  38.  R.  Lang.  8.  428: 
Hic  tarnen  fbgiens  ad  Garolam  regem,  spopondit  ei,  ut,  si  de  aiiis 
illum  defenderet  mimicis,  augustali  eum  diademate  coronaret.  Auf 
dieie  Stellen  legen  Laden  IV,  S.  Sugenbeim,  Eirchenataat 
8. 48  N.  (t^.  D.  a.  I,  8. 404);  GregoroTiiu  II,  8.  488,  und  beson- 
ders Jacobe  8.  27.  63 ;  aucb  Beumoot,  G.  Rom^  n,  8. 185  an  viel 
Gewiebt.  8.  dagegen  Eatb.  LZ.  1860,  Nr.  45,  8. 361,  au€b  DdUinger 
8.  47 ;  Niehuus  S.  574;  Simeon  8.  241  N. 

*  Ann.  Lauresh.  801,  8.38,  fahren  nacb  den  oben  8.190  N.l 
angeführten  Worten  fort :  sed  cum  humilitate  sabjectns  Deo  et 
petitione  sacerdotum  et  universi  christiani  populi  ete.  $.  8. 192  N, 
Das  Chron.  Moiss.  S.  306  führt  die  Gründe  weiter  aus ,  z.  B.  ne 
pagani  insultarent  cbristiaois,  si  imperatohs  nomen  apud  diriatia- 
no8  cessasset. 
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ablehnen  wollen,  sondern  demüthig  dieselbe  angenom- 
men, so  wird  sich  das  nor  aof  den  Vorgang  im  ganzen, 
nicht  anf  einen  bestimmten  Act  Tor  der  päpstlichen 

Krönung  ^  beziehen. 

Der  Papst  hat  wie  aus  freiem  £ntschlass  und  ge- 
wissermassen  höherer  Eingebung  die  feierliche  Handlang 

vollzogen.  Indem  er  Karl  die  Krone  aufsetzte  und  ihn 
den  neuen  Kaiser  salbte,  handelte  er  noch  einmal  als 
Vertreter  des  Römischen  Kelchs  im  Westen,  aber  zu- 
gleich als  Bisehof,  man  kann  sagen  als  oberster  Bischof 
im  Abendland,  und  that  was  er  als  solcher  that  im  Na- 
men Gottes.  Demgemäss  lieisst  Karl  in  dem  Zuruf  der 
Römer  und  in  seinem  Titel  der  von  Gott  gekrönte  ^ 

Weder  die  Krönung  des  Papstes  noch  die  Begrüssung 
des  Volks  haben  dem  neuen  Kaiser  ein  eigentlich  for- 
males Recht  ertheilen  können'.    Das  Recht  Karls  lag 

*  So  Sugenheim,  D.  G,  I,  S.  405 ;  Kaufmann  II,  S.  327,  und 
zwar  anf  Antricl)  Karls ;  wenif^er  bestimmt  DöUioger  S.  49.  Un- 
entschieden liisst  die  Sache  Simson  S.  241. 

'  S.  Abschnitt  3  und  Dünniges,  Staatsrecht  S,  3.  Der 
Ausdrucif  wird  aber  aucli  schon  von  dem  König  gebraucht,  üeber 
eine  zweifelhafte  päpstliche  Urkunde,  in  der  Karl  als  König  so 
heisst,  SS.  VIII,  S.  344,  s.  S.  180  N.  2;  aber  Alcuiu  schreibt  epist. 
100,  S.  421 :  a  Dfio  coronAto  rcgi.  —  Reumont  n,  S,  186  hebt  die 
fieieiebnung  Karls  in  seiner  Orabsdirift  als  orfJiodoxus  hervor; 
wss  hier  doch  nicht  in  Betracht  kommt. 

•  Wfthrend  ältere  nnd  neuere  Vertreter  der  Corie  alles  auf 
die  Autorität  nnd  Macht  des  Papstes  zurückführrü ,  legen  ältere 
Pnblicisten  ein  Hauptgewicht  auf  die  Wahl  des  Volks;  s.  schon 
Hugo  Grotius ,  De  jure  belli  et  pads  II,  9,  11  :  merito  populus 
Romanus  . . .  per  se  imperatorem  legit  ac  voce  primi  civis,  id  est 
episcopi  sui,  ...  pronuntiavit.  Pütter,  Uist.  Kut  Wickelung,  I,  S.  61: 
'Insoweit  liegt  der  wahre  rechtliche  Grund  der  ganzen  Sache  in 
der  übereinstimmenden  Gesinnung  welche  .  .  .  das  iu  der  Kirche 
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in  der  Macht  der  Thatsachen  die  zu  dieser  Erhebung 
geführt  hatten  K  Er  erhielt  hier  in  der  alten  Haupt- 
Stadt  des  Reichs,  dem  Mittelpunkt  der  abendländischen 
Kirche,  Anerkennung  und  bestimmten  Ausdrack. 

Fränkische  Schriftsteller  haben  wohl  auf  die  Zustim- 
mung der  Kümer  Gewicht  gelegt,  in  jener  gewisserma- 
ssen  eine  Wahl  gesehen*.  Karl  bat  aber  weder  jemals 
sich  hierauf  berufen  noch  der  Bevdlkemng  Roms  ein  Recht 
zuerkannt  in  Zukunft  über  die  kaiserliche  Würde  zu  ver- 
fügen. Und  ebensowenig  hat  er  das  Kaiserthura  so  auf- 
gefasst,  als  b&nge  dies  auch  in  Zukunft  von  der  Weihe  des 
Papstes  ab^  Der  Papst  hat  die  Hand  geboten  eine  Ge- 
walt und  Wurde  zu  bep^ründen,  die,  sowie  sie  da  war,  un- 
abhängig von  ihm  dastand,  ja  der  er  selber  mitsammt 
Born  und  allen  seinen  Besitzungen  untergeben  war.  Die 
Rechte  welche  Karl  schon  als  Patridus  geObt  hatte  er- 

versammelte  Volk  an  deu  Tag  legte';  und  die  Abhandlung  dessel- 
ben, Spccimeu  juris  pablici  et  gentium  medü  wen»  De  Instanratione 
imperii  Bomani  sab  Garolo  M.  facta  cjusqae  effectibus  (1784). 
Dagegen  Sehdpflin,  Gomm.  biet.  S.  142,  der  das  Recht  Karls  nar 
auf  die  Anerkemiung  der  Griechiscben  Kaiser  grfindet,  die  aacli 
Pütter  S.  6  als  zur  VoUendimg  nothwendig  ansieht.  Vgl.  über 
diese  und  ähnliche  Controversen  schon  Pfeffinger,  Yitriarius  Ulli- 
stratus  I,  S.  362  ff. 

*  Ebenso  Arnold  II,  S.  298 ff,.  D.a[;cgen  hat  besonders  gegen 
die  in  der  früheren  Bearbeitung  vorhergehenden  Worte:  'Nach 
einem  solclien  hat  damals  überhaupt  niemand  gefragt"  Düllinger 
S.  04  Einspruch  erhoben,  und  genieint,  man  habe  damals  viel  und 
lange  nach  dem  formellen  Rechte  gefragt.  Doch  führt  er  dann 
nur  die  Stellen  von  N.  2  an.  Ygl.  Brycc,  The  holy  Roman  empire 
(1866)  8.  6S;  Bazmann  I,  8.  819. 

*  S.  die  Stellen  der  Ann.  Lauresh.,  Chron.  Hoiss,  und  Ans- 
kar  Y.  WiUehadi  (S.  190  K.  1).  Vgl.  8.  189  N.  8. 

*  S.  darüber  niher  den  folgenden  Abschnitt 
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hielten  einen  bestimmteren  Charakter,  eine  festere  Be- 
grttndang:  Rom  gehörte  zum  Reich  der  Papst  war 
em  Bischof  desselben»  wie  andere  auch  ^  dem  Bang  und 

*  Ann.  Einh.  801,  S.  180:  Onlinatis  deinde  Romanac  nrbis 
et  apostolicae  totiusque  Italiae  non  tnntnm  puljlicis,  sed  etiam  ec- 
clesiasticis  et  j)rivatis  rebus.  'Du  rishanis  clironogr.  8.  732:  yi- 
yofiiyrjg  i^q  'Pi6/jt]g  nn'  txtivov  ituk^ov  (d.  Ii.  von  der  ZuiHlcktÜh- 
rimg  Leos)  vn6  r^y  i^ovaicty  liov  'pQÜyymy;  i  auiii«  (t.  Mutt.  S.  2t);) 

ohne  weitere  Zeitbestimmung :  Romanos  praeterea  ipsamque  urbem 
Romam  .  .  .  quae  aliquando  mnndi  totim  domina  fiierat,  .... 
sola  addidit  sceptris,  canctaque  nibilominus  Italia  miti  dominatione 
podtns  est;  vgL  ebend.  S.  266  in  dem  Epitaphium  der  Hildegard : 
Cmiiqiie  vir  annipoteiis  sceptris  jmudsset  avitis  Gigmferamqiie 
Padnm  Komulcumque  Tybrim.  Derselbe  nennt  in  dem  Brief  vor 
seiner  Bearbeitung  des  Festus  an  Karl,  SS.  R.  Lang.  S.  19  N.,  Rom 
civitas  vestra  Romulea.  Vielleicht  meinen  dies  auch  die  Ann. 
Sang.,  wenn  sie  sagen,  801,  S.  63:  ImperiRlem  Rodem  accepit.  Ado 
cont.  S.  324  nennt  diese  Herrschaft  in  Horn :  reguum  Eomauorum. 

"  Das  zei^'t  namentlich  das  Testament  Karls ,  Einhard  V. 
Karoli  c.  33,  wo  lium  an  der  Spitze  der  übrigcu  Metropolen  in 
seinem  Reich  steht.  Orsis  Ausfüliruug  dagegen,  S.  141  ff.,  ist 
selir  schwaeh;  sie  stütst  sieh  hauptsädiiieh  nur  daiaaf,  dasi  bei 
der  Theiluog  von  806  Bom  und  die  Besitzungen  des  Papstes  nicht 
genannt  werden;  s.  unten.  Phillips  II  S.  266,  findet  den  Ausv^, 
dass  did  kaiserliche  Maeht,  das  unperinm  mnndi,  unbeschadet  der 
päpstlichen  Souveränität,  auch  Rom  und  den  Kirchenstaat  b^MSte. 
Dagegen  auch  Papencordt,  Bom  im  MA.  S.  141  ff.,  der  nament^ 
lieh  noch  hervorhebt,  dass,  wie  die  Urkunden  Leos  die  Regicrungs- 
jahre  Karls  zahlen  (schon  vor  800;  s.S.  184),  jetzt  auch  die  Mün- 
zen der  Päpste  den  Namen  des  Kaisers  tragen;  Döllinger  S.67ff, 
Vgl.  den  Libellus  de  imper.  potestate,  SS.  III,  8.  720,  wo  die  Sache 
freilich  sagenhaft  entstellt  ist:  Propterea  iiiveutum  est,  ut  omnes 
majores  Romae  essent  imperiales  homines,  tarn  episcopi  quam  laici, 
et  omne  volgus  pariter  cnm  bis  faceret  fidelitatem  imperatori,  et 
nt  saus  missos  omni  tempore  moraretur  Bomae  ad  deliberandas 
litigiosas  contentiones.  —  Dass  auch  Karl  den  Papst  adorierte, 
wie  Phillips  anzunehmen  scheint,  II,S.  262 ff.,  findet  sich  nicht  in  den 
Quellen.  Dass  er  keinen  Eid  schwor,  s.  den  folgenden  Abschnitt. 
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Anselm  nach  höher,  auch'  in  manclier  Beziehung  in  einer 
«genthümlichen  Stellung,  aber  doch  dem  KaiBer  ver- 
pflichtet ;  er  und  das  Volk  der  Stadt  leisteten  diesem 
den  üblichen  Eid  der  Treue  S  während  die  Kirche  in 
einem  besonderen  Schutzverh&ltnis  stand  ^ 

Aber  nicht  bloss  anf  das  Verhältnis  zu  Rom  und 
seinem  Bischof  kam  es  an.  Nach  verschiedenen  Seiten 
hin  hat  das  Ereignis  eine  grosse  Bedeutung,  für  Karl 
selbst  und  fttr  die  Geschichte  überhaupt 

Was  geschah  ist  zunächst  die  Herstellung  oder  Er* 
neueruiig  ejner  alten  Würde*,  deren  iiechte  eben  damit 
Karl  zufallen  mnssten^ 

*  Cenni  II,  S.  22,  der  aber  die  uothwendigen  Couseqiieuzen 
leup^net.  Papst  Leo  spriclit  selbst  von  Dienst  (servitiiun,  servire), 
epist.  2,  S.  314;  10,  S.  334. 

*  Divisio  806  c.  15,  S.  129:  Super  omni  autem  jubemus  at- 
que  priiLiipinms ,  ut  ipsi  tres  fratres  cnram  et  defensioiiem  eccle- 
siae  s.  Petri  simul  suscipiant ,  sicut  quoiidain  ab  avo  nostro  Ka- 
rolo  et  b.  m.  geoitore  nostro  Pippino  rege  et  a  nobis  postea  sus- 
c«pta  est,  11t  eam  ....  ab  hosübiu  defendere  uitantar  et  justi- 
tiam  sttam,  quantum  ad  ipsos  pertioet  et  ratio  postulaverit,  habe» 
&d«nt.  Im  Gonv.  Mett.  868,  LL.  I,  S.  606^  beisst  es :  mundeburdem 
et  defensionem  s.  Romaoae  ecdesiae.  Eia  solcheB  Schiitsverhältiiis 
ist  gerade  bei  Kirchen  die  sum  Beich  gehören  gewöhnlich;  und 
die  epste  SteUe  fiUirt  auch  fort:  Similiter  et  de  ceteris  ecdesüs  etc. 

>  Hentsutage  wird  es  wohl  niemand  mehr  mit  Planck,  II, 
S.  750,  eine  'sehr  politische  Scluneicheld',  die  die  Bömer  und  der 
Fapst  dem  Karl  gemacht,  nennen. 

*  Bleibullen  mit  der  Inschrift  'Renovatio  Rom.  imp.'  (Eck- 
hardt ,  Franc.  Orient.  II,  S.  7.  91 ;  N.  Traitö  IV,  S.  70 ;  Reme 
nmnism.  lb40,  S.  120)  gehören  nach  Sichel,  ÜL.  S.  268  N.,  aber 
erst  Karl  III.  an. 

^  Da  SS  es  sich  nicht  bloss  um  den  Nameu  Kaiser,  sondern  um 
den  Begriff  des  Römischen  Reichs  handelte,  zeicft  sich  darin  dass 
Karl  bint'ort  in  seinem  Titel  schrieb:  Romaiium  regens  (oder:  gu- 
b^nanp)  Imperium.    Vgl.  Hegewisch  b.  260.  Die  alten  Kaiser 
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Es  kam  da  einmal  an  auf  das  Verhältnis  zu  dem 
Kaiser  des  Ostens,  der  bis  dabin  den  Ansprucb  gemacht 
hatte  der  Erbe  alles  desfien  m  sein  was  einst  zum  al- 
ten Römerreicli  gehört  hatte.  Karl  soll  daran  gedacht 
haben,  durch  Vermahlung  mit  der  Kaiserin  Irene  auch 
in  Constantinopel  die  Herrschaft  zu  gewinnen  und  so 
die  Reiche  des  Orients  and  Oecidents  zu  yerbinden. 
Doch  kam  das  nicht  znr  Au8f&hrang^  Und  dass  man 
damals  das  Kaisur ih um  wie  es  Karl  empfangen  auch 
auf  den  Osten  bezogen  habe,  ist  eine  Annahme^,  die  in 
dem  was  überliefert  ist  keine  Begrttndong  hat*.  Wohl 

heissen  seine  antecessores,  Alcuin  epist  180,  S.640;  Tgl.  Hincmttr 
Op.  I,  S.  036:  secondum  legem  Romanam,  quam  praedecessoras 

eomm  (principes  nostri  sind  vorher  genannt)  imperatores  et  reges 
condiderunt  et  f5crvaverunt.  S.  auch  den  Brief  K.  Ludwig  IT.  an 
deu  Griechischen  Knisor,  rhrnn,  Salernit.  c.  107,  SS.  III,  Ö.  522: 
Sane  aaüquam  esse  jnijuni  nostri  diguitateni,  nemo  ambigit,  qui 
?el  nos  successores  aiili^uorum  imperatoruni  esse  non  nescit.  Vgl. 
Läucizolle,  Bedeutung  der  Ilümisch-Deutscbeu  Kaiserwiiide  S.  11. 

*  Theophaiies  8.  786»  nach  dem  Karl  erst  daran  gedacht 
liatte  Sidlien  anzugreifen,  dann  sidi  um  die  Heirath  bewarb;  diese 
sei  an  dem  Widerstand  der  Constantinopolitanischen  Orosseo  ge* 
Bcbeitert.  Vgl.  Straoss,  Beziehtingen  Earl  d.  Gr.  snm  Grieeh. 
Beich  6. 89  ff.,  und  über  das  Einselne  der  weiteren  Verbandlnngeti 
besonders  Ilarnack  S.  41  ff. 

>  So  Döllinger  S.  64  ff. :  Karl  sollte  nicht  Nachfolger  des 
Romulus  Augustuhis,  sondern  Coustautin  VI.  werden,  dessen  Thron 
seit  seinem  Tode  erledigt  wnr,  da  ein  Weib  nicht  Kaiser  sein 
konnte;  Wattenbach,  Papsttiium  S.  53. 

*  Nur  die  Worte  der  Nordliumbrischcn  Annalen:  ut  Imperator 
totius  Orbis  appellaretur ,  vorher  S.  192  N.,  sprechen  einen  sol- 
chen Gedanken  aus,  sind  aber  ein  zu  wenig  zuverlässiges  Zeugnis. 
Ebensowenig  scheint  mir  was  schon  Anskar  von  der  üebertra- 
gung  des  Kaiserthoms  von  den  Griechen  ad  Francorom  dominium 
sagt  (nachher  S.  a05  N.  1)  und  im  IGttelalter  vielfoch  wiederholt 
ist,  dies  an  ergeben,  ünd  auch  was  Döllinger  weiter  aasf&hrt, 
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aber  trat  der  neue  Kaiser  des  Abendlandes  mit  dem 
Ansprach  auf  Gleichberechtigung  dem  gegenfiber  der 

seinen  Sitz  in  Constantino))el  hatte.  Er  schloss  diesen 
von  der  Herrschaft  über  Rom  vollständig  und  definitiv 
ans,  nahm  auch  das  übrige  Italien  sammt  Sicilien  als 
zum  Westreich  Kehr>rij?  in  Anspruch .  ohne  damit  frei- 
licli  vollständig  durchdrin*?en  zu  küiinen  Nach  Jahren 
feindlicher  Spannung  und  längeren  Verhandlungen  kam 
ein  Vertrag  zu  stände,  der  den  Griechen  Venetien  und 
Dalmatien,  dazu  die  Besitzungen  im  südlichen  Italien 
Hess,  dagegen  Karl  die  Anerkennung  als  Kaiser  ver- 
schaffte  \ 

Indem  so  das  Kuniischc  Kaiserthuni  sicli  mit  dem 
des  Ostens  auseinandersetzte  und  sein  Kecht  auf  den 

dürfte  die  JSuclie  lainoswoii:?  oi  weisen;  waa  er  selbst  von  Karl  be- 
merkt, S,  ns,  tlaL'Ctfon  sprechen. 

»  Aull.  Kiiih.  S()2.  ^m.  810—812.  Hier  lieisst  es  von  den 
Grirctiischon  Ofsaiulten,  S.  199:  Aquistrrani,  nbi  ad  imperatorem 
veiierunt,  scriptum  pacti  nh  m  in  ecclesia  susciiiicntes,  morc  suo, 
id  est  Graeca  iingua,  lauUes  ci  dixerunt,  imperatorem  eum  et  ba- 
sileuin  appellantes.  Vgl.  Einhard  V.  Karoli  c,  lü :  Cum  quibus 
(deu  Kaisern)  tarnen  propter  susceptnm  a  se  imperutoris  nomen 
et  ob  hoc  eis,  quasi  qui  imperium  eis  eripere  vellet,  valde  suspec- 
ttun,  foedas  fiimissimiim  statuit,  ut  nulla  inter  partes  cujuslibet 
scandali  remaneret  oceasio,  und  c.  28:  Invidiam  .  .  suscepti  no- 
minis,  Romauis  imperatoribns  super  hoc  indignantibas,  magna  tnlit 
pacientia.  Yicitqae  illoram  oontamaciam  magnanunitate,  qua  eis 
procol  dubio  longe  praeatantior  erat,  mittendo  ad  eos  crebras  le* 
gationes  et  in  epiatoUs  iratres  eoa  appellando.  In  einem  Brief 
des  Grieebiachen  Eaiaen  an  Ludwig,  Bouq.  VI,  8. 886,  heisat  es : 
regi  Francorum,  Longobardorom  et  Tocato  eomm  imperatori.  Lud- 
wig II.  beklagt  sich,  dass  sie  nur  rez,  nicht  ßnttUvft  haben  schrei- 
ben wollen;  a.a.O.  S.Ö21.  624.  Vgl.  Ptttter  8.  7;  PhiUips  II, 
S.  264£ 
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Occident  beschiäukte  \  trat  es  hier  in  die  Ansprüche 
ein  die  Bich  an  den  Namen  des  alten  Kdmerreicbs  an- 
flcbloBsen.  Die  universale  Bedeutung  welche  Karls  Herr- 
schaft schon  vorher  hatte  erhielt  auf  der  einen  Seite 
durch  die  neue  Würde  Anerkennung  und  Sanction ;  zu- 
gleich eröffnete  diese  aber  noch  weitere  umfassendere 
Gesichtspunkte;  die  Idee  einer  Weltherrschaft,  wie  sie 
sich  immer  schon  mit  dem  Römerreich  verbunden  hatte, 
ward  neu  belebt  und  ihr  eine  Aiiweiidiiiig  gegeben  we- 
nigstens auf  alle  Völker  und  Staaten  des  Westens,  oder 
wie  man  allgemein  sagte  Europas  K 

Dabei  machte  aber  auch  die  Verbindung  mit  der 
Kirche  ihren  Einftuss  geltend.  Indem  diese  an  der  Wie- 
deraufrichtung  des  Kaiserthums  einen  wesentlichen  An- 
theil  hatte,  theilte  sie  ihm  etwas  von  ihrem  Charakter, 

'  lu  dem  Brief  Karls  an  Michael,  Jaff(^  IV,  S.  415,  spricht 
er  vou  dem  Frieden  inter  Orientale  atque  occidentalc  Imperium. 
Mit  Unrecht  also  sagt  WattenbacU  8.  53 :  'niemand  dachte  damals 
an  das  längst  vergessene  Weströmische  Kaiserthum'. 

>  Theodulf  schreibt,  Poetae  Car.  I,  S.  531 : 

Sub  tna  jura  Dens  dedit  Europeia  regna, 
Totum  orbem  inclinet  sab  tua  jura  Deiu, 
Das  Carmen  de  Earolo  et  Leone  papa  111»  y.  92,  S.  394,  nennt 
Karl:  capttt  orbis  ....  Enropae  Tenerandus  apex;  ▼.604,  8.402: 
pater  Enropae.  Vgl.  Ermold.  Nigell.  II,  v.  272,  S.  483 ,  wo  der 
Papst  sagt:  Tu  pius  Enropae  regna  potenter  habes;  Nithard  I,  1, 
S.  651  :  omnem  Europam  omni  bonitate  repletam  reliquid;  Cath- 
vnlfs  epist. ,  Jaffö  IV,  S.  337 :  te  exaltavit  in  honorem  gloric 
n  L'ni  Europe;  Erchanberti  cont.  S.  329  von  den  bOhuen  Ludwigs : 
Europam  hoc  modo  diviseriint;  Transl.  S.  Sebastiani  c.  44,  Ma- 
billon  Acta  IV,  1,  S.  407  :  orbi  Romano  imperans.  Die  Ann.  Fuld. 
sagen  von  Karl  d.  K.  876,  S.  389:  se  imperatorcm  et  augustum 
omdum  regom  ds  mare  oonsistentaum  (also  mit  Anssobhus  der 
AngelsjUshsisdien)  appellare  praecepit. 
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ibmxk  Tendenzen  mit.    Der  Kaiser  Bellte  Tor  allem 

SelmizheiT  der  Kirche  sein ;  ihm,  hiess  es,  war  sie  zum 
Schutz  uiid  zur  Leitung  von  Gott  übertragen  \  Dabei 
handelte  es  sich  zunächst  freilich  um  den  Theil  der 
Christenheit  der  sich  dem  Römischen  Bischof  anschloss 
wd  in  ihm  das  geistliche  Haupt  ihrer  Gemeinschaft  er- 
kannte ;  auf  diesen,  d.  b.  auf  die  abendländische  Kirche, 
ward  die  Gewalt  auch  des  Kaisers  bezogen;  als  ihr 
weltliches  Hanpt  trat  er  dem  Papst  als  geistlichem 
Oberhaupt  zur  Seite  ^  So  wie  aber  die  Kirche  die 
Aufgabe  hatte  und  darnach  streben  niusste,  durch  Aos- 
breitang  des  Ghristenthmus  bei  unglanbigen  Völkern  ih- 
ren Kreis  zu  erweitem,  so  war  auch  der  Herrschaft 
des  Kaisers  hier  eine  weitere  Ausdehnung  in  Aussicht 

>  Es  wird  dies  besonders  seit  Ludwig  d.  Fr.  ausgesprochen; 
s.  die  Urk.  desselben  S.  576 :  Domini  ecdesia,  magnificentia  ejus 
huinUitati  nostrae  divinitus  regenda  tnendaqne  commissa;  Syn. 
Paris.  829,  Mansi  XIV,  8.  634:  ecdesiam,  quam  Christus  .  .  .  . 
suis  orthodozis  famulis  Hlud.  et  Hlotb.  gloriosis  augustis  regen- 
dam  tuendamque  committere  ....  voluit ;  vgl.  ebcud.  S.  63 1  Se- 
dulius  de  rectoribus  cliristianis  c.  19,  Mai  Spicileg.  VIII,  S.  G5: 
Peo  amabilem  regnatorem,  quem  diviiia  ordinatio  tamquam  vica- 
riuiii  suum  in  regimine  ecclesiae  suae  esse  voluit. 

«  So  sa-t  Anskar,  V.  Willehadi  c.  5,  S.  HSl  :  Quem  .  .  .  . 
imperatorem  liomae  coroiiatiim  ....  catholica  Europae  con?;iptens 
Christi  venorata  et  gratulabunda  suscepit  ecclesia;  Y.  Beuedicti 
c.  40,  Mabillüii  Acta  IV,  1,  S.  2ü7,  vou  Ludwig:  totius  ecclesiae 
Europa  degentis  imperator  augustus.  Vgl.  was  Alcuin  schreibt 
191,  S.  674:  Quapropter  umversorum  precibns  fidelium  optandum 
est,  ut  in  omnem  gloriam  veslmm  eztendatur  imperium,  nt  seüicet 
catboliea  fides  ....  Teraciter  in  una  confessione  canctorum  cor- 
dibus  infigatur,  qoatenus  sommi  Begis  donante  pietate  eadem 
sanctae  paeis  et  perfectae  caiitatis  omnes  nbique  regat  et  entle- 
diat  uiutas. 
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gestellt,  ohne  Rücksicht  auf  die  Begrenzung  welche  frü- 
ker  das  Kumerreicli  gehabt  hatte  ^ 

Und  eilgaben  sich  hierdurch  fOr  das  Kaiserthum  neue 
Verhältnisse,  neue  Aui^^aben,  so  kommt  nicht  weniger 
in  Betracht,  dass  es  nun  auf  einer  Herrscliaft  ruht  die 
einen  überwiegend  Germanischen  Charakter  an  sich  tragt. 
Die  Wiederherstellung  alter  einmal  unterg^angener  In- 
stitationen  führt  nie  dahin  dass  sie  in  derselben  Weise 
wie  früher  ins  Leben  treten;  sind  sie  nicht  von  vorne 
herein  als  abgestorlien  zu  betrachten,  so  wird  unter  den 
alten  Namen  und  Formen  em  neuer  Inhalt  verborgen 
Sehl,  eine  neue  Kraft  sich  regen.  Hier  war  es  dasGer» 
manische  Element,  das,  nachdem  es  sich  nun  mit  dem 
Christenthum  auf  das  engste  verbunden  und  durchdrun- 
gen hatte,  die  Kraft  hergab,  welche  die  alten  Formen 
mit  neuem  Leben  erfüllte.  Das  Kaiserthum  hiess  ein 
Römisches  ^  es  war  aber  ein  christlich-Germauische^>;  es 

'  Der  Papst  schreibt,  Jaifö  lY,  S,  811:  Püssimom  domim 
Imperium  gratia  superna  custodiat  eique  omnium  gentium  colla 

substernat;  Alcuiu,  epist.  253,  b.  808:  ipse  Coronas  vestras  mol- 
tiplicet ,  tueatur.  Man  betete  iu  den  Kirchori :  Orcmus  et  pro 
christiauissimo  imperatorc  nostro,  ut  Dens  et  ilominus  nostcr  sub- 
ditas  illi  faciat  omues  barbaras  nationes  ad  iiostram  perpctuam 
pacem.  Abt  Theotmar  (Paulus)  sdireibt  au  Karl,  Jaffe  IV,  8.  a58  : 
Prupagatori  ac  dcfeusori  cliristianae  religionis  d.  Carolo.  —  Die 
Worte  welche  Ludwig  manchmal  in  seinen  Urkunden  braucht :  im- 
perü  a  Deo  nabls  per  immensnm  coneesel,  S.  469.  476  etc.,  gehd- 
ren  aber  nicht  hierher;  demi  anderswo  steht:  per  immensum con- 
aer?andi,  S.  461.  487,  und  daüQr  aucli:  perpetao  conserrandi,  3. 
607,  so  dass  sie  sich  auf  die  Ztit,  nicht  auf  die  r&mnllche  Aus- 
dehnung zu  beziehen  scheinen.  —  Ygl.  im  aUgemeinen  Giesebrecht 
J,  8.  m 

*  VgL  den  Brief  Ludwig  IL  an  den  Griechisclien  KaissTi 


204 


war  der  Abschluss  jener  Entwickelung ,  die  mit  den 
Wandeningen  der  Dentscben  and  ihrer  Ansbreitang  über 
die  Römischen  Provinzen,  ihre  Aufoahme  in  das  Gfari- 
stenthum  bepronnen  hatte. 

Alle  Gewalt  und  Herrschaft  welche  die  Frftnkisclien 
Könige  bis  dahin  erworben  hatten  gehörte  nnn  znm  Kai- 
serthum. Nicht  bloss  wie  eine  neue  Würde  kam  es  zu 
dem  hinzu  was  der  König  vorher  hatte;  sondern  es 
fasste  dieses  alles  in  sich,  bezog  sich  auf  den  ganzen 
Umfang  der  Herrschaft  mit  der  es  verbunden  war  und 
der  es  seinen  Charakter  mittheilte 

So  kann  man  sagen :  das  Fr&nkische  und  Langobar- 
dische  Königthum  sind  in  das  Kaiserthum  aufgegangen; 
aber  auch  umgekehrt:  das  Kaiserthum  ist  ein  Fr&uki- 

a.  a.  0.  S.  52o :  rraetcrea  mirari  se  dilecta  fraterintas  tua  signi- 
ticat ,  ([uod  mn  Fiancorum,  !?e(l  Romanoriim  imperatores  nos  ap- 
pellemus;  set  scirc  te  convenit ,  quia,  uisi  Romanorum  imperato- 
res essemus,  uLitjue  nec  Francorum.  A  Romanis  eiiim  lioc  nomen 
et  di^itatem  assumpsimus ,  apiid  quos  profccto  primum  tantae 
culmen  subliniitatis  et  appellatiüuis  effulsit,  (pioriimque  gentcra  et 
urbem  divinitus  guberiiandam  et  matrem  omiiium  ecclesiarum  Dei 
defendendam  atque  sublimandam  suscepimus,  a  qaa  et  regnaadi 
prim  et  postmodiim  imperandi  aactorilatem  prosapiae  noBtrae  se* 
miiiariuiii  sumpsit. 

>  Bas  Qegentheil  sucht  Pfltter  in  der  Abhaadlnng  S.  83  £ 
und  Histor.  Entwickelung  I,  S.  68  anszuf&hren :  weder  mit  dem 
Fr&nidechen  noch  mit  dem  Langobardischen  Edch  eei  irgend 
weldie  Beal Verbindung  eingetreten.  Aehnlich  frOher  Cointins  o.a, 
auch  Lezardi^e  m,  S.  60  ff.;  Savigny  I,  S.  17S,  nach  dem  die 
Karolinger  Ober  drei  von  einander  unabhängige  Staaten,  das  Frän* 
kische  und  Langobardische  Reicb  und  die  vormals  Qriecbischen 
Länder  geherrscht  hätten.  Dagegen  aber  schon  LeibnizI,  S.  243; 
auch  Phillips  II,  S.  2%  N.  lieber  Karls  und  Ludwig«  verschie" 
dene  Titel  s.  den  folgenden  Abschnitt.. 
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sches  oder  Deutsches  geworden,  wie  das  Reich  Karls 
selbst  wesentlich  ein  solches  war  und  bliebt 

Der  neue  Kaiser  fühlte  sich  in  seiner  Stellung  flber- 
baupt  gehoben;  er  sprach  es  ans,  dass  er  glaube  neue 
Rechte  und  Pflichten  empfangen  zu  haben  Wie  Kai  1 
immer  schon  bemüht  gewesen  war,  das  grosse  Reich, 
das  er  überkommen  trnd  durch  Krieg  und  Eroberung 
erweitert  hatte,  auch  innerlich  zu  ordnen,  in  allen  Thei- 
len  seine  Herrschaft  zu  befestigen  und  eine  gewisse 
£inheit  der  Kegieiiing,  gleichmässige  Institutionen  zu 
begründen,  dazu  Recht  und  Frieden  zu  schützen,  vor 

*■  Sdion  Anslnr  sa^,  T.  Willebadi  c  5,  S.  881:  Siquidem 
imperialis  potestaa,  quae  post  Gonstantinum  ....  apud  Grae- 

cos  in  Constantinopolitana  hactenns  regoaverat  sede,  ....  per 
electionein  Romani  populi  ....  ad  Fraucorum  traiislatum  est 
dominium.  Vgl.  Ermold.  Nigell.  II,  v.  68,  S.  480,  wo  Karl  sagt: 
Francis  Komuleum  nomen  habere  dedi;  die  etwas  spatere  Hist. 
Fraucorum ,  SS.  II,  S.  325,  spricht  von  dem  imperium  Francorum 
et  Eomauurum.  Lud  so  sagt  i'apst  Sergius  in  einer  Urkuude 
bei  Mearisse,  Hist,  de  Mets  S.  190,  von  Karl :  ci^as  industria  Bo> 
maoornm  Francoramque  concorporavit  imperiam.  Sp&tere  Schrift^ 
steiler,  wie  die  angeführte  Hist.  8.  824,  gebrancbeii  h&ufig  bloss 
Ansdrack  imperium  oder  auch  Imperator  Francomm.  Wenn 
sie  sttgleich  von  einer  Uebertragong  des  imperiam  von  den  Grie> 
chen  auf  die  Franken  reden,  wie  schon  Anskar  andeutet,  so  ist 
das  freilich  eine  ungenaue  Auffassung;  vgl.  Pütter  a.  a.  0.  S.  29; 
Phillips  IT,  S.  252  ,  auch  Lancizolle  S.  11  und  über  die  späteren 
Auffassungen  und  Darstellungen  des  Ereignisses  besonders  DüUin- 
ger  S.  86  ff. 

■  Küpke,  Z.  f.G.  VI,  S.  26,  fasst  dies  aber  gewiss  nicht  rich- 
tig, wenn  er  sagt,  Karl  liabe  den  werdenden  Zwies])alt  aus^rcspro- 
chen.  Die  Massrcgelu  die  er  aufübrt  zeigeu  gerade,  dass  das  Kai- 
serthnm  nun  an  die  Stelle  der  früheren  Gewalt  treten,  diese  in 
sich  aufnehmen  soll.  Dass  das  nationale  Konigthom  sich  von 
dem  anirersalen  Kaiserthnm  ablöste,  ist  erst  eine  Folge  späterer 
Ereignisse. 
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allem  auch  die  Interessen  der  Kirelie  2q  fördern,  ibre 
Gebote  and  Einrichtungen  zur  Geltang  m  bringen ,  so 

bat  er  jetzt  in  dem  Besitz  der  höheren  Würde  dazu  ei- 
nen neaen  Antrieb  gefanden,  und  hat  in  den  späteren 
Jahren  seines  Lebens,  da  die  Kriege  ruhten  oder  doch 

nur  den  Schutz  des  Gewonnenen  zur  Aufgabe  hatten 
und  anderen  zur  Führung  übertragen  werden  konnten, 
vorzugsweise  dem  seine  Kraft  und  Sorge  zugewandt. 

Auch  Ludwig  ist  nachher  auf  diesen  Wegen  fortge- 
gangen, und  hat  wenigstens  versucht  in  gleichen  Grund- 
sätzen die  Begierung  weiterzuführen,  durch  wiederholte 
Anordnungen  die  Anwendung  der  Gesetze  zu  sichern, 
eingerissene  Misbrauche  zu  beseitigen;  und  wie  wenig 
es  ihm  auch  gelang  das  Werk  des  Vaters  wahrhaft 
fortzusetzen  oder  auch  nur  in  seiner  eigentlichen  Be* 
deutung  aufrecht  zu  erhalten,  so  hat  seine  Herrschaft 
doch  für  die  Weiterbildung  mancher  Institutionen  eine 
gewisse  Bedeutung  gehabt. 

Die  folgende  Darstellung  der  einzelnen  Verhältnisse 
wird  daher  Eücksicht  auch  auf  die  Veränderungen  zu 
nehmen  haben  welche  unter  ihm  und  weiter  unter  den 
nächsten  Nachfolgern  hervorgetreten  sind ;  während  spä- 
ter nachzuweisen  ist,  wie  es  eben  damals  zu  einer  tief- 
greifenden Umgestaltung  der  öffentliohen  Zustftnde  über- 
haupt, ja  zu  einer  Auflösung  und  zum  Untergang  des 
Fränkischen  Reichs  kam. 
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Anmerkung  h 

üeber  die  Zeit  der  Capitula  de  partibus  Saxoniae 
und  der  Lex  Saxonum. 

Bas*  merkwürdige  Capitular  Karl  d.  Gr.  für  Sachsen,  wel- 
ches eine  jetzt  Komische  Handschrift  uns  erhalten  hat,  entbehrt 
jeder  Angabe  über  Zeit,  Ort  und  sonstige  Umstände  der  Entste- 
hung, und  die  Ansichten  darüber  sind  deshalb  iwmer  schon  weit 
genug  aiiseinander  gegangen.  Wenn  Balose  and  die  ilim  folgten 
es  in  das  J.  789  setEten,  Luden  804,  so  nahm  dagegen  Pertz  785 
an,  und  ihm  haben  die  meisten  Neueren  sith  angeschlossen.  In  der 
(entken  Auflage  der)  YO.  habe  ich  wenigstens  auf  die  Hdglichkdt 
einer  etwas  früheren  Ahfitssnng  hingewiesen.  Neuerdings  hat  aber 
S.  von  Bichthofen  in  seinem  an  scharfsinnigen  Untersuchungen  und 
anregenden  £rörterungen  reichen  Buche :  Zur  Lex  Saxonum  (Ber* 
lin  1868)*,  eine  noch  bedeutend  frühere  Zeit  angenommen:  777, 
wenn  nicht  gar  775,  seien  die  Cajjitula  erlassen;  ein  Resultat  das 
aus  einer  ausführlichen  Betrachtung  der  Unterwcrt'ungs-  und  Be- 
kehrungs-Geschichte Sachsens  abgeleitet  wird. 

VVeuü  ich  hier  den  Versuch  mache,  wieder  eine  hiervon  ab- 
weichende Ansieht  su  begründen,  so  kann  es  meine  Absiebt  frei- 
lich nicht  sein,  in  gleicher  AnsfÜhrlichkdt  auf  die  Geschichte  der 
Sachsenkriege  einzugehen.  Ich  glaube  auch  nicht,  dass  dies  er- 
forderlich ist,  um  darznthun,  dass  jener  Annahme  die  erheblich- 
sten Bedenken  entgegenstehen,  eine  andere  dagegen  sich  fast  mit 
Nothwendigkeit  aufdrängt.  Was  Richthofra. zeigen  will,  dass  die 
Unterwerfung  und  Christianisierung  Sachsens  schon  in  jenen  Jah- 
ren solche  Fortschritte  gemacht  hatte,  dass  die  Capitula  ihrem 
Inhalt  nach  möglicli ,  ja  gewissermassen  nothwendig  gewesen, 
.  scheint  mir  mit  bestimmten  Zeugnissen  in  Widerspruch  zu  stehen. 

*  Aus  Gütt.  Nachrichten  1669,  Nr.  3. 

•  Vgl.  die  Vorrede  zur  Ausgabe  LL.  V,  wo  S.  20  die  Gründe 
kurz  wiederholt  sind.  —  Boretiiis,  H.  Z.  XXII,  S.  162,  glaubt 
dagegen  nur  allgemein  die  Zeit  von  775—790  annehmen  zu  können. 
Eine  ganz  andere  Ansicht  entwickelt  De  Geer  in  dem  oben  S.  157 
N.  1  angeführten  Aufsatz :  es  handele  sich  gar  nicht  am  ein  wirl»* 
liebes  Capitular,  einlieitliches  Gesetz,  sondern  es  sei  eine  Compila- 
tion  aus  verschiedenen  Verordnungen  die  Karl  in  den  J.  772—785 
erlassen  habe  (S.  IS);  eine  Annahme,  zu  der  ich  gar  keinen  Grand 
sehe. 
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Eioe  gaiwe  Reihe  von  Capitelii  (%L  38.  29.  80.  81.  84)  haii- 
delt  von  den  Grafen,  stellt  ibre  Gewalt  als  liQgrttndet,  ihre  Amts- 
besirke  als  hestinuDt  begrenzt  dar.  Dies  schon  in  die  Jahre  xa 
setsen,  da  die  Sachsen  wohl  sich  unterworfen  und  Geisel  gestellt 
hatten,  wo  aber  offenbar  die  eigentliche  Kraft  ihres  Widerstandes 
noch  nicht  gebrochen,  noch  kaum  recht  herausgefordert  war,  muss 
an  sich  bedenklich  erscheinen.  Ein  bestimmtes  Zeugnis  (Ann. 
Mosellani,  SS.  XVI,  S.  497;  vgl.  Ann.  Laiircsh.,  SS.  I,  S.  32)  sagt 
zum  J.  762 :  Habiiit  Karlus  rex  conventum  magnum  exercitus  sui 
in  Saxonia  ad  Lippiabrunnen  et  constituit  super  eam  comites  ex 
nobilissimis  Saxonum  genere  (die  Laur. ' :  ex  nobilissimis  Saxones 
genere  comites).  Bichthofen  S.  189  will  die  Worte  so  deuten,  als 
habe  der  Annedist  nur  berichten  wollen,  der  KOnig  habe  in  die- 
sem Jahr  adliche  Sachsen  als  Grafen  eingesetst;  Grafen  möge,  ja 
mOsse  es  schon  lange  vorher  gegeben  haben.  Es  seheint  mir  an 
sich  wenig  wahrscheinlich,  dass  gerade  dies  so  sehr  die  Anfinerk- 
samkeit  des  femlehenden  Annalisten  auf  sich  gezogen  habe,  dass 
er  davon  vor  anderem  berichtet  hätte.  Man  kann  auch  sl^pa^ 
wenn  schon  vorher  Grafen  da  gewesen,  habe  Karl  kaum  Gelegenp 
heit  gehabt,  jetzt  Sachsen  wenigstens  in  solcher  grüssereo  Zahl 
anzustellen,  dass  es  Erwähnung  verdiente.  Ganz  bestimmt  aber 
scheinen  mir  die  Worte  'super  eam'  eine  solche  Auslegung  auszu- 
schliessen:  es  ist  von  Sachsen  überhaupt  die  Rede,  wenn  ich 
auch  nicht  gerade  sagen  will  von  ganz  Sachsen,  doch  offenbar  von 
einer  allgemeinen  Massregel  fttr  Sachsen.  Mdgen  vorher  Fkftn- 
kische  Grafen  ab  Befehlshaber,  Vorsteher  der  festen  PIfttse  mid 
mit  anderen  Befugnissen  im  Lande  gewesen  sem:  etwas  anderes 
war  es,  wenn  das  Land  förmlich  in  Grafschaften  vertheilt  ward, 
die  Karl  an  eingeborene  Edle  übertrug,  die  sich  ihm  angeschlos- 
sen hatten.  Das  war  ein  wichtiges  Ereignis,  das  auch  in  Irtkrze- 
ren  Aufzeichnungen  Beachtung  finden  mochte.  Es  entspricht  auf 
politischem  Gebiet  dem  waR  78(i  auf  kirchlichem  geschehen  war 
und  M'as  dieselben  Annalen  uns  iiberliefert  haben :  divisitque  ipsam 
patriam  inter  episcopos  et  i)rcsbytero8  seu  et  abbates,  ut  in  ea 
baptizarent  et  pracdicarent.  Die  erste,  gewiss  noch  sehr  allge- 
meine kirchliche  Organisation  ging  der  politischen  voran :  sie 
sollte  dieser  wohl  den  Boden  bereiten,  wie  sie  sieh  wieder  anf 
die  Siege  Karls  nnd,  kann  man  vielleicht  sagen,  seine  Heeres- 

*  Das  Chron.  Moissiac.,  SS.  I,  S.  297,  schüsist  sich  nftber  an 
die  erste  Fassung  an:  comites  ex  nobiMssimo  Sazonum  genere. 
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iBMiit  im  Lande  stittste.  Dms  erst  jetit  imd  nicht  gleich  nieli 
d«r  enteD  ünterwerfong  Chrafen  elogMetst  worden,  hat  aodi  ei- 
ner aeito  eine  gewieie  Analogie  darin,  daii  in  Italien  nicht  gleich, 
oaeh  der  Eroberung  des  Langobaidiechen  BeichSi  scodern  weaig- 

Blens  theüweise  einige  Jahre   später  die  Ernennung,  hier  von 
Fränkischen  Grafen,  erfolgte  Coben  S.  167);  andererseits  erklärt 
es  sich  aus  dem  was  bei  den  unterworfenen  Slavischen  Völker- 
schaften jetzt  und  später  geschah,  wo  die  Fränki5?clien  und  Deut- 
schen Könige  sich  zuerst  mit  einer  allgemeinen  Unterwerfung  be- 
gnügten und  die  einheimischen  Fürsten  und  Einrichtungen  belie- 
ssen,  später  erst  zur  Einsetzung  von  Markgrafen  und  Grafen 
idirttten:  ao  wird  anch  bei  den  Sachten  aneret  nnr  die  Huldigung 
dei  YoUa  und  seiner  H&nptlinge  saaimt  GeiaelateUnng  Tcrlangt 
aeia;  ein  weiterer  Schritt  war  die  Bestellung  einer  Ansah!  jener 
als  Grafen  mit  den  Hechten  und  Pflichten  die  solche  im  FrAnld* 
sehen  Reich  hatten  K   Und  dafür  waren  dann  Bestinunnn^n  nOthig, 
wie  sie  in  c.  80.  31  enthalten  sind,  das  eine  zu  ihrem  Schuts, 
die  Strafe  der  Confiscation  fiir  Todf^chlacr  und,  was  wohl  eine 
Hauptsache  ist,  anch  fnr  jede  Nachsteilung  nach  dem  T^rbrn,  frei- 
lich nicht  die  sonst  in  dem  Capituiar  so  vielfach  angedrohte  To- 
desstrafe, aber  mehr  als  das  im  Frankenreich  gültige  dreifache 
Wergeid  i  das  andere  die  Verleihung  des  Kechts  zur  Verhängung 
von  Bannbussen,  wie  es  nothwendig  sein  musste,  um  den  Frieden 
m  schutsen  und  Qewaltth&tigheiten,  Tornemlich  auch  Bachethaten, 
SU  Terhindem.   Andere  Bestimmungen  (c  24.  28)  können  wohl 
scheinen  auf  eine  spitere  Zeit  hinzuweisen,  da  bereits  von  einem 
Misharauch  der  Amtsgewalt  die  Bede  ist,  TOn  dem  Schutz,  den  ein 
Graf  flüchtigen  Bänbern  aus  einer  andern  Grafschaft  zutheil 
werden  lässt,  von  der  Annahme  von  Geschenken  zar  Kränkung 
des  Rechts.    Doch  brauchten  davon  die  Erfahnmgcn  ja  nirht  tre- 
rade  in  Sachsen  gemacht  zu  sein :  Misbräuche  der  Art  kannte 
man  hinlänglich  aus  dem  FrankeiiK  ich  und  mochte  es  angemessen 
finden,  auch  den  neuen  Sächsischen  Grafen  die  Folgen  derselben, 
Verlust  des  Amts,  einzuschärfen. 

«  Wenn  aber  Alberdingk  Thijm,  Karl  d.  Gr.  S.  248,  behaup- 
tet, die  Sachsen  hätten  auch  Sächsische  Priester  und  Bischöfe 
verlangt,  so  ergiebt  sich  das  wenigstens  so  nicht  aus  den  ange- 
fahrten Stellen;  die  8.  251  angeführte  V.  Willehadi  c.  8,  SS.  II, 
S.  383,  sagt  nur,  dass  sie  überhaupt  hdchstens  nnr  einfache  Prie- 
ster, keine  Bischöfe  gewollt. 
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Biditiiofeii  hat  ftr  mib«  Andebt  angefahrt  \  dass  nach  einar 
Stdle  der  Aon.  Einb.  s.  J.  777  die  Sachten  -schon  in  diesem 
Jahr  von  Karl  anf  die  Beobachtong  von  'sna  statuta*  verpflichtet 
wurden,  indem  er  meint,  dass  unter  diesen  wohl  die  Capitula  ge- 
mdnt  sein  möchten.  Allein  die  nähere  Betrachtung  der  YerhAlt- 
nisee,  auf  die  sich  jene  Stelle  bezieht,  muss,  glaube  ich,  gerade 
zu  einem  entgcgcngesotzten  JElesoltat  führen.  Auf  die  Capitula 
können  die  Worte  der  Ann.  Einh.:  si  sua  statuta  violarent,  auch 
schon  deshalb  nicht  bezogen  werden,  weil  es  doch  ganz  undenk- 
bar ist,  dass  die  Sachsen  Freiheit  und  Gut  verwirken  sollen,  wenn 
sie  Gesetze  nicht  halten,  welche  ganz  verschiedene  Strafen,  Bussen 
▼on  16  Solidi  bis  wa  Lebensstrafe»  androhen.  Der  Ansdroek  «it* 
spricht  dem  was  die  Ann.  Lanr.  maj.  genauer  beseichnen:  nisi 
observarent  in  omnibus  christianitatem  vel  fidelitatem  snpradicti 
dovmi  GaroU  regia  et  filiomm  ejus  et  Francomm,  sie  sind  nur 
ein  allgemaner  Ausdruck  för  das  was  hier  spedell  berichtet  ist. 
Die  lotsten  Worte  hier  erinnern  an  das  was  in  der  L.  Sazonnm 
c.  24  gesagt  ist :  Qni  in  regnum  vel  in  regem  Francorum  vel  filios 
ejus  de  morte  consiliatus  fiiorit.  Statt  dessen  heisst  es  in  den 
Capitula  11:  Si  quis  domino  regi  infidelis  apparuerit,  was  noch 
wriier  reicht,  durch  die  Fassung  der  Lex  wohl  etwas  besrhi  inkt 
worden  ist  (vgl.  Richthofen  S.  425),  dagegen,  abgesehen  davon 
dass  die  Söhne  nicht  ausdrücklich  erw&bnt  werden,  dem  Ausdruck 
der  Annalen  noch  nihw  steht  Nach  d«i  AnmUm  sollten  aber 
die  Sachsoi,  die  sich  solche  Üntrene  sn  Sdiuldm  kommen  lassen, 
*omnem  ingenuitatem  et  alodon*  verwirkt  haben.  Die  Capitola 
und  die  Lex  drohen  dag^n  Todesstrafe  an".  Unmdglich  kann 

*  Was  er  ausserdem  als  wenigstens  unterstützend  geltend 
macht,  S.  238,  dass  in  den  Capitula  keine  Rücksicht  genommen 
ist  auf  die  Verschiedenheit  in  der  Bestrafung  dos  Meineids,  ob 
derselbe  wissentlich  oder  unwissend  geleistet,  die  in  dem  Capit. 
von  779  c.  10  (LL.  I,  S.  37;  Capit.  S.  49)  hervortritt  und  nach 
ilim  damals  eingeführt  ward,  und  die  auch  in  der  Lex  berücksich' 
tigt  ist,  c.  21.  22,  kann  wohl  nichts  bedeuten,  da  in  dieser  Betri^ 
hung  nichts  bestimmt  ist  als:  De  perjnris  secundum  legem  Saxono- 
rum  Sit,  also  hier  einfach  das  alte  Recht  beibehalten  werden  sollte, 
wfthrend  die  Lex  dann  statt  dessen  die  Untersdieidung  annahm. 

•  Richthofen  hebt  selbst  S.  322  die  Verschiedenheit  hervor, 
ohne  zu  bemerken,  dass  doch  unmöglich,  wie  sich  bei  seiner  An- 
nahme ergiebt,  in  demselben  Jahr,  auf  derselben  Versammlung 
die  Sachsen  sich  far  den  Fall  der  Infidelitat  zum  Verlust  von 
Freiheit  und  Vermögen  verpflichtet  und  für  dlMolbe  Todesstrafa 
jUDgenonuxLen  haben  können. 
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beides  in  dasselbe  Jahr  gehören.  Das  Letxte  ersebeint  als  eine 
Terschilrfiuig,  die  nnr  durch  die  wiederholten  Au&Made  der  fol- 
fsndeii  Jahre  veranlasst  sein  kann.   Aber  von  dieser  Stufe  ist 

im  J.  782  Anwendung  gemacht,  da  Karl,  wie  die  Ann.  MoseU. 
und  Laoresh.  mit  starkem  aber  treffendem  Ausdruck  sagen,  Ingen- 
tem  Saxonum  turbam  atroci  confodit  gladio,  4500  Sachsen  als  der 
Empörung  schuldig  liinricliten  Hess.  Weder  als  eine  blutige  Kriegs- 
that  kann  man  das  betrachteu,  noch  aus  den  allgemeinen  Grund- 
sätzen des  Fränkischen  Reichs  über  Majestätsverbrechen  erkläreu, 
am  wenigsten  nachdem  777  ein  anderes  ausgesprochen  war.  Mir 
scheint  durchaus  nothwendig,  dass  vorher  die  gesetzliche  Andro- 
hung der  Todesstrafe  erfolgt  sein  musste.  Dann  erklärt  sieb, 
wenn  es  in  den  Ann.  Lanr.  m^j.  heisst:  die  Sachsen  hftttoi  nach 
waer  Unterwerfung  die  Schuldigen  auagdiefort  *ad  occidendnm*. 
Sie  wnsst«!  was  densdben  bevorstand:  es  war  keine  Willkfir, 
keine  Kachethat  Karls,  sondern  die  Ausführung  dessen,  was  die 
Sachsen  hatten  als  Recht  annehmen  mfissoi^  Das  blutige  Gericht 
erfolgte  aber  im  Herbst  782 ,  nach  einer  Empörung' ,  welche  im 
Sommer  stattgefunden,  eben  nach  der  Versammlung  zu  Lipp- 
brunnen im  Juli".  Da  liegt  doch  in  der  That  nichts  näher,  als 
anzunehmen,  dass  eben  auf  dieser  Versammlung  die  Bestimmun- 
geu  erlassen  sind ,  von  deueu  mau  so  bald  eine  Anwendung  zu 
machen  hatte.  Damals  erfolgte  die  Einsetzung  der  Grafen,  und 
daran  wird  sich  das  Qesets  angereiht  haben,  das  bestimmt  war, 
die  Fränkische  Herrschaft  überhaupt  und  spedell  die  V^rksam- 
kdt  der  neuen  Grafen  sn  sichern,  ausserdem  die  kirchlichen  Ein* 
ricfatungen  su  schfltsen  und  zu  befestigen. 

Auch  die  Bestimmungen  hierüber  können  unmO^cfa  einer  er- 
heblich früheren  Zeit  angehören,  was  über  die  allg^eine  Ver- 
pflichtung zur  Taufe,  über  die  Dotation  der  Kirchen,  die  Strafen 
wegen  Verbrechen  gegen  sie,  gegen  Bischöfe,  Presbyter  und  Dia- 
conen,  über  iTasten,  über  die  Einführung  der  Zehnten  u.  s.  w.  ver- 

*  Hoc  placuit  omnibus  heisst  es  im  Eingang,  und  darunter 
sind  ohne  Zweifel  aach  die  anwesend«  Sachsen  gemeint ;  und  die 
Ann.  Laur.  maj.  sagen  ausdrücklieh:  ibiqne  omnes  Sazones  Te> 
nientcs.    Vgl.  Richthofen  S.  217. 

'  Diese  Zeit  wird  sich  aus  der  Urkunde  für  Speier  vom  25. 
Juli  (Muhlbacher  945)  entnehmen  lassen ,  auch  wenn  man  nicht  mit 
Abel ,  Karl  d.  Or.  I,  S.  342 ,  das  '  haribergo  publico  ubi  Lippa 
confluit',  an  die  Quelle  der  Lippe  setzen  will;  Sickel,  Acta 
Earol.  H,  S.  255. 
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ordnet  ist ,  auf  keinen  Fall  älter  sein  als  das  J.  780 ,  wo  die 
erste  allgemeine  kirchliche  Organisation  einL'clLihrt  ward.  Für 
manches  wird  selbst  das  Jahr  162  noch  als  eiu  sehr  frühes  er- 
scheinen. Doch  wird  num  b^eifen,  dass,  nachdem  jene  Ver- 
theUtug  det  Landes  unter  Geiitliehe  iwei  Jahr«  vorlier  vorge- 
noaimeii  war,  der  Kampf  wenigstens  ein  Jahr  gemht  hatte,  Ekil 
eine  friedliche  VerBanunlong  auf  Sächsischem  Boden  halten  konnte, 
wo,  wie  die  Ann.  .Laar.  maj.  berichten,  die  Sachsen  insgesammt 
sich  einfanden  nnd  es  sich  als  möglich  seigte,  Eingeborene  als 
Qrafen  einzosetsen,  Karl  mm  dazu  schritt,  auf  beiden  Gebieten, 
dem  Idrcfalichen  wie  politischen,  die  nOthigea  Anordnnngen  sa 
treffen',  die  das  Volk  als  ein  unterworfenes  und  bekehrtes  bfr 
handelten,  aber  anch  durch  verschärfte  Strenge  in  dieser  Untere 
werfnng  nnd  dem  neaea  Glauben  erhalten  sollten. 

Die*  T^ex  Saxonnm  hat  Richthofen  abweichend  von  allen  frü- 
heren zT-is  hin  777  nnd  779  gesetzt:  eine  Ansicht  mit  der  ich 
mich  in  ktmer  Weise  befreunden  kauu,  der,  wie  ich  glaube,  die 
entschiedensten  Bedenken  entgegenstehen. 

Um  die  Grenze  nach  der  einen  Seite  hin  so  früh  setzen  zu 
können,  muss  der  Verf.  die  Capitula  de  partibus  Saxoniae,  die  er, 
wie  ich  glaube  ganz  mit  Recht,  f&r  älter  als  die  Lex  und  in  die^ 
ser  benutzt  hält,  höher  hinauf  rücken,  als  bisher  immer  gescheben. 
Ich  habe  vorher  zu  zeigen  gesucht ,  dass  dies  sich  nicht  mit  den 
historischen  Verhältnissen  Terträgt,  dass  vielmehr  mit  Wahrschein* 
lichkeit  das  J.  782  angenommen  werden  muss,  wo  das  Gesetz  aof 
der  Sommerversammlung  zu  Lippbrunnen  erlassen  sein  wird. 

Vor  797  wird  die  Lex  gesetzt,  weil  der  Verf.  annimmt,  dass 
das  Gapitulare  Saxonicum  dieses  Jahrs  auf  die  Lex  Bücksicbt 
genommen,  dieselbe  in  wenigstens  zwei  Bestimmungen  modificiert 
habe.  Allein  auch  das  scheint  mir  keineswegs  dargethan.  In  lor 
Lex  heisst  es  c.  38:  Qui  domum  alterius  vel  noctn  vel  iutecdiu 
suo  tantum  consilio  volens  incenderit,  capite  puniatur.  Dagegen 

*  Die  Ansicht  Merkels,  dass  auf  diese  ^Versammlung  der 
erste  Theil  der  Lex  Saxonnm  gehöre,  muss  nach  den  Ausführun- 
gen Usingers,  Forschungen  zur  L.  S.  1867,  und  Richthofens  ent- 
schieden aufgegeben  werden.  Zu  diesem  ersten  Tlieil  rechnet 
Merkel  auch  eben  nicht  das  Capitel  über  die  Verbrechen  gegen 
den  König.  Vgl.  Abel  I,  S.  843 ,  der  abrigens  ganz  treffend  die 
Laue  tlcr  Dinge  im  J.  782  geschildert  hat. 

Am  Gütt.  G.  Anz.  1869,  St  10.  Gegen  Bichthofen  erklärt 
sich  auch  Boretius,  H.  Z.  XXü,  iS.  165. 
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bestimmt  dns  C^ipitnlare  c.  9,  dass  gegen  einen  der  sicli  entscliie- 
den  weisen  zu  iiecht  zu  stehen  auf  Beschluss  der  Gemeinde  die 
Nietierbreununaf  des  Ilau.sps  als  Str;\fo  erkannt  werden  kann,  uad 
braucht  vou  dem  Besclilüi<ä  den  Aus  lnu  k  'commune  consilio  facto*: 
för  die  -vrelche  dawider  handeln  wird,  in  üebereinstimiiiung  mit 
'der  zu  Anfang  des  Capituhirs  ausgesprochenen  Einführung  der 
Bannbusse  auch  für  inccnUiuui,  diese  augedroht.  Richthofen  ist 
der  Meinung,  dass  damit  nicht  die  Todesstrafe  aufgehoben,  son- 
deiD  die  Bannbasse  dieser  hinzugefügt  sei,  also  kein  Widerspruch, 
keine  Aenderong  des  Rechts  stattfinde  (S.  S07).  Mir  acheiai  m> 
Hiebst  wenig  glanUich,  dass  raan  einem  som  Tode  YerarthdlteD 
noch  eine  solche  Geldstrafe  auferlegt  habe,  zumal  ja  mit  Todee- 
itrafe  allgemein  Conflscation  des  Guts  Terbnnden  irar  (VG.  17, 
8b  489).  Viel  wahrscfaeinlieher  ist  doch,  dass  das  Oapitnlare  hier 
sonftchst  eine  Frinkische  Strafe  androhte,  die  Iiex  dann  auf  die 
ahe  ach&rfere  der  Sachsen  mirUckkam,  sei  es  um  mit  Bewussl- 
sebi  eine  Yersch&ifiaig  vorzunehmen,  oder  nur  weil  es  sich  vie 
von  selbst  ergab,  dass  man  hier  an  den  Grundsätzen  des  alten 
Beehts  festhielt,  wo  es  sich  um  eine  Aufzeichnung  desselben  hau* 
delte  und  durch  das  Capitulare  nicht  geradezu  eine  Aufhebung 
desselben  gegeben  war.  Insofern  aber  die  Worte  beider  Stellen 
*suo  tantum  consilio*  und  'commune  consilio  facto'  einen  Bezug 
auf  einander  haben,  muss  ich  glauben,  dass  das  Letzte  das  Aeltere 
ist:  dieser  Ausdmrk  ist  der  ganz  natürliche,  wie  er  kaum  anders 
geschrieben  werden  konute,  während  'suo  tantum  consilio'  in  die- 
m  Weise  ungebräuchlich,  eigentlich  nur  durch  den  Gegensatz 
recht  verständlich  ist*.  —  Etwas  anders  verhält  es  sich  mit  der 
zweiten  Steile  die  Kichthofen  geltend  macht,  der  Bestimmung  über 
den  bos  anniculus  (oder  annuiinas)  in  der  Lex  cdG,  Capit.  c.  11. 
Während  derselbe  dort  kurz  bezeichnet  wird  als  duodecim  men- 
lium,  ist  hier  genauer  angegeben  'utrinsque  sexus'  und  der  Fall 
Ulttvchieden ,  wenn  er  im  Herbst  oder  im  Frühling  geboren. 
Das  kann  man  allerdings  als  eine  Erläuterung  zu  jenem  betrach- 
ten (S.  422),  aber  ebmso  gut  wird  man  sagen  können,  dass  die 
Iite  sich  hier  mit  dem  allgemeinen  Ausdmck  begnügte ,  nachdem 
^her  bei  der  ersten  Regulierung  der  Sache  das  Nähere  üBslige- 
tetit  war,  oder  richtiger  wohl,  dass  sie  ohne  Rücksicht  darauf 
eben  mar  lUinliGhe  Bestimmungen  traf,  ohne  gerade  auf  dieselben 
Speeialiaten  Rttckaicfat  ea  nehmen:  die  ftbrigen  Angaben  beider 

*  Ebenso  De  Geer  a.  a.  0.  S.  44. 
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verwandter  Stelleu  gehen  so  vielfach  aus  einander,  dass  man  uhi» 
möglich  eine  Beziehung  der  einen  auf  die  andere  annehmen  kann.  — 
Wenn  der  Verf.  ausserdem  geltend  macht,  dass  die  Lex  Saxonum 
der  Bannfälle  keine  Erwähnung  thut,  dio  clnrch  das  Capittilarc  in 
Sachsen  eingeführt  sind  (S.  347),  so  iiuiss  mau  erwiedern,  dass 
das  offenbar  gar  nicht  zn  ihrer  Aufgabe  gehörte,  dass  jene  so  zu 
sagen  ein  allgpm«  iiu  s  lleirhsrecht  bildeten,  das  wohl  durch  be- 
sondere Gesetze  bei  den  einzelneu  Stämmen  eingeführt  ward,  aber 
ebensowenig  wie  vieles  andere  was  die  Capitularia  enthalten  Auf- 
nahme in  die  Volksrechte  fand.  Rücksicht  auf  den  Bann  ist  übri- 
gens in  der  Lex,  wie  schon  in  den  Capitula  de  partibus,  an  den 
entsprechenden  Stellen  genommen. 

Wm  aber  vorzugsweise  gegen  eine  Abfaesung  der  Lex  vor 
dem  Jahr  797  spricht,  ist  die  nahe  Verwandtschaft  einer  Stelle, 
c.  51^68,  mit  den  Capitola  qnae  in  lege  Bibaaria  mittenda  sont 
c.  5,  auf  die  aufinerksam  gemacht  m  haben  dn  wesentliches  Yer- 
dienat  der  Schrift  von  Usinger  ist  (S.69).  Was  Richthofen  (S.  419) 
dem  entgegenstellt  scheint  mir  dorchans  nnznreidiend,  und  auch  in 
der  Anmerkung  zn  der  Ausgabe  ist  der  Gegenstand  nicht  erledigt. 
Auf  keinen  Fall  kann  das  Capitulare  aus  der  Lex  geschöpft  haben. 
Jenes  will  offenbar  einen  bestimmten  Fall  regeln,  einen  Miebraach 
abstellen.   Es  beginnt:  Nemini  liceat  servum  suum  propter  damnum 
ab  illo  cuilibet  inlatum  dimittere,  d.  h.  los  lassen,  laufen  lassen,  und 
sich  damit  der  Verantwortung  entledigen.    Dann  folgt  der  Satz: 
sed  juxta  qnalitatein  damni  dominus  pro  ipso  respondeat  vel  eum 
in  ( ompositione  aut  ad  poenam   petitoris  offeret.     Und  daran 
knüpft  sich  die  Bestimmung,  wie  es  gehalten  werden  soll ,  wenn 
der  Knecht  flieht.    Die  letztere  ist  fast  wörtlich  in  die  Lex  auf- 
geuommeii,  nur  noch  durch  einen  Zusatz  ergänzt.  Vorausgeschickt 
aber  ist  der  allgemeine  Satz ,  dass  der  Herr  für  die  Vergehen  von 
LiLeu  und  Knechten  die  er  befohlen  haiie  (c.  50),  und  dann  ein 
.zweiter,  der  sich  auch  schon  an  die  Worte  des  Capit.  anschliesst: 
M  lenrus  scelus  quodlibet  nesciente  domino  commiserit,  utputa 
homicidium,  furtum,  dominus  ejus  pro  illo  juxta  qualitatem  fiacti 
mnltam  conponat.    Die  Lex  versucht  also  ans  den  spedellen  Be- 
.Stimmungen  des  Capitulare  allgemeine  Bechtssfttse  sn  gewinnen: 
sie  sdiiebt  deshalb  das  *  nesciente  domino*  im  Gegesata  an 
bente  domino'  ein,  erwihnt  dagegen,  ebensowenig  wie  des  dimit- 
tere,  der  Möglichkeit  sich  durch  AnsUeferong  des  SUaven  m 
befreien,  woraus  doch  das  im  Folgenden  über  die  Flucht  des 
Sklaven  Gesagte  eigentlich  ^st  recht  veretftndlich  wird.  Auf  den 
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Liten  ist  in  e.  Sl^-SS  keine  Httcksicht  genommen,  weil  adion 
c  18  der  Fall  in  Bex^nng  auf  diesen  erörtert  war;  wenn  er 
^elchwohl  c  60  mit  genannt  wird,  so  geschielit  es,  um  den  all- 
gemeinen Sat2,  zu  dem  das  Folgende  gefEUirt  hat,  nicht  unvoU- 
ständig  zu  lassen.  Die  ganze  Art  aber,  wie  dieses  hier  eingeftihrt 
wird,  nachdem  vorher  schon  der  ganz  verwandte  Fall  des  Liten 
erörtert  war,  weist  entschieden  auf  eine  besondere  Quelle  liiu, 
die  hier  l)pnutzt  war'I  ,  y.n  der  Aufnahme  dieser  Sätze  Anlass  gab. 
Als  diese  Q^^elle  lassen  sich  vieiieicht  nicht  mit  voller  Bestimmt- 
heit die  uns  vorliegenden  Capitula  behaupten:  die  Möglichkeit, 
welche  Kichthofen  urgiert,  duss  uus  einer  gemeinscbaiiiicheu 
Quelle  in  den  aach  in  den  Worten  nahe  zusammenstimmenden 
Stellen  gesdidpft  sei,  ist  nicht  absolut  m  Temeineo.  Dock  ist  es 
immor  mislich  sn  einer  solehra  AtinAhmp  zu,  greifen,  wo  an  sich 
das  Torkandoie  Ibiterial  anneicht,  nm  das  YeriiftUnis  wie  es  liegt 
zu  erklären.  Es  kommt  ancb  in  Betracht,  wie  schon  üsinger  be- 
merkt hat ,  dass  diese  Znsätze  zur  Lex  Ribuarla  Eingang  auch  in 
sndere  Rechte,  speciell  das  Langobardische ,  erhalten  haben;  wie 
auch  sonst  Zusätze,  die  zunächst  zu  einem  der  Volksrechte  unter 
Karl  gemacht  wurden ,  zur  Geltung  bei  anderen  Stämmen  gelangt 
sind.  Hier  aber  scheint  mir  der  Gedanke  besonders  nahe  zu  lie- 
gen, dass  in  der  Zeit  wo  diese  Capitularia  redigiert  worden,  802 
oder  b03 ,  auch  die  Lex  Saxonuin  aufgezeichnet  ward,  und  hier 
also  gleich  Berücksichtigung  fand  was  dort  aus  einem  besonderen 
Bedfirfiiis  hlnsugefügt  ist^ 

Ich  konmie  so  also  an  der  alten  Ansicht  zurthA,  dass  die 
An&eichnnng  der  Les  Saxonnm  au  den  Arbeiten  gdiörte,  die 
Karl  nach  seiner  Ksiserkrdnnng  Tomefamen  liess,  Yon  denen  Ein- 
kard  e.  29  sagt:  Omnium  tarnen  nationum  quae  snb  ejus  domi- 
natu  erant  jnra  qnae  scripta  non  eraat  describeve  ac  litteds  maih 
dari  fecit. 

Dagegen  lässt  sich  auch  keine  Einwenduu?  daraus  erheben, 
dass  in  der  Lex  nicht  vom  Imperator  sondern  rex  die  Rede  ist: 

*  Man  könnte  auch  zwischen  L.  Sax.  Gl :  Traditiones  et 
venditiones  omnes  iegitimae  stabiles  permaneant,  und  Capit.  in 
lege  Salica  mittenda  c.  6:  Et  (|uae  actenus  in  hoste  foctae  sont 
traditiones,  de  qmbns  nuUa  est  quaestio,  stabiles  pprmaneant, 
dnen  Zusammenhang  vcrmuthen;  jedenfalls  entspricht  wohl  das 
'l^itimae*  der  einen  Stelle  dem  ^de  q^uibus  uuiia  est  quaestio' 
der  andern,  und  zu  den  traditiones  omnes  würden  spedell  auch 
die  in  hoste  foctae  - gehören. 
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jenes  wiie  gau  gegen  den  Bpnidigdinuiicli  aller  Leges  geweeen, 
und  oft  geong  wird  auch  nach  der  Kaiserkrönung,  wenn  auch 
nicht  im  Titel ,  so  doch  in  oMciellen  Actenstücken  das  Künigthum 
(regnum),  die  königliche  Würde,  erwähnt  (Sickel,  Acta  Kar.  I, 
S.  183  und  näher  unten).  —  Ebensowenig  Gewicht  hat  es, 
dass  in  clor  Lex  nicht  speciell  aut  dio  Nortlalbingischcn  Sachsen 
Kücksicht  genommen  ist ,  selbst  Widukind  hat  sie  nicht  als  be- 
sonderen Stamm  der  Sachsen  aufgeführt :  dass  sie  in  dem  einzigen 
Fall,  wo,  abgesehen  von  den  Zusätzen  eiuer  iianJschrift  za  c.  G6, 
die  Verschiedenheit  des  Rechts  der  Ostialen,  Engern  und  \Yest- 
fiden  her?orgefaoben  wird,  nicht  erwähnt  sind,  kann  in  der  That 
nicht  Wunder  nehmen,  und  man  braucht  nicht  daran  sn  erinnern^ 
dasB  wenigstens  im  J.  802  ihre  Unterwerfung  noch  nicht  Tollstftn- 
dig  errdeht  war.  Endlich  dass  imter  den  hohen  Festen,  an  de- 
nen nach  c.  23  ein  Kirchgänger  besonderen  Schutz  haben  sollte, 
mir  Mariae- Geburt  ,  nicht  andere  Marienfeste  aufgeführt  sind, 
kann  wohl  am  wenigsten  in  Anschlag  gebracht  werden,  da  wir 
E^ar  nicht  wissen,  wann  jene  in  Sachsen  oder  allgemein  im  Fran- 
keui'cich  eingeführt  sind,  nur  dass  7^9  in  der  Erzdiöc^e  S&I2- 
bürg  vier  angeordnet  wurden. 

Ich  bin  also  der  Ansicht,  dass  beide  Capitukrien  die  für 
Sachsen  erlassen  sind,  das  eine  welches  wir  Grund  haben  in  dsm 
J.  782  zu  setsen  und  das  andere  aus  dem  J.  7^,  der  Aufzeich- 
nUDf  der  Lex  vorangegangen  sind,  dass  also  der  Ausdruck,  der 
sich  dort  c.  38  findet  *secandum  legem  Saxonnm'  und  hier  e.  10 
*secnndnm  ewa  Saxonum*  sich  gldchmäss^  auf  das  noch  unge- 
schriebene Beeht  der  Sachsen  beaieht. 

Anmerkttiig 

Ueber  den  augebliciien  Friedeu  mit  den  Sachsen. 

Der  Poeta  Saxo  a.  808,  S.  260,  sagt: 

Nobilis  hie  annns  longi  certamina  belli 
Tandem  Sazones  inter  Francosqne  peracti 
Firmo  perpetuae  conclusit  foedere  pacis. 
Augustus  piuB  ad  sedem  Sali  nomine  dietam 
Yenerat;  buc  omni  Saxonum  nobilitate 
Collecta,  simul  has  pacis  leges  inierunt: 
Ut,  toto  peuitus  cultu  rifcaque  relicto 
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CtentQii  quem  dttemoniea  ptm  arte  eolebaat 
Decepti,  post  haec  Mm  se  sabdere  veUent 
CathoUcae  Ghrigtoqne  deo  Bervire  per  aevnrn; 
At  vero  censam  Francoram  regibus  uUtim 
Solvere  nee  penitus  deberent  atque  tributum, 
Cunctorum  pariter  statuit  sententia  Concors, 
Sed  taütum  decimas  divina  lege  statutas 
OtfeiTpnt  {\<-  prcsulibua  parere  studerent 
Ipsoruni(iue  simul  clero,  qui  dojrmata  sacra 
Quique  fidem  Domino  placitam  vitamciue  doceret. 
iuiu  sub  judicibus,  quos  rex  inponeret  ipsi8| 
Legatisqae  aiiie,  pwmhwi  iegibue  uti 
Sazones  patriis  et  libertatiB  honore, 
Hoe  mmt  postremo  lociati  foedere  Francis, 
üt  gens  et  populos  fleret  concorditer  uniis, 
Ac  Semper  regi  parens  aequaliter  nm. 
Si  tarnen  hoc  dubium  caiquam  fortassc  videtor. 
De  vita  scriptum  Caroli  iegat  ipse  libellum, 
Quem  Francos  iiiter  clarus  veraxque  rclator 
Ac  summe  prudcns  Einhardus  noraine  scripsit. 
Hac  igitur  pacis  sub  conditione  lidp]ps 
Se  Carolo  natisque  suis  stirpique  nepotum 
Ipaius  juraveruut  per  saccla  futuros. 
Verwandt  sind  die  Ann.  Quedlinb.  803,  SS.  III,  S.  40:  Carolus, 
CBBTenta  habito  in  palatio  Salts,  Sazones  autiqua  libertate  donap 
Vit  eosque  pro  conservanda  fide  catholica  ab  omni  soMt  tribnto, 
excepto  quod  illos  omnes,  divites  ac  pauperes,  totins  snae  culta- 
rae  ac  nutritnrae  decimas  Cbristo  et  sacerdotibus  suis  fideliter 
reddere  jussit.   Die  G.  epp.  Halberstad.,  SS.  XXIV,  S.  79,  zu  804, 
und  Ann.  Saxo  803 ,  SS.  VI,  S.  565 ,  verbinden  es  mit  der  Nach- 
richt über  die  Gründung  Haiberstadts,  die  sie  auch  nach  Salz 
setzen,  und  Simson,  Forsch,  z.  D.  6. 1,  S.  313  ff.,  hat  wahrschein- 
lich gemacht,  dass  der  Poeta  auch  schon  einer  solchen  Aufzeich- 
nung folgte,  die  er  dann  mit  anderem  verband.    Hiernach  ist  es 
nicht  nöthig,  wie  man  irüher  auuehmen  musste,  die  Nennung  des 
Ortes  Salz  auf  eine  Verwechselung  mit  dem  Frieden  zurückzu- 
fiGlirea,  d«r  naeb  doi  Ann.  Laur.  maj.  hier  mit  den  Gesand- 
ten des  Griechischen  Kaisers  m  stände  kam.    Ygl.  ScUosseri 
Weiti^sch.  n,  S.  418  N.;  Luden  V,  S.  496;  Schaomann  S.  288; 
Bettberg  II,  S.  393;  Unger,  Oeff.  Recht  S.  61.    Aber  der  Ab- 
scUnts  eines  Friedens  mit  den  Sachsen  wird  n^  nichts  bei^r 
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beglaubigt,  wie  auch  Simson  anerkennt.  Nnr  eine  zweifelhafte 
Nachricht  über  Zehnten,  wie  sie  sich  ähnlich  in  den  falschen 
Urkunden  für  Brtuu  u  und  Verden  hndet  (s.  oben  S.  156  N.  1)  liegt 
2U  gründe.  Für  den  Frieden  beruft  sich  der  Foeta  selbst  auf  Ein- 
hards V.  EaroU  (oben  S.  146  N.  2)  c.  7.  Einen  förmlichen  Frie- 
densBchlnss  wird  man  hieraas  nicht  entnehmen  können,  wie  o.  a. 
Wedekind,  Koten  n,  S.  478  N.,  gemeint  hat  Man  darf  anch  nicht 
allerlei  Hittelwege  einschlagen,  wie  Moller,  Saiones  8.  67  N.: 
der  früher  geschlossene  Frieden  sei  jetzt  best&tigt  nnd  auf  die 
Nordalbinger  ausgedehnt;  oder  Eichhorn,  der  ganz  richtig  bemerkt: 
'Einhards  Worte  können  sich  nnr  darauf  beziehen,  dass  Karl  d. 
Qr.,  nachdem  er  stets  die  hier  erw&hnten  Unterwerfungsbedingun^ 
gen  angeboten  (lieber:  hingestellt),  die  Sachsen  aber  de  xwar  oft 
angenommen,  jedoch  stets  wieder  gebrochen  hatten  * . .  dem  Kriege 
auf  jene  hin  ein  Ende  gemacht \  aber  doch  meint,  §.  134  Anm.: 
es  sei  dem  Kaiser  in  Salz  auf  diese  'schon  lange  feststehenden 
Bedingungen*  von  den  Sächsischen  Grossen  gehuldigt;  Erhard, 
Reg.  S.  84 ;  es  sei  in  Salz  eine  kaiserliche  Landfriedensconstitution 
erlassen;  Portz,  SS.  T,  S.  260,  und  Seibertz  S.  209:  der  Friede 
sei  804  oder  bOö  geschlossen.  Gerade  die  zahlreichen  Wegfüh- 
rungen  im  J.  804  entsprechen  am  welligsten  den  angeblichen  Be- 
dingungen. Ueberhaupt  machen  die  im  Text  angeführten  Grunde 
den  vertrat  ^massigen  Abschhiss  eines  allgemeineu  Friedens  durch- 
aus unwahrscheinlich,  und  da  das  einzige  Zeugnis,  das  einen  sol- 
chen berichtet,  sich  als  uu/uverlässig  auaweist,  darf  von  einem 
sülchen  nicht  weiter  die  liede  sein. 


Anmerkung  3. 

lieber  Karls  Bestätigung  der  Fippinschen 
Schenkung  an  den  Papst. 

Wenn  auch  die  Frage  nach  dem  Umfang  dessen  was  Kail  im 
J.  774  dem  Papst  versprochen  von  der  D.  VG.  wohl  zur  Seite 
gelassen  werden  konnte,  so  glaube  ich  doch  nach  den  eingehenden 
Erörterungen  der  leisten  Zeit,  die  zu  so  Terechiedenen  Resoltaten 
geführt  hahenS  ^^«^  erwähnen  und  meinen  Standpunkt  kuri  an- 

.  •  * 

*  Zwei  Eünigsberger  Dissertationen  von  Krotta  und  KBU 
(1879)  (1862),  hahe  ich  nicht  gesehen. 
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deuten  zu  sollen.  Es  handelt  sich  um  die  Stelle  der  V.  Hadriani 
S.  186,  wo  berichtet  wird,  dass  Karl  die  *promi88io'  welche  Pip- 
pin zu  Quierzy  gegeben  sich  habe  vorlesen  lassen,  worauf  er  ^aliam 
donationi^  promissionem  ad  instar  aiitprioris  .  .  .  ascribi  jussit 
per  Etheriiim  .  .  .  capellannm  et  ii  itai  iiiin  suum,  ubi  concessit 
eudem  civitates  et  territoriab.  Petro,  euscjue  praefato  pontifici  con- 
tradi  spopondit  per  desiguatum  confinium,  sicut  in  eadem  dona- 
tione continere  monstratur',  worauf  eine  Aufzählung  von  Grenzen 
und  Gebieten  folgt ,  die  zu  den  grössten  Zweifeln  Anlass  gegeben. 
Wie  andere  früher,  so  haben  iiegel  II,  S.  214,  Sugenheim  S.  39, 
GregoroYlns  II,  S.  348 ,  eine  Interpolation  ^  oder  Fälschung  ange- 
lomnieD,  imd  nachdem  Ficker  einen  Yennoh  gemaebt,  Forsch,  s. 
BO.  ItaUens  n,  S.  848  ff.,  vgl.  III,  S.448,  die  Ueberliefemng  sa 
KhiUen  (dem  Wattenbacb,  Papstthom  S.  49;  Mühlbacher,  Reg. 
8.  66,  Qenelin,  Schenkongtvenprechen  S.  82,  beipflichten),  neaer- 
diags  Halfatti  H,  8.  100  ff.;  Sjbel,  Kl.  Schriften  m,  8.  67  ff.; 
Uirtens,  Bdmiecfae  Frage  8.  288;  Kaofinann,  D.  G.  II,  8.  415; 
F.  Hirsch,  Die  Schenkungen  Pippins  und  Karls  8. 82it;  Weiland, 
Z.  f.  ER.  Xyn,  8.  885,  die  Nachricht  als  eine  Erdichtung  gänz- 
lich verworfen,  sei  es  dass  sie,  wie  lAartens ,  die  ganze  Stelle  der 
Vita  für  eine  spätere  Interpolation  (aber  freilich  schon  um  d.  J. 
780/81  geschrieben,  8.  295),  oder,  wie  Sybel,  für  eine  bewusste 
Fälschung  des  Autors  aus  dem  Anfang  des  9.  Jahrhunderts  (wo- 
hin der  Luccheser  Codex  der  Vita  gehört*)  halten.  Keiner  dieser 
Meinungen  kann  ich  beiptiichtcn.  Einmal  bin  ich,  wie  aucb  an- 
dere zugebon ,  überzeugt,  dass  der  Verf.  der  Vita  eine  Urk.  Karls 
für  den  Papst  kannte,  da  er  richtig  den  in  dieser  Zeit  fungieren- 
deo  Notar  Etherius  nennt;  finde  dann,  mit  Mock ,  De  donatione 
(1866),  Oclsner,  Niehues  u.  a.,  dass  er  woder  sagt  noch  sagen 
will,  (k>s  iliesc  Urk.  Karls  mit  der  Pippins  ganz  gleichlautend 
war,  dass  seine  Ausdrücke  es  vielmehr  wahrscheinlich  maclien, 
dass  die  nähere  Bezeichnung  der  Gebiete  nur  aus  jener  genom- 
men ist  ('in  eadem  donatione*  kann  sich  nur  auf  Karls,  nicht  auf 

*  Auch  Wiükelmann ,  Preuas.  Jahrb.  1877,  S.  226,  spricht 
Ton  emer  nachträglichen  Einscluebung,  was  auf  eine  irrthümliche 
Mittheilung  Bresslans  nach  mOndlichen  Aenssernngen  von  Pabst 

ittr&ck?pht. 

'  Auch  Malfatti  S.  105  setzt  sie  der  Handschriften  wegen 
ins  9.  Jahrh. ,  glanbt  aber  bis  auf  die  Zeit  Johann  VIEL  herab« 
gehen  zu  dOrfirai,  was  nach  der  Luccheser  Handschrift  nicht 
möglich  ist. 
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Pippins  Urkunde,  wie  Sybel  S.  95  will,  beziehen).  Ygl.  Niehues, 
Hist.  Jahrb.  II,  S.  2S1  ff.  Ich  halte  es  dann  lur  sehr  möglich, 
dass  der  Autor  der  Vita  Worte  der  Urkunde,  welche  sich  wenig- 
Bteiu  z.  TL  nur  auf  die  Patrimonieu  innerhalb  der  beseiclineten 
Qrensen  und  Qebiete  bezogen  (vgl.  Cod.  Car.  61,  S.  200),  so  wie- 
dergegeben hat,  als  wenn  diese  ToUständig  verliehen  wären;  eine 
Ansicht  weldie  Haid  S.  81  ff.  84  ff.  begründet  und  der  Abel, 
Forsch.  I,  S.  471  ff.;  Karl  S.  182;  Sickrl,  Acta  U,  S.  384;  Nie- 
huus S.  523  beigetreten  sind ,  während  Thelen,  Zur  Lösung  der 
Streitfrage  S.  26  ff.,  noch  weiter  geht  und  auch  in  den  Worten 
der  Vita  nur  eine  Bezeichnung  der  Landstriche  finden  will,  in 
denen  sich  die  diversae  civitates  ac  torritoria  l)efanden,  von  denen 
vorher  die  Kede  ist.  Eine  solche  Annahme  erklärt,  dass  weder 
in  den  Briefen  des  Cod.  Car.  noch  in  den  Urkunden  Ludwig  d. 
h  r.  und  der  späteren  Deutschen  Könige  auf  diese  Sciienkung  Eück- 
sidit  genommen  ist.  Hätte  eine  echte  Urkunde  des  angegebenen 
Inhalts  vorgelegen ,  so  wttre  Jenes  unbegreiffich  (besonders  in  dem 
angeföhrten  Brief  61);  w&re  eine  solche  noch  im  8.  oder  im  An- 
fang des  9.  Jabrh.  erdichtet,  gefiUscht,  ebenso  nnb^reiflich,  daes 
davon  weiter  kein  Gebrauch  gemacht  worden.  Eicker  will  es  dai» 
mit  erklären ,  dass  im  J.  781  ein  anderer  Y^rag  an  die  Stelle 
getreten,  die  frühere  Urkunde  zurückgegeben,  vemidDitet  sei. 
Aber  auch  diese  Annahme  Iiat  manclie  Bedenken  gegen  sich,  wie 
Kaufmann  a.  a.  0.  und  Ilüffer,  Ilist.  Jahrb.  II,  S.  252,  ausge- 
führt haben.  Wie  hatte ,  muss  man  fragen ,  dann  der  Autor  der 
Vita  die  cassierte  Urkuude  kennen,  die  spätere  ganz  mit  Still- 
schweigen übergehen  sollen?  Die  abweichenden  Bestimmungen  der 
Urkunde  Ludwigs,  soweit  sie  nicht  auf  Interpolation  beruhen, 
erkUkroi  sich  wohl  hinlänglich  als  Resultat  dessen  was  sp&ter 
von  Karl  dem  Papst  sugestanden  und  mit  ihm  vereinbart  worden 
ist;  vgl.  Härtens  S.  228 
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3.    Königthum  uud  Kaiserthum  in 
Verbindung. 


Bald  nachdem  Karl  mit  dem  kaiserlichen  Nameu  ge- 
schmückt ans  Italien  zurückgekehrt  war  S  hat  -er  eine 
Reihe  Yon  Massregeln  ergriffen,  die  in  engem  Zusam- 
menhang stehen  mit  der  Auffassung  der  ihm  neu  über- 
tragenen Würde. 

.  Zuerst  (im  Frühjahr  802)  ward  verfügt,  dass  alle, 
Geistliche  mid  Weltliche,  die  ihm  früher  als  König  ge- 
schworen, nun  einen  neuen  Eid  als  Mannen  des  Kaisers 
leisten  sollten,  und  diesem  Eid  ward  zugleich  eine  viel 
nmfusendere  Bedeutung  gegeben^  als  bisher  solchen 
Treueiden  beigelegt  war*.   Nicht  bloss  das  solle  der- 

*  Ueber  die  Chronologie  der  verschiedenen  Yersamiiilimgeil 
aod  Capitularien ,  die  hlf^r  in  Betracht  kommen ,  b.  die  Amnerkung 
1  am  Schluss  des  Abschnitts. 

*  Capit.  802  c.  2,  S.  92:  Praecepitque,  ut  omni  liomo  in 
toto  regno  suo,  sive  ecclesiasticus  sive  laicus,  umisquisque  se- 
cundum  votum  et  propositum  suum,  qui  antea  fidelitate  sibi  regis 
nomme  promirisaent,  Bunc  ipsum  pronuiiam  nomioii  (so  «mOBh 
(liert  Boretius  das  'hominis'  der  H^schriflt)  caesaris  faciat;  et 
liii  qtii  adhac  ipsum  promissam  non  perficenmt  omnes  nsque  ad 
dnodecimo  aetatis  annam  similiter  facerent  Et  nt  omnes  trade- 
retnr  publice ,  qoaliter  nnnsqttisqne  intellegere  posset,  [quam] 
magna  in  isto  sacramento  et  quam  multa  conprehensa  sunt,  non, 
nt  malti  usqne  nnnc  extimaverunt,  tantum  fidelitatc  d.  imperatori 
wqoe  in  Tita  ipsios,  et  ne  aliquem  ioimicum  in  suum  regnum 
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selbe  entlialteii ,  dass  man  dem  Kaiser  solange  er  lebe 
die  Treue  bewahre ,  keine  Feinde  in  das  Land  führe 
und  nicht  jemandes  Untreue  unterstütze  oder  verschweige, 
sondern  es  wird  eine  ganze  Reihe  theils  moralischer 
oder  kirchlicher  Pflichten  theils  bestiimuter  staatlicher 
Leistungen  aus  demselben  abgeleitet 

Jeder,  heisst  es  zu  Anfang,  solle  suchen  sich  in  dem 
heiligen  Dienst  Gottes  gemäss  Gottes  Befehl  völlig  zu 
erhalten  nach  seinem  Verstand  und  seinen  Kr&f  ten,  weil 
der  Kaiser  nicht  allen  einzeln  die  nöthige  Sorge  und 
Zucht  angedeihen  lassen  könne.  Keiner  durch  falschen 
£id,  oder  sonst  irgend  durch  List,  Trug,  Schmeichelei 
oder  Bestechung,  Knechte  oder  Land  oder  sonst  etwas 
das  dem  Ivaiser  g(  hrnt  diesem  vorenthalten ,  entziehen 
oder  verbergen,  namentlich  auch  nicht  flüchtigen  Ange- 
hörigen des  Fiscus  auf  solche  Weise  die  Freiheit  zu 
verschaffen  trachten.  Gegen  die  heiligen  Kirchen  Got- 
tes, gegen  Wittwen,  Waisen  und  Fremde  möge  sich 
keiner  Betrug,  Raub  oder  irgend  welche  Beleidigung  zu 
Schulden  kommen  lassen,  weil  n&chst  dem  Heini  und 

causa  inimicitiae  inducat,  et  ne  alicui  infidelitate  illius  consentiant 
aut  retaciat,  sed  ut  sciant  omnrs  ■  =»tam  in  se  rationem  hoc  sa- 
cramentam  habere.  3.  Primum,  ut  uuusquisque  et  persona  propria 
se  in  sancto  Dei  servitio  secundum  Dei  preceptum  et  secundum 
sponsiouem  suam  pleniter  conservare  studeat  st  t  undum  intellectum 
et  vires  suas,  quia  ipse  d.  Imperator  non  ommbus  singulariter 
necessariam  polest  t  xhibere  ciirara  et  disciplinam.  Die  übrigen 
Bestimmungen  sind  spater  mitzutheilen.  Die  Stellen  der  Annalen, 
die  hiervon  sprechen,  s.  in  der  Anmerkung,  über  den  Eid  ftber- 
hanpt  anten  in  diesem  Abselmitt.  —  Luden  Y,  S.  480  und  Wirth 
I,  8.  482  mttseen  die  SteUe  gani  ÜMi  verstanden  haben,  wenn 
sie  stigen,  was  das  'magna  et  mnita'  sei,  werde  nieht  angegeben. 
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seinen  Heiligen  der  Kaiser  als  ihr  Schützer  und  Ver- 
theidiger  eingesetzt  sei.  Niemand  wage  das  Beneficiom 
des  Kaisers  zn  entfiremdeii,  es  in  sein  Eigen  za  ver- 
wandehn.  Niemand  vernachlässige  den  Heerbann  des  . 
Kaisers,  namentlich  nehme  kein  Graf  sich  heraus,  de- 
nen welclie  dem  Heerbann  unterworfen  sind  aus  Kück- 
flichten  der  Verwandtschaft  oder  nm  Geschenke  willen 
einen  NacUass  zu  gewahren.  Dass  keiner  sieh  erdreiste, 
den  Bann  oder  Befehl  des  Kaisers  irgendwie  zu  hinter- 
treiben, oder  sein  Werk  aufzuhalten,  zu  hindern  und 
zn  Terringem,  noch  dass  er  sonst  in  irgend  etwas  dem 
Willen  oder  den  Befehlen  desselben  entgegen  sei.  Nie- 
mand auch  wage,  die  Schuld  oder  den  Zins,  zu  denen 
er  verpflichtet  ist,  zurückzuhalten.  Und  dem  wird  an- 
deres hinzugeftlgt,  das  sich  gegen  mancherlei  Misbrauche 
im  Gerichtswesen  wendet  und  solche  zu  beseitigen  sncht: 
jeder  solle  regelmassig  nur  seine  eigne  Sache  führen; 
alle  Bestechung,  Bücksicht  auf  Gunst  oder  Verwandt- 
schaft aasgeschlossen  sein,  und  was  der  Art  mehr  ist 
In  dieser  Auslegung  des  Treueids  spricht  sich  die 
Auffassung  Karls  von  seiner  Stellung  überhaupt  auf  das 
deutlichste  aus  ^  Allem  voran  steht  der  Dienst  Gottes« 
der  seine  und  des  ganzen  Volks  Pflicht  und  Aulgabe 
ist  Dann  erstiuint  Schutz,  zunächst  der  Kirchen, 
ausserdem  der  Schwachen  und  Hilfsbedürftigen  als  eine 

1  Mit  Unrecht  will  Ilcgcwisch  S.  261  jede  höhere  Bedeatnog 
des  Deaen  Eids  in  Abrede  steilen,  indem  er  ansführt,  dieser  habe 
nur  die  Absicht  gehabt,  sich  des  Beistands  des  Volks  sa  Ter» 
dflhern,  um  die  Kaiser  würde,  wen»  es  nöthig  sein  sollte,  wider 
die  Griechen  und  andere  Feinde  au  behanptOB. 


ObUegenbeit  die  er  liat  und  die  alle  mit  ihm  theilen. 

Weiter  werden  die  verschiedenen  Verpüiclitungen  der 
Angehdrigen  dea  BeichB  einzebi  Jiervoigehoben,  in  Be- 
^  dehiuig  auf  die  Gerichtsbarkeit,  das  Heerwesen,  die 
Beneficien  nnd  das  Eigenthmn  des  Kaisers.  Die  Ur- 
kunde nennt  diese  Verhältnisse  in  umgekehrter  Ordnung, 
indem  sie  ausgeht  von  dem  Persönlichen  und  zaletzt  m 
dem  allgemein  Staatlichen  gelangt,  mid  sie  schliesst 
sich  so  einer  Auffassung  an,  die  immer  in  den  Genna> 
nisciieii  Reichen  hervortritt  und  nach  der  alles  zunächst 
an  die  Person  des  Herrschers  angeknüpft  wird,  lieber- 
hanpt  sind  es  keineswegs  neue  YerhftltiiiBse,  neae  Rechte, 
welche  geltend  gemacht  werden,  sondern  was  immer 
bestand  erhält  nur  eine  neue  Begründung.  Hinzugefügt 
oder  wenigstens  entschiedener  hervorgehoben  aber  ist 
ds3  religi&se  Element,  in  dem  sich  Kaiser  nnd  Volk 
vereinigt  fühlen,  das  ihrer  Verbindung  eine  höhere  Be- 
deutung und  Weihe  geben  soll.  Was  das  Volk  dem 
Herrscher  schuldig  war  oder  sonst  nach  Recht  und  Her- 
kommen zu  leisten  hatte,  das  erscheint  nun  als  die 
Folge  göttlichen  Gebotes,  göttlicher  Ordnung.  Aber 
auch  die  VerpUichtung  des  Kaisers  ist  eine  höhere,  hei- 
ligere geworden,  und  Karl  ist  erfüllt  Yon  dem  Streben 
ihr  Genüge  zu  thun  und  dem  zu  entsprechen  was  die 
neue  Wurde  von  ihm  fordert*. 

*  Ich  fiUiie  hier  dne  Stelle  ans  einem  Brief  Aleaios,  191, 
$.671,  aoi  der  nm  diese  Zeit  (802?)  geschrieben  irt:  Dom  digni- 
tas  imperialis  a  Deo  ovdinato  ad  nil  aliud  exaltata  esse  videtur 
nisi  popiilo  praecsse  et  prodesRe.  proinde  datur  a  Deo  electis 
potestas  et  sapieutia,  potestas,  ut  superbos  opprimat  et  defondat 
ab  inprobis  homiles,  sapieutia,  ut  regat  et  doceat  pia  eoUicito- 
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Eine  Hauptsache  ist  die  Sorge  für  Wahrung  und 
Handhabung  des  Rechts  und  Friedens  auf  der  einen, 
fiOr  kirchliche  Ordnung  nnd  Erfüllung  christlicher  Pflich- 
ten und  Gebote  auf  der  andern  Seite;  dass  auch  die 
Diener  der  Kirche  und  die  Beamten  des  Keicbs  unter 
einander  in  Eintracht  leben  und  sich  gegenseitig  nnter- 
Btfltzen.  Eine  ganze  Reihe  von  Vorschriften  welche  sich 
hierauf  beziehen,  alte  Gebote  einschärfen  oder  anderes 
genauer  feststellen,  und  welche  sich  ausserdem  über 
die  verschiedenartigsten  Verhältnisse  des  Öfifentiichen 
nnd  kirchlichen  Lebens  verbreiten,  ward  gleichzeitig  mit 
der  Forderung  des  neuen  Eides  verkündet,  und  in  der 
Absendung  angesehener  Männer  mit  ausserordentlichen 
Vollmachten  in  die  einzelnen  Provinzen  ein  Mittel  ge- 
funden, um  dieselben  zur  allgemeinen  Kenntnis  zu  brin- 
gen und  dasjenige  thun  zu  lassen  was  zur  Durchiiilirung 
dieser  Absichten  erforderlich  war:  sie  sollten,  wie  die 
Eide  entgegennehmen,  so  den  Zustand  der  Rechtspflege 
untersuchen  und  bessern,  alles  veranstalten  was  der 
Kaiser  als  nothwendig  erkannte  und  bei  dieser  Gelegen- 

dine  Babjectos.  Hifl  daobus,  sanete  imperator,  mnneribiis  dirin» 
Testram  inconparabiliter  Bablimitatem  ejnsdeni  norainiB  et  nnmüiia 
anteeessoribus  gratia  superacaltarit  et  ikonoravit,  terrorem  poten- 
tiae  vestrae  super  omnes  nndiqoe  gentes  iomittens ,  ut  TOluntaria 

subjectione  ad  vo8  veniant,  qnos  prioribus  bellicus  labor  tempori- 
bus  Bibi  subdere  non  potuit.  Quid  igitur?  Quid  agendam  est 
vetrfie  Dco  devotissimae  sollicitudini  tempore  serenitatis  et  pacis, 
quo,  militaris  laboris  cingnlo  soluto,  totns  pacitica  quiete  populus 
concurrere  festinat  ad  vestrae  jussionis  edictiim,  intentusque  ante 
thronum  gloriae  vestrae  cousisteas,  quid  cuique  personae  vestra 
auctoritas  praecipere  velit,  nisi  etiam  omni  dignitati  justa  decer- 
aere,  rata  praecipere,  aaacta  admonere,  nt  quisqae  laetua  cddi 
perpetuae  salatis  praecepti«  domnm  redeat? 

15 


heit  vorschrieb,  Misbr&uche  soweit  sie  konnten  abstel- 
len, andere  Mftngel  aber  und  Gebrechen  ihm  anzeigen, 

damit  er  selber  Abhülfe  briiige  und  Besserung  vornehme*. 

Auf  einer  Reichsversammlung  im  Herbst^  worden 
dann  weitere  Massregeln  getroffen,  um  die  Pläne  welche 
Karl  hegte  zur  Ausführung  zu  bringen ,  einen  Zustand 
gesetzlicher  Ordnung  zu  begi'ünden,  wie  er  seinen  und 
seiner  Freunde  Ideen  entsprach.  £s  handelt  sich  wie- 

* 

der  zugleich  um  kirchliche  und  weltliche  Verhältnisse. 
Auserwählte  Geistliche  fassten  eine  Reihe  von  Beschlüs- 
sen', welche  damit  beginnen^,  dass  alle  Diener  der 
Kirche  in  anhaltenden  Gebeten  Gott  anflehen  sollen  fär 
das  Leben  und  die  Herrschaft  des  Kaisers  und  lür  das 
Heil  seiner  böhne  und  Töchter,  sodann  aber  eine  lange 
Reihe  von  Pflichten  des  Dienstes  in  Erinnerung  bringen. 

'  S.  den  Eingang  des  Capit.  802,  S.  91 :  Serenissimus  igitur 
et  christianissinius  d.  irapcrator  Karolus  olcj^it  ex  optimatibus 
suis  prudcntissiniis  et  sapicntifsimos  \  irns ,  tarn  ardiicpiscopis 
quam  et  reliqui  ei)ist'oi)is  simulque  et  alibatcs  vciuTabiles  lai- 
cosque  relifposos,  et  direxit  in  nnivcrsinn  regnum  suura,  et  per 
eo8  cunctis  subscqiicntibus  (bczielit  Boretius  ^uf  die  Capitel  10  flf.) 
secundum  rectam  legem  vivere  concessit.  Ubi  autem  aliter  quam 
recte  et  jnste  in  lege  aliquit  esse  constitutum,  boc  diiigentissimo 
animo  exquirere  jussit  et  sibi  iuüotescere,  quod  ipse  donautf  J)eo 
meliorare  cupit  etc.   Auf  das  Einzelne  ist  spater  zurüciizukommen. 

*  Auf  diese  Vesieht  eich  wahrscheinlich  Alcuin  in  dem  vor- 
her angeführten  Brief,  wenn  er  schreibt,  S.  678:  tempore  cele- 
berrimi  couTentas,  quo  eacerdotes  Dei  et  i)opuli  praedicatoree 
cliristiaiii  in  nnom  imperiali  praecepto  conTcninnt 

*  Haec  sunt  capitola  ex  dmnariun  Bcriptoramm  scriptie, 
qnae  electi  eacerdotes  cnstodienda  atque  adtmplenda  censaenmt, 
S.  106.  DasB  diese  hierher  und  nicht  ins  J.  801  gehören ,  a.  die 
Anmerkung  1. 

*  c.  1 :  Ut  eoncti  saoerdotes  precibus  assiduis  pro  vita  et 
imperio  d.  imperatoris  et  filiomm  ac  flliamm  salute  orent. 
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Zugleich  ward  eine  Zusammenstellung  kirchlicher  Ge- 
setze aus  Acten  von  Concilien  und  Decreten  der  Päpste 
veranstaltet,  fär  die  Klostergeistliclikeit  aber  die  Kegel 
des  h.  Benedict  anfe  neae  eingeschärft^.  Diesen  Ar- 
beiten entsprach  auf  weltlichem  Gebiet  eine  Revision 
der  alten  Leges,  welche  damals  angeordnet  ward^,  and 
die,  wenn  sie  auch  nicht  in  dem  beabsichtigten  Um« 
fang  zn  stände  kam,  doch  zu  einzelnen  Erg&nznngen 
der  Lex  Kibuaria  und  anderen  Bestimmungen  die  den 
verschiedenen  Eechtsbüchern  beigefügt  werden  sollten^, 
vielleicht  auch  zur  Aufzeichnung  oder  der  Zusammen- 
stellung des  Bechts  der  zuletzt  unterworfenen  Stftmme 
geführt  hat. 

Eine  allgemeine  zugleich  auf  kirchlichem  und  staat- 
lichem Gesetz  beruhende,  alle  Stämme  und  Stände  gleich- 
massig  umfkssende  Ordnung  ist  Karl  zu  begründen  und 

>  8.  die  Stelle  der  Ann.  Lanresh.  in  der  Anmerkung  i.  Das 
Chron.  Hoiss.  S.  806,  das  dies  abschreibt,  hat  einen  Zusats  der  sich 
auf  den  Eirchengesang  bezieht. 

*  Ann*  Laoresh.  a.  a.  0.:  8ed  et  ipse  imperator,  intedm  ^nod 
ipsum  synodam  factom  est,  congregavit  duces,  comites  et  reliqno 
ehriatiano  populo  cum  legislatoribus,  et  fecit  onmes  l^es  in  regno 
8U0  legi  et  tradi  iinicniquc  liomini  le^cm  snam ,  et  emendare  nbi- 
cum»]ne  nerc-'se  fuit  ot  rmendataiD  lej^em  scribere.  Vgl.  Einhard 
V.  Karoll  c.  29  :  Post  siisceptum  imperiale  nomen,  cum  advcrteret 
multa  loRibus  popuii  sui  deosse  —  nam  Franci  duas  babnnt  leges, 
iü  plurimis  locis  valde  diversas  cogitavit  quae  deerant  addere 
et  discrepautia  unire,  prava  quoque  ac  perperam  prolata  corrigere; 
8€d  de  bis  nibil  aliud  ab  eo  fitctom  est,  nisi  qnod  panca  capitula, 
et  ea  imperfecta,  legibus  addidit.  Omoiiiin  tarnen  nationum  qnae 
snb  ^ug  dominata  erant  jura  quae  scripta  non  erant  describere 
ac  litezis  mandari  fecit.  Nfther  über  diese  Stelle  hn  5»  Abschnitt. 

*  Capit.  S.  112;  ygl.  Boretins  S.  76  ff.  Anf  dieselben  ist 
später  sarfickziikoronien. 

15* 
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darehznfftbren  bestrebt  Die  Einheit  im  christlictaen 
Glaaben  ist  es  die  alle  Angehörige  des  Beichs  verbin- 
det; der  Dienst  Gottes,  zu  dem  jetler  Christ  gehalten, 
der  Grund  auch  der  PÜichten  gegen  den  Kaiser  und  den 
Staat;  insofern  der  Wille,  die  Anordnung  Gottes  das 
Fundament  der  Herrschaft,  der  Gewalt  im  Reicht 

Dieses  Reich  umfasst  dann  weltliche  und  Idrchliclie 
Verhältnisse  zugleich.  Schon  immer  sind  unter  den 
Fr&nkischen  Königen,  Tomehmlich  aber  den  Herrschern 
ans  dem  Austrasischen  Hause,  beide  eng  verbunden  ge* 
Wesen.  Für  Karl  haben  die  Angelegenheiten  der  Kirche 
durchaus  dieselbe  Wichtigkeit  wie  die  des  Staats.  Die 
Beichstage  sind  zugleich  Synoden:  die  Irrlehren  des 
Bischofs  Felix  von  Urgel,  die  Beschlösse  eines  Constan- 
tinopolitanischen  Concils  über  die  Bilderverehrung  wer- 
den auf  den  Versammlungen  zu  liegensburg  und  Frank- 
furt verworfen^.  Die  Gesetze  enthalten  zu  einem  gro- 
ssen Theil  Anordnungen  für  die  Geistlichkeit,  die  Kir- 
chen und  Klöster;  die  in  liom  ausgebildeten  und  in  der 
Ganonensammlung  des  Dionysius  niedergelegten  Grund- 
sätze des  Kirchenrechts  werden  auf  diesem  Wege  in  dem 
Fränkischen  Reich  zur  Geltung  gebracht*.  Leben  und 
Wandel  der  Geistlichkeit,  ihre  Bildung  und  die  Lehre 
selbst  haben  Karl  fortwahrend  beschäftigt;  er  erlasst 

•  Unrichtig  Sftgt  Rettberg  I,  S.  486,  jeder  habe  ia  dem  Kai- 
ser die  letzte  Quelle  aller  Ordnung  finden  sollen.  Von  einer  sol- 
eben AoffassiiDg  findet  sich  nichts  in  den  Denkmälern  der  Zeit. 

•  Ann.  Laiir.  maj.  792.  794.    Capit.  Francnf.  794,  8.73  0". 

•  S.  besonders  die  jetzt  sog.  Admouitio  generalis  neeationis 
edictum)  789,  S.  52  fif.,  und  vgl,  im  allfiemeinen  Elleudorf,  Karo- 
linger I,  S.  233  ff.i  Rettberg  I,  S.  424  tf. ;  Lehuerou  S.  645. 
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in  dieser  Beziehung  unmittelbar  Rundschreiben  und  Be- 
fehle*.   Er  ernennt  auch  die  Bischöfe  wie  die  weltli* 

chen  Beamten  ^ ;  er  verfügt  über  das  Kirchengut  nicht 
viel  anders  als  über  das  Staatsgut :  er  ist  in  Wahrheit 
der  oberste  Herr  der  Kirche*.  Diese  seine  Stellung  ist 
mit  ein  Axilass  gewesen,  die  kaiserliche  Wflrde  und  Ge- 

*  Epistola  geDCfalis  (de- emendatione  libromm),  S.  80;  de 
Utteris  colendis,  S.  79;  de  oratione  dominica  etc.,  S.241. 

*  8.  den  folgendoi  Alisclmitt.  Sedolras  föbrt  in  der  oben 
8.202N.1  angefahrten  Stelle  fort:  potestatem  ei  (dem  König)  super 
utrumque  ordinem,  praelatorom  et  sabditomm,  tribuit  Tgl.  was 
oben  S.  179  angefülirt  ist. 

'  Aeltere  und  neuere  Vertreter  der  Kirche,  wie  '/.  B.  Ozanam 
II,  S.  2b5,  führen  das  was  Karl  thut  auf  Auftrag?  des  Papstes  zu- 
rück oder  betrachten  es  als  Austührung  dessen  was  tlieser  befoh- 
len. Gegen  eine  solche  ßehauptuug  Gretsers  hat  einst  schon 
Goldast  gefochten,  sich  dann  besonders  Baluze  in  der  Vorrede  zu 
den  Capitu]arien  erklärt,  Kr.  X  ff.  Auch  Phillips,  KR.  III,  S.  97  £, 
hat  sich  da?on  freigehalten,  doch  der  Kirche  eine  zu  grosse  Un- 
abhängigkeit vindiciert.  Von  Eichhorn  %,  108  ist  zu  viel  Gewicht 
anf  Benedicts  falsche  Gapitularien  gelegt,  und  was  er  ihnen  ent- 
nommen auch  in  der  5.  Aufl.  festgehalten,  wo  nun  doch  der  rechte 
Beweis  fehlte.  So  viel  aber  erhellt,  dass  Karl  in  geistlichen 
Din«^en  dem  Papst  eorn  oiüe  Entscheidung  oder  Mitwirkung  gab. 
Dahin  gehört ,  wenn  im  iilingang  des  Capit.  709,  S.  44,  von  Bore- 
tius  aus  Benedict  III,  123  (LL.  II,  2,  S.  109)  mit  Kecht  gelesen 
wii  1  Apostolicae  sedis  hortatu  (gegen  eine  ähnliche  Aenderung 
Harxheims  erkUirte  sich  Kunde,  Reichsstandschaft  S.  60  N.).  Vgl, 
ürk.  bei  UghcUi  I,  S.  412  (liOhlbacher  Nr.  868):  der  Bischof 
Ton  Arezzo  klagt  gegen  den  Ton  Siena  über  Verletzung  seiner 
Rechte;  et  dum  inter  nos  pro  ea  re  maxima  verteretur  contentio, 
rogavimuB  .  .  .  Leoni  summo  pontifici  .  .  .  ut  secundum  canoni« 
cam  auctoritatem  eos  cum  suis  sacerdotibus  pacificare  debofet; 
sicut  et  fecit;  irnde  et  Jadicatum  et  praeceptum  auctoritatis  suae 
etc.-,  Karl  bestätigt  es  auf  Bitten  des  Bischofs.  Ebenso  übertrug 
nach  eitieni  Brief  Papst  Leos,  Bouq.  V,  S.  598,  Karl  diesem  die  Ent- 
scheidimg wegen  des  erzbischüflichen  Sitzes  von  Urado. 
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walt  für  ilin  ins  Leben  za  rufeu;  dann  aber  bat  eben 
auch  die  Kaiserkrönung  wieder  dazu  beigetragen,  aol- 
chen Anschauungen  weitere  Ausbildung  und  Geltung  zu 

verscbaffen  ^ 

In  den  Schriften  der  Männer  welche  Karl  umgaben 
oder  sich  an  seinem  Hofe  bildeten  wird  die  Idee  eines  um- 
fassenden christlichen  Beichs,  in  welchem  kirchliche  und 
staatliche  Interessen  verbunden  sind  und  der  Herrsclier 
für  beide  in  gleicher  Weise  zu  sorgen,  dessen  Leitung 
er  nach  den  Lehren  des  Christenthums  zu  führen  hat, 
wo  alle  Rechte  und  Pflichten  auf  dieser  Grundlage  ru- 
hen, entwickelt  und  begründet ;  unter  seinem  Nachfolger 
aber,  dem  selber  geistlich  erzogenen  und  der  Kirche 
ganz  ergebenen  Ludwig,  kommt  sie  nur  noch  zu  allge- 
meinerer Geltung.  Dieser  spricht  es  aus,  dass  die  Ehre 
der  Kirche  und  das  Ansehn  des  Reichs  dem  Kaiser  glei- 
chermassen  am  Herzen  liegen,  der  Schutz  der  Kirche 
neben  der  Bewahrung  von  Frieden  und  Becht  seine 
oberste  Pflicht  sein  soll';  w&hrend  dann  unter  ihm  doch 

1  Hau  kann  aach  anführen,  dass  seit  der  Eaiserkrüuuug 
die  Urkunden  neben  dem  Ghrlsmon  die  ausgeschriebene  Invocar 
tioneformel  *Iii  nomine  Patris  et  Filii  et  Spiritus  eancti'  haben; 
Stumpf,  Beichskanzler  S.  77;  Sickel,  UL.  S.  212. 

*  So  heisBt  es  in  der  Prsdocutio  Ludwigs  626  c.  1,  LL.  I, 
S.  243:  genitor  noster  et  progenitores ,  postquam  a  Deo  ad  hoc 
electi  sunt,  in  hoc  praecipue  studaerunt,  ut  honor  8.Dei  ecclesiae 
et  Status  regni  decens  maneret;  c.  2:  Scd  quoniam  complacuit 
divinac  provideütiae  uostram  mediocritatem  ad  hoc  constituere,  ut 
sanctae  suae  ecclesiae  et  regni  hujus  curam  gereremus  .  .  .  .  ut 
tria  specialiter  capitula  et  a  nobis  et  a  vobis  ...  in  bujus  regui 
administratioue  specialiter  couserveutur ,  id  est  ut  defensio  Pt  cx- 
altatio  Tel  honor  s»  Bei  ecclesiae  et  servorum  illius  cougruus  ma- 
neat  et  pai  et  justitia  in  omni  generalitate  populi  nostri  conserretor. 
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auch  zuerst  wieder  die  geistliche  oder  prie«ieiliche  Ge- 
walt der  königlichen  oder  kaiserlichen  als  selbständig 
entgegengesetzt  wird^ 

Eine  vollständige  Darstellung  der  Regierung  Karls 
und  Ludwigs  müsste  auf  diese  Verhältnisse  nicht  weni- 
ger als  auf  die  politischen  eingehen.  Auf  einzelnes  ist 
anch  spater  zurückzukcnnmen;  wogegen  anderes  was  die 
rein  kirchlichen  Angelegenheiten  betrifft  hier  keine  nä- 
here Erörterung  finden  kann.  Es  muss  genügen  den 
allgemeinen  Charakter  zu  bezeichnen  und  den  Einfloss 
anzogeben  den  es  auf  die  politischen  Yerhaltnisse  über- 
haupt gehabt  hat. 

Die  theokratischen  Vorstellungen,  wie  sie  aus  den 
Büchern  des  alten  Testaments  Yon  den  christlichen 
Schriftstellem  entlehnt  nnd  früh  auch  in  den  Germani- 
schen Reichen  angewandt  und  auf  das  seinem  Ursprung 
und  Wesen  nach  so  verschiedene  Deutsche  Königthum 
bezogen  sind  \  werden  jetzt  immer  allgemeiner  verbreitet 

Schon  Pippin  braucht  mit  Vorliebe  Ausdrücke  welche 
seine  Herrschaft  auf  den  Willen  Gottes  zurückführen. 
'Weil  es  gewiss  ist,  schreibt  er^  dass  die  göttliche 

*  Conc  Paris.  829,  I,  8,  Manti  XIV,  8.  537:  Prindpaliter 
itaque  iotius  suictae  Dei  ecclesiae  corpus  in  duas  exiouas  perso- 
nas,  in  saeerdotalem  videlicct  et  regalem  ....  divisum  esse,  no- 
vimns;  Conc.  Aqaisg:r.  836,  praef.,  ebeud.  S.  G73:  Primo  visum  est, 
normam  universae  reli^^ioiiis  atqnc  ecclesiasticap  discipünao  in 
duabus  consistere  persouis ,  i>outiticali  videlicet  atqtio  imperiaii ; 
Tgl.  8.  695  tind  ähnlich  sonst.  Diese  Ansichten  darf  man  aber 
nicht,  mit  Eichhorn      lüü.  158,  schon  in  die  Zeit  Karls  setzen. 

»   S.  Bd.  II,  1,  S.  202  und  im  allgemeinen  Ozanam  II,  S.  346  fif. 

*  MR.  UB.  I,  16,  S.  19:  Qaia  dtnoae  nobis  Providentia  in 
solium  re^  unxisse  manifestuiii  est  ....  et  quia  reges  ez  Deo 


Vorsehang  uns  zam  Throne  gesalbt  hat*;  oder:  *weil 
wir  durch  göttliche  Barmherzigkeit  die  Reiche  der  Erde 

beherrschen  ;  '  weil  die  Könige  durch  Gott  herrschen 
und  dieser  uns  durch  seine  Bannherzigkeit  die  Völker 
und  Reiche  zur  Regierang  übergeben  hat'.  Unter  Karl 
werden  nicht  bloss  das  Reich  und  die  Völker  \  auch 
die  Kirche,  oder  die  Bisthümer  und  Klöster  besonders 
als  dem  König  von  Gott  {Ibergeben,  anvertraut,  be- 
zeichnet 

Gerade  die  kirchlichen  Schriftsteller  aber  sprechen 
von  dem  Eönigthum  und  Kaiserthum  auch  wie  von  ei- 
nem Amt,  wenn  auch  einem  von  Gott  übertragenen  Amt', 

regnant  nobiique  geotes  et  regoa  pro  sua  misericordia  ad  gub«r- 
nandum  commisit;  Bouq.  Y,  S.  704:  juvante  Domino  qm  nos  in 
aolio  regni  instituit;  S.  708:  quia  per  miseiicordiam  Dei  regna 

terrae  gubernare  videmur.  Aehnlicli,  doch  seltener,  Merovingisch« 
Könige,  Bd.  II,  a.  a.  0.,  wie  Sickel,  UL.  S.  169  N.  8,  bemerkt  hat. 

^  Divisio  806,  S.  127 :  regni  a  Deo  nobis  concessi ;  c.  20,  S. 
130:  a  Deo  conservatum  regnum  atque  imperiiim  istud;  Capit. 
802  c.  32,  S.  97:  populus  nobis  ad  regendum  commissus.  Noch 
häufigor  als  hl  Karls  eignen  Acten  kommen  solche  Ausdrücke  in 
den  Üneien  der  Papste  und  der  Geistlichen  jener  Zeit  vor.  Jene 
nennen  die  Fränkischen  Könige  auch:  a  Deo  instituti,  Cod.  Car. 
11,  S.  63;  33,  S.  118;  56,  S.  186;  vgl.  31,  S.  114.  Karl  heisst: 
a  Deo  coronatus;  S.  195  N.  2;  S.  240N.  2;  vgl.  Eichhorn  159N. 
über  die  Auslegung  der  Worte. 

•  Epist,  de  litteris  coleudis,  S.  79 :  cpiscopia  et  mouasteria 
nobis  Christo  propitio  ad  gubernandum  commissa.  Vgl.  vorbtt 
S.  229  N.  1. 

*  Jonas,  De  institntione  regia,  praef.,  D*Achery  I,  S.  826: 
pro  ofiftcio  vobis  aBeo  eommisso  strenue  fideliterque  adminiBtrato; 
c  1;  c  4,  S.  829:  Scire  enim  debet,  quod  caasa,  quam  Joste  mi- 
niBterinm  aibi  commissam  adminiatrat,  non  bominnm,  sed  Dei 
eausa  exiatit,  coi  pro  miniaterio,  quod  sttscepit,  in  ezaminis  tre- 
mendi  die  rationem  reddituraa  est  Sednliosl,  De  rectoribna  chri* 
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and  sie  unterlassen  nicht  auf  die  Pflichten  aufmerksam 
zn  machen  welche  damit  gegeben,  darin  enthalten  sind, 
und  die  namentlich  in  der  Zeit  der  spateren  Karolinger 
in  eignen  Büchern,  auf  Grund  der  heilitren  Schriften 
oder  der  Aousserungen  älterer  kirchlicher  Autoren,  eine 
weitlauftige  Darlegung  erhalten  haben.  Keineswegs  als 
Wohlredner  oder  Schmeichler  sind  da  die  Geistlichen 
aufgetreten,  sondern  haben  von  ihrem  Standpunkt  aus 
manches  eindringliche  und  tretende,  oft  auch  scharfe 
Wort  gesprochen.  Auf  acht  S&ulen,  schreibt  der  An- 
gelsachse Gathvulf  an  Karl  kurz  nach  seiner  Thron- 
besteigung ^  stützt  sich  der  pferechte  König;  Wahrhaf- 
tigkeit, Geduld,  Freigebigkeit,  Gewandtheit  im  Heden, 
Bestrafung  der  Bosen,  Erhebung  der  Oaten,  Massigkeit 

Btiaiiis  c  bt  Mai  Spicil.  VHI,  S.  15 :  Bez  piua  et  sapleos  tribas 
modis  regendi  nunisterittin  gerit.    Nam  primo  se  ipBum  

eecundo  uxorem  propriam  et  liberos  suos  domesticos ,  tertio  po- 
pulum  sibi  commissum  rationakili  et  glorioso  moderamine  regere 
debet.  Hirn  mar,  De  rogis  persona  et  regio  ministorio,  Op.  II,  S. 
1  ff.,  gehört  ganz  hierher;  vgl.  auch  T,  S.  ÖU-A:  illa  satagant  facere 
de  quibus  nemo  subjectoruin  eos  justc  valeat  reprehendere ,  et  ea 
studeant  sumniopere  devitarc  ([uac  a  subjectis  pro  miuisterio  sibi 
a  Dco  imposito  necesse  est  corrigere.  Auch  das  Couc.  Paris.  829 
sagt,  n,  3,  Mansi  XIY,  S.  578 :  Ad  peccatum  regia  pertinet,  qaando 
jodieibiui  mfaiistrisque  iniquis  ministeriom  suum  adimplendam  com- 
mittit.  Keque  enim  ministerium  suum  per  alios  tantum  admini- 
itrare  et  se  ab  eo  debet  alienare. 

1  3bS6  IY,  S.  839:  Sunt  autem  octo  oolamne  regia  jtuti 
propriae.  In  bis,  adtcnde  diligenter,  prima  est  veritas  in  rebus 
r^libus,  seeunda  pacientia  in  omni  negotio,  tertia  largitaa  in 
moneribiis ,  quarta  persnadibilitas  in  verbis,  qiiinta  malorum  cor- 
reptio  et  constrictio,  scxta  bonorum  elcvatio  et  exaltatio,  septima 
levitas  tributi  in  populo ,  octava  acquitas  jiidici  inter  divitem  et 
paujiLTim.  Haa  ergo  octo  columnas  si  ohnixae  servas,  eris  tunc 
T^x  etc.   Vgl  deu  Brief  des  Alcuiti  au  Aelhehed  23,  ä.  Iö4. 
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in  Belastung  des  Volks,  Gerechtigkeit  gegen  Beiche  und 
Arme.  Aehnlicli  spricht  etwas  spater  ein  anderer  Aator  ^ 

und  hält  Karl  und  seinen  Nachfolger  des  Lobes  werth 
das  er  dem  König  spendet  welcher  Recht  und  Frieden 
wahrt.  Aber  die  gottlosen  Herrscher,  sagt  er,  sind  wie 

grosse  Räuber,  Sklaven  der  Lust,  des  Geizes  und  aller 
Schandthat,  Diener  des  Teufels. 

Dem  Volk  besondere  Rechte  einzuräumen,  waren 

diese  Mäiiuer  nicht  geneigt;  liier  haben  sie  kaum  den 

^  Sedolhis  (dessen  Buch  ilbrigens  nicht,  wie  der  Herausgeber 
Mai  meint,  an  E>irl  d.  Gr.  oder  Ludwig,  sondern  wahrscheinlich, 
wie  Ebert,  Literator  d.  MA.  II,  S.  198,  und  Pirenne,  Sedulins  de 
Li^ge  S.S4,  annehmen,  an  Lothar  II.  gerichtet  ist ;  von  jenem  spricht 
er,  c.  9,  S.  28,  als  nicht  mehr  lebend)  c.  9,  8.  27:  rex  pacificns 
in  gloria  regni  sui,  quando  in  anla  regia  ostensis  muneribus  do- 
nisque  tradttis  mnlta  beneficia  praestat  Bez  etenim  jastus  et 
padfictts  laeta  facie  bona  dividit  et  uniusciyasque  causam  diligen« 
ter  meditatur,  et  infirmos  et  pauperes  populi  uon  dcspicicus,  cum 
seniorum  et  prudentiorum  consilio  et  judicio  vera  judicia  loquitor 
.  .  .  .  Fructns  autem  pacifieae  mentis  est,  crga  subjectos  et  ami- 
cos  benignam  ostendere  misericordiam  simul  et  clementiam,  qaibus 
virtutibus  tarn  piiis  rcj^uator  quam  ejus  regnum  gloriose  conser- 
vatur  ....  Xoii  enim  quicquam  est,  quod  boiuim  rectorem  melius 
populo  favorabilem  atque  amabiicm  conimendct  quam  dementia  et 
pacifica  severitas.  Haec  .  .  .  magniim  ivarolum  inter  cetera  vir- 
tutum  insignia  in  sacratissimuin  prac  ceteris  terrarum  priiicii)ibus 
augustum  dedicavit,  haec  Ludovicum  piissimnm  adornavit  impera- 
torera.  Und  dem  gecjennber  c.  8,  S.  2H :  Quid  sunt  autcni  impii 
reges  lasi  majores  terrarum  laiiones  ,  feroces  ut  leoiies,  labidi  ut 
ursi  ....  Tales  itaque  sunt  amici  malorum,  iuimici  bonorum, 
servi  libidinis  et  avaritiae,  servi  totius  nequitiae,  ministri  diaboli, 
Semper  laborantes  ac  nihil  facientcs,  gurgites  humani  generis,  mi- 
seriae,  pabulae  aeternae  gehennae.  Vgl.  auch  Smaragd  us,  Yui  re- 
gia, an  Ludwig  d.  Fr.,  bei  D'Achery  I,  S.  238  ff.  Ffir  die  Pflich- 
ten  des  Königs  wird  h&ufig  eine  Stelle  des  Cyprian  citiert,  Hin^ 
mar  Op.  n,  S.  187.  219  und  sonst. 
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Standpunkt  altgermanischer  Auffassung  festgehalten.  Un- 
ter den  S&tzen,  deren  Beobachtang  Alcain  dem  Karl 
empfiehlt^,  ist  auch  der:  das  Volk  sei  nach  göttlichen 
Geboten  zu  führen,  nicht  ihm  zu  foluen;  und  nicht  sei 
auf  die  zu  hören  welche  sagten:  die  Stimme  des  Volks 
sei  die  Stimme  Gottes,  da  vielmehr  der  Ungestüm  der 
Menge  stets  dem  Unverstände  nahe  komme.  Auf  der 
andern  Seite  wird  aber  wiederholt  erklärt-,  dass  die 
Gewalt  des  Herrschers  mit  nichteu  als  eine  unbeschränkte 
angesehen  werden  dürfe,  dass  es  unrecht  sei,  wenn  der- 
selbe wähne,  nicht  an  Recht  und  Gesetz  gebunden  oder 
nur  Gott  allein  Rechenschaft  schuldig  zu  sein.  Ludwig 
der  Fromme  selbst  hat  unter  Einfluss  der  Geistlichkeit 
einmal  ausgesprochen':  durch  göttliche  Verfügung  und 
menschliche  Anordnung  sei  das  Herrscheramt  also  ge- 

Alcuin.  epist.  253,  S.  807 :  Populus  juxta  sanctiones  divinas 
duccndus  est,  non  sequpndng,  et  ad  tcstimoiiiurn  {lersoiiae  magis 
eliguntur  houestae.  Nec  autlieniU  qui  solent  dicere:  Vox  popuii 
Yox  Dei,  cum  tumultuositas  vulgi  Semper  insaniae  proxima  sit. 

*  Hiücmar  Op.  I,  S.  698 :  Dicunt  quoqiiü  etiiim  aliqui  sa- 
pieutes,  quia  iste  priuceps  rcx  est  et  nullorum  legibus  vel  judiciis 
sabj&cet  aisi  solius  Dei ,  qui  eam  in  regno ,  quod  suus  pater  illl 
dimisit,  regem  constitiut,  et  si  Toluerit,  pro  hac  Tel  alia  causa 
ibit  ad  plactttim  Tel  ad  synodam,  et  si  noluerit,  libere  et  libenter 
dimittat;  dagegen  erklart  er  sich  entschieden,  z.B.  6.  694:  Haee 
vox  uou  est  catholici  Christian!,  sed  nimium  blasphemi  et  spirittt 
diabolico  pleni.  Vgl.  S.  638 :  Sed  forte  quasi  principali  falti  11- 
centia  dicunt  principes:  Quid  magni  mall  contra  Deum  facio,  Tel 
quis  me  intle  judicabit,  qui  super  omnes  consisto,  si  otc. 

^  Capit.  Aquisgr.  025  c.  3,  LL.  I,  S.  243 :  Sed  qu-traquam 
summa  hujus  miuisterii  in  nostra  persona  consigtere  vifleatur,  ta- 
rnen et  divina  auctoritate  et  humana  ordiuatione  ita  jier  partes 
divisum  esse  cognoscitur,  ut  uuusquisque  vestrum  in  suo  loco.et 
ordine  partem  uostri  ministerii  habere  cognoscatur. 


Digrtized  by  Google 


236 


theilt,  dass  jeder  der  Grossen  einen  Theil  für  sich  zu 
versehen  habe;  and  bei  anderen  Gelegenheiten  ist  die- 
sen ausdrücklich  auch  ein  Recht  der  Zustimmung  zu  al- 
len wichtigen  Massregeln  zuerkannt  ^ 

Kirchliche  Schriftsteller  haben  wohl  daza  beigetra- 
gen, dass  das  privatrechtliche  und  persönliche  Element, 
welches  den  Germanischen  Herrschaften  nrsprünglich 
einwohnte,  zurückgedrängt  ward,  nnd  mehr  allgemeine 
und  öffentliche  Gesichtspunkte  hervortraten.  'Die  kai- 
serliche Gewalt,  schreibt  schon  Alcuin^  ist  von  Gott 
zu  nichts  anderem  angeordnet,  als  um  dem  Volk  vor- 
und  beizustehen' ;  'alle  königliche  Gewalt,  sagt  ein  etwas 
sp&terer  Schriftsteller  ^  die  zum  Besten  des  Staats  von 
Gott  eingesetzt,  ist  nicht  durch  vergängliche  Werke  und 
irdische  Tapferkeit,  sondern  vielmehr  durch  Weisheit 
und  Gottesverelirung  zu  zieren'.  Auf  das  ööentliche 
Wohl  und  Interesse,  das  Beste  des  Volks  neben  der 
Ehre  des  Boichs  und  des  Königs,  oder  auch  allgemein 
auf  staatliche  Ordnung  und  Gewalt  wird  wiederholt  und 

»  V.  Walae  II,  10,  S.  555,  wo  Ludwig  die  Worte  in  den 
Hund  gelegt  werden:  Porro  ddnc^s  nihil  tale,  nihil  sine  vestro 
coneilio  me  actunim  ulterins  profiteor.  Vgl.  den  5.  Abschnitt 

•  a  oben  S.  224  N.  1. 

*  Sedulius  c.  4,  S.  12:  Omnie  autem  regia  potestM,  quae  ad 
vtilitatem  rei  pablicae  divinitus  est  constituta,  non  tarn  eaduda 
operibus  ac  terrestri  fortitudine  quam  sapientia  cultuque  divino 

est  exornauda :  qnoni;im  procul  dubio  tunc  populus  providi  arte 
consilii  gubernul  it  n ,  a  h  ersarii  Domino  propitiante  profligabuntur, 
proviiiciae  reguumque  conservabuntur,  si  regia  sublimitas  religione 
et  sapientia  perornetur.  Das  jranze  Buch  ist  gut  geschrieben  und 
leseuswerth.  —  Hincmar  bezeichnet  einmal  den  Kömg  ais  princi- 
palis  potestas  rei  pnblicae  praesidens. 
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b6i  verschiedenem  Anlass  Gewicht  gelegte  Besonders 

seit  Ludwig  werden  alle  Bezeichnungen  häufiger  die  von 
dem  Staat  und  nicht  von  der  Person  des  Königs  oder 
Kaisers  hergenommen  sind^ 

*  Es  lieisst  bei  Fred.  cont.  von  den  Reichsversammlungen, 
wie  schon  früher  (II,  2,  S.  236  N.  1),  sie  eeien  bernfen  pro  salute 
patriae  et  utilitate  Franconim  tractaada,  c.  125 ;  vgl.  c.  181. 1S6. 
Karl  in  einer  Urk.,  8.  722:  pro  stabilitate  regni  nostri  vel  pro 
salutis  patriae  prosperitate.  Capit.  Aquisgr.  826  c  16,  LL.  I, 
S.  244:  ad  honorem  regni  et  communem  utilitatem ;  c.  4,  S.  247: 
ad  honorem  nostmm  ac  populi  nostri  atilitatem.  Capit.  B2d,  S.  330 : 
propter  communem  salutcm  et  regni  honorem  ac  populi  utilitatem. 
Capit.  Wormat.  R29  c.  4,  S.  318:  propter  ....  vestram  salutem 
ac  totius  populi  utilitatem  necnon  et  regni  honorem  atque  stabili- 
tatem.  Urk.  Ludwigs,  S.  655:  cum  ....  propter  quasdam  s.  Dei 
ecclesiae  ac  regni  et  populi  uostri  ....  utilitates  et  necessitates 
ordiuandas  ac  disponendas  in  C.  palatio  nostro  pervenissemus. 
Gonst.  Olonn.  c.  2,  S.  251:  nt  statns  et  ntilitas  regni  hujasmodi 
adinventionibns  non  infirmetur;  c.  8:  ut  in  qnocumque  publica 
non  minoretur  ntilitas ;  c.  6,  S.  326 :  qui  utiqne  rei  publicae  utüi- 
tatibus  inntiles  snnt.  Conv.  Ticin.  850  c.  2,  S.  406:  nt  ordo  rei 
pnblicae  secundum  justam  administrationem  provisus  saivus  et 
quietus  permaneat.  Conv.  ap.  Confluentes  860  c.  6,  S.470:  regiam 
vel  rei  publicae  potcstatem  ....  adeat.  Vgl.  Conv,  ap.  Pistas 
869  c.  10,  S.  511;  Urk.  K.  Liidwif?  II,  Muratori  Aut.  I,  S.  .570: 
remota  totius  rei  publicae  vel  alicujus  potestatis  inquintinHue.  — 
So  sagt  auch  Arjobanlus,  Op.  I,  8.  2G9:  se  nunquam  subliuiius  vel 
gloriosius  cuu&aiu  prolectus  publici  moveri  et  cogitari  vidisse  a 
tempore  regis  Pippini  usque  ad  diem  illum. 

'  res  publica  bezeichnet  oft  ohne  weiteres  den  Römischen 
Staat,  80  Fred.  cont.  120  und  noch  Ann.  Einh.  803,  S.  191.  I>och 
dort  c  109  auch  schon  das  Fr&nkische  Reich,  und  so  mitunter 
sonst,  bei  Nithard  I,  2 ff.  Staatswesen,  Staatsleitung  überhaupt; 
fBr  öffentliche  Ordnung  steht  es  Ann.  Fuld.  858,  S.  372 :  rem  pn- 
blicam  Sorabici  limitis  esse  turbatam;  sonst  hat  es  häofig  eine 
Beziehung  zunächst  auf  finanzielle  VcrluUtnissc ;  ad  rei  publicae 
usus,  l<ouq.  VI,  S.  510;  rei  puh)icae  servitiura,  8.559.579;  oboe« 
dientia  rei  publicae ,  Capit.  829  c.  4,  ä.  Uöü  j  rei  publicae  admini- 
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Und  ebenso  tritt  unter  ihm  noch  mehr  das  Kaiser- 
thum (imperiam)  im  Gegensatz  gegen  das  Königthum 
(regnum)  in  den  Vordergnind.  Von  der  Ansdehniuig  und 
ebenso  der  Einheit  des  Reichs  ist  mit  einer  gewissen 
Vorliebe  in  verschiedenen  Wendungen  die  Rede 

Hierin  ist  ohne  Zweifel  ein  £infliis8  nftherer  Bekanntr 
scbaft  mit  Bömischen  Ausdrücken,  wie  sie  durch  die 
Pfleue  classischer  Studien  namentlich  auch  von  der 
Geistlichkeit  vermittelt  ward,  zu  finden.  Doch  ändert 
es  nichts  an  dem  Wesen  der  Dinge.  Das  Reich  bleibt 
ein  Fränkisches  und  führt  auch  fortwährend  diesen 
Namen  \ 

strator,  procurator,  iiebeu  r.  p.  minister  —  Ludwig  sagt  auch  in 
einer  Urk,,  8.  468 :  unde  lex  publica  theloneum  exigi  poscit.  Vgl. 
Muratori  Aiit.  1,     im  ff. 

*  Karl  sagt,  wenn  er  von  seinem  Reich  spricht,  regelmässig : 
in  toto  (omni,  uuiverso)  regne  nostro,  Capit.  802  c.  17.  27.  40, 
8.  94.  96.  98;  per  iimversiim  regnum,  S.  109;  totum  T«gni  corpus, 
DiTisio  806  e.  1,  S.  127;  eben  hier  aber  auch:  imperii  vel  regni 
nostri.  Und  805  c.  4,  8.  12$,  eteht:  foris  Imperiiun  nostram  Im 
r&omlieben  Sinn.  Ludwig  spricht  regelmässig  ron  dem  aniTersum 
imperiom  nostrumf  Urk.  S.  464.  473  etc.;  Tgl.  8.  460:  infra  ditio- 
nem  imperii  nostri;  ein  Brief  bei  Mansi  XIV,  8.  528  hebt  die 
unitas  imperii  hervor;  Y.  Walae  II,  c  18,  8. 666,  sagt :  totiiia  mo- 
narchiae  Imperium,  und  ähnlich  n,  10  ;  Odilo,  Transl.  S.  Sebastian! 
c.  1,  Mabillon  Acta  17,  1,  S.  387.  Vgl.  oben  8.  203  N.  1  über 
den  Ausdruck  Imperium  a  Deo  nobis  in  immensum  concessum, 
conservandum.  lieber  den  Unterschied  der  Auffassung  überhaupt 
s.  Lehuerou  S.  365  und  nachher  S.  243. 

«  Einhard  V.  KaroH  r.  15,  s.  obrn  S.  186  N.  3  ;  Chron.  Laur. 
min.  806,  S.  120:  regnuin  Francorum  dividit  ;  Ann.  Einli.  <S20,  S. 
207:  ut  vix  ulla  pars  totius  rcgiii  Francorum ;  rex  regni  {ut''  l-'ran- 
conim  rector  in  dem  Titel  der  (japit.  S.  44.  53,  von  denen  we- 

1'  u.i  (las  letzte  vom  J.  789  nach  der  Eroberung  Langobardiens 
geiiörr.  ~  Es  ist  auch  von  reisrna  Francorum  die  Rede;  Urk.  Karls, 
Grandidier  I,  S.  121 :  infra  regna  Francorum ;  Trad.  Wizenb.  69, 


Digitized  by  Google 


239 


Von  Einrichtungen  des  Bömischen  Staats,  von  Grand* 

Sätzen  der  Röniisclien  Verwaltung  und  des  llöinischcn 
Hechts  ist  weder  unter  Karl  noch  unter  Ludwig  irgend 
etwas  znr  Geltung  gekommen  ^  Die  Aufriebtang  des 
Kaiserthoms ,  das  Eintreten  des  Fränkisehen*  Königs  in 
die  Traditionen  eines  alten  lange  so  grossartigen  Staats- 
lebens ist  doch  ohne  Einfluss  auf  die  politischen  Ord- 
nungen welche  er  traf  geblieben,  und  es  beruht  auf  TAu- 
schung,  wenn  man  manchmal  annimmt,  dass  dort  die 
Elemente  der  Einigung  für  das  grosse  lieich  gefunden 
seien  Die  Betrachtung  der  einzelnen  Verhältnisse 
wird  ergeben,  dass  nichts  der  Art  vorhanden  war,  dass 
vielmehr  das  was  von  Römischen  Einrichtungen  im  Frän- 
kischen Keich  früher  beibehalten  worden  eben  in  dieser 
Zeit  so  gut  wie  ganz  verschwanden  ist,  Gennanische 
Verhältnisse  immer  entschiedener  das  Uebergewicht  er- 
hielten und  auch  das  aus  der  Fremde  Entlehnte  einer 
vollständigen  Umbildung  untcrwaricn.  Allerdings  haben 
diese  dann  nicht  ausgereicht,  um  das  Boich  in  der  Weise 

S.  75:  regnante  d.  Ludowico  imperatore  super  regiia  Francorura ; 
Alcuin  carm.  2,  S.  20G:  Francorum  üorida  regna;  vgl.  V.  S.  Wil- 
libr.  II,  c.  8,  S,  211 :  Pippinus  —  Carolo  sna  regna  reliquit;  Liudger, 
V.  Gregorii,  Mabillon  Acta  TU,  2,  S.  323:  per  omiiia  oriontalia 
recrna  Francomm.  —  Ueber  den  Ausdruck  iraperiuiu  Francorum  s. 
oben  S.  205  N.  1.  Francia  steht  in  diesem  iimfassoinleii  binii  mir 
selten,  vielleicht  Nithard  II,  10,  S.  661 ;  uüiversam  Franciam  aequa 
lance  dividereut. 

.  1  Wenn  es  Capit  805  c.  22,  8. 126,  heisBt :  sed  talis  nobis 
In  hac  causa  bonor  serretur,  qualis  et  antecessoribus  nostris  et 
imperatoribiis  servatns  esse  cognoscitur,  so  beziebt  es  sich  auf 
ein  einaehies,  noch  dasu  nicht  Römisches  YerblUtnis,  das  Recht 
von  Fiscalinen. 

*  Vgl,  aber  diese  Ansicbten  die  Anmerkung  2. 
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zusammenzuhalten,  wie  es  jetzt  vereinigt  war;  Karl 
selbst  hat  anderswo  ein  Band  der  Einigung  gesucht, 
aber  nicht  in  den  verfallenen  Institutionen  des  alten 
Römerreichs ,  sondern  in  den  Ordnungen  der  Kirche, 
deren  Priueip  einer  umfassenden  Einheit  er  auf  seine 
Herrschaft  anwandte.  Dass  aber  ein  solches  Beginnen, 
wie  f^rossartig  es  sein  und  wie  bedeutende  Resultate  es 
für  den  Augenblick  erzielen  mochte,  doch  nicht  die  Be- 
dingungen der  Dauer  in  sich  trug,  liegt  an  sich  deutlich 
zu  tage  und  wird  später  weiter  entwickelt  werden. 

Zunächst  ist  im  einzebien  von  der  allgemeinen  Be- 
schaffenheit der  Herrschaft  wahrend  der  Verbindung 
yon  Königthum  und  Eaiserthum,  von  der  äusseren  Er- 
scheinung wie  von  dem  zu  gründe  liegenden  Recht,  von 
der  Art  und  dem  Charakter  der  Beziehungen  zu  dem 
Volk  zu  sprechen.  Dort  ist  manches  aus  der  Fremde 
entlehnt  \  hier  das  Wesen  der  Dinge,  die  Grundlage 
wie  die  weitere  Ausbildung,  Deutsch. 

Römisch  ist  vor  allem  der  Titel.  Er  lautet  bei 
Kaxi  Yolistandig;  'erlauchtester  Augustus,  von  Gott  ge- 
krönter, grosser  und  friedeschaffender  Kaiser,  Beherr- 
scher des  Römischen  Reichs,  und  durch  die  Gnade 
Gottes  auch  König  der  Franken  und  Langobarden ' 

*  Dies  hebt  aber  Capefiguc,  Cbar]cma?ne  IT,  S.  196,  7.u  sehr 
hervor  und  sagt  ganz  mit  Unrecht,  Karl  habe  wenig  aus  der  Me- 
rovingisclien  Zeit  beibehalten,  während  er  S.  43  anerkennt,  dass 
in  den  Gesetzen  nichts  Komisches  sich  findet. 

•  Serenissimus  angiistnf?,  a  l)co  coronatus,  magnus  et  paci- 
ficus  imperator,  Komanum  gubernans  Imperium,  qui  et  per  mise- 
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IHe  alte  Bezeicbnttiig  'berabmter  Mann^  (vir  illuster) 

ist  von  Karl  schon  gleicli  in  den  ersten  Jahren  seiner 
Regierung  aufgegeben^;  auch  der  Titel  eines  Patricius 
Tertnig  Bich  nicht  mit  der  höheren  Würde  des  Kaisers 
und  blieb  seitdem  fort*;  Consnl  ist  überhaupt  keine 

officielle  Bezeichnung  gewesen,  nur  einmal  in  einem  Ge- 

ricordiam  Dei  rex  Francorum  et  Langobardorum ,  in  deu  Gapitula- 
rien  S.  126. 169. 211  (Ronumuni  gobernans  imperium  fehlt  S.  168), 
in  den  Urkunden  S.  766  £  Vgl.  MabiUon,  Dipl.  S.  72  £  Abge- 
kOrat  ist  der  Titel  Capit.  6. 170;  etwas  abweichend  S.  204:  Earolus 
divitto  nntu  eoronatas,  Bomanom  regens  imperittm,  Serenissimus 
angustus.  Vgl.  den  Brief  an  IQirl,  Bosi^e  III,  8.844:  l  egi  Fran- 
corum et  imperium  Romanorum  gabemanti  et  regenti.  In  den 
Trarld.  Sang,  steht  gubernator  Romanorum ,  163,  S,  154 ;  2ül, 
S.  192;  206,  S.  197.  Ganz  ungewöhnlich  aber  ist  die  Bfzficli- 
m\n<i  einer  Urk.  für  St.  Martin  v.  Tonrs,  fiall.  ehr.  XIV,  8.  IS: 
a.  13.  impcrü  il.  Karoli  in  Romaniü.  —  Auch  Alcuin  nennt  Karl 
rex  und  imperator  (atque)  augustus  zugleich,  epist.  184,  S.  646, 
241,  S.  774.  —  Sehr  auffallend  ist  eine  Litauie,  MabiUon  Anal. 
?et.  ed.  2,  S.  171:  ^rolo  excellentissimo  et  a  Deo  coronato 
magno  et  pacifico  rege  Francorum  et  Langobardorum  ac  patrieio 
Bomanorum  Tita  et  victoria,  die  vor  die  Kaisericrönnng  gehören 
muss,  da  auch  Papst  Hadrian  und  die  Königin  Fastrada  erwfthnt 
werden.  Vgl.  Alberdingk-Thijm  S.  347  ff.,  der  in  derselben  ver- 
schiedene Theilc  unterscheidet;  und  an  spätere  Zusätze  denkt 
aucli  Sickel ,  ITL.  S.  2f)2  N.  ('pacificus'  ist  schwer  treffend  wie- 
derzugeben; 'friedfertig'  sagt  Giesebrecht  I,  S.  122;  'Friede  stif- 
tend* Gregoroviiis  II,  H.  492;  '  friedeabringend '  Simson,  Karl  S.  236. 
Vielleicht :  friedewahrend). 

*  Ich  linde  sie  zuletzt  770,  S.  758.  Vgl.  Sickel  UL.  S.  259, 
der  bemerkt  f  dass  es  nicht  neben  patricius  Bomanorum  gebraucht 
wird.  MabiUon  a.  a.  0.  und  N.  Trait^  Y,  8.  687  sagen  unge- 
nau, dass  Karl  die  Beseichnung  ^saepissime*  (fr^uenunent)  ge- 
braucht habe ,  spätere  Könige,  wie  an  der  lotsten  Stelle  hinxoge- 
fögt  wird,  '  träs-rarement'. 

•  Privaturknncien  behielten  mitnntcr  die  alten  Xitel  bei  oder 
mischten  sie  durch  einander;  MabiUon  S.  73;  Henmann,  DipL 
imper.  S.  29;  Sickel  S.  263  N. 
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86tz  für  Italien  wird  'cousulatufi'  von  Karls  Herrschaft 
als  Kaiser  gesagt  K  In  einzelnen  Fallen  filgt  derselbe  Be- 

nennuiigeii  hinzu  die  sich  auf  den  Schutz  der  Kirche  be- 
ziehen *.  Ludwig  aber  G:ab  alle  besonderen  Bezeichnungen 
auf,  auch  die  eines  Königs  der  Franken  und  Langobar- 
den, und  gebrauchte  als  umfassenden  Ausdruck  der 
einheitlichen  Herrschaft,  weiche  das  Kaiserthum  sein 
sollte,  die  Worte  *  Imperator  augustus'  ^  ;  und  so  haben 
es  die  nächsten  Kaiser  beibehalten.  Nur  ausnahmsweise 
steht  *augustus'  allein*;  noch  seltener  caesar^  Kni- 

•  David  *  clari3sime  consul '  schreibt  Alcuiß,  carm.  42,  S.  254, 
aber  vor  der  Kaiserkrüuuug,  ebeuso  Godescalc  in  einer  Bibel  vom 
J.  781,  Poet.  Car.  S. 'J5;  vgl.  Piper,  Karls  d.  Gr.  Kalendariiim  S.  Ü7. 
Ausserdem  neissl  es  iii  dem  Ualischcu  Capit.  801,  204:  consula- 
tU8  autem  uostri  (auuo)  primo;  aber  es  ist  gewiss  zu  viel,  w^enu 
Walter  'Jl  darnach  sagt,  Karl  habe  wie  die  Byzantiuischeii 
Kaiser  im  ersten  Jahr  «eines  Ivaistü-thums  auch  das  Consulat  an- 
geuommeii.  \'gl.  Urk.  für  l'arta  unter  Ludwig ,  ijaizdui  i'aria 
232,  S.  174:  post  cousulatuin  ejusdem  .  .  .  auuo  2j  und  ähnlich 
287.  240.  246.  la  PriTftturkuudeu ,  uameatlioh  Bftirischen,  ist 
dagegen  eme  Datierung  ^consule'  oder  '  proconsole*  offeabar  ein- 
£ftch  auB  Edmiscben  Formehi  beibehalien;  Tgl.  schon  Leibnis, 
Ann.  I,  S.  218. 

'  S.  oben  S.  179  N.  4. 

•  MabiHon,  Dipl.  S.  76.  Heumaun  8.  72. 

«  Capit  816,  Lt.I,  8. 195;  dann  für  Lothar ,  alt  dieser  zum 
Hitregenten  angenommen  war,  Urk.  S.  541.  560.  Der  Papst  in 
der  Adresse  seiuer  Briefe  sagt  nur:  K.  augusto.  —  Alcuin, 
epist  184,  S.  651,  schreiht:  augustissime  pater  patriae;  Ludwig  d.  P. 
von  seinen  Vorgängern:  augustissimorum  imperatoram,  Wümans 
Kü.  I,  S.  143.  147  ff. 

•  Zuerst  Capit.  802,  c.  2,  S.  92:  nunc  ipsum  promissum 
nominis  cesaris  faciat.  Von  Karl  ausserdem  Chron.  Moiss  801, 
S.  306;  Ann,  Saiiu  Si  l,  S.  G3.  Unter  den  Dichtern  besonders  der 
Hihernicus  exul  5.  odij.  599.  40().  405 ;  auch  der  Planctus  de  obitu 

435.  Ludwig  nennt  Lothar  so  Form.  imp.  10,  S.  294.   In  Pri- 
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zek»  aber  nicht  in  öffentlichen  ActenS  wird  auch  'setU' 
per  aogostüs*'  gesagt  Ansserdem  heisst  der  Herrscher 

in  Römischer  Weise  mitunter  '  princeps' 

Unter  Karl  sind  überwiegend  Ausdrücke  im  Gebrauch 
dablieben  welche  sich  auf  die  ursprüngliche  königliche 

Stellung  bezogen :  man  schrieb  nach  der  Kaiserkrönung 
fortwälirend  Königreich  (regnum),  königliche  Majestät, 
königliche  Gewohnheit  und  dgt^.  Auch  unter  Ludwig 
sind  sie  beibehalten.  ^Manchmal  ward  beides  mit  einan- 
der verbunden ,  von  königiiclier  und  kaiserlicher  Maje- 

mnrkk.  öfter,  Trad.  Sang.  200,  S.  191.  204,  S.  194.  Judith 
lienst  caesera,  Emold.  Nigell.  IV,     616,  ^.611. 

^  Dai  'Imperator  caesar'  und  Uriumphator  Semper  auguBtiu* 
b  der  Dinsio  806  beruhte  auf  Cormption  und  ist  in  Partie  Aus- 
gabe verscbwunden. 

'  Necrolo  j^iuTu  T  auresh.,  vielleicht  schon  unter  Karl  geschrie- 
ben, Mabillon  Dipl.  Suppl.  S.  38:  4.  Noa.  Aprilie,  nativitas  d. 
et  gloriosissimi  Karoli  imperatoris  et  Semper  augusti ,  bekannt- 
lich das  wichtige  Zeugnis  über  seinen  Geburtstag;  s.  Piper,  Ka- 
lendarium  S.  75.  So  nennt  Karl  schon  Aicuiiä ,  rpist.  238,  S.  755 
(wenn  die  Aufschrift  gleichzeitig  ist);  Ludwig  ein  Brief,  Wyss  Alam. 
Form.  40  (Roziere  756);  Hilduiu,  bei  Surius  V,  8.  653;  Agobard, 
Op.  I,  S.  59;  regelmässig  braucht  es  Karl  III.,  Malilbacher  S.  81. 
Semper  augusta  nennt  die  fTcmahlin  Ludwig  II.  der  Deutsche  Kö- 
nig Ludwig,  Floss ,  Die  Tapstwahl  S.  81;  vgl.  eine  zweifelhafte 
Urkunde  bei  Grandidier  S.  208.  Perpctuas  augusLus  sagt  Ago- 
bard  B.  06  und  schreibt  Karl  d.  Kahle,  LL.  I,  S.  528. 

*  Capit.  742  c.  2,  S.  26,  und  sonst;  —  principissa,  Bouq.  YI, 
8.  656 ;  —  a.  26.  prineipatus  sui ,  Capit.  794,  S.  78.  —  Hincoar 
nennt  den  Kdnig  princeps  terrae,  z.  B.  Op.  n,  S.  406. 

*  ürk.  S.  775  (r.  J.  810):  per  regiae  m^jestatis  imperium; 
Hon.  B.  XX7III,  1,  8.  6  (v.  J.  807):  regiam  exercemus  eonsuetu- 
dinem.  Auch  Alcuin  scbreilyt  an  ihn  als  Kaiser,  epist  269, 
8.  765:  sublime  r^alis  potentiae  regimen,  während  vorher  von 
den  sacratissimi  gubernacnia  imperii  die  Rede  ist.  Dass  in  Ita- 
lien Karl  auch  nach  der  Kaiserkrönung  häufig  nur  als  König  be- 
Micbnet  ward,  hat  schon  Muratori  bemerkt,  Ant.  I,  8.  601« 
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stät '  gesprochen ,  wenn  man  aber  eins  allein  setzte, 
kaiserlich  vorgezogen. 

Das  Kaiserthom  (imperium)  beisst  mitunter  ein  hei- 
liges (sacratissinium )  oder  christliches  (christianum) 
Vom  Kaiser  gelten  ausser  dem  officiellen  Titel  'gross 
und  friedesehaffend'  (magnus  und  padficus)',  den  Karl 
sich  selber  giebt,  namentlich  die  ehrenden  Bezeichnun- 
gen: sehr  berühmt  (gloriosissimus,  praecellentissimus), 
sehr  ausgezeichnet  (excellentissimis) ,  sehr  erlaucht  (se- 
renissirnns)  und  sehr  fromm  (piissimns) ,  von  denen 
die  meisten  auch  schon  dem  König  zukamen,  die  bei- 
den letzten  aber  vorzugsweise  sp&ter  üblich  sind^ 

*  Urk.  S.  656:  regiam  et  imperialem  decere  migestatem;  vgl. 
8.  &96:  regiam  et  imperatoriam  ezercemus  conenetudinem.  Schon 
als  Köuig  von  Aquitanien  sagt  Ludwig,  S.  453:  hnperiali  aactoritate. 
Vgl.  Sickel,  UL.  S.  182  ff.,  der  2u  dem  Resnltat  gelangt,  dass  die 
Urknndenschreiber  auf  die  XTnteraclieidung  gar  keinen  Werth  leg* 
ten.  Am  wenigsten  ist  das  in  Privatorkunden  der  FaU. 

*  Alcoin  epist.  239  (vorher  S.  243  N.  4);  —  184,  S.  647. 
ürk.  Ludwigs  S.  518. 

*  pacificus  auch  bei  Dichtern,  Poet.  Car.  I,  S.  353.  401, 

*  In  den  Urkunden  Pippins  und  Karls  Tor  der  Kaiserkrönung 
steht  meist:  gloriosissimus  rex;  in  den  späteren  Karls :  piissimas 
ac  Serenissimus  imperator,  Sickpl ,  VJj.  S.  212.  259.  264;  piissi- 
mus  steht  in  der  Eidesformel  802,  S.  lOl  ,  mitunter  auch  in  dem 
Titel  der  Urkunden,  z.  B.  S.  770.  Der  i'apst  schreibt  vor  der 
Kaiserkronung  stets:  excellcntissimo  filio  etc.,  nach  derselben: 
piiBsimu  et  serenissimo,  victori  ac  triumpliatori,  filio,  amatori 
Dei  ac  domini  nostri  Jesu  Christi  C.  augusto.  Aber  von  Alcuin 
(78,  S.  344  und  112,  S.  457:  piissimo  et  pracstantissimo  .  .  .  regi; 
138,  S.  533:  pacifico  et  piissimo  regi)  m\d  aiulerea  wird  piissi- 
mus  gebraucht  auch  da  Karl  noch  König  war ,  und  er  selbst  sagt 
▼on  seinen  Vorgängern:  piissimi  reges,  Tiraboschi  Konant.  S.  26; 
▼gl.  oben  8.  78  N.  Ton  Pippin;  gloriosissimus  atque  püssimus 
steht  in  dem  Testament,  Einhard  Y.  Earoli  c.  33;  —  gloriosissi- 
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Gnade  (dementia),  Würde  (dignitas),  Glanz  (celsitudo, 
ezcellentia)»  £rlaachtheit  (Berenitas)  legen  die  Herr- 
scher sich  selber  bei;  andere  Worte,  welche  Hoheit« 
Vortrefiücbkeit,  Güte  oder  andere  Eigenschaften  hervor- 
heben sollen,  werden  in  reicher  Aaswahl  und  von  wei- 
teren rahmenden  Pr&dicaten  begleitet  von  den  Päpsten 
oder  den  Untergebenen  in  ihren  Briefen  und  Eingaben 
gebraucht*;  nicht  selten  auch  die  C'hristlichkeit  oder 
Bechtgläubigkeit  oder  sonst  das  Verhalten  zur  Kirche 
noch  besonders  hervorgehoben.  Und  auch  geradezn  hei- 
lig wird  der  Kaiser  wie  das  Beieh  genannt'. 

mnB  fttqtte  relegiosiis  heisst  Pippin  Capit.  765»  S.  83 ;  religiosui- 
simus  Karl  Trad.  Werth.  Sloet  I,  OB.  S.  17  fF. ;  —  praecellentissimas 
ateht  '/.  B.  in  der  Crkunde  von  Karls  Schwester  Gisela ,  Bouq.  V, 
S.  760 ;  neben  piissimiis ,  Brief  Form.  Merk.  55,  S.  460 ;  rex  propi- 
ciiis  Delochc,  Beaulieu  S.  ()8.  Karl  schreibt  dem  Sohn  als  KOnig: 
glorioso  regi,  lioiiq.  V,  S.  G29. 

*  benigaitas,  bouitas,  excellentia,  nobilitas,  praecelleutia, 
sublimitas,  auch  regalitas,  tua,  vestra,  sind  Ausdrftcke  deren  sich 
die  Päpste  regdmiksBtg  be^noi;  diesen  werden  dann  alle  möglichen 
A4jeetiva  beigefügt,  benigna»  praeclara,  praecelsa,  ezcellene  und  ex- 
eellentissioia,  praeceUentissima,  praefolgida,  gloriosissima,  ezimia, 
sublindsaima,  praerectissima,  triumptaatissima,  piissima.  Alcuin 
schreibt  einmal  an  Karl,  cpist.  184,  S.  G46:  excelloitissimo  atque 
omni  honore  digoissimo  C.  regi  imperatori  atqae  aognsto,  victorio- 
sissimo ,  maximo ,  optimo  atque  screnissimo. 

*  Schon  von  Pippin  christianitas ,  Cod.  Car.  6,  S.  35  etc. 
christianissima  excellentia  12,  S.  ö8;  22,  S.  95;  25,  S.  102;  ehr. 
benignitas  vestra  13,  S.  70;  bonitas  25,  S.  102.  Auch  andere  nen- 
nen Karl  christianibbimus ,  Capit.  S.  247,  Mabillou  Aual.  vet 
ecL  2  S.  78  (auch  felicissimus  augustus);  X.  Trait^  Y,  S.  699. 
Ebenso  die  Syn.  Mogont  818,  Hanheim  I,  8.  405,  die  Idnsiifiigt: 
veiae  religionis  reetori.  Paulinus  schreibt,  Bouq.  T,  8.  684:  ca- 
tholico  semperque  indyto  trinmphatori  etc. ;  Alcoin,  obem  8. 220  K.: 
saaete  imperator;  Sednlios,  oben  S.  284  N.  1:  sacratissiniiim  an- 
gosttun.  Ludwig  heisst  cluristianissimas  et  leligiosissimiM  Deo- 
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Im  persönlichen  Verkehr  scheinen  höfische  Kedewei- 
sen  and  Sitten  mehr  als  früher  in  Gebrauch  gekom-* 
men  m  wm\  Einzelne  Nachrichten  veiBen  darauf 
hin,  dass  dem  machtigen  Herrscher  jetzt  ansserlkh  eine 
Ehrfurcht  bezeugt  ward ,  wie  es  den  Deutschen  jeden- 
falls früher  onbekannt  war  und  nur  in  Nachahmung 
fremder,  znnflchst  wohl  Byzantihiacher  Sitte  angenom- 
men sein  kann.  Vornehme  Grosse,  selbst  vertraute 
Freunde  des  Kaisers,  heisst  es,  warfen  sich,  wenn  sie 
ihm  nahten,  etwa  eine  Botschaft  überbrachten,  oder  bei 
einer  Berathang  das  Wort  ergriffen,  vor  ihm  nieder 
und  küssten  ihm  Knie  und  Füsse.  Sogar  von  der  eig- 
nen Gemahlin  Ludwigs  wird  einmal  das  (iieiciie  berich- 
tet^. ^Dem  entspricht  es,  wenn  der  Sohn  als  Zeichen 

que  plenus  princeps,  ia  einer  Urk.  Gallischer  Bischöfe,  MabiUon 
Dipl.  S.  018. 

>  Vgl.  Moii  Sang.  I,  5,  S.  733 :  verba  quibus  eo  tempore  su- 
periores  ab  intenoribus  honorari  demulcerique  vel  adulari  solebant. 

•  Die  Stellen  finden  sich  besonders  beim  Ermoldus  Nigellus 
I,  V.  188,  8.  469,  vom  Herzog  Wilhelm  auf  einem  Beichstag: 
Poplite  flezato  limbitat  ore  pedes ;  v.  647,  S.  477 ,  vom  Orafen 
Bigo,  da  er  Karl  eine  Botschaft  bringt:  plantie  dat  basia  eelsis; 
n,  88,  8.  479,  von  Einhard  in  einer  Versammlung:  Hic  eadit 
ante  pedes,  vesUgia  baaiat  alma;  III,  v.  41,  S.  490,  vom  Mark« 
graf  Lambert:  Caesareum  adclinis  basiat  ore  genu;  IV,  8.  478, 
510,  von  der  Judith:  Jussa  sed  et  regis  basiat  ore  genu.  Man 
wird  das  nicht  für  bloss  poetische  Uebertreibuug  halten  dürfen, 
wie  allenfalla  wenn  Aknin  Freunde  auffordert,  epist.  180,  S.  633: 
prostrati  veniatis  ante  pedes  domini  mci  David  imperatoris,  ihn 
zu  bitten.  Bischof  Frothar  schreibt,  episi.  23,  Bouq.  VI,  S.  395: 
compellor  ad  praesentiam  d.  imperatoris  venire  ejusque  pedibus 
suppliciter  provolvi;  die  Mainaw  QeiiUiehkeit  an  Ludwig,  Jaffä 
m,  8.  822:  preeamur  singoli  qnad  corporaliter  dnlcissimis  pedi- 
bne  vestris  provoluti;  Einem.  Land.,  bei  Hincm.  Op.  II,  8.  810, 
TOD  eeiiiem  Gesandten:  qni  snom  (des  Königs)  deoscnlätos  est  pe- 
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der  Verehrung  das  Siegel  einer  Urkunde  seines  kaiser- 
lichen Vaters  küsst  K  Daliegen  passt  es  wenig  zn  dem 
was  sonst  von  dem  vertrauten  Verkehr  namentlich  Karls 

mit  jrelehrten  Freunden  und  anderen  Männern  seiner  Um- 
gebung beiiilitet  wird,  und  wahrscheinlich  bestand  solche 
Sitte  jedenfalls  nnr  da  wo  es  galt  den  Herrscher  als 
solchen  zu  begrUssen  und  zu  ehren. 

Wer  dem  Kaiser  nahen  wollte,  gelangte  erst  durch 
mehrere  Vorzimmer  ni  sein  Gemach  ^  oder  er  wartete 

dem.  —  Boiui.  VI,  8.  (>0,  ist  sehr  Torvundert  hierüber,  Dippold 
S.  189  N.  will  es  ganz  in  Abrede  stellen.  Aber  mit  üoreeht. 
Man  mos8  eich  erinnern,  dass  auch  der  Papst  bei  der  Adoration 
dem  Kaiser  zu  Füssen  fiel.    Auch  wird  man  wohl  nicht  sagen 

dürfen ,  dass  es  erst  unter  Ludwig  aufgekommen  sei  und  Ermoldus 
es  mit  Unrecht  auf  Karl  übertragen  habe.  Doch  war  der  Empfang 
hier  wenigstens  manchmal  ein  anderer.  Einhard ,  Transl.  S.  Mar- 
cellini c.  67,  schreibt :  Rex  autom ,  cum  ego  sccundum  consuetu- 
dinem  ingressus  coram  illo  starem  etc.;  V.  Eenedicti  c.  41,  Ma-  . 
billon  Acta  TV,  1,  8.  207.  von  Karl:  ut  viso  eo  dcoscularetur 
eique  poculum  propria  porrigerct  manu,  und  vom  Empfang  des 
Ililduin  am  Hofe  Ludwigs  heisst  es,  Transl.  S.  Sebastiani  c.  4, 
Ihlnllon  a.a.  0.  S.388:  Tunc  (da  er  nach  Aachen  kam)  catervatim 
hinc  inde  univcrsi  eum  constipantes  atque  supra  modum  ezsul- 
tantes,  ad  penetralia  indnzere  augnstornm.  Qno  ut  solito  gratiose 
snscepios,  omnem  perfectae  legationis  Seriem  pandit  Qua  abso- 
luta, gratttlaiur  admo  lnm  pro  bnnegestis  augiistus,  r^ert  gratias, 
largitnr  et  munera.  Deposito  imperii  supercilio,  augusta  Judith, 
celebris  et  famosa ,  procedit  ex  triclinio,  solitoqne  affectuosius  ve- 
nerabilem  excipiens  abbatcm,  de  ejus  plurimuni  exhilarata  pro- 
spero  jocundatiir  reditn.  Cohors  quoque  omnis  in  ejus  quasi  in 
patris  proprii  laetatur  rcgressu.  Vgl.  Simsen,  Ludwig  II,  S.  263  ff., 
der  diese  Note  übersehen  bat. 

>  Ratpert,  Casus  S.  Qalli  c.  6,  S.  66,  von  Ludwig  d.  D. 

*  Mon.  Sang.  II,  12,  S.  755:  Cumque  cum  maxima  difScul- 
täte  per  Septem  seras  et  ostia  tandem  ad  cubicnlom  imperatoria 
penetrasset;  vgl  die  vorher  angefahrte  Stelle  aus  der  Transl.  S. 
Sebastiani 
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dort  des  herauskommenden  Gebieters  \  Jeder  konnte 
übrigens  Zutritt  erhalten. 

Zog  der  Herrscher  im  Lande  amher,  so  ward  er  wo- 
hin er  kam  festlich  empfangen,  in  den  Bisthümem  und 
Klöstern  unter  dem  Gesaufr  von  Liedern,  die  manchmal 
besonders  für  diese  Gelegenheit  gedichtet  sind Eigen- 
thümliche  Feierlichkeiten  fanden  bei  dem  £inzag  in  Rom 
statt,  früher  schon  beim  Patricias,  dann  Yorzugsweise 
auch  beim  Kaiser*. 

Nur  zweimal ,  sagt  Einhard  *,  bediente  sich  Karl  auf 
Bitten  des  Papstes  der  Römischen  Tracht,  einer  langen 
Ttmica,  der  Ghlamys  und  Römischer  Sandalen,  das  eine 
mal  noch  als  Patricius  zur  Zeit  des  Hadrian.  Den  Nach- 
folgern, besonders  dem  Enkel  Karl  dem  Ivahlen,  gab 
aber  die  kaiserliche  Würde  Gelegenheit  sich  öfter  auch 
in  fremdem  Pomp  zu  zeigen  ^    Sonst  trugen  Karl  und 

<  Einhard,  Transl.  S,  Marcellini  c.22:  Hildiicam  ante  for«8 
legii  cnbicoli  sedentem  atque  egreasom  priacipis  operientenL 

*  Solche  aud  bekannt  für  Ludwig  d.  Fr.  aus  Orleans ,  Ca^ 

nisius  ed.  Basnage  II,  2,  S.  75  und  Mabillon  Anal.  vet.  ed.  2. 
S.  410;  aus  Tours,  Haupt,  Yerh.  d.  Säcbs.  G.  d.  Wiss.  1860, 
S.  20;  für  spätere  Könige  mehrere  aus  Reichenau  unil  Sanj^allen, 
Diimmler,  St.  Gallische  Denkmale,  in  Mittheil.  d.  antiq.  Ges.  in 
Zürich  XII,  6,  S.  21 G  ff.  Vgl.  über  den  Empfang  der  Könige  in 
Klöstern  im  allgemeinen  Martene,  De  ritibus  IV,  S.  799. 

*  üeber  einzelne  Punkte  s.  Papeucordt,  Rom  S.  98  N.  123  ff. 

*  Einhard  V.KaroIi  c2S:  Peregrina  tero  uidumenta,  quam- 
Tis  pulcherrima,  respuebat,  nee  nmquam  eis  indui  patiebatnr,  ez- 
cepto  qnod  Bomae  semel  Adriane  pontifice  petente  et  itenim  Leone 
aneoeesore  19ns  supplicante  longa  tunica  et  clamide  amietus ,  cal- 
oeis  quoque  Romano  more  formatis  induebatur.  Wenn  Ademar 
n»  9,  SS.  IV,  S.  118,  nach  Karls  Tode  schreibt:  Vestitum  est 
corpus  ejus  indumentis  imperialibus,  so  meint  er  vielleicht  diese. 

^  Am,  Fuld.  876,  S.  889;  Karolus  ....  noTos  et  insolitos 
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Ludwig  bei  feierlichen  Gelegenheiten,  iiaiiienthch  an  den 
hohen  Festen  der  Kirche,  ein  golddurchwirktes  Kleid, 
Schabe  mit  Edelsteinen  besetzt  und  anderen  Scbmnck  K 
Aneb  bei  Herrschern  fremder  Völker  werden  königlicbe 
Gewänder  als  eine  besondere  Auszeichnung  erwähnt 

Wenn  der  König  oder  Kaiser  im  festlichen  Ornat 
erschien,  setzte  er  eine  Krone  an&  Haupt  nnd  trug  den 
Stab  oder  Scepter  in  der  Hand'.  Krone  und  Scepter 
sind  die  Insignien  der  Herrschaft  und  als  solche  jetzt 
allgemein  in  Gebrauch^.    Ks  ist  aber  nicht  ganz  deut- 

habitus  assumpsisse  pcrhibctur;  nam  talari  dalmatica  indutus,  et 
baltlico  desuper  accinctus  pcndontc  usqiie  ad  yiodes,  necnon  capite 
inroiuto  serico  velaminc,  ac  diademate  desuper  imposito,  domini- 
eis  festisque  diebus  ad  oc(  Icsiam  proccdere  solebat.  Vgl.  Ann. 
Bert.  876,  S.  499,  uucli  denen  Karl  einmal  erscheint  in  veatitu 
deauiato  habitu  Francisco,  bald  darauf  aber  Graecisco  rnore  pa- 
ratas  et  corouatus. 

*  EinhArd  a,  s.  0. :  In  festlTitatibns  veste  auro  texta  et  cal* 
damentis  gemmatis  et  fibula  aureaBagam  adstringente,  diademate 
quoqae  ex  auro  et  gemmis  oniatna  incedebat.  Thegan  o.  19,  S.  696: 
Kumquam  anreo  resplenduit  vestimento  nisi  tanttim  in  Btuumis 
festivitatibus.  Von  Parpar  ist  tu;  einzeln  die  Rede,  so  Ton 
Pippin,  Transl.  S.  Stremonii,  Mabillon  Acta  III,  2,  S.  192:  rex 
diademate  insi^nitiis  et  nobilissimo  ostro  tectiis. 

*  Ann.  Bert.  851,  S.  446:  ein  Fürst  der  Britten  regalibus 
indtunentis  ....  donatur. 

*  Einhard  a.  a.  0.  Thcs:^an  v.  19:  coronam  aurcam  in  capite 
gestans  et  baculum  aureum  iu  manu  teuens;  Tgl.  c.  G:  ornavit 
se  culta  regio  et  coronam  capiti  ejus  imposuit.  Dagegen  wird 
es  als  Demuth  von  Ludwig  gepriesen,  dass  er  die  K^ne  ab« 
1^,  da  er  sich  zu  heiligen  Reliquien  bogiebt,  Transl.  8.  Se- 
bastian! c  43. 44,  Mabilton  Acta  IV,  1,  S.  406.  409.  Vom  Scepter 
anch  £nnold.  Nigell.  I,  v.  886,  8.  474:  sceptra  mann  gestans  (da 
der  Kaiser  im  Heer).   Vgl.  im  allgemeinen  Bünan  II,  S.  889* 

*  Ann.  Faid.  840,  S.  362 :  insigniis  regalibtts,  id  est  seeptro 
imperii  et  Corona;  vgL  Ann.  Bert.  866,  8. 449:  regem  (Karlmann) 
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lieb,  seit  wann  man  sich  der  Krone  in  dieser  Weise 
bedient  und  ob  die  Kaiserkrdnnng  vielleicht  hierauf  ei- 
nen besonderen  Einfiuss  £?eübt  hat*.  Spater  wird  kein 
bestimmter  Unterschied  zwischen  der  königlichen  und 
kaiserlichen  Krone  gemacht^.  Es  war  überhaupt  nicht 
bloss  eine  einzelne  im  Gebrauch ,  sondern  es  gab  ihrer 
mehrere^,  und  zu  neuen  Krönungen  ward  wohl  auch 

generaliter  constitutmt  nnctoque  per  pontificem  coronam  regni  im- 
ponant  sceptramqne  attribatiiit.  Und  so  schon  Ton  der  Krönung 
liudwigs,  Ann.  Laur.  min.  813,  S.  121:  er  erhielt  coronam  im- 

perialem  et  sceptriim,  sicut  mos  est  imperatoribus  dare. 

*  Dies  nimmt  Daniels  S.  479  an ,  und  es  ist  richtig ,  dass 
der  Krone  in  gleichzeitigen  Quellen  vorher  keine  ausdrückliche 
Erwähnunj;  geschieht.  Aber  Ann.  Einh.  768,  S.  147,  sagen  :  insignia 
regni  suscepernnt ,  wo  man  geneigt  sein  muss  an  die  Krone  zu 
(lenken.  Alcnin  prhrrilit,  cpist.  lOH,  S.  257:  sicut  regium  diadema 
fulgor  genimarum  ornat.  Und  einiges  scheint  doch  dafür  zu  sprechen, 
dass  Kroi^cn  oder  Kopfbinden  (Diademe)  scheu  früher  iu  Gebrauch 
waren;  vgl.  Bd.  II,  1,  S.  175. 

'  In  der  oben  angeführten  Stelle  der  Ann,  Laur.  min.  oder 
wenn'  es  heisst  Ann.  Bert.  835,  S.  429:  coronam  insigne  im- 
perii ....  ejus  capiti ....  restituerunt,  ist  kein  Gegensatz  gegen 
eine  Königskrone  gemeint.  —  Der  jüngere  Text  des  Chron.  Moiss. 
813,  S.  810,  sagt:  per  coronam  auream  tradidit  illi  Imperium, 
vmä  nennt  später  seeptrom  regale  ex  eboro  valde  mirifteum,  da^ 
gegen  die  Ann.  Fuld.  in  der  Stefle  S.  249  H.  4  das  sceptram  im- 
perü  nnter  den  insignia  regalia.  In  der  Erdnangsformel ,  LL.  I, 
8. 544,  Iieisst  das  sceptrnm  ausdrücklich  regia«  potestatis  insigne, 
und  so  steht  in  dem  Gedieht  de  victoria  Avarica,  Poet.  Car.  S.  117, 
ezceptrum  (für:  sceptrnm)  regis  als  Bezeichnung  seiner  Herrschaft; 
Tgl.  das  Epitaphinm  Ghlodarici  Ton  Paulus  S.72:  Aurea  non  valuit 
sceptra  videre  patris ;  und  das  der  Hildegard  S.  58 ;  —  sceptra  im> 
perialia  in  uneigentlicher  Bedeutung  Urk.  Ludwigs  S.  676;  Ygl. 
.die  Urk.  Gallischer  Bischöfe,  Mabillon  Dipl.  S.  518. 

*  Nach  Thegan  c.  6  trägt  Karl  bei  der  Krönung  Ludwigs 
selbst  eine  Krone,  dann  lässt  er  auf  den  Altar  legen  coronam 
auream  aliam  qnam  illo  (Karl)  gestabat  in  capite  suo.  Ann.  Bert. 
865,  S.  469;  tres  Coronas  optimas. 
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eine  neue  Krone  herbeigebracht*.  Schon  die  Königs- 
krone war  mit  Edelsteinen  verziert^.  Vom  Scepter 
wird  manchmal  noch  der  Stab  (baculns,  virga)  unter- 
schieden*. Ein  Stab  oder  Stock,  geschnitzt  aus  dem 
Holz  des  Apfelbaums  und  versehen  mit  einem  HaiulgrifF 
von  Gold  oder  Silber ,  geziert  mit  künstlicher  Arbeit, 
gehdrte,  wie  der  Mönch  von  Sangallen  in  seinem  Buch 
über  Karl  erzahlt  ^  zu  dem  vollen  Schmuck  eines  Fran- 
ken. Statt  dessen  liess,  wie  derselbe  berichtet  ^  Karl 
einen  goldenen  Stab  anfertigen,  der  dann  eben  Scepter 
heisst,  wahrend  auch  spater  wieder  Scepter  und  goldener 
Stab  neben  einander  vorkommen     Jedenfalls  herrschte 

^  So  von  dem  Papst  die  Corona  anrea  mit  welcher  er  Lud- 
wig krönt;  Chron.  Hoiss.  816,  S.  812;  Thegan  c.  17. 

*  Alcuin  epist.  19d,  S.  606:  sicut  regium  diadema  fulgor 
gemmaruDi  ornat ;  vgl.  Thegan  c.  17:  coronam  anrcam  mirae  pul- 
chritudinis  cum  praetiosissimis  gemtnis  ornatam;  Ermold.  Nigell. 
II,  V.  426,  S.  486:  gemmis  auroque  coronam,  Quae  Coustantini 
caesaris  ante  fuit. 

■  Namentlich  in  der  Kröuuugaforniel  aus  dem  pontificale  Eg- 
berts, Martene  8.  388,  deren  Anwendung  im  Fränkischen  Reich 
freilich  zweifelhaft  ist;  Formeln  der  D.  Königs-  und  BOm.  Eai- 
«erkrdnung  8.       Vgl  anderes  bei  Mabillon,  Dipl.  8.  144. 

*  Mon.  Sang.  I,  34,  S.  747:  baculus  ex  arbore  nuUo,  nodis 
paribna  admirabilis,  rigidus  et  terribilis,  cuspide  mannali  ex  auro 
vel  argento  cum  caelaturis  insignibns  praefizo,  portabatur  in 
dextera. 

^  Ebeiid.  I,  17,  S.  738:  virgam  aiiream,  quam  ad  statum 
suum  fieri  jiissit  diebus  feriatis  vice  ba<'i!li  ferendam,  und  nach- 
her, wo  Karl  redend  eingeführt  wird :  sceptrum  iiostrura  quod  pro 
siguificationc  regiminis  nostri  anrciim  ferre  solemus.  Vgl.  den 
baculus  aureus  iu  der  Stelle  deä  iiiegau  S.  249  N.  3.  Aurea 
sceptra  auch  Fanlus,  S.  250  N.  2. 

*  Ann.  Bert  876,  S.  600:  praesentata  sunt  imperatori  ab 
apofltolico  transmissa  dona,  inter  quae  fiienint  praecipua  aceptmm 
et  bacolos  aureus. 
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auch  hier  gewiss  volle  f  "reiheit  im  Gebrauch  verschie- 
dener Exemplare. 

Ausserdem  erscheint  auch  das  Schwert  als  Symbol 
der  Herrschaft,  mitunter  allein  mit  der  Krone  genannt \ 
anderswo  aber  auch  neben  Scepter  oder  Stab ' :  bezeich* 
nen  diese  zunftclist  die  richterlicht)  Gewalt,  so  das 
Schwert  die  Heergewalt'.  Karl  trug  ein  mit  Edelstei- 
nen geschmücktes,  ausser  bei  hohen  Festen,  namentlich 
auch  bei  dem  Empfang  auswärtiger  Gesandten*,  sei  es 
weil  er  hier  überhaupt  in  festlichem  Anzug  erschien, 
oder  dass  es  vorzugsweise  auf  den  Schutz  und  die  Ver- 
theidigung  des  Reichs,  die  er  diesen  gegenüber  zu  üben 
hatte,  hinweisen  sollte.  Anderswo  wird  das  Schwert 
aber  auch  nach  biblischer  Auffassung  auf  die  Stralge- 
walt  bezogen*.  —  Ein  späterer  Schriftsteller*  spricht 
von  einem  goldenen  Schilde  Karls,  den  der  Papst  Leo 
geweiht  hatte  und  der  dem  Kaiser  mit  in  das  Grab  ge- 

*  V.  Walac  II,  17,  S.  501:  honorem  et  nomen  suscepi  im- 
perialis  officii,  iusuper  liiüUemata  capitis  et  gladium  ad  defensio- 
nem.  Ann.  Bert.  879,  S.  511  :  corooam  et  spatam  et  reliquum  re- 
gium  apparatum.  Vgl,  Ermoid.  NigelL  IV,  v.  381 ,  S.  508,  wo 
dem  Dänenkönig  Harald  Krone  und  Schwert  gegeben  werden. 

*  Ann.  Bert.  877,  8.  604:  spatun  quae  Tocator  d.  Petri,  per 
quam  eum  in  regno  reTestirit,  sed  et  regium  Testimentum  ae 
fiistem  ez  auro  et  genunis. 

'  ad  defenflionem,  sagt  die  V.  Walae,  oben  IS,  1. 

«  Einhard  Y.  Earoli  c.  23:  Aliquoties  et  gemmato  ense  nte- 
hatnr;  quod  tarnen  nonnisi  in  praedpaia  festiyitatlbue  Tel  si  qnaodo 
exteraram  gentium  kgati  TeniMent 

^  Hincmar  Op.  n,  S.  SOS:  sit  etiam  rex  portans  gladium 
ad  vindictam  male£MStoram;  und  nachher:  gladio,  id  est  vindicta 
regia,  puniretur. 

*  Ademar  II,  9,  ä.  118:  sceptnun  aureum  et  ecutum  aoreoa, 
quod  Leo  papa  conaecraverat 
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legt  worden.  Wenn  sonst  allgeniein  von  Wafteii  neben 
den  königlichen  Insignien  die  Bede  ist,  so  hat  es  mit- 
witer  eine  besondere  Beziehung,  wie  bei  Ludwig  dem 
Irommen,  der  die  Herrschaft  und  die  Wafifen,  das  Zei- 
chen männlicher  kriegerischer  Würde,  zugleich  nieder* 
gelegt  hatte  und  später  beide  wieder  empfing ' ,  oder 
bei  jungen  Fürsten  ,  die  bei  der  Uebertragung  einer 
eignen  Herrschaft  auch  mit  den  Waffen  bekleidet  wur- 
den'; in  anderen  Fallen  aber  sind  sie  nur  als  werth- 
volle Gegenstände  neben  Geralli  und  Kostbarkeiten  ge- 
nannt^, ohne  dass  ihnen  eine  besondere  Bedeutung  bei- 
wohnte. 

Als  ein  Zeichen  der  Herrscherwflrde  ist  dagegen  der 
erhöhte  Sitz  oder  Thron  zu  betrachten,  der  wenigstens 
bei  feierlichen  Gelegenheiten  benutzt  ward^ 

Eine  eigentliche  Hauptstadt  oder  feste  Residenz  der 

Könige  hat  es  unter  Pippin  und  in  den  ersten  Jahren 

*  Ann.  Bert.  884,  S.  427:  regalibns  vestibus  annisque  in- 
dneront.  Vgl.  Y.  Hladowid  c  51,  S.  688:  et  per  manns  episco- 
ponim  arnüs  consenrit  aecmgi. 

'  Nithard  I,  6,  S.  664:  Karolo  arma  et  coronam  dedit  Vgl. 
y.  Hlodowid  c  59,  S.  648:  armia  virilibua,  id  est  enae,  chizit. 

*  Y.  Hlndowici  c.  68,  S.  647:  in  omamentis  regalibua,  ad* 
licet  coronia  et  armls,  vasis,  libris  reatiboaqne  aacerdotalibiia. 

*  Carmen  de  Carolo  et  Leone  449: 

Ipse  sedet  solio  Karolua  rex  Justus  in  alto, 
Daus  leges  patriis,  et  regni  ioedera  firmat; 
V.  4C3  :      Rex  pius  interea  solium  conscendit. 
Auch  der  Sitz  des  Königs  an  der  Tafel  wird  thronus  genannt, 
Theodulf  carm.  25,  v.  186,  S.  488;  dors^-lbe  v.  446,  S.  rm,  m^t: 
Cum  te  susceptum  sella  curulis  habet.    Häutig  steht  Thron  bild- 
lich wie  schon  in  älterer  Zeit;  Bd.  II,  1,  S.  176  N.  1.    Sn  heisst 
es  in  einer  ürk.,  Vaissete  H',  S.  146:  in  solio  sancto  elevatus 
Lodovicus. 
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Karls  nicht  gegeben.  Später  lässt  sich  aber  wohl  von 
einer  solchen  &j)rechen.  Wahrend  vorher  das  Fränkische 
KöDigthum  zunächst  an  Neustrien  gebnnden  schien  und 
die  alten  Sitze  der  Merevingischen  Könige,  Paris,  Sois- 
sons,  eine  besondere  Beachtung  fanden,  zeigte  Karl  gleich 
anfangs  Vorliebe  für  die  östlichen  Deutschen  Theile  des 
Eeichs:  auf  den  Pfalzen  an  der  Maas  und  am  Ehein 
feierte  er  die  hohen  Feste,  und  hier  hielt  er  auch  die 
allgemeinen  Versammlungen  ab,  anfangs  besonders  zu 
Heristal  und  zu  Worms  ^  später,  da  hier  der  Palast 
abbrannte  ^  zu  Ingelheim,  wo  unter  Karl  ein  solcher  neu 
erbaut  ward,  vor  allem  aber  zu  Aachen,  das  er  um 
seiner  warmen  Bäder  willen  liebte,  und  wo  er  der  Jung- 
frau Maria  eine  Kirche,  sich  einen  glänzenden  Palast^ 
errichtete.  Hier  verweilte  er  die  späteren  Jahre  immer 
langer,  ging  andershin  nur  bei  besonderem  Anlass,  liess 
auch  alle  wiclitigeren  Geschäfte,  zuletzt  noch  die  Ueber- 
tragung  der  kaiserlichen  Würde  auf  seinen  Sohn  und 
Nachfolger,  hier  vornehmen.  Seitdem  hiess  Aachen 
wohl  der  königliche  Sitz,  der  Sitz  des  Reichs,  der 

^  Dort  hat  er  5,  hier  3  mal  Weihnacht  gefeiert,  in  Wormi 
auch  8  Reichsversammlungen  gehalten;  B.  die  Beesten  und  Ar^ 
nold,  Freistädte  I,  S.  10. 

»    Im  J.  790 ;  s.  Ann.  Eiiih.  S.  177. 

»  Chron.  Hoiss.  7i)6,  S.  303.  Einhard  V.  Karoh  c.  17.  22: 
Delcctabatur  etiam  vaporibus  aquarum  uaturaliter  calentium  .  ,  . 
Ob  iioc  etiam  A<j[uisgraüi  regiam  extruxit  ibique  extremis  vitac 
amüs  usque  ad  obitiuu  perpetim  habitaTit.  Vgl.  fiber  den  Bau 
Tnusl.  S.  Maroellini  8.  62.  —  Der  Name  Aquisgrani  findet  sich 
zaerst  unter  Pippin;  Quiz,  Aachen  I,  S.  5.  Man  hat  yemuthet, 
dass  es  das  alte  Carovallum  sei;  Coster,  Revue  nanusmatigue 
Beige  8.  serie,  III,  S.  206. 
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erste  Sitz  Franciens;  und  auch  unter  Ludwig  hat  es 

♦ 

diese  i3edeutung  bewahil*. 

Hier  hat  Karl  auch  seine  Grabstätte  erhalten^,  wah- 
rend Pippin  noch  in  St.  Denis,  Karlmann  in  der  Kirche 

des  h.  Ilemigiub  zu  Keims  beerdigt  wurden,  iiildej^ard, 
die  eine  Gemahlin  Karls,  und  ebenso  ihr-  Sohn  der  Kaiser 
Ludwig  zu  Metz,  Karls  zweite  Frau  Fastrada  zu  Mainz, 
wo  sie  starb,  die  dritte  Liutgard  und  ebenso  Judith, 
Ludwigs  Wittwe ,  in  St.  Martin  zu  Touiö  ihr  Grab  fan- 
den,^, Lothar  aber,  der  dritte  Kaiser,  das  Kloster  Prüm, 

*  Qedidit  bei  Mabillou  Dipl.  S.  246:  Urbs  Aqueusis,  urbs 
regalis,  Sedes  regni  principalis,  Prima  regum  curia  (später  auf 
Frankfurt  übertragen ;  s.  d.  Gedicht  in  Pertzs  2ter  Ausgabe  des 
Einhard  S.4o);  scdus  regia,  LL.  I,  S.  223;  Chrou.  Moiss.  bOi^.  814, 
817,  das  79ti  sagt;  ibi  tirmaverat  scdem  suam;  eo  quod  sedes 
regDi  esse  videretur,  Rcgino  8<VJ,  S.  581-,  Aquis  jtalatium,  quod 
tuuc  sedes  prima  Frauciae  erat,  ^sithard  IV',  1,  S.  Hijö.  Ebenso 
nennt  es  Thegan  in  Bezug  auf  Ludwig  sedem  suani,  c.  87. 4L  48; 
vgl.  Hithard  in,  7,  S.  667,  von  Lothar:  abire  et  regno  et  eede 
non  doBtitit  (Fred.  cont.  c.  109,  S.  466:  in  Francorum  regnam. . . 
aedem  principatus,  bezeichnet  das  eigentlich  Fr&nldscfae  Land  als 
SitE,  Mittelpunkt  des  Reiche;  vgl.  ebend.  S.457:  in  terra  Fran- 
corum solium  principatus  sui;  und  so  nennt  Ado  S.  322  sedem 
suam  das  ganze  Gebiet  in  dem  Lothar  sich  aufzuhalten  pflegte; 
vgl.  Ajin.  Fuld.  839,  S.  361 :  sedem  regui  tribuens).  Der  Aache- 
ner Palast  wird  besuiulers  regia  geuaimt,  Kinliard  V.  Karoli  c.  oO.ül ; 
V.  Hludowiei  c.  28;  Ado  S.  322;  oder  bloss  palatium,  V.  Benedicti 
c.  47.  4b,  Mubillon  Ai  tu  IV,  1,  S.  210. 

*  Einhard  V.  Karoli  c.  31  *.  Dubitaium  est  primo,  ubi  reponi 
deberet,  eo  quod  ipse  vivus  du  hoc  nihil  praeccpisset.  Tandem 
omnium  animis  sedit,  nusquam  eumhonestius  tumulari  posse  quam 
in  ea  basiliea,  quam  ipse  ....  in  eodem  vico  construxit. 

*  Ann.  SS.  XIII,  S.  27,  .aus  denen  andere  geschöpft  haben. 
Flodoard,  Hist.  Rem.  II,  17,  S.  464. 

*  V.  Hludowiei  c.  ü4.  —  Aini.  Laur.  maj.  794,  S.  180.  — 
Dies.  800,  S.  186.  -  Chron.  Aquitan.  841,  SS.  II,  253. 
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ia  dem  er  die  letzten  Jahre  seines  Lebens  zubrachte, 
auch  zur  Ruhestätte  w&hlte  K 

Rom  hat  für  die  ersten  Karolinger  keine  besondere 
Bedeutung  gehabt;  keiner  hat  daran  gedacht  es  zu  sei- 
nem Aufenthalt  zu  iv&hlen  oder  als  Mittelpunkt  des 
Reichs  anzusehen;  Karls  Anwesenheit  war  immer  kurz, 
und  nicht  einmal  einen  eignen  Palast  besass  er  in  der 
Stadt,  sondern  wohnte  wie  ein  Gast  des  Papstes  im 
Lateran';  Ludwig  ist  überhaupt  niemals  nach  Rom  ge- 

koüimeii. 

Während  er  in  Aachen  zuerst  die  Kaiserkrone  em- 
pfangen, Hess  er  sich  später,  als  der  Papst  nach  Gal- 
lien gekommen,  zu  Reims  in  der  Kirche  des  h.  Re- 
migius, die  durch  die  Taufe  des  Ghlodovech  eine  be- 
sondere Weihe  erlangt  hatte,  feierlich  salben  und  krO- 
nen^.  Erst  Lothar  ist  die  kaiserliche  Krone  wieder  in 
Rom  durch  den  Papst  zutheii  geworden. 

Die  Formel  der  königlichen  Salbung  und  Krönung 
ist  nur  aus  der  späteren  Karolingischen  Zeit  erhalten, 
wie  sie  bei  dem  Westfränkischen  König  Ludwig,  Karl 

^  Regino  855;  vgl.  Urk.  MB.  HB.  I,  91,  S.  95:  abi  Donhio 
jabente  corpore  jacere  volomus. 
*  Papencordt,  Rom  8.  146  ff. 

'  ürk.  Ludwigs,  8.487:  in  quo  praedecessores  nostri,  reg« 
videlioet  Francoram,  fidem  et  eacri  baptisnuitis  gratiam  percepe- 
runt,  in  qua  et  nos  per  impositionem  manus  s.  Stephaui  papae 
imperialia  suscepimus  insignia-,  vgl.  S.  54B.  lieber  Hincmars  Er- 
findung von  der  ampulla  bei  Clüodovecbs  Taufe  s.  Weizsäcker,  Z. 
f.  bist.  Theo!.  1858,  S.  417.  —  Die  Inschrift  cmer  Glocke  bei 
Flodoard,  Hist.  Kern.  II,  19,  S.  467,  lautet: 

Ludowicus  caesar  factnB  corouante  Stepbano 

Hac  in  sede  papa  magno. 
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des  Kahlen  Sohn »  zur  Anwendong  kam  K    Es  ist  wohl 

nicht  zu  zweifeln,  dass  es  wesentlich  dieselbe  ist  deren 
man  sich  auch  vorher  bediente*;  ob  aber  schon  bei 
Pippins  und  Karls  Erhebung,  muss  dahingestellt  bleiben, 
da  die  Quellen  es  ungewiss  lassen,  ob  damals  beide, 
Salbung  und  Krönung,  schon  verbunden  waren,  wie  es 
sp&ter  der  Fall,  zuerst  aber  bei  der  Uebertragang  der 
kaiserlichen  Wtlrde  an  Karl  nachgewiesen  werden  kann'. 

Zu  Anfang  werden  Segenswünsche  über  den  zu  Krö- 
nenden ausgesprochen:  Gott  möge  ihm,  seinem  Diener, 
den  Geist  der  Weisheit  sammt  dem  Eegunent  der  Zucht 
verleihen,  damit  er  in  der  ilerrtjchaft  des  Reichs  alle- 
zeit tüchtig  bleibe,  die  Sicherheit  der  Kirche  unter  ihm 
gewahrt  und  der  Dienst  Christi  in  Ruhe  erhalten  werdend 
Dann  erfolgt  die  Salbung  mit  dem  heiligen  Oel,  und  da- 
bei ein  Gebet  zu  Gott,  dass  er,  welcher  Abraham,  Moses 
ond  Josue ,  David  und  Salomen  geführt  und  gest&rkt, 
diesen  seinen  Diener  mit  gleichen  Eigenschaften  aus- 
rüste, ihn  in  der  Herrschaft  des  Reichs  hoch  erhebe, 
ihn  mit  dem  Oel  seiner  Gnade  salbe,  damit  er  in  dem 
gegenwärtigen  Leben  glücklich  herrsche  und  im  hunm- 

*  LL.  I,  S.  544  ff.  lieber  das  Verhältnis  zu  anderen  For« 
mein  s,  die  Abbaudlirnj;  S.  22. 

«  Die  ^\  orte  der  Auu.  Bert.  855,  oben  S.  249  N.  4,  entspre- 
chen in  der  Kürze  wesentlich  dem  was  die  Formel  euthUt. 

*  S.  oben  S.  260  N.  1  nnd  vgl.  Daniels  S.  478.  Da  Karls 
SSlme  In  Born  m  Königen  geweiht  worden,  sagen  Ann.Einh.  781, 
8.  161:  quibus  et  coronam  imposuit  Vgl.  Abel  8,  818  N. 

*  Da  hnic  famolo  tuo  spiritum  sapientiae  com  regimine  äh> 
SQiplinae,  ut  tibi  toto  corde  devottis  in  regni  regimüie  maneat 
Semper  idonens,  tuoque  miinere  ipsins  temporibns  securitas  ecde- 
siae  dirigattir  et  in  tranqaillitate  devotio  christiana  penaaneat 

17 
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lischen  Reich  za  der  Gemeinschaft  jener  heiligen  M&n- 
oer  gelange  ^  Indem  darauf  der  Bischof  die  Krone  auf 

das  Haupt  setzt,  spricht  er  * :  'Es  kröne  dich  der  Herr 
mit  der  Krone  des  Euhms  und  der  Ehre  der  Gerech- 
tigkeit und  dem  Werk  der  Tapferkeit,  damit  du  durch 
das  Amt  unserer  Segnung  mit  rechtem  Glauben  und 
vielfacher  Frucht  guter  Werke  zur  Kione  des  ewigen 
Lebens  gelangest  durch  Verleihung  dessen  dessen  Herr- 
schaft und  Reich  (regnum  et  iuiperium)  dauert  von  Ewig- 
keit zu  Ewigkeit,  Ameu'.  Und  weiter  übeiTcicht  er  ihm 
das  Scepter  und  sagt':  ^Empfange  das  Scepter,  das 
Zeichen  der  königlichen  Gewalt,  den  geraden  Stab  der 
Herrschaft,  den  Stab  der  Kraft,  mit  dem  du  dich  selber 
wohl  beherrscheui  die  heilige  Kirche,  das  christliche  dir 
von  Gott  anvertraute  Volk  mit  königlicher  Kraft  gegen 
die  Gottlosen  vertheidipfen,  die  Bösen  strafen,  die  Recht- 
schaffenen, dass  sie  den  rechten  Weg  halten,  unterstützen 

*  Hunc  famulum  tuum  virtutibns,  quibus  praefatos  fideles 
tuos  decorasti ,  multiplioi  htuioris  bciuHlictioiie  condecora  et  in 
regiii  rcgiraiiie  subHniitcr  colloca  et  oleo  gratiae  Spiritus  sancti 

ttu  perunge  ,  quatcuus  et  in  prescnti  seciilo  feliciter  regnet 

et  ad  eorum  consortiom  in  coelesti  reguo  perveniat. 

*  Coronet  te  Dominas  eoroDa  gloriae  atque  jiistitiae,  honore 
et  opere  fortitudiois,  ut  per  officium  benedictionis  cum  fide  red» 
et  midtiplid  bonoram  operam  fructu  ad  coronam  peryenias  regni 
perpetui,  ipso  largiente  cojas  regnum  et  imperinm  permanet  in 
aecula  seculorum,  amen. 

■  Accipe  sceptrum,  regiae  potestatis  insigne,  virgam  scilicet 
rectam  regni,  virgam  virtutis,  qua  te  ipsnm  bene  regas,  aanetam 
ecclesiam ,  populum  videlicct  christiauum  tibi  a  Deo  commiBsmn, 
regia  virtate  ab  improbis  defendas,  pravos  corrigas,  rectoa  ut  Tiam 
rectam  teuere  posBint  tuo  juvamine  dirigas,  quatenus  de  temporali 
reguo  ad  aeternum  regnnm  pervenias,  ipso  adjuvante  etc. 
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UDd  führen  inögeBt;  auf  da&s  du  vom  irdischen  zum 
himmlischen  Reich  gelangest  mit  Hülfe  dessen  dessen 

Herrschitit  und  lieich  ohne  Ende  dauert  von  Ewis^keit 
zu  Ewigkeit,  Amen\  Zum  Öcbluss  folgen  der  Segen  und 
ein  Gebet  für  den  gekrönten  König. 

Für  die  kaiserliche  Krönung  ist  eine  Formel  aus  die- 
ser Zeit  überall  nicht  überliclert  ^  Ein  Zeitgenosse  * 
aber  beschreibt  die  feierliche  Handlung,  wie  der  Papst 
sie  an  Ludwig  vollzog.  Zuerst  ,  sagt  er,  betete  der  Papst, 
die  Krone,  die  er  mitgebracht  hatte  und  welche  einst 
dem  Constantin  gehörte,  in  der  Hand  haltend,  und  er* 
flehte  für  den  Kaiser  Segen  und  Abwendung  alles  Bö- 
sen. Dann  mit  der  Hand  das  Haupt  desselben  berüh- 
rend, bat  er,  dass  Gott  ihm  eine  gesegnete  Nachkom« 
menschaft  gebe,  welche  die  Franken  und  das  machtige 
Rom  beherrschen  möge,  solange  der  christliche  Xanie 
auf  Erden  dauie  Und  darauf  erfolgte  die  löalbung, 
nach  ihr  die  üblichen  Hymnen.  Dann  setzte  er  Lud- 
wig die  Krone  aufs  Haupt,  die  er  als  ein  Geschenk  des 
h.  Petrus  bezeiclmete^.   Nach  dem  Kaiser  empfing  auch 

*  Ueber  eine  Formel  die  vielleicht  der  späteren  Karolingi- 
schen Zeit  angebürt,  aber  mannigfache  Zweifel  darbietet,  s.  die 
Abliaudliuig  S.  55  ff.;  Schwarzer,  Die  ordines  der  Kaiserkrönuiig, 
Forschungen  XXII,  S.  201,  der  sie  spcciell  der  Krönung  Arnulfs 
vindiciert.   Sie  spricht  fast  überall  nur  von  rex  und  regnom. 

*  Ermold.  Nigell.  II,  v.  426  ff.,  S.  486;  vgl.  Ann.  Einh.  816, 
8.  203;  Ghron.  Moiss.  S.312;  Thegan  c.  17;  V.  Hladowid  c.26. 

*  Dem  entspricht  einigermassen  in  der  N.  1  angefahrten 
Formel:  Reges  qnoque  de  lumbis  cgus  per  aucoeBsiones  futurorum 
temporam  egrediantnr  regnom  regere,  wie  Schreiber,  De  caerimo- 
niit  S. 26 N.,  bemerJfit  hat;  nachher:  filiie  tuie  post  te  in  fotumm 
• . .  derelinqnas.      *^  , 

*  V.  U7  ff. :  Unguue  euffaso,  hymuisuuc  ex  ordtne  dictis, 
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die  Kaiserin  Irmingaid  die  Krönung  und  den  Öegen  des 
Papstes. 

Sehon  zwei  Jahre  zuvor  war  Ludwig  von  dem  Vater 

zum  Kaiser  erklärt.  In  feierlicher  Versammlung  zu  Aa- 
chen setzte  damals  Karl  ilmi  die  Krone  auis  Haupt 
und  wie  einst  das  yersammelte  Volk  in  der  Peterskirche 
zu  Rom  den  neuen  Kaiser  mit  lautem  Zuruf  begrOsste, 
so  gaben  auch  jetzt  dif  Anwesendeu  ihre  Zustimmung 
und  Freude  kund,  indem  sie  riefen :  'Es  lebe  der  Kaiser 
Ludwig'  In  gleicher  Weise  empfing  Lothar  zuerst  ans 
der  Hand  des  Vaters  die  kaiserliche  Krone  (817) und 

Caeaareo  captti  mox  decm  imposait; 
*Hoc  tibi  Petnu  ovans  ceesit  mitusime  donum, 
Ta  qaia  juttidam  cedis  habere  Bibi'. 

*  So  fast  aUe  Bencbte;  Ann»  S.  Eminer.  S.  98:  D.  Garolus 

Imperator  Hludovico  filio  sno  coronam  imperii  inposuit ;  Ann.  Laur. 
maj.  und  Einh.  S.  200 :  coronam  Uli  inposuit ;  Chron.  Moiss.  S.  259  -. 
ac  per  coronam  auream  tradidit  pi  imperiura;  V.  Hhulowici  c.  20: 
imperiali  diademate  eum  coi-unavit;  EnnoUl.  Nigcll.  II,  v.  69,S.480; 
et  capiti  gemmis  auroquc  coronam 

Inposuit,  piguus  imperii,  soboliö.   Die  folgenden  Worte : 
Accipe,  uate,  meam,  Christo  tribuente,  coronam, 

Imperiique  decus  suscipe,  uate,  simul, 
enthalten  nur  die  Anrede  während  der  Vater  ihm  die  Krone  auft 
Haupt  setst.  Einhard  Y.  Karoli  c.  90:  impositoque  capiti  ejus 
diademate,  ist  nicht  ganz  deutlich,  aber  ohne  Zweifel  ebenso  ku 
verstehen.  Nur  Thegan  c.  6  stellt  die  Sache  anders  dar:  Tuno 
jnsflit  enm  pater,  ut  propriis  mambus  elevasset  coronam,  quae 
erat  super  altare,  et  capiti  suo  inponeret  .  .  .  .  At  ille  jussionem 
patris  inplevit.  Die  Neueren ,  aiidi  Simson,  Ludwig  I,  S.  5,  sind, 
wie  ich  glaube  mit  Unrecht,  meist  diesem  j^efolgt.  lieber  die 
falsche  Erzählung,  dasB  B.  Hildebald  von  Köln  ihn  gesalbt,  s. 
Simson  a.a.O. 

*  Chroü.  Muiss.  813,  S.  259 :  populis  acclamantibus  et  di- 
centibus:  Yivat  Imperator  Ludovicus. 

*  Ann.  Einh.  817,  S.  204 :  filium  suum  primogenitum  Bio* 
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erst  mehrere  Jahre  später  (823),  als  er  nach  Rom  kam, 
die  kirchliche  Weihe  K  Diese  hat  nur  der  Römische 
Bischof  ertheilt,  sie  ist  auch  immer  eingeholt  worden ; 
aber  sie  war  nicht  erforderlich,  um  den  kaiserlichen 
Namen  zu  lühi'eu  -  und  die  Rechte  zu  üben  die  auf  dem 
Kaiserthum  ruhten Erst  in  der  Zeit  der  sp&teren  Ka- 
rolinger ist  dies  anders  geworden. 

Auch  für  Könige  ist  mehrmals  eine  Salbung  des  Pap- 
stes in  Anspruch  genommen.  Wie  sie  Pippin  auch  nach 
der  Salbung  der  Bischöfe  und  dann  zugleich  der  Ge- 
mahlin und  den  beiden  Söhnen  zutheil  geworden,  so 
liesa  Karl  (781  j  zwei  seiner  Sölme,  denen  ti  eine  kö- 

tharium  coronavit.  In  der  IHvisio  817,  LL.  I,  S.  198,  heisBt  es: 
more  solenuii  impcriali  diademate  coronatum. 

>  Ann.  Einh.  828,  S.  210:  et  r^i  corouam  et  imperatons 
Atque  augusti  nomen  accepit;  vgl.  V.  Hhidowici  c.  36;  V.  Walae 
II,  c.  10,  s.  5Ö7:  consecratio  imperialis  apostoUcae  sedis  aoctori- 
täte  ürmata. 

•  Von  Karl  d.  K.  lieisst  es  nach  der  Krönung  in  Mets?:  et 
86  imperatorcni  et  aiigiistnm  ([uasi  duo  regna  possessnra  appellari 
praecepit,  Ann.  Fuld.  büU,  S.  böl.  Doch  tiudet  sicli  die  Bezeich- 
niing  nicht  m  Urkunden  und  anderen  üfientlichen  Acten.  Wenn 
Karl  in  einer  Privaturk.  v.  J.844  als  rex  vel  imperator  Franoonim 
sive  Aquitanorum  bezeichnet  wird,  Besly,  Bojrs  de  Guyenne  8. 82, 
so  ist  das  eine  Ungenauigkeit,  wie  sie  sich  in  solchen  hfta%  findet. 

>  Wenn  Muratori,  Ant.  I,  8.  79,  bemerkt,  Lothar  sei  erst 
seit  der  Krönung  in  Rom  Kaiser  genannt,  so  ist  das  insofern  rich- 
tig, als  wir  vorher  keine  Urkunden  von  ihm  haben*,  doch  rechnet 
er  später  sein  imperium  in  Italia  nicht  hiervon ,  sondern  früher, 
von  der  Ankunft,  Böhmer,  Reg.  S.  51.  Auffallend  ist  allerdings, 
dass  Thcgau  Ludwig  vor  der  Krönung  stets  nur  priuceps  nennt 
und  von  seinem  res^uni  spricht ,  erst  nachher  imperator  und  im- 
perium sagt,  c.  17  fi. ;  vgl.  Leibniz  I,  i>Ü5.  Dock  macht  Lud- 
wig selbst  keineswegs  einen  solchen  Unterschied.  —  Warukönig 
et  06rard  I,  S.  824  Terweehsehi  Kritanng  und  Salbung.  Jene  war 
aUerdings  nöthig,  konnte  aber  auch  ohne  den  Papst  stattfinden. 
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nigliche  Herrschaft  in  einzelnen  Tlieileii  des  Reichs  zu 
übertragen  gedachte,  von  Hadrian  salioen,  beide  damals 
noch  mindeij&brig,  der  eine,  Ludwig,  erst  eben  geboren  \ 
Später  ist  Ludwig  Ii. ,  liOthars  Solin ,  erst  zum  König 
von  Italien,  erst  mehrere  Jaln'p  nachher  zum  Kaiser 
geweiht';  und  auch  Karl  des  Kahlen  Sohn  Ludwig  hat 
von  dem  Papst,  als  dieser  nach  Gallien  kam,  die  Krö- 
nung als  König  empfangen*;  ebenso  vielleicht  Karl  III. 
in  Italien  zu  liavenna*. 

Dagegen  ist  keineswegs  bei  allen  Mitgliedern  der 
Earolingischen  Familie  die  königlichen  Kamen  und  kö- 
nigliche Herrschaft  geführt  haben  von  einer  Salbung 
und  Krönung  die  Kede.  Karls  ältester  dem  Vater 
gleichnamiger  Sohn  ist  nicht  gleich,  da  er  einen  Theil 
des  Reichs  zur  Verwaltung  erhielt ^  gekrönt,  vielleicht 
nicht  einmal  wirklich  als  König  eingesetzt  worden ;  erst  als 
auch  ihn  Papst  Leo  in  Born  (SOO)  gesalbt  und  gekrönt, 

*  Ann.  Tiaurcsh.  781,  8.31:  et  unxit  (Pippiuum)  in  regem 
super  Italiam  oi  fratrem  ejus  Hludovicum  super  Aquitaniam ;  vgl. 
Ann.  Laur.  maj.  781,  S.  160;  V.  Hludowici  c.  4. 

•  Ann.  Bert.  844,  S.  440:  pontifex  Romanus  nnctione  in  re- 
gem consecratmu  cingalo  deeoravit;  er  heisst  dann  m  Italiae, 
846,  S.  442.  Ebend.  860,  S.  446 :  In  imperfttorem  nnctns  est, 
worauf  er  866,  S.  460,  imperator  Italiae  genannt  wird.  Uebrigens 
ist  er  872  nodimala  gekrönt,  ebend.  S.  494. 

»  Ann.  Bert.  878,  S.  507,  mit  Bouquets  Note. 

♦  Mühlbacher,  Urkunden  Karls  IIL  S.  49. 

*  Nur  die  Ann.  S.  Amandi  brcves  sagen,  II,  S.  181,  788: 
Carolas  rex  factus  est;  die  älteren  Ann.  S.  Amandi,  S.  12:  regnum 
accepit  ultra  Segona.  Dagegen  die  Mctt.  aus  älteren  Annalen, 
790,  SS.  XTII,  S.  32:  rex  Carolus  primogeiiitum  ülium  suum  Caro- 
lum  ultra  Sequanara  direxit,  dans  ei  ducatum  Cenomannicum.  Auf- 
fallender Weise  erwähnen  andere  Berichte  der  Sache  überhaupt 
nicht. 
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empfing  er  den  königlicben  Namen  ^  Dagegen  hat  Bern- 
hard, Karls  Enkel,  dviii  natli  des  Vaters  Tod  die  Herr- 
schaft in  Italien  tibertragen  ward ,  den  1  itel  geführt, 
ohne  dass  eine  weitere  Feierlichkeit  statthatte  ^  Ebenso- 
wenig ist  eine  solche  bei  der  Erhebung  von  Ludwigs  S6h« 
nen  zu  Königen  vorirenommen :  Ludwig  der  Deutsche, 
soviel  bekannt ,  überhaupt  niemals  gesalbt  und  gelirönt 
worden;  wfthrend  Karl  der  Kahle  in  Orleans,  da  er 
gegen  den  Neffen  Pippins  als  König  von  den  Aqnita- 
niern  angenommen  ward,  von  dem  1  jzbischof  Wenilo  von 
Bens  ^  und  si»;iter  als  er  Lothringen  mit  seinem  West- 
fr&nkischen  Ueicb  vereinigte,  nochmals  in  Metz  von  dem 
Bischof  der  Stadt  die  feierliche  Handlang  an  sich  voll- 
ziehen liess*. 

■  Dies  sagt  ausdrficklicli  Alctiin,  epist.  1G2,  S.  600:  Audivi 
per  d.  apostolicum  regium  nomen,  domlno  excelleDtissimo  David 
coDBentlente,  cum  corona  regiae  dignitatis  vobie  inpositum.  Vgl. 
Simaon,  Karl  S.  238  N.  7  N. 

*  Ann.  Laiir.  maj.  und  Einb.  818,  S.  200:  Bembardan  .... 
Italiac  pracfocit  et  regem  appcllari  jussit.  Er  erscheint  so  schon 
lieben  Karl,  Muratori  Ant.  I,  S.  512.  Vgl.  über  den  Anfang  Lnpi, 
Cod.  dipl.  I,  S.  f;r)5  ff. 

"  Ann.  Fulil.  848,  S.  443:  Aqnifani  ....  Caroliim  petunt 
atque  in  urhc  Aiirclianornm  penc  omnos  nnl)ili(»res  cum  episcopis 
et  abbatibus  in  ic.i^t  m  cligunt  sacroque  clu  ismate  delibutiim  et  bene- 
dictione  episcopali  solemuiter  consecrant.  Convcntus  apud  Sapo- 
narias  859  c.  3,  LL.  I,  S.  462:  Sed  et  post  hoc  electione  sua 
aliomnique  episcopormn  ac  caeterorum  fidelium  regni  nottri  ▼<»- 
lantate,  consenso  et  adclamatione,  cum  aliis  arobiepieeopis  et  epi- 
Bcopis  Wenilo  in  diocesi  Bua  apnd  Aurelianis  civitatem  in  baailiea 
B.  CruciB  me  secundum  traditionem  ecclesiasticam  r^m  conBeera^ 
Vit  et  in  regni  regiminc  chrismate  sacro  pemnzit  et  diademate 
atquc  regni  sceptro  in  regio  solio  sublimavit. 

*  Ann.  Bert.  8G9,  S.  485:  Et  post  haec  a!i  opiscopis  com 
beoedictione  sacerdotali  est  idem  rex  corouatus.   Die  Ann.  Fuld. 
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Zq  einer  festen  Ordnung  i&i  es  also  überall  in  der 
Zeit  der  ersten  Karolinger  nicht,  gekommen.  Salbnng 

und  Krönung,  die  unter  Pippin  eingeführt,  dienen,  um 
den  Herrschern,  namentlich  denen  welche  den  kaiserli- 
chen Namen  führen,  eine  kirchliche  Weihe»  ihrem  He» 
giment  eine  besondere  Heiligung  ond  Würde  zn  verlei- 
hen, aber  d<io  iieclit  zur  Herrschaft  überhaupt  oder  zu 
der  besonderen  Stellung  die  der  Einzelne  empfängt  ist 
hiervon  nicht  abhängig,  und  es  wird  kein  anderes,  ob 
die  Feierlichkeit  stattfindet  oder  nicht 

Knie  gewisse  Veiwaudtschaft,  wenn  auch  geringere 
Bedeutung,  haben  die  Fürbitten  der  Geistlichkeit  für 
den^  König  und  seine  Familie,  auch  wohl  für  seine  Ge- 
treuen, sein  Heer,  oder  für  das  Wohl  des  Reichs,  äuf 
die  Karl  und  seine  Nachfolger  nicht  geringen  Werth 
gelegt  haben.  Auch  sie  sollen  dazu  dienen,  dass  die 
Kirche ,  was  sie  an  segnender  Kraft  in  sich  trügt  oder 

S.  331  sagen:  In  nrbe  Mettensi  diadema  capiti  8U0  ab  iUioB  civi- 
tatis episcopo  imponi  ....  praccepit. 

•  Smaran:chis,  Via  regia,  DWchcry  I,  S.  239,  bezeiclinet  es 
nur  als  das  Zweite,  Bestätigende:  quia  te  recrem  esse  et  sacri 
chrisniatis  uuctio  et  tidei  coul'cssiü  opcris(j[ue  contirmat  et  actio; 
Als  das  Erste :  quia  de  fernere  regis  regalique  descendis  prosapia. 
Bern  «idmpricbt  auch  nicht  Hincmar,  wenn  er  sagt,  Op.  II,  S. 
810 :  Qtiia  enim  post  iUam  anctionem  ....  episcopali  et  spiritali 
nnctione  ac  beaedictione  regiam  dignitatem  potiiu  qaam  terrena 
potestate  conaecnti  estis;  Tgl.  WeisB&cker,  Z.  f.  bist.  TheoL  1869, 
8w  874.  Es  ist  nichts  anderes  ala  -wenn  es  bei  Jonas  heisst,  De 
reg.  inst.  c.  7,  S.  331 :  Nemo  regom  a  progenitoribus  regnum  sibi 
administrari ,  sed  a  Deo  veraciter  atque  humiliter  credere  debet 
dari;  wohl  aus  Conc.  Paris.  829,  II,  c.  5,  Mansi  XIV,  S.  579,  wo 
ganz  dieselben  Worte  sieb  finden.  Vgl.  im  allgemeinen  Lczardi^re 
m,  S.  47.  323  ff. 
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durch  ihre  Diener  bei  Gott  vermag,  wie  den  Gläubigen 
überhaupt,  so  insonderheit  dem  Herrscher  und  dem 
Staat  zu  gute  konunen  lasse.  Häufig  werden  sie  aas- 
drClcklich  angeordnet  oder  eingeschärft,  namentlich  in 
Zeiten  der  Gefahr  oder  des  Unglücks  ^ :  eben  in  sol- 
chen» heisst  es  aber  eiiunal^  soll  man  nicht  warten, 
bis  ein  ausdrücklicher  Befehl  eingeht;  und  spftter  sind 
Fürbitten  ganz  allgemein  und  regehnässig  eingeführt 
worden  ^    Selbst  von  der  Geistlichkeit  Englands  suchte 

*  Capit,  769  c.  13,  S.46:  Ut  quando  denuntiatum  fiierit  pro 
rege  vel  pro  fidelibiu  suis  qualibet  causa  orationee  focere,  nemo 
ez  bis  neglegens  appareat;  Capit.  episcoporum,  S.  62:  imtuqmsque 
episcopus  tres  DÜBsas  et  pBalteria  tria  cantet,  nnum  pro  d.  tege^ 

alterum  pro  excrcitu  Francorura,  tertium  pro  prescnti  tribulatione. 
Tgl.  S,  236,  2:  ut  fiat  oratio  pro  d.  impcratore  et  filiis  ejus 
et  cuncto  populo  christiano.  Form.  Merk.  63,  S.  262:  üt  tridua- 
nam  jejunium  facialis  pro  istuni  gladium  quae  super  nos  est  etc. 

'  Capit.  Theod.  805  c.  4,  S.  122:  De  hoc  si  cvenerit  fames, 
clades,  pestileutia,  inaequaütas  aeris  vel  alia  qualiscumque  tri- 
bulatio,  nt  non  expectetur  edictum  uostrum,  sed  statim  depraece- 
tur  Dei  misericordia. 

*  Wohl  sebon  Capit  802  c.  1,  S.  87  (oben  S.  226  N.  4)  ist 
80  SU  Terstehen.  Ebenso  Stat.  Rhisp.  799  c  6,  S.  227:  letaniam 
fadendam  ....  vel  pro  Tita  et  salate  et  stabilitate  imperü  d. 
legis  Tel  ffliorum  lyus.  Allgemein  wird  es  813  auf  den  damals 
abgehaltenen  Synoden  festgesetzt;  Cono.  Arelat  c.  2,  Mansi  XIV, 
S.69;  Rem.  C.  40,  S.81;  Turon.  c.  1,  S.  83;  Cabill.  c.  66,  S.  106; 
mid  die  Zusammenstellung,  LL.  II,  S.  554,  c.  32:  De  orationibus 
pro  d.  imperatore  et  prole  ejus  faciendis  ita  omnibus  placuit,  sicut 
in  sacris  conventibus  statutum  et  decretum  est.  Ich  hebe  eine 
Stelle  hervor,  Couc.  Arclat.,  Mansi  8.  58:  decernit  atqnc  iTistitnit, 
ut  tarn  i)er  oinnes  civitatcs  ac  loca,  in  quibus  sedes  epiaeoporum 
esse  uoscuntur,  quam  etiam  per  eoruudem  episcoporum  dioceses, 
cunctis  diebus,  quibus  idcm  dominus  noster  in  hac  vita  superstes 
eititerit,  pro  eo  Tel  cunctis  ^us  filiis  Tel  flltabus  sacrificiomm 
Deo  libamina  dedicentur,  pia  orataonum  Tota  soWantur  ac  cum 
gratiarom  actione  superno  numini  commendentur.   So  finden  sidi 
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Karl  dieäeibcn  zu  eilaugeu^  Iii  anderen  F&llen  sollen 
Gebete  veranstaltet  >verden  für  einzelne  Ereignisse:  drei 

Tage  lang  Hess  Karl  sie  von  seinem  Heere  halten,  als 
der  Kriegszug  gegen  die  Avaren  unternommen  ward'; 
und  ahnlich  bereitete  sich  Ludwig  sammt  den  versam- 

melleii  (jro.sseu  diircli  dreita-i-i  >  1  asten  und  Hoten  und 
andere  fromme  Werke  vor,  als  er  zu  der  wichtigen  Ver- 
fügung über  das  Reich  sehreiten  wollte'.  Allgemeine 
rasten  aber  werden  angeordnet,  wenn  besonders  grosse 
und  ungewöhnliche  Calamitäteii  einbrechen^.  —  Auch 

denn  auch  nicht  selten  Beispiele  in  den  Litanicii ,  z.  fi.  Mabillon, 
Anal.  vet.  ed.  2.  8.  171  (Ducange  IV,  S,  48):  Karolo  u.  s.  w.  (i. 
oben  S.  241  N.)  vita  et  victoria  .  .  .  Pipino  et  Karolo  nobilis- 
simis  filüs  ejus  vita  ....  Pipino  rege  Langobardorum  vita  .... 
Chlodovio  regi  Aquitaniorum  vita  ....  Fastradanae  reglnae  salus 
Gt  vita  ....  Omnibns  judicibus  vcl  cuncto  exercititi  Francoroin 
vita  et  victoria;  Quellen  und  Krürt.  1,  S.  407:  pro  impcratore 
nostro  illustiissiiiio  et  sua  veiicrabilu  prole,  pro  statu  regni  Fran- 
corum;  und  Uhulieli  öfter.  lu  Italien  verweigert  ein  Abt  dasKir^ 
chengebet,  Cod.  Car.  6S,  S.  213. 
»    Aknin  cpist.  Gl,  S.  29G. 

*  Auu.  Laur.  maj.  791,  S.  170:  constitiu  ruiil  letanias  faciendi 
triduo,  missarunniue  solcmiiia  (  clebraiulo  Dci  sulatium  postulave- 
ruut  pro  öuhue  exercitua  et  adjutorio  d.  u.  J.  Christi  et  pro  vic- 
toria et  viudicta  super  Avaros. 

*  Divisio  817,  LL.  I,  S.  198:  uccessai  imu  duxiiiius,  ut  jpjuiiiis 
et  oratiuiiibus  et  elcniosiuaiuni  larL'itionilms  ....  obtiiicrcmus, 
quüd  liüsUu  iufirtuitus  uoii  piueijumebiU.  (^uibus  rite  ]jer  triduuni 
celebratis  etc. 

*  Capit.  8.  246  ein  Ausschreiben  darüber  von  807.  Die 
Gründe  sind :  quod  iusoHto  more  et  ultra  consuetum  ubique  terrae 
sterelitas  esse  et  famis  pcricuium  imminere  videtur;  aeris  etiam 
intemperies  frugibns  valde  contraria,  pestilentia  quoque  per  loea 
et  paganorum  gentium  circa  nutrcas  nostras  sedentta  bella  conti- 
nua,  nulta  praeterea  quae  et  nunc  enumerare  longum  est.  Ygl 
Ludwigs  Ausschreiben  828,  LL.  I,  8.  329 :  Generale  j^nnium  per 
iotum  reguum  uostrum  celebrare  jussiinns  etc. 
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Dankge])Pte,  scheint  es,  nach  glücklicher  Beendigung 
eines  Feldzogs  sind  Torgekommen  ^  Von  dem  Papst  er- 
bat Karl  nach  der  ersten  Unterwerfung  und  Bekehmng 
der  Sachsen,  dass  er  Gott  Lob  und  l'iirbitte  darbringe: 
•Hadrian*  ordnete  dreitägige  Litanien  in  nocli  umfassen- 
derer Weise  an  and  wünschte  dass  sie  gleichm&ssig  in 
der  ganzen  Christenheit  gehalten  wfirden*.  Fürbitten 
ßind  dann  bei  Verleihnn^ren  an  geistliche  Stifter  noch 
besonders  ausbedungen*;  oder  Schenkungen  werden  all- 
gemein bezeichnet  als  gemacht  für  das  Seelenheil  der  Ge- 
ber nnd  ihrer  Angehörigen^.  Es  kommt  anch  vor,  dass 
andere  eine  Stiftung  vornehmen  zum  Resten  des  Kaisers, 
des  kaiserlichen  Hauses  und  des  Fr&ukischen  Volkse 

*  So  verstelle  ich  Form.  Merk.  55,  S.  260,  Brief  eines  Biaehoft 
Aber  missae  die  gesungen,  tamquam  <le  ista  proxima  hoste  Tenimus. 

»  Cod.  Car.  80,  S.  240:  ut  in  uno  mcnse  vel  in  una  die 
pro  .  .  .  staltilitatis  vestrar  victoriae  laudes  Deo  gerentes  canere, 
ona  vel  duas  Icrias  Ictanias  pcragerc. 

*  Similiter  o!  vcstra  re^';\lis  potontia  in  suis  dirigal  iinivcrsis 
finibus  seil  transmarinis  parlibiis  ubi  christiana  moratiir  gcns  in- 
star perficiendum  triduanas  letanias.  .  .  .  Nos  quippc  iion  solum 
onam  vel  duas,  ut  nobis  insinuastis,  celebrandum  letanias  praevi- 
dimus;  und  weiter  über  den  Inhalt  derselben. 

*  8.  oben  S.  64  N.  3;  ürk.  Karls,  Fumagalli  S.  82:  ut  me- 
lius delectet  ....  pro  nobis  uxorique  nostre  ac  liberis  seu 
Stabilitäten!  regni  nostri  Domini  misericordiam  jugiter  exorare; 
ihnlidi  Muratori  SS.  II,  2,  S.  359;  Mahul  II,  S.  210  und  sonst. 

*  In  den  Urkk.  Pippins  heisst  es  gewöhnlich :  pro  stabilitate 
regni  nostri,  in  denen  Karls  ebenso,  aber  woVil  mit  dem  Zusatz: 
vel  pro  saluti?  i^atrine  prosiioritate ,  .S.  722;  oder  er  sagt:  pro 
nobis  et  filiis  ac  filinbn«!  nosiris  seu  cuncta  familia  domus  nostrae 
et  omni  populo  geutis  uostrae,  S.  762;  Ludwig?  regelmässig:  pro 
stabilitate  totius  imperii  nostri  a  Deo  nobis  concessi  vel  conser- 
vaadi  (perpetuo,  in  immensum  couservandi),  S.  4.^fi  etc. 

*  pro  . . ,  inclftis  regibus  nostris  Karolo  atquc  Karolomanno 
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lü'üiiuaij  uiid  l  ürbitten,  und  ebenso  die  Ehren  und 
Titel,  welche  im  Gebrauch  waren,  bezogea  sich  wenig- 
stens tbeilweise  auch  auf  die  Frauen,  mitunter  anch  aaf 
die  Kinder  des  Königs  oder  Kaisers, 

Von  den  drei  Frauen,  mit  denen  ivarl  in  rechtmassi- 
ger £he  verbunden  war,  ist  freilich  keine,  wie  es  schan 
bei  Pippins  Gemahlin  geschehen,  der  Krönung  theilhaf- 
ug  geworden ,  doch  führen  sie  nach  alter  Gewohnheit 
der  Frauken  stets  den  Namen  von  Komgiunen  Als 
Kaiser  war  Karl  überhaupt  nicht  mehr  vermikblt.  Da- 
gegen ist  nicht  bloss  Ludwigs  erste  Gemahlin  Irmingard 
zugleich  mit  dem  Gatten,  sondern  später  auch  die  zweite 
Judith  selbständig  als  Kaiserin  gekrönt^.   Von  der  Krö- 

seu  stabilitate  regni  Francorum,  Angelram  von  Metz,  Gall.  ehr. 
XIII,  S.  376 ;  vgl.  377 ;  ob  clcmosyuam  .  .  .  d.  imperatorig  prolie- 
que  ejus  et  omnis  ejus  prosapiae  ac  statu  exercitus  Francorum, 
Alcniii  Up.  I,  S.  xLvi;  pro  anima  piissimo  d.  rege  Karolo  vel 
pro  auima  d.  reginae  Hildegardanae  et  pro  animabus  infantum 
ipsornm,  Assuerus  von  Prlmi,  MK.  UB.  I,  S.  oä  ;  pro  rejriim  nostro- 
lum  fülicitate  et  totius  ipsorum  populi  sospitate,  Eizb.  i'cU  iis  von 
Mailaud ,  Fumagalli  8.  76 ,  wo  es  nachher  heisst :  quatenus  d.  u. 
regum  CaroU  et  Pipini  animabus  profitiat  B.  Johann  von  Lncoa 
macht  bei  einer  Stiftung  die  Auflage,  ut  assidoam  orationem  pro 
vita  d.  n.  Garoli  et  Pipini  cL  regnum  faciat,  Memorie  . . .  di  Lacca 
Y,  2,  S.  171. 

*  So  sagt  Karl  ielbst  in  einem  Brief  an  die  Faatrada,  Jaffi^ 

IV,  S.  350,  und  sonst. 

*  Ueber  Irmingards  Krönung  s.  oben  S.  260.  Flodoard  sagl, 
Eist.  Rem.  II,  11»:  roginam  appellavit  augustam  et  coronaim  auream 
posuit  super  caput  ejus.  Die  der  Judith  orwälmt  Thegan  c.  17, 
S.  694;  vgl.  Ann.  Mctt.  S.  336:  Judith  iniperatiix  corunata  et  augusta 
ab  Omnibus  est  adclamata.  Sie  heisst  regina  bei  Ijn])U8,  epist.  6, 
S.  24  (üb  vor  der  Krönung V).  Sonst  steht  augusta  Bouq.  VI, 
S.  678 ;  Qrandidier  S.  284.  Vgl.  oben  S.  242  N.  1  w^eu  semper 
augnsta. 
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jnuig  einer  Königin  ist  in  der  nächsten  Zeit  ansserdem 

nur  die  Rede,  einmal  da  Lothar  II.  die  Concubine  Wald- 
rada  zur  rechtmässigen  Gemahlin  und  K  nigin  erheben 
wollte  ^  sodann  als  Karl  des  Kahlen  Tochter  Judith 
ffleh  mit  einem  Angelsachsischen  König  vermählte  und 
unter  feierlicher  Aufsetzung  einer  Krone  sich  den  Namen 
einer  Königin  ertheilen  liess,  wie  solches  bei  den  Angel- 
sachsen bis  dahin  ungebräuchlich  gewesen  war'. 

Von  den  Frauen  der  ersten  Karolinger  hat  keine 
eine  politische  Rolle  gespielt,  wie  sie  mehreren  der  Me- 
lOTUigischen  Königinnen  zutheil  geworden  ist  Nur  Ju- 
dith, Ludwigs  zweite  Gemahlin,  gritt'  bedeutender  in  die 
politischen  Angelegenheiten  ein,  und  gab  mit  den  An- 
hiss  zu  den  unruhigen  Bewegungen  welche  unter  seiner 
Regierung  h,latlhattcn.  Schriftsteller  der  Zeit  sprechen 
übrigens  wohl  die  Ansicht  aus,  dass  des  Königs  Gemah- 
lin seine  GehOlfin  sein  solle  in  der  Leitung  des  Palastes 
und  des  Reichs'.    Der  Aufoicht  über  den  Schatz  und 

>  Ann.  Bert.  862,  S.  458:  Wftidrftdam  coronat  et  quasi  io 

coüjugem  et  rej^inam  sibi  copulat. 

*  Aan.  Bert.  656,  b.  450:  Edilwulf  rex  occi  !rntahum  An- 
gloram  ....  Judith,  filiam  Karli  regis,  ....  in  i  iatrimonium 
accipit  et  eain,  J.  .  .  .  Remorum  episcopo  beneiliceiite ,  imposito 
capiti  ejus  diadfiaate,  regiiiac  nomine  insignit,  quod  sibi  suaeque 
gemi  eatenus  fuerat  insuetum.   Die  Formel  stellt  LL.  I,  S.  450. 

•  Agobardus,  Üp.  II,  S.  67  :  Igitur  mm  ....  Imperator  d. 
Hludowicus  bonae  conjiigis  fide  et  luuiibas  sibi  coiigruentis  con- 
BOrtium  amisisset,  üccessc  luit,  ut  aliam  sibi  acciperet,  quue  ci  pos- 
tet  esse  adjutrix  in  rcgimiuc  et  gubernatione  palatii  et  regui  j  vgl. 
8.  64:  Si  qua  regiua  semet  ipsam  regere  non  novit»  qnomodo  de 
lioiiestate  palatii  cnram  habebit,  aut  quomodo  gobemacula  regni 
^genter  exercet?  So  rahmt  Theodulf  von  derLiutgard,  Ge- 
niahlia  Karl  d.  Or.,  Poet.  Car.  8. 522: 
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anderes  Gat  wird  auch  imter  Karl  aasdrücklich  ge- 
dacht ^  und  ganz  ohne  Einmischung  in  staatliche  Dinge 

scheint  wenigstens  eine  seiner  Frauen,  die  Fastrada, 
sich  nicht  gehalten  zu  haben,  da  ihre  Grausamkeit  als 
der  Giiind  genannt  wird  zu  den  Verschwörungen  welche 
zweimal  gegen  den  mächtigen  Gebieter  angezettelt  sind-. 

Regelmassig  hatte  die  Königin  eignes  Gut'.  Bei 
der  Heirath  ward  sie  nach  allgemeinen  Bechtsgewohn* 
heiten  von  dem  Gatten  dotiert^. 

E|ja8  in  aoxiliiun  tu  nocte  ^eque  laboras ; 
und  ein  Qedicht  von  der  Gemahlin  Karl  d.  K.,  Mai  Chws.  auct. 
y,  S.  436: 

Quid  causas  regni  dlcam»  quas  ipsa  perita 
Dlsponit  vigUi  peetore  praeeipuo. 

*  S.  darüber  nnten. 

s  Einhard  V.  Karoli  c.  20:  Harum  tarnen  conjurationum 
Fastradae  reginae  cmdelitas  causa  et  origo  extitisse  creditor;  et 
ideirco  in  ambabus  contra  regem  eonepiratom  est,  quia  nxoris 
crudelitati  consentiens  a  suae  naturae  benignitate  ac  solita  man« 

saetudine  inmaniter  exorbitasse  videbatur. 

*  Pippin!  Capit.  c.  14,  S.  201 :  De  rebus  quae  Uiidegardae 
reginae  traditae  fuerunt  volumus  ut  fiant  descriptae  per  breves; 
bezieht  sich  auf  Besitzungen  in  Italien. 

*  Urk.  Lothars,  Qrandidier  S.  234 :  H.  augusta  ....  in  re- 
bus suis  propriis,  quas  a  nobis  nomine  dotis  accepit ;  Ludwig  d.  D., 
ebend.  S.  251 :  schenkt  seinem  Sohn  Güter,  unde  suam,  quam  Do- 
minus sibi  dedit,  potuisset  dotare  uxorcm;  Ricbardis,  ebend.  S.  808 : 
dotem,  quam  nobis  b.  ui,  d.  Ludowicus  sub  conürmatioüo  regia  et 
legiuma  sccundum  Francorum  moreni  ....  dedit ;  Ludwig  11, 
Miiratori  Ant.  II,  S.  117:  Quod  jub  adeo  ....  iucrementum 
suDipsit,  ut  non  solum  uobilitas  magnorum  virorum,  sed  etiara 
rcgum  et  imperatorum  äublimitas  hujuscemodi  usibus  atque  nego- 
tiis  effectum  praebere  non  sprcverit  ....  raorem  antecessorum 
uostroruru,  piiäsimoruni  impcraturuui  yetiULutes,  ....  haue  dilec- 
tissimam  hpuusam  nostiaui  Angilbeitani  nomine  juxta  legem  Fran- 
corum dotamuB  et  eani  Doininu  auxiliauie  ad  culmen  uostrae 
äubiimitatis  uxoiciü  ^iacacütiuiiier  u^que  pcrducerc  dispouimus. 
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Die  Frauen  sind  fast  alle  aus  den  Geschlechtern  des 
Landes  genommen.  Nur  Karl  bat  sich  anfangs  einer 
Laogobardischen  Fttrstentochter  vermählt,  diese  aber  bald 
wieder  Verstössen Spater  dachte  er  wohl  einmal  an 
eine  Verbindung  mit  der  Griechischen  Kaiserin,  der  Irene, 
hat  aber  dies  Vorhaben  nickt  zur  Ausführung  bringen 
klSnnen.  Die  Bewerbung  nm  eine  Angelsächsische  Kö- 
nigstochter für  den  ältesten  Sohn  Karls  hatte  auch  kei- 
nen Erfolg*;  dem  Ludwig  wählte  er  eine  einheimische 
Frau;  und  später  hat  dieser  seinen  Söhnen  geradezu 
verboten  fremde  zu  nehmen*.  Die  jüngeren  Brüder, 
verordnete  derselbe  S  sollten  bei  ihrer  Verheirathung 
den  Rath  und  die  Zustimuiuiig  des  älteren  einholen; 
wenn  der  Vater  lebte,  war  gewiss  um  so  mehr  die  seine 
erforderlich  \  In  einzelnen  Fallen  ist  von  einer  Mitwir- 
kimg  auch  der  Grossen  die  Rede  ^  ja  sie  haben  wohl 

«  Einhard  V.  Karoli  c.  18.  V.  Adalbardi  c.  7,  S.  525.  S. 
deo  Brief  des  Papstes  Stephan,  in  dem  er  sich  überhaapt  gegen 
fifemde  Frauen  aussprach,  Cod.  Car.  47,  S.  158. 

*  G.  abb.  Fontan.  c.  16,  S.  291. 

*  Divisio  817  c.  18,  LL.  I,  S.  199:  Ulud  tarnen  propter  dia- 
eordias  evitandas  et  occasiones  noxias  auferendas  cavendum  de^ 
cemimus,  ut  de  exteris  gentibas  nullus  illomin  uzorem  accipere 
praesoraat 

*  a.  a.  0.:  Vohimus  etiam,  nt  si  alicui  illorum  post  decesstun 
nnstrnm  frmpns  nnhon<li  vonerit,  ut  cum  consilio  et  consensu  se- 
nioris  fratris  uxnrcm  ducat. 

'  V,  Hludowici  c.  VA,  S.  fi2fi ,  sa^l  geradezu:  d.  imperator 
primogriiito  tilio  yuo  Illoüiario  Hirmengardam  ....  uxorem  cum 
solempiu  juiixit  apparatu. 

*  Von  Lotbar  II.  sagt  Hincmar,  Op.  I,  S.  373,  dass  er  seine 
Gattin  cum  consensu  et  voluntate  fidelium  suorum  ad  conjugium 
more  regali  sibt  sociavit,  Lotbar  I.  Vermählung  ward  auf  einer 
ReichsTersammltmg  gefeiert;  s.  Ann.  Einb.  821. 
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eine  Verbindung  förmlich  durch  ihren  Eid  befestigt  *.  — 
Auch  die  Töchter  der  Könige  blieben  im  Lande.  Nur 
eine  Karls  war  dem  Griechischen  Kaiser  Constantin  Ter* 
lobt,  ohne  dass  es  jedoch  zur Yerrnfthlong  kam*.  Auch 
von  den  anderen  hat  sich  keine  wirklich  verheirathet 
Dagegen  wurden  die  Töchter  Ludwigs  angesehenen  Män- 
nern des  Reichs  znr  Ehe  gegeben;  erst  eine  Enkelin, 
eben  jene  Judith,  heirathete  einen  answftrtigen  König. 

Die  regelmassige  Bezeichnung  für  die  Mitglieder  des 
königlichen  Geschlechts  ist  'sehr  eder  'hoch  adelich' 
(nobilisBimQB)^  Von  den  Söhnen  sagt  EarP,  dass  sie 
den  anderen  im  Reich  voranstehen,  aber  auch  dann 
wenn  sie  eine  besondere  Herrschaft  empfangen  haben 
dem  Vater  unterthanig  nnd  gehorsam  sein  sollen®.  In 

'  V.  Adalhardi  c  7,  S,  525:  quam  sibi  dudam  etiun  quo- 
rundam  Francorum  jurameutis  petierat  in  conjugium. 

«  Aull.  Lauresh.  781,  S.  32.  G.  abb.  Fontan.  c.  16,  S.  291. 
Emharil  V.  Karoli  c.  19.   Vgl.  Theophanes  S.  705.  718. 

'  Karl  nimmt  auf  die  Möglichkeit  Rücksiclit,  Divisio  Ö06 
c.  17,  S.  129 :  quae  .  .  .  .  a  eondigno  viro  ad  conjugium  fuerit 
qiUMsita  et  ei  ipsa  conjugalis  vita  placnerit,  non  ei  deuegetnr  a 
fratribiu  sais,  und  Lorents,  Hi8t.Ta8cheiib.III  (1832),  S.  830,  nnd 
Dömiiges  S.  87  gehen  also  wohl  zu  weit,  wenn  eie  meinen,  Karl 
habe  ans  politischen  Kücksicbten  Iceine  Verheirathung  gewollt.  Ob 
Berthadem  Angilbert  wirklich  verm&hlt,  bleibt  wenigstens  zweifelhaft. 

«  S.  die  Litanie  vorher  S.  265  N.  3,  die  Urk.  der  Gisela,  Karls 
Schwester,  Bouq.  V,  S.  7G0.  Vgl.  Ann.  Laar.  maj.  704,  S.  180 
und  sonst.  —  Nobilissimus  augustus  sagt  Ludwig  d.  i).  von  seinem 
Vater,  Wilmaus  KU.  I,  S.  73.  Manchmal  steht  auch  bloss  uobilis, 
Poet  Car.  S.  105 ;  vgl.  S.  258. 

•  Capit.  Lang.  c.  1,  S.  2Ü6:  Quod,  Deo  miserante,  iilii  nustri 
etaton  habentes  excepto  paterna  consolatione  per  se  ceteris  ho- 
minibns  praecellere  debent.  Eine  Auffbidernng  an  die  SQhne  vor- 
ansnlenchten  kann  das  doch  sehwerlich  sein. 

*  Divis.  806  c.  20^  S.  130:  et  nt  obedientes  babeamus  prae* 
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einem  solchen  Fall  lieissen  sie  regelmässig  selber  Kö- 
niges werden  mitunter  aber  auch  schon  ohne  ßack- 
acht  darauf  mit  diesem  Namen  bezeichnet*. 

Das  Recht  der  Nachkoimneiischaft  Pippins  an  der 
Herrsctiaft  unterliegt  keinem  Zweifel.  Den  altgermani- 
schen  Grundsatz,  dass  das  Kdnigthum  an  ein  bestimm- 
tes Geschlecht  gebunden  sei,  hat  der  Papst  bei  Pippins 
Salbung  ausdrücklich  anerkannt  und  unter  den  Schutz 
auch  der  Kirche  gesteilt.  Und  von  dem  Frankischen 
Königthum  ist  er  dann  auch  auf  das  Kaiserthum  über- 
tragen \  dab  iiiiiuai  hergestellt  dem  KaroUngischen  Haus 
überhaupt  erworben  war  und  hier  jenen  Charakter  einer 

dictos  dilectos  filios  uostros;  vgl.  c.  18  von  den  Sühnen  der  Söhne; 
hoDorati  sint  apud  patres  et  patrnos  suos  et  obedientes  sint  Ulis 
cum  omni  subjertione  quam  decet  in  tali  consangiiinitate  esse. 

*  Ueber  den  ältesten  Karl  s.  vorhpr  S.  2ü2  N.  5. 

*  So  der  Papst  einen  eben  geborenen  Sohn ,  Cod.  Car.  18, 
S.  85-  Ebenso  Gregor  I.  bei  den  Langobarden,  Jalfe  lieg.  Nr.  1544, 
S.  153.  regales  pueri,  puellae  in  dem  Carmen  IV  des  Uiberni- 
cttf  eznl,  Poet  Car.  S.  400. 

*  QrotiiM  sagt,  De  j.  b.  et  p.  II,  9,  11:  Fuit  aatem  haec 
electio  personalis  in  Carolum  M.  et  cgue  successores;  soll  das,  wie 
es  scheint,  helssen:  persönlich  für  jeden  der  gewählt,  so  ist  das 
entschieden  unrichtig.  Doch  könnte  man  vielleicht  annehmen,  dass 
Karl  zu  Anfaii-T  'ge  lbst  die  kaiserliche  W&rde  als  eine  persdnltche 
betrachtet,  uuJ  erst  später  die  .VuflFassung  gewonnen,  dass  sie 
seinem  Geschlecht  gehtjre.  Dafür  liesse  sicli  anführen,  dass  der 
Eid  der  dem  neuen  Kaiser  geleistet  nicht  wie  der  frühere  auch 
auf  die  Söhne  ging;  s.  nachher;  und  dass  in  der  Divisio  von  806 
nicht  von  dem  Kaiserthum  die  Uede  ist;  vgl.  Lezardidre  III, 
S.  44.  51,  wo  aber  freilich  zu  bestimmt  behauptet  wird,  dass 
Karl  ^chercha  k  ^teindre  dans  sa  msison  ce  titre  langer*.  — > 
Bei  der  Eaiserkronung  Ludwigs  ist  dagegen  schon  von  der  Kadi* 
kommenscbaft  die  Rede;  oben  S.  259. 
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ungeordneten  Wahlmonaichie  verlor,  den  es  früher  ge- 
habt und  auch  in  Byzanz  wesentlich  beibehalten  hatte. 
Für  beide  galt  das  erbliche  Eecht^  dem  der  göttüclie 
Wille,  die  göttliche  Gnade  nur  die  höhere  Weihe,  Sal- 
bung, Krönung  nur  weitere  Bestätigung  verleihen 

Das  Erbrecht  wird  auch  fortwährend  im  Fränkischen 
Beich  in  jener  mehr  privatrechtlichen  Weise'  gefiusst, 
dass  eine  Theilnng  unter  mehreren  Söhnen  geboten  er- 
scheint^.  Das  Arnulhngiäche  Haus  hat  diesen  Grund- 

<  Capit.  859  c.  1,  LL.  I,  8.  462 :  Quia  ....  in  Francoram 
regno  reges  ex  genere  prodeunt;  Ludwig  sagt,  Bouq.  VI,  S.  676: 
Imperium  paternam  soscipiens;  ebenso  die  Bischöfe,  Maiisi  XIV, 

S.  G33:  regnum  paternum  succcssit;  vgl.  Theodulf  an  Karls  Sohn 
Karl,  Poet.  Car.  S.527  :  Ut  patriae  valeas  riitilus  conscendere  sedes; 
Nithard  T,  2,  S.  651 :  H^re«?  autera  tantae  sublimitatis  Lodhuwi- 
cus,  filiorum  ejus  justo  matnmonio  susceptorum  uovissimus,  ceteris 
decedeiitibus ,  successit;  Trausl.  S.  llucberti,  Mabülon  Acta  IV,  1, 
S.  295:  8cc})tra  iinperialia  sibi  dehita  et  a  Deo  tradita  .  .  .  rexit. 

•  Divisio  fcKKi,  8.  127,  sagt  Karl:  cosdem  per  Dei  gratiara 

filios  nostros  ....  post  uostrum  ex  hac  mortalitate  discessum  

imperü  vel  regoi  nostri  heredes  relinquere,  si  iu  divim  Majestas 
adimerit,  optamus.  Vgl.  die  Stelle  des  Smaragdus  vorher  S.  264 
N.  1 ,  der  eben  nur  von  einem  *confirmat'  spricht.  So  wird  auch 
Capit.  859  c.  8  der  Srdnung  nur  als  einer  Bestätigung  gedacht. 

■  Hier  kann  man  auch  eine  Stelle  aus  einem  Brief  Karl  d.  E., 
Hincmar  Op.  II,  S.  706,  anführen,  in  der  es  heisst:  quia  reges 
Francorum  ex  regio  genere  nati  non  episcoporum  vicedomini,  sed 
terrae  domiiii  hactenus  fuimus  compiitati.  Vgl.  Smaragdus,  Via 
regia,  D'Aihery  I,  S.  243:  Sapieiilia  rogilms  concedit  sibi  subdita 
discreto  disponere  regna  et  suaviter  popuios  jam  sibi  facit  aervire 
possessos.  UuabUäugjg  von  solchen  Stellen  hat  Raepsaet,  Oeuv- 
res I,  S.  128,  die  Idee,  Karl  habe  die  Souveränität  nicht  bloss 
za  mer  erbliche,  sondern  auch  au  einer  territorialen  gemacht 

*  Was  Daniels  S.  471  E  einwendet,  beruht  auf  wiUkörH- 
eben  Annahmen;  die  Behauptung,  die  späteren  TheUnngen  seien 
nur  ein  Ausknnftsmittel  gewesen,  um  den  Läodersuwachs  dem  kö- 
niglichen Haus  isu  erhalten,  ist  ganx  unbegründet. 
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Satz  grleichmftsaig  festgehalten,  da  seine  Mitglieder  als 

Majores  doiiius  die  Herrschaft  führten,  da  Pippin  den 
Königsthron  bebtiegeii  und  da  Karl  die  kaiserliche  Würde 
erlangt  hatte.  Kannte  das  Bömiscfae  Reich  schon  von 
Alters  her  mehrere  Imperatoren  und  Oaesaren  neben  ein- 
ander ,  so  mochte  die  Wiederherstelhmg  des  Kaiserthnms 
am  wenigsten  als  ein  Grund  erscheinen,  um  von  dem 
Herkommen  abzuweichen  und  den  yerschiedenen  Söhnen 
das  Recht  zu  nehmen  das  sie  nach  alter  Gewohnheit 
hatten.  Anderer  seits  verstiess  eine  fcirmliche  Theilung 
aber  gegen  die  universalen  Ideen,  die  man  jetzt,  na- 
mentlich von  kirchlichem  Standpunkt  aas,  mit  dem 
Kaiserthum  verbunden  hat,  und  als  daher  der  Tod 
zweier  Söhne  vor  dem  Vater  die  von  Karl  früher  ent- 
worfene Theilung  vereitelt  hatte ,  kam  unter  Ludwig  der 
Gedanke  einer  Einheit  des  Imperium  zu  weiterer  Aus« 
bilduii^,  und  ward  ein  Versuch  gemacht,  dieselbe  den 
Traditionen  des  Frankischen  Reichs  und  der  Familie 
gegenüber  wenigstens  in  der  Weise  zur  Geltung  zu 
brmgen ,  dass  die  Theilherrschaften  der  Brüder  in  einer 
gewissen  Unterordnung  unter  dem  ältesten,  dem  Kaiser, 
stehen  sollten.  Aber  eben  das  rief  einen  entschiedenen 
Widerstand  hervor,  hieran  entzündeten  sich  die  Kampfe, 
welche  mit  der  Auflösung  des  Reichs  und  der  Bildung 
verschiedener  selbständiger  Staaten  endeten,  und  von 
denen  später  ausführlicher  zu  handeln  ist. 

Das  erbliche  Recht  der  Familie  ging  übrigens  me-* 
mals  so  weit,  dass  alle  männlichen  Nachkommen  eines' 
Könic^a  einen  Antheil  an  der  Herrschaft  hätten  begeh- 
ren können.    Starb  von  mehreren  zugleich  regierenden 
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Bradem  einer,  so  war  das  Recht  der  anderen  zur  Naeh-* 
folge  ein  ebenso  nahes  wie  das  der  Sdhne.  Pippin  und 

••  Karl  beide  haiien  es  gegen  ihre  Neffen  zur  Geltung  ge- 
bracht, ohne  dass  darin  eine  Verletzung  gesehen  wer- 
den loinn  als  der  letztere  Bestimmungen  über  die 
Nachfolge  in  seinem  Reich  traf,  fiberliess  er  es  dem 
Volk,  ob  es  in  solchem  Fall  den  Sohü  als  König  anneh- 
men wollte,  und  verlangte,  dass  dann  die  Oheime,  die 
Brüder  des  Verstorbenen,  sich  dem  nicht  hindernd  in 
den  Weg  stellen  sollten Er  selbst  bestimmte  einem 
Enkel,  Pippins  Sohn  Bernhard,  die  vilterliche  Herr- 
schaft in  Italien,  wenn  auch  in  einer  gewissen  Unter- 
ordnung unter  dem  Oheim  und  Kaiser*.  Dieser  ging 
noch  weiter  und  verordnete,  dass,  wenn  mehrere  Söhne 
vuiliaiiden  seien,  das  Volk  zubammenkomme  und  einen 
derselben  wähle:  er  schloss  damit  zugleich  eine  Nach- 
folge der  Brüder  und  eine  weitere  Theilung  aus  ^ 

*  8.  oben  S.  100  und  vgl.  Leo,  Italien  I,  S.  199  N.  3,  der 
dies  mit  Recht  hervorhebt.  Das  Gegeutlieil  wird  muu  auch  uicht 
mit  Büdinger,  Schulpflicht  S.  60,  was  Eiahard  Y.  Karoli  c.  8 
eatn^men  kdonen. 

*  Divisio  806  c  5,  S.  13B:  Quod  n  talis  filios  cuilibet  isto- 
rum  tritun  fratrum  jmUu  foerit,  qoem  popidus  eUgBre  velit  ut 
patri  Buo  in  regnl  hereditate  Buccedat,  ▼olnmuB,  nt  hoc  consen- 
tiant  patrui  ipsins  pueri  et  regnare  permlttant  flliam  fratris  Bui 
in  portione  rcgni ,  quam  pater  ejus ,  frater  eorum ,  habuit. 

»    Auü.  Eiiih.  bl3.  814,  S.  200.  201.    Tliegaii  c.  12. 

*  Divisio  817  c.  14,  LL.  I,  199:  Si  vero  aliqiiis  illorum 
deceden«  legitiraos  filios  reliqncrii.  nun  intcr  eos  potestas  ipsa  di- 
vidatur ;  sed  potius  pupulus  panier  couveuieuä  unum  ex  eis,  quem 
Dominus  voluerit,  eligat,  et  kunc  senior  frater  in  loco  fratris  et 
fiUi  Buscipiat,  et  honore  patemo  sablimato,  hane  constitutionem 
ei^  ilinm  modia  omnibuB  conflervet.    De  ceteris  vero  lib^B  pro 
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Ueberhaupt  ward  dem  Inhaber  der  Herrschaft  ein 
gewisser  Einfluss  auf  die  Bestimmung  der  Succession, 

die  Regelung  der  Theilung  und  was  damit  zusammen- 
hing eingeräumt.  Schon  Karl  Martell  hat  seinen  Söhnen 
die  Theile  bestimmt  die  jeder  empfangen  sollte;  Karl 
traf  bei  seinen  Lebzeiten  eine  ausführliche  YerfUgung 
über  die  Nachfolge  der  Söhne;  und  als  zwei  derselben 
gestorben  waren  und  nur  einer  übrig,  hielt  er  doch 
noch  eine  ausdrückliche  Entscheidung  zu  gunsten  die- 
ses ndthig.  Ebenso  ist  Ludwig,  dem  väterlichen  Bei- 
spiel folgend,  alsbald  zu  Anordnungen  geschritten,  welche 
die  Verhältnisse  der  Söhne  umfassend  und  genau  fest- 
stellen sollten,  auch  auf  üeirathen,  Minderjährigkeit 
und  vormundschaftliche  Begi^ning  Rücksicht  nahmen, 
und  also  wie  eine  Art  Hausgesetz  bezeichnet  wer- 
den können.  Und  später,  da  er  den  Tod  nahe  fühlte, 
suchte  er  durch  eine  Erklärung  zu  gunsten  Lothars 
und  Uebersendung  der  Beichsinsignien  noch  einen  Ein- 
fluss zu  üben  auf  die  Entscheidung  des  Streits  zwischen 
den  Brüdern  ^  Einem  König,  der  keinen  Sohn  hatte, 
legte  man  auch  wohl  geradezu  das  Kecht  bei,  jeman- 
den, doch  aber  aus  der  Familie,  an  Sohnes  statt  an^ 
zunehmen  und  als  Erben  zu  bezeichnen  K 

amoi  e  pertractput ,  qualiter  eos  more  pareutum  nostrorum  salTeut 
et  cum  cousilio  habeant. 

*  Ann.  Fuld.  840,  S.  362:  Hiinc  (Lothar)  enim  fenmt  im- 
peratorem  morieutem  designasse,  ut  pust  &e  regni  gubernacula 
amciperet,  wMiM  ei  insigimfl  regaUbm. 

*  So  Bcbreihi  Hmemar,  Flodoard  Hist.  Rem.  111,24,  S.Ö87: 
qtutenus  idem  Karolns,  qvia  filimn  non  habebat,  nniim  ex  hm 
regttlis  (den  Westfrftiddscheii,  Ludwig  und  Earlmauu)  sibi  «doptet 
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In  solchen  Fällen  ist  zumeist  auch  von  einer  Mit- 
wirkung des  Volks  oder  der  Grossen  die  Rede.  Das 
Gennanische  Eecht  der  Wahl  im  Geschlecht  hat  über- 
haupt unter  den  Earolingem  eine  gewisse  Geltung  er- 
halten, wenn  es  gleich  immer  nur  zu  einer  beschrank- 
ten Anwendung  kommt.  Bei  Karls  und  Karlmanns  Nach- 
folge in  dem  väterlichen  Beich  wird  einer  Wahl  erwfthnt, 
die  dann  freilich  im  wesentlichen  nichts  anderes  als 
eine  feierliche  Anerkeimung  bedeutet.  Dass  jener  nach 
des  Bruders  Tod  die  Herrschaft  desselben  erhalt ,  ent- 
scheidet die  Zustimmung  der  Grossen  des  Landest 
Als  er  die  umfassende  Verfügung  über  die  Nachfolge 
trifift  und  hier  für  die  Zukunft  dem  Volk  ein  bedeuten- 
des Recht  einräumt,  gedenkt  er  selbst  keiner  Mitwir- 
kung desselben  ^ ;  aber  die  Geschichtschreiber  benchten, 
dass  die  Grossen  zugezogen  wurden  und  die  Urkunde 
eidlich  bestätigen  mussten'.    Ebenso  soll  später  über 

» 

In  fliium  et  aab  vom  boni  ac  strenui  bajoli  ad  hoc  eum  nutriri 
höMtt  ^  8il>i  heredem  aut  in  totnm  aut  in  partem  statuat 

*  S.  darüber  oben  S.  100. 

*  Es  h&mi  Divisio  806,  S.  127:  et  hoc  vobis  notnm  fieri 
T0liiiini8|  ....  optamuB ....  quam  qaiBqae  illomm  tuen  vel  re- 
gere debeat  porcionem,  discribere  et  deeignare  fecimus. 

*  Aon.  £inb.  806,  S.  193 :  conrentum  habuit  Imperator  enm 
primoribus  et  optimatibiis  Francorum  de  ...  .  divisione  regm 
facienda  ....  De  hac  partitlone  et  testamentum  factum  et  jure- 
jnrando  ab  optlmatlbus  Francorum  confirmatum.  Auch  der  Papst 
unterschrieb.  So  sagt  aiicli  sclion  Cliron.  Moiss.  800,  S.  304:  Et 
habet  ibi  magnum  concilium  et  conventiim  populi  et  disponit  re- 
gnutn  filiis  suis.  Auch  das  gesammtc  Volk  musste  einen  neuen 
iluldigurigscid  leisten,  Capit.  Nium.  806  c.  2,  S.  lol  :  Ut  hi  qui 
antea  tidelitatem  partibus  nostris  non  promiserunt  promittere  fa- 
ciant,  et  insnper  oranes  denuo  repromittant ,  ut  ea  quae  inter 
mio9  nostroä  propter  pacis  coocordiam  statuimus  pleuiter  omnes 
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Ludwigs  Erhebung  weiügstens  mit  den  Vertretern  am 
Hof  eine  Berathimg  gehalten  sein  K  Dieser  seiner  aeits 

führte  AiKH'dnuiig  die  er  trai'  auf  Anregung  der  Ge- 
treuen zurück,  berief  üch  auf  ihre  Zustimmung,  be- 
zeichnete Lothars  Erhebung  als  geschehen  durch  seine 
und  des  ganzen  Volkes  Wahl,  ermalmte  auch  dies  in 
künftigen  Fällen  von  seinem  iiecht  einen  zweckmassigen 
Gebrauch  zu  machend    Unter  seinen  Nachfolgern  hat 

consentire  debeant.  Die  leUten  Worte  dieser  Stelle,  die  frtther 
als  ein  besonderes  Capitel  gefasst  waren,  hat  Eichhorn  §.  159, 
S.  023,  so  verstanden,  als  wenn  Karl  durch  die  Hissi  eine  allge- 
meine Zostimmung  des  Yolks  eingeholt,  also  eine  Art  allgemeiner 
Alutimmnng  veranstaltet  h&tte,  und  daran  weitere  Folgerungen 
über  sdne  Absicht  den  Grossen  die  Entscheidung  aus  den  H&nden 
ta  ndimen  geknapft.  Das  ist  alles  mit  der  Verwandlung  eines 
Punkts  in  ein  Comma  hinfällig  geworden. 
•   >  Ermold.  Nigell.  II,  v.  4  ff.,  S.  478: 

Conciiium  revocat  ad  sua  tccta  novum; 
Karl  sagt:     Yos  mihi  consilium  fido  de  pectore,  Franc! , 

D'u'itc;  nos  prompte  mox  peragamus  idem. 
Gegen  die  Annahme  Funclcs,  Ludwig  d.  Fr.  S.  43  ff.  (vgl.  Himly, 
Wala  et  Louis  le  Dcbonnairo  8.  50),  ein  Thoil  der  Grossen  sei 
f&r  Ausschliessung  Ludwigs  und  die  Nachfolge  Bernhards  gewe- 
sen, erklärt  sich  Simsou,  liudwig    I,  8.  I. 

•  Divisio  817,  LL.  I,  S.  198:  nt  nos  tideles  uostri  ;iiiiiaoue- 
rent,  qualcnus  ....  de  statu  totius  regni  et  de  filiorum  nostro- 
rum  causa  more  jiarentuni  nostroruin  tractaremus  ....  nutu  omni- 
potentis  Dei,  ut  credimus,  actum  est,  ut  et  nostra  et  totius  po- 
puli  nostri  in  ...  .  Hlotharii  clectiono  vota  concurrerent  .  .  .  . 
Qoae  capitula  propter  utilitatem  imperii  ....  cum  omnibus  fide- 
libtts  nostris  considerare  placnit  et  cousiderata  conscribere  et 
conscripta  propriis  manibus  üriaai  e ,  ut  .  .  .  . ,  sicut  ab  omnibus 
cotamuui  voto  actum  est,  ita  .  .  .  .  a  cunctis  inviolabiliter  con- 
lerYentur;  c.  18,  S.  200:  Monemus  etiam  totius  populi  devotionem 
• .  .  .  ut,  si  is  filius  noster,  qui  nobis  ....  successerit,  absque 
legitifflia  liberts  rebus  humanis  excesserU  «...  in  elegendtf  mö 
ei  liheris  nostris ,  si  superstitcis  Craitri  sAo  fuerint,  eam  quam  in 
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dann  die  wieder  wachsende  Macht  der  Grossen  dieser 

Befugnis  bald  eine  erhöhte  Bedeutung  und  weitere  An- 
wendung zu  geben  gewusst,  ohne  freilich  zunächst  mit 
dem  allgemeinen  Erbrecht  des  Hauses  sich  in  Wider- 
spruch zu  setzen. 

Im  allgemeinen  ward  zur  Nachfolge  Geburt  aus  recht- 
mässiger, von  der  Kirche  anerkannter  Ehe  gefordert'. 
Doch  ist  auch  dieser  Grundsatz,  hauptsachlich  wegen 
einer  gewissen  Unsicherheit  in  der  Behandlung  der  ehe- 
lichen Verhältnisse  selbst,  nicht  zu  ganz  sicherer  Gel- 
tung gelangt.  Den  Karl  Martell  schloss  es  nicht  von 
der  Herrschaft  aus,  dass  seine  Mutter  von  Pippin  zu 
der  rechtmässigen  Gemahlin  hinzugenommen  war.  Da- 
gegen hat  Karl  der  Grosse  nicht  bloss  Kinder  von  Concu- 
binen,  die  er  später  nach  dem  Tode  seiner  l'rauen  hielt, 
unberttclcsichtigt  gelassen,  sondern  auch  einen  Sohn, 
der  aus  einer  Verbindung  stammte,  die  vor  der  Ehe 
mit  der  Langobardischen  Königstochter  eingegangen  und 
damals  wahrscheinlich  als  gültig  angesehen  war  Um- 

illius  electione  fecimus  couditiouem  imiteatur.  Zu  vergleichen 
sind  die  Berichte  der  Historiker. 

'  Dirisio  817  c  15,  LL.  I,  S.  200:  Si  vero  absque  legitimis 
liberis  aliquis  eorum  deceaserit,  potestas  illias  ad  senioreni  fra- 
trem  rerertatnr.  Et  si  contigerit  habere  liberos  ex  concabina, 
monemus,  ut  erga  illos  misericorditer  agat. 

•  Vgl.  Leibniz  I,  S.  154.  156;  Bünau  II,  S.  335;  Laden  IV, 
S.  646;  Sirason,  Karl  S.  39  fi*.  Der  orste  beruft  sich  namentlich 
auf  die  oben  S.  266  N.  aiifreführte  Litanie,  wo  Pippin  nehon, 
ja  vor  den  Sühnen  der  Hildegard  genannt  wird.  Ebenso  ist  ohne 
Zweifel  in  dem  Verbriulerungsbuch  von  St.  Peter  zu  Salzl)urg, 
wo  zusammen  aufgeführt  werden,  S.  7  (col.  ^5);  Gharlus  rex,  Fa- 
strada,  Pippinus,  Gharlw,  Ladvih,  Pippinus,  der  erste  Pippin 
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gekebrt  liesB  er  den  Bernhard  in  dem  Reich  des  Vaters 

zur  Herrschaft  kommen,  obschon  ein  Zeitgenosse  ihn 
Sohn  einer  Concubinc  nennt  \  sei  es  dass  die  Kirche 
oder  vielleicht  der  Kaiser  die  Matter  nicht  als  recht- 
niftssige  Gemahlin  Pippins  anerkannt  hatte.  Sp&ter  ist 
es  der  uneheliche  Sohn  eines  andern  Karolinf^ers ,  der 
durch  Erhebung  der  Deutschen  Grossen  an  die  Steile 
des  regierenden,  aber  gänzlich  unfähigen  Königs  ge- 
setzt wird. 

Auf  Fähigkeit  und  Würdigkeit  ist  wohl  eine  gewisse 
Rücksicht  genommen.  Unmündigkeit  ist  damit  nicht  in 
Widerspruch  und  schliesst  von  der  Nachfolge  nicht  aus ; 
Hess  doch  Karl  seine  Söhne  in  ganz  jungen  Jahren  als 
Könige  über  einzelne  Theile  des  Reichs  salben.  Solchen 
wurden  angesehene  Männer  zur  Seite  gesetzt ,  die  die 
Leitung  der  Geschäfte  empfingen^.  Ludwig  bestimmte, 
dass,  wenn  bei  seinem  Tod  einer  der  Söhne  noch  nicht 
volljahiiu  geworden,  die  Sorge  für  ihn  und  sein  Reich 
dem  älteren  Bruder  zufallen  solle,  und  er  sprach  bei 
der  Gelegenheit  aus,  dass  der  Termin  der  MOndigkeit 

dieser  altere  fciohu,  clor  /weite  der  König  von  Italien,  während 
Karajaii  iu  seiner  Erxauterung  S.  xzx  diesen  au  der  ersten  Stelle 
sucht,  au  der  sweiten  den  Sobn  Ludwigs  findet.  Eine  Luchrift 
aber  die  Mezerai,  Hist  de  France  (1643)  I,S.218,  n.  a.  anfUiren 
tmd  auf  Pippins  Mutter  Himlltradis  beziehen,  die  hier  uxor  Ea> 
roH  und  regina  heim,  betrifft  nach  Doublet,  Bist  de  8t  Denis 
8.  1293,  die  Hirmintrudis,  Gemahlin  Karl  d.  Kahlen,  ist  auch,  wie 
die  meieten  Grabinscliriften  dieses  Klostnra,  von  sp&terem  Datum. 

*  Thegan  c.  22:  filius  Pippini  ex  eoncubina  natug.  Dies  be- 
zweifelt freilich  Hegewisch  S.  33S,  und  allerdings  erwälmen  es 
weder  die  Ann.  Einh  noch  andere  Berichte  die  vou  ihm  sprechen. 
Vielleicht  war  die  Ehe  nnr  nicht  von  Karl  gebilligt  gewesen. 

•  S.  darüber  Abscimiti  ö. 
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nach  Ribuarischem  Recht,  d.  h.  das  löte  Jahr,  anza- 
nehmen  sei  K    Zu  einer  eigentlich  vormundschaftlichen 

liegierung  ist  es  aber  unter  den  ersten  Karolingern 
nicht  geicommen  K 

Seit  die  Geistlichkeit  den  König  salbt  und  krönt,  ist 
sie  auch  mit  dem  Anspruch  hervorgetreten,  über  seine 
Würdigkeit  zu  wachen,  wo  sie  solche  vermisst,  zunächst 
ihn  zu  vermahnen,  dann  aber  auch  zu  strafen,  unter 
Umständen  des  Reichs  zu  entsetzen.  Dem  Lothar 
wird  vorgeworfen,  dass  er  nicht  die  Kunst  des  Ke- 
gierens  besitze,  auch  keine  Spur  guten  Willeos  in 
seinem  Thun  sich  zeige,  und  er  deshalb  der  Herrschaft 
beraubt  die  ihm  der  Vater  übertragen  \  Und  ahnliche 
Grundsätze  haben  dahin  geführt,  dass  eine  siegreiche 
Partei  mit  den  Söhnen  verbündet  auch  den  ivaiser 
selbst  von  der  Regierung  entfernte  und  ins  Kloster 
schickte.    Von  Lothars  Sohn  Karl  hiess  es,  dass  er 

'  Divisio  817  c.  16,  LL.  I,  S.  200:  Si  vero  alicui  illuium 
contigerit,  nobis  decedentibus  ad  aimos  iGgitimos  juxta  llibuariam 
legem  noüdum  yervcDisse,  volumus,  ut,  donec  ad  praefiaitiun  an- 
norum  terminum  veuiat,  quemadmodum  modo  a  nobis,  sie  a  se* 
niore  fratre  et  ipse  et  regnum  ejus  prociiretor  atque  gubemetar. 
Et  com  ad  kgitiaioi  aimos  perveoeiit,  jnxta  taxatnm  modum  soa 
potestate  in  omiubus  potiatur.  Vgl.  Kraut,  Vormimdschaft  III, 
S.  114,  der  wegen  der  Analogie  für  die  Merovinger  das  12te 
Jahr  als  Volljährigkeit  aonimmt 

•  V«?!.  Lezardifere  III,  S.  54. 

•  Nithard  IV,  1,  S.  068:  neque  scientiam  gubernandi  rem 
publicam  illum  habere,  nec  quoddam  vestigium  bonae  voluntatij 
in  sua  gubernatione  quemlibot  invcnire  possc  ferunt.  Die  Bi- 
schüfe  entscheiden,  quod  ob  suam  nequitiam  vmdicta  Dei  ülum 
ejecerit. 
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untauglich  und  ungeeignet  sei  den  königlichen  Namen 
zu  tragen  K  Es  hangt  das  mit  dem  wachsenden  £in- 
flnsB  zusammen,  den  die  Geistlichkeit  theils  für  sich 
theils  als  Glied  der  Aristokratie  im  Fränkischen  Beich 
gewann.  Doch  tritt  ihren  Ansprüchen  meist  immer 
ein  entschiedener  Widerstand  entgegen,  und  zu  wirk- 
licher Anerkennung  sind  sie  keineswegs  gekommen  ^ 

Vielleicht,  dass  die  Erinnerung  an  die  Erhehong 
Pippins  und  die  Beseitii^ing  des  letzten  Merovingers 
hei  dem  neuen  Geschlecht  es  nicht  zu  jenem  festgewur- 
zelten, gewissermassen  göttlichen  Ansehn  kommen  liess, 
das  dem  alten  Königshaus  beigewohnt  hattet  Boeh 
haben  die  Völker,  Deutsche  nnd  Romanen,  auch  an  ihm 
mit  wahrer  Treue  festgehalten  und  sich  nicht  leicht  zu 
einer  Verletzung  des  bestehenden  Rechts  hinreissen  las- 
sen. Erst  die  völlige  Unfähigkeit  eines  Herrschers,  der 
die  Zügel  der  Regierung  gilnzlich  aus  den  Händen  fal- 
len liess,  auf  der  einen  Seite,  und  die  Uebereinstim- 

>  Ann.  Bert.  861.  S.  456:  inutilis  at^ue  iuconveuiens  regio 
honorl  et  nomini  ferebatiir. 

*  Am  weitesten  geht  wohl  Karl  d.  K.  in  dem  Conventus 
apud  Saponarias  869  c.  3,  LL,  I,  S.  462:  A  qua  consecratione  vel 
rcgni  subiuiiitate  supplantari  vel  proici  a  nullo  debueram,  salLem 
siue  audientia  et  judicio  episcoporum ,  quorum  ministerio  in  regem 
mm  consecntiu  et  qoi  throni  Dd  sunt  dicti,  in  quiboa  Dens  se* 
det  et  per  guos  sua  decernit  jttdida ,  qaornm  pateinis  correptio- 
oibiia  et  eastigatoriis  jadiciis  me  snbdere  foi  paratus  et  in  prae- 
lenti  Wim  sabditos.  Dass  dies  Hincman  Anflicht,  bemerkt  Weis- 
acker, Z.  t  htst  TheoL  a.  a.  O.  S.  416. 

'  Vgl.  oben  S.  77.  Arnd,  an  der  dort  N.  1  angefahrten 
StflUe,  malt  dies  aber  sehr  ans-  und  knflpft  unbegründete  Fol- 
gerungen daran. 
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mung  der  verschiedenen  berechtigten  Elemente  im  Volk, 
auf  der  andern,  führen  spftter  zu  der  Verlassung 
Karl  III.,  zu  der  Erhebung  von  Königen  auch  ans  an- 
derem Gesclileclit.  Damals  waren  aber  überhaupt  üef- 
eingreifeude  Veränderungen  im  Frankenreich  vor  sich 
gegangen,  deren  Betrachtung  ausserhalb  der  Grenzen 
dieser  Darstellung  liegt.  Sie  hat  es  zunächst  nur  mit 
einer  Zeit  zu  thun ,  da  das  Recht  des  Köni^^s  und  des 
königlichen  Geschlechts  in  voUer  Anerkennung  stand, 
das  Volk  sich  auch  genügen  liess  an  der  Bewahrung 
von  Formeln  und  Gewohnheiten  die  seine  Mitwirkung 
bei  der  wirklieben  Einsetzung  des  Herrschers  andeuten 
sollten  und  dasselbe  in  Erinnerung  hielten,  auch  wenn 
es  thats&chlich  wenig  Bedeutung  hatte 

Als  Ludwig,  der  schon  vorher  zum  Kaiser  erkl&rt 
war,  nach  des  Vaters  Tod  nach  Aachen  kam,  um  die 
Herrschaft  wirklich  zu  übernehmen,  ist  er  hier  noch 

^  Es  ist  sehr  gesucht,  wenn  Montesquiea«  XXXI,  15,  meint, 
die  yerbindiing  Ton  Eönigthum  und  Hi^ordomAt,  die  er  in  Pi|h 
pin  und  seuien  Naehfolgern  annimmt,  habe,  da  jenes  erblich, 
dies  w&blbar,  zu  einer  Mischung  beider  Grundsfttxe  geführt.  Da- 
gegen sagt  Guizot,  Essais  S.  302,  gauz  mit  Recht,  dass  die  Ent- 
fernung der  Merovinger  den  alten  Grundsätzen  und  Freiheiten  der 
Deutschen  von  selbst  eine  gewisse  neue  Krfift  gab.  Besonders 
ausführlich  ist  Lezardiere  III,  S.  -10  ff.  308  ff. ,  v/o  aber  wie  im- 
mer alles  zu  sehr  auf  feste  Grundsätze  zurückgeführt  wird.  So 
wird  hervorgehoben,  S.  49,  dass  Karl  und  seine  Nachfolger  frei 
nur  über  Italien  verfügt.  Raepsaet,  Oeuvres  1,  S.  141,  meint, 
das  Recht  der  feierlichen  Anerkennung  besidie  sich  auf  die  Ver- 
pflichtung gegen  den  König  als  Senior,  die  immer  nur  lebenslftng- 
lich  gewesen  sei,  verkflimt  aber,  dass  es  viel  ftlter  und  allgemei- 
ner ist.  Daniels  8.  478,  der  von  gar  keinem  Recht  des  YoIIdi 
etwas  wissen  will,  folgt  Torgefasster  Meinung. 
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einmal  von  den  Anwesenden  feierlich  begrüsst  und  an- 
erkannt worden  \  Und  ähnlichem  wird  auch  sonst  vor- 
gekommen sein.  Einen  Umzug  im  Reich,  um  sich 
personlich  mit  dem  gesammten  Volk  in  Verbindung  zu 
setzen,  hat  aber  ebensowenig  wie  Ludwig  ein  anderer 
der  erbten  Karolinger  vorgenommen.  Jener  bezeichnete 
seinen  Regierungsantritt  durch  allerlei  Gnaden  und  Ga« 
hen  die  er  spendete;  er  vertheilte  die  Schätze  des  Va- 
ters, Hess  die  Gefängnisse  offnen,  rief  Verbannte  ans 
dem  Exil  zurück  wogegen  er  andere  Personen  vom  Hof 
entfernte  die  hier  in  der  letzten  Zeit  eine  besondere 
Bolle  gespielt  hatten.  Dann  erschienen  die  Gesandten 
unterwttrtiger  Völkerschaften,  um  ihre  Huldigung  dar- 
zubringen ^  und  auch  die  Grossen  des  Reichs  kamen, 
um  den  Kaiser  und  Herrn  zu  begrüssen,  persönliche 
Verplichtnngen  zu  erneuern,  zugleich  aber  auch  die  Be- 
stätigung von  Privilegien,  Beneficien  und  anderen  Ver- 
günstigungen zu  erhalten. 

£s  war  seit  lange  Sitte,  dass  Verleihungen  früherer 
Könige  von  den  Nachfolgern  bestätigt  und  erneuert  wur* 
den,  und  wenn  es  auch  häuüg  als  eine  Form  erscheint 
die  keine  grosse  Bedeutung  hatte ,  wenn  wenigstens  die 
Gültigkeit  einer  Schenkung  und  eines  Privilegiums  nicht 
geradezu  hiervon  abhängig  war,  so  gab  doch  jedenfalki 

'  V.  EUudowici  c.  23,  8.  618:  a  multis  Fraocorum  milibiu 
cum  mttlto  est  favore  receptus  imperatorqae  secundo  declaratur. 
Dasselbe  bedeutet  es,  wenn  Ann.  Emh.  sagen,  814,  S.  dOl: 
Aqnasgraiii  venit  sttmmoque  omnlnm  Francorum  consensu  ac  fa- 

Tore  patri  successit. 

«   Ermold.  Nifrcll.  H,  v.  169  if.,  S.  481. 
'  Thegan  c.  9. 
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nur  dies  die  rechte  Sicherheit  und  ward  deshalb  nicht 

gerne  versäumt'.  Karl  sagt  einmal:  er  ermahne  alle 
die  welche  ihm  in  der  Herrschaft  nachfolgen  würden, 
ein  von  ihm  gegebenes  Privilegiam  zu  halten,  wie  sie 
wünschten  dass  ihre  Verfügungen  von  ihren  Nachfolgern 
gehalten  würden^;  mehr  an  den  guten  Willen  und  das 
Interesse  der  späteren  Herrscher  wendet  er  sich,  als 
dass  er  ein  bestimmtes  Becbt  in  Ansprach  nimmt.  Da 
Ludwig  eine  Emenemng  aller  Privilegien  der  Kirchen 
befahl,  erschien  es  als  eine  Vergünbtij^ung  die  er  die- 
sen erzeigte 

Selbst  bei  gesetzlichen  Vorschriften  hielt  man  es  nicht 
für  uberflflssig  ausdrQcklich  hervorzuheben,  dass  sie  von 

den  Nachfolgern  beobachtet  werden  sollten  \  oder  um- 

>  RoUi  S.  221  gellt  zu  weit,  wenn  er  die  Sache  ab  blosse 
Fornutlit&t  betrachtet,  und  es  IbI  namentlich  nicht  riditig,  wenn 

er  saj^'t,  es  sei  durch  solche  Bestätigungen  keineswegs  ein  neuer 
Titel  geschaffen.  Ich  würde  gerade  umgekehrt  behaupten ,  der  . 
alte  Titel  sei  durch  einen  neuen,  und  darum  besseren,  ersetzt, 
verdrängt  worden.  Die  Bestiitigung  erfolgt  gewrihnlich  in  der 
Form  einer  ueueu  Verleihung ,  gerade  von  einer  solchen  heisst  es 
dann:  regiam  exercemus  consuetudinem,  Urkk.  S.  715.  717  etc. 

*  L'rk.  S.  737 :  mouenms  onmes  t^ui  uobis  in  regno  a  iJeu 
conimisio  anccenari  sunt ,  nt,  sient  nia  sCatoka  a  wis  enccessori- 
bns  conBervari  velint,  ita  hanc  nostram  conBtitutionem  privilegü 
inviolabilem  conserrare  studeant  ad  communem  nostrornm  omniom 
ealutem.  Vgl.  Hincmar,  Op.  I,  S.  637:  qui  ita  praedecemrum 
suorum  bene  statuta  debent  in  omnibus  eooservare,  sicuti  sua 
constituta  a  suis  successoribuB  cupiunt  conBervari. 

*  Thegan  c.  10:  Eodem  anno  jussit  supradictus  princeps  re- 
novnrc  omnia  praecepta  quae  sub  teraporibus  patnim  suonim  gesta 
eraut  ecclesiis  Dei ,  et  ipse  manu  propria  ea  cum  subscriptione 
roboravit.    Die  Urkunden  geben  zahlreiche  Belege. 

*  Capit.  Aquisgr.  c.  5,  LL.  I,  S.  207 :  et  ut  apud  successores 
nostros  ratum  foret  et  in?ioIabi]iter  conservaretur,  confirmavimus. 


Digitized  by  Google 


287 


gekehrt  die  der  Vorgänger  als  gültig  in  Erinnerung  zu 
bringen  und  aufs  neue  zu  bekräftigen  ^  Wenn  etwas 
Ähnliches  mitaater  aach  bei  Bolchen  geschieht  die  der 
König  selbst  früher  erlassen*,  so  liegt  der  Grand  frei- 
lich zunächst  in  der  mangelhaften  Beobachtung  die  sie 
fanden  und  die  eine  wiederholte  Eiiischarfung  wohl  als 
nothwendig  erscheinen  üess.  Die  Schriftsteller  der  Zeit 
haben  übrigens  nicht  unterlassen  zu  bemerken,  dass 
auch  der  Fürst  selbst  an  die  Gesetze  gebunden  sei,  sie 
auszuführen  und  nach  ihnen  zu  richten  habe^. 

Da  Karl  seinem  Sohn  Ludwig  die  kaiserliche  Würde 
flbertmg,  erzfthlt  ein  Zeitgenosse  ^  ermahnte  er  ihn  vor 

*  Cu|>it.  7Gö,  ä.  42:  lucipiuut  capitula  .quas  b.  lu.  geuitor 
Pippinus  sinodaliter  [mstituit]  et  nos  ab  homnibus  coDBervare  vo- 
loinas;  Capit.  779  c.  12,  S.  60:  Capitula  vero  qiiae  b.  m.  genitor 
noater  m  sua  placita  constitiiit  et  einodos,  coDser?are  rolumus. 
Ygl.  Brev.  mies.  c.  1,  S,  65:  De  illo  edieto  quod  d.  et  genitor 
noster  Pipinus  instituit  et  nos  in  postmodum  pro  nostros  missos 
conservare  et  implere  jussimus.  Vgl.  873  c.  8.  LL.  I,  S.  521:  Ca- 
pitula avi  et  patris  nostri ,  quao  Franci  pro  lege  tencnda  judica- 
vernnt  et  fideics  nostri  in  generali  placito  nostro  conservanda 
decrfvorunt.  Uolior  doi  Itier  angedeuteten  ünterscliied  uad  die 
verscliiedeiieu  Ansichten  der  Neueren  s.  Abschnitt  5. 

*  Capit.  S.  142  c.  3:  lieliqua  capitula  quae  in  anteriore  ca- 
pitulari  scripta  sunt  ....  omuia  ita  observentur;  vgl.  Capit.  d08 
c.  11,  S.  189:  Ut  ea  quae  conetitata  eont  a  fidelibus  nostris  ob- 
serventiir.  Dieselbe  Bedeutang  hat  die  oft  fost  wdrtliche  Wieder- 
bolong  derselben  Bestimmungen  in  verschiedenen  Capitularien. 

*  Hincmar,  Op.  II,  8.  23:  Igitur  aut  a  popolo  promulgatae 
jnstae  leges  servaudac  aut  a  principe  juste  ac  rationabiliter  sunt  in 
quolibet  vindicaudae.  Vgl.  Op.  I,  S.  688,  wo  er  sich  gegen  einen 
Fürsten  erklärt ,  der  sagt :  quis  me  inde  judicabit,  qui  saper  omnes 
consisto,  si  praeceptiim  vel  edictum ,  quod  manu  confinno,  aut 
iofringo  aut  non  attendo;  und  oben  ä.  235  N.  2. 

*  Thegan  c.  6. 
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dem  versammelten  Volk,  den  allmachtigen  Gott  zu  lie- 
ben nnd  zu  fürchten,  in  allem  seine  Gebote  zu  halten, 
die  Kirchen  wohl  zu  leiten  und  gegen  böse  Menschen 
zu  beschützen,  seinen  Geschwistern  und  Verwandten 
stets  gnädig  zu  sein,  die  Bischöfe  wie  Vater  zu  ehren, 
das  Volk  wie  seine  Kinder  zu  lieben,  die  Uebermüthi- 
gen  and  Schlechten  durch  Zwang  auf  den  Weg  des 
Heils  zu  fahren ,  den  Klöstern  sich  als  ein  Tröster,  den 
Armen  als  ein  Vater  zu  zeigen,  getreue  und  gottes- 
fttrchtige  Diener  einzusetzen  die  keine  ungerechten  Ge- 
schenke nahmen,  keinen  ohne  genügenden  Grand  von 
seinem  Amt  zu  entfernen,  sicii  seiböt  zu  jeder  Zeit  vor 
Gott  und  allem  Volk  untadelhaft  zu  halten.  Nachdem 
der  Kaiser  dies  und  ahnliches  geredet ,  fragte  er  den 
Sohn ,  ob  er  seinen  üetehlen  gehorsam  sein  wolle ,  und 
Ludwig  antwortete:  er  wolle  gerne  gehorchen  und  mit 
Gottes  Hülfe  alle  Befehle  die  ihm  der  Vater  gegeben 
beobachten 

Dagegen  ist  von  besonderen  Versprechungen,  nament- 
lich eidlichen  Versicherungen  an  das  Volk,  bei  den  er- 
sten Karolingern  nicht  die  Rede.  Dass  solche  bei  der 
Krönung  vorgekommen,  wird  nirgends  erwähnte  Auch 

^  Postquam  haec  verba  et  alia  multa  coram  multitudiue  filio 
suo  ostenderet,  interrogavit  eum ,  si  obcdiens  voliiissct  cssc  prae- 
ccptis  suis.  At  ille  respondit,  lil)i.'uter  obedire  ot  cum  Dei  a4ja> 
torio  omnia  praecepta,  quae  maudavcrat  ei  pater,  custodire. 

•  Die  Kninungsformel  aus  dem  sog.  pontificale  Egberts,  Mar- 
lene De  ritibus  S,  599,  kennt  auch  keinen  Eid,  sondern  nur  nach 
der  Salbung  ein  'primum  mandatum  regia  ad  populum':  dass  die 
Kirche  und  alles  Volk  Frieden  belialten,  Räubereien  und  alle 
Unrechüertigkeiteu  uuiersagt,  in  allen  Gerickten  i3iiiigkeit  und 
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dem  Papst  gegenüber  haben  Karl  und  Ludwig  keine  an« 

deren  Verpflichtungen  übernommen,  als  in  den  früheren 
Vereinbarungen  enthalten  waren  ^ 

Erst  in  der  zweiten  Generation  nach  Karl  dem 
Grossen  ist  in  dieser  Beziehung?  weiteres  aufgekoniiiicn. 
Da  die  Söhne  und  Enkel  Ludwigs  sich  unter  einander 
bekämpften  und  jeder  die  eigne  Herrschaft  auf  Kosten 
des  andern  zu  erweitern  suchte,  liessen  sie  sich  bewe- 
gen —  zuerst,  soviel  erhellt,  Karl  der  Kahle  — ,  um  die 
Unterstützung  der  Grossen  zu  erhalten,  ihnen  gegen- 
über auch  eidliche  Verjitlichtiin^en  einzuziehen  Wenn 
dabei  Bezug  genommen  wird  auf  das  was  die  Vorgän- 
ger, Könige  und  Kaiser,  angeordnet,  und  versprochen 

Barmherzigkeit  gewahrt  sein  sollen.  Vgl.  oben  S.  66  wegen  eines 
angeblichen  Eides  Pippins. 

'  Liiiin  Eid  bei  der  Kaisorkrtinung  nclimeu  gleich  seit  Karl 
Cenni  II,  S.40;  Phillips,  D.G.II,  S.81.  204  ;  Piipeucordt,  Rom  S.  141 
und  andere  an.  Allein  die  gleichzeitigen  Quellen  erwäliueu  sei- 
ner nicht,  und  schon  Cointius  VI,  S.  748  hat  sich  deshalb  dage- 
gen erkl&rt.  Auch  die  vielleicht  älteste  Formel,  oben  S.  269  N.  1, 
kennt  keinen  Eid. 

*  Wahrselieinlich  sehon  848,  da  er  gegen  Pippin  in  Orleans 
als  König  von  Aquitanien  gekrOnt  ward  (oben  8.  263  N.  1) ;  s* 
Flodosrd,  Eist.  Bern.  HI,  18,  S.  608,  über  eine  Schrift  Hinemars : 
de  pTomissione'  sua  eum  admonens,  qnam  verbo  ac  scripto,  ante* 
quam  rex  consecraretor,  primatibus  et  episcopis  fecerat ;  Tgl.  Hinc- 
mar,  Op.  II,  8. 175:  de  sacramentis  inter  se  et  seniorem  nostram 
fsctis,  quae  res  noster  se  serrare  velle  fatetur;  dann  da  er  sich 
der  Herrschaft  in  Lothringen  bemächtigte,  s.  die  Hede  Ann.  Bert. 
B69,  S.  483;  und  ebenso  bei  seiner  ErOnnng  zum  König  von  Ita- 
lien in  Pavia,  LL.  I,  8. 529.  Dagegen  gehen  die  Worte  der  Ann. 
Fuld.  858,  S.  371 :  nec  quemqnam  esse  in  omni  populo,  qui  jam 
promissionibus  ejus  aut  juramentis  tidem  adhibere  praesumeret, 
nicht  auf  Versprechungen  die  bei  der  Erhebung  gegeben.  —  Phillips 
Ii,  b.  'Haa  setat  auch  dies  iu  ältere  Zeit  zurück. 
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wie  diese  das  Recht  fest  und  unverbrüchlich  zu  bewahren 
80  sind  damit  ohne  Zweifel  aar  ini  allgemeinen  die  alten 
Gesetze,  nicbt  anch  schon  ahnliche  Versicherungen  wie 
sie  jetzt  gegeben  wurden  gemeint.  In  dieser  späteren  Zeit 
haben  dann  auch  die  Päpste  die  Ilmstande  benutzt,  um 
die  Kaiser,  die  ihnen  jetzt  die  Erhebung  verdanken,  zu 
besonderen  Zugeständnissen  zu  bringen  und  durch  förm- 
liche eidliche  Zusagen  zu  verpflichten. 

Unter  den  Mero vingern  war  es  üblich  gewesen,  dass 
alles  Tolk  dem  neuen  König  einen  Eid  leistetet  Die 
Austrasischen  Fürsten  haben  diesen  für  sich  offenbar 
nicht  fordern  können,  und  ob  sie  ihn  anch  später  noch 
den  schwachen  Schattenkönigen,  die  von  iliiien  eingesetzt 
wurden  und  oft  nur  nach  längeren  Unterbrechungen  zur 
Herrschaft  kamen,  schwören  Hessen,  mnss  als  zweifelhaft 
erscheinen*.  Und  noch  weniger  Iftsst  sich  darthun,  dass 

'  Ann.  Hert.  877,  S.  515,  wo  Karl  d.  K.  Sohn  Ludwig  sagt : 
Poiliceor  etiaiu,  mc  servaturum  ]eges  et  statuta  populo,  qui  mibi 
ad  rcgeiiduiD  misericordia  Dei  committitar ,  pro  communi  consilio 
fidelittm  nostrorum,  sectmdum  quod  praedecesBores  md,  imperato- 
Tw  et  r^es,  gesti«  itueraerunt  et  omnino  inviolabiliter  tenenda 
et  observanda  decreverunt. 

*  S.  n,  1.  S.  205.  Weiiu  Daniels  S.  424  ff.  463  ff.  überhaupt 
allgemeine  Fidelitätseide  in  Abrede  stellt,  so  stützt  er  sich  auf 
eine  unberechtigte  Auslegung:  der  Quellen.  Schon  Lezardiäre  I, 
S.  10f>  hat  im  'ganzen  das  Kiihtitjc,  sn  dass  Guizot,  Essais  S.  156, 
nicht  die  Kiutührung  iiherhanpt  Karl  iuitte  heileLroii  sollen.  Dies 
ist  jedenfalls  nur  in  dem  ubeu  angegebenen  Sinn  richtig. 

■  Dafür  wird  man  wohl  eine  Stelle  des  Theoi)baue8  S.  ti20, 
nach  weldier  der  Papst  Pippin  von  seinem  Eide  gelöst  habe,  nicht 
als  Beweis  gelten  lassen.  Ausserdem  findet  sich  nur,  dass  wieder 
unterworfene  Stamme,  wie  die  Baiem*,  Eide  leisten;  s.  oben  S.  46 
N.  4;  ob  sieh  das  aber  auf  das  ganze  Volk  bezieht,  ist  jedenfalls 
auch  zweifelhaft. 
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Pippin  und  seine  Söhne  gleich  anfangs  auf  die  alte 
EiühchtUDg  hielten.  In  den  freilich  dürftigen  Berichten 
ist  weder  bei  Pippins  Erhebung,  noch  bei  der  Nachfolge 
seiner  Söhne,  noch  da  Karl  die  Herrschaft  seines  Bru- 
ders übernahm,  von  einer  allgemeinen  Eidesleistung  die 
Rede.  Nach  der  Unterwerfung  Aquitaniens  und  der 
Eroberung  des  Langobardischen  Reiclis  erscheinen  wohl 
die  Grossen  des  Landes  um  die  Huldigung  zu  leisten; 
aber  nirgends  wird  gesagt,  dass  das  ganze  Volk  geschwo- 
ren habe^  Und  anderes  scheint  darauf  hinzudeuten, 
dass  soldies  überall  nicht  yorgekommen.  Als  eine  Ter- 
schwörung  gegen  Karl  entdeckt  war,  beriefen  sich  die 
Theilnehmer  wie  zur  Rechtfertigung  darauf  dass  sie  dem 
König  keinen  Eid  der  Treue  geleistet    was  sich  schwer- 

*  Von  den  Aquitaniern  lieisst  es,  Fred.  cont.  c.  13.'):  omnes 
ad  eum  venientes,  dicionis  siiae,  sicut  antiquitua  fuerat,  faciuüt; 
von  den  Langobarden,  Ann.  Laar.  maj.  774,  S.  152:  Ibique  ve- 
nientes  omnes  Laugobardi  de  cuuctis  civitatibus  Italiac ,  subdi- 
derunt  se  in  dominio  d.  gloriosi  Caroli  regis  et  Fraucoruiu.  Al- 
lerdings vird  hier  'omnes'  gesagt;  doch  glaube  ich,  wenn  von  ei- 
nem Kommen  zum  König,  nicht  von  einem  Ansäenden  von  Gesand* 
ten  zur  allgemeinen  EideBleistnng  die  Rede  ist,  kann  immer  nur 
an  ein  Huldigen  der  Grossen,  nicht  an  einen  Eid  des  ganzen  Yolks 
gedacht  werden. 

'  Capit.  miss.  S.  66  (von  Pertz  S.  51,  wie  ich  früher  schon 
bemerkt,  einem  anderen  Capitular  angchänj^t):  De  singulis  capi- 
tulis,  quibus  d.  rex  raissi'^  suis  praecepit;  die  folgenden  Worte: 
qui  nulla  (?)  sacramenta  riebeaat  audire  et  facere,  sind  aber  oflen- 
bar  corrumpiert ,  und  weder  Pertzs  Vorschlag:  illa  (iSickel:  quo- 
modo  illa)  oder  uova,  noch  der  von  Daniels :  quin  ulla,  befriedigt). 
Qmun  ob  rem  istam  sacramenta  sunt  neeessaria,  per  ordine  ex. 
antiqua  consuetndine  explicare  faeiont,  et  qula  modo  isti  infiddes 
homines  magnnm  conturbium  in  regnnm  d.  lüiroli  regi  voluerint 
terminare  et  in  ejus  vita  consiliati  sunt,  et  inqoisiti  dizerunt, 
qnod  fidelitaiem  non  jura88e[n]t.  Das  Capitularc  gehört  nach  Ita- 
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lieh  darauf  beziehen  kann  dass  nur  bei  dem  Thronwech- 
sel der  Eid  statthatte  und  die  Schuldigen  um  des  willen 

zufallig  alle  nicht  in  die  Lage  gckummen  waren  sich 
gegen  Karl  persönlich  zu  verpflichten'.  Wahrscheinlich 
handelt  es  sich  um  die  Verschwörung  des  Hardrad  (786), 
wo  zunächst  die  der  Schuld  Verdächtigen  unter  eigen- 
thümlichen  Umstanden  zu  dem  £id  angehalten  sein  sol- 
len'. Dann  aber  ist  eben  bei  diesem  Anlass  auch  für 
andere  Theile  des  Reichs,  wahrscheinlich  für  den  gan- 

lien,  doch  ist  wohl  nicht  .111  dir  Erhebung  hier  des  li(  i/.ug.s  Iii  uod- 
gaud  /U  denken.  Dass  aber  die  Verschwürimg  Ilardrads  7bG  den 
Anlass  gab,  ist  nach  der  Stelle  der  Ann.  Nazar.  (N.  2),  durchaus 
wahrscheinlich,  da  die  hier  erwälmte  Sendung  von  missi  doch  wohl 
noch  eine  weitere  Bedeutung  hatte.  Boretius,  Capitularien  S.  133, 
jiahiB  mit  Baiuze  die  Verschirdrung  des  Pippin  792  an,  neigte  LL. 
IV,  S.  xtni  K  zu  786,  lässt  jetzt  in  der  Ausgabe  S.  66  es  zweifel- 
haft und  macht  für  792  nur  wieder  die  Ordnung  der  HandBchrift 
geltend.  Ffir  786  erklärt  sich  Abel  S.  435,  entschieden  dagegen 
Sickel,  Actall,  S.  272,  dessen  Ausfahrung,  der  Simsen,  Karl  S.  44  N., 
beipflichtet,  dass  die  specieilen  Vorschriften  hier  später  sein  mii^ 
sen  als  die  Anordnung  von  789,  mir  nicht  beweisend  erscheint. 
Auch  Miihlbacher  S.  100  hält  an  786  fest. 

<  So  Roth,  Benef.  S.  387,  der  meint,  dass  deshalb  jetzt  die  Ein- 
richtung getroffen  sei ,  dass  alle  die  das  12te  Jahr  überschritten, 
den  Eid  leisten  sollten.  Daniels  S.  iG]  ergeht  sich  in  allerlei 
willkiirliclRii  Vermuthungen ,  legt  namentlicli  den  "Worten  'singulis 
capitulis',  die  offenbar  gar  nicht  unmittelbar  iiierher  gehören,  eine 
falsche  Bedeutung  bei. 

•  Ann.  Nazar.  786,  S.  42;  transmisit  rex  ipsos  Thuringos 
una  cum  missis  suis,  aliquos  in  Italiam  et  ad  Sanctum  Petrum, 
quosdam  vern  in  Neustriam  atque  in  Equitaniam  per  corpora 
sanctoruni,  scilicet  ut  jurareiit  tidelitafcm  reiji  liberisque  ejus.  Da 
dies  gesclielieii ,  werden  sie  bei  der  Rückkehr  getödtet  oder  ge- 
blendet. Die  Erzählung  ist  so,  wie  Boretiiis  S.  13o  bemerkt,  al- 
lerdings nicht  recht  verständlich.  Kr  kann  doch  wohl  nicht  hei- 
ssen,  dass  dem  Eide  nun  rückwirkende  iiratt  gegeben  sei,  um  sie 
wegen  der  Untreue  zu  bestrafen. 
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zen  Umfang  desselben,  ein  allgemeiner  Eid  aller  die  das 

12te  Jahr  zurückgelegt  hatten  verlan«;t.  Dabei  wird 
allerdings  auf  alte  Gewohnheit  Rücksicht  genommen ; 
die  Art  aber  wie  die  Vorschrift  da  wo  nähere  Nachricht 
vorliegt,  in  Italien,  erfolgt  und  im  einzelnen  ansgeführt 
wird  —  die  Königsboten  sollen  das  Volk  über  den  An- 
lass  belehren  —  weist  entschieden  darauf  hin,  dass  es 
eine  Einrichtang  war  die  man  in  der  Weise  nicht  kannte, 
und  bei  der  es  nicht  etwa  nnr  anf  Wiederholung  oder 
geringe  Veränderung  dessen  ankam  was  vor  14  Jah- 
ren bei  der  Unterwerfung  des  Landes  geschehen  war. 

Der  Eid  soll  geleistet  werden  von  Bischöfen  und 
Aebten,  Grrafen  und  königlichen  Yassen,  Vicarien  und 
Centenarien,  Beamten  der  Geistlichkeit  und  dieser  selbst, 
Canonikern  und  Priestern  —  nur  Mönche,  die  strenge 
nach  der  Regel  des  h.  Benedict  leben,  sollen  mit  einem 
einfachen  Versprechen  auskommen  — ,  ja  von  dem  ge- 
sammtenVolk:  alle  eben  über  12  Jahre  alt  haben  ihn  zu 
schwören,  wie  die  selbstÄndigen  Gaugenossen,  so  auch 
die  abhangigen  Leute  der  Bisthümer  und  Abteien,  der 
Grafen  und  anderer,  die  Fiscilinen  und  Colonen,  Eir- 
chenleute  und  Unfreie  welche  Beneficien  und  Aemter 
besitzen  oder  durch  Aufnahme  in  die  Vassallität  geehrt 
und  kriegerischer  Büstong  theilhaftig  ßind  K   Und  dabei 

'  a.  a.  0.  c.  2 :  Qoomodo  fllam  sacramentnin  juratum  esse 
debeat  ab  episeopls  €t  abbatis  sive  comitibas  vel  bassis  regalibos 
neenon  vicedomini ,  archidiacoiiibiia  adque  eanonicu.  8*  Glfirid, 

qui  monacborum  nomine  non  (?)  pleniter  couservare  (convertar^ 
Bor.)  videntur,  et  tibi  regula  s.  Benedict i  secimdiim  ordinem  te- 
nont,  ipsi  in  vor!)um  tantum  et  in  veritate  promittant,  de  quibus 
specialiter  abbates  adducant  domuo  nosiro  (?).  4.  Deinde  advo* 
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ist  überall  nicM  davon  die  Bede  dass  irgend  welclie  den 

Eid  schon  früher  {geleistet  hatten.  Jetzt  aber  sollen 
Zahl  und  Kamen  derer  welche  schwören  von  den  Köni^- 
boten  aufgezeichnet,  von  den  Grafen  aber  bemerkt  wer- 
den ,  wer  von  den  in  ihren  Districten  Geborenen  dort 
noch  lebe,  wer  durch  Commendation  anderswohin  ge- 
kommen ^  Die  Bich  durch  Flacht  der  EidesleistuDg 
entziehen  oder  sie  ans  Trotz  verweigern,  Bind  besonders 
anfzoBcbreiben,  ancb  entweder  dem  König  znznsenden 
oder  im  Gefängnis  zu  halten,  wenn  man  ihrer  aber  nicht 
habhaft  werden  kann,  jenem  wenigstens  z\a  Anzeige  zu 

catis  et  vicarijf .  rmtonariis ,  sive  fore  censiti  (?)  presbiteri  atqne 
cunctas  gencralitas  populi ,  tarn  puerilitate  annorum  12  qaamqae 
de  senili,  qui  ad  placita  venissent  et  jussionem  adimplere  seniorum 
et  conseryare  possunt,  sive  pagenses,  sive  episcoporum  et  abba- 
tisBaamm  comitnm  homimim  (homines,  Bor.)  et  reliquomn 
hoBÜnnm  (homines,  Bor.),  fiscilini  quoqae  et  coloni  et  ecdeBiaBticis 
adqve  senri,  qni  honoreti  henefieia  et  minieteria  tenent  vel  in  biie- 
sallatico  honorati  sunt,  cum  domini  sni  et  i^ballos,  arma  et  mmto 
et  lancea,  spata  et  seoespasio  babere  possunt,  omnes  jnrent.  Die 
Worte:  qui  ad  placita  etc.  können  wohl  nur  heiseen:  die  schon 
fällig  sind  die  Yersammlungen  zu  besuchen  und  am  Kriege  theil- 
zunehraen,  unmöglirl:  aber  kann  man  deshalb  das  Ganze  mit  Da- 
uiels  S.  465  auf  eine  Vereidigung  der  in  diesem  Jahr  'zum  Heer 
eingestellten  Mannschaften'  beziehen. 

*  So  sind  wohl  die  auch  nicht  ganz  deutlichen  Worte  welche 
folgen  zu  Terstehw;  Et  nomina  vel  numemm  de  ipsis  qui  jurave- 
ront  Ipde  miaeiB  in  brebem  secnm  adportent  Et  eomites  aimill- 
ter  de  Bingnlis  oratini  eaee  noti  (Centime  semoti,  Sickel)  tarn  de 
illos  qui  infra  pago  nati  annt  [et]  pagenaalea  fnerint  quamque  et 
de  Ulis  qui  aliunde  in  basBaUatico  Gonunendati  sunt.  Die  letzten 
Worte  übersetzt  Daniels :  wer  sich  von  AoBwärtigen  deraelben  (dnr 
centena)  aus  dem  Vasallenstande  anzuschliessen  habe;  was  ganz 
unverständlich  ist.  Der  Gegensatz  ist  ofienbar  :  die  noch,  in  dem 
Gau  leben  (pagensales)  oder  anderswo  conunendiert  sind. 
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bringend  In  aller  Weise  sollte  so  die  Ausführung  der 
Sache  gesichert  werden. 

Die  Fonnel  des  Eides,  wie  sie  in  dieser  Zeit  (789; 
festgestellt  ist,  lautet^:  *So  verspreche  ich  meinem  Herrn 
dem  König  Karl  und  seinen  Söhnen,  dass  ich  treu  bin 
und  sein  werde  die  Tage  meines  Lebens,  Ahne  Trug  und 

Gefährde'. 

Iii  deu  iolgenden  Jahren  ist  in  neu  erworbeneu  Ge- 
bieten immer  sogleich  die  allgemeine  Eidesleistung  er- 
folgt   Die  Baiem,  da  Tassilo  sein  Herzogthum  dem 

König  auftragen  musste',  selbst  die  ßeneventaner ,  da 

*  Et  si  fueriut  ali>|uis  qui  per  ingeuio  lugitaudu  de  comitatu 
ad  aliud  comitatu  se  propter  ipsum  sacrameDtum  diatolerit  aut 
per  superbia  jnrare  nolnerint,  semoti  per  brebem  renuntiare  aciant, 
et  tales  aut  per  fidqnsBores  niittanti  et  (aut  si,  Bor.)  ipsi  fide- 
juBBorea  non  habneriDt  qui  in  praesentiA  d.  regia  illos  addueantj 
aub  custodia  scrvetur  (aenrent,  Bor.);  aut  si  in  illo  viciuio  babi- 
tare  voluerint ,  sicut  caeteri  jurent  El  si  fugitivum  quis  dcvene- 
rint,  d.  regi  nuiitiatum  fiant  por  ipsos  missos.  Auch  diese  Worte 
hat  Daniels  wenigstens  ungenau  wiedergegeben.  Quizot,  Essais 
S.  158,  giebt  der  Stelle  eine  zu  bestimmte  Beziehung. 

*  Capit.  789  c.  17,  S.  63:  De  sacramentis  fidolitatis  causa,* 
quod  uobis  et  liliis  uostris  jurare  debeut,  quod  ins  verbis  conte- 
ttari  debet:  'Sic  promitto  ego  illc  partibus  domini  mei  Caroli  re- 
gia et  filiorum  ejus ,  quia  fidelis  sum  et  ero  diebua  vitae  meae, 
sine  frande  et  malo  ingenio\  (Vgl.  über  die  entaprecbende  For^ 
mel  bei  Sigonina  oben  S.  112  K.  1).  Ueber  die  Zeitbesdmmaiig 
ausführlich  Boretius,  Capitularien  S.  66  £  Es  scheint  mir  aber 
nicht  richtig,  wenn  er,  S.  134,  und  Sickel  a.  a.  0.  hier  zuerst  den 
Eid  gesetzlich  einführen  lassen;  vielmehr  setzt  diese  Stelle  die 
Vorschrift  voraus;  man  hätte  Grund  sie  für  c^loirhzeitig  zuhalten, 
doch  lässt  sich  nuch  eine  etwas  spätere  Festsetzung  denken,  wie 
auch  Boretius  m  der  Ausgabe  S.  65  zugiebt;  vgl.  Abel  S.  435  N.; 
Simson,  Karl  S.  1.  Zweifelhalt  ist,  ub  hierlier  ciue  Stelle  gehört 
Brev.  missi  789,  h>.  G5,  lür  Aquitanien;  ä.  unten. 

>  a  oben  8.  112  N.  1. 
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ihr  Herzog  sich  dem  Frankenkönig  unterwarf,  schworen 
insgesammt  * ;  ebenso  wurden  die  Römer  noch  vor  der 
KaiserkröDung ,  auf  Aoffordenuig  des  Papstes,  in  den 
Karls  genommen*. 

Ein  neuer  Eid  ist,  wie  vorher  daigelegt  ward  ' ,  nach 
der  Erhebung  znm  Kaiser  Ton  allen  Angehörigen  des 
Beichs  verlangt:  die  Karl  bisher  als  König  Treue  ge- 
schworen, sollten  nun  dem  Kaiser  den  Eid  eines  Mannen 
leisten,  und  ebenso  alle  die  es  bis  dahin  nicht  gethan, 
wenn  sie  das  12te  Lebensjahr  ttberschritten  hatten^. 
Dabeiist  die  Formel  eine  wesentlich  andere  als  früher^: 
'Ich  verspreche,  von  diesem  Tage  an  in  Zukunft  treu  zu 

'  Ann.  Lanr.  nmj.  7S7,  S.  170:  iurrivornnt  omncs  Beneven- 
tani ;  Ann.  Eiiib.  766,  S,  169 :  inisitque  logatos  qui  et  ipsnm  diicem 
et  OBonera  Bcnoventanum  populum  per  sacrammta  firmarent ;  Ein- 
hard V.  Kaioli  c  10:  legatis  ol)  sacrameota  fidelitatis  a  Beoeven- 
tanis  exigenda  atque  suscipienda  ....  dimissis. 

»   S.  oben  S.  182  ff.  •   S.  221  ff. 

*  S.  die  Worte  des  Capit.  und  die  auf  die  Sache  bezüglichen 
Stellen  der  Annaleu  in  der  Anmerkung  1  am  Ende  de.s  Abschnitts. 
Wie  Daniels  S.  466  auch  hier  noch  an  einer  allgemeinen  Bcoidijj^nng 
zweifeln  und  annehmen  kann,  dass  nur  bestimmte  Klassen  'secun- 
dum  Votum  et  propositum  Baum'  geschworen,  ist  ODbegreiflich ;  es 
heisst:  ut  omni  homo  ....  nmisquisque  aecundam  t.  et  p.,  nach- 
her: omnes  nsque  ad  12.  aetatis  annom.  Eine  Erweiterang  ist 
dies  aUerdings  nicht,  weil  es  seit  786  galt  Was  jener  aoflserdem 
bemerkt  ist  ebensowenig  begrOndet. 

*  S.  101:  Sacramentale,  qualiter  repromitto  ego,  qood  ab 
isto  die  In  antea  fidelis  snm  d.  Earolo  püssimo  imperatori,  fllio 
Pippiai  regis  et  Berthanae  reginae,  pura  mente  absqne  frande  et 
malo  ingenio  de  mea  parte  ad  suam  partem  et  ad  honorem  regni 
soi,  sient  per  drictum  debet  esse  homo  domino  sno.  Si  me  a4ja- 
Tet  Dens  et  ista  sanctornm  patrocinia  qnae  in  hoc  loco  snnt,  qnia 
diebos  Titas  meae  per  maam  Tohmtatem,  in  quantnm  mihi  Dens 
intellectnm  dederit,  sie  attendam  et  coasantiaa. 
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sein  dem  Herrn  Karl,  dem  sehr  frommen  Kaiser,  dem 
Sohn  des  Königs  Pippin  und  der  Königin  Bertha,  mit 
reinem  Sinn,  ohne  Trug  and  Gefährde,  ich  in  Bezug  auf 
ihn  und  auf  die  Ehre  seiner  Herrschaft,  wie  Yon  Rechts 
wegen  ein  Mann  (Vassall)  seinem  Herrn  sein  soll:  so 
mir  Gott  helfe  und  die  Heilsmittel  der  Heiligen  die  an 
diesem  Ort  sind,  dass  ich  in  den  Tagen  meines  Lebens 
mit  meinem  Willen,  insoweit  mir  Gott  das  Verständnis 
giebt,  so  es  beachte  und  daran  halte*.  Oder  wie  sie 
auch  gebraucht  ward  ' :  'Ich  verspreche :  dem  Herrn 
Karl,  dem  sehr  frommen  Kaiser,  dem  Sohn  des  Königs 
Pippin  und  der  Bertha,  bin  ich  treu,  wie  ein  Mann 
(Vassali)  Yon  Rechts  wegen  sein  soll  seinem  Herrn,  in 
Bezog  auf  seine  Herrschaft  und  auf  sein  Recht ;  und  die- 
sen Eid,  den  ich  geschworen  habe,  werde  und  will  ich 
bewahren,  soweit  ich  es  weiss  und  einsehe,  von  diesem 
Tage  an  in  Zukunft :  so  helfe  mir  Gott,  welcher  Himmel 
und  Erde  geschaffen  hat,  und  diese  Heilsmittel  der  Hei- 
ligen'. Die  Ausdrücke  sind  hier  überall  schärfer  bin- 
dender als  in  der  früheren  Fassung*;  vornehmlich  aber 

>  S.  102:  Item  aliud.  Sacramentato,  qualiter  repromitto  ego: 

d.  Karolo  p.  i.,  f.  V.  r,  et  B.,  MoW^  snm,  5?iciit  homo  per  drictum 
debct  esse  domino  suo,  ad  suum  regnum  et  ad  suum  rectum.  Et 
illud  sacrameutum ,  qnod  juratnm  habeo ,  ciistodiam  et  custodire 
volo,  in  quantum  ego  scio  et  iiitellego ,  ab  isto  die  in  aiitea;  si 
me  adjuvet  Dens,  qui  coelum  et  terram  creavit,  et  ista  sauctorum 
patrocinia. 

*  Roth  S.  887  bat  die  Verschiedenheit  der  Formeln  nicht 
genügend  beachtet,  ebensowenig  Walter,  der  §.  SS  sie  als  nicht 
wesentlich  verschieden  heseichnet,  Daniels  und  andere.  H.  Rackert, 
HA.  8.  126,  sagt  sogar  ausdrücklich  das  Gegentheil.  Dagegen 

selir  entschieden  hervorgehoben  ist  sie  von  Raepsaet,  Oeavres  I, 
S.  186,  der  aber  wieder  2a  grosses  Gewicht  darauf  legt. 
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ist  jetzt  die  Bestimmung  hinzugekommen,  dass  die  Treue 
gegen  den  Kaiser  dieselbe  sein  soll  vne  die  welche  der 

Vassall  seinem  Herrn  fjclobt :  das  allgemeine  Untertha- 
nenverhaltnis  wird  so  der  besonderen  und  engen  Ver- 
bindung welche  die  Gommendation  begrQndet  gleichge- 
stellt; es  werden  nicht  alle  wirklicli  Plannen  oder  Vas- 
salien des  Kaisers,  sie  leisten  auch  nicht  die  eigenthum- 
liche  persönliche  Huldigung  wie  diese,  und  werden  des- 
halb auch  nicht  alles  dessen  theilhaftig  was  mit  der 
Vassallität  verbunden  ist;  aber  ihre  Treue  und  Erge- 
benheit soll  keine  geringere  sein,  dieselbe  Kraft  and 
Bedeutung  haben.  Und  dieser  ist,  wie  schon  angeführt, 
die  weiteste  Auslegung  gegeben:  die  verschiedensten 
Pflichten  werden  hieraus  abgeleitet. 

Die  Abgeordneten  Karls  welche  damals  in  alle  Theile 
des  Reichs  geschickt  wurden  erhielten  den  Auftrag  na- 
mentlich diese  Vereidigungen  vorzunehmen  ^  In  Zukunft 
aber  ward  darauf  gehalten ,  dass  die  welche  das  be- 
stimmte Alter  erreicht  hatten  immer  gleich  den  Eid 
ablegten  ^ ;  es  blieb  ein  Hauptgeschäft  für  die  Königs- 
boten,  dafür  zu  sorgen  dass  dies  geschehe,  dem  Volk 
die  Bedeutung  der  Sache  darzulegen,  auch  dasselbe  zu 
ennahnen,  die  gelobte  Treue  anverbrdchlich  zu  halten 
und  in  nichts  zu  verletzen'. 

*  Capit.  miss,  spec.  c.  1,  S.  lOU :  De  tidelitatis  jusjurandum 
ut  omnes  repronnttant;  aucli  S.  104  c.  47.  Vgl.  die  Stelle  der 
Ann.  Guelf.  in  der  Anmerkung  1. 

*  C.ipit.  Tlienil.  c.  9,  S.  121 :  Et  infantis,  qui  antea  non  po- 
tuerunt  propter  juvenaiem  aetatem  jurare,  modo  üdelitatem  nobis 
repromittant ;  Capit.  Nium.  806  c.  2,  S.  131  :  Ut  hi  qui  autea  fide- 
litatem  partibus  uostris  non  promiserimt,  promittere  faciant. 

"  Ca^it.  a  UUS8Q  edita  c.  12|  ö.  146 :  Nullos  fidelitatem  quam 
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Und  damit  nicht  zufrieden,  Hess  Karl  zum  dritten 

Mal  eine  allgemeine  Beeidigung  vornehmen,  als  er  die 
Bestimmung  über  die  Nachfolge  seiner  Söhne  getiolien 
hatte:  der  neue  £id  sollte  eine  Anericennung  eben  die- 
ser Festsetzungen  enthalten  K  Einige  Jahre  später  (812) 
ward  dasselbe  nochmals  wiederholt  wahrscheinlich  weil 
inzwischen  zwei  der  Söhne  gestorben  waren  und  so  der 
letzte  Eid  seine  volle  Bedeutung  Terloren  hatte. 

Noch  weiter  aber,  bis  zum  wahren  Misbrauch,  stei- 
gerte sich  die  Forderung  solcher  Eide  unter  den  Nach- 
folgern Karls.  Bei  den  wiederholten  Theilnngen  und 
anderem  Wechsel  der  Herrschaft,  so  oft  ein  Mitglied 
des  Königshauses  die  Regierung  einer  einzelnen  Provinz 
übernahm,  musste  bald  das  ganze  Volk,  bald  wenigstens 
die  Gesammtheit  der  weltlichen  und  geistlichen  Grossen 
eidliche  Huldigung  leisten Unter  den  Anklagen  welche 

pvomimiD  habet  d.  Imperfttori  infnuigat,  ant  qni  inlractam  habet, 
non  GonsentiatUT  ei;  Gapit  de  justitÜB  c.  18  (a.  unten  N.  2); 
Gftpit.  miseis  data  829  c>  4,  LL.  I,  S.  354:  Yolnmne,  nt  missi 
aoBtri  per  totam  legationem  suain  primo  omnium  inqnirant,  qni 
Bint  de  liberis  hominibns  qui  fldelitatem  noble  nondnm  promiBsnm 
habeant,  et  Üaciant  Übe  eam  promittere  eieut  coneuetndo  Semper 
&it;  et  poetea  incipiant  legationem  raam  per  cetera  capitula 
peragere. 

>  Capit.  Nium.  806  c  2;  B.  oben  8. 278     d.  Dies  hat  Both, 

Benef.  S.  387,  übersehen. 

'  Capit.de  jnstitiis  (811—813)  c.  13,  S.  177 :  Ut  missi  nostri 
populum  üostmm  nobis  fidelitatem  promittere  faciant  secundum 
consuetudinem  jam  dudum  ordinatam.  Et  ipsi  aperiant  et  inter- 
preteiitiir  illis  hominibns,  qualiter  ipsura  sacramentum  et  iidelita- 
tem  prga  nos  servare  debeant.  Ic1i  /wnifle  nicht,  das8  auch  hier 
eine  neue  allgemeine  Beeidigung  gt  inemt  ist 

Einige  Beispiolp  sind:  Ann.  Einh.  817,  S.  204:  omnes  Ita- 
liae  civitatis  m  e^m  (üernhards)  verba  jurasse^  @21,  S.  208;  Mr 
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die  Gegner  Ludwigs  bei  seiner  Absetzung  vorbrachten 
werden  aacb  diese  häufigen,  sich  widersprechenden  £ide 
als  Beschwer  der  Gewissen  und  Verleitung  zum  Meineid 
hervorgehoben Dennoch  liess  man  auch  nachher  nicht 
davon  ab,  sondern  ging  nur  immer  weiter:  je  weniger 
die  Treue  gehalten  ward,  je  öfter  musste  sie  yerspro- 
chen  werden;  oder  wie  man  auch  umgekehrt  sagen  kann: 
je  öfter  sich  solche  Eide  wiederholten,  je  mehr  verloren 
sie  ihre  Heiligkeit  und  je  weniger  wurden  sie  beobach- 
tet Wer  verdächtig  war,  musste  aufs  neue  schwören'; 
wer  die  Treue  verletzt,  ward  nicht  selten  zu  einem 
neuen  Eid  angehalten dessen  Inhalt  dann  wohl  schär- 
fer gefasst  war,  darauf  ging,  dem  Herrn  das  Reich  nicht 
durch  Bath  oder  That  abwendig  zu  machen  ^  oder  wie 

cramento,  quod  apnd  Noviom:in;uin  pars  optimatuiii  juravcrat,  ge- 
neraliter  consummato ;  Aüu,  Bert.  ö32,  S,  425 :  cunctumque  popu- 
lum  regni  illias  ei  (dem  I^idwig  d.  D.,  der  in  Alamannien  eicge- 
drungen)  fidelitatem  promittere;  Ann.  Fuld.  840,  8.  862:  Francos, 
Alamsimos,  Sannes  et  Thnringos  sibi  fidelitatis  jure  confimuii 
(Ludwig  d.  D.);  Nithard  I,  4,  S.  662:  in  ^üm  ohsequio  primAtnt 
popfili  ....  jurat;  I,  6,  8.  654:  omncs  praedictos  fines  inbabi- 
tantes  convenerunt  üdeinque  sacramento  Karolo  firmaverant  .  .  .  . 
omnos  hos  fincs  inhabitantes  ad  illum  venerunt  et  fidem  sacrap 
mento  commendati  eidem  firmaverunt. 

'  De  cxanct.  Lud.  c.  5,  LL.  T,  S.  368 :  De  diversis  sacra- 
mentis  sibique  contrariis  atque  })erniciosi8  a  filiis  sive  a  popalo, 
eo  praecipieute  et  compellenle,  irrationabiliter  saepe  factis,  pro 
quibus  noQ  modicam  in  populo  sibi  commisso  peccati  maculam  in- 
dttzit,  reatum  perjurii  nihilominas  incurrisse. 

*  Nttbard  n,  1,  8.  665:  Dubios  qnoque  fide  sammento  flr« 
mari  praeeepit 

*  Ann.  Bert  889,  8.466 :  Aquitanoa  obvios  habuit,  quos  filio 
tue  sacramenti  interporitione  firmavit.  Sie  hatten,  wie  es  scheint, 
schon  einmal  geschworen. 

^  Capit.  860,  LIi.  I,  S.  474:  Finnitaa  antem,  quam  a  prae- 
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es  sonst  laoten  mochte^.  Dagegen  ist  man  in  der  all- 
gemeinen Formel  mehr  zu  der  ursinüngliclien  Fassung 
zurückgekelirt  und  hat  die  besondere  Yerpilichtung  als 
Yassall  wieder  aufgegeben'.  Wer  behauptete  schon  ge- 
schworen zu  haben,  hatte  dies  durch  Zeugen  zu  bewei- 
sen oder  ^selbst  wieder  durch  einen  Eid  zu  bekräftigen  *. 

Selbst  die  Mitglieder  der  kömglichen  Familie  müssen 
solche  Eide  leisten,  Söhne  dem  Vater,  Neffen  dem  Oheim, 
nnd  wenn  sie  sich  hier  mitunter  auf  besondere  Verein- 
barungen oder  Versprechungen  bezieiien,  so  in  anderen 
Fällen  auch  allgemein  auf  Treue  und  Ergebenheit  \  sie 
fallen  dann  aber,  ebenso  wie  die  £ide  der  Beamten  und 
anderer  Grossen,  wesentlich  mit  denen  zusammen  welche 
die  eigentlichen  Vassalien  bei  der  Commendation  zu 

dictis  liominibus  missi  uostri  debciit  recipere,  ista  est:  *De  isto 
die  in  ante  Karoli,  Hludowici  imperatoris  tilii,  regnum  ilii  uon 
forconsiliabo  neque  werribo.  Sic  me  Dens  adjuvet  et  istae  sanctae 
reli(iiiiae*. 

>  S.  die  Formel  eines  sehr  verclaoselten  Eides,  den  Hincmar 
Karl  d.  K.  leisten  mnsste,  Op.  U,  S.  834,  nut  seinen  BemerkuDgen 
dazu,  in  denen  er  sich  Uber  diese  Ansdehniing  beklagt  und  lustig 

macht. 

'  Capit.  854,  LIj.  1,  S.  429:  Sacramentum  antcm  fidolitatis 
tale  est:  'Kgo  iile  Karolo,  Hludowici  et  JiuHthtae  liiio,  ab  ista 
die  in  aute  tidelis  cro  sccmulum  meum  savirum,  sicut  Francus 
homo  per  rectum  esse  debet  suo  regi.  Sic  me  Deus  adjuvet  et 
istae  reliquiae\ 

'  Ebend.  c  18 :  De  fidelitate  regi  promittenda,  id  est  omnes 
per  regnum  illius  Franci  fidelitatem  illl  promittant  Et  qui  dlcunt 
se  illam  promisisse,  aut  certis  testibos  hoc  adprobent,  aut  jurent 
se  illam  ante  jurasse,  aut  iUam  ipsam  fidelitatem  promittant. 

*  Die  Beispiele  sind  selir  häufig:  V.  Hludowici  c.  53;  Nit- 
hard  I,  7.  III,  5 ;  Ann.  Bert.  845,  853,  S.  447.  863,  S.462; 

Ann.  Jb  uld.  872,  H.  384. 
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schwören  hatten  ^  da  diese  jetzt  eben  auch  auf  solche 
Verhältnisse  Anwendung  fand. 

Die  Eide  worden  stets  auf  Beliqnien  geleistet':  man 
glaubte  wohl  ihre  Heiligkeit  und  UnTerbrachUclikeit  zu 
erhöhen ,  wenn  man  solche  von  besonders  angesehenen 
Heiligen  wählte^,  oder  gar  den  Eid  an  verschiedenen 
Statten  auf  Terschiedene  Reliquien  schwören  liess,  wie 
es  bei  dem  Baiernherzog  Tassilo  geschah*. 

Auf  den  geleisteten  Treueid  ist  auch  bei  verschiede- 
nen Gelegenheiten  Rücksicht  genommen.  Besondere 
Verpflichtungen  wurden  mit  demselben  in  Verbindung 
gebracht,  um  ihnen  so  eine  strengere  Beachtung  zu  si* 
ehern:  für  das  gesammte  Volk,  Räuber  anzuzeigen  und 
Hülfe  gegen  sie  zu  leisten^,  ebenso  Verbrechen  gegen 
die  Forsten  des  Kaisers  kundzuthun^  fäx  einzelne  aber 

*  Vgl.  die  Eideslormel  der  Bischöfe  Ami.  Bert  870,  S.  487. 
877,  Ö.  505. 

*  Es  heisst  in  den  Formeln :  et  haec  patrocinia  sauctorum. 
Vgl,  Ann.  Fuld.  8üü,  S.  381 :  s.  Kmmerammus  ceterique  sancti,  in 
quorum  reliquiis  HIi  regi  üliisque  Ulius  fidem  me  servaturum  esse 
juravi. 

*  Ann.  Nazar.  oben  S.  292  K.  2.  Die  Worte  per  oorpora 
■anctonim  bedeuten  Orte  mit  Beliqnien  berttbmter  Heiliger.  Arnnlf 
leistet  Karl  d.  D.  einen  Eid  auf  das  lignum  e.  Cruds,  Ann.  Faid, 
cont  887,  S.  405. 

*  S.  oben  S.  93  N.  1. 

*  Capit.  853  c.  4,  LL.  I,  S.  121  :  De  latrouibus  autem  com- 
mendavcrunt  ,  ut  missi  omnibus  denunticnt  in  illa  lidelitate,  quam 
Deo  et  regi  unusquisque  debet  et  promissam  habet,  et  in  illa 
christianitate  qua  pacem  proximo  unusquisque  servare  debet ,  ut 
sine  exceptioue  alicujus  persuuae  ....  ullus  lutrouem  celet,  sed 
illum  missis  inortun  manifestet  et  ad  accipiendum  illum  adjatorium 
quantum  potuerit  unuiquisque  praestet 

^  Capit.  802  c.  39,  S.  98:  8i  quis  autem  hoc  Bciente  alicni 
perpetratum,  in  ea  fidelitate  conservatum  quam  nobis  promiseront 
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die  dazu  b<  s  nders  berufen  sind,  Aussagen  über  das 
Verhalten  der  Beamten  zu  machend  Doch  ist  dabei 
später  manchmal  wieder  ein  neuer  Eid  gefordert,  daas 

dem  wirklich  also  geschehe-.  Ausserdem  wurden  Zeu- 
gen auf  ihren  Treueid  verwiesen  und  hatten  so  ihr  Zeug- 
nis abzulegen  ^ 

Als  Verletzung  des  Eides  galt  übrigens  nicht  bloss 

wirklicher  Treubruch,  sondern  auch  andere  Verbrechen 

et  Dimc  proiuittere  habent,  uullus  hoc  ceiare  audeat   Vgl.  853 

c.  4,  LL.  I,  S.  424. 

*  Capit.  Aquisgr.  828  c.  3,  LL.  I,  S.  328:  Eligantur  per 
siDgulos  comitatus  qai  meliores  et  veritiom  sunt.  Et  si  aUquis 
inTWtus  faerit  de  ipsis,  qui  fidelitatem  promtmm  adbac  nobis 
noa  babeatt  promittat  Et  tuoc  instruendi  sunt,  quaiiter  ipsam 
fidem  erga  hob  salvare  debeant  ....  Et  si  post  talem  ammont- 
tionon  et  contestationem  aliter  quam  sc  veritas  babeat  dudsse 
aliquis  depreliensus  fuerit,  sciat  se  iuter  iutideles  esse  reputandum. 

*  Die  Stelle  S.  :]02  N.  5  geht  fort:  et  per  sacramentum  hoc 
missi  illorum  tirmare  faciant ,  sicut  tempore  anteceBsornm  illorum 
cousuetiulu  fuit.  Dass  hier  ein  neuer  Kid,  besonders  auf  diesen  Ge- 
geustaud  gerichtet,  gemeiut  ist,  zch^t  die  i^'ormel  S.  4J().  Dagegen 
ist  es  nicht  richtig,  wenn  lloth  S.  S&S  uuuimmt,  dass  nach  einem 
Gesetz  von  864  diejenigen  welche  sieh  der  Annahme  neuer  Denare 
weigerten  durch  allgemeine  Beeidigung  entdeckt  werden  sollten; 
sondern  nur  für  die  welehe  aur  Au&icht  eingesetst  (qui  ex  hac 
eausa  providentiam  babebant)  ward  die  Vereidigung  angeordnet; 
e.  9  Tgl.  mit  8»  8.  490. 

3  Trad.  Fris.  117,  S.  89 :  per  sacramentum  fidelitatis  quem 

d.  Karolo  magno  imperatori  ipso  praesente  anno  juraverunt  adte- 
atati  sunt;  elicnd.  2Gd,  8.  118:  tcstificnvit  per  illura  sacramentum 
quod  doniino  nostro  juravit;  ütib,  b.  lyö:  ]ier  sueramentuni  do- 
minicum  tcstiticaverunt;  Trad.  Lunael.  S.  147:  illa  tidelitate  quam 
cum  sacramento  d.  regi  promissam  habent:  Trad.  Sani'.  IST,  S.  177: 
per  jpsa  tidc  et  sacramento  qua  nostro  doinuu  data  haberent ; 
Yaissete  ll\  B.  197 :  von  Zeugen,  qui  juratam  babebant  fidelitatem 
ad  partem  regis.  Ebenso  in  Italienischen  Urkunden,  s.  B.  Ma- 
bUlon  Ann.  U,     787  fär  Farfa  (dSO). 
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koiiiiien  bü  behandelt  und  bestraft  werden.  Nach  Karls 
Gesetzen  sollten  Ränber  als  Treubrüchige  gelten  \  ebenso 
wer  das  Beneficium  des  Kaisers  widerrechtlich  benotzt 
oder  sich  Gut  desselben,  dem  auch  Kirchengat  gleich- 
gestellt wird,  aneignet,  betrachtet  werden,  als  habe  er 
seinen  £id  verletzt^,  und  dasselbe  gilt  von  dem  Beam- 
ten, der  jemandem  zaweist  was  dem  Kaiser  oder  dem 
Staat  angehört*. 

Einem  anderen  als  dem  Kaiser  oder  dem  besonderen 
üerin,  befahl  Karl^  durfte  kein  Eid  geleistet  werden. 
Und  dem  entspricht  das  Verbot  aller  eidlieh  eingegange- 
ner Verbindnngen,  von  dem  sp&ter  noch  m  handeln  ist 

Dagegen  ist  der  Treueid  häufig  auf  die  Söhne  ^  mit- 

*  Capit.  misB.  c.  2,  S.  166:  quia,  qui  latro  eet,  iofldelii  est 

noster  et  Francoruni. 

'  Capit.  Nium.  806  c.  7,  S.  131 :  qnia  qui  hoc  faciuDt  non 
bene  cii8todiunt  tidem  quam  iioliis  promissam  habent.  Et  ne 
forte  in  aliqua  iDtidelitate  invomatur  etc.  Capit.  Aquisgr.  c.  20, 
LL.  I,  Ö.  218:  quicumque  iüud  scieiiter  per  malum  ingenitim 
adquirere  temptaverit ,  pro  infidele  tciiealur,  quia  sacramentnm 
fiidelitatis ,  quod  uobis  promisit,  irritum  fecit.  Von  Kircheugut 
Karl  d.  K.,  Boiiq.  YII^  S.  663 :  neque  tnim  magis  iafidelis  quis- 
quam  nobis  poteet  esse  quam  ille  qui  noatrae  aaluti  et  praeseoti 
et  futurae  contrarias  extiterit. 

*  Capit.  LL.  I,  8.  192  c.  1:  pro  infidelitate  computetur. 

*  Capit.  Tbeod.  805  c.  9,  S.  124:  De  jucamento  nt  ntilli 
alteri  per  saeramentum  fidelitas  promittatar  nisi  nobis  et  qni- 
cuiqiie  proprio  seniori  ad  uostram  utilitatem  et  sui  senioris,  ex- 
cepto  bis  sacramentis  quae  juste  secnndiim  legem  alteri  ab  al- 
tero  debetur.  Gegen  Roths  Auslegung  dieser  Worte,  dass  der  Kid 
an  den  Herrn  angesehen  werden  solle  als  auch  dem  Kaiser  ge- 
leistet, s.  Vassallität  S.  12  N.  Die  Stelle  des  Capit.  Hariat.  779 
c.  8,  die  Boretius  vergleicht,  hat  hiermit  nichts  zu  tbun. 

*  8.  besonders  Gap.  789  c.  17 ,  oben  8.  296  N.  2.  Et  ist 
wohl  nicht  sufiUlig,  dass  es  in  der  Formel  nach  der  KaiserkrO- 
nung  fehlt. 
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anter»  und  zwar  Iiaapts&chlich  bei  den  neu  unterworfe- 
Den  Stftmmen,  auch  auf  das  Volk  der  Franken  ausge- 
dehnt^; btaU  dessen  einmal  der  riilast,  der  Sitz  des 
Herrschers  für  die  Uerrscliait  oder  den  Staat,  ge- 
moint  wird  K 

Einzelne  Schriftsteller  erheben  sich  wohl  zu  dem 
Gedanken ,  dass  neben  der  Treue  gegen  den  König  noch 
die  Liebe  zum  Vaterland  und  zum  Volk  ein  bestimmen- 
des und  leitendes  Motiv  sein  soll ;  diesem  fügen  sie 
auch  die  Ehrfurcht  gegen  die  Kirchen  hinzu'. 

Aach  der  Treue  selbst  wird  eine  gewisse  Beziehmig 
auf  die  Kirche  gegeben.  Die  Getreuen  des  Kaisers  sind, 
nach  der  doppelten  Bedeutung  des  Lateinischen  Aus- 

*  So  bei  der  Unterwerfung  der  Sachsen,  S.  128  N.  3.  147 
(aurlt  S*^,  XIII,  S.  :;0,  z.  J.  775),  der  Langobarden,  S.  KJy;  ausser- 
dem Ann.  Laur.  maj.  777,  S.  158  von  den  Sarracenen  in  Spanien: 
nisi  conservarent  .  .  .  üdelitatem  .  .  ,  d.  Caroli  re'jis  vel  Franco- 
rum;  Ann.  Einh.  789,  S.  175:  der  König  der  Wilzen  fidem  se 
regis  et  Francis  servaturum  jurejurauUo  prouiisit.  Vgl.  Ö.  304 
N.  1,  wo  CS  allgcmeiu  steht;  auch  S.  109  N.  4.  Aehnliches  kommt 
anderswo  vor;  so  schreibt  Alcuin,  epist.  15,  b.  169:  OfFa  regi  nee 
genti  Anglonim  nnrnquaui  intidelis  fui. 

•  Urk.  Karls  lur  Cur,  Mohr  I,  S. 20:  dum  nobis  in  omnibus 
palatiique  nostri,  sicut  rectum  est,  cum  omni  populo  Raetiarum 
fiddes  apparaerint.  Es  ist  ühnlifih,  wenn  von  Strafen  gesagt  wird, 
sie  seien  dem  pftlatium  zu  zablen;  s.  Knratori,  Ant.  I,  S.  918  ff., 
aach  Bouq.  VI,  S.  660  ff.  Auch  kann  man  allenfalls  vergleichen, 
Venn  Ann.  Einh.  von  einem  fremden  König  sagen,  817,  S.  204: 
neque  ad  palatium  ventnmm. 

'  Y.  Walae  n,  5,  S.  660:  quem  nee  ...  .  poterat  revocaie 
a  earitate  CShristi,  a  dilectione  patriae  et  populi,  ab  amoie  eo- 
ckBianun  et  fide  impeiatoris;  c.  8,  S.  652:  pro  fide  regni  et 
Kgis,  pro  amore  patriae  ae  populi,  pro  religione  eedesiarum  et 
Salute  dvium. 
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dnicks  'Meies',  zugleich  die  Glftnbigen',  die  den  Un- 
getreuen und  Ünglftubi^en,  'infideles',  sich  entgegen- 
stellen und  gleichiQässig  im  Dienst  Gottes  und  des  Kai- 
sers ausharren  sollen. 

Da  dieser  das  Hanpt  der  Kirche  ist  wie  das  des 
Volks,  so  fällt  in  Wahrheit  alles  zusammen :  und  an  die 
Möglichkeit  eines  Zwiespalts  ist  am  wenigsten  zu  den- 
ken. Doch  zeigt  es  Immer,  dass  neben  dem  rein  per- 
sönlichen Element  sich  hier  noch  andere  allgemeinere 
Gesichtspunkte  geltend  machten,  dass  man  den  HeiT- 
scher  eben  in  seiner  Stellung  zum  Volk  oder  Staat  und 
ZOT  Kirche  im  Ange  hatte,  und  keine  andere  Abbän* 
gigkeit  wollte,  als  die  sich  ans  der  Zugehörigkeit  za 
diesen  und  der  Anerkennung  iiirer  Ordnungen  ergab. 

Neu  unterworfene  Völker  und  Fürsten  mussten  mit- 
unter bei  dem  £id  den  sie  schworen  ausdrücklich  für 
üen  Fall  der  Untrene  gewisse  Strafen  auf  sich  nehmen: 
so  die  Sachsen  erklären ,  dann  ihren  Grundbesitz  ver- 
wirkt zu  haben*;  ausserdem  aber  zur  weiteren  Siche- 
rung fast  immer  auch  Geisel  stellen,  die  als  solche 
ihres  Gutes  und  ihrer  Freiheit  beraubt'  und  von  Karl 
meist  iai  Reich  vertheilt  und  den  geistlichen  und  welt- 

*  fideleB  9.  Dei  ecclesiae  et  noBtri,  wird  eiuzelii  in  den  Ur- 
lamden  Karls,  S.  741. 761,  häufig  unter  Ludwig  gehrftucbt;  Sickel, 
UL.  S.  173. 

*  S.  oben  S.  128  N.  8. 

*  TJrk,  Karls,  oben  S  1(^7  X.  1;  Ludwigs  S.  656:  einer  kla^t, 
er  sei  zu  den  Zoiteii  Pippins  als  Geisel  genommen;  ceteris  obsi- 
dibus  liceutia  redeundi  adtributa,  se  ipsum  .  .  .  .,  ablatis  rernm 
suarum  facultatibus ,  ab  J.  comite  vinculo  servitatis  esse  ad- 
strictom.    Das  wird  heisseu,  dass  der  Graf  ihn  so  behielt. 
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liehen  Grossen  zur  Bewahrung  überwiesen  wurden  * ; 
erst  bei  der  fintlasstmg  erhielten  sie  ihr  altes  Becht 
zmUck.  Wie  unter  Pippin  der  Langobardische  König 
und  Aquitanische  Herzog,  so  liaben  unter  Karl  ausser 
den  Sachsen  und  blaven  auch  die  Herzoge  von  Baiern 
und  Benevent  sich  dem  unterwerfen,  der  letzte  sogar 
den  eignen  Sohn  dazn  hergeben  müssen. 

Der  Bruch  der  Treue*  ward  regelmässig  mit  Con- 
fiscation  des  Vermögens  oder  doch  der  königlichen  Be- 
neficien  bestraft^.    Lebensstrafe,  die  früher  wenigstens 

^  Divisio  806  c.  13,  S.  129:  De  obaidibos  aatem  qui  proptflr 
credentias  Jati  sunt  et  a  nobis  prr  diversa  loca  ad  custodiendum 
destinati  sunt  etc.  Vp;l.  Capit.  miss.  Ital.  c.  10,  S.  207:  De  ob- 
sidibns:  quod  bene  non  custodiunt  et  ab  eis  fugiuut;  und  das  Ver- 
zeichnis der  Sächsischen  Geisel  und  ihre  Vertheilung  S.  233;  auch 
Flodoard,  Ilist.  Rem.  II,  18,  S.  465:  Cui  valdo  credidisse  Karolus 
imperator  magmu  ex  eo  probatur ,  quod  ülustres  Saxomim  obgides 
15,  quos  addiudt  de  Saxonia,  ipsiiu  fidei  custodiendos  commitit. 

*  Vonrtirf  der  infidelitas  als  besonders  schwere  BeBCliimpfiing 
in  den  Qesetxen  des  Remedius  von  Gor  (e.  11),  LL.  V,  S.  184. 

*  Dies  zeigen  zahlreiche  Beispiele;  Ürk.  Ludwigs  för  Farfs, 
fialzani  241,  8.182:  postposita  fidelitate  saa  ad  Bener^tanoi^ 
qui  tnnc  temporibus  d.  .  .  .  Karolo  imperatori  robclics  erant,  fu- 
^'iendo  sc  contulisset,  ac  propter  hoc  res  illius  propriae  hsco  so- 
ciari  debuissent  (v(t1.  256,  S.  195);  Trad.  Ran»r.  233,  S.  225:  dum 
.  .  .  J,  infidelis  nobis  existeret  et  in  eadem  intidelitato  iiiterfectus 
res  proprias  quas  liabebat  tisco  redactae  sunt;  auch  was  er  vor- 
her dem  Kloster  geschenkt;  Bodmann  S.  109:  curtem  illam,  quam 
olim  homo  nomine  R.  ad  proprium  babuit  et  propter  perfidiam 
amidt  atqne  in  jus  potestatis  nostrae  secundum  legem  advoiit; 
Eeeard  Corpus  bist  II,  3.  60:  Sed  qnia  ipse  a  nobis  totis  viri- 
bus se  alienavit  et  fidem  atqae  jusjurandum  omni  infidelitate  frau- 
davit,  placiüt  nostrae  serenitati  ....  ad  nostram  dominationem 
fein  übertragenes  Gut)  recipere.  Andere  s.  Bouq.  VI,  S.  62G; 
MR.  ÜB.  I,  66,  S.  74 ;  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  51.  Vgl.  Pact.  Tusiac! 
865  c.  d,  LL.  I,  S.  501:  Ut  qui  fidelitatem  nobis  promiaerunt  et 
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bei  einem  der  riaiikischen  Stämme  allgemein  angedroht 
war  und  auch  für  Sachsen  vorgeschrieben  ward,  ist  nur 
in  schwereren  F&llen wo  einer  als  Majestfttsverbrecher 
galt,  zur  Anwendung  gekommen*.  Wie  aber  dieser  Be- 
griff schon  unter  den  Mero vingern  bei  den  Franken 
Eingang  gefunden  hat  so  ist  er  auch  jetzt  festgehal- 
ten und  darnach  die  Strafe  bemessen,  mitunter  so  dass 

post  illnd  sacrftmentuni  ad  iofideles  noatros  in  nostnim  HamnTOi 
86  conjunxeruiit,  proprietas  illorom  in  nostrum  mdominicatam  re^ 
cipiatur,  donec  ipsi  per  fidcjussores  in  nostram  praesentiam  ve- 
niant;  c.  4:  Ut  nullus  infidelium  nostrorutn,  qui  liberi  bomioes 

sunt,  in  nostro  regno  immorari  vel  proprietatem  habere  permittatur. 

»  Karl  d.  K.  sagt  einmal,  Bouq.  VIII,  S.  652:  a  nobis  vero 
vel  successoribus  nostris,  quia  iutidelis  esse  cognnscitur,  ■  .  *  . 
secundum  voluntatem  et  potestatem  nostram  dijudicetur. 

*  Roth,  Benef.  S.  388  ff.,  hält  dies  auch  bei  luüdelität,  wie  es 
die  Lex  Bib.  (s.  Bd.  H,  1,  S.  196  N.  2)  und  das  Capit.  de  part.  Sax. 
e.11  (oben  8. 1S2  N.  2)  haben,  für  allgemeine«  Recht,  Conflscation  fttr 
besondere  Hilde  oder  Gnade.  Allein  das  ist  gegen  die  QuellML 
Nach  Gapit  779  c.  23,  S.  51,  soll  der  latro,  der  als  infidelis  au 
betrachten,  erst  beim  zweiten  Rückfall  mit  dem  Tod  belegt  wer- 
den. Ebenso  wird  dies  nur  als  spätere  Strafe  angedroht  in  einem 
Erlass  Lothars  an  die  Beamten  Istriens  (M.  G.):  Et  si,  quod  absit, 
diabolo  suadente  inter  vos  rixas  et  contentiones  aiit  oppressiones 
pauperorum  feceritis  et  mandatum  nostrum  transgressi  fueritis, 
aut  fidelitatem  nobis  repromissam  suis  (?)  iu  tempore  non  conser- 
meritis,  sdatis  pro  certo,  Testram  esse  culpam;  et  ai  nun  muen- 
daveritis,  legalem  et  capitalem  super  ros  manere  sententiam. 
Etwas  wateres  beweist  anch  nicht,  wenn  es  bei  HIncmar  heiast, 
Op.  U,  8<  610:  minati  sunt,  quod  ad  mortem  illum  judicarent 
pro  infidelitate  regis,  nisi  praesentialiter  taliter  vadimonia  darM 
ac  pro  vadimoniis  tales  fidejussores.  Es  ist  anch  nicht  richtig, 
wenn  Roth  sagt,  Infidelität  sei  auch  crimen  majestatis  genannt; 
genau  genommen  kommt  dieser  Ausdruck  gar  nicht  vor,  nur  reus 
majestatis.  Wilda,  StR.  S.  988  ff.,  unterscheidet  die  Infidelität 
ebenfalls  nicht. 

•  Vgl.  Bd.  U,  1,  S.  195. 
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ausdrücklich  der  Name  genannt  wird ,  in  anderen  Fal- 
len aber  wohl  auch  ohne  dass  eine  bestimmte  Bezug- 
nahme aaf  ihn  sich  findet  £m  Gesetz  Karls  für  Ita- 
lien spricht  es  aus  \  dass,  wer  sich  der  Heerverlassnng, 
des  sogenannten  Herisliz,  schuldig  gemacht,  als  Maje- 
stätsverbrecher das  Leben  verwirkt  haben  soll,  und  nach 
diesem  Grundsatz  ist  vorher  beim  Baiemherzog  Tas- 
silo verfahren,  der  eben  um  des  willen  zum  Tode  als 
Majestätsverbrecher  verurtbeilt  ward  Als  in  Rom  den 
Gegnern  des  Papstes,  die  diesen  verfolgt  und  persön- 
lich gemishandelt  hatten,  der  Process  gemacht  ward, 
hdsst  es,  dass  sie  nach  Römischem  Recht  als  Maje- 
stätsverbrecher verurtbeilt  seien'.  Ebenso  werden  die 
Theiinehmer  einer  Verschwörung,  die  der  eigne  für  un- 
ehelich gehaltene  Sohn  Karls  Pippin  g^en  den  König 
angezettelt  hatte,  von  gleichzeitigen  Annalen  bezeich- 
net*. Als  entscheidend  galt,  soviel  erhellt,  wenn  das 
Leben  oder  die  Herrschaft  des  Königs  bedroht  gewesen 

»  Capit.  Ticin.  801  e.  3,  S.  205:  Si  quis  adeo  contumax  aut 
superbus  extitorit,  ut,  diniisso  excrcitu  abeqne  jussione  vel  licen- 
tia  rp-jis,  domum  revertatur,  et  qiiod  nos  Teudisca  lingua  dicimus 
heiisliz  fecerit,  ipse  ut  reus  majestatis  vitae  periculum  incurrat 
et  res  ejus  in  üsco  nostro  socientur. 

*  S.  oben  S.  113.  Eb  ist  Bichl  riditlg,  wenn  angenommen 
wird,  das  Yerbrecben  des  Herislis  sei  hier  nnr  neben  dem  BUp 
jest&tsverbrechen  in  Betracht  gesogen. 

*  Ann.  Iianr.  mig.  801,  8.  188:  Hahita  de  eis  quaestione 
secnndum  legem  Romanam  ut  m^jeetatis  rel  capitis  damnati  sunt. 
Tgl.  Ann.  Einh.  828,  S.  211 :  mortnos  velut  migestatis  reos  con- 
demnavit  (Papst  Paschalis). 

*  Ann  Einb  792,  S.  179:  aiictorcs  vcro  conjnrationis  ut  rei 
majestatis  partim  gladio  caesi,  partim  patibulis  suspensi,  ob  me- 
ditatam  scelos  tali  morte  mult&ti  sunt. 
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waren  \  Das  Urtheil  lautete  dort,  ebenso  wie  früher  da 

Thüringer  oder  Ostfranken  unter  der  Leitung  eines  Gra- 
fen Hardrad  sich  gegen  Karl  verschworen  hatten,  auf 
Tod,  ward  aber  ans  Gnade  wenigstens  bei  einer  An- 
zahl der  Theihiebmer  gemildert'. 

Eine  weitere  Ausdehnung  aber  scheint  dem  Begriff 
des  Majestätsverbrechens  unter  Ludwig  gegeben  zu  sein. 
Ein  Schriftsteller'  bezeichnet  eine  Anzahl  Mftnner  als 
desselben  schuldig,  die  durch  unerlaubten  Verkehr  mit  den 
Töchtern  Karls  sich  vergaiiüen ,  so  das  königliche  Haus 
verletzt  hatten.  Ausserdem  aber  haben  die  inneren  Un- 
ruhen und  Streitigkeiten  wiederholten  Anlass  gegeben, 
um  Verurtheilnngen  unter  diesem  Namen  vorzunehmen: 
der  König  Bernhard  von  Italien,  Ludwigs  Netle,  der 
unzufrieden  mit  Massregeln  des  Kaisers  sich  gegen  die- 
sen aufgelehnt  hatte  ^  Bero  Graf  von  Barcellona»  der 

'  So  sagen  Ann.  Einh.  792  a.  a.  0. :  in  necem  regia  conspi- 
ravernnt,  und  dem  entsprechend  leistet  ein  Bischof  einen  Reini- 
gungseid, Capif.  Francof.  794  c.  !),  S.  75:  quod  ille  in  mortem 
rPL'is  sivo  in  rcL:no  ejus  iion  consiliasset  uec  ei  infidelis  fuisset. 
Das  Letzte  erscheint  als  etwas  geringeres.  Vgl.  die  Bestimraung 
der  L.  Öax.  c.  24,  oben  S.  143  N.  3,  die  wohl  auch  mit  dar  des 
Capit  de  partibus  c.  11,  oben  S.  132  N.  2,  nicht  ganz  zusammenfällt. 

*  Einhard  Y.  Karoli  c.  20.  Ueber  die  Venchwöriing  des 
Hardrad  s.  Ann.  Lanr.  maj.  785,  S.  168;  Ann.  Lauresb.  786,  S.32, 
und  besonders  Ann.  Nasar.  S.  41 ,  ttber  die  des  Pippin  Ann.  Laar, 
msj.  792,  S.  178;  Ami.  Lauresh.  S.  35;  Ann.  Petav.  S.  18;  Ann. 
Javav.  min.  S.  89;  Mon.  Saug.  II,  12,  S.  755. 

'  V.  Ilhulowioi  c.  21 :  aliquos  stupri  imiuauitate  et  superbiae 
fastu  reos  majestatis  taute  ad  adventum  usque  suum  adservarent. 

*  Ann.  Einh.  ölö,  S.  205;  Chron.  Moiss.  817,  S,  312;  The- 
gan  c.  22.  Doch  wird  der  Ausdruck  reus  majestatis  nicht  ge- 
braucht. Dass  er  aber  auch  auf  eia  Mitglied  der  küiiiglichca  Fa- 
milie Anwenduug  tindeu  konnte,  ^cigcu  Ann.  Fuld.  863,  iS.  371; 
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Untreae  angeklagt  and  in  einem  Zweikampf  überführt  ^ 
Bernhard,  der  Vorsteher  der  HiBpanischen  Mark',  und 

ebenso  der  Erzbischof  Ebo  von  Reims,  der  bei  der  Ab- 
setzung Ludwigs  besonders  th&tig  gewesen  war  und 
deshalb  sp&ter  zur  Verantwortung  gezogen  ward^  alle 
Genossen  einer  Verschwörung^  gegen  Ludwig*  sind  jenes 
Verbrechens  schuldig  gefunden,  einige  auch  wirklich  mit 
dem  Tod  belegt,  andere  zu  minder  schweren  Strafen 
begnadigt  worden. 

Der  Abfall  eines  besiegten  und  durch  Eid  und  Geisel 
zor  Treue  verpflichteten  Stammes^  ist  in  einzelnen  Fal- 
len auch  an  grösseren  Massen  mit  dem  Tode  bestraft, 
Ton  Karlmann  zu  Canstadt  bei  den  Alamannen,  und 
?on  Karl  in  dem  blutigen  Gericht  über  die  Sachsen  zu 
Verden.  Vornehme  aber,  die  sich  in  der  Heimat  der 
Herrschaft  zu  bemächtigen  suchten  oder  den  Franken- 

Karlmann ,  Ludwig  d.  D,  Sohn ,  war  bei  dem  Vater  so  schwerer 
Verbrechen  angeklagt,  ut  merito  reus  majestatis  haberi  debuisset, 
si  ea  quac  in  eam  dicta  sunt  ab  accusatoribus  probari  potuis- 
seut.  —  Die  Ann.  S.  Emmer.  S.  93  sagen  von  Bernhard:  car- 
muiam  levavit ,  und  bedienen  sich  desselben  Ausdrucks  beim  Liut- 
wit  in  Pauuouien. 

^  Ann.  Einh.  820,  b.  206:  Cumque  ut  reus  majestatis  capi- 
tali  sententia  duiunaretur. 

*  Ann.  Bert.  841,  S.  410:  jam  dudum  grandia  moliens  sum- 
misqae  inhians  majestatis  reus  ....  capitalem  a^teatiam  tuliiit. 

*  Hincmar  Op.  II,  S.  278:  Ebonem  delGienduin,  qui  inrevo* 
rater  nuuuim  in  Christum  Doimiii  miserat,  ot  reom  majestatu^ 

*  y.  Hludovici  c  46. 

*  Die  Schriftsteller  brauchen  wohl  den  Anadnielc:  mentiti 
«int;  Ann.  Alam.  792,  S.  47:  Saxones  et  FHaone«  mentiti  mnt; 
v^.  794.  798;  Ana.  Guelf.  79e,  S.  46:  iterom  mentiti  aont  Hnni; 
Chron.  Laur.  min.  a.  Pipp.  24:  Weifertns  sacramenta  mentitua. 
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lürsteii  feindlich  entgegentraten,  werden  nicht  immer 
als  wahre  Verbrecher  behandelt,  sondern  man  begnüg 

sich  Wühl  sie  zu  beseitigen  oder  gefangen  abzuführen. 
Doch  hat  Pippin  einen  treubrachigen  Aquitanischen 
Grossen,  den  Remistanius,  einen  Verwandten  des  Her- 
zogs, den  Tod  durch  den  Strang  erleiden  lassen'.  Die 
Schriftsteller  sprechen  bei  solchem  Beginnen,  ond  ebenso 
bei  den  Versuchen  einzelner  Mitglieder  des  Königshauses 
si(  Ii  gegen  die  rcclitniassigen  Herrscher  aufzulehnen  oder 
sich  eine  besondere  Herrschaft  in  einer  einzelnen  Pro- 
vinz zu  verschaffen,  gewöhnlich  mit  einem  dem  Alter- 
thum entlehnten  Worte  von  Tyrannis  oder  tyrannischer 
Gewalt  ^  Sonst  ist  von  Empörung  (rebellare)  die  Rede, 
und  nicht  bloss  gegen  die  Person  des  Herrschers,  auch 
gegen  das  Recht  und  den  Frieden  wird  sie  begangen' 

Wie  aber  der  Treue  eine  Beziehung  auch  auf  das 
Volk  der  Franken  gegeben  ist,  so  wird  dem  entspre- 
chend von  Ungetreuen  der  Franken  oder  allgemein  von 
Feinden  des  Volks  gesprochen*.  Später,  wo  das  Staat- 

*  Fred.  cont.  c.  134.  Beim  Tassilo  griff  man  zu  der  Anklage 

anf  herisliz  zurück. 

•  So  die  Ann.  Laur.  min.  von  Waifar,  Hruotgaud  und  Wi- 
dukind;  Chron.  Moiss.  818,  S.  313  von  den  Wasconen;  ebenso 
Ann.  Einh.  817,  S.  204,  und  Chron.  Moiss.  817,  S.  312,  von  Kunig 
Bernhard;  Einhard  V.  Karoli  c.  3  von  den  Fränkischen  Grossen 
unter  Karl  Martell;  vgl.  G.  Aldrici,  Baluze  Mise,  m,  S.  140: 
Snrrexit  quaedam  tyrannica  potestas  in  pago  Cenomannico  .... 
Dt  memoratos  tyrannos  a  jam  dictis  finibus  eiceret. 

•  Form,  imp.6,  S.  291:  contumaces  et  le;iibns  rebelles.  Capit. 
Theod.  805  c.  1,  8.  122:  De  pace,  ut  omnes  qui  per  aliqua  sce- 
lera  ei  rebdles  sunt  consiringantur. 

*  infidelis  nosk  i  .n  Francomm,  oben  S.  804  N.  1;  vgl.  Capit. 
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liehe  Element  mehr  hervorgehoben  wird,  finden  sich 
häufiger  Ausdrücke  welche  Verbrechen  als  geradezu  ge- 
gen den  Staat  ^  oder  gegen  die  öffentliche  Sicherheit 
gerichtet  bezeichnen.  In  einzelnen  FftUen  macht  anch 
der  Begriff  eines  Landesverraths  *  sich  geltend,  haupt- 
sächlich für  solche  die  sich  mit  auswärtigen  heidni- 
schen Feinden  verbinden  oder  diesen  Vorschub  leisten  ^ 
Wie  aber  die  Getreuen  des  Kaisers  zugleich  die  Ge- 
treuen oder  Gläubigen  der  Kirche  sind ,  so  werden  auch 
die  welche  sich  solches  zu  schulden  kommen  lassen  als 
Verr&ther  wie  am  Vaterland  so  am  christlichen  Glau- 
ben betrachtet^. 

Die  Kirche  trat  dann  ihrer  seits  gleichfalls  für  die 
Aufrechthaltung  königlicher  und  staatlicher  Rechte  und 
Befugnisse  ein,  und  drohte  ihre  Strafen,  namentlich 
Ausschluss  aus  ihrer  Gemeinschaft,  allen  denjenigen  an 

Lsngob.  Inc.  7,  S.  217:  nobis  et  populo  nostro  inunicns  annote- 
tnr,  wain  einer  verbotene  Bache  geübt  hat 

*  Ann.  Bert.  (Hincm.)  866,  8.  472:  quasi  contra  rem  publi- 
cam  agentem  decollari  fecit;  vgl.  Hincmar  de  regia  penona  &29: 
contra  Deum  sanctamqne  eoclesiam  atqiie  rem  pnbHcam  pprvnrse 
agentibus;  derselbe  in  einem  Brief  Karl  d.  K.,  Op.  II,  8.  706: 
contra  custodiam  publicam  et  contra  quietem  ....  contra  custo- 
diam  et  quietem  publicam. 

*  Vgl.  über  denselben  Wilda  StR.  S.  985. 

*  Edict.  Piet  864  c.  25,  LL.  I,  S.  494:  sicut  proditor  pa- 
triae et  expositor  christianitatis;  Ann.  Bert.  864,8.466:  nt  patriae 
et  chrietianitatis  proditor,  von  Pippin  der  aich  mit  den  Norman- 
nen verband.  In  den  Ann.  Jnr.  min.  8.  88  ist  statt  *  proditor 
patriae'  wie  Ports  ergänzen  wollte,  später,  m,  8.  122,  partihns 
Anstriae  hergestellt. 

*  Vgl,  auch  Capit.  de  part.  Sax.  c.  10.  11,  S.  49,  oben 
S.  132  N.  2,  wo  in  dem  Tiweiten  Capital  die  Infidelität,  in  dem 
ersten  der  Landesvcrrath  erscheint. 
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welche  sich  dawider  vergingen,  dem  König  und  seinen 
Befehlen  oder  seinen  Stellvertretem^achfolge  oder  Ge- 
horsam verweigerten 

£ben  der  Begriff  des  Gehorsams,  der  mit  dem  Chri- 
stenthnm  zu  den  Deutschen  gekommen  ist,  erh&lt  in 
dieser  Zeit  eine  immer  weitere  Anwendung.  Nicht 
bloss  die  Geistlichkeit  verbindet  Treue  und  Gehorsam 
und  ermahnt  das  Volk  beides  dem  Herrscher  zu  be- 
wahren^; auch  dieser  selbst  verlangt  das  Eine  wie  das 
Andere,  von  den  Angestellten  und  Beamten,  von  den 
Herzogen  die  er  anerkennt  ^  von  den  Söhnen  die  mit 

<  Conc.  Mügant  847  c.  5,  Harzheim  I,  S.  165:  statoimus 
atque  aactoritate  eccleeiastica  confirmamus,  eos,  qoi  contra  regem 

▼ei  ecclesiasticas  dignitates  sive  rei  publicae  potestates,  in  uno- 
quoqae  online  legitima  dispositione  (so  ist  wohl  zu  lesen)  consti- 
tutos,  conjurationes  et  conspirationes  rebellionis  et  repugnantiae 
faciant,  a  commimione  et  cousortio  catUolicorum  ....  sommo- 
▼endos.  Couc.  Laur.  853  c.  2,  Mansi  XIV,  8.798:  Si  quis  contra 
regiam  auctoritatem  dolose  ac  callide  ac  perniciose  satagere  com- 
probatus  fuerit  ....  anathematizetur;  c.  d:  8i  quis  potestati  re- 
giae  ....  contumaci  ac  inflato  ppiritii  contra  aiu'toritatem  et 
rationein  pertiuaciter  contradicere  praesumjiserit  et  ejns  justis  et 
ratiomibilibiis  imperiis  secundum  Deum  et  auctoritatem  eccle- 
siasticani  ac  jus  civile  obtemperare  irrefragabiliter  uoluerit,  ana- 
thematizetur. 

•  Conc.  Turon.  813  c,  1,  Mansi  XIV,  S.  88:  Primo  omnium 
admonuimus  generaliter  cunctos,  qui  nostro  conventui  iiiterfuere, 
ut  übedientes  sint  d.  excellentissimo  imperatori  nostro  et  fidem, 
quam  ei  i)rouiissam  liabent,  inviulaljilitor  conscrvare  studeant.  Syn. 
Paris.  ö2U  II,  o,  S.  öob  :  Coustut,  rciralcm  püteatatem  ornuibus  sibi 
subjectis  secundum  aequitatis  ordiuciu  cousultum  ferre  debere;  et 
idcirco  oportet,  ut  omnes  subjecta  fideliter  et  utiliter  atque  obe- 
dienter  eidem  pareant  potestati;  wörtlich  gleichlautend  Jonas,  De 
inst  reg.  c.  8,  S.  832. 

*  Der  Eid  des  Tassilo  wird  angegeben:  ut  subjectus  etoboe* 
diens  ei  esse  deberet,  Ann.  Laur.  maj.  781,  8.  leS;  vgl.  787, 
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besonderen  Herrschaften  von  ihm  ausgestattet  wer- 
den \  am  Kinio  von  dem  gesaminten  Volk  Auch 
der  Gehorsam  wird  dann  manchmal  auf  den  Staat 
bezogen'.  Und  eine  besondere  Anwendung  findet  er 
bei  neuen  Anordnungen  und  Befehlen  welche  der  Herr- 
scher erläsöt. 

'£&  liegt,  sagt  Karl  in  dem  Erlass  über  die  allgemeine 

8.  170:  nisi  in  omnibus  oboediens  fuisBet  d.  Carolo  et  ffilis 
ejus  ac  genti  FraDCoriim.    Vgl.  Ann.  Kazar.  786,  S.  41 ,  von  den 

Thüringern:  ut  nou  ei  oboedissent  iieque  obteraperassent  jussis  ejus. 

'  Divisio  SOG  c.  20,  S.  IP.O:  ut  obcdientos  haboamus  prae- 
dictos  filios  nostros  utque  l)ei>  ainalnk'in  jjopuium  nostrum  mim 
oinui  subjectione  iiuat'  iKUvi  u  liliiii  et  imperulori  ac  regi  a  suis 
populis  exhibetur.    Aebulich  817,  LL.  I,  S.  198. 

•  Capit.  Aquisgr.  810  c.  17,  S.  153:  De  vulgari  populo,  ut 
unusquisque  snos  juniores  distriugat,  nt  melius  ac  melius  oboe- 
diant  et  oonsentiant  mandatis  et  praeceptis  imperialibus.  Urk. 
Karls,  Mittheil.  I,  S.  281 :  dum  nobis  et  fllio  nostro  Pipino  gl. 
regi  fidftliNimi  et  obedioites  ac  bene  placiti  fuerint.  Conc.  Meld. 
845,  Mansi  XIV,  S.  815:  Honor  etiam  regius  et  potcstns  regaU 
dignitati  competeus  atque  sincera  et  obtemperantia  seuiori  debita, 
remota  omni  socordia  nt  calüditato  scu  qualibet  indel)ita  quornm- 
cnmque  conjuuctioue  contra  hoiinnui  ot  potf.siatem  atque  salinem 
Qustram  sive  regni  nostri  soliditateiii ,  nobis  in  omuibus  et  ab 
omuibus,  sicut  tempore  auteccssoruu  uostroium  cousueverat,  cx- 
hibeatur.  In  den  ürkundea  ist  unter  Karl  mehr  von  Dienen  des 
Volks  die  Rede;  S.  718:  ut  eis  melius  delectet  erga  regimine 
nostro  fideliter  famulare;  S.  739:  pro  servitio  et  fidelitate,  quae 
circa  genitorem  menm  Pippinnm  regem  et  circa  me  habere  viden- 
tnr;  von  Gdiorsam  erst  seit  Ludwig,  s.  B.  8.  647:  et  fidelitatis 
obsequio  et  obedientiae  devotione ....  qui  totis  viribus  usquequsi- 
que  nostro  servitio  nostrisque  jussionibus  fideliter  parere  studct. 

3  Const.Olonn.  c.  2,  LL.  I,  S.  250:  ut.  presbyteri  ....  debitam 
obcdieutiam  rei  publice  et.  honorem  exliibeant  episcopi  sui ;  c.  8: 
si  obedientia  rei  publicae  episeopis  talis  iujungitur,  wo  aber  vou 
besoadereu  Diensten  oder  Leistungen  die  Rede  ist,  wie  sonst  scr« 
Vitium  oder  obsequium  gebraaeht  werden. 
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EidesleiBtung  nach  der  Kaiserkröuung  S  in  dem  Treueid 
die  Verpflichtung,  dass  keiner  den  Bann  oder  Befehl 

des  Kaisers  ii^fendwie  zu  hintertreiben  sich  herausnehme, 
noch  sein  Werk  aufzuhalten,  zu  hindern  oder  zu  ver- 
ringern'. Und  bei  anderer  Gelegenheit':  es  ergebe 
sich  aus  alter  Gewohnheit  und  aus  der  Bestimmung  der 
Gesetze  —  gemeint  sind  hier  wohl  die  der  Kömischen 
Kaisef  — ,  dass  die  Becrete  der  Herrscher  Recht  sein 
sollen,  und  dass  es  keinem  erlaubt  sei  ihre  Edicte  oder 
Statute  zu  verachten.  Die  Bedeutung  dieses  letzten 
Ausspruchs  kann  nur  nach  dem  ermessen  werden  was 
in  Beziehung  auf  die  Erlassung  von  Gesetzen  oder  all- 
gemeinen Verordnungen  überhaupt  gilt,  wovon  erst  spä- 
ter in  anderm  Zusammenhang  zu  sprechen  ist.  Aber 
so  viel  erhellt  jedenfalls  und  ist  auch  aus  anderen  Zeug- 
nissen deutlich,  dass  fortwährend  für  den  Befehl  oder 
wie  man  auch  sagte  das  Wort  (verbum)  des  Königs  eine 
weite,  wenn  auch  niemals  eine  ganz  unbeschränkte', 

*  Capit.  802  c.  8,  S.  93:  Ut  nuUuiii  bannam  vel  preceptum 
d.  impcratori  nullus  omnino  in  nuUo  marrire  praesumat  neque 
opus  ejus  tnVarc  vel  inpedire  vel  minuere  vel  in  alia  contrarias 
fierit  voluntati  vel  praecoptis  ejus. 

*  Bei  Alcuin  epist.  182,  S.  644:  cum  liquido  pateat  et  ex 
consnetudine  veteri  et  ex  constitutione  Icgum  ,  [imperatorura"]  (so, 
oder  vielleicht  'caesarum',  das  vorher  mehrmals  gebraucht  wird, 
glauhe  ich  ist  das  handschriftliche  'altenii'  zu  emendieren,  wofür 
Dümmler  'latonim'  «gesetzt  hat)  decreta  recta  esse  debere,  nec 
TAiiquam  permissum  illorum  edicta  vel  statuta  contemnere.  —  Vgl. 
Capit.  ivarl  d.  K.  876  c.  5,  LL.  I,  S.  530:  ut  iraperialis  honor  ab 
Omnibus  tideliter  observetur,  et  quae  ah  eo  seu  per  cpistolam  8CU 
per  legatos  praecipiantur ,  a  uullo  impuuc  audeaut  violari. 

*  Vgl.  Bd.  II,  1,  S.  271,  gegen  die  Annahme  Sobms,  die  sieh 
gegen  die  Worte  Walters  §.  60  richtet:  'Aach  die  Anwendung  jeoer 
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Geltung  in  Anspruch  genommen  ist:  eben  gesetzliche  Vor- 
schriften werden  so  erlassen  Beschränkungen  der  Frei- 
heil oder  des  Vermögens  auferlegt  ^  einzelne  Güter  und 
fiechte,  namentlich  die  Waldungen  des  Königs,  beson- 
ders geschützt*;  Anordnunj^en ,  i^adungen  oder  andere 
Handlungen  der  Beamten  erhalten,  wenn  sie  darauf 
Bezug  nehmen,  eine  höhere  Bedeutung*;  die  Ansttbung 

Befngnif5S  war  keine  willkürliche,  sondern  an  Gesetze  und  Herkom- 
oieü  uud  au  die  Rücksichten  auf  das  gemeine  Wolil  gei)unden'. 
In  der  Stelle  vorher  S.  N.  1  heisst  es;  justis  et  rationabilibus 
imperiis.  Karl,  bei  Alcuiu  a,  a.  0.  S.  643,  sagt:  Quam  jassio- 
nem ....  sub  nostri  nominis  auctoritate  conscribere  jussimus  .... 
in  quibus  nos  nequaquaui  iujuste  aliquid  decrevisse  ....  puta- 
mus.  Und  schon  in  der  Lex  Rib.  LXV  steht:  Si  quis  legibus 
....  bannitus  fuerit.  Was  Woringen ,  Beiträge  S.  150  S. ,  sagt, 
ein  Theil  der  Fälle  sei  aus  der  jnrisdictio ,  eia  anderer  aus  dem 
was  er  gubematio  nennt  abzuleiten,  für  jene  sei  ein  besonderes 
Geiets  anzunehmen,  für  diese  das  allgemeine  Gesetz,  dass  dem 
Kdnig  die  gubematio  zustehe,  entspricht  so  nicht  den  Quellen. 

^  Capit.  Lang.  c.  5,  S.  216:  et  de  verbo  nostro,  ut  nuUus 
prsMnmat  aliter  facere;  Capit.  802  c  82,  S.  97:  Et  hoc  firmiter 
banniamus;  c.  3d,  S.  98:  at  nunc  iterum  banniamus  firmiter  etc. 
Anderswo  wird  nicht  gerade  das  Wort  gebraueht. 

*  Hincmar,  Op.  U,  S.  610:  per  bannum  regium  omnes  mei 
bomines  in  palatio  retenti  faemnt;  was  freilich  mit  gerichtlichen 
Terbältnissen  in  Verbindung  steht.  Auch  der  Bann  in  dem  Sinn 
Ton  Beschlagnahme  hängt  hiermit  zusammen. 

'  S.  den  Abschnitt  6. 

*  Pippin!  epist. ,  Capit.  S.  42:  £t  sie  prendere  facialis  et 
ordinäre  de  verbo  nostro,  iit  unusquisque  homo,  aut  vellet  aut 
noUet,  suam  decimam  donet;  Capit.  de  part.  Sax.  c.  34,  S.  70: 
nisi  forte  missus  noster  de  verbo  nostro  eos  congrec^are  fecerit ; 
Capit.  Aquisgr.  de  excrc.  807  c.  3,  S.  135;  praecipiat  de  verbo 
nostro,  ut  ....  de  uingulis  comitatibus  veniat  (in  den  Krieg); 
vgl.  Capit.  867  c.  4,  LL.  I,  S.  452:  missi  ac  comites  uostri  cunctis 
ex  nostro  regio  banne  prohibere  tirmiter  studeaut.  So  befiehlt 
Hincmar  uecüou  de  bauno  regia,  cvuus  missus  ipse  pontifex  erat» 
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verschiedener  llegieruiigsrechte ,  Ernennung  von  Beam- 
ten \  Ertheilung  von  Beneficien  ^  wird  damit  in  Verbin- 
dang  gebracht,  manchmal  aber  auch  eine  gewöhnliche 
Entscheidung,  ein  allgemeiner  Auftrag  an  andere  auf 
das  l«iniglicbe  Wort  zurückgeführt*.  Wie  eine  Steige- 
rung erscheint  es,  wenn  daneben  auf  den  Befehl  oder 
Bann  Gottes  Bezng  genommen  ist 

Der  Befehl  erhalt  aber  eine  besondere  Bedeutung, 
man  kann  sagen  wird  erst  zum  Bann  im  rechtlichen 
Sinn  des  Worts,  wenn  eine  bestimmte  Strafe  auf  seine 
Uebertretung  gesetzt  ist,  die  mit  demselben  Wort  be- 
zeichnet wird,  and  die  in  einer  bestimmten  Reihe  von 
Fällen,  die  dann  zum  Bann  oder  Kunigsbann  im  engern 
Sinn  gehören,  60  Solidl  beträgt ^ 

Unter  Karl  ist  eine  Anzahl  verschiedener  Verbrechen 
zosammengefasst,  die  er  als  Verletzung  nicht  bloss  im 

Flodoard  Bist  Bern,  m,  26.  28.  Vgl.  wegen  der  Ladimgen  spa- 
ter den  Abschnitt  vom  Gerichtswesen. 

*■  Capit.  Yern.  765  c  5,  S.  26:  per  verbam  et  Tolnntetem 
d.  rege,  von  Ernennung  eines  Abts. 

'  de  Terbo  nostro,  per  verbo  d.  regis,  häufig;  s.  später  Ab- 
schnitt 7. 

"  Capit.  de  villis  c.  33,  S.  86:  usque  ad  verbum  nostrum 
salvetur,  d.  h.  bis  zur  Entscbeidun«:;  Capit.  789  c.  37,  S.  64: 
missiä  uostris  praecipimus,  ut  boua,  quae  aliis  per  verbum  nostrum 
docent  facere,  factis  in  se  ipsis  ostendant.  —  Das  verbum  regis 
berührt  sich  auch  mit  dem  sermo,  mundium,  des  Königs. 

*  Epist.  Ghaerbaldi,  Capit.  S.  242:  ex  praecepto  Dei  omni» 
potentis  et  verbo  d.  n.  imperatoris  seo  et  parvitatis  nostrae;  Gonv. 
Confl.  860  c.  6,  LL.  I,  S.  472:  de  Dei  banno  et  de  nostro  verbo 
banuimn!?,  ut  nemo  hoc  amplius  praesumat;  c.  7:  bannimos  ex 
Dri  et  nostro  verbo;  vgl.  S.  475:  ex  Dei  banno  et  nostro  cavere 
praecipimus. 

'   S.  Bd.  ü,  2,  S.  286  ff. 
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allgemeinen  seiner  AutoritiU,  hondeni  seines  besonderen 
hierauf  gerichteten  Uefehls  bestraft  wissen  wollte:  ausser 
VerB&umung  des  Ueerdienstes,  wo  es  schon  immer  galt, 
F!revel  gegen  Kirchen,  gegen  Wittwen,  gegen  Waisen, 
gegen  Hülfsbedürftij?e  die  sich  nicht  vertheidigen  kön- 
nen, Entführung  einer  freien  Frau  gegen  den  Willen 
ihrer  Angehörigen,  Brandstiftung,  gewaltsame  Erbre- 
ehong  einer  Umzftnnung,  einer  Thür,  eines  Hauses: 
dies  sind,  wie  man  sagte,  die  acht  Bannet 

*  Capit  8.  224:  De  octo  bannm  nude  domnus  noster  valt 
qvod  exeant  sol.  60.    Disbonoratio  8.  ecclesiae.  Qui  ii^uste  agit 

contra  viduas.  De  orfania.  Contra  panperibns  qui  ipsns  de- 
ffiidfre  non  pnssnnt  qui  dicnntnr  iir(uny)vermagon.  Qiii  raptum 
facit,  b.  e.  qui  teinirKiin  inirennain  trnliit  contra  voluutatcm  pa- 
rentiim  suorum.  Qui  iuccudium  facit  infra  patriam,  h.  e.  qui  in- 
cendit  alterius  casam  aut  scuriam.  Qui  barizhut  facit,  h.  e.  qui 
frangit  alteritte  Bepem  aut  portam  aut  casam  cum  virtnte.  Qui 
in  hoste  non  vadit.  Isti  sunt  octo  banni  d.  regia,  onde  ezire 
debent  de  unoquisque  sol.  60.  —  Offenbar  kein  Gesetz,  son- 
dem  eine  Aufseichnung  über  das  was  Hecht  war.  —  Ygl.  Capit. 
802  c.  40,  S.  98:  Si  de  mandeburde  saiM^rum  ecciesiarum  ?el 
etiam  viduarum  et  orpbanorum  seu  minimum  potentium  adque  ra- 
pina  npcnon  de  exercitali  plarito  institnto  et  super  ipsis  eansis, 
qualiter  preccptum  vel  voluntate  nostrae  siiit  obedieutes  vel  etiam 
qualiter  bannura  nof^trum  liabeat  couservaturn  etc.;  Capit.  miss. 
spec.  c.  18,  S.  lül:  De  banno  il.  imperatoris  et  regis,  quod  per 
semct  ipsum  cousuetus  est  bannire ,  id  est  de  tnundebnrde  '  eccle- 
siarom,  viduarum,  orfanorum  et  de  minus  potentium,  atque  rapto, 
et  de  exercitali  placito  instituto:  ut  bii  qui  ista  inramperint, 
bannum  dominicum  omnimodis  conponant  (S.  104  c.  67  :  60  sol. 
solvatur);  fast  wörtlich  wiederholt  S.  146  c  1;  mit  einer  Ein- 
schaltung nach  *  rapto':  et  de  incendio,  et  nullus  presnmat  bosti- 
h'ter  alium  in  propria  domo  quorere  ad  interficienduin  auf  ali- 
quid tollendum,  S.  214  c.  (j.  Dass  Karl  diese  Zusammenstel- 
lung gemacht,  sagen  diese  Stellen  deutlich  genug,  dass  sein  be- 
sonderer ikiehl  Grund  der  Strafe  ist,  namentlich  die  dritte  , 
Stelle  der  folgenden  Note. 
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Bei  der  Unterwerfong  der  dnzebien  Stitinme  ist  ent* 

schiedenes  Gewicht  darauf  gelegt,  dass  nun  auch  sie  die- 
selben beobachten ;  ihre  Einführung  wird  bei  den  Sachsen, 
Baiern  nnd  Langobarden  ausdrücklich  hervorgehoben  K 

■  Gapit*  Saxon.  797,  c,  1.  2,  S.  71:  Omnea  uniaiiimiter  con- 
aeDaerunt  et  aptificayenmt,  ut  de  fllia  capitulia,  pro  qulbua  Franci, 
ai  regia  bannum  traoagreaai  aoiit,  aol.  60  coaponunt,  aunUiter 
Sazonea  aolvent,  ai  alicnbi  contra  ipaoa  bannos  fecerint.  Hee  aimt 
capitiila.  Prinmm  vt  ecclesiae,  vidnae,  orfani  et  minua  potentea 
justam  et  quietam  pacem  babeant.  Et  ut  raptam  et  fortiam  nec 
inccndiiim  iüfrn  patriam  quis  facere  audeat  pracsiimptive.  Et  de 
exercitu  nuilus  super  bannum  d.  re-jis  remauere  praesuraat.  Si 
quis  supraUicta  octo  capitula  transgressus  fuerit,  [oranes  statue- 
runt  et  aptificaverunt] ,  ut  Saxones  similiter  sicut  et  Franci  60 
solidos  conponant.  Capit.  L.  BaJ.  add.  c.  1  —  3,  S.  157:  Ut  aeo- 
eleaia,  ndnae,  orfkai  vel  miniia  potentes  pacem  rectam  habeaat; 
et  nbicunque  iuerit  infractum,  60  aol.  conponatnr.  üt  raptom 
vel  vim  per  coUecta  hommom  et  incendia  inlra  patria  nemo  fa- 
cere praeaomat;  et  qni  hoc  commiserit,  60  soL  in  baanom  noatmm 
conponat.  Similiter  et  qui  jussionem  regiam  in  boste  banoitua 
inrumperit.  Haec  octo  capitula  in  assiduitate  etc.  Capit.  Langob. 
801  c.  2,  S.  205:  Si  quis  liber,  contemta  jussione  nostra,  caeteris 
in  exercitum  pergentibus,  domi  residerc  praesumpserit ,  plenum 
haribannum  secaudum  legem  Francorum,  id  est  sol,  60,  sciat  se 
debere  conpoiiere.  Similiter  et  pro  contemtu  singulorum  capitulo- 
rum  quae  per  nostrae  regiae  auctoritatis  bauuum  promulgavimus, 
i.  e.  qui  pacem  ecdeaiamm  Dei,  tiduarnm,  orfSanorum  et  pupillo- 
mm  et  minua  potentiuminraperit,  60  aol.  multam  ezaolvat.  Der 
Art.  17  der  L.  Fria.,  der  die  Ueberachrift  hat:  Hie  bannna  eat, 
bezieht  sieb  auf  andere  scbwere  Yerbrecben  und  hat  anch  andere 
Strafen.  Doch  kommt  die  Strafe  von  60  Sol.  an  den  König  vor, 
XIV,  7,  häufiger  böhere  Bussen.  Ganz  ohne  Grund  sieht  Bornbak, 
Forsch.  XXIII,  S.  114,  in  xler  Einführung  der  acht  Bannfnlle  bei 
den  Baiern  die  der  Banngewalt  überhaupt.  —  Als  Fränkisch  wird 
der  Bann  auch  bezeichnet  Edict.  Carls.  861,  S.  477:  medietatem 
Franciiis  banui  compouat ....  nec  bannum  Francilem  solvere 
cogant.  Waa  beiaat  aber  Capit  802  c  16 ,  S.  94 :  ut  d.  impera- 
tor  jam  olim  ad  Franeomm  banno  conceaait,  wo  von  der  ordinatio 
von  Aebten  die  Bede  ist*? 
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Doch  sind  es  dann  freilich  nicht  die  einzigen  Fälle 
welche  vorkamen;  den  Königen,  heisst  ea,  blieb  das 
Becht  vorbehalten  diejenigen  namentlich  anzugeben  welche 
aoBserdem  diese  Strafe  nach  sich  ziehen  sollten^;  und 
die  Gesetze  der  Zeit  enthalten  ihrer  eine  nicht  p:erin!2:e 
Zahl^,  die  kaum  auf  beätimmte  Grundsätze  zurückzu- 
führen sind^*  Der  Bann  kann  dann  neben  der  gesetz- 
lichen Busse  verwirkt  werden^;  tritt  aber  auch  da  ein, 
wo  eine  solche  nicht  gegeben  war,  ein  neues  Kecht,  be- 
gründet werden  sollte.  So  heisst  es  einmal  bei  Ein- 
sch&rfung  gesetzlicher  Vorschriften,  die  Karl  und  Ludwig 
erlassen  und  die  als  Becht  (lex)  gelten  sollen,  dass  jede 
Verletzung  derselben  mit  dem  Bann  bestraft  wird^.  In 

^  Capit.  L.  Baj.  add.  c.  3,  S.  158,  fälirt  fort :  reliqua  aiitnm 
reservata  mni  regibus ,  ut  ipsi  potestatem  babeant  uommativae 
demaudai  u  undc  cxire  debent.  Ueber  die  Auslegung  s.  Wilda  StE. 
Ö.  376  N.  gegen  Pertz. 

*  Vgl.  Woringen  S.  160^  Wilda  S.  460  IL,  Sohm  &  176  IL 
und  spater  beim  Qerichtswesen.  Qemeiner,  Centenen  S.  211 SL,  sieht 
Dinge  hierher  die  mit  dem  Bann  nichts  m  tbnn  haben. 

*  Was  Woringen  8.  158  sagt:  *Die  F&lle  in  welchen  der 
KOnig  bannte  haben  gemein ,  sofern  der  Bann  ein  Verbot  b^lei- 
tete,  daas  sie  mit  der  gehörigen  und  ruhigen  Staatsverwaltung 
rieh  nicht  vertrogen',  ist  zu  nnlicstimmt  und  nicht  iMisreichcncl. 

*  Sobm,  S.  104,  dessen  Folgerungen  ich  aber  nur  theiiweise 
anerkennen  kann.  Er  selbst  bemerkt,  S.  110,  dass  von  den  acht 
Banntailen  Karls  sieben  Stratialle  des  Volksrechts  sind,  und  der 
Baun  nur  an  die  Stelle  des  fredus  tritt.  Dass  auch  der  Heerbann 
diüiiu  gerechnet  werden  mnaa,  ist  Bd.  II,  2,  S.  288  N.  1  bemerkt, 

*  Const.  Pap.  882  c.  14,  LL.  I,  S.  382:  Et  quicum^ue  honun 
ei^itnlomm  contemptor  extiterit,  60  sol.  multam  componat,  sicnt 
in  eapitnlis  ....  Karoli  continetur.  Vorher  heisst  es :  ut  haec 
capitula  .  .  .  pro  lege  teneantur  et  conserroitor.  Sohm  S.  106  N. 
sagt  mit  Bezug  auf  diese  Stelle,  die  Baongewalt  sei  Surrogat  der 
gesetzgebenden  Gewalt.  In  Wahrheit  ist  der  Bann  aber  hier  doch 
nur  Folge  und  Schutz  der  lex. 
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dem  ersten  Capitulare  für  Sachsen  ist  eine  ganze  An- 
zahl von  solchen  Bannstrafen  angedroht  und  ausserdem 
den  Grafen  noch  allgemein  die  Befugnis  gegeben  in 
sobwereren  Strafiiacben  diese  Busse  eintreten  so  lassen^; 
sich  selbst  aber  behielt  Karl  hier  später  das  Recht  vor, 
nach  eingeholter  Zustimmung  der  Getreuen,  die  Strafe 
XU  erhöhen,  nnd  zwar  in  der  Weise,  dass  sie,  wie  es 
ansdrOcklicb  wieder  heisst  bei  üebertretnng  eines  Be- 
fehls ,  bis  zu  dem  ungeheuren  Betrag  von  1000  Solidi 
heransteigen  konnte  Sonst  kommt  wohl  Verdoppelung 
oder  Verdreifachung  vor'« 

Eine  besondere  Anwendung  hatte  der  Bann  im  Heer 

*  Capit.  de  pari.  8ax.  c.  31,  S.  10:  Dedimus  potestatem  co- 
mitibus  bannum  nnttere  mfra  suo  ministerio  de  faida  vel  majori- 
bus  causis  in  sol.  60.  Einzelne  Falle  c.  24.  25.  26.  28.  Ob  aber 
mit  Wilda  S.  479  auch  c.  19  hierher  za  zählen,  scheint  mir  zwei- 
iUkaft.  Ebentowenif  e.  20.  21,  wie  ütloger,  L.  Saz.  S.  45  N*., 
bemerkt. 

*  Capit  Saat  7d7  e.  9,  8.  72:  Item  placnit,  nt,  qiiaiido  qol- 
dem  voIqH  d.  rex  propter  pacem  [et  propter  fiudam]  et  propter 
majores  eftQsas  bannon  forüoraa  itatnefe,  qm  cam  consensa 
Francornm  et  fideliiim  Saxonum,  secundnm  quod  ei  placuerit,  jiixta 

qnod  causa  exigit  et  oportunitas  fuerit,  sol.  60  multiplicare  in 
duplum  et  solides  centum  (=  120)  sive  usque  ad  nulle  (12(X)V) 
conponere  fariat  qi\i  ejus  maudauim  transgressus  iiKnt.  Geu^t.-n 
"Wonugeus  Aualeguiig  der  Steile  s.  "Wilda  S.  477  N.  Was  Sohm 
S.  112  schon  i»  Üterer  Zeit  ven  chiem  Bann  zu  100  und  verzehn* 
üMifr  1000  Sei.  sagt,  ist  sehr  sweifelhaft. 

*■  Cipät.  Img,  c  2,  8.  206 :  quiscumqne  noitra  jussione  in 
dispeetn»  kalMiefit,  bnnnnm  nostrum  duplielter  ad  parte  nost» 
COnpoaat.  Ygl.  LL.  I,  S.  193:  dupliciter  bannum  nostrum  persol» 
?at;  und  ebenao  Syn.  Fiat.  862  c.  3,  S.480.  Verdreifachung  Capit. 
Aqnisgr.  817  c.  4.  5,  eb.  S.  211.  Sohra  S.  172  betrachtet  die  Im- 
munitätsbusse  von  600  Sol.  und  die  gleiche  Summe  als  Heerbann 
(Bd.     2,  S.  208  N.  2)  als  Yerzehufachung  des  Banns. 
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und  im  Gericht,  wovon  später  näher  gehandelt  wer* 
den  soll.  Heer-  und  Gehchtsgewalt  sind  die  beiden 
Hauptseiten  der  Thätigkeit  und  der  Macht  des  Königs; 
in  ihrer  Vereinigung  bilden  sie  fortwährend  die  Grund- 
lage staatlicher  Gewalt  und  Ordnung  überhaupt. 

Beide  dienen  sie  auch  den  Frieden  zu  schützen  und 
herzustellen.  Und  auf  den  Frieden,  der  in  den  hineren 
Yerhftltnissen  des  Staats,  unter  seinen  Angehörigen,  im 
gesammten  Volk  walten  soll,  hat  der  Baim  überhaupt 
eine  besondere  Beziehung  ^ 

Wiederholt  heisst  es,  dass  der  Bann  bestimmt  sei 
zur  Sicherung  des  Friedens Gemeint  ist  übrigens  in 
mehreren  Fällen  ein  besonders  hoher  oder  heiligei  Frie- 
de, der  einzelnen  Personen  oder  Gegenständen  ertheilt 
wurd.  Die  Kirchen,  die  Wittwen,  Waisen  und  Schwachen, 
auf  welche  sich  vier  von  jenen  acht  besonderen  Bann- 
fällen beziehen,  jxeniessen  eines  solchen  iiii^emäss  der 
Schutzgewalt  des  iiönigs  in  welcher  sie  stehen',  und 

^  Dedialb  konnte  Schaumaim,  G.  d.  Nieders.  Volks  8,  240 
K.  3,  sagen,  der  Bann  habe  sich  meist  auf  PoUaeifMliaB  besogen. 

*  S.  S.  322  N.  2  und  S.  B21  N.  4. 

*  Capit.  802  c.  5,  S.  93 :  In  dem  Treueid  ist  enthalten :  üt 
sanctis  ecclesiis  Bei  neque  viduis  neque  orphanis  neque  peregrinis 
fraude  vel  raiiiuiim  vel  aliquit  iujuriac  quis  facere  presumat,  quia 
ipse  d.  Imperator  ....  eorum  et  protector  et  defensor  esse  con- 
stitutus  est  Capit.  Big.  c.  8,  8.  158:  Ut  viduae,  orfani  et  mimu 
potentes  sab  Dei  d^ensione  et  nostro  mnndeburdo  pacem  babeant 
et  eonim  justitia.  Capit.  Aqnisgr.  610  c.  19,  8.  164:  üt  pan- 
peres,  oifsni  et  vidaae  et  ecdesiae  Dei  pacem  babeant.  Capit 
Aqnisgr.  (818)  c.  2,  S.  171 :  Ut  ccclesiae,  viduae,  pupilli  per  ban- 
nnm  regia  pacem  habeant.  Vgl.  S.  320  N.  1  und  Epiat.  ad  Pippi- 
num,  S.  212:  pax  ecdesianim  Dei  sive  illarum  servientium  in  Omni- 
bus conserveturj  'pacem  habeaut'  auch  öfter  in  den  Immunitäts- 
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der  Bann  iöt  es  eben  in  welchem  sich  diese  bethätigt 
und  durch  den  der  Friede  gesichert  wird.  Urnen  sind 
in  Beziehung  hierauf  Fremde*  und  alle  solche  gleich* 
gestellt  die  sich  aus  irgend  einem  (xrond  zum  Kaiser 
begeben  oder  seinen  Schutz  ausdrücklich  nachsuchen 
Selbst  auf  Thiere,  Rinder,  ist  der  Friede  infolge  des 
königlichen  Banns  ausgedehnt^.  Aber  auch  wieder 
ganz  andere  Anordnungen  oder  Befehle  werden  auf  den 
Schutz  des  Friedens  zurückgeführt:  in  Sachsen  ein  Ver- 
bot, jemanden  zu  hindern  iiemde  Pferde,  die  er  auf 
seinem  Felde  findet,  zum  Beweis  der  Verletzung  an  sich 
zu  nehmen,  dessen  Uebertretung  ausser  der  Bannbusse 
mit  der  harten  und  seltenen  Strafe  des  Verlustes  der 
Hand  belegt  ist"*.  So  mannigfacher  und  unter  sich  we- 
nig Zusammenhang  zeigender  Anwendung  ist  der  einmal 
angenommene  Grundsatz  f&hig. 

priTilegien,  x.B.  Bonq.  71,8.627;  und  Bpftter  mehr.  —  Vgl  aach 
Worisgen  S.  56  ff. 

^  Im  Capit.  802  c.  5;  s.  die  vorhargehende  Note. 

'  Ebeud.  c.  30,  S.  96:  De  his  quos  vult  d.  Imperator  .  .  . 
pacem  defeusionem  habeant  in  regno  siio,  id  sunt  qul  ad  suam 
clementiam  festinant,  aliquo  nuntiare  cupientes,  sive  ex  christianis 
sive  ex  pagauis,  aut  propter  inopia  vel  propter  famem  suftVagantia 
(^uaerunt  ....  sub  defensione  d.  imperatori»  ibi  habeaut  subfragia 
in  8ua  elymosima.  Die  folgenden  Worte  sind  wohl,  wie  Fertz 
Torschllgt,  herzustellen;  sie  drohen  Lebensstrafe  iftr  Terietzung 
des  Sehntses  an.  Hierauf  besieht  sich  Capit.  miss.  spec.  c  16, 
8»  101 :  De  his  quos  volumus  ut  pac«n  habeant  et  defenrionm 
per  regna,  Christo  propitio,  nostram. 

'  Capit.  Aquisgr.  (818)  c.  8,  S.  171 :  Ut  jameata  pacem  h^ 
beant  similiter  per  bannum  regig. 

*  Capit.  S.  lf»0  r.  6  (aus  Ansesiis  Apj).  II,  35):  baunum  do- 
minicum  solvat  et  manum  perdat  pro  eo  quod  iaoboediens  fuit  con* 
tra  praeceptum  d.  imperatoris,  quod  ipse  pro  pace  statuere  jussit. 
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Nicht  bei  jedem  Verbrechen,  das  nach  alter  Vorstel- 
long,  an  der  man  festhält ,  einen  Friedensbruch  in  sich 
schliesBtS  ist  der  Bann  eingeführt^.  Dieser  dient  eben 
einselne  Falle  vor  anderen  hervorzuheben,  wo  ein  beson- 
deres Bedürfnis  es  zu  erfordern  schien  oder  die  grö- 
ssere Heiligkeit  des  verletzten  l'riedens  den  Anlass  bot. 
Hier,  kann  man  sagen,  tritt  der  König  mit  seiner  per- 
sdnlichen  Antorit&t  ein. 

Handlialjiuig  des  Friedens  und  des  Rechts  ist  es  was 
vorzugsweise  als  Aufgabe  des  Herrschers  und  seiner 
Diener  von  ihm  selbst  bezeichnet,  von  der  Geistlichkeit 
gelehrt  und  empfohlen  wird'. 

Dabei  macht  sich  aber  das  persönliche  Element,  das 
von  je  her  dem  Deutschen  Königthum  beiwohnte,  noch 

»  Capit.  Theod.  805  c.  2,  S.  122,  oben  S.  312  N.  3.  Capit. 
Aquisgr.  825  c.  B,  LL.  I,  S.  244:  Illos  quoque  qui  temeritate  et 
violentia  in  furtis  et  latrociüub  sivc  rapiais  commimem  pacem 
populi  pertnrbare  moliuntar. 

*  Tgl.  Wüda  S.  478. 

*  Cftpit  Aquisgr.  810  c  10,  S.  162 :  De  pace  et  justitia  infra 
patriam,  iicut  ea«pe  per  alia  capitala  juad  adimpletum  fiat,  wo- 
für 808  c.  1,  S.  140,  nur  gesa^'t  ist:  De  pace  hifra  patriam. 
Capit.  Aquisgr.  825  c.  2,  S.  243 ;  oben  S.  230  N.  2 ;  c.  15,  LL.  I, 

S.  2  in :  qnae  ad  pacem  et  justitiam  totias  populi  pertinent  aut  ad 
honorem  regni  et  commnnem  utilitatem;  Conv.  Silv.  R53  c.  1,  8.424: 
qualiter  vos  qui  in  regno  consistitis  pacem  et  justitiam  habere 
possitis.  Yff].  Ann.  Lauresh.  801,  S.  38  :  justitias  et  pacem  faciendo, 
von  Karls  Thätigkeit  in  Italien.  (Die  coustitutiones  pacis  conser» 
vandae  causa,  welche  Ann.  Einh.  806, 8. 198,  inTerbindang  mit  der 
Heiehstbeilung  des  Jahrs  erw&hnen,  besiehen  sieb  vohl  zanacbst 
auf  die  Bestimmungen  die  damals  getroffen  wurden  um  den  Frie- 
den anter  den  Söhnen  and  so  überhaupt  im  Reich  zu  erhalten). 
~  Jonas,  De  inst,  regia  c.  4,  D'Achery  I,  S.  829:  Regale  xninip 
Stenum  specialiter  est,  populum  Dei  gubernare  et  regere  cum  ae- 
quitate  et  justitia  et  ut  pacem  et  conoordiam  habeaut  atudere. 
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in  verschiedener  Weise  geltend.  Es  erhftlt  einen  Ans* 
dmck,  wenn,  wie  schon  in  älterer  Zeit\  der  Gunst  oder 

Gnade,  der  Barmherzigkeit  des  Herrschers  Raum  gege- 
ben wird.  Befehle  sollen  von  den  Beamten  befolgt  wer- 
den, insofern  sie  die  Gunst  des  Kaisers  wünschen Die 
Gnade  Gottes  und  des  Kaisers  werden  von  Ludwig  zu- 
sammengestellt'. Betheuerungen  bei  der  Gunst  des 
Kaisers  (so  wahr  man  diese  wünsche  oder  dgl.),  heisst 
es,  waren  üblich  *.   Hülfsbedürftige,  die  den  Schutz  und 

■  Zu  der  Stelle  Bd.  II,  1,  S.  li>7  sind  nachzutrageü  Gregor  X,  5; 
Dipl.  S.  55.  73.  Andere,  die  W.  Sickel,  Mitth.  III,  S.  638,  anführt, 
sprechen  nur  allgemein  von  Wiedererwerb  der  gratia,  eine,  Greg. 
Ym,  18,  bei  dnem  hi  'offensam  regia  ineidens',  womit  zu  verglei- 
chen  Dipl.  S.  182 :  regalis  offensam  gratiae  sastineat. 

'  Gapit  802  o.  21,  8.  95:  aicut  noatra  gratia  Tel  auoB  bo- 
Bores  babere  deeiderant  (vgl.  Bouq.  Y,  S.  769:  m  gratiam  no- 
stram  et  eadem  beneficia  imnaquieque  babere  voloerit);  c.  28,  8. 
96;  ut  comitea.  et  eenteiiarü  praevideant  oioni  soUicitadine,  sieot 
gratia  d.  unperatori  cupinnt.  Urb.  Karls  fOr  Trier,  MR.  Ufi.  I, 
S.  29:  et  gratia  nostra  nollninqQe  tempore  possit  babere  . . . . 
qnaliter  gratia  noetra,  nt  diximna,  vultis  babere  propicia.  Dai 
Letste  auch  Sauerlaad  Immun.  S.  137,  und  ähnlich  Gapit.  S.267  c.2» 
Sobm  S.  245  versteht  unter  Verlust  der  Grmde  geradesa  Absetzung, 
waa  mir  für  diese  Zeit  docb  zweifelhaft  erscheint.  —  Auch  der 
Graf  spricht  von  seiner  Gunst  dem  Yicarius  gegenüber,  Form. 
Merk.  51,  S.  259 :  Taliter  exinde  certamen  age,  qualiter  gratia 
nostra  vellis  habere.  Und  so  ist  Greg.  VI,  32  von  der  gratia 
der  Königin,  IX,  42  der  liischüfe  die  ßede.  Das  Gnadenrecht  ist 
also  doch  keineswegs  ^eine  Anwendung  und  Gestaltung  des  allge- 
meinen Banurechts',  wie  W.  Sickel  sagt. 

■  Form.  imp.  21,  S.  302:  sicut  Dei  et  nostri  gratiam  .  .  . 
habere  vult.  Aehnlich  ürk.  Ludwigs  S.  455 ;  Vaisete  IP,  S.  90. 
Ygl.  Sickel,  UL.  S.  404.  Es  erinnert  au  Dipl.  S.  17 ;  divinam  in- 
currat  et  uostram  offensam. 

*  Capit.  Ticin.  850  c.  4,  LL.  I,  S.  aüü  :  per  imperatoris 
gratiam,  sicut  militanlibus  secuio  juiare  celebre  est ;  sollen  6i- 
BchOfe  vermeiden. 
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Frieden  des  Hemcfaen  erlangen  wollten,  sollten  sieh  an 

Beine  Barmherzigkeit  wenden  ^  in  dieser  die  Sicherung 
ihres  Hechts  findend  Barmherzigkeit  und  Schutz  sind 
geradezu  als  gleichbedeutend  gebraucht. 

Aber  auch  alle  Gewalt  dem  Volk  gegenüber  erscheint 
wesentlich  als  eine  Schutzgewalt',  die  sich  auf  einzelne 
vorzugsweise  beziehen  kann,  aber  in  ihrer  allgemeinen 
Bedeutung  alle  insgesammt  umfasst,  und  die  das  Recht 
und  die  Freiheit  des  Volks  nicht  beeinträchtigen  und  un- 
terdrOcken,  sondern  vielmehr  bewahren  und  sichern  soll. 

Diese  Auffassung  ist  durch  die  Herstellung  der  kai- 
serlichen Würde,  durch  das  Eingehen  auf  mancherlei 
neue  und  firemde  Verhaltnisse  nicht  yerftndert  worden; 
sie  war  auch  mit  den  Lehren  des  Ghristenthums  und 
der  Kirche  nicht  in  Widerspruch ;  die  enge  Verbindung 
mit  dieser  hat  doch  hauptsächlich  nur  das  Gebiet  der 
Wirksamkeit,  des  Schutzes  und  der  Fürsorge,  für  den 
König  und  Kaiser  erweitert,  nicht  seiner  Gewalt  selbst 
einen  andern  Charakter  gegeben. 

Die  Einrichtungen  aber  welche  Karl  traf,  um  das 
grosse  Boich  zusammenzuhalten,  die  verschiedenen  Völ- 

>  Vorher  S.  824  N.  2. 

*  Capit  Langob.  c.  7,  8.  189:  De  vidoia  et  orfanis  et  paa- 
peribue  vel  onmibus  inpotentibus  ut  io  elemosyna  donunorum  no- 
strornm  regum  eorum  justitlam  plenius  accipiant.  Vgl.  damit  die 
Stelle  S.  323  N.  3.  'misericordia*  wird  bei  Beguadiguiigen  ge- 
braucht, z-  B.  Urk.  Ludwigs,  Mitth.  I,  S.  282:  de  Avaria  reverso 
pt  ad  miscricordiam  ejus  venienti;  abor  auch  bei  Yerk-iluinpen ; 
Urk.  Karls,  Migne  XCVIII,  S.  144i):  eiuer  bittet  apud  nostri  mi- 
sericordiam  imperii. 

■  V.  Walae  11,  18,  S.  668  :  eligcrent  unanimiter  qui  eis  au- 
xilium  et  defensiouem  ferret.  Vgl.  LehueroQ  S.  299  £ 
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ker  und  Stamme  gemeinsam  und  in  glei€liartiger  Weise 
za  leiten  and  ihnen  za  gewahren  was  Staat  und  Kirche 

ihnen  zu  geben  hatten,  den  Schutz  und  die  Fürsorge 
far  Recht  und  Frieden  zu  bethätigen,  dem  Staat  nach 
aussen  Macht  und  Ansehn  zu  sichern,  sie  schliessen  alle 
an  altbegründete  Verhältnisse  an,  die  sie  weiter  bilden, 
in  eigenthümlicher  Weise  in  einander  fügen,  auch  im 
einzelnen  yerandem,  aber  nicht  aufheben  und  beseitigen. 
Sie  zeigen  das  Streben,  in  die  Maiiiii^faltiirkeit  und  Re- 
gellosigkeit der  Zustände  eine  bestimmte  Ordnung  zu 
bringen,  die  losen  Bande  des  staatlichen  Zusammenhangs 
fester  anzuziehen,  der  Macht  des  Herrschers  neue  Stützen 
zu  geben ;  aber  diese  Macht,  so  l>t()ss  und  durchgreifend 
sie  sein  mochte,  ging  nicht  darauf  aus,  den  Willen  und 
die  Willkür  des  Einzelnen  zum  Gesetz  fQr  die  Gesammt- 
heit  zu  maclieii;  sie  bewegte  sich  innerhalb  bestimmter 
Schranken ;  sie  handelte,  eben  weil  sie  eine  Germanische 
war  und  blieb,  nur  in  Gemeinschaft  mit  anderen  berech- 
tigten Gewalten ;  sie  unterdrückte  nicht  die  Freiheit  des 
Volks,  eine  Freiheit,  deren  Hauptbedeutung  in  der  Be- 
fugnis liegt,  nicht  nach  fremdem,  sondern  nach  selbst 
angenommenem  Gesetz  zu  leben  und  zu  keinen  Abgaben 
und  Zinsen  verpflichtet  zu  sein Sie  Hess  dem  Volk 

*  S.  in  dieser  Beriehung  den  interessanten  Brief  Ludwigs  tn 
die  Stadt  Merida,  Einhard  epist.  39,  S.  68:  Nam  certos  vos  fad- 
mns,  qnod,  si  .  .  .  .  ad  nos  convertere  volueritis,  antigna  libertate 
vestra  plenissime  et  sine  uUa  diminutione  toMb  nti  coneedimns  et 
absque  censu  vel  tributo  immunes  vos  esse  permittimus  et  dob 
aliam  legem,  nisi  qua  ipsi  vivere  Tolneritis,  tos  teuere  jnbemni, 
nec  aliter  erga  vos  agere  volumus,  nisi  ut  tos  amicos  et  socios 
in  defensione  regni  nostri  honorifice  babeamus.   Dass  dies  nicht 
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Raam  der  Bewegung  in  den  einzelnen  Kreisen  ond  Ge- 
meinden, über  welche  sie  gewisseimassen  nur  das  weite 
Daoh  einer  allgemeinen  Beichsregierang  zu  breiten  sachte ; 
sie  hatte,  weil  sie  zugleich  eine  christliche  sein  wollte 
und  sich  anf  das  engste  mit  der  Kirche  verband,  das 
Heil  des  Volks,  die  KituUung  nicht  bloss  seiner  sittli- 
chen, aach  seiner  religiösen  Lebensaufgaben  im  Auge 
und  suchte  beide  nach  dem  Mass  der  jener  Zeit  gege- 
benen Einsicht  zu  lösen. 

Was  dergestalt  von  ivarl  begonnen  und  vollbracht, 
nicht  auf  einmal  und  nach  Einem  umfassenden  in  sich 
zusammenhangenden  Plan,  sondern  im  Lauf  der  Jahre, 
wie  er  das  Bedürfnis  empfand  und  eines  auf  das  andere 
führte,  in  zahlreichen  rasch  sich  folgenden  Anordnnn- 
gen^,  erfüllt  mit  Anerkennung,  ja  Bewunderung  vor  der 
Weite  des  Blicks,  der  Mannigfaltigkeit  der  Interessen, 
dem  Emst  der  Gesinnung,  auch  dem  bewussten  Ver- 
stäiiünis  staatlicher  Angaben  in  einer  Zeit,  wo  man  nur 
gewohnt  war,  den  voriiandenen  Trieben  und  Gewalten 
freien  Spielraum  zu  lassen  und  nur  etwa  im  Interesse 
der  Herrschermacht  ah  und  zu  mit  gewaltiger  Hand  auf 
den  Gang  der  Dinge  einzuwirken,  ohne  dass  höhere 
sittliche  oder  andere  Interessen  in  Rücksicht  kamen. 
Man  kann  auch  nicht  sagen,  dass  Karl,  wenn  er  gleich 
manchmal  tiefer  auch  in  das  Einzelne  der  Verhältnisse 

ein  Ansnahmeverhältnis  war,  sondern  der  allgemeine  Zustand  der 
f  t  r  i  11,  zeigen  die  Nachrichten  über  die  Bedingimgeji  der  Unter- 
werlung  der  Sachsen. 

>  Vgl.  im  allgenKMnen  die  Bemerkungen  von  Baluze  in  der 
Einleitung  zu  den  Capitularien  Nr.  xxxni. 


Digitized  by  Google 


330 


einging  und  beengende  Vorschriften  der  einen  oder  an- 
dern Art  erliess,  im  allgemeinen  zu  viel  habe  regieren, 

zu  viel  kinibtlich  schaffen ,  fcewaltsam  das  Volk  in  eine 
bestimmte  Richtung  habe  führen  wollend  Die  folgende 
DarBtellung  hat  die  Au%abe  zu  zeigen,  wie  alle  Gebiete 
staatlicher  "Wirksamkeit,  die  alli-ieiiieine  RegieiTiiig  und 
die  Verwaltung  einzehier  Angelegenheiten,  Gerichts-  und 
Heerwesen,  die  wichtigen  VerhAltnisse  der  Benefieien 
und  der  Vassallitat,  ihn  beschäftij^^t  haben,  wie  er  überall 
eingriff,  die  alten  Ordnungen  umgestaltete  und  seinen 
Zwecken  dienstbar  machte ;  sie  wird  wenig  Anlass  finden 
zu  beklagen,  dass  lebensfähiges  zerstört,  entwicklungs- 
reiche lieune  ertOdtet,  willkürlich  neue  Wege  einge- 
schlagen oder  auch  nur  bestimmt  fremdartige  Aufgaben 
ins  Auge  gefasst  seien;  aber  sie  wird  freilich  zuletzt  sich 
der  Wahrnehmung  nicht  verschliessen  können,  dass  manche 
Einrichtungen  die  getroffen  wurden  dem  Zweck  dem 
sie  dienen  sollten  nicht  entsprachen ,  Karl  der  Schwie- 
rigkeiten seiner  Stellung  mit  nichten  Herr  geworden  ist, 
dass,  wie  umfassend  und  grossartig  auch  seine  Wirk- 
samkeit war,  doch  das  was  geschah  keineswegs  aus- 
reichte ,  um  wahrhaft  zu  begründen  und  für  die  Dauer 
zu  sichern  was  ihm  und  seinen  Freunden  als  das  zu 
erstrebende  Ziel  erschien:  eine  staatlich-kirchliche  Ge- 
meinschaft aller  in  demselben  Glauben  und  unter  der- 
selben Herrschaft  vereinigten  JSationen;  sie  wird  am 
Ende  in  allem  was  vorliegt  nur  eine  ßestfttigang  der 
Lcberzcu^ung  üiideii,  dass  ein  solches  Vorhaben  nicht 
gelingen  konnte,  weil  es  dem  entgegen  ist  was  überhaupt 

^  Ueber  solche  Ansichteu  8.  die  Anmerkung  2. 
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als  Gesetz  staatlicher  Entwickelung  erscheint  und  was 
insonderheit  die  Germanischen  Völker  allezeit  auf  den 
Wegen  ihies  poUtisclien  Lebens  angestrebt  haben. 


Anmerkung  L 

(zu  S.  221.) 

Die  Chronologie  der  Reichsversammlungeü  die  nach  der  Kai> 
sarkrtoimg  gehalten  wnrdoi  hat  ihre  grotsca  SehiHerigkeiteB.  Die 
Ann.  JoYEtr.  inaj*,  SS.  I,  S.  87  (m,  S.  122)  erwähnen  drei  Ter- 
Sammlungen:  801.  Carolns  imperator  eynodnm  examinationie  epi- 
•coporom  et  dericorom  fedt  in  Aquia  palatio  menee  NovembriOi 
et  aliom  mense  Aprilio  ita  .  .  .  üiMit  . . .  602.  Iterum  tertiam  sy-  * 
Dodum  fecit  mense  Murtio.  Die  erste  setzen  in  den  Herbst  801 
Portz,  LL.  I,  S.  87;  Böhmer,  "Rop.  S.  22;  Rettberg  T,  S.  433 ;  Sehe- 
rer,  Denkmäler  S.  446  (2.  A.  S.  506);  Mühlbacher  b.  151.  Die  be- 
sonders  zuverlässigen  Ann.  Lauresb.  sagen  aber  802,  S.  39:  Et 
monse  Octimbrio  congregavit  universalem  synodum  in  jam  nomi- 
uato  loco  et  ibi  fecit  episcopos  cum  presbyteris  seu  diacouibuö 
relegi  nniTenos  canones,  quas  s.  synodus  reeepit,  et  decreta  pon- 
tificnm,  ei  pleniter  jusut  eoa  tradi  coram  omnibns  episcopis,  pree* 
byteris  et  dtaconilina.  Similiter  in  ipao  eynodo  eongregavit  oni- 
versos  abbates  et  monachos  qoi  Ibi  aderant,  et  ipd  inter  ee  con- 
Tentom  iadebant  et  legeront  regulam  s.  patri«  Benedieti,  et  eam 
tradiderunt  sapientes  in  conspectu  abbatnm  et  monadionun  etc. 
Es  scheint  mir  nicht  zweifelhaft,  dass  eben  dies  die  synodus  exa- 
minationis  episcoporum  et  clericorum  ist ;  der  Ausdruck  'examinare, 
examinatio',  findet  sich  gerade  wiederholt  in  den  Acten,  die  Pertz 
S.  106  —  109  imd  Boretius  (S.  107  fF.)  auch  zu  802  setzen  (ob  alle 
Stücke  hierher  geiiureu,  muss  freilich  dahingestellt  bleiben).  Sche- 
rers Einwendung»  dass  die  Beception  der  cancmea  ud  Leemig  der 
regnla  8.  Benedict!  etwas  anderes  als  die  ezaminatio  clericorum  sei, 
ist  wenig  erlieblich.  Sprechen  zwei  Denkmäler  in  etwas  versdiie^ 
dener  Weise  von  einer  Sache,  so  widerstrdtet  es  einem  einfachen 
Grondsats  der  Kritik  deshalb  aweimal  ungefähr  dasselbe  gesche« 
heu  XU  lassen.  Ton  einer  Versammlung  im  Herbst  801  ist  auch 
sonst  gar  nichts  bekannt;  die  Ann.  Jnvav.  min.  sind  ein  blosses 
Excerpt  der  majores.    Wenn  Pertz  sagt,  dass  zwei  Pariser  Co- 
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diees  (er  kran  mit  dem  zweiten  nur  den  S.  Yincentii  Hett.  mei- 
nen, den  Simond  und  Baluxe  benutsten,  der  aber,  wie  er  selbst 
S.  xzxi  vermnthet,  gewiss  identisdi  ist  mit  Suppl.  Lat.  Nr.  75, 
jetzt  9664)  ein  Capitular  ins  erste  Jahr  des  imperiam  setzen,  so 
mnss  das  auf  einem  Irrtlmm  beruhen,  da  Boretius  ausdrücklich 
bemerkt,  dass  keine  Handschrift  oin  Jahr  habe  (vgl.  Capitula- 
rien  S.  75).  —  Auf  der  Herbstversammlung  802  fand  nach  den 
Ann.  Laaresh.  auch  die  Revision  cIlt  Volksrechte  statt  (s.  die 
Worte  S.  227  N.  2).  Die  uns  crlialtenen  Zusätze  zn  drn  Leges 
überhaupt  und  zur  Lex  liihuaria  besonders  werden  in  das  '6te 
Jabr  des  Eaisertbums  gesetzt,  die  letzten  ansdraddicb  aoeh  nach 
Aachen;  S*  117:  Hoc  foit  datnm  ad  Aqnis  in  terdo  anno  imperii 
d.  Saroli  angnsti,  quando  synodus  ibi  magna  fiiit.  Wollte  man, 
wie  Portz  thut,  das  Jahr  festhalten,  so  mttsste  die  Versammlung 
im  Frühjahr  stattgefunden  haben ,  da  Karl  nur  bis  zum  Juni  und 
wieder  im  Deomnber  da  war;  s.  Mühlbacher  S.  158  ff.  Und  so 
nimmt  Eichhorn  mit  Baluze  an,  wenn  er  sagt,  §.  1 13  Anmerkung, 
8.  567,  der  Reichstag  sei  bis  in  das  J.  ÖO;)  fortgesetzt.  Allein 
das  enthält  keine  Quelle,  und  für  803  kennen  die  Ann.  Lauresh. 
nur  eine  Ycrsanimlung  in  Mainz.  Und  da  das  Capitulare  ad  Saltz 
in  demselben  Codex  anno  i.  dauert  wird  und  doch  zu  QOd  gehurt 
(Pertz  S.  123;  was  Boretins  S.  119  einwendet  scheint  mir  nicht 
genügend) ,  so  kann  man  auch  jene  beiden  Oapitularien  ins  J.  808 
eetoen,  wo  Karl  sich  eben  mit  den  Volksrecbten  beschäftigte.  Im 
folgenden  Frfilgahr  mOgen  sie  dann  auf  dm  GanTersammlongen 
vorgelegt  und  angenommen  und  also  erst  808  zu  stände  gekom- 
men sein.  Vgl.  Boretius,  Capitularien  S.  78  ff.,  und  die  Ausg.  S.  112. 
117;  der  nur  insofern  abweicht,  als  er  die  Vollendung  der  auf  dem 
Reichstag  begonnenen  Arbeit  unr  h  dem  Ausdruck  einer  Handschrift 
*in  consilio'  des  Kaisers  voruelimeu  und  dann  die  Vorlage  ans 
Volk  machen  lässt;  was  doch  auch  sehr  zweifelhaft  erscheint. 
Aiiiang  803  wird  ein  Capitulare  missorum  (Pertz  S.  114:  Capi- 
tula  miuora)  gesetzt,  in  dem  w  C 19  heisst :  Ut  populus  iuterroge- 
tur  de  capitnlis  qnae  in  lege  noviter  addita  sunt.  Et  postqnam 
omnes  consenserint,  snbscriptiones  et  mannfirmationee  snas  in  ip- 
sis  capitulis  faciaot.  Dem  c.  29:  Si  aliae  res  fortuitn  non  prae- 
occupaverint ,  8.  Kai.  Julias,  id  est  missa  s.  Johannis  baptistae, 
ad  Magontiam  sive  a  Cabillionem  generale  placitum  nostrum  ha- 
bere volumns,  entspricht  eben  die  Nachricht  der  Ann.  Lauresh. 
S.  39,  dass  B0;5  im  Sommer  eine  Versammlung  in  Mainz  statthatte. 
Dei*  Monat  würde  dann  freilich  mit  keiner  der  Angaben  der  Ann. 
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Juvav.  stimmeii.  Und  wohin  die  beiden  Frühjahrsversammlungeu, 
die  diese  nennen,  gehören,  bleibt  zweifelhaft  (vgl.  äimsoD,  Karl  S. 
274);  die  eine  nach  Italien  zu  setzen,  beruht  auf  einer  jedenfalls 
unsicheren  Ergänzung  (verschieden  Pertz  und  Mühlbacher).  Auf 
Frübjahr  802  weisen  die  Ann.  S.  Amandi  b02,  S.  1 1  :  Carlus  Impe- 
rator ad  Aqnis  palatinm  conrilitim  habuit,  iit  ci  onuios  irciieraliter 
tidelitateni  jiirarciit,  innnachi,  canonici,  ita  et  t'eccnint  ;  Ann.  Giielf. 
801,  S.  45  :  Karolus  impcrator  de  Roma  i)errexit  in  Francia  usijue 
ad  Afjuas ,  et  ibi  phudavit  et  indc  transiuisit  inissos  suos  snj)er 
omnia  re;^na  sua  justitias  facieudas,  et  jurare  tocerunt  onines  li- 
beri  ad  suam  justitiam.  Denn  dass  dies  nicht  auf  die  Ilerbstver- 
sairiniluni;  bezogen  werden  kann,  wie  Kiclihoiu  thut,  zeigen  die 
Ann.  Laurosli.  a.  a.  0.,  die  die  Sendung  der  missi ,  ut  ecclesiis, 
viduis  et  ortauis  et  pauperibus  et  cuncto  populo  justiiiam  faceient, 
vor  derselben  berichten ;  stimmt  in  dem  Capit.  einiges  mit  den  Be- 
iehlUssen,  welche  die  Ann.  Lauresh.  auf  die  Herbstversammlong 
setzen,  wie  Mahlbacher  8. 165  bemerkt,  so  kann  das  wohl  hier  wie- 
derholt sein.  An  dasselbe  schliessen  sich  die  Gapitula  missornm  fXkt 
eioselne  Districtei  8. 100  ff.  Die  von  Ports  sogenannte  Admonitio 
generalis  aber,  die  er  nach  der  Ueberschrift  dem  Kaiser  beilegt 
und  dieser  Versammlung  susehreibt  (8. 101),  ist  die  Rede  eines  Mis- 
nis,  nicht,  wie  Rettberg  I,  S.  486  meint,  an  seine  Gollegen,  son- 
dern an  die  Versammlung  seiner  Pronni  (so  richtig  Pönniges 
B.  73),  aber  vielleicht  so  vorher  beschlossen  und  anfgesetst.  Vgl. 
Boretins  8.  288,  der  sie  wegen  der  Handschriften  in  denen  sie 
flberliefert  ist  nach  Italien  setst 


Anmerkang  2. 

Es  ist  wohl  nicht  ohne  Interesse  sich  zu  vergegenwärtigen, 
wie  neuere  S'-hriftstcllcr  über  Karl  den  Grossen,  den  Charakter 
seiner  Regierung,  die  Bedeutung  seiner  Gesetze,  seiner  Bestrebun- 
gen überhaupt  geurlheilt  haben.  Die  Meinungen  gehen  da  aller- 
dings sehr  weit  aus  einander,  und  nicht  selten  haben  die  einzel- 
nen Schriftsteller  pcrstinliche  Ansichten  oder  eine  bestimmte  Rich- 
tung ihrer  Zeit  auf  die  Würdigung  Jus  Kaisers  einwirken  lassen. 

Grosse  Anerkennung,  ja  Bewunderung  hat  Karl  fast  immer 
bei  den  Franzosen  gefunden.  So  sagt,  um  ältere  zu  übergehen, 
Montesquieu  in  einer  berühmt  gewordenen  Stelle,  XXXT,  17 :  il 
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mit  an  tel  temp^rament  dans  leg  Ordres  de  VittA,  qtt*ils  forent 
eoDtrebaltiic4i  et  qii*il  reita  le  maltre.  Tont  fnt  uni  per  la  fbrce 
de  aen  g^nie  ....  II  fit  d*admirables  r^lemens,  il  fit  plus,  il  les 

fit  exäcuter.  Son  gtoie  se  repandit  sur  toutea  les  parües  de 
l'Empire.  On  voit  dans  les  Loix  de  ce  Prince  un  esprit  de  pre- 
voyance  qui  comprend  tout  et  une  certaine  force  qiii  entrafne  tout. 
Dem  hat  Gibbon  widersprochen,  c.  49,  ed.  Basel  IX,  S.  53:  I 
tüuch  with  reverence  the  laws  of  Charlemague ,  so  bighly  applau- 
ded  by  a  reäpectable  judge.  They  compose  not  a  System,  but  a 
eeriee  of  oca^onal  aod  miiinte  edicto,  for  the  oonectioii  of  abaw«, 
tbe  reformation  of  mannen,  the  oeconomy  of  bis  farms,  the  care 
of  hii  poultry  and  e?en  the  sale  of  bis  eggs.  He  wiihed  to  ini^ 
prove  the  laws  and  the  charaeter  of  the  Franca;  and  bis  attempta, 
however  feeble  and  imperfBCt»  are  deserving  of  piaise :  the  Infete- 
rate  evils  of  the  times  were  suspended  or  mollified  by  bis  govern- 
ment ;  but  in  his  institiitions  1  can  seldom  discover  the  general 
views  aiid  the  immortal  spirit  of  a  legislator,  who  survives  him- 
self  for  the  benefit  of  posterity.  —  In  Frankreich  geben  die  Mei- 
nungen besonders  iusoieru  aus  eiuander,  als  eiuige  bei  Karl  die 
.  Anerkennung  und  dea  SchuUt  der  Freiheit,  die  Tbeiluahme  des 
Yolkt  an  den  öiFentlichea  Angelegenheiten,  hervorheben,  während 
andere  aUea  Gewicht  auf  die  Anabildnng  einer  atarken  einheitli- 
chen Begierongagewalt  l^en.  Daa  Erate  M  ab  I  j ,  Obaa.  II,  S.  86  £ 
De-lh,  aagt  er,  S*  9i,  cet  amour  de  la  patrie  et  de  la  gloire  qoi 
panit  poiir  la  premi^re  fois  cbez  les  Fran^ais  et  en  fit  une  nation 
toute  nouvelle;  und  von  der  Gesetzgebung  S.  117:  Ses  capitulaires 
embrassent  ä  la  fois  toutes  les  parties  relatives  aa  bien  de  la  so- 
c\6te.  Vgl.  Gaillard  111,8.127  und  Lezardiere  III,  S. 63:  il 
n'est  pas  un  des  droits  de  la  libert^  que  Ton  ne  voie  reconnu  et 
protege  par  la  conduite  ou  par  les  lois  de  ce  priuce  subiiine.  Dem 
gegeuaber  beaondera  Qniiot,  Eaaaia  S.284:  Ceat  le  plua  vigon- 
renz  eaaai  de  monarchie  adminiatrative  qoi  ait  ^  tttit^  depuia 
la  fondation  dea  Etata  modemea  juaqn'i  Charlee  Quint  enEapagne^ 
juaqu'au  cardinal  de  Richelieu  en  France;  vgl.  S.286:  le  premier 
fl  a*€leva  aux  id^es  de  gouvernement ,  de  nation,  de  loi,  d'ordre 
public;  S.  314:  la  royaute  placee  bors  de  T^goisme  et  con^ue 
comme  une  magistrature  publique ,  tel  est  le  caractöre  dominant 
du  gouvernement  de  ce  graud  homme.  Vgl.  Hist.  du  gouvernement 
reprösentatif  I,  S. 252  ff.,  wo  doch  treffend  hinzugefügt  wird:  J>.ms 
son  empire  Franc,  ce  u'etuit  pas  contre  les  ancieunes  institutioüs 
librea,  mais  contre  ranarclue  publique  et  le  pouvoir  deäürdonu^ 
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des  forts  que  Cbarleznague  dirigeait  ces  mu)eus  de  gouvernement. 
Damit  Hbttreinstinimend  Martin,  Hisk.  de  France  II,  S.  281: 
e*4Uät  VOM  monarcbie  comnltatiTe  ....  Charlemagne  n'avait  pas 
d^niit  des  libert^  politiques  qvd  n^existaient  plus;  U  n'avait  port^ 
atteinte  q[a'i  l'amrcMe,  k  Pindependaiice  anti-sociale;  er  fiOgt 
hinzu :  Avoir  ainsi  eonstituä  et  maintenu  an  gOttTerneneiit  r^gnliw 
parmi  de  tels  hommes  et  h  uiie  teile  epoque  peut  passer  pour  le 
chef  d'oeuvre  du  ^enie  et  de  la  puissancc.  Auch  Michel  et,  Hist. 
de  France  I,  S.  348  (wiederholt  in  der  Ausgabe  von  1881  I,  S.'ilO) 
iasst  flas  wohl  gelten:  l'nrdro  appareiit  ue  laisse  ici  rieu  ä  desirer, 
les  formes  ne  manqueat  pas  :  oa  ne  comprend  pas  un  gouverne- 
znent  plus  regulier.  Aber  es  seien  eben  Formen  ohne  rechtes 
Leben.  Das  Bömische  Reich  sei  nur  sa  sehr  hergestellt.  La 
triste  image  de  Pemplre  romain  se  reproduit  dans  cette  jeune 
cadocit^  de  l'empire  barbare.  Die  Schaffen  s.  B.  'ont  Tair  de 
pauvres  decurioBs'.  In  den  Capitularion  herrsche  'im  esprit  de 
Pedanterie  byzantine  et  gothique'. —  Unter  den  jüngeren  Autoren 
hat  Monnier,  Aknin  (1853),  manche  ganz  treffende,  aber  freilich 
auch  einseitige  Ansichten  über  Karls  Wirksamkeit  ausgesproclien. 
Charles,  sagt,  ciierchait  une  Institution  qui,  ind^peudaute  de  toute 
id(5e  de  race  et  de  tout  souveuir  historique,  s'appuyat  sur  des 
äeutimeuts  toujourü  vraiä,  trouvät  sa  propre  iorce  eu  eile  meme, 
et  abontit  ä  Tunit^  TL  TOulait  la  fotider  sur  des  sentiments  oom- 
nuins  ä  toiis  ses  suyets,  pour  les  r^nnir  toas.  En  cous^qnence, 
11  s*arr6ta  d'abord  k  Pidde  d*mi  empire  chrdtien,  o«,  si  Ton  Teaty 
moral  et  intellectuel,  tel  qa'  Alcoin  le  lui  depeignait  si  souTentt 
S^ter  freilich,  meint  er,  habe  Karl  dies  wieder  aufgegeben.  Aehn« 
Uch  in  einer  späteren  Schrift,  Charlemagne  lögislateur  (1873),  wo 
er  sich,  S.  45,  gegen  die  Ansicht  ausspricht,  dass  Karls  Gesetzge- 
bung Köraisch  gewesen  sei.  'II  ne  repoussa  k s  ifMes  germaniques 
que  quaud  olles  dtaient  barbares,  et  leg  traditions  romaines  que 
quand  elles  ctuient  siirunuees;  il  voulait  fonder  une  sociätä,  mais 
une  soci^tö  vivante  et  forte'.  Nur  bewundernd  spricht  Bareste, 
Hist  de  France  I,S.  888:  Charlemagne  est  nn  des  hommM  les  plus 
complets  qui  aieot  exist^.  II  a  rduni  toos  les  genres  de  grandenr. 
II  a  ättf  grand  par  les  armes,  par  la  poUtiqne,  par  les  lois. 

In  Deutschland  hat  Karl  manchmal  weniger  Gunst  gefimden 
als  bei  den  Fremden,  doch  in  älterer  und  neuester  Zeit  auch  sehr 
entschiedene  Lobredner.  Der  Begründer  Deutscher  Geschichte, 
Wimpfeling,  Epitomc  rerum  Germ.  S.  12,  sagt:  Fuit  autem  Ca- 
rolus,  &i  ejus  res  gestas,  tum  domi,  tum  foris  inspicis,  tautae  am- 
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plitudiiiis  et  integritatis  imperator,  ut  postea  neminem  superio- 
rem,  neduni  parem  habuerit'.  Die  späteren  Reichshistoriker,  ITahn, 
Mascoii,  Strnve,  Haherlin  u.  a.  sind  iii  iltrem  allpemeiiu n  Urtheil 
sparsam;  auch  Biinan  betrniigt  sich,  nachdem  er  über  Karls  Ei- 
genschaften und  seine  TlianL^keit  im  einzelnen  gehandelt,  zu  sagen, 
n,  S.  G26 :  er  habe  sein  Keich  '  vergrossert ,  erweitert,  voruem- 
lich  aber  in  sich  selbst  stärker,  besser  und  blühender  gemacht'. 
M  ü  s  e  r,  rV,  §.  1,  nennt  Karl  einen  Herrn,  *der  alle  glänzende  Ei- 
genschaften eines  Monarchen,  eine  grosse  Arbeitsamkeit  des  Gei- 
stes und  sehr  viel  politische  Güte  besass',  und  giebt  eine  cigen- 
thümliche  Darstellung  seiner  Einrichtungen,  die  den  Zusammen- 
hang und  die  Bedeutung  derselben  lebendig  auüsulassen  sacht, 
aber  im  dnselnai  dfter  foblgreift,  aneb  wohl  in  allem  m  vi^  Plan 
mid  Absiebt  findet  Von  dem  Volk       er  |.  9:  'Die  Gemeinen 
▼erloren  bei  der  neuen  Einrichtung  das  Meiste',  aber  %*  12:  'Die 
Gemeinen  behielten  an  der  gesetsgebenden  Macht  den  ihnen  ge- 
bührenden Antheil'.  M.J.  Schmidt  ist  neUeicht  der  erste,  der 
ein  entschieden  ungfinstiges  ürtheil  anuprach,  G.  d.  Deutschen 
I  (1778),  S.  488 :  *die  Bei^enmg  Karls  war  die  Begiening  eines  Er- 
oberers, das  ist  glftnsend  von  aussen  und  ungemein  bedrflchend  von 
innen'.  Seine  Begiemng  war  unglflcUiGh  für  das  Volk;  seine 
Eroberungen  'notsten  der  Nation  so  viel  als  nichts*.  Er  wundert 
sieh,  dass  die  Frftnkische  Nation  sich  so  habe  brauchen  lassen, 
rühmt  aber  den  'grossen  Geist'  des  Kaisers.   Spittler,  G.  d.  £ur. 
Staaten  1,8. 149,  hebt  zuleich  den  ^Geist  Karls'  und  seine  'Schlau- 
heit' hervor,  lobt  die  trefflichen,  schönen  Einrichtungen  in  An- 
sehung des  Heerbanns,  der  Domainen.   Joh.  Müller,  Allg.  Gesch. 
XIII,  G,  charakterisiert  kurz  und  meist  auch  richtig  die  Verfassung, 
ohne  ein  allgemeines  Urtheil  auszusprechen,  während  er  in  der  G. 
d.Schw.  Eidgenossenschaft  (1794)  I,  8.  194  Kar!  nh  den  Grossen  be- 
zeichnet, 'weil  er  bei  so  besonderer  Geisteskratt  in  den  Schranken 
der  Verfassung  blieb',  und  rühmend  hervorhebt,   dass  er  'ohne 
eigne  Soldaten,  ohne  willkürliche  Autlagen,  in  den  Gesetzen  seines 
Volks'  regiert  habe^    Auch  Dippohl  kommt,  indem  er  beson- 
ders nur  den  Druck  des  Heerbanns  hervorhebt,  zu  einem  im  ganzen 
sehr  günstigen  Urtheil,  Leben  K.  Karls  S.  221:  'so  hatte  Er  doch 
zuerst  des  Menschen  Würde  wieder  achten  und  suchen  gelehrt,  so 

*  Ganz  anders  dagegen  in  einem  Brief  an  Raumer,  S.  216: 
'Das  Reich  Karl  d.  Gr.  war  eher  niclit  sehr  wohlthätig  n!s  bis  es 
zerfiel.  Sonst  hätten  wir  eine  Reihe  Sinesischer  Kaiser  bekommen, 
die  ungern  Vätern  Ordnung  und  Verein  eingeprü^elt  hätten*. 
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hatte  Er  doch  für  Aller  Wohl,  wie  gut  ers  vermochte,  gesorgt 
u.  3.  "w.'.  Hegewisch,  der  sich  in  dem  Thihoil  über  die  Gesetjro 
an  Gibbon  anschliesst;  S.  181  ff.  srhenkt  zuletzt  den  'c:ro<'seii  uiul 
sichern  Planen',  den  'edlen  /wi  i  ken',  den  'Ideen  vnn  ("incr  mäch- 
tigen, aulir»  klarten  und  gesitteten  Nation',  dem  'Genie"  des  Kaisers 
volle  Aneikoauuiig. 

Dagegen  habmi  aDdere  wieder  Karl  die  Beachräukung  der 
ten  Freiheit,  die  Untcrdrftckuiig  des  Volks  zum  Vorwurf  gemacht. 
Wilken,  Handbuch  S.  109,  sagt,  'durch  Karls  Anordnungen  wurde 
Tomehmlich  der  Untergang  der  alten  Germanischen  freien  Verfas- 
sung vollendet',  und  m:icht  geltend,  er  habe  unter  dem  eigennützi- 
gen Kinfluss  sowohl  sf  iiur  Geistlichen  als  des  Römischen  Bisthot's 
gehandelt.  Aehidich  Luden  V,  S.  131.  157,  der  aber  lUr  Karls  Per- 
son doch  alle  Anerkennung  hat;  besonders  Wirth.  !>,  0.  I,  S.  471: 
Krtrl'-'  Zifl  sei  ilie  Ausbildung  einer  erhlirheii  und  ununisdirankten 
Monaicliie  mit  llülte  der  kirchlichen  Wurdentrai^er  gewesen;  S.  171  ; 
das  Princip  der  Verfassung  PiUtmündigunj^  des  Volks,  Authebuug 
des  Rechts  der  Selbstleitung  der  Gemeinden  und  Stämme;  noch 
stärker  und  ganz  uuverstündig  S.  478.  Dagegen  macht  Schlos- 
ser, Weltgesch.  II,  S.  390,  nur  geltend:  so  gross  Karls  Seele  er- 
scheine, wttrde  sie  doch  noch  grösser  erscheinen,  'wenn  nicht  der 
Gedanke  überall  durchschimmerte,  es  lasse  8i<  h  das  schaffen  und 
durchsetzen,  was  nur  gepflegt  sein  will,  damit  es  werde';  vgl. 
Luden  V,  S.  100.  In  einem  andern  Sinn  bezeichnet  Leo,  Vorle- 
lesungen  I,  S.  512.  515,  Kai  ls  Staat  als  einen  meehanischen.  die  Ver- 
fassung als  einen  ReichsriuH  luuiisnms,  und  i»i  eist  vorneluulich  nur, 
dass  iniiLi  huib  derselben  die  Kirche  ihre  Macht  gründen  und  aus- 
breiten konnte. 

Dies  Yerhftltnis  der  Kirche  ist  überhaupt  in  neuerer  Zeit  be- 
sonders hervorgehoben,  schon  von  Fr.  Schlegel,  Vorlesungen 
über  die  neuere  Geschichte  S.  150 if.,  Eichhorn,  D.  St.  u.  R.G. 
§.  168,  Bänke,  D.  G.  I,  S.  7 ff.  u. a.  Phillip s,  D.  G.  U,  S.  369  ff., 
erklärt  sich  zugleich  gegen  die  Ansicht,  dass  Karl  etwas  wesent- 
lich neues  geschaffen :  die  Verfassung  seines  Beichs  sei  nur  die 
historische  und  orGf.miMlie  Fortbildung  dessen  was  früher  bestan- 
den, die  christlicli  Germanische  Verfassung  habe  unter  ihm  ihre 
rechte  Höhe  erreiclit;  was  dann  freilich  damit  zusammenhängt, 
dass  der  Verf  uiunches  in  altere  Zeit  verlegt  was  dieser  li  emd  ist. 
Sehr  lobend  sprechen  sich  auch  andere  Schrittsteller  aus  die  auf 
dem  Standpunkt  d«r  katholischen  Kirche  stehen,  Ilüflcr,  Gesch. 
d.  MA.  S.  169;  Damberg  er  III,  S.66ff. 

22 
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Tu  Deurlliciluii^  der  rein  politischen  VerhaUuiisi  herrscht 
auch  noch  keineswegs  IJebereinstimmnng.  D  ö  n  ii  i  g  c  s ,  Staatsrecht 
S.  84 ,  bezeichnet  als  Geist  der  Karolingischen  Verfassung ,  neben 
der  tiefsten  Durchdringung  von  Kirche  und  Staat  in  allen  GHie* 
dero,  ^die  erbliche  Monarchie  gegründet  auf  die  politisdie  Freiheit 
des  Volks'.  Dagegen  legt  Ar nd,  Ursprung  d.  Frans.  YoUcb  I, 
S.  282  ff.,  alles  Gewicht  auf  die  Verhältnisse  der  Leute:  Karl  habe 
nicht  planmässig  die  Freiheit  vernichtet ,  aber,  da  sie  im  Sinken 
gewesen»  den  Staat  durch  die  Leute  neu  organisiert.  Ebendahin 
geht  wenigstens  KumTheil  auch  dieKeinung  von  Giesebrecht, 
der  Karl  übrigens  sehr  reiches  Lob  spendet;  KG.  I,  S.  127  (5. 
Aufl.) :  *Mit  ewig  staunenswerther  Weisheit  hat  Karl  diese  Aufgabe 
geldst* ;  S,  128 :  *so  war  Karl  einer  der  grössten  Gesetzgeber  welche 
die  Welt  gesehen  hat\  dann  aber  ein  Bild  der  Verfassung  ent- 
wirft, das  mir  jenes  Lob  kaum  zu  bewähren  scheint. 

Hervorzuheben  sind  noch  die  Urtheile  von  Hallam,  View 
of  the  State  of  Europe  I,  S.  18  ff.  (10.  edit.),  und  Laurent,  Les 
Barbares  et  Ic  catholicisme  S.  173  W.,  von  denen  jener  mehr  die 
persönliehe  Leistung  Karls,  dieser  den  staatlichen  Charakter  sei- 
ner Herrschaft  mit  politischem  Blick  gewürdigt  hat.  'L'empire 
d'occident,  sagt  derselbe,  n'a  de  romain  que  le  nom  et  quelques 
titres.  l'esprit  des  institutions  reste  germauique';  vorher  nur  .  Tunit^ 
carlovingienue  est  un  deruier  reflet  de  la  domination  romaine'. 

Auch  die  in  di  u  h.t/ion  zwanzig  Jahren  über  Karl  und  seine 
Schöpfungen  gehaiuiek  siud  in  ihrem  Urtheil  nicht  eben  einiger, 
so  sehr  auch  die  historische  Wissenschaft  unserer  Zeit  nach  ob- 
jectiver  Autfassung  streben  mag. 

Auffallend  genug  freilich  stimmten  Ficker,  Kaiserreich  S. 
oU  ff. ,  und  8  y  b  e  1 ,  Die  Deutsche  Xat  lull  uliti  diid  Kaiserreich  b. 
18,  darin  überein,  dass  sie  behaupteten  und  beklagten,  Karl  habe 
sich  Yon  dem  Bömischen  Staatsgedanken  leiten  lassen ,  indem  er 
eine  Centralisation  anstrebte,  die  dem  Qermanischen  Qeist  fremd 
gewesen ;  w^n  Ficker  aber  wenigstens  '  den  relativen  Werth  in 
diesem  Walten  nicht  verkennen  will',  so  übergeht  Sybel  dies  Zu- 
geständnis und  erblickt  in  dem  Kaiserthum  und  semen  Tendensen 
nur  Ge&hr  und  Unheil*  Einen  sehr  bestimmten  Widerspruch  £uid 
diese  Aufbssung  bei  Roth,  Fendalität  und  ünterthanenrerband 
B.  25  ff.  Er  bestreitet,  dass  sich  eine  centraHsierende  Tendenz  im 
Karolingischen  Reich  zeige.  'Die  carolingische  Monarchie  repri- 
sentirt  daher  so  wenig  den  ronumisehen  Staatsgedanken  wie  die 
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meroviiigisclie'  (wo  freilich  Sybcl  auch  schon  deusclhcn  oiit decken 
wollte).  In  der  starken  Hervorhebung  des  Bdmiscken  Elements 
stimmt  dagegen  Bruce  bei,  The  holy  Eoman  empire,  1866,  S. 
8u !  ■  'The  conception  of  thc  Empire  ,  .  .  was  not  Teutonic  but 
Kornau  —  Roman  in  its  ordered  rule,  in  ils  uniformity  aud  prc- 
cision,  in  its  endeavour  to  subject  thc  individiial  to  the  System; 
Roman  in  its  eflfort  to  realize  a  certain  limited  aud  human  per- 
fection,  whose  very  completcness  shall  exclude  the  hope  of  fiirther 
pro^ess'.  Zugleich  cmpfan.^t  Karl  grosse  Anerkennung :  'Like  all 
the  foremost  men  of  our  racc ,  Charles  was  all  great  tliings  in 
one,  aud  was  so  great  jiist  because  the  workiugs  of  his  geuius 
were  so  harmonious'.  Nidit  weniger,  v  rim  auch  von  einem  etwas 
andern  Standpunkt  aus ,  gewii  lircn  ihm  W  a  ru  k  ü  n  i  g  e  t  G  ö  r  a  r  d, 
Hist.  des  Carolingicns,  die  ihre  Darstellung  der  Verfassung  und 
Zustände  schlicsscn  I,  S.  38^5:  'c'est,  nous  semble-t-il,  manquer  de 
respect  au  g^nie  que  de  m(5counaitre  dans  Toeuvre  de  Charlemague 
one  giande,  une  prodigieuse  conception  gouverncmentalc'. 

Anf  die  stftatiiehen  Verhältnisse  nicht  näher  eingegangen  ist 
Dö  Hing  er,  Das  Kaisertham  Karls  d.  Gr.  1864;  aber  er  rühmt, 
S.  69,  *  die  Hoheit  der  politischen  Anschannng  und  das  Verständ- 
lÜB  seinerzeit',  betont,  dassKarl  'kein  bloss  nach  Machtfölle  und 
ungebundener  Willkar  strebender  Despot  war'. 

Wie  in  Frankreich  Monnier,  so  hat  schon  vorher  unter  den 
Deutschen  F.  Wyss  in  einer  besonderen  Abhandlung  Uber  Karl 
(L  Grossen  als  Gesetzgeber  (1869)  seine  Th&tigkeit  auf  diesem  Ge- 
liiel  gepriesen.  'Karls  grossartiger  Sinn  ist  weit  entfernt  von  der 
kleinlichen  Eitelkeit,  Heues  schaffen  zu  wollen  nur  darum,  weil  es 
neu  ist.  Ueberall  besteht  Anschluss  und  Anknüpfung  an  die  be- 
reits bestehenden  Einrichtungen.  .  .  .  Genaue  Bücksicht  auf  die 
vorhandenen  speciellen  Zustände  und  Bedürfnisse  zeigt  sich  überall. 
Und  trotz  alledem  liegt  eine  Gesetzgebung  vor,  die  das  Bestehende 
mit  neuem,  höhern  Geist  erfüllt  und  belebt  hat,  die  mit  bestimm- 
tester Consequenz  ihre  Gedanken  durchgeführt  und  die  sich  auch 
nicht  gescheut  hat,  kräftig  einzugreifen,  wo  es  Noth  that.  .  .  . 
Durch  und  durch  realer ,  die  nächsten  Bedürfnisse  ins  Auge  fas- 
sender Natur  lind  'gebunden  an  die  harte  nur  mühsam  ans  roher 
Barbarei  sich  herauswindende  Zeit ,  sind  sie  doch  getragen  von 
der  ewigen  auf  der  christlicher  Wahrheit  und  der  hohen  Bestim- 
Stimmung  der  Menschen  ruhenden  Idealität'. 

In  starkem  Gegensatz  dazu  steht  S  u  g e  n  h  e  i  m ,  G.  d.  D.  Volk»  I. 
£r  wirft  Karl  als  Gesetzgeber  'schwere  Unterlassungssünden'  vor,  S. 
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4M,  indem  er  dios  und  andnre  Mitiigel  darauf  zurückführt,  dass 
'Karl  ein  Autokrat  in  des  Wortes  umfassendster  Bedeutung  war,  stets 
und  überall  von  dem  Streben  geleitet,  die  unbeschränkteste  Allein- 
herrscliaft  sich  zu  waliren,  oder  vielmehr  sie  zu  begründen,  dämm 
wolil  geneigt  vieles  für  das  Vnlk  m  thuu,  aber  sehr  wenig,  et- 
was durch  das  \  nlk'.  Auch  Souchay,  ö.  d.  0.  Monarchie  I,  S. 
203,  hebt  hervor,  wie  die  Thcibiahme  des  Volks  an  der  Regierung 
und  an  der  Entscheidung  seiner  eigensten  Angelegenheiten  dürftig, 
mehr  formell  als  wirklich  war,  anerkennt  aber  Karls  'staatsmäu- 
nisches  Wirkm,  haushälterisches  Ordnen  der  Mittel  zum  Zweck, 
Verständnis  seines  Volks,  rastloses  Streben  des  Geistes'. 

Eine  unbefangene  Auffassung  sucht  Alberdingh  Thijm 
in  seiner  Monographie  über  Karl  zu  gewinnen;  er  findet,  S.  80(^ 
dasB  derselbe  ftufricLtig  nach  dem  Outen  strebte,  möge  er  aadi 
zuweilen  in  den  Mitteln  fehlgegriffen  haben;  er  macht  dann  einen 
Unterschied  in  der  Zeit  vor  und  nach  der  Eaiserkrönang;  in 
dieser  sei  die  Einheit  des  grossen  christlichen  Kaiserreichs  be- 
festigt ;  aber  der  Keim  zur  baldigen  Zersplitterung  habe  doch  be- 
reits darin  gelegen,  S.  311.  Zu  einm  allgemeinen  zusammen&s- 
senden  Urtheil  ist  Abel  in  seinem  durch  frühen  Tod  unterbroche- 
nen sorgfältigen  und  gründlichen  Buch  Ober  Karl  nicht  gelangt; 
von  der  Fortsetzung  S  i  m  s  o  n  s  hat  mir  bisher  nur  ein  Theil 
vorgelegen. 

Toller  Bewunderung  fttr  Karl  ist  Arno  Id,  D.  G.  n,  S.  828. 
*Sein  Staat  war  der  erste  wirkliche  Culturstaat,  der  nach  dem  Un- 
tergang des  Römischen  Reidis  im  Abendland  wieder  entstand'. 
'Kr  war  der  Riese,  der  die  Dämonen  des  Ileidenthums  und  der 
Barbarei,  der  Anarchie  und  Gewalt,  der  Unordnung  und  Willkür 
gebannt  und  an  ihre  Stelle  Friede  und  Recht,  Bildnug,  Zucht  und 
Sitte  gesetzt  hat'.  Vorsichtiger  iirtheilt  Kaufmann,  D.  G.  H, 
S.  403,  und  findet ,  dass  Karl  'als  Feldherr  und  Diplomat  grösser 
gewesen  denn  als  Gesetzgeber.  Kine  durchaus  gerechte  Wür- 
digung giebt  Dümmler,  D.  Biorrraphie  XV,  S.  127  ff.  Er  hebt 
hervor,  wie  Karls  lUicli  und  Kiinigthum,  auch  nachdem  es  durch 
die  Kaisf  i  kröne  eine  höhere  Weihe  empfangen,  wesentlich  ein  Frän- 
kisches blich  (S.  142).  Als  ein  Geist  von  ursprünglicher  Schaffens- 
kraft sei  er  seiner  Zeit  vorangreilt ;  manches  von  dem  was  er  be- 
gründet habe  keinen  Bestand  gdiabt;  aber  nicht  bloss  sein  Anden- 
ken, auch  seine  Wirksamkeit  liahe  sich  durch  alle  die  tollenden 
Jahrhunderte  iun  nach  verschiedtnen  Seiten  geltend  gemacht. 
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4.    Die  Provinzen  des  Eeichs  und  ihre 

Vorsteher. 

Bas  Reich  welches  nnter  der  kaiserlichen  Herrschaft 
Karl  d<^R  Grossen  sffind  iimfasste  die  vpmhiedensten 
Völker  und  Stamme.  In  demsell)eii  waren  verbunden 
Deutsche  die  rein  und  unvenniscbt  ihren  urspranglichen 
Volkscharakter  hewahrt  hatten  und  andere  die  durch 
Niederlassung  auf  Tliuiiiscliem  Roden  oder  Verbindung 
mit  Römischer  Bevölkerung  selbst  romani&iert  oder  doch 
fremden  £inflttssen  mehr  unterlegen  waren ;  und  wie 
nnter  den  Deutschen  Stämmen  in  der  Heimat  seihst 
grosse  Verschiedenheiten  bestanden,  so  gingen  vielleicht 
die  noch  weiter  auseinander  welche  zu  verschiedenen 
Zeiten  und  nnter  verschiedenen  Umstanden  in  neue  Ver- 
hftltnlsse  binühergefOhrt  waren.  So  kam  in  Gallien  der 
Gegensatz  der  alt  Fränkischen  und  der  spilter  erober- 
ten Burgundischen  und  (iothiscben  Lande  in  Betracht, 
die  letzteren  nach  Abzug  der  eingewanderten  Deutschen 
Bevölkerung  fast  ganz  Romanisch.  Anch  sonst  überwog 
in  dem  grösseron  Theil  von  (iallien  das  Romanische 
Element.  In  besonderer  Eigenthümlichkeit  standen  da 
die  Britten  im  Westen  und  die  Basken  im  Süden  auf 
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beiden  Seiten  der  Pyrenäen ;  jenseits  dieser  lierge  bil- 
deten die  Navarrer  und  die  Bewohner  der  den  Arabern 
entrissenen  Stftdte  oder  solcher  deren  Mnhamedanische 
Fürsten  Karl  als  Überhen-n  anerkannten  andere  fremd- 
artige Bestandtheile  des  Reichs.  In  den  Alpen,  dem 
alten  Baetien,  gab  es  wieder  eine  eigenthümliche  Bo- 
manische  Bevölkerung.  Italien,  soweit  es  von  Karl  un- 
terworfen war.  umfasste.  ausser  den  Landschaften  wo  die 
Langobarden,  freilich  auch  nicht  mehr  in  ursprünglicher 
Volkseigenheit,  das  Uebergewicht  behaupteten,  andere 
Gebiete,  in  welchen  die  alte  Bevölkerung  sich  mehr  un- 
gemischt Römisch  erhalten  hatte,  einzelne  in  denen  Grie- 
chische Sprache  und  Sitte  zur  Geltung  gekommen  wa- 
ren. Ln  Osten  endlich  standen  Beste  der  Avaren  und 
jedenfalls  einzelne  Zweige  des  grossen  Slavischen  Stam- 
mes unter  der  Herrschaft  Karls  \ 

Wie  es  überhaupt  unmöglich  ist  auch  nur  annähernd 
die  Grösse  der  Bevölkerung  im  Fränkischen  Beich  zu 
schätzen,  so  Iflsst  sich  auch  aber  das  Verhältnis  dieser 
verschiedenen  Bestandtheile  derselben  )iichts  genaueres 
angeben.  Dem  Umfang  nach  überwog  das  Romanische 
Land;  die  Kraft  des  Reichs  lag  aber  in  den  Deutschen 
Provinzen.  Jenes  war  wohl  vollständiger  und  besser 
angebaut;  doch  befand  sich  auch  ein  grösserer  Theil 
in  den  Händen  vornehmer  Männer  oder  geistlicher  Stif- 

*  Ganz  interessant  ist  die  Aufzäbluug  bei  Benedict  11,  36G, 
LL,  H,  S.  91,  freilich  gewiss  kein  echtes  Geaetat  Karls :  ut  omues 
ditiotii  nostrae  Deo  Auiiliante  subjecti»  tarn  Bomani  quam  Fraod, 
Alamini,  Bsjowarii,  Saxonee,  Thnringii,  Fresones,  Galli,  Bnrpin« 
diones,  Britones,  Langobardlr  Waecones,  BeneTentani,  Gothi,  Hi* 
Bjjpani  ceteriqoe  nobis  subjecti  omnes. 


Digitized  by  Google 


343 

ter;  die  Zahl  der  abhängigen  Leute  war  bedeutender, 
w&hrend  »ich  auf  Detttschem  Boden  mehr  die  Freiheit 
kleiner  Gmndbesitzer  erhalten  hatte. 

Die  rechtliche  und  politische  Lage  der  vorschiede- 
iien  Völkerschaften  wai'  keine  gleiche.  Slaven  und  Ava- 
ren, Britten,  Basken  und  Navarrer  galten  als  unterwor- 
fene Nationen,  die  mitunter  noch  einheimische  Fürsten 
hatten,  dann  wohl  Tribut  zahlten,  aber  sonst  in  einem 
loseren  Verband  mit  dem  Keich  standen.  Auch  bei 
dem  Hensogthum  Benevent  war  etwas  ähnliches  der 
Fall  Dagegen  machte  im  allgemeinen  die  Nationalität 
politisdi  keinen  Unterschied.  Deutsche  und  Romanen 
waren  gleichmässig  dem  König  odei  Kaiser  verbunden 
und  standen  sich  im  ganzen  gleiciiberechtigt  zur  Seite. 
Nach  den  Franken  heisst  allerdings  das  Beich ' ;  die 
ünterwerfiuig  anderer  Stämme  durch  den  König  wird 
mitunter  auch  als  eine  I'nterwerfung  unter  die  Franken 
angesehen,  die  Verpflichtung  zur  Treue  gegen  jenen 
auch  auf  diese  bezogen':  die  Franken  gelten  als  der 
Stamm  auf  dem  das  Reich  hemht,  der  flbrigens  aber 
kein  besseres  Heclit  liat  nls  die  nnficroii  nuclu  dvm  ge- 
genüber jetzt  80  wenig  wie  früher  eine  wirkliche  Ab- 
hängigkeit oder  gar  Dienstbarkeit  der  Langobarden 
oder  Sachsen  oder  anderer  stattfindet.  Das  Reich  oder 
seine  Bevölkerung  wird  officiell  auch  geradezu  als  eine 

*■  S.  oben  8.  238. 

*  8.  oben  8.  805,  beionden  K.  1.  In  diesem  Sinn  nagt  £r^ 
mold.  Nig.  m,  T.  267,  8.  494:  Fnmooi  g^teeqne  snbnetM;  Tgl. 
IV,  V.  149,  S.G03;  Hist.  Franc,  SS.  II,  S.824:  Fnnei  cum  onni- 
bns  nationibus  sibi  aubjectis. 
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Vereinigung  verschiedener  Nationen  und  Stämme  be- 
z  eichnet  ^ 

Ihre  Eigenthümlichkeit  zeigt  sich  auf  staatlichem 
(reblet,  da  man  hier  auf  die  Sprache  nirgends  Bücksicht 
nahm  und  e»  sich  von  selbst  versteht  dass  der  Staat 
nichts  begann  nm  diese  zu  beschränken  oder  die  eine 
anf  Kosten  anderer  zu  begünstigen,  während  freilich 
altes  Herkommen  dahin  führte,  für  alle  öffentlichen  Acte, 
Urkunden  wie  Gesetze,  sich  ausschliesslich  des  Lateini- 
schen auch  in  den  Deutschen  Landen  zu  bedienen  — 
die  Eigenthümlichkeit  der  Völker  zeigt  sjcli  liier  vor 
allem  in  der  Bewahrung  des  angestammten  Bechts.  Der 
alte  Grundsatz,  dass  jeder  im  Reich  nach  seinem  eig- 
nen Recht  leben  und  gelichtet  werden  soll,  hat  unter 
Karl  und  seinen  Nachfolgern  wiederholte  Anerkennung 
gefunden*.  Nicht  bloss  den  grossen  Stämmen  der  Lan- 
gobarden und  Sachsen  verblieb  bei  der  Unterwerfung 
ihr  altes  Recht,  auch  einzelnen  Landschaften  und  Städ- 
ten ward  dasselbe  wobl  ausdrttckHch  zugesichert  oder  be- 

'  Divisio  830,  LL.  I,  S.  857:  ciincto  caiholico  populo  .  .  .  . 
gentiiim  ac  nationiim  q[uae  sub  imperio  et  regimine  nostro  eonsti- 
tntae  Bant 

*  Capit.  Aquit.  768  c.  10,  S.  48:  Ut  omnes  honines  eomm 
legis  habeant  tarn  Romani  quam  et  Salici ;  Capit.  mies.  (786)  e.6, 
S.  67:  omoiDO  ToIiiDtaB  d.  regia  est,  ot  imusquisque  homo  soam 
legem  pleniter  habeat  oonBervatam;  Capit  misa.  Par.  802  c  6»  S. 
100,  in  dner  Handschrift:  De  legibus  mundanis  ut  unusquisque 
adat,  qua  lege  Tivat  ?el  judicat  Die  S.  842  K.  angeföhrte  Steile 
Benedicts  n,  c  866  fthrt  fort :  licet  quocumque  videantur  legis 
vinculo  constrieti  vel  consnetndiiiario  more  connexi.  üeber  das 
Erfordernis  von  Schöffen  und  Zeugen  desselben  Stammes  s.  den 
Abschnitt  vom  Gerichtswesen.. 
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statigt  ^  Xai'li  der  Kaiserkrönuiigr.  wird  bericbtet.  nahm 
Karl  eine  allgemeine  Kevision  der  veis(  hiecieiieii  Rechte 
vor  und  liess  jedem  daB  seine  übergeben^.  Die  Rechts- 
gewohnheiten einiger  Deutscher  Stftmme,  heisst  es,  ka- 
men erst  jetzt  zur  Aufzeiclimiiig  ^ ;  für  andere  wurden 
einzelne  Verändei'uugen  oder  Zusätze  zu  den  alten  Tex- 

*  Su  den  Cluirwalchoii,  Karl,  Mohr  I,  S.  20:  legem  ac  coii- 
suetudiuem  quae  pareutes  eoruui  juätc  at  ratiouabiliter  habueruut 
86  a  nobi«  conceesa  eise  cognoieuit.  Vgl.  die  Utk,  Ludwigs  für 
Istrien,  Carii  Antichita  Ital.  IV,  S.  12 :  eieut  .  .  .  a  prunordio  ▼<»- 
bis  (so  ist  nach  der  Abschrift  von  Perts  so  lesen,  nicht  nrbis) 
Gonces^iu,  ita  et  denno  per  saeram  auctorttatm  nostram  con- 
firmare  decrevimas,  vestris  justis  pctitionibus  annuentes,  videUcet 
ttt  unicuique  secundum  ordinem  et  honorem  dignitatis  et  legem 
aiitiquam.  Pertz,  Archiv  IV,  S.  174,  erklärt  sie  für  sehr  verdäch- 
tig, wü/u  mir  aber  Inhalt  und  Form  keinen  ausreichenden  Grund 
zu  geben  sclieiiieu  (audi  von  Sickel  40  und  MüMbacher  7oS  wird  sie 
nicht  beanstandet).  Eine  Stelle  der  T,.  Rouiaua  Utin.  XYI,  i,  Walter 
III,  S.  738:  Principes  terrarum  omues  antiquas  leges  eorum  de- 
mentia roboravit,  die  Bethmann-Hollweg»  Städtefreiheit  Ö.  4U,  hier- 
auf besidit,  passt  ebenso  gut  auf  Baetien,  f&r  das  Hegel  und  Hä> 
nel  die  Lex  in  Ansprudi  nehm«},  wfthrend  wieder  Schnpfier  ihren 
Ursprung  in  Friaul  yertbeidigt  hat.  —  S.  auch  den  Brief  an  Ke- 
rida,  oben  S.  328  N.  1,  und  Gbron.  Hoiss.  759,  S.  294:  Franci 
Narbonam  obsident,  datoque  sacrarnento  Gothis  qul  ibi  erant,  nt, 
si  civitatem  partibus  traderent  Pippini  regis  Francorum,  permitte- 
rent  eos  legem  suam  habere.  —  Interessant  ist  auch  die  Stelle  in 
der  Aufzeichnung  für  die  Mainwenden,  Z,  f.  D.  II.  XIX,  S.  382: 
Sclavi  et  ceterac  nationes  qui  nec  pacto  ncc  leire  Salica  utuntur. 

•  Ann.  Lauresli.  ÖÜ2,  S.  39:  congrega.ii  Juces,  comites  et 
reliquo  christiano  populo  cum  legislatoribus ,  et  fecit  omues  leges 
in  regno  suo  legi  et  tradi  nnicuique  hondni  legem  suam  et  emen- 
dare  ubicnmque  necesse  foit  et  emendatam  legem  scribere. 

'  Einhard  V.  KaroU  c  29 :  Omninm  tamen  nationum  qnae 
sab  ejus  dominatu  erant  jura  quae  scripta  non  erant  descrihere 
ac  literut  mandari  fecit.  Wie  weit  dies  zur  Ausführung  gekom- 
men, ist  freilich  /.weifelhaft.  Vgl.  was  oben  S.  156  öber  die  L. 
Saxonum  und  L.  Frisionun  gesagt  ist. 
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ten  bescblossen Wiederholt  i^ird  anf  die  verschiede- 
nen Rechte,  die  dergestalt  im  Kaiolingisthen  Reich 
galten ,  Bezug  genommen ,  auf  die  der  einzelnen  Deatp 
Bchen  Stftmine,  der  beiden  Abtheilungen  der  Franken, 
der  Burgunder,  der  Alamannen  und  Baiem,  der  Sach- 
sen und  Friesen,  der  Langobarden  und  (iothen,  und 
ebenso  auf  das  Kömische  \  das  ioitwährend  solchen  An- 

*  Nova  legis  Karoli  imperatoris  eontütmtio  quae  iu  lege  Ri> 
btiaria  ndttenda  est,  S.  117 ;  Capitula  quae  ad  legem  BaiTariorum 
d.  Kareliis  ....  addere  jussit,  S.  167;  Capitula  quae  d.  Karolus 
Ifagnus  Imperator  jussit  scribere  ...  et  jumit  eas  ponere  inter 
alias  leges,  in  anderen  Haudscliriften :  Capitula  quae  in  lege  Salica 
mittenda  sunt,  oder  ähnlich,  S.  Ho;  (^uae  ab  antecessoribus  nostris 
re^nbus  Italiae  in  edictis  legis  Laiigubardicae  ab  ipsis  editaeprae- 
termissa  sunt  .  .  .  nddcve  curavimus,  Ö.  204. 

*  Respousa  imsso  ilata  c.  2,  S.  145  :  Lege  Romanam  lej^eni, 
et  siciit  ibi  inveueiis  exinfle  facias.    Si  aiitem  ad  Salicam  perti- 
uet  legem  etc.    Capit.  Aquisgr.  S.  170:  Karolus  ....  coustituit 
ei  lege  Saliga»  Bomana  atque  Qombata  (Ghmdobada)  capitula  ista. 
Capit.  Ital.  801,  S.  204:  pleraque  statim  reeitata  ex  Romana  seu 
Langobardiea  lege.  Urk.  Karls,  Migne  XCTm,  S.  1460:  secundum 
legem  Francorom  vel  Langobardorum.  Urk.  Lacomblet  65,  I,  S. 
30:  secundum  legem  Ripuariam  et  Salicam  necnon  eecandum  ewa 
Fresonum.  Gartde  Brioade  43:  sicut  lex  Salica  docet,  und  so  öfter 
bei  Freilassungen.  Hinrraar,  Op.  1,  S.  598  und  II,  S.  234  :  nec  Ko- 
mauis  nec  Salicis  nec  Gundobadis  .  .  .  legibus  judicandos.  —  Ca- 
pit. 789  c.  (>4,  S.  58,  wird  verboten,  sicut  Guntbodingi  faciunt,  und 
dies  wiederholt  794  c,  45.  S.  77.    Agobardus  sagt  in  der  Schrift  die 
er  gegen  die  Lex  Guudob.  schrieb,  Up.  I,  S.  113:  cujus  legis  homi- 
nea  sunt  perpaud.  —  Auf  das  (wahrscheinlich  noch  nngescbrie- 
hene)  Becfat  der  Sachsen  wird  in  den  Capitularien  fttr  Sachsen 
Being  genommen,  c  88,  8.  70:  aecundum  legem  Baxonomm;  c.  7* 
8,  S.  72:  secundum  eorum  ewa;  c.  10:  secundum  ewa  Saionum.  — 
Die  Lex  oder  das  Edictum  Langobardorum  wird  in  Urkunden  oft 
berücksichtigt;  z.B.  Balzani,  Farfa  163,  S.  124;  vgl.  ausserdem 
Mem   Olomi         c.  14,  S.  319:  Volnmns ,  ut  bomines  talem  cou- 
suetudinem  habeant,  sicut  antiquitus  Langubardorum  fuit.  —  Yais- 
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sehns  geiios.s,  da.ss  es  später  heisst  :  keiner  der  Frän- 
kischen Könige  habe  etwas  wider  dasselbe  verfügt  ^ 
Die  Juden  lebten  ebenfalls  nach  ihrem  besonderen 
Recht  K 

Auch  jene  Auffassung  des  Rerbts  als  eines  rein 
persönlichen,  wie  sie  von  je  her  im  Fränkischen  Keich 
gegolten  hatte',  blieb  in  Anwendung,  erhielt  neue  aus- 
drückliehe  Best&tigung^,  und  führte  zu  der  cigenthüm- 

sete  I,  S.  118:  perquisivimiu  in  lege  Ok»thoram;  II*,  S.  178:  dcat 
lex  (Jotorum  continet;  S.  196:  per  lege  Gotoram.  —  Urk.  Kula, 
MR.  UB.  I,  S.  41:  qtiod  lex  Bomana  edoeet;  Ludwigs,  S.  496. 

600:  secundum  ]egem  Romanam;  ebenso  Form.  Sen.  82,  S.  154. 

»  Edict.  Pist.  864  c.  20,  LL.  I,  S.  593:  quia  super  illam  le- 
gem vel  supra  ipsam  legem  (Romanam)  ncc  antecessores  nostri 
quodcunque  capitulum  sUtuerunt  uec  nos  aliquid  constituimos. 
Vgl.  Savigny  I,  S.  177. 

•  Capit.  S.  259 :  E  decretis  Karoli  imperatoris.  Si  Judeus 
coutra  Judeum  aliquod  negociam  habuerit,  per  legem  suam  se  de« 
fendat.  Urk.  Ludwigs  för  Juden,  Form.  Imp.  80,  8.  809:  liceat^ 
que  eis  secundum  legem  eorum  vivere;  vgl.  81.  52. 

•  II,  1,  S.  109.  Vgl.  Bethmann-Hollweg  GPr.  H,  S,  72  ff. 

•  Capit.  Aquit.  768  c.  10,  vorher  8.  844  K.  2,  Wut  fort: 
et  si  de  alia  provincia  advenerit,  sccnndum  legem  ipsius  patriae 
vivat;  vgl.  Capit.  ex  Ansegiso  c.  2,  S.  160:  secundum  legem  et 
ewam  illi  ....  coniponat;  Ludwig  820  c.  3,  S.  297:  nt  ecclesia> 
rum  defensores  res  suas  eontra  suos  adpetitores  eadem  lege  de- 
fendant  qua  ipsi  vixeruiit  qui  easdem  res  ecclesiis  condonaverunt. 
Ueber  Capit.  miss.  spec.  c.  48,  S.  104 :  üt  comites  et  judices  con- 
fiteautur,  qua  lege  vivere  debeant  etc.,  ist  später  zu  sprechen.  Vgl. 
die  oft  angeführte  Stelle  des  Agobardus,  AdT.  leg.  GKmd.  c.  4,  Op. 
I,  8,  III :  tanta  diversitas  legnm ,  qnanta  non  solum  ia  shigalis 
regionibns  ant  civitatibus,  sed  etiam  in  multis  domibus  habetur. 
Kam  plemraque  contigit,  ut  simul  eant  aut  sedeant  quinque  bo- 
mines,  et  nullus  eorum  communem  legem  cum  altero  habeat  —  Dass 
das  Langobardische  Recht  nicht  über  Italien  hinaus  gegolten  habe, 
behaupten  f^avifrny  T,  f?.  120;  Klimrath,  Travaux  I,  S.  349,  u.  a. ; 
ich  glaube  mit  Unrecht,  obschon  ich  kein  bestimmtes  Zeugnis  da- 
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liehen  Einrichtang,  dass  die  Einzelnen  eine  förmliche 
Eridftmng  über  ihr  Becht  abzugeben  hatten  K  YinAea 
sich  die  Beispiele  zuerst  und  vorzugsweise  in  Italien, 
so  ißt  hier  auch  in  der  Zeit  Kaiser  Ludwigs  für  die 
Bewohner  Roms  die  Bestinunung  getroffen,  dass  alle 
iüsgesammt  geliagt  >verdeii  jsuiieii,  nach  welchem  Recht 
sie  leben  wollten^. 

Dass  ein  solcher  Zustand  manche  Unzutrftglichkei- 
teu  haben  musste,  liegt  auf  der  Hand.  Unter  Lud\ng 
taucht  der  Gedanke  auf,  dass  euie  Aenderung  getroifen, 
alle  unter  Einem  Recht  vereinigt  werden  müssten,  frei- 
lich niclit  sowohl  am  staatlichen  wie  aus  kirchlichen 
Rücksichten:  dieweil  alle  in  Einem  Glauben  vereinigt, 

gegeu  anzuführen  weiss;  8.  Gaupp,  Ausiedlungen  S.222.  —  Ueber 
die  Frage,  welches  Recht  galt,  wenn  Angehörige  verschiedeiier 
Stftmme  sich  gegenüberstanden,  b.  Betbxnann-HoUweg  S.  79  IT,  auch 
Stobbe,  Jahrb.  d.  gem.  B.  VI,  S.  23  ff. 

^  S.  Savigny  I,  S.  146.  Er  kannte  noch  nicht  die  Stelle  in 
dem  Capit.  miss.  (786)  cö,  S.67:  £t  per  singulos  inqoirant,  quäle 
habeant  legem  ex  natione  (so  ist  entschieden  statt  'nomine*  za 
lesen).  Doch  ergiebt  auch  sie  wohl  nicht  nothwendig,  dass  jeder 
ein  alle  Mal  diese  Erklärung  abzugeben  hatie,  wie  mit  ihm 
Hegel  S.  6 ;  Merkel,  bei  Savigny  YII,  S.  2,  annehmen,  wahrend 
Gaupp  S.  242  ff.,  Bethmann-HoUweg  S.  74,  und  Schulz,  ITrtheil 
des  Königsgerichts  S.  17.  29,  an  eiue  Erklärung  vor  Gericht  in 
jedem  einzelnen  Fall  denken.  Doch  ist  dies  jedenfalls  nicht  der 
Süin  tier  Strlle  N.  2. 

*  Lutharii  const.  Kom.  824  c.  6,  S.  323 :  Yoiumus,  ut  cunC' 
tue  populus  Komanus  interrogetur,  qua  lege  vuit  vivere,  ut  tali  qua 
se  professi  fuerint  vivere  velle  vivant  ....  eidem  legi  quam  pro- 
iitentur  .  .  .  subjacebunt.  Dazu  die  Erläuterung  von  Savigny  S. 
158  ff.  Was  Grogoroviiis  III,  S.  Gl  bemerkt,  scheint  mir  zu  weit 
y.u  gehen:  Bethniann-llollwege  Erklärung  al»cr,  S.  7f),  dass  nur  die 
iStadt  als  Gan/cs  zu  wählen  hatte,  ist  weder  dcu  Worten  noch  den 
Yerhältuisseu  cutsprecheud. 
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dem  Einen  Gesetz  Christi  unterworfen,  Einen  Leib  aTis- 
machten,  möge  auch  Ein  und  dasselbe  weltliche  Hecht 
8t6  umfassen  ^ ;  ein  Vorschlag  der  aber  keine  weitere  Be* 
acbtung  gefunden  hat. 

In  einzelnen  Fällen  wiid  wohl  von  dem  iieclit  oder 
Gesetz  eines  bestimmten  Orts  gesprochen  ^  Doch  ist 
das  schwerHch  auf  eine  ivirkliche  Tenitoriaütftt  des 
Rechts  zu  beziehen,  von  der  sich  die  ersten  Spuren 
unter  Karls  Enkel  tinden*. 

Doch  war  in  der  Verbreitung  der  versciiiedenen 
Stimme  und  ihres  Rechts  natttrtich  noch  ein  wesentli- 

»  AgolNurd  a.  a.  0.  S.  107  £ 

*  Der  Ausdruck  lex  loei  kommt  öfter  vor;  Uapit.  Lang.  779 
c.  10,  S.49:  De  cc^us  causa  peijurium  fecerit,  sicut  lex  loci  illiue, 
ttbi  perjurium  factum  est,  a  longo  tempore  fuit,  de  eorum  pretiam 
enientlare  stiideat  (vgl,  Richthofcu,  Z.  L.  Sax.  S.  17  N.)  ;  und  in 
Urkunden,  Kails  770:  sicut  lex  locis  vestrae  de  talibus  edo- 
cuerit,  omnino  coniponcat  vel  emendare  stiuleat;  Ludwigs,  S.  527: 
secunduin  kgeui  »luao  in  eo  loco  tenetur  nmliaudiis  est,  und  ähu- 
licb  wie  die  eräte  auch  sciiuu  iu  deu  Foimelui  ü.  Bd.  II,  2,  S.40ti 
ÜT.S«  Dass  Bich  dies  aber  mcht  geradexu  auf  das  Stammreeht  der 
BetheUigten  beziehen  oder  gar  allgemein  das  'Deutsche  Beeht*  be> 
zdchnen  kann,  wie  Sohm,  QV.  S.75ft^,  will,  hat  schon  Bethmann- 
Hollweg  S.  97  N.  bemerkt.  —  Wenn  es  Nitbard  III,  4,  S.  665, 
von  eiuer  eroberten  Stadt  hcisst :  urbi  sua  jura  statuit,  SO  besieht 
sich  das  nicht  besonders  auf  das  Privatrecht,  sondern  auf  die 
Veiliiiltnisse  der  Einwohner  überhaupt. 

3  Edict.  Pisl.  801  c.  16.  20,  S.  4'Jl.  490;  und  dazu  Sa- 
vigny  i,  8.  177  tl". ;  Kliiiirath  I,  S.  341;  Ganpi)  S.  2b8  ff.;  Beth- 
mann-Hollwe«  S.  75  N.,  der  hier  j^'ar  keine  Veränderung  sehen 
will,  wahrend  liutli ,  liencl.  'JG  N.,  nach  einer  Stelle  des  Adre- 
vald  von  Fleury  sie  schon  früher  eintreten  lässt.  In  dieselbe  Zeit 
setat  Bichthofen,  Z.  L.  Sax.  8.  10  ff.,  Znsfttse  emer  Handschrift 
der  L.  Sax.  21.  28. 36.  38,  die  bestimmen,  dass  Verbrechen  welche 
'noB  infra  patria*  begangen  secundnm  illormn  legem  tibi  fiwtnm 
iuerit  gebQsst  werden  sollen. 
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eher  Tmtei'Bchied.  Während  Franken  als  Beamte  oder 
in  anderer  Stellung  sich  vielfach  über  die  verschiedenen 
Fminzen  des  Reichs  verbreiteten,  ein  bedeutender  Theil 
der  Sachsen  aber  mit  Gewalt  in  andere  Gegenden  ver- 
ptlanzt  worden  ist .  kam  solches  bei  den  Angehörigen 
der  übrigen  Stämme  .jedenlalls  seltener  und  in  gelinge- 
rem  Masse  vor.  Einzelne  Baieru  finden  sich  schon  um 
die  Mitte  des  achten  Jahrhunderts  in  Gallien  Alamannen 
um  häutigsten  in  Italien,  Friesen  hie  und  da  als  Kauf- 
leute ansäsbig^  Am  mannigfaltigüteii  wai-  wohl  die 
Mischung  der  Bevölkerung  in  einzelnen  Theilen  Galliens, 
in  dem  alten  Burgund  z.  B.,  wo  Agobard  berichtet  dass 
manchmal  fünf  Personen  zusammenkamen,  von  denen 
jeder  nacli  anderem  Rechte  lebte*.  Dagegen  wird  auf 
Deutschem  Boden  ahnliches  nicht  leicht  vorgekommen 
sein;  hier  entsprachen  sich  im  allgemeinen  ohne  Zwei-' 
fei  die  Stamm-  und  Rechtsgebiete ,  und  die  Besonder- 
heiten welclie  hier  herrscliteii  mussten  dann  dazu  die- 
nen innerhalb  des  Einen  üeicbs  immer  eine  gewisse 
Selbstftndigkeit  der  Stamme  zu  erhalten,  die  auch  Karl 
nicht  anzufechten  oder  zu  beschranken  gemeint  war. 

In  den  öffentlichen  Acten  der  Könige ,  wo  es  gilt 
das  Kelch  nach  seinen  verschiedenen  Theilen  zu  bezeich* 
nen\  und  ebenso  bei  den  Schriftstellern  der  Zeit,  wird 

*  8.  oben  8.  46  N.  4. 

.  «  So  in  Mahn,  Lintger  Y.  Qregorii  c  10,  Mabillon  Acta  III, 
2,  S.  326;  Ann.  Fuld.  cont.  IV.  886,  8.  408. 

*  8.  vorher  8.  847  N.  4. 

*  Bemerkenswert]!  ist,  dass  statt  dessen  auch  bloss  die  FIümo 
genannt  werden.  Urk.  Karls,  MK.  UB.  I,  24,  S.  28  :  tarn  ultra  quam 
citra  Renum  vel  Ligerum  consistentibus;  Bouq.  V,  S.  727:  tam 
ultra  quam  citra  üeuum,  Kodauum  vel  Ligerim  cousisteotibus. 
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mitanter  auf  jene  Stammgebiete,  mitunter  aber  nur  auf 

die,  sei  es  aus  dem  Altertlniui  uberliefeiten,  sei  es  durch 
die  spätere  Gesckichte  herbeigeführten  Unterscheidun- 
gen von  L&ndeni  und  Provinzen  Rücksiebt  genommen. 

Die  Schriftsteller  «teilen  .sich  regelmässig  Italien, 
Gallien  mid  Germanien  gegenüber,  und  vei-stehen  unter 
dem  Namen  Germanien  das  Land  am  rechten  Ufer  des 
Rheins  mitunter  wohl  mit  Ausschluss  Baierns  Ho- 
lüfaz  nennt  in  seinen  Briefen  Gallien  und  Jbrancien  ne- 
ben einander  ^  wahrend  sp&tere  Autoren  gerade  umge- 

*  Briet  des  Akuiu,  oben  S.  169  N.  2  ,  Aua.  Lauresh.  öÜO, 
8.  38:  per  Italiam  seii  (ralliam  necnou  et  Germaniam;  Auu.Einh. 
809,  S,  196:  per  Gailiam  atque  Germaniam:  817,  p.  2ü4  :  ex  tota 
Gallia  atque  Germania  ;  vgl.  Kiahiud  V.  K  iroli  c.  7.  14;  Ann.  Bert. 
840 :  Germauiain,  irauspositü  llhciio,  iiigreditur.  —  In  der  Tiaiisl. 
S.  Stremonii,  Mabillon  Acta  III,  2,  S.  191,  wird  von  Pippin  ge- 
sagt :  tarn  Germanorum  quamque  Arveraorum  stipatus  frequentia, 
wo  also  auch  die  GaUischen  Franken  mit  rmtandm  werden;  und 
Hulich  heisBt  in  einer  Urk.  d.  J.  827,  M^m.  de  Tonest  1847, 
8.  6,  Pippin  rex  Aquitanornm  et  Germanorum.  —  In  Urkunden 
der  Könige  finde  ich  Gallien  nur  einmal,  Pippm  S.  710:  in  hanc 
Galliarum  provindam.  H&ufiger  in  kirchlichen  Aeten,  wo  aooh 
Oallia  Belgica  gesagt  wird. 

*  Germania  =s  Francia  im  Gegensate  zu  Bajoaria  und  Thu- 
ringia  steht  Y.  Wunebaldi  c  7.  10,  Mabillon  Aeta  m,  2,  S.  180, 
181;  dagegen  V.  Altonis  c.  1,  ebend.  S.  217,  beisst  es:  in  Bava- 
riam  infra  australem  plagam  Germaniae  positam.  Beides  trennen 
auch  Ann.  Maxim.  794,  SS.  XIII,  S.  22 :  episcopis  Galliae,  Germa- 
niae, Aquitaniae,  Italiae,  Baiowariae.  Vgl.  die  Annalen  ebend.  S. 
33  z.  J.  806,  wo  Francia  sen  Germania  unterschieden  wird  von 
Saxonia  und  Bajoaria. 

*  Jaffö  39,  S.  96:  per  totam  Franciam  et  per  Gallias;  50, 
S.  138:  populum  Francorum  et  Gallorum;  vgl.  den  Brief  Papst 
Zacharias  52,  S.  152:  per  Gallias  et  Francorum  in'ovinria«!.  Die 
östliclien  ätämme  heissen  36,  S.  101 :  populus  proviuciarum  Ger- 
maniae. 
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kehrt  Franken  und  Germanen  als  die  zwei  Haupttheile 

der  Bevölkerung  des  Reichs  autführen  ^ 

Uebeiiiaupt  hat  der  Gebrauch  des  Isameus  Iran- 
ken und  Francien  sehr  geschwankt'. 

In  einzelnen  Fällen  \Yird  bloss  Francien  und  Ita- 
lien oder  Langobardien  unterschieden  und  uutei  jenem 
Namen  das  ganze  Beich  nördlich  der  Alpen  verstanden'; 
anderswo  auch  Aquitanien  besonders  aufgeführt^,  oder 
Aquitanien  und  die  Provence*.  Die  Gesetze  uud  Ur- 
kunden der  Xdnige  erw&hnen  auch  noch  die  in  der 
späteren  Merovingischen  Zeit  aufgekommene  Unterschei- 
dung voll  NeuäUieii,  statt  dessen  aber  auch  wieder  all- 

*  V.  iiiudowici  c.  20:  tarn  a  Francis  qiiamque  a  Germanis; 
c.  45  ;  diftideus  quidem  Francis  magisque  se  credeiis  Germauis.  — 
Francia  seu  GennuuKi  habcii  eiot  die  öpctteiLii  Auu.  Mett.  S.  193. 

*  Vgl.  Gu^rard,  Du  iiom  de  France  et  des  dilferents  pays 
auquel  il  fut  appliqu^,  Aunuaire  historique  1849,  S.  152  ff. 

'  Urk.  Karls,  Wenck  m,  S.  3:  Franda,  Laugobardia,  ent- 
sprecheiid  Karls  Titel:  rex  Francorum  et  LaogobacdoruiD.  Vgl. 
MoD.  Sang.  I,  c.  10,  S.  73& :  Franciam  vero  interdum  cum  noini- 
navero,  omnes  Cisalpiiiaa  provincias  aignifieo.  So  wohl  auch  Alcuia 
epiat.  184,  8. 648 :  quantum  tota  habet  Francia.  Ueber  die  Stelle 
Nithard,  II,  10  s.  oben  S.  389  N.;  ee  iet  nicht  ganx  deutlidi, 
ob  hier  Italien  eingeschloseen  oder  als  schon  dem  Lothar  gehörig 
nicht  mit  anfgel&hrt  wird.  Qn^rard,  8.  166,  wo  er  saist,  dass 
Italien  nie  mitgerechnet  wurde,  liat  diese  Stelle  nicht  berücksichtigt. 

*  Ordinatio  817  c.  11,  S.  272:  Bectores  Tero  ecdesiarum  de 
Francia  talem  potestatem  habeant  rerum  ad  illas  pertinentinm, 
sif e  hl  Italia  8i?e  in  Aquitania ;  wo  aber  auch  noch  hinsngefftgt 
wird :  sive  in  aliis  regionibns  ac  provintiis  hnic  imperio  sobjectis. 
—  Auffallend  ist  die  Bezeichnung :  rcgni  Francorum  id  est  Aqoi« 
tanorum,  Vaissetc  II«,  S.  52  (v.  J.  788). 

Capit.  Francof.  794,  S.  7^:  regni  Francorum  seu  ItaJioe, 
Aquitaniae,  Provintiae,  Vgl,  die  Stelle  S.  951  N.  2  von  dersel- 
ben Versammlung. 
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gemein  Francien  steht,  Aastnen  und  Burgund,  und  da- 
neben werden  dann  die  südlichen  Theile  Galliens,  eben 
Aquitanien  nnd  die  Provence,  mitnnter  anch  Septimanien, 
unter  Ludwig  Hispanien,  besonder.s  genannt'. 

Die  Theiinngsacte  Karls  vom  J.  806^  giebt  als 
Haupttbeile  des  Beichs  an,  ausser  Italien  nnd  Hispa- 
nien,  Aquitanien  und  Wasconien  (das  l/and  der  Basken), 
Septimanien  oder  Gothien.  I^uipnnd  und  die  Provence, 
Francien,  Austrien,  iHeusthen,  Thüringen,  Sachsen,  Fries- 
land,  Alamannien,  Baiem.  Die  späteren  Theilungsur- 
kunden  schliessen  sich  meist  an  diese  an,  führen  nur 
die  abhängigen  östlichen  (Gebiete  noch  besonders  auf, 
unterscheiden  aber  ausserdem  einzelne  durch  Hervorhe- 
bung besonderer  Namen,  die  sich  hftufig  nur  auf  be- 

*  Urk.  Karls,  S.  742:  in  Burgundia  etiam,  in  Provincia  vel 
in  Francia  qitam  et  in  Aiistria,  ubicumque  in  regna  nostra  ;  S.  747: 
in  regna  Deo  propitio  nostra  Austria,  Neustria.  Burgundia,  Aqui- 
tania  vel  Provincia;  vgl.  S.  7f5S.  Aehnlich  Ludwig,  Bourasse  S. 
14,  der  noch  Italia  hinzufügt.  Derselbe  stellt  zusammen,  S.  455: 
Septimania,  Provincia,  Burgundia;  S.  470:  Aqnitania,  Septimania, 
Provincia  und  Ilispania ;  Form.  irap.  15,  S.  296 ;  Provincia,  Septi- 
mania et  Aqoitania;  vgl.  Ann.  Lavr.  mi^.  778^  S.  166:  de  par- 
tibuB  Bnrgondiae  et  Auatriae  vel  Bi^oariae  Ben  ProTiaeiae  et 
Septimamae. 

*  DiviBio  806  c.  l--"8, 8. 127:  Aqnitaniani  totam  et  WaBConiam 
....  poTtionem  Burgondiae  el  Provinciam  ac  Septimaniam  \c\ 
Gothiam  ....  Italiam  vero,  quae  et  Langobardia  dicitnr,  et  Ba- 
Jovariam  ....  Franciam  et  Burgnndiam  .  .  .  atqnc  Alamanniam 
.  ,  ,  .,  Austriam  et  Niustriam,  Turingiam,  Saxoniam,  Frisiam. 

«  Ordinatio  817  c.  2,  LL.  I,  S.  198 :  Carentanos  et  Beheimos 
et  Avaros  atc^ue  Sciavoa  qui  ab  orientali  parte  Bajoariae  sunt. 
So  sagt  eine  Urk.,  Form.  imp.  37,  S.  314:  partibus  Francie,  Bnr- 
gnndie,  Piovincie,  Septimauie,  Italiei  Tuscie,  Raetio,  Bajoarie  et 
Sclavinle. 


Digitized  by  Google 


354 


stimmte  Gaue  K  einzelne  aber  allerdings  auch  auf  Land- 
schaften von  grösserem  Umfang  oder  mehr  selbständi- 
ger Bedeutung  beziehen :  auf  Deutschem  Boden  nament- 
lich RIbnarien  und  Elsass,  neben  denen  das  mit  Ala- 
mannten  verbundene  Kaetien  oder  Chui'wakhen  anzu- 
führen ist-;  ausserdem  wird  der  sogenannte  Nordgan, 
der  ztt^Baiern  im  weiteren  Sinn  gehörte,  besonders  ge- 
nannt * 

*  \^\.  die  ürk.  S.85h  und  Ann.  Ik-rt.  870. 

*  Ann.  Rort.  835^  S.  20  (n.  A.):  ducatum  Mosellicorum  .  . 
ducatum  Kibuarioruni  ....  ducatuni  ii^hsatiae,  ducatum  Alaman- 
niae,  Ooriam,  ducatuni  Anstrasiorum  ....  ducatum  Toringiae 
.  .  *  .  Tegnum  Sazoniae  ....  ducatum  Fresiae ;  870 :  in  Bipoa- 
riaa  comitatus  5  ...  in  Elisatio  comitatus  2.  —  Bihuaria  nennen 
Ann.  Elnh.  782,  8.  168;  vgl.  Ann.  Lauiesb.  791,  8.  84:  exerdtus  • 
Bibuarioinm  etc.;  Ann.  Xant.  Sß9,  S.  233.  —  Helisatia  wird  neben 
Saxonia,  Toringia,  Austria  und  Alamannia  auch  Ann.  Bert.  838, 

S.  15,  aufgeführt  ;  vfrl.  Trad.  S^ang.  R7r>,  S.  277:  in  Alamannia 
vel  Alisatia.  —  Den  ducatus  Curiensip  hat  schon  die  Divisin  80() 
f.  2.  S.  127;  Cnria  die  Ann.  Xant.  869,  8.  238,  neben  Alamannia; 
Curwalam  mit  der  falschen  Erklärung:  id  est  comitatum  Cornu- 
Oalliac,  die  Bist.  Franc,  SS.  II,  p.  325;  Khaetia  Erchanb.  cont. 
S.  829.  Vgl.  Stobbe,  De  lege  Bomana  Uttnensi  S.  18if.,  der  aber 
mit  Uoreclit  den  doeatne  Raetiae  und  pagua  Cnriensis  zu  unter» 
scheiden  acbeint.  —  Nadi  den  Annalen,  SS.  XIU,  8.  32,  J.  790, 
giebt  Karl  seinem  gleichnamigen  Sobn  ducatum  Cenomannicum. 

'  Divisio  806  c.  3 :  partem  Bajoariae  quac  dicitur  Northgow. 
Vgl.  die  zweite  V.  Willibaldi  c.  18,  Mabillon  Acta  III,  2,  p.  389: 
in  finibus Bajoariae  locns  Eichstad  dictiis;  die  ältere  hat  es  nicht; 
Willibald  V.  Bonifafii  c  10  (Hl),  S.  348:  in  intimrs  orientalium 
Francoruro  partibus  et  Rainarioruni  terminis,  wo  sich  das  letzte 
auf  Eichstätt  bezieht  und  das  Gebiet,  nicht  die  Grenze  der  Baiern 
bedeutet;  Liudger  V.  Gregorii,  Mabillon  Acta  a.  a.  0.  S.  826:  in 
Hebstedi  in  parte  proxima  nobis  B^ariorum,  id  est  (so  statt 
*idem'  au  lesen)  in  Kordgoe.  Ueber  die  viel  veihaadelte  Frage 
nach  dem  Verhältnis  des  Nordgaus  au  Baiem  s.  die  altere  Lite- 
ratur boi  Contzen  I,  S.  264;  seitdem  besonders  Hirsch,  Jahrb. 
Ueinrich  II.  Bd.  i,  8.  12. 
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Als  Hau))ttheile  des  Franke lu  eichs.  soweit  es  Deut- 
sche Bevölkerung  hat,  erscheinen  tortwahrend  die  Ge- 
biete der  Franken  selbst,  die,  insofern  sie  rechts  vom 
Rhein  wohnen,  wohl  als  östliche  FrankcMi  ])ezeichnet 
sonst  auch  als  alte  und  neue  unterschieden  werden  % 
dann  die  der  Alamannen,  der  Baiem,  deren  Land  häu- 
fig noch  den  alten  Namen  Noricum  oder  Noreia  em- 
pfängt*, der  Thüringer,  Sachsen  und  Friesen. 

*  Die  Ann.  Laut.  mig.  787,  S.  172,  neniiep  Franci  Anstra- 
lioram  n^ea  Toringi  imd  Saxones ,  Öfter  Aon.  fUnta.  die  Fraaei 

Orientales,  778,  S.  169.  782,  S.  163:  vrI.  R23,  S.210:  de  orientali 
Francia,  neben  Saxonia,  Bajoaria,  Alamannia  etc.,  dann  Einhard 
V.  Karoli  c.  15.  18:  Ann.  Fuld.  861,  S.  367;  Rndolf  V,  Rabani, 
Mabillon  Acta  lY,  2,  8.  H:  in  ea  parte  Gennaniae,  quam  Franci 
qui  dicuntur  orientales  inhabitant,  locus  est  ...  .  Fulda.  —  Jetzt 
erscheint  auch  das  Maingebiet  als  Fränkisc^i ;  Willibald  V.  Boni- 
fatii  c.  10  in  der  Note  vorher;  TranBl.  S.  Germ.,  Mabillon  Acta 
ITT,  2,  S.  184:  in  Francos  ad  Mf^cingoznm;  und  öfter.  Das  diPR 
noter  Niustria  in  der  T^ivisio  806  c.  2  7U  ypv^fchPD,  j^t  fine  ganz 
nnbegriindete  Annahme  Gcnsslers,  Graliffld  II,  S  Iii  tT ,  und  Wencks, 
Hess.  LG.  II.  S.  184.  —  Ueber  Franri  mientales  als  Bezeichnung 
für  die  Angehörigen  des  Reichs  Ludwig  d.  D.  überhaupt  ist  spä- 
ter  zu  sprechen. 

•  Erchanb.  cont.  S.  329 :  partem  eorum  qui  dicuntur  veteres 
Franci;  Mon.  Sang.  I,  21,  S.  740:  in  Francia  nova;  c.  23,  S.  741 : 
in  Francia  quae  dicitur  antiqua;  II,  11,  S.  754;  imperator  totius 
Germaniae  Rbetiarumque  et  antiquae  Franciae,  necnon  Saxoniae, 
Taringiae,  Norici,  Pannoniaium.  ^  In  d«r  Theilungsacte  LL.  I, 
&  359  e.  14  ftteht :  media  Fraada.  Vgl.  Ou^rard  a.  a.  0.  S.  166. 
Die  Ann.  Bert  8S4,  S.  8,  haben  die  alte  Beseiehnung:  Franci  qui 
dtra  Carbonariam  consutebant 

■  V.  Stunai  c.  3,  S.  866:  Norica  regio;  Ann.  Bert  8S9,  8. 
17:  Noreiam  qnae  nunc  Bajoaria  dicitur.  Vgl.  Trad.  Fri«.  484» 
8.  256:  in  Noricana  provincia;  682,  8.  279:  nationes  Norieomm 
et  Pregnariorum  (li^s '  Paguariomm).  —  Ebenso  wird  bftufig  Fan- 
nonien  fOr  das  Land  der  Avaren  gesagt;  vgl.  ttber  die  Bedeutung 
Dttmmler,  Mariccn  8.  11  ff. 
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Die  grösseren  Theile  des  Beichs  werden  ndtanter 

als  besondere  lleiclie  (ift^nn)  bezeichnet  e  unter  den 
Deutschen  Gebieten,  ausser  Au&trasieu-,  in  einzelnen 
Fällen  Sachsen  nnd  Baiem';  sonst  heissen  sie  Herzog- 
tliüüiei  '  <h1<  1  unbestimmt  Provinzen  ^  Worte  die  aber 
auch  auf  andere  Landschaften  von  einem  gewissen  grö- 

»  R.  die  Stellen  vorlicr  S.  H53  N.  1.  Vgl.  Urk.  T^ndwifis, 
Sirkel  Rritriipe  V,  S.  00 :  in  quibuscnTiiqnc  rnfrnis*  ant  provinciis 
vcl  i):i[,ns  nosfri  ditioni  iin]i«'rii  .  .  .  sulijrctis;  Tl.  Alflrici  C.  57, 
Baluze  UJ,  S.  14;i:  cetera  vero  vo^im  et  ducatiis  partivit. 

'  In  einer  Vrk.  Karls,  Wenck  il,  8.  10,  steht  erst;  infra 
reguum  Austrfisionua,  nachher:  in  paj^o  Anstrasiorum. 

•  S. vorher  S.ar>4  N.2;  Urk.  J.udwi;,^  tl.  i).,  Wilmans  I.  8.72: 
inlra  tinis  regni  Saxouiac.  Ann.  Lniiresli,  787,  S.  33:  regimm  Ba- 
joarioruui;  Petuv.  788,  S.  17:  refrnuni  I^av.irinm;  häufiger  frei- 
lich erst,  seit  Ludwig  es  mi  k m  Sohn  ah  besonderes  Reich  gege- 
ben. So  sagen  auch  d\v.  Auu.  Xaiit.  829,  S.  225  :  tradidit  inipcrator 
Karolo  filio  suo  regnum  Alisacinsae  et  Coriae  et  partem  Biirgundiae. 

*  So  S.  854  N.  2.  Die  Bezeichnungen  sind  häufig  in  den 
Urkunden :  ducatns  Alamanniae  oder  Alamaunorum ,  Bonq.  V,  S. 
753.  764.  Trad.  Sang.  150,  S.  142.  590,  S.  202.  612,  S.  282;  in 
d.  AlamaDDico  573,  S.  185;  ^  dacatus  Bojariorum,  Mon.  B.  XI, 
S.  101.  XXXI,  1,  S.  26;  —  ducatUB  Saxoniae,  Wilmans  I,  S.  43. 51; 
—  daeatas  Frisiae,  eb.  S.  66;  ^  aber  auch  d.  WeetpbalomiD, 
eb.  S.  147;  ->  d.  Ripuariorum,  Lacomblet  37,  I,  S.  19;  ^  d.  Ri- 
buarieneie  MR.  UB.  I,  64,  S,  72;  —  d.  Mosleusu,  Urk.  Karls,  S. 
748;  MR.  UB.  I,  S.  82  (dagegen  ist  Bouq.  V,  8.  749,  vo  es  auch 
vorkommt,  unecbt);  d.  Alsacensis,  Sehöpflinl,8.74.  Bouq.  vm, 
S.  366.  —  L.  Cliamav.  c.  44 :  in  alio  dueatu.  —  Vgl.  Ddnnigei^ 
St  R.  S.  97,  der  nur  Länder  und  Zeiten  nicht  genug  untorsdieidet 

»  Brief  F.  Gregor  IH.,  Jaffe  III  (37)  S.  103:  in  provincia 
Bajoariorum  et  Alamannia;  vgl.  (.38)  S.  105.  (58)  S.  167.  Trad. 
Fris.,  Hundt  45,  S.  17.  48.  49  etc.  Ann.  Fuld.  839,  S.  361.  Vgl. 
N.  1.  2.  —  Oft  steht  provincia  fftr  pagns  (s.  unten),  aber  auch 
pagus  für  die  Stamragebiete ;  in  pago  Alamannia  (Aimania)  Trad. 
Sang.  26,  S.  ,30.  257,  8.  245.  Trad.  Laur.  3195  ff.;  in  p.  Aleman- 
niae  eh.  '5219;  in  p.  Alemannorum  cb,  32]  R  nnd  nftor:  Trad.  Fris. 
369,  ö.  196,  sogar :  in  fine  vel  judiciaria  Bojowarieuse. 
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sseren  Umfang  und  selbständiger  Bedeutung,  wie  solche 

vorher  hervorgelK)l)eii  wurden.  Anwendung  finden. 
'  Alle  diese  Unterscheidungen  haben  aber  auf  die 
Organisation  und  Begierung  des  Reiehs  wenig  oder  kei- 
nen Einfluss  gehabt  :  ihre  Bedenfting  ist  wesentlich  nm* 
eine  historische,  oder  hängt  mit  der  Verschiedenheit 
der  Beyölkemng  zusammen ;  und  auf  beides  ist  bei  den 
Einrichtungen  unter  Ivai  l  iiui  geringe  KücksicliL  genom- 
men. 

Am  selbständigsten  stand  entschieden  Italien  da. 

Es  ist  bereits  oben  bemerkt,  dasH  Karl  die  Herrschaft, 
das  Königthum  der  liangobarden  in  seinem  Titel  aus- 
dracklich  auffiahrte,  einen  Theil  der  alten  Einrichtungen 
bestehen  Hess,  die  allgemeinen  Gesetze  hier  nochmals 
verkündigte,  ausserdem  einen  seiner  Söhne  besonders 
als  König  einsetzte.  Doch  hat  man  Unrecht,  wenn  man 
umdeswillen  jede  nähere  Verbindung  mit  dem  Fran- 
kenreich in  Abrede  stellt,  das  ganze  Verhältnis  als  die 
Herrschaft  des  Königs  über  zwei  gesonderte  Staaten, 
wie  man  heutzutage  sagt  als  eine  Personalunion  be- 
trachtet und  daraus  weitere  l?'olgerungea  zieht*.  So 
ist  es  von  Anfang  an  nicht  gewesen,  und  am  wenigsten 
seit  der  Aufrichtung  des  Kaiserthums  und  der  damit 
verbundenen  Geltendniaciiung  einer  umfassenden  ein- 
heitlichen Gewalt  von  Karl  und  seinem  Nachfolger  die 
Sache  so  betrachtet  worden.   Die  allgemeine  Beeidigung 

'  Lezardiere  III,  S.  49;  Savigny  I,  S.  173  und  viele  andere, 
znm  Theil  auch  Phillips  II,  S.  296,  der  doch  in  anderer  Beziehnnc: 
widerspricht;  s.  oben  S.  204  N.  1.  Vgl.  Boretius,  Capitiilarien  im 
Langobardenreich  8.  IS,  der  auch  die  Selbständigkeit  'nur  eine 
beschränkte'  nennt. 

24 


von  786  und  ebenso  ohne  Zweifel  die  welche  nach  dei* 
Kaibcikiönung  Statthatto  bezog  sicli  auf  Italien  so  gut 
wie  auf  die  anderen  Lande ;  das  gesammte  Keich'  \  von 
dem  Karl  im  Eingang  des  Erlasses  vom  J.  802  spricht, 
wo  von  der  Absendnng  der  Missi  die  Rede  ist,  muss 
anch  Italien  umfassen :  und  ebenso  ist  es  bei  dem  'gan- 
zen Körper  des  Reichs  -  der  Fall,  das  die  Theiiongs- 
acte  von  806  nennt.  Biese  giebt  dem  Pippin  ausser 
Italien  oder  Langobardien  auch  Baiem,  und  beide  Lande 
werden  sich  da  völlig  gleichgestellt,  jenes  nicht  mit 
anderen  Rechten  oder  in  anderen  N'erhältnissen  als  die- 
ses auch  übertragen.  Für  den  Fall  von  Pippins  Tod 
aber  whrd  eine  Theilung  seiner  Herrschaft  unter  den 
beiden  Brüdern  in  Aussicht  genommen,  wie  sie  mit  ei- 
ner Selbständigkeit  dieses  Reichs  nicht  wohl  verträglich 
gewesen  wftre*.  Ludwig,  wo  er  die  Bestandtheile  sei- 
ner Herrschaft  aufzahlt,  fügt  wenigstens  in  einzelnen 
Fällen  auch  Italien  hinzu*,  das  auch  sonst  wohl  Aqui- 
tanien gleichgestellt  ward^.   Die  wichtigsten  Institution 

'  in  Universum  regnum,  c.  1,  S.  92.  Vgl.  S.  109:  per  Uni- 
versum ipgnum  u.  s.  w.  So  heisst  es  in  dem  Testament  Karls, 
Einhard  V.  Karoli  c.  B3  :  quia  in  regno  illius  raetropolitanae  civi- 
tates  31  esse  noscuutur,  wo  die  Italienischen,  die  nachher  genannt 
werden,  mitges&hlt  Bind. 

*  totum  regni  corpus  dividentes,  Divisio  806,  S.  127. 

*  Divisio  806  c.  4. 

*  Urk.  S.  508;  vgl.  vorher  S.  353  N.  3.    Aehnlich  schon 

Karl  in  dem  Capit.  Fnuicof.  794,  vorher  S.  an2  X.  5    TTrk.  S.  731 

steht:  Italiae  quae  dicitnr  Langobardia.  Vgl.  Migne  XCVII, 
S.  1028:  in  Istria,  Homandiola  (?)  seu  in  Tiangobardia;  Ludwig, 
lorm.  imp.  H2.  41.  5ä,  6.  all.  318.  326,  wo  steht;  partibus  Bo- 
maniae  atquc  Jtaliac. 

»        in  deui  aliguuicintn  Capii.  miss.  S.  167  c.  ö:  Öiiailiter 
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tien  des  Frankenreiqhs  kamen  schon  anter  Karl  ancli 

liier  zur  (ieltuiifr ,  und  keineswegs  lüsst  es  sicli  nach- 
weisen, dass  alle  Gesetze  die  ^^icb  mit  denselben  be- 
schäftigen auf  besonderen  Versaxnmlnngen  angenommen 
oder  auch  nur  in  verschiedener  Ausfertigung  erlassen 
sind  sondern  in  vielen  Fallen  sind  nur  die  auf  dem 
allgenieiiieu  lleicli.stag  festgestellten  üestinimungen  hier 
bekannt  gemacht^,  dann  auch  wohl  den  Sammlungeu 
des  Langobardischen  Rechts  angehängt  und  so  diesem 
an  rechtlicher  Gültigkeit  gleichgestellt  worden*.  An 

(lireximus  mlBSOS  iu  Aquitania  et  Langobardia.   Vgl.  äimsoo,  Karl 

S.  437. 

'  Schon  Paudi  fli  Vpriik-  S.  .xxiv  liat  <zpy.c\<:i ,  dass  dir  von 
Pertz  gemachte  Fnterschcidung  der  (-apitularia  Fram-ica  und  Lan- 
{^obardica  nicht  immer  standhalte;  eingehend  ist  dann  der  Gegen- 
stand von  Boretius  in  der  angeführte  Sekriflfc  behandelt,  der  in  der 
neuen  Ausgabe  die  speciell  für  Italien  erlassenen  besonders  su- 
sammengestellt  bat. 

'  Vgl.  Earls  Schreiben  an  Pippin,  S.  212:  AudiTunus  etiam, 
qnod  qnedam  capitula  quae  in  lege  scribi  jassimus  per  aliqna  loca 
aliqui  ex  nostris  ac  vestris  dicunt,  qnod  nos  nequaqnam  illis  hanc 
causam  ad  notitiaTn  ppr  nosmet  ipJ?o?i  fondictam  liaheanms,  et  ideo 
nolunt  ea  oboedire  nec  consentire  neqvie  jiro  Ipfip  tenorc.  Tu  au- 
tem  nosti,  qnomodo  vel  qualiter  tecum  locnti  luimus  de  ipsis  ca- 
pitidis,  et  ideo  monemns  tuam  amahilem  dilectionem,  ut  per  Uni- 
versum regimin  tibi  a  Deo  cominissum  ea  nota  facias  et  oboedire 
atque  inplere  praccipias. 

'  Hier  ist  anzaflähren  die  Stelle  Gapit.  S.  218  e.  6,  wo, 
nach  Aufsäblung  der  Falle  wo  für  Römer  und  Langobarden  ihr 
besonderes  Recht  xur  Anwendung  kam,  hinsngefiEkgt  wird:  De 
ceteris  voro  causis  comunni  lege  vivamus,  quod  d.  excellentissi- 
mus  Karolus  rex  Francorum  atque  Langobardorum  in  edicto  ad- 
jnnxit.  Es  scheint  mir  das  aber  kein  Geset?:,  sondern  die  Bemer- 
kung oinos  Juristen  zu  sein.  Weniger  bestimmt  lautet  Capit. 
S.  ^iiii :  ea  quae  ab  antecessoribus  nostris  regibus  Italiae  in  edic- 
tis  legis  Langobardicae  ab  ipsis  editae  practermissa  sunt  .  .  .  ad- 

24* 
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eiiffielnen  jener  allgemeinen  Versanunlnngen  haben  aach 

Italienisclie  (hosse,  besonders  Geistliche,  theilgeiiom- 
men\  da  die  Angehörigen  des  Italischen  Keichs  zuni 
Kriegsdienst  verpflichtet  iraren  und  diesen  wiedertiolt 
ndrdlich  der  Alpen  leisteten,  mnssten  sie  auch  auf  der 
Heerversammluiig  erscheinen,  die  im  Anschluss  an  das 
alte  Marzfeld  abgehalten  ward.  Wenn  Karl  andere 
Versammlungen  fttr  Italien  allein  berief  und  besondere 
Gesetze  fOr  die  Langobardra  entwerfen  liess,  so  ist  das 
nicht  so  viel  anderes  als  was  auch  flu*  Sachsen  und 
Baiern  geschah ;  wenn  aber  auch  der  Sohn  Pippin  dazu 
das  Recht  hatte  und  öfter  von  demselben  Gebrauch 
machte,  so  bezog  er  sich  dabei  wohl  geradezu  auf  den 
Auttrag  des  Vaters*^,  und  an  den  Versammlungen  nah- 

dere  curaTimiu.  Danach  imd  nach  der  Bcadialfoiihdt  der  Hand- 
BChriften  nimmt  Boretiiw  mit  Becht  an,  dass  nicht  eine  förmliche 
Yerbindong  mit  dem  Edict  stattfand. 

*  So  an  der  Synode  zu  Frankfurt  794,  die  auch  grosse  poli- 
tische BedeatODg  hatte,  S.  73 :  Conjungentibus  ....  conetia  r^pii 
Francorum  seu  ItÄÜae ,  Aquitaniae ,  Provintiae  episcopis  ac  sacer- 
dotibus  pynoflali  concilio :  Paulinus  schreibt  von  ibr,  Op.  ed.  Ma- 
drisi  Ö.  2:  una  cum  revcrentissirao  et  omni  honore  digno  Petro 
Mediolanensis  sedis  archiepiscopo  cunctisque  collegis  et  consacer- 
dotibus  uostrig  Liguriae,  Austriae,  Hesperiae,  Aemiliae  catholica- 
rum  ecolesiaram  venerandis  praesvlibus.  Tidleidit  darf  man  hier 
aach  anführen,  dass  naoh  einer  ürk.  v.  788,  Mnratori  Ant  VI,  S. 
406,  Peredeus  episcopns  (Lacensis)  in  Francia  erat  detentus  in 
serritio  d.  regis;  ebenso  sagt  821  der  Abt  von  Farfo,  Bahsani 
269,  1,  S.  207:  Praeterito  anno  qnaado  liii  in  serritio  d.  imperatoris 
Frandae.  Dass  nur  Geistliche  genannt  werden,  seheint  mir  doch 
nicht  so  entsclieidend,  wie  Boretius  annimmt. 

■  So  heisst  es  in  der  üeberschrift  des  Capit.  S.  198:  Incipit 
capitula  de  diversas  justitias  secundum  sceda  d.  KaroÜ  genitoris 
nostri.  Vgl.  c.  2:  sicut  d.  rex  Karolus  demandavit;  c.  7:  quo- 
modo  d.  Karolus  rex  demandarit  et  in  suo  capituiare  cootinet  j  c.  ö : 
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men  dünn  die  Franken  in  Italien  so  gut  wie  die  Lan- 
gobarden theiP. 

Ebenso  wie  Pippin  und  gleichzeitig  mit  ihm  empfing 
Ludwig  eine  königliche  Herrschaft  in  Aqnitanien'  ond 

ward,  obsclioii  noch  jünger  als  jener,  hier  der  Mittel- 
punkt einer  gewissen  selbständigen  Regierung.  Beide 
hatten  ihren  eignen  Hof,  wo  fremde  Gesandte  empfan- 
gen und  heschieden  und  mancherlei  Geschäfte  des  Kriegs 
und  Friedens  ahpremaclit  wurden;  von  Ludwig  finden 
sich  auch  einzelne  Urkunden^,  wäluend  von  Pippin  we- 
nigstens keine  erhalten  sind  ^  Aber  immer  blieb  die  ei- 

aicat  est  jusBio  iptiiui  d.  n.  Karoli  regis;  Capit.  S.  191 :  per  prae- 
eeptione  d.  et  genitore  meo  KaroU  ....  simul  et  per  Dostnun 

praeceptionem. 

*  Pippini  Capit.  S.  191 :  cum  adessent  nobiscum  ....  et 
rcüqui  fidcles  nostros  Francos  et  Laugobardos,  qui  üobiscum  sunt 
vei  in  Italia  commorantur. 

*  Er  lieisst  rex  Äquitauoi  uui,  Bouq.  VI,  S.  452,  aber  8.  453 
auch  rex  Aquitaniae.  Pippin  nennt  sich  Capit.  S.  191 :  rex  gen- 
tis  Langohudoram  (ebenso  Bekani  205,  I,  S.  154,  sonst  fSz 
LAogobardorom;  vgl  Simson,  Karl  S.  434  K.  5;  und  ebenso  Bern- 
hard 281,  S.178),  Xarl:  rex  gentis  Franconun  et  Langobardomm. 
Beide  sasammen  werden  mit  diesem  Titel  anfgeüUirtBalsaoi  161 1^, 
I,  S.  116. 

'   Jetzt  sind  vier  bekannt;  Mühlbacher  S.  211  ff. 

*  Mühlbachor  S  205;  Simsoii  a.  a.  0.  Die  ürk  im  Chron. 
Vulturn.,  Muratori  S^.F,  2,  S.362,  ist  ein  spateres  Machwerk;  noch 
weniger  autbentiscii ,  was  Lupi  I,  S.  614  aus  dem  Chrou,  eines 
Rudolf  aut ulirt  (über  die  Unechtheit  s.  Bethmann,  Archiv  X,  S.  386 ; 
Wüstenfeld,  Archivio  stor.,  N.  S.  X,  1,  S.  82  flf.).  Dagegen  werden 
OffentUehe  Acte  von  Pippin  sonst  erwUint;  s.  B.  Muratori  Ant*  V, 
B.  917:  detolit  nobiscum  jnssionem  ....  Pippini  magni  legls 
....  Bekcta  ipsa  jnssione  etc.  —  IGssi  wec den  bald  als  die 
Karls  und  Pippins,  s.  B.  Balzani  201,  I,  S.  151;  Carli  Anti- 
chita  rv,  S.  9  (e.  unten  die  Anmerkung)}  bald  aber  aoeh  allein 
als  die  Pippin«  beseichnet  ' 
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gentliche  Entscheidung  in  wichtigen  Sachen  bei  dem 
Vater ,  der  befahl  oder  genehmigto  was  gescliah  ^  und 
der,  als  er  eine  neue  umfassende  V-  itu^'ung  über  die 
Herrschaften  der  Söhne  und  ihre  Verhältnisse  traf, 
denselben  vor  allem  Gehorsam  gegen  sich,  ihren  Vater 
und  Herrn,  aul  rb  gte-/ 

Pippins  Koiiigthiuii  bezog  sich  übrigen;^  nur  aut  die 
nördlichen  Langobardifichen  Provinzen  mit  l£inschluss 
von  TuBcien  und  Spoleto  *.  Weder  die  Besitzungen  des 
Eömischen  Bisehofs  noch  das  Herzogthnm  Benevent 
waren  einbegriffen*. 

Diese  hatten  unter  der  Oberhoheit  des  Kaisers  eine 
abgesonderte  Stellung,  haben  auch  völliger  noch  als 
das  nördliche  Italien  ihre  alten  Institutionen  und  andere 
Besonder h  e  i  t  e  1 1  b  e  \\  a  1 1  rt. 

Bie  Einwii'kung  des  Kaisers  war  jedoch  eine  gi'ös- 

*  V,  HIadowici  c.  5  ff.  Vgl.  /..  B.  c.  16:  Sequeuti  vero  tem- 
pore iterum  rex  Hludowicus  expeilitioiiem  in  Hispaniam  paravit. 

h^ed  ijater,  uo  per  semetipsuiu  porgeret  illuc,  eum  impedivit.  Dies 
erkennt  auch  Fauriel  Iii,  ^5.  üGti  an,  der  sonst  auf  diese  Ein- 
setzung eines  eigueu  Königs  in  Aquitanien  grosses  Gewicht  legt, 
S.  352  ff. 

*  Divisio  806  c  20,  S.  143  ;  oben  S.  815  K.  1. 

*  Die  flbrigeiis  dfler  besonders  anfgeftthrt  weiden,  nament* 
lieb  Spoleto.   ürk.  Ludwigs,  Balsani  254,  I,  S.  193:  parübus 

Langobardiae ,  Spoletunis ,  Tusciae  atque  Romaniae ;  266,  S.  205 : 
tamin  Langobardia  quam  InRomania  et  in  ducatu  Spoletano ;  285, 
S.  221:  a  finibus  Spoletauis  seu  Romauia;  298,  S.  283:  infra 
Italiam,  Tusciam  et  Romaniam.  Vergl.  Capit.  S.  201  c.  16:  De 
fugitivis,  partibus  Beneventi  et  Hpoleti  sive  Romaniae  vel  Peuta- 
poli  qui  cont'ugium  faciuut,  ut  reddautur.  •  • 

*  Das  seigt  die  Gre&zbestimmuug  in  der  IMvisio  806  c.  4,  S.  128. 
Vgl.  Orai  S.  156  ff.,  mit  dem  man  nur  nicht  schlieesen  darf,  dass 
die  genanntoi  Besitzungen  gar  niefit  zum  Reich  Karls  gehörten. 
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sere  in  den  lie&itzuiigeii  der  llöniisoben  Kirche,  in  Ro- 
manien,  wie  man  sagte  V  als  in  Benevent     Dort  kam 

es  wiederholt  auch  unter  Ludwig  /ur  (Geltendmachung 
der  Oberhoheit,  namentlich  der  gerichtlichen  Gewalt 
die  dem  Kaiser  zustand 

Eine  in  juaiu  lier  iU'ziehung  eigeiitliümliche  Oiijrain- 
saüon  haben  die  Provin^^eu  Istrien  und  Kaetieu  oder 
Cnrwalchen  bewahrt.  Nur  das  letzte  hat  fttr  die  Deut- 
sche Vert'assungsgeschichte  ein  näheres  Interesse,  auch 
sind  gerade  in  dieser  Zeit  hier  Deutsche  Verhältnisse 
mehr  zur  Geltung  gekonmien  als  vorher,  so  dass  das 
Einzelne  später,  soweit  es  bekannt  ist,  wird  berücksich- 
tigt weiden  müssen. 

Dagegen  sind  die  Einrichtungen  in  Italien,  auch 
wo  sie  auf  Langobardischer  Grundlage  ruhen,  nur  inso- 
tern  in  diese  Darstellung  hineinzuziehen,  als  sie  zur 
Vergleichung  und  Erläuterung  der  allgemeinen  Institu- 
tionen des  Frankischen  Kelchs  dienen,  die  nun  auch 

*'  Vgl.  ausser  der  Stelle  in  der  vorigen  Note  die  oben  S.  358 
N.  4  angeführten  Urkunden,  wo  Romania  neben  Italia  unter  den 
verscLieUeueu  Tlieilen  des  Reichs  genannt  wird,  und  die  Pentapolis 
mit  umfasst.  (Mitunter  stellt  es  aucli  in  weiterem  Sinn  für  Romanum 
imperium).  Gegen  die  Ansicht  Savignys ,  dass  dies  eine  dritte 
selbständige  Herrschaft  des  Kaisers  neben  der  Fränkischen  und 
Langobardischen  «gewesen,  habe  ich  mich  schon  S.  204  N.  1  er- 
klärt, ebenso  gegen  die  Meiniuitr  derer  welche  eigentlich  gar  keine 
wahre  Oberhoheit  des  Kaisers ,  nur  ein  Scluit/crecliL  über  die 
Kirche,  anerkennen.    Das  widerlegen  schon  jene  Urkiuuleu  Ludwigs. 

*  So  kommt  auc  h  wohl  Rom,  aber  nicht  Benevent,  unter  den 
Erzbisthümern  in  Kails  Testament  vor. 

«  S.  besondcra  die  Const.  Roniana  824 ,  S.  H23 ,  dann  Ann. 
Einh.  823.  824.  827,  auch  Thegau  c.  oü,  V.  llluduwici  c.  U7,  Ge- 
richte kaiserlicher  Mtssi  namentlich  in  den  Urkunden  von  Farfa. 
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dort  eingefttbrt  wurden,  aber  in  Verbindung  mit  den 
Torgefundenen  rechtlichen  und  politischen  Ordnungen 

traten,  und  zu  VerliiUtnissen  führten  die  gar  sehr  einer 
fielbständigen ,  genau  in  das  Einzelne  eingekendeu  Üe- 
handlung  werth  sind  \ 

Viel  weniger  bieten  die  Verhältnisse  Galliens  unter 
Karl  und  seinen  ersten  Nachfolgern  besondere  Eigen- 
thümliclikeiten  dar.  Was  sich  der  Art  bei  den  alten 
Britten  finden  mochte,  entzieht  sich  in  dieser  Zeit  nä- 
herer  Kunde.  Einiges  andere  aber,  was  Aquitanien 
und  die  benachbarten  Landschaften  zeigen ,  hängt  doch 
mit  den  allgemeinen  Einrichtungen  dergestalt  zusammen, 
dass  es  wenigstens  kurz  beiücksichtigt  werden  muss. 

Ben  Britten  und  Basken  sind  einhelnusche  Für- 
sten geblieben,  die  in  alter  Weise  als  Herzoge  bezeich- 
net werden*. 

Solche  Herzoge,  die  eine  allgemeine  höhere  Gewalt 
über  einen  ganzen  Stamm  oder  ein  grösseres  Gebiet 
ausübten ,  hat  Karl  aber  nur  hier  und  m  Italien  beste* 

hen  lassen,  nicht  auf  Deutschem  Boden,  überhaupt  nicht 
in  anderen  Provinzen  des  Franlsenreichs  ^ 

*  Dies  erkennt  aucb  Malfatti  an,  der,  Imperatori  e  papi  II, 
S.  156  ff.,  eine  gute  Ueberaicht  gegeben  hat.  Später  bat  den  Ge- 
genstand behandelt  Scbupfer  in  einer  Abhindlong  über  dieAdmmi- 
stratiim  derEaroliogischen  Zeit,  gelesen  in  der  Academia  ddLinoei 
20.  HiK  1881 ,  aber  bisher  meines  Wissens  nicht  veröffentlieht. 

*  Von  den  Britten  Ann^Laor.  mi^.  799,  S.  186;  von  den  Baa- 
ken Ann.  Einb.  816,  S.  20S;  aber  aucb  dieser  beisst  Graf  Y. 
Hludowici  c.  26,  S.  G20. 

'  Was  Düuniges  S.  96  ff.  111  giebt,  wirft  sehr  verschie- 
denartiges zusammen  und  entkräftet  keineswegs  diese  Bdiaaptong. 
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Die  alten  Stammesherzogthümer,  die  so  lange  der 

eigentliche  Heerd  eines  sieh  immer  enieuenulen  Wider- 
standes gegen  die  Fränkisclie  Hemchai't  und  insonder- 
heit die  Gewalt  des  neuen  HemcheThanses  gewesen, 
waren  gebrochen ;  iüniliche  Gewalten  überL  uiiit  nicht 
wieder  emporiiommeu  zu  las&eu,  erscheint  als  ein  we- 
sentliehes  Princip  der  Karolingischen  VerCasaung. 

Freilich  machten  die  militärischen  Verhältnisse,  aus 
denen  wenigstens  zum  Theil  jene  Herzogtliumer  der 
Merovingischen  Zeit  hervorgegangen  waren  ^  auch  jetzt 
Einrichtungen  iiöthig,  die  mit  dem  früher  Bestehenden 
eine  gewisse  AeiuiUclikeit  haben;  doch  war  Karl  be- 
dacht, soviel  wie  möglich  alles  zu  vermeiden,  was  wie- 
der zu  Zuständen  hiniuliren  konnte  wie  sie  damals  ein- 
getreten waren. 

Es  scheint,  dass  das  Aufgehet  zum  Krieg  mit  Rück- 
sicht aui  die  Verschiedenheit  der  Stamme  oder  grösse- 
ren Provinzen  erfolgte,  und  dass  die  Augehörigen  dieser 
besondere  Abtheilongen  in  einem  Heerzag  bildeten*. 

»   Bd.  11,  2,  S.  51  ff. 

*  So  bezeichnen  die  Historiker  die  Heere  fast  immer  nach 
den  Stämmen  aus  denen  sie  beBtehen.  Fteü  cont  clSO:  reliquas 
nationes  qui  in.  suo  r^o  commorsbftiitiir  et  Fraaeorom  agndiia; 
c  131 :  ezerdto  Francomm  vel  plnrimnm  nationeB  qnod  in  regno 
«00  commorabantiir;  Ann.  Laur.  maj.  778,  S.  168:  venientefl  de 
parübus  Borgandiae  et  Austriae  vel  B^foariae  aea  Provineiae  et 
Septinaniae  et  para  Langobardorom}  Ann*  Einh.  778,  8.  159: 
FraoGos  oiientalee  atque  Alamannos  festinare  jussit;  782,  S.  16S: 
smnptiB  secum  orientaliboa  Francis  atqne  Sazonibiu;  Ann.  Laar. 
maJ.  787,  S.  172:  et  Jassit  alinm  exercitam  fleri,  id.  est  Frand 
Anatrasiomm,  Toringi,  Saxones;  Ann.  Maxim.  791,  SS.  Xm, 
B.  22:  Perrexlt  d.  Eaiolua  com  Francis  et  Saxonibus,  cam  Bajo- 
warüs  et  Alanuuuiia  et  cum  ceteria  populia  suis;  Einhard  V. 
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iJass  diese  dann  auch  ilire  besonderen  Befehlshaber 

hatten,  ist  wahrscheinlich  genug .  wenn  auch  keine  be- 
stimmte Nachricht  darüber  vuriiegt;  aber  nichts  weist 
darauf  hin,  dass  ein  solches  Amt  einen  ständigen  Cha- 
rakter an  .sicli  trug  und  so  eine  dauernde  Verbindung 
zwischen  den  Heerführern ,  duces ,  wie  die  Quellen  all- 
gemein solche  obere  Befehlshaber  im  Kriege  nennen  ^ 
und  den  unter  ihnen  stehenden  Provinzen  begründet 
.    ward  ** 

Ausserdem  finden  sich  nur  einzelne  Verhältnisse 

die  hier  in  Betracht  kommen. 

Gerold,  ein  Schwager  Karh^,  einer  der  angesehensten 
Männer  der  Zeit*,  heisst  Vorsteher  (praefectus)  vouBaiern^, 

roli  c.  12  :  Saxoues  velut  auxiliareij  iiiter  ceteras  nuiiuiu  s  jiuu'  re- 
gis  sigua  jussae  sequebautur  ....  militabaut.  Vgl.  auch  Eimold. 
NigeU.  m,  S.  494. 

*  Ami.  Ejnh.  786,  S.  167:  per  duces  quus  miserat;  tili, 
S.  199:  a  dueibus  copUrttm  q^uae  in  Pannoniam  miswie  fueruot; 
827,  S.  216:  ducum  desidia  quoB  Francoram  ezercitoi  prad'ecenit 
Regelmftssig  sind  es  wie  hier  mehrere  siuammen,  die  dann  keineo 
aber  sich  haben,  während  in  anderen  Fällen  der  König  selbst 
oder  einer  seiner  Sühne  den  Oberbefehl  hat.  Unter  Ludwig  kom- 
men aber  auch  andere  in  solcher  Stellung  vor,  welche  dann  wohl 
dncatas  genannt  wird;  V.  Wahw  I,  6,  S.  53&:  Nomranqnam  «d 
ea  quae  augosto  propiie  agenda  fuerant  specialins  mittebatnr. 
Unde  jam  idem  ducatum  gerens,  ezerdtnm  vice  caesaris  in  hostee 
duzisse  satis  fertnr  «gr^e. 

*  Eichhorn,  |.  137  H.  1,  nud  Seiberts  S.  221  halten  einen 
Thfiodericus  comes,  der  nach  Ann.  Einh.  762,  S.  168,  schnell  ein 
Heer  in  Ribuarien  gesammelt ,  f&r  einen  Hersog  dieser  Provinz; 
aber  ohne  Grund. 

Vgl.  im  allgemeiiieu  Stalin  I,  b^.  246  ff. ,  Eiezler  I,  S.  177 
und  besonders  Simsou,  Karl  S.  Ö*. 

*  Ann.  Lauf.  uiaj.  S.  186:  G.  comes  Bajoariae  praefec- 
tus; ebenso  Einhard  Y.  Karoli  c.  13.  Derselbe  nennt  hier  prse- 
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hatte,  wie  es  scheint,  zunächst  die  Grenzvertheidigang 

der  riovin/  im  Osten  zu  leiten,  zu  dem  Knde  aber 
wabrücheiulicii  eine  Verfügung  über  ihre  Wehrkraft 
überhaupt.  Da  er  seinen  Tod  im  Kiiege  fand,  ist 
diese  Gewalt,  soviel  erhellt,  wieder  unter  mehrere  ge- 
theilt.  Von  einem,  Andulf,  wird  ge«afft  ,  dass  ihm  eine 
obere  I^eitung  und  Anfsiclit  der  l'rovinz  übertiagen 
wie  er  sie  auch  noch  unter  Ludwig  ausübte;  doch  be- 
gegnet er  zunächst  ndrdlich  der  Donau,  neben  ihm  iu 
den  Gebieten  südlich  des  Flusses  ein  Wernher'.  Der 
Titel  'dux'  wiid  wenigbtLnis  iu  ofticielleii  Docunieiiten 
für  diese  Mäiuier  nicht  gebraucht;  dagegen  erscheiueu 
sie  wiederholt  als  Königsboten  (missi)  thätig',  sei  es 

fecti  pi'oviaciaram  neben  comites  und  legati;  vgl.  NiUiard  I,  2, 
S.  (>51:  Lugduuensi  provinciae  praefecto;  Ann.  Fuld.  8.  367: 
cum  prineipibos  et  praefectis  proviuciarum.  Der  Ausdruck  wiid 
als  ein  unbestimmter  gebraucht,  wenn  einer  grosseren  Provinz  ein 

Vorsteber  gegeben  ist ,  wo  man  tlcn  Titel  (lux  vermeidet  (so  iiuch 
von  fremden  Landern,  /.  B.  Siciliae  praelectus,  Ann.  Laar.  miij. 
a.  a.  0.).  Seiir  oft  bezeiclmet  er  aber  nur  den  Graten  ;  s.  unten, 
und  vgl.  Weuck,  Da6  i'iauk.  Keich  uack  dum  Vertragi;  vuu  Verdun 
S.  4ü5  S,  Uincmar  Op.  II,  S.  412  sagt:  omuis  praefectura  totius 
regni,  von  der  Qesammtheit  der  hohen  Beamten. 

>  Trad.  Fris.  373,  S.  198:  Audolfiis  snper  provinda  Bajo- 
warioram  tam  potenter  et  honorabiliter  a  pio  impmtore  Karolo, 
deinde  etiam  a  Hludttvico  eandem  poteetatem  accepit  hanc  pro- 
▼inciam  providere,  regere  et  guberuare. 

Niu  li  Capit.  'rheod.  805  c.  7,  S.  12y,  liat  Audulf  die  Greuz- 
aulsicht  zu  Furtheim ,  Pfreimt  (Breenibei  ifa)  und  liegensburg, 
Weruher  zu  Lorcii.  Zusammen  als  Heerluhrer  der  Baiern  er- 
scheiueu sie  Clirou.  Moiss.  Ö05,  S.  258:  et  alium  exercitum  cum 
Audulfo  et  Werinario,  id  est  cum  Baguarios. 

•  So  Gerold,  Trad.  Fris.  103,  S.  üü:  ante  missos  d.  regis, 
id  sunt  Kerolt  et  Meginfirid;  Audulf  und  'Wemher  zusanunen  imd 
neben  anderen  im  Gericht,  ebend.  118,  S.  90.  122,  S.  93. 
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dass  sie  dazu  besonders  ernannt  wurden ,  oder  man 

übei'haupt  ihre  ausserordentliche,  wenn  gleich  mehr 
standige  Befugnis  auf  das  VerhaltniB  solcher  beson- 
derer Abgeordneten  zurückführte. 

An  eine  ahnliche  Stellung  ist  wahiächeinlich  zu 
denken,  wenn  es  bei  etwas  späteren  Sciunftstellem ^ 
heisst,  dass  Karl  einmal  den  Wala,  seinen  Verwandten 
und  angesehenen  Ratiigeber,  der  ganzen  Sächsischen 
Piroyinz',  sp&ter  irielleicht  den  Egbert  allen  Sachsen 
zwischen  Rhein  und  Weser  als  Herzog  vorgesetzt  habe*. 
In  gleichzeitigen  Berichten  wird  Egbert  auch  nui*  Graf 
genannt^;  aber  es  ist  immer  möglich,  dass  auch  ihm 
wenigstens  zeitweise  ein  umfassenderer  Wirkungskreis 
angewiesen  war,  der  dann  sich  zunächst  auch  auf  die 
Vertheidigung  des  Landes  gegen  feindliche  Angriffe 
bezogen  haben  wirdf    Noch  weniger  lAsst  sich  ent- 

m 

*  Trausl.  S.  Viti  c.  7,  S.  57B:  omni  provincia  Saxonia  prae- 
latus.  Wilmans,  KU.  v.  Westfalen  I,  S.  281,  verbindet  damit  die 
Stelle  der  V.  Walae  S.  366  N.  1.  Simson,  Ludwig  d.  Fr.  I,  8.  20  N., 
Karl  S.  413  N.,  hält  die  Nachricht  für  ganz  unglaubwürdig. 

*  V.  Idae  c.  2,  S.  571:  cunctis  baxonibus,  qui  inter  Rhenam 
et  Wisurgim  ....  inhabitant,  ducem  praefecit.  Der  Nachricht 
allen  Glauben  zu  versagen,  wie  Schaumauü  S.  267  und  Simson, 
Karl  S.  413  N.,  woUcü,  scheint  kein  genügender  Grund;  über  die 
Bedeutung  vgl.  auch  Unger,  Oeff.  Kecht  S.  49,  der  ihn  für  einen 
Ueerbannfuhrer  gegen  die  Normannen  hält.  —  Die  Ansicht  äl- 
terer Schriftsteller ,  wie  noch  BQnaus  n,  S.  431  fl. ,  Widukind 
sei  nach  der  Uaterwerfliog  Hersog,  wenn  nicbt  von  ganz  Sachseoi 
doch  Ton  einem  Tbefl  des  Landet  gewesen ,  bedarf  keiner  Wi- 
derlegung mehr.  Vgl.  Abel  S.  418  ff. ;  Diekamp ,  Widtdcuid  S. 
68  ff. 

>  Aim.  Einh.  809.  810,  S.  197. 

*  Dass  sie  auf  einen  Sohn  Cohbo  fiberging ,  entbehrt  sller 
Begründung;  s.  Bd.  Y,  S.  40  N. 
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äpftteren  Historikers  *  hat,  dass  schon  unter  Pippin  zwei 
Gralra,  Warin  und  Kuthard,  ganz  Alamannien  verwalteten. 

Zum  Behuf  der  QrenzTertheidigung,  berichtet  der 
Mdnch  Ton  Sangallen,  machte  Karl  eine  Ausnahme  yhhl 
der  allgemeinen  Regel,  dass  immer  nur  Eine  Grafschaft 
einem  und  demselben  Vorsteher  übertragen  werden 
solle  8ow<^  die  Wichtigkeit  der  Aufgabe  die  hier 
TCnrlag  wie  besondere  Einriehtungen  die  man  traf  führ- 
ten dahin,  dass  ein  solcher  Grenzgraf  eine  bedeutendere 
Stellung  und  eine  höhere  Macht  erlangte.  Es  galt,  die 
mannigfachen  Beziehungen  zu  den  Nachbarn,  wie  sie 
wechselnd  bald  feindlich  bald  Mediich  sich  geltend 
machten,  wahrzunehmen*,  vor  allem  den  Schutz  der 
Grenze  zu  sichern,  die  für  denselben  bestimmte  Mann- 
schaft zu  befehligen,  im  Nothfall  ein  weiteres  Aufgebot 
za  yeranstalten.  Ein  bestimmter  bahi  grösserer  bald 
kleinerer  Bistrict  erhielt  zu  dem  Ende  eine  besondere 

>  Gozberts  und  Walafrids  V.  (Mir.)  Galli  H,  c.  U,  imd  V. 
Othmari  e.  4:  qni  totins  tunc  Alamaimiae  curam  administralMUit 
«  Zur  Erliutemiig  Satin  I,  S.  Ul ,  der  der  Kachrieht  aber  Wel- 
leieht  ta  viel  Bedeatnng  beil^,  Hahn,  Jahrb.  Pippine  S.86,  ond 

Meyer  v.  Knonau,  Mitth.  v.  S.  Gallen  XII,  S.  76  K, ,  Forsch, 
XIU,  S.  72  N.,  der  sie  vertbeidigt.  Jedenfalls  kann  man  die  bei* 
den  nicht  mit  Morkel,  Do  rcpnbl.  Alam.  11  ,  ohne  weiteres  mit 
dem  späteren  ^lamen  als  Kammerboten  bezeichnen. 

'  Mon.  Sang.  I,  c.  13,  S.  "Sf)-.  Providentissimus  Karolus  nulli 
comitum  uisi  bis  qui  in  confinio  vel  termino  barbarorum  constituti 
«rant  plos  quam  nnnm  comitatom  aliqnando  eoncessit. 

*  Sie  sehloeien  wohl  auf  eigne  Hand  Verträge ,  die  daoa 
Milch  der  Beetätigong  des  Kaisers  bedurften;  Hinonar  de  oid. 
pal.  c.  30.  Ann.  Einh.  826.  Vgl.  Stensel ,  De  mavehionom  ori- 
gine  S.  12  f£. 
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Organisation  und  lieisst,  wie  die  Grenze  selbst  S  Mark 

(limes)^.  Die  eigentliche  Mark  war  ein  ni-sprünglicli 
nicht  zum  Keicii  gehöriges,  den  Xa('l!)»fnu  abgewonne- 
nes Gebiet,  da»  durch  Anlage  fester  Platze,  Aufstellung 
militärischer  Posten  und  anderes  besonders  geschützt 
ward  und  dem  eigentlichen  Reichsboden  gewissermassen 
als  Vorhut  diente;  oder  es  koimti'  am  Ii  ein  grösseres 
neuerobertes  Land  auf  solche  Weise  behandelt  werden 
Der  Vorsteher,  der  in  den  öffentlichen  Acten  regel- 
mässig nur  den  Namen  eines  Grafen  führt,  wird  sonst 

*  niarcha  oder  marchia  bedeutet  häutig  mir  die  Heichsgrenze ; 
Ktfla  epitt.,  Capit.  I,  S.  246:  paganonim  gentinm  drca  roarcas 
nostrat  sedentia;  Ann.  Laur.  naj.  788,  S.  174:  &i€8  Tel  marcas 
B^oariornm  cÜBpoBuit;  Chron.  Moiss.  809,  S.  268:  mint  scaras 
suas  ad  marcliias;  ^12,  S.  25ii:  venerunt  obviam  ei  ad  illam  mar« 
chiam;  814,  S.  311:  disposuit  etmarchas  suas  undiqiie.  So  lassen 
sicli  auch  die  inpistcn  Stollen  in  den  Capifnlarien  verstehen,  S.  1B9 
0.  S.  159  c.  y;  S.  206  c.  3.  4.  8;  8.  MX)  c.  4.  Anders  dagegen 
in  dem  Capit.  Lang.  c.  3,  S.  208:  Quomodo  causam  continales  no- 
atri  odio  semper  Uabent  contra  iiios  qui  parati  sunt  inimicis  iu- 
•Miaa  faeere  et  marcam  noatran  ampliare.  —  Ann.  Laar.  maj. 
774,  8.  162:  dimissa  marca  contra  Sazones,  beadcbnet  ea  die 
Grenahnt* 

'  So  vielleicht  schon  Ann.  Laar.  m^.  799,  S.  186:  qni  in 
marca  Britaniiiao  praesidebat;  ganz  regelmässig  in  den  Ann.  Einh., 
7.  B.  788,  S.  marcam  Forojnlipnspm ,  Ti^S,  S.  170:  illius  li- 
mitis  custodibus  atquo  coniitibus ,  und  bpsnn  lpri?  in  der  iieichs- 
theilung  von  839,  Ann.  Herr.  S.  21:  nncalum  Toringiae  cum 
marchiü  sms,  reguum  Saxoniac  cum  nmrchis  suis. 

'  Eichhorn,  §.  135 ,  Stenzel»  und  die  meisten  Neueren  unter- 
aehdden  nicht  genug  swiachen  der  Grenzgrafachaft  und  der  Mark, 
die  allerdioga  hJhoAg  in  deraelben  Hand  lagen.  Daa  Bichtq^e  bat 
Daniela  S.  646.  —  Die  Hark  aber  in  dieaem  Sinn  mit  der  Mark 
ala  Gebiet  eines  Dorfes  oder  sonst  einem  District  zusammenzubrin- 
gen, wie  Maurer  thut,  Einleitung  S.  50  (etwas  beschrankt,  Mark« 
Verfassung  S.  5),  ist  ganz  irrefiihrend. 
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hftufig  Markgraf,  später  auch  Markherzog  genannt  (mar- 

chio .  comes  marchne  :  ju  aofoi  tiis .  dux  limitisj  *  und 
ragte  docli  vor  den  anderen  Cirafen  hervor. 

Unter  Karl  und  seinen  nächsten  Nachfolgern  werden 
erwähnt  die  Hispanische,  Brittannisehe,  Sächsische  oder 

Üänische,  Sorbische,  Avarische  oder  Pnnnonische  und 
die  FriauHscbe  Mark^.    Ausserdem  ist  allgemein  von 

*  Die  Ann.  Einh.  sagen  meist  praefectns  liinitis,  799.  819. 
821;  vgl.  V.  Karoli  c.  9;  &hov  auch  praefecttis  mairar,  81fi;  come? 
inaroae.  822;  custos  limitis ,  Ann.  Einh.  826  (anderswo  bezieht 
sich  custodes  limitis,  793.  «10,  auf  die  kriogerische  Besatzung, 
und  so  künnte  allenfalls  auch  die  erste  Stelle  ausgelegt  werden); 
—  coofinii  comes  steht  GonT.  KaranL  c.  10,  SS.  XI,  S.  11;  • 
termiiwlis  comes,  Urk.  Arnalfs,  M.  B.  XXVIII,  1,  S.  90;  JaTavia 
S.  118;  «  nuurcbio  oder  markio,  Capit.  Ingelb.  807  e.  5,  8. 161 :  De 
illis  bominibtts  non  recipieodis  a  marchionibus  nostris;  Ludwig  CSonst. 
pro  Hispanis,  Gapit.  S.  261 ;  Ann.  Einh.  828  ;  Ann.  Bert.  844  mid 
später  öfter;  —  marchisns,  Hincmar  de  ord.  pal  r.  "50:  —  msrrhen- 
sis,  Ann.  Fuld.  cont.  V.  886.  89^  895:  —  dux  iimitis.  Ann  Faid. 
849.  873.  —  Ann.  Einh.  fügen  häufig  die  Bezeichnung  comes  hinzu, 
799:  W.  comes  ac  praefectus  iimitis;  816:  C.  comitem  et  marcae 
F.  praefectum;  und  ibnlich  in  den  ersten  üikimden,  wo  der  Name 
marebio  sich  findet:  comes  et  Sezoniae  patriae  marehio,  Bouq.  VI, 
S.  617;  comes  et  marebio,  Yaissete  I,  S.  96^  III.  117.  Oall.  cbr. 
I,  S.  66.  Bouq:  YIII,  S.  389;  spater  auch  comes  dux  et  marebio, 
Vaissete  1,  S.  123.  Marca  S.  796. 

*  Hispanicus  limes,  Ann.  Einh.  810.  H26  H  marca,  ebend. 
821.  822.  827.  829.  Ann.  Bert.  844  (mrbr  unbestimmt  }iei8«t  os 
hier  835,  S.  11:  ositis  markig  Hispaniae,  Septimaniae  sive 
Provinciae);  —  Briiannicus  innes,  Ann.  Einh.  799.  826.  V.  Karoli 
c.  1:  marca  Br.  Kitbard  I,  5,  S.  658.  Ann.  Bert.  8S4;  —  Saxo* 
aicns  limes,  Ann.  Einh.  819;  vgl.  828.  Danicus  limes,  Ann.  Fnld. 
862;  —  Sorabicus  limes,  Ann.  Fuld.  849.868.878;  —  Winidorum 
marca,  Ann.  Bert.  864,  S.  72;  —  Avaricns  und  Pannonicus  limes, 
Ann.  Einh.  826.  Ann.  Fuld.  861;  —  marca  Forojuliensis ,  Ann. 
Einh.  788.  818. 
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mebreren  Marken  Saebsens  nnd  Thüringens  die  Bede', 
und  von  eineiii  sjulteren  Schriftsteller-  wird  auf  Karl 
ausdrücklich  die  Errichtung  einer  Mark  zurückgeführt 
welehe  das  Nordalbingische  Sachsen  von  dem  Gebiet 
der  Slavischen  Wagrier,  eines  Theils  der  Abodriten, 
trennte.  Diese  bestand ,  wie  angegeben  wird,  in  einem 
schmalen  Strich  Landes,  der  sich  von  der  Elbe  bis  zum 
Kieler  Busen  hinzog.  Eine  ahnliche  Beschaffenheit  hat- 
ten  die  Dänische  Mark,  welehe  zwischen  Eider  imd  ^ 
Schlei  belegen  war*  nnd  wahrscheinlich  auch  die  Sor- 
bische nnd  Brittannische .  wahrend  die  Hispanisclie  alle 
Eroberungen  im  Südosten  der  Pyrenäen  bis  gegen  den 
Ebro  —  der  Hauptort  und  Sitz  der  Grafen  war  später 
*  Barcellona  —  umfasste^  Unter  der  Avarischen  oder 

Pannonischen  Mark  verstand  man  nrsprünghch  wohl  das  « 
ganze  den  Avaren  abgewonnene  Gebiet^;  übei*  dessen 

»    S.  vorher  S.  370  N.  2. 

'  Adam  Urem.  II,  15,  SS.  VIT,  S.  310:  Invenimas  quoque 
limitem  Saxoniae  quae  Irans  Albiam  est,  praescriptum  a  Karolo 
et  iraperatoribus  ceteiis.  Vgl.  über  diese  Mark  Wedekind,  No- 
ten I,  8.  1  ff.,  und  bestmders  Beyer,  Der  lim«  Saxoniae  Karl  d. 
Gr.  (1877).  • 

*  8.  aber  diese  Jahrbücher  Heinrich  I.  8.  264  ff. 

*  Vgl.  ausser  dem  ältf^ron  Hauptwerk  von  de  Maroa  die 
Schrift  von  Foss,  Ludwig  der  Fr.  vor  seiner  Thronbesteigung,  be- 
sonders S.  -12  über  die  Grünrbing  der  Mark.  T>pr  Vorsteher  der 
Mark  ist  zugleich  Graf  von  Barcellona,  Ann.  Einh.  829,  S.  218; 
Chron.  Font.  849,  S.  302.  Er  heisst  auch  Gothiae  marchio.  Ann. 
Bert,  bü'd,  S.  62;  vgl.  865,  S.  75;  doch  scheint  Gothia  keines- 
wegs immer,  wie  Foss  S.  42  amiimmt,  das  Gebiet  der  Mark  be- 

■dcfanet  «I  haben.  > 

*  8*  DQmmler,  Ueber  die  sttddetlichen  liarken,  der  8.  16 
N.  7  anerkennt ,  dats  der  Anedmok  diese  umfaesende  Bedentong 
hat;  vgl.  die  0rk.  Ludwig  d.  D.,  Mon.  B.  XI,  S.  lOS:  res  in  ipsa 
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südlichen  Theil  die  obere  (lewalt  eine  Zeit  hing  mit 
dem  alten  Langobardischen  HerzoKtlniin  Friaul  verbun- 
den war  und  dann  die  Fhanlische  Mark  ^  liiess,  bis  un- 
ter Ludwig  (838)  wieder  eine  Theilnng  unter  mehrere 
Grafen  statthatte^.  Davon  noch  verschieden  ist  aber 
die  Stelhing  eincjs  andern  (irafeii.  der  neben  jenem  als 
Vorstelier  der  Avarischen  Mark  erscheint^  und  seinen 
Sitz  zu  Ix»rcb  im  Tranngau  hatte,  womit  er  die  Auf- 
sieht über  das  vorliegende  (Gebiet  verband,  welches  sp&- 
ter  als  Ostmark  bezeichnet  worden  i.st^ 

Wie  hier  war  auch  sonst  nicht  selten  eine  (irenz- 
grafschaft  mit  der  Mark  in  einer  und  derselben  Hand 

roarcLa  (dem  Land  der  Aviirea)  a<l  jus  reKitii"  ptjrtinentes.  Aus- 
führlich auch  Kjiinmel ,  Anfänge  des  D.  Lebens  iu  Oesterreich 
S.  907  ff. 

*  S.  vorher  S.  371  N.  2.  Daneben  tindet  sich  fortwährend 
dux  und  dacatus  Forujuliensis,  Ann. Einli.  776,  S.  155;  Ann.Laur. 
niaj.  796  ,  8.  182.  799,  S.  186.  Der  Vorsteher  h^iwt  comes  et 
marcae  Forojulieiuds  praefectns,  Ann.  Einli.  818,  S.  205,  dux  819, 
8.  206  und  sonst 

*  Ann.  Einh.  828,  S.  217^:  Baldricus  dux  Forojuliensis  hono- 
ribus  quos  habebat  privatas,  et  marca,  qnam  solus  tenebat,  inter 

4  comites  divisa  est. 

"   Ann.  Einh.  826,  S.  214:  Baldricum  (derselbe  der  in  der 

Stelle  828  dux  Forojnlien.sis  htisst)  et  Goroldum  romites  et  Ava- 
rici  limitis  custodes  (wcmi  so  verbunden  werden  darf:  s.  vorher 
8.  371  N.  1);  nachher  B.  et  G.  comites  ac  Panuonici  limitif?  prae- 
fecti.  Es  ist  Gerold  d.j.,  den  auch  die  Conv.  iiaraut.  c.  10,  S.  11, 
nennt. 

*  Dass  der  Name  in  dieser  Zeit  nicht  vorkommt,  hat  Dumm- 
ler S.  12  bemerkt  Die  Conv^  Earant  a.  a.  0.  sagt:  oriaitalis 
plaga.  Noob  unbestimmter  ist  der  Aasdruck  oriens  in  den  Ana. 
ZsnI.  869,  8.  238.  Die  Winidorum  marca,  oben  S.  871  N.  3,  ist 
aneh  nieht  mit  8ieh«rheit  hierauf  m  besieben. 
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verbmiden*,.  wfilireiid  in  anderen  Fallen  ein  solcher 

( ireiizgraf  kein  eigentliches  Markgebiet  unter  sich  hatte 
Mitonter  sind  vielleicht  andere  Grafen  dem  Markgrafen 
untergeordnet  gewesen  * ;  allein  allgemein  war  es  offen- 
bar nicht,  und  keineswegs  kann  es  zu  dem  Wesen  einer 
markgräüichen  Stellung  gerechnet  werden  *,  £her  kommt 
es  vor,  dass  mehrere  Grafen  gemeinschaftlich  die  Grenz- 
hut und  die  obere  Gewalt  in  den  Marken  hatten* 

Wo  alles  in  £iner  Hand  vereinigt  war,  ergab  sich 
eine  Bfacht,  die  sowohl  des  Umfangs  wie  des  überwie- 
gend militärischen  Charakters  wegen  als  eine  herzog- 
liche bezeichnet  werden  konnte  t 

<  Es  ist  ungenau,  wenn  Diimmler  S.  13  den  Traungau  selbst 
zur.  Ostmark  rfchiiet. 

•  So  schf'int  es  hei  dem  ^cwoseii  y.w  sein  der  y.n  Hegensburg 
uud  Forchheim  die  Grenzhut  gegen  die  Rohmen  hatte.  Vgl.  Dümm* 
ler  S.  16  fF.  Was  Eichhorn.  5?.  i:i.>  Z.  2,  von  der  Markgrafschaft 
am  Nordgau  sagt ,  ist  jedcnlails  für  diese  Zeit  ohne  Grund  ,  unil 
am  wenigfitcu  kann  sie  in  der  Divisio  806  c.  3  gefunden  werden. 

•  Ann.  Laui.  inaj.  799,  S,  186,  lieisst  es  nur:  Wido  comcs 
(jui  in  raarca  Britannica  praesidebat  una  cum  sociis  comitibus. 

*  So  Stenzel  S.  14.  20.  Auch  ist  es  nicht  richtig,  wenn  er 
die  mark^üflicbe  Gewalt  für  eine  missatische  und  desshalb  zeit- 
lieh  mehr  beschränktfi  als  die  grlflkhe  hftlt. 

*  So  sagen  Ann.  Einh.  798,  S.  179:  ilHns  Hinitis  (Hispan.) 
custodibns  atqae  comitibus ;  vgl.  821.  822 ;  nennen  826  die  iwei 
praefecti  Avarici  limitis;  828  melirere  marldonefl  gegen  dJeMaen. 
VgL  Ann.  Fuld.  852.  861. 

'  Hierher  gehdrt,  ausser  der  Bezdchnnng  dnx  liniitts,  Er» 
mold.  NigelL  5,  S.  489: 

More  tarnen  prisco  rcgnorom  limina  caesar 
Electosqne  dnces  adfore  prima  jabet; 
V.  Hladowici  c.  48,  8.  681 :  qpd  ab  imperfttore  praefecti  sunt  du* 
ces  (in  der  marca  Hispanica).  VgL  die  Stelle  des  Harinlf ,  eines 
Autors  aus  dem  11.  Jahrb.«  von  Angilbert,  Booq.  Y,  S.  871: 


Digitized  by  Google 


375 


Ebenso  haben  die  Historiker  der  Zeit  wenigstens 

sehr  balil  iiaiii  Karls  Tod  angefangen,  einzelne  Beamte, 
deren  Gebiet  eine  mehr  selbständige  Bedeutung  hatte 
und  deshalb  wohl  ein  Herzogthom  hiess,  oder  deren 
Sitz  früher  der  einer  herzoglichen  Gewalt  gewesen  war, 
als  Herzoge  zn  benennen  \  Der  Name  lebte  eben  fort 
als  Bezeichnung  für  den  Vorsteher  einer  grösseren 
Landschaft-  oder  unbestimmt  für  einen  höheren  Beam- 
ten, und  kommt  in  der  letzten  Bedeutung  auch  in  den 
difentlichen  Actenstflcken  nicht  seltefi  vor*.  Aber  alles 

etiam  -mI  rtuempntnm  ^alatiui  lionoils  totus  raaritimae  terrae  du- 
catus  commissus  est. 

'  So  findet  sich  Thegan  c.  30  ein  dux  super  Eedicara,  der 
in  der  T.  Hludowici  c.  26,  S.  ft20,  comes  Guriae  beisst  (Thegan 
braucht  überhaapt  das  Wort  sehr  hftnfig,  c.  6.  26.  28.  36.  47.  6i, 
nennt  «.  B.  den  Hardrad,  der  bei  allen  anderen  comes  beisst,  c.  22 
duz  Austriae ;  (I&rs  es  aber  aucb  nicht  mehr  als  ein  Titel  ist, 
zeigt  sein  Brief  S.  5^0:  ilnri  nc  ronsnli  =  comiti ;  vgl.  Wenck 
S.  496  N.).  —  Von  Wilhelm  von  Toulouse  erzählt,  die  nicht  viel 
jüngere  Vita  c.  5,  Mabillon  Acta  IV,  I.  S.  74:  Adjudicatur  etiam 
conclamanto  pxercitu,  ut  totius  Aquitaniae  ....  investiatur  du- 
catu  et  de  consule  stiblimetur  in  ducem.   Non  differt  Caroius  con- 

silii  efiiectiim  etatimque  W  promoret.   Ergo  W.  coni^  et 

docis  gloria  snblimatiu,  fit  tnter  principes  prinius,  ipee  secondos 
a  rege,  svscipit  legationem.  Nach  dem  letstem  Wort  kann  es 
scheinen,  als  wenn  eine  Stellung  als  missos  gemeint  ist;  er  heisst 
comes  Chron.  Moh^^  ^0(> ,  S.  308  und  Ermold.  Nigell.  I,  v.  172, 
während  dieser  ihu  v.  137  auch  dux  nennt  und  V.  Hludowici  c.  ö, 
S.  609,  den  Titel  selbst  auf  seine  Vorgänger  überträgt. 

*  Dies  /.oigt  die  Stelle  der  Ann.  Einh. .  S.  1H7.  die  7U  der 
Nachricht  der  Ann.  Laur,  maj.  748 ,  dass  Grit'o  12  Gratschaften 
erhalten,  hinzufügen :  more  ductini ;  vgl.  Bd.  I,  S.  506  und  Sachsee, 
Grundlagen  S.  79  £ 

*  In  den  Gapitularien  and  Urkunden  werden  duces  nebm 
anderen  Beamten  aufgeführt,  doch  in  jenen  viel  seltener  als  in 
diesen,  die  oft  die  alten  Formeln  ohne  sonderliche  Bedeutung  bei- 
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beruht  mehr  auf  älterem  Sprachgebrauch  oder  erscheint 

als  einzelne  Ausnahme.  In  der  eigentlichen  Organisa- 
tion de£>  Staats  bat  das  Herzogthum  unter  Karl  keinen 
Platz. 

Diese  Organisation  beruht  zunftchst  auf  der  Ver- 
waltung der  einzehien  Gaue  oder  Districte  durch  Ora- 

fen,  wie  sie  Karl  vorgefunden  und  nur  noch  aUgemeiner 
durchgeführt  hat. 

Wie  in  Gallien  die  alten  Stadtgebiete'  (dvitates) 
den  Deutschen  Gauen  gleichgestellt  waren,  so  fand  das- 
selbe jetzt  in  Italien  statt,  wo  auch  schon  unter  den 
Langobarden  die  st H  standigen  Abtheilnngen  des  Reichs 
hierauf  beruht  hatten  * ;  ihre  Vorsteher  führen  dann  mit- 
unter in  alter  Weise  den  herzoglichen  Titel,  regebnflssig 
aber  sind  es  jetzt  auch  Grafen.  ^ 

In  Baiern  scheint  bei  der  üntervveriung  unmittel- 

behielten,  und  dann  meist  in  solcbfn  <lip  für  Italien  bestimmt  wa- 
ren, ausserdem  unter  Karl  nur  Inder  Aduiou.  S.  240:  Duces,  comi- 
tes  et  judices;  Capit.  Aquisgr.  813,  8.  170,  im  Eingang:  cum  .... 
-comitibus,  ducibus.  Unter  den  Urktmden  8.  z.  B.  die  Pippins,  S. 
689.  703.  705,  Karls,  S.  718.  716.  720.  745  o.  e.  w.  V^.  d.  Srief, 
Jaff^  IV,  360:  iU.  dux,  ill.  et  ill.  comitet  (joiier  vidleidit  ideiitiwii 
mit  dem  gleich  nachher  genumten:  ilL  duz  Hiatme).  Amsk  AI- 
cuin,  epist.  14,  S.  Hh,  hat:  regis  duces  et  tribuni,  und  noch  häu- 
figer kommen  sie  in  den  Historikern  und  anderen  Denkmälern  der 
Zeit  neben  comites  vor.  Ann.  Lauresh.  802,  S.  39;  Chron.  Moisf. 
S14,  S.  311;  Carmen  de  Karolo  et  Leone  III,  v.  80.  178.  480  etc. 
Angilberti  carmra  i,  Poetae  Car.  I.  S.  StiO. 

*  Die  ßrieie  des  Cod.  Car.  97.  90,  S.  2öü  ff.,  zeigen,  dass 
Mich  nnter  KmtI  bei  den  civitates  die  'Langobardorum  regum  ter- 
mini*  (S.  287)  fortbeetandea.  Hegeli  Annahme,  n,  S.  12,  dvu  die  « 
Sprengel  derFrftDkischenChrafen  grosser  geveeen  als  die  «der  Lsii- 
gobardischen  Hensöge,  scheint  mir  anf  sehr  schwachem  Fmdanent 
2u  beruhen. 
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hBx  unter  die  Herrschaft  des  l^^r&tddBchen  Königs  keine 
andere  Veränderung  getroffen  zu  sein .  als  dass  nun  er 
die  Grafen  als  Vorstehei  der  alten  (laue  ernannte. 

Weniger  dteoUich  ist,  wie  das  Verfahren  Karls  in 
Saebsen  war',  ob  die  Grafen  die  er  einsetzte  aucb  hier 
einfach  an  die  Stelle  der  alten  von  dem  Volk  gewählten 
Vorsteher  oder  Fürsten  bei  den  verschiedenen  Abthei- 
hugen  des  Stanimes  traten,  oder  ob  bedeutendere  Ver- 
tedemngen  vargenommen,  etwa  nene  Amtsgebiete  für 
die  königlichen  Beamten  gebildet  worden  sind^  Die 
Gografen  welche  sich  später  in  Sachsen  linden  sind 
kleineren  DLstricten  vorgesetzt,  die  mehr  den  Fränki- 
schen Hunderten  als  den  Gauen  entsprechen,  und  haben 
auch  nur  die  SteUlung  und  die  *Etechte  von  niederen 
Beamten,  wahrend  unter  Karl  und  seinen  Nachfolgern 

*  Wigand,  Gesch.  von  Corvey  S.  8,  u,  a.  haben  wohl  gemeint, 
Karl  habe  die  spätere  Qaupintlieilung  in  Sachsen  eiucreführt;  doch 
ist  diese  Ansicht  von  den  meisten  aufgegeben  uder  moditiciert. 
Wigand  selbst  safi;t  später,  Femg:ericht  S.  30.  tlie  politische  Gau- 
eintheiiuug  schcme  sich  nach  der  besteiicndL-n  Liiiiücilung  in  Län- 
der, Marken,  Gemeinden,  geridHet  zn  haben ;  Seibertz,  der  früher 
BChrieb,  Wigand,  ArcfaiT  VI»  S.  114:  <nar  die  namentliche  Einthei- 
long  in  Gaue  und  Grafechaften  verdankt  Weetfalen  Karl  d.  Gr.*, 
hat  dies  auch  in  der  RG.  nicht  wiederholt;  Schräder,  Dynasten- 
Sttmme  S.  5  N. ,  meint ,  Karl  habe  die  Grafschaften ,  nicht  die 
Gaue  eingeführt;  ebenso  ünger,  Oclt.  Kecht  S.  30.  Dagegen  nimmt 
Schaumanu  S.  22R  ft".  eino  planniiissige  Nichtbeachtung  und  Auf- 
hebung der  Gebiete  der  drei  grossen  Stämme  und  der  klcinereu 
Abtheiluugen  au.  In  Ictv^tcrcr  Beziehung  stützt  er  sich  aber  nur 
auf  die  falsche  Urk.  für  Bremen,  Lappenberg  8.  5,  über  die  zu 
vergleichen  Gatt.  G.  A.  1860,  St.  14.  16.  Zu  beachten  ist  viel- 
leicht, dasft  ea  im  Gapit  de  part  Saz.  c.  34,  S.  49,  heisst;  qui  de 
una  coonitata  ad  alinm  confiiginm  fecerint,  nicht  von  Gauen  die 
Bede  iqt;  ebene«  c.  SI.  34  von  dem  ministerium ,  Amtsbesirfc,  des 
Gsafea. 
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in  Sachsen  wie  in  den  anderen  Theilen  des  BeichB  Gra- 
fen grösseren  Gebieten  mit  tunfas&enden  Befugnissen 

vorstanden. 

£in  solches  Amtsgebiet  des  Grafen  heisst  regel- 
mässig eben  Grafschaft  (comitatus) 

Im  allgemeiiieu  talien  Gratschait  (comitatusj  und 
Gatt  (pagus)  zusammen,  nnd  abwechselnd  ohne  besonde- 
ren Unterschied  wird  der  eine  oder  andere  Ausdruck 
gebraucht  ''.    Die  Gesetze  Karls  sprechen  häutiger  von 

*  Uebcr  die  Aiit'augo  dos  Sprachirebrauehs  a.  Bd.  11,  2,  S.  40. 
Dus  Deutsche  grascuÜi  liiidet  sich  iu  der  alten  Ücbersetzunt^  eines 
Capitulars,  S.  i3bu.    Vgl.  Graf  lY,  Ö.  314:  graschatt,  praesidatufi. 

'  Conc.  791  Yaissete  I,  S,  27:  totum  Rcdciisem  pagum  . . . . 
quamdiu  vocalmlum  suum  idem  comitatns  rctinet  Capit.  Tlieod. 
805  c.  11,  S.  124,  heisst  es:  et  de  ijjso  pago,  iioii  de  altero,  tist'  H 
elegantur;  dem  entspricht  Capit.  leg.  add.  818/9  c.  10,  S.  283  :  tefites 
. . .  non  aliunde  quaerantur  nisi  de  ii)so  comitatu  iu  quo  res  .  . . . 
positao  sunt.  L.  Chauiav.  c.  7  steht  roraitatiis  und  c.  HO  pagus, 
wie  es  scljeiut,  gleichbedeutend,  obschoa  Gaupp  S.  21  zweifelt.  Vgl, 
Divisio  80Ö  c.  4,  S.  128:  civitates  cum  suburbanis  et  territoriis  suis 
atquc  comitatibus  quae  ad  ipsas  pertiiieiit,  wo  territoria  und  comi- 
tatua  doch  Wühl  gleichbedeutend  sind.  Es  heisst  Trad.  Saug.  G15, 
S.  225:  in  comitatu  Nidinga;  IJik.  Aruulfs,  Mohr  I,  S.  54:  de 
tribus  comitatibus,  id  est  de  1  urgowe,  de  Lintzgowe  et  de  Khaetia 
Cariensi.  —  Der  Graf  wird  als  Vorsteher  des  Gaus  bezeichnet; 
Capit.  misB.  (786)  c.  5,  S.  67 :  nQUatenus  sine  comite  de  ipso  pago 
iBtim  legationem  perficiuit  -,  Eheuiaiier  Fonnd  bei  Wyss  8.  82: 
comite  pagl  iUius;  MB.UB.  I,  110,  8.116:  comite  pagensi.  Sebr 
oft  kommen  die  pagenees  des  Grafen  vor,  Capit  811  c.  1,  8. 164; 
c  6,  8.  166;  184  c.  1.  Auch  Capit  leg.  add.  818^*9  c.  6,  wo  es 
vorher  heisst:  intra  ipsum  comitatom.  —  InGaUien  wie  in  Italien 
heisst  der  Graf  nach  der  Stadt:  ürk. v.791,  Vaisete  n>,  8. 67:  co- 
mis  de  Narbono;  Ann.  Emh.  806,  8. 198:  comes  civitatis  Qemiae; 
Ann.  Faid.  834,  S.  860:  comes  Aarelianensiimi;  in  DeutscUsod 
nach  dem  Oao:  Trad.  Sang.  672,  S.  186:  sub  A.  comite  Doigaa* 
gensi;  693,  3.207:  com.  in  Bargove.  —  Capit  Aqniagr.  808  e.  1, 
'S.  92:  cnm  oomitibus  provincialibus,  heisst:  mit  den  Gräfes  der 
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Grafechaften  ^  wabrend  in  den  Urkunden  der  Zeit  zur 
Bezeidmnng  der  La^e  von  Orten  yorzngswefse  die  Oaae 

genannt,  und  unter  Karl  niu*  einzeln,  hftnhger  erst  un- 
ter den  spateren  Karolingern  auch  die  Gebiete  der  Gra- 
fen wobl  daneben  anfgefübrt  werden*.  Mtnnter  be- 
nennt man  die  Uraischaft  selbst  nach  dem  Namen  des 
Gaus  dem  sie  entspricht wahrend  in  anderen  Fallen 
sie  nach  der  Person  des  Inhabers  bezeichnet  wird^.  In 
gleicher  IJedeutung  ist  von  dem  Amtsbezirk  (ministe- 
rium)  die  Bede^   Statt  Gau  (pagus)  aber  stehen  fort- 

Provinz.  —  Auffallend  ist  der  Ausdruck  MR.  UB.  I,  80,  S.  86 
(850) :  R.  comes  Franciae  praefuit.  Dass  Gau  und  Grafscliaft  nur 
ausnahmsweise  zusammenfielen,  ist  jedeui'alls  nicht  begründet  j  auch 
Stalin  I,  s  :^7()  trennt  beide  zu  sehr. 

*  Cd[nt.  lepf.  add.  818/19  c.  10,  S.  283,  steht  auch;  Si  tarnen 
coüieiiüo  ....  in  contiuio  duorum  comitatuum  fuerit,  liccat  eis 
de  vicina  centena  adjacentis  comitatus  .  .  .  testes  habere.  Also 
die  Hunderte  als  Unterabtheilong  der  Grafschaft  wie  sonst  des  Gaus. 

*  Das  erste  Beispiel  das  ich  kenne  Dronke  S.  130  (von  811): 
in  eonitatu  Wigbaldes  in  pagoWeringawe;  Ludwig  d.D.,  Wlhnaos 
KU.  1, 31,  S.  143:  in  pagisDreini  etBoroctra  cognominantibas  et  in 
ooDutatibas  Burcbardi  et  Warini,  wo  beide  Beseiclinnngen  das- 
selbe zu  bedeuten  scheinen;  ebeod.  82,8.147:  in  pagisGraioga  et 
Threcwiti  necoon  et  in  comitatibus  Borcbardi,  Waltberti  et  AI- 
brici  atque  Letti,  wo  auch  wobl  die  Oraftdiaften  dieser  vier  Gra- 
fen den  beiden  Gaaen  entsprechen. 

*  Urk.  Karls,  Wirt.  ÜB.  I,  S.  24 :  in  comitato  Humia;  Iiud- 
wigs,  S.  60S:  in  comitatn  Vivariensi;  8.547:  comitatam  Brivaten- 
sem  fideli  nostro  B.  ill.  comiti  concessimns.  Ann.  Einh.  626,  S. 
214:  comitatos  qui  Hriiistri  vocatur;  vgl.  ürk.  Amnlft,  Dflmge 
8.80:  ad  comitatum  Adalperti  qni  Skerra  didtur;  und  die  Stellen 
8.  378  N.  2. 

*  ürk.  Karis,  Mon.  B.  XXVm,  1,  S.  6 :  in  comitatu  Adnlfi ; 
Wenek  III,  S.  11 :  in  comitatu  Alberici  et  Markwardi ;  vgl.  K.  2. 

'  ürk.  Karls,  Wenck  II,  S.  10:  in  ministerio  Rabamme; 
Ludwigs,  Trad.  Sang.  164,  S.  155:  in  ministerio  A.  comitis;  226, 
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wahrend  auch  Aiusdrücke  wie  Provinz,  Territohnm,  Mark, 
wesentlich  in  demselben  Sinn  > ;  wogegen  anderer  seibs 

aiicli  'pagus"  wieder  eine  verschiedene  Anwendung  bald  * 
Ulli  grobäere  Laadbchatteu  bald  aul'  kleinere  üezuke 
üttdet  \ 

Za  einer  durchgreifenden  Regelung  der  hier  ein- 
schlagenden VerhaHnisse  ist  es  unter  Karl  dergestalt 

ebensowenig  wie  unter  seineu  Vorgiingeru  gekommen. 

Er  sclüoäs  sich  un  die  vorgelundeuen,  aut  alten  (hund-  ^ 

lagen  beruhenden  Zust&nde  an,  und  wenn  eine  Aende- 

rong  nothwendig  erschien,  so  lag  es  offenbar  nicht  im 

S.  217.  Vgl.  Capit.  Aquisgr.  807  e.  8,  S.  136:  per  siagula  mini- 
sttfia,  und  gleich  nacUier:  de  srngnlia  comitftkibas;  Capit  depart 
Sax.  c  81,  S.  70:  coinitiliuB  .  .  .  infra  suo  ministerio ;  c.  34:  co- 
UfiB  In  suo  ministerio ;  Capit.  miss.  (786)  c.  6,  S.  67:  [comitibus] 
in  eorum  ministeriis;  Form.  Sal.  Merk.  .51,  S.  239,  wo  ein  Graf 
schreibt:  in  nostro  ministerio,  uiid  gleicli  darauf:  in  nostro  comi- 
tatu;  Urk.  liiulwigs,  S.  496:  in  ioca  vel  potestates  seu  ministoria 
cujuslibet  et  comitiim  advcnerint.  Sonst  bezeichnet  das  Wort  all- 
gemein Amt,  das  weltliche  und  geistliche. 

■  Dronke  S.  258.  257:  provincia  SalagowenfliiiiD,  Gf^iftldo- 
niiD,  neben  pagos  Salagoe,  Graplelde  (Grapfeidono),  S.  262.  267. 
264;  —  an  marca  Ham^nun,  Wendi  II,  8.  15.  16,  neben  in  pago 
Hassorum,  S.  17;  vgl.  S.S78N.2;  —  in  finibua  Salagoevo,  Dronke 
S.  266  ;  in  liuibus  Ribuariorum,  Einhard  Transl.  S.  Petri  c.  93, 
wo  c.  65  auch  pagus  Ribuarensis;  in  finibus  Ardinae  MR.  UB.  I, 
34,  S.  38.  44,  S.  39;  in  finem  Hardinna  42,  S.48,  und  gleichbedeu- 
tend infra  terminos  Ardinne  14,  S.  17.  16,  S.  19  nnd  öfter;  in 
termino  illo  auch  Form.  b&l.  Merk.  9,  Ö.  244 ;  in  con&nio  seu  pago 
Vnraiacenae,  MK.  UB.  I,  116,  S.  115.  In  Wertfritolriachen  ür- 
famden  weehaelt  orbia  mit  pagns  und  comitatua,  o.  p.  c.  Ctaid* 
ans,  LemoTicinas ;  Juetel,  Hirt,  de  Torenne,  PreaTes  8.  7.  8.  9; 
Delodie  S.  17  ff.  (einmal  S.  98:  in  nrbe);  vgl.  Dncange  IV,  S.  728. 

'  pagns  Riboar.  in  folg-  N. ;  pagus  Alaumnnorum,  oben  S.  356 
N.  5;  pagup  Thuringiac,  Dronke  46,  S.  75.  Aber  auch  dio  Unter- 
abtheiluugeu  des  Gaus  heissen  so.   Vgl.  Bd.  II,  1,  S.  406  &. 
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Cliarakter  der  Zeit,  die  bestehende  natürliche  oder  hi- 

storiscli  gewordene  Laiidtheilung  selbst  dui*cb  eine  an- 
dere zu  ersetzen,  sondern  mau  begnügte  .sich  die  Gra- 
fengebiete  dieser  einzufügen  oder  anzusehliessen,  so 
gut  es  ging.  Nur  wenn  man  jene  selbst  ancb  wieder 
als  (laue  (pagi)  auffaäst  oder  benennt,  kann  man  sagen, 
dass  eine  gleichmftssige  Gaueintheilung  durch  das  ganze 
Reich  hindurchgegangen  sei  Da  aber  unter  ji  uem 
Wort  manchmal  grössere  Gebiete  verstanden  werden, 
80  kommt  es  allerdings  vor,  dass  mehrere  Grafen  oder 
Grafschaften  in  Einem  Gau  sich  finden  aucli  wohl  dass 
ein  alter  Gau  jetzt  in  Abtheiluiigen  zerfällt,  die  ebenso 
bezeichnet  werden  und  besondere  Vorsteher  haben  ^ 

*  Vgl.  Jacobs,  Geograi)hie  de  Gr^goire  de  Tours  flPn^i,  dw 
auch  fiir  die  KaroHngisclie  Zeit,  S.  45,  behauptet:  jamais  laJ?'rance 
u'a  ete  divisee  ofFicielieraent  en  pagi. 

•  Urk.  Karls,  Wenck  III,  S.  13 :  de  Hassega  de  comitatibus 
quos  A.  et  M.  nunc  tempore  teuere  visi  sunt  ;  Wilmaüs  KU.  I,  26,  S. 
9*2:  iii  pago  Kiboariensi  in  coniitatii  Bouatiisi;  MR.  ÜB.  I,  77 
S.  84:  in  pago  Rib.  in  comitatu  Juliaccnsi;  hier  bezeichnet  pagus 
die  grössere  Provinz  Ribuarien,  die  sonst  ducatus  heisst  und  5 
oomitatus  hatte ;  Divisio  870,  LL.  I,  S.  517 ;  diese  heissen  aber 
auch  pagi)  Martene  Coli.  S.  184.  Ein  ähnliches  Beispiel  Bouq. 
VIII,  S.  896 :  flscmn  noBtrum  qai  est  in  pago  Meteusi  interjacens 
comttatas  Moslmis  confinio  Salmensii  G<»iitati»  atque  GalTo- 
moDtensiB.  Ebenso  kennt  die  L.  ChamaT.  m  ihrem  Gebiet  meh- 
rere comitatns,  c.  44;  vgl.  Qaupp  in  Beiner  Ausgabe  8.  40.  Euie 
Verlohnng  cnm  medietate  pagi  Bitoria,  Fred.  cont.  c.  129.  Doch 
geht  Hflllman  zn  weit,  wenn  er  sagt,  Stände  S.  98,  alle  Gatte  von 
irgend  beträchtlichem  Umfang  seien  in  mehrere  Grafengebiete  zer- 
fallen. 

'  Eine  bestimmte  Unterseheidong  von  Gauen  imdUnterganen, 
grossen  und  kleinen  Ganen,  wie  noch  Sohm  S.  204  ft  wUl,  Iftsst 
sieh  in  dieser  Zeit  so  wenig  wie  frfiher  durchfuhren.  Was  sich 
>eigt  ist  nur,  dass  der  Name  Gau  auch  fbr  Abtheüungen  gebraucht 
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In  Aiamannien  hat  von  einem  solchen  der  Gau  aneh  den 

Namen  empfangen  ^ 

ist  nicht  leicht,  die  Kichtigiieit  jener  Angabe 
zn  prüfen,  dase  ausser  an  den  Grenzen  Karl  überall 
den  Orafeii  nur  Eine  (irafschaft  übertragen  habe 
Ausnahmen  hat  es  jedenialls  jetzt  so  gut  wie  früher 
gegeben;  selbst  ein  Gesetz  Karls  nuaomt  auf  solche 
Fälle  Rücksicht':  einzebie  Grafen  werden  aucli  als  Vor- 
steher mehrerer  alter  Gaue  genamit^.  Doch  erscheint 
es  wohl  als  Abweichung  von  der  aUgemeinen  Ordnung, 
und  häutiger  ist  es  oüenbar  erst  später  geworden. 

wird.  Trad.SaDg.  77,  S.  74:  in  pago  Durgangiose  in  sito  Zoridi- 
gatt?ia,  oder  wie  es  cbarakteristisch  heiast  548,  S.  162:  in  pago 
Durgave  vel  ut  nunc  dicitnr  Znridigewe.  Vgl  190,  S.  180 :  sita 
pagellia  qui  dicitnr  Begann. 

>  Die  Perchtoldevpara,  die  mitonter  situs  heisst,  Trad^Sang. 
39,  S.  41,  meiet  pagns  88,  S.  84.  96,  S.  91.  615,  8. 225,  aber  auch 
comitatne  65'3,  S.  257,  nach  einer  Utk.  (folg.  N.)  selbBt  zwei  Graf- 
schalten  begrUF.  Andere  Beispiele  Bd.  H,  1,  8.  411  N.  5. 

*  8.  oben  S.  369  N.  2. 

*  Gapit.  808  c.  4,  8.  137:  ut  quanta  ministeria  unusquisque 
comes  habnerit,  was  man  nicht  mit  Schräder,  Bjrnastenstanmie 

8.  7,  verstehen  darf :  Comitialbezirke  des  Grafen  in  Einem  Gas. 
ürk.  Ludwigs,  Mon.  B.  XXXI,  1,  8.  60:  in  duobas  comitatibus 
Attonis  qai  sunt  im  Bertoldesbara  ;  Urk.  v.  J.  835,  GaU.  ehr.  I,  S. 
/  75 :  M.  comite  nobilissimo  Aptensis  civitatis  cum  illius  comitata 
et  Glanniacensis  et  Senaciensis  comitatuum  et  sedium  episcopaliuffl. 
y.  Wilhelmi  c.  25,  Mabillon  Acta  IV,  1,  S.  83,  sagt,  dass  er  seine 
zwei  Söhne  comitatibus  praefecerat  suis;  G.  Aldrici,  Baluze  S.  3: 
Rex  ....  promittens  ....  ei  12  et  amplius  comitatus  sc  datu- 
rum,  si  ....  in  sna  militia  perseveraret^  eine  vielleicht  nicht 
eben  historisch  zuverlässige  Aiiirabo 

■*  S.  ätäliu  I,  S.  241  über  Grat  Warin .  der  unter  I'i]  pin  2 
Gaue,  S.  337  N.  über  Graf  Udalrich,  Bruder  der  Königin  Hilde- 
gard, der  unter  Karl  wenigstens  3  hatte. 
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Die  gewöhnliche  Bezeichnung  für  den  Grafen  in 

den  Lateinischen  Quellrn  ist  turtwiibrend  comes".  Nur 
selten  wird  das  Deutoche  Wort  selbst  beibehalten'. 
Dagegen  heisßt  er  wie  früher  auch  jetzt  in  mehr  un- 
bestimmter Weise  Vorsteher  (praefectus,  praeses) oder 
in  einzelnen  liegenden  ^rector'^,  bei  Schriftstellem  un- 
genauer 'consul'     Wenn  mitunter  mehrere  Classen  von 

*  Auch  comitissa  für  die  Frau  findet  sich,  I  inlif  S.  74  (811); 
Vaissete  I,  S.  37.  117  etc.    V.  WUhelmi  c.  8,  M^biUon  AcU  lY, 

1,  S.  73. 

«  Capit.  Karlm.  742  c.  5,  S.  25 :  Karl  769  c.  6,  S.  49 ;  ürk. 
Pippins,  S.  690;  Karls,  S.  733.  747.  748.  763;  Ludwigs,  S.  506. 
567;  Form.  imp.  29,  S.dO?;  Y.Uadriani,  Maratori  SS.  lU,  S.186, 

im  Heere  Karls. 

*  S.  Bd. II,  2,  ^.  26.  Kimbert  V  Anskarii  c.  Iß,  H.700  :  coraes 
qui  eo  tempore  praei'ccturaui  loci  illins  tcnfbnt ;  vc:!.  Bonifatii 
epist.  492,  S.  240;  Walafrid  Strabo  de  exordiis  rtTum  cccl.  c.  31 : 
comites  vei  praefecti;  Ann.  Fulil.  852,  S.  StkS  :  nt  nullus  praefec- 
tus in  sua  praefectura,  uud  sonst  öfter.  —  Trad.  Sang.  19,  S.  49 : 
ante  Cozperto  praeside.  und  S,  5(  »:  ante  C.  comite;  praeses  Victor 
vonRaetien  Urk.  des  Teilo,  Migne  XCVI,  S.  1535;  Conc.  Ascbaim. 

c.  11,  LL.  III,  S,  456:  praesides  seu  judices;  Gl.  bei  Maasseu,  SB. 

d.  w.  Akad.  LXXXIV,  S.  276 :  ad  regem  sive  ad  praesides;  V.  S. 
Üpponunae  c.  10,  Mabillon  Acta  III,  2,  S.  225  :  praeses  erat  Oxi- 
mcnsis  pagi;  praesidatns  als  pjrklärung  für  graschaft,  vorher  S. 
ö78  N.  1.  —  Judex  wird  jetzt  regelmässig  nicht  vom  Grafen  ge- 
braucht; s.  Sohm,  GV.  S.  148,  und  vgl.  unten. 

♦  Wie  früher  iu  der  Provence,  jetzt  in  Raetien  und  Istrien ; 
s.  unten. 

•  V.  Wilhelmi  c.  3,  Mabillon  a.  a.  0.  S.  73:  magno  consule 
Tbcoderico,  dessen  Frau  comitissa  heisst;  .  .  .  ambo  quidem  de 
snmmis  Franciae  pjincipibus,  consules  ex  consuHbus;  c.  4:  susci- 
pit  nomen  consulis  et  contulalum  in  rebus  bellicis  primae  cohor- 
tit  sortitor  principatum;  c.  5:  de  coosnlata  subliniafiir  in  docem; 
Traosl.  S.  Oentiani  c  8,  ebend.  lY,  2,  S.  487:  conanl  Ambinnen* 
tinm;  vgl.  Thcgan  verlier  S.875N.1.  Aun.  Xant.  83i,  S.  226 :  prin- 
cipes  Lotharii  consules,  bedeutet  es  vielleieht  consUiarii,  wie  es 
sonst  blofig  gebraucht  wird;  s.  unten. 
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Grafen  nntersehieden  werden*,  so  besieht  es  sich  we- 
sentlich nur  diü  Rpichthmii  und  Äussere  Macht,  nicht 
axd  einv.  verschiedene  rechtliche  ISteUung. 

Unter  den  spateren  Merovingem  waren  auch  die 
Grrafen  in  den  verschiedenen  Provinzen  des  Reichs  oft 
^enng  'zn  grosser  Selbständigkeit  gelangt .  indem  das 
Amt  last  wie  erblich  in  dem  Besitz  bestiiumter  Fami- 
lien war,  die  des  Königs  wenig  achteten  und  alle  Rechte 
mehr  zum  eignen  Vortheil  ausbeuteten.  Wie  aber  schon 
die  n&chsten  Vorgänger  Karls,  so  ist  namentlich  auch 
er  bemüht  gewesen,  hier  Wandel  zu  schaffen,  die  (Tra- 
ten in  die  Stellung  von  wahren  Beamten  zurückzuiüih- 
ren ,  so  dass  sie  ihm  volle  Ergebenheit  zu  zeigen  und 
seinen  Absichten  zu  dienen  hatten. 

Dass  der  König  die  Grafen  ernannte,  unterliegt 
keinem  Zweiiel;  überall  wird  dies  vorausgesetzt,  in  al- 
len Verhiütnissen  darauf  Bezug  genommen. 

Eine  mericwflrdige  Nachricht  meldet',  dass  Karl  in 

1  C&yit.  episc.  S.  52 :  fortiores  comites  .  .  .  mediocrea  .  .  . 
minorcB. 

*  Admald  BlDr.  S.  Benedieti,  Bomi.  Y,  S.  448  (MabiUon 
Acta  n,  S.  875) :  Ampliata  deniqne  regia  potestate  (nach  der  Er< 
obemiig  Italiens  und  Einsetzung  Pippins  als  König),  necesse  erat 
duces  regno  snbjngataeque  genti  praeficere,  qui  et  legum  modera- 
mina  et  morem  Franciae  assuetum  servare  compellerent.  Qua  de 
re  primatibiis  ])opuH  ducibusque  contigit  palatium  vacuari,  eo  quod 
muJtos  ex  Fraiirormii  nobili  genere  filio  couiulerit,  qui  cum  eo 
regnum  uoviter  susceptum  tuerentur  et  regereut.  Hac  igitur  oc- 
casiouc,  ut  aliquibns  yidetur,  ut  plurimis  vero  credibile  visum  est, 
ob  Fnutoorom  suspectam  fldem,  quam  aemel  in  conjuratione,  dun 
beUnm  inehoaretnr  Saxonicum,  e^ertus  est»  iterum  antem  in  con- 
joratione  Pippin!  naturalis  filii,  quibnsdäm  servorum  snonim,  fisd 
debito  sttblevatis,  curam  tiadidit  rsgnl   Der  Autor  asBat  drei 
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maschen  F&Uen  niedrig  geborenen  Mftnnem.  ja.  wie  es 

heisRt.  Freigelassenen  ans  seinen  Besitznngon  wichtige 
Grafen&mter  Übertrag;  nach  einigen  sei  er  dazu  duicli 
den  Umstand  veranlasst  worden,  dass  ein  bedeutender 
Theil  der  vomehmen  Franken  in  den  eroberten  Lflndem, 
namentlich  in  Italien,  verwandt  werden  nuisste,  nach 
anderen  aber  durch  ein  gewisses  Mistrauen  das  die 
Fränkischen  Grossen  ihm  einfldssten,  Yoniehmlich  seit- 
dem zweimal  Verschwörongen  gegen  ihn  angezettelt 
waren.  Es  ist  abrigens  möglieh,  dass  diese,  deren  ei- 
gentlicher Grund  und  Zusammenhang  sehr  im  Dunkeln 
liegt,  zam  Theil  auch  durch  das  Streben  Karls  veran- 
lasst sind,  die  alten  in  den  verschiedenen  Gauen  an- 
sässigen und  mächtigen  Geschlechter  zu  beschranken^ 
und  iil)h;ingige  Männer  an  ihre  Stelle  zu  setzen.  Der 
eigne  Schwager  Karls,  der  angesehene  Alamannische 
Graf  Udalrich,  entging  nicht  einer  ähnlichen  Anklage, 
4ie  ihm  den  Veilnst  seiner  Aemter  und  Güter  zuzog 
«nd  deren  Folgen  erst  spftt^  im  Weg  der  Gnade  wie- 
der aufgehoben  wurden  Auch  entspricht  es  einem 
solchen  Verfahren,  wenn  die  nicht  minder  wichtigen 
Bisthumsamter  nicht  selten  an  Männer  von  geringer 

Beispiele,  Orleans,  Bourges  und  Clorniont.  —  Hierzu  bemerkt 
Leibolz,  Ann.  I,  S.  Iö6 :  Semper  libeitorum  potentia  absolutae 
potestatis  indicium  fiiit,  quam  Carolus  magis  habebat  quam  proü- 
tebator.  ~  In  Urkk.,  Trad.  Sang.  206.  207,  S.  197,  helast  es  am 
Ende:  Erfchor  servas  dominicos  lesedebat;  Nengart  I,  8.149  N. 
UUt  ihn  für  einen  viearii|8 ;  man  kann  wohl  nur  allgemehi  sagen, 
dass  er  eine  lichterlidw  Stellong  einnahm. 

*  S.  aber  die  Theilnahme  der  Baien  oben  S.  116. 

*  Mon.  Sang.  I,  13,  S.  736. 
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Herkunft  kamen  \  die  dem  König  als  besonders  geeig- 
nete Werkzeuge  för  seine  Absichten  erscheinen  mochten. 

In  den  neu  eroberten  Ländern  waron  es  liauptsücii- 
lich  Franken  die  als  Grafen  eingesetzt  wurden:  hierauf 
wird  wiederholt  Gewicht  gelegt,  dies  erscheint  als  die 
Hauptsache  bei  der  Neuordnung  der  Verhaltnisse  welche 
vorgenommen  ward 

Aber  auch  gerade  da 8  umgekehrte  Verfahren  findet 
sich.  In  Sachsen  suchte  Karl  die  Angesehensten  des 
Volks,  den  alten  Adel,  fär  sich  ^u  gewinnen,  und  Aber- 
trug  ihnen  dann  die  Grafenämter':  er  dachte  dadurcli 
wohl  zugleicl»  sie  an  .sein  Interesse  zu  kniipleu  und 
das  Volk  leichter  an  die  neue  Ordnung  der  Dinge  zu 
gewöhnen.  In  einem  so  grossen  Reich  und  bei  so  un- 
gleichartigen Verhältnissen  konnte  nicht  ein  und  der- 
selbe (inmdsatz  sich  überall  und  unter  allen  ümstän- 
deu  empfehlen. 

Auch  sonst  ist  doch  immer  wieder  auf  angesehene 
und  mächtige  Familien  Rücksicht  genommen.  Diese 

»   Thegan  c.  20.  43.  44.  50.    Vgl.  Mon.  Sang.  I,  3,  S.  732. 

*  Von  Aquitanien  sagt  schon'  Fred,  cont  c.  136:  comites 
SQOB  ac  judices  ibidem  constituit  (Pippin) ;  V.  Htndoiriei  c.  8,  S. 

008,  von  Karl :  ordinavit  per  totam  Aqnitaniam  comites, 

abljates  necnon  alios  plurimos  (iiios  vassos  vulgo  vocant  ex  gente 
Francorum.  Ueber  Italien  s.  oben  S.  IfiT  X.  2  und  S.  384  N.  2. 
Pippin,  Capit.  I.fin<?  im.  c.  7,  S,  192,  unterscheidet  den  comes 
Franciscus  und  Laugobardiscus. 

"  S.  oben  S.  129  N.  2.  —  Guizot,  Essais  S.  263,  meint,  auch 
die  Spanier  die  sich  im  südlichen  Gallien  niederliesseu  seien  mit 
ihren  Grafen  aufgenommen;  alldn  die  Worte  in  der  Urkunde,  Ca- 
pit. S.  26S:  com  suis  comitibus  conTersari,  erhalten  ihre  Erlftnte- 
rung  durch  das  Folgende,  wo  sieh  seigt,  dass  die  Fräaldsehen 
Grafen  gemeint  suid,  denen  jene  sich  commendierten ;  vgl.  S.262N.5» 
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erhielten  sich,  wie  in  dem  Besitz  hoher  Aemter  über- 
haupt, so  nicht  selten  auch  in  der  Verwaltung  bestimm- 
ter Grafschalteu  oder  Gaue,  in  denen  sie  angesessen 
und  begütert  waren.  In  Alamannien  finden  wir  derge- 
stalt die  Nachkommen  des  alten  Herzogsliauses  als  Gra- 
fen mehrerer  Gaue,  liotbert,  den  gohn  des  Herzogs 
Nebi,  und  nach  ihm  seinen  Schwestersohn  Udabich  und 
weiter  dessen  Geschlecht*.  Vom  Grafen  Wilhelm  von 
Toulouse  wird  erzahlt,  dass,  wie  er  selbst  von  Grafen 
abstammte,  sp&ter,  da  er  das  weltliche  Leben  mit  dem 
geistlichen  vertauschte,  seine  Grafschaften  aul  die  Söhne 
übergingen^.  Wenn  einmal  fünf  Brüder  zugleich  als 
Grafen  genannt  werden*,  so  zeigt  dies  deatlicb,  wie 
bei  Ernennung  derselben  anf  Abstammung  und  Ver- 
wandtschaft  Kücksicht  genommen  ward. 

Die  Regel  war  sonst  Bestellung  anf  Lebenszeit 
Doch  konnte  das  Amt  natürlich  ver^virkt,  wegen  Untreue, 
und  aach  wegen  anderer  Verbrechen  oder  auch  Nach- 
lässigkeiten im  Dienst,  entzogen  werden.  Die  Gesetze 
Karls  enthalten  mehrfach  Androhungen  der  Art^,  die 
dann  auch  nicht  eben  selten  zur  Ausführung  gekommen 

*  Stälin  I,  S.  m  827 ;  Meyer  v.  Enonau,  Forsch.  XUI,  8. 71 E 

*  S.  vorher  S.  882  N.  8.  Vgl.  Ermold.  Nigell.  U,  v.  485, 
8.  487 :  Da  em  Graf  gestorben, 

Divisitqne  di^es  necnon  partltur  honorem 
In  eobolem  propriam  caesar  amore  patris. 
■  Wende  m,  8.  18.  —  In  den  Mir.  8.  Hnberti  (freilich  aus 
dem  11.  Jahrh.)  heisBt  es,  Mabillon  Acta  IV,  1,  8.  301:  Comitap 
tarn  Ardnennensem  agebat  Xh.,  eo^va  frater  A).  partes  aequabat 
<jasdem  comitatos,  d.  b.  wohl:  hatte  die  halbe  Graftcbaft 

«  X.  B.  Gapit.  Lang.  782  c  7,  8.  192.  Capit.  de  part.  Saz* 
C  24.  28,  S.  70. 
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2a  sein  scheinen  \  Unter  seinen  Nachfolgern ,  wo  es 
«luf  der  einen  Seite  imnii  i  liiniiiger  wird  dass  einzelne 
Familien  sich  iu  den  erblichen  Besitz  der  Grafenamter 
setzen,  sind  umgekehrt  wahrend  der  inneren  Unruhen 
und  Kriege  anch  Ahsetsnngen  and  unregefauAssige  Wech- 
sel an  der  Tagesordnung  gewesen.  vSo  wird  es  unter 
den  Pflichten  die  man  den  ilerrschem  vorhält  auch  her- 
vorgehoben, dass  die  einmal  übertragenen  Aemter  und 
Worden  nicht  ohne  Grand  entzogen  werden  soUen*. 
Und  aach  auf  die  Nachfolger  findet  dies  Anwendung, 
die  an  sich  nicht  verpflichtet  waren  die  Ernennungen 
der  Vorgänger  zu  bestätigen,  während  es  doch  regel- 
mässig geschah  und  immer  allgemeiner  verlangt  ward 
so  dass  dergestalt  factisch  schon  eine  gewisse  Erblich- 
keit sich  geltend  machte. 

Auf  diese  Vorliältnisse ,  üborhaujit  auf  die  SteHung 
der  Grafen,  hat  dann  das  Beneticiaiwesen  bald  einen 
bedeutenden  Einfluss  erlangt,  wovon  später  weiter  zu 
sprechen  ist. 

Ausnahmsweise  ist  in  späterer  Karolingischer  Zeit 
ein  Königssohn  einem  einzelnen  Gau  vorgesetzt  worden  ^ 

^  Jkina  gdidrb  eben  d«r  Fall  dm  Gnfeii  Udalrich. 

*  Nach  Thegan  c.  ß,  S.  592,  forderte  Karl  seinen  Sohn  an» 
ter  anderm  anch  auf:  Doilum  ab  honore  loo  iine  oaiua  diacretio» 

nis  ejecisspt. 

3  Nithard  II,  1,  S.655:  Lothar  verspricht  bei  der  Nachricht 
von  Ludwigs  Tod :  hoDores  a  patre  concessos  se  concedere  et  eos- 
dem  augere  velle. 

*  Kari  (IU),  Sohn  Ludwig  d.  D.,  dem  Bieiegan;  er  heiiat 
aber  nicht  'oonis',  aondeiii  man  sagt:  eab  K.  .  .  .  reotove  pagi 
illina,  Trad.  Sang.  551.  655,  n,  S.  ISl.  169;  oder  E.  principe  in 
comitatu  Prisigaage  568,  S.  157;  princeps  auch  674.  675.  579. 
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Der  (iraf  heisst  berühmt,  sehr  berühmt  (illastrissi- 
*  nm»),  erlaucht  und  sehr  erlaucht  (serenus,  Serenissimus)  K 
Schon  in  der  Zeit  Karls  ist  es  dahin  gekommen, 

dass  wie  der  König  seine  Würde  auch  der  Graf  sein 
Amt  auf  (iotteb  Gnade  zurückführte  *:  soll  es  wohl  ein 
Auadruck  der  Demutb  sein,  so  spricht  sich  doch  darin 
auch  ein  gewisses  Gefühl  der  Selbständigkeit  irdischen 
Gewalten  gegenliber  aus. 

Ist  in  den  Uomischen  l*rovinzen  die  Stadt  Mittel- 
punkt der  Grafschaft .  bitz  des  Grafen ' .  so  findet  sich 
jetzt  etwas'  Ähnliches  in  anderen  Theilen  des  Boichs, 
indem  ein  einzelner  Hof  dafttr  bestimmt  erscheint  ^ 
Ausserdem  gehören  bestimmte  Güter  zu  der  Grafschaft 
und  gewähren  einen  Tlieil  der  Einkünfte  die  mit  dem 
Amt  verbunden  sind  und  dasselbe  besonders  werthvoU 
machen  ^ 

Die  Wirksamkeit  des  Grafen  war  eine  sehr  umfas- 
sende, sie  erstreckte  sicli  im  wesentlichen  so  weit,  wie 
überhaupt  der  Bereich  staatlicher  Angelegenheiten,  das 
Recht  und  die  Gewalt  des  Ednigs  gingen,  dessen  Stell- 
vertreter er  war,  dessen  Befugnisse  nach  den  ver- 

*  illnstris8imu8 ,  z.  B.  MR.  ÜB.  I,  93,  S.  97;  serenissimtts, 
Trad.  baug.  G97,  S.  299. 

*  Ttrdif  B.  74  (v.  J.  811) :  Stephamw  hmnilis  Christi  gratia 
comes;  Bibl.  de  T^Ie  des  ehartes  n,  8.  179:  WillehniM  gratia 
Del  Gomei;  Delocbe  S,  10:  gratia  divina  fiiTente  eomes  (666). 

*  Vgl.  Hincmar  Op.  S.  752 :  civitatem  in  qua  comei  in- 
hftllitat;  ürk.  Ludwigs,  S.  461  (Qoutin  S.  27):  in  pago  Tomo- 
trmse  ....  Castrum  Tornotrense.  capnt  yidelicet  comitatus. 

*  Mir.  S.  Vedasti  c.  9,  Aiabillon  Acta  IV,  1,  S.  603:  «edes 
comitatus  videbatnr  in  dominica  carte. 

*  Darüber  später  in  dem  Abschnitt  von  den  Finanzen. 
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schiedeiiBten  Seiten  hin,  wenn  auch  mit  liestimmten  Be- 
si  hrflnkungen.  die  in  (iicser  Zeit  nur  genauer  festgesetzt 
.sind',  er  zu  handhabeu  hatte.  Zu  der  ihätigkeit  im 
Gericht  und  Heer,  zu  der  Sorge  ffir  die  königlichen 
Etnkflnfte  und  Güter  kommt  jetzt,  bei  der  weitenn 
Ausdehnung  des  Gebiets  staatlicher  Tbätigkeit,  man- 
cherlei hinzu  was  einen  polizeilichen  ('harakter  an  sich 
trftgt,  als  dessen  Grundlage  oder  Mittelpunkt  aber  die 
Aufrechthaltung  des  Friedens  und  die  Durchfilhrang  der 
allgemeinen  und  besonderen  Schutzgewalt  des  Königs 
betrachtet  werden  kann  ^ :  dafür  hat  der  (rraf  eine 
Baiingewalt^  die  auch  den  Frieden  entziehen,  die  Acht 
verhftngen  kann^  unter  Umstanden  selbst  der  des  Kö- 
nigs gleichgestellt  wird  ^  Auch  kircbliebe  AngelO" 
genbeiten  sind  der  Einwirkung  der  Grafen  in  einem 
gewissen  Mass  unterworfen.  Hier  konunt  es  dann  auf 
das  Verfaftltnis  zu  den  Bischöfen,  anderswo  auf  die 

1  Sohm  S.  163  f!'.,  mit  dem  ich  in  der  Sache  ganz  übereiO' 
stimme,    lieber  das  Einzelne  später. 

*  Capit.  802  c.  14,  S.  94:  pauperes,  viduae,  orphani  et 
peregrini  consolationem  «dqae  defeiiti<m6m  bab  eis  babent  Den 
WittweD  nnd  Waisen  die  keinen  defenaor  baben  setst  der  Gral 
dnen  aolehen,  Pippin  Gapit  Lang.  788  e.  8.  192.  Kftberei  im 
Abecbnitt  vom  Gericbtoweien* 

«  Capit.  min.  spec.  802  c.  57,  S.  104:  Caeteri  Ten»  bann! 
quos  comites  et  jndices  faciunt  secundum  legem  nninaciQQSqne 
componantur.    Urber  die  Auslegung  s.  Sohni  S.  173. 

*  Capit.  Aquisgr.  809  c.  4,  S.  148:  Ut  comes  qui  latronem 
in  forbanno  miserit  viciuis  suis  comitibus  notam  faciat;  Gapit. 
miss.  c.  11,  S.  150:  De  meziban,  ut  unusquisque  comis  alio  nmn» 
det  Vgl.  Sobm  8.  162. 

*  Sotim  S.  176  IT.  Tgl.  über  die  Baangewalt  in  Saehsen 
oben  8.  822  N.  1. 
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Stellung  zu  den  ausst'rordentlicheii  Abgesandten  oder 
Vertretern  des  Kömgs  an,  die  Karl  mit  noch  umfasseti- 
deren  Befugnissen  als  die  Grafen  ausrastete,  und  an 
die  er  diese  in  solchen  Angelegenheiten  verwies  für 
welche  ihre  Gewalt  tmd  Autorität  nicht  ausreichen 
mochte ,  wälirend  er  die  letzte  Entscheidung  sich  wohl 
selber  vorbehielt  ^  Ueber  dies  alles  und  ebenso  Ober 
die  Theilnahme  der  Grafen  an  den  allgemejnen  Ver- 
sammlnngen  des  Reichs  und  die  Art  und  Weise  wie  sie 
hier  ;r  n  Ii  wieder  als  Vertreter  ihrer  Gebiete  erscheinen 
wird  theiis  noch  im  Verlaui  dieses  Abschnitts  theils  in 
anderm  Zusammenhang  gehandelt  werden. 

Bei  dem  weiten  Umfang  dessen  was  den  Grafen 
oblag,  der  Nothwendigkeit  häufig  zur  Heer-  oder  Reichs- 
versammlung abwesend  zu  sein,  erhielt  die  SStellung  der 
Unterbeamten  vielfach  eine  höhere  Bedeutung  als  Mher. 

Da  finden  sich  fortwährend  als  Vorsteher  der  Hun- 
derten oder  Centenen^  die  gerade  in  dieser  Zeit  auf* 
(iallisclieni  wie  auf  Deutschem  Hoden  h«1utigei-  genannt 
werden-,  die  Centetiarien ,  wie  sie  in  den  Lateinischen 

*  Schreilien  von  Missi  an  nrafen  c.  3,  S.  184 :  Üeinde  ut 
quicumque  vobis  rebelles  aut  inobedieateä  t'uerint  et  vobis  nec  8e> 
auMhnn  legem  nec  eecuDdam  justitiam  anscnltare  volnerint,  inbre- 
viate  illos,  quanticaniqiie  fdorlDt,  et  aut  ante,  ei  necesse  faßtit, 
remandate,  aut  noble  ipeis,  cum  iniima]  fherimos,  dielte,  ut  oinde 
eeeundmn  quod  dominus  noeter  commendatum  habet  faciamuB; 
vgl  c.  4. 

»  Yfrl.  Bd.  II,  1  S  ff.  In  den  Gp«?etzen  findet  die  centena 
sieb  al^-  Unterabtheilung  des  eomitatus,  vorher  S.  379  N.  1;  Capit. 
Worm.  raisRis  data  H29  c.  5,  LL.  1,  S.R.')4:  quanti  liberi  homines  iu 
singulis  comitatibus  maucant  ....  baec  ratio  exanüiietur  per  sin- 
giüas  centenaa.  Weniger  deutlich  ist  Gapit.  misa.  (786)  c.  4,  oben 
8.  394  K.  1,  und  Capit  de  villis  c.  62,  8.  89:  quid  de  liberis  ho- 
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Denkmälern  heissen.  Die  Erinnemng  an  ihre  ursprftngliclie 

Bedeutung  als  gewählte  Vorsteher  der  kleineren  Abthei- 
lungen  des  Volks  erkalt  sich  darin  dass  diesem  noch 
ein  gewisser  Antheil  an  ihrer  Bestellung  gelassen  wird. 
Ein  Gesetz  Karls  bestimmt,  dass  Graf  und  Volk  hier 
gemeinschaftlich  thatig  sein  sollen'.  Doch  scheint  al- 
lerdings die  Mitwirkung  des  letzteren  h&nfig  sehr  zu- 
rückgetreten zu  sein.  Einmal  findet  sich  ein  Beispiel 
dass  der  Sohn  dem  Vater  in  der  Stelle  des  Centenars 
nachfolgt';  nnd  ähnliches  kam  ohne  Zweifel  öfter  vor. 
In  einzelnen  Fällen  erscheint  der  Centenar  als  ein  Be- 
amter solcher  denen  staatliche  Rechte  ^  namentlich  Ge- 
richtsbarkeit, ühertrageiisind'.  Begefanftssig  aher  steht 

mimbus  et  centenis  qui  partibus  fisci  nostri  deservitint :  vgl.  Gu(?- 
rard  in  seinem  Commentar  S.  79.  Unter  den  Formeln  sind  es  be- 
sonders die  Salicae  Merkol.,  die  den  Ausdruck  fast  constant  haben; 
1.  2.  3.  5.  6.  7.  8.  lü  etc.  Die  Bd.  II,  1,  S.  400  N.  aus  Hontheim 
augeführte  Stelle  findet  sich  besser  MR.  UB.  I,  22,  S.  26.  Für 
centena  steht  centuria  in  einer  formula  Alsat.  (Roz.  160,  ürk.,  wie 
es  scheint,  Karl  III.):  in  comitia  N.,  in  Durgewe,  in  centuria  illa 
...  in  eodem  pago  in  centuria  N.  ...  in  cadem  comicia  ...  in 
centuria  N.  In  Lothringen  li^ommt  centeiia  und  centana  spater 
noch  III  anderer  Anwendung  vor;  Bd.  Vil,  '255. 

*  Lapit.  Aquisgr.  809  c.  11,  S.  149:  Ut  jutlices,  advocati, 
praepositi,  centenarii,  scabiuii,  quales  meliores  inveniri  possontet 
Deum  timentes,  constituautur  ad  sua  ministeria  exercenda,  com 
comite  et  populo  elegantur  maofloeti  et  boni.  Die  letzten  Weite 
(aber  die  vgl.  Sohm  S.24S  N,)  nur  in  Einem  Text  Entsprechend 
Capit  S.  161»  c.  22,  wo  die  centenarii  aber  ausgelassen  siod. 

■  Trad.  Fris.  404,  S.  214:  propter  iracondiam  Engilberti 
centenarii  ....  Kuno  ....  Deotbardttsfilins  Engilberti  emendare 
studnit;  nachher:  Beotfaardi  centenarii 

*  Capit.  802  c.  IB,  8.  98:  Ut  episcopi,  abbates  adqae  ab* 
batissae  ad?ocatos  adqne  Ticedonüni  centenariosque  legem  scieotes 
,  .  .  .  babeant.  Daranf  ist  spater  snrödnnkommen. 
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er  jetzt  in  näheren  Beziehungen  zu  dem  Grafen,  iBt  als 
ein  Untergebener  und  ein  Stellvertreter  desselben  zu 
betrachten. 

Centenarien  und  Yicarien  werden  in  den  tiesetzen 
fast  immer  neben  einander  genannt  \  so  daas  was  von 
dem  einen  gilt  auch  auf  den  andern  bezogen  wird,  oder 

wo  nur  einer  genannt  wird  auch  an  den  andern  gedacht 
werden  mußs'*:  namentlich  die  gerichtlichen  Functionen 
sind  ganz  und  gar  dieselben;  in  einzahlen  Beispielen 
wird  sogar  dieselbe  Person  abwechselnd  Centenar  und 

Vicar  genannt ^    So  ist  nicht  zu  zweil'eln,  dass  jetzt* 

'  Capit.  808  c.  3,  S.  187:  comitis  vel  vicarii  aut  ceuteiiarii 
8ui;  CapiL  de  reb.  ezerc.  c.  2^  S.  165:  anper  comites  et  eoram 
centenarios;  Gapit.  mies.  619  c  19,  8.  290:  centeDarlmn  oomltis; 
vgl.  tüi  Italien  dieEpiat.  S.21I :  dnces  eteomm  juniores,  gastaldii, 

vicarii,  centeuarii  seu  reliqui  ministeriales.  Conc  Cnbilon.  c.  21, 
MaoBi  XIV,  S.  98:  Sed  et  ministros  (comitis)  quos  vicarios  et 
centenarios  vocant.  Vicarii  als  ministri  comitum  auch  Cnpit.  829 
C.13,  LL.  I,  S  ö52;  ein  vicarius  als  vassus  eines  Grafeu  Ried  1,8.25. 

*  S.  ausser  der  Note  vorher  Capit.  miss.  (786)  c.  4,  S.  67: 
advocalis  et  vicarüs,  centenarüsj  S.  138  c.  7:  a  comite  vel  vicaho 
vel  centeuario;  Capit.  ItaL  &  6,  8.206:  vieariie,  eentenarüe;  Capit 
Aqiusgi .  818  G.  5,  8. 171 :  ut  viearii  Dostri  vel  oentenRrtt.  Nor 
comitee  imd  centeuarii  steben  znsanunen  Gkpit  808  c  26.  28.  89. 
40^  8.  96  ff.;  a  147  c  3;  Stat.  Bbiep.  c.  16  ,  8.  228.  MStonter 
biMen  die  Handschriften ,  wenn  beide  genannt  werden ,  den  einen 
oder  andern  aus:  z.  B.  819,  c.  14,  8.  290:  vicarii  vel  centenarü, 
fehlt:  vcl  v.,  c.  21,  S.  291:  vicarii  et  centenarü,  umgekehrt:  et 
Cent.  Walafrid  Strabo  de  exord.  c.  31  stellt  cenieuarii,  qui  et  cen- 
tuhoues,  '.il  vicarii,  qui  per  pagos  constituti  sunt,  sich  ganz  orleich. 

*  So  ist  Trad.  Fris.  250,  8.  142 :  Engilperht  vicarius  offen- 
bar derselbe  da  404,  S.  2U,  centenarios  beisst.  Ebenso  Tnid. 
Sang.  196,  8. 186:  Prnnico  vicario ;  214,  8.204:  Bnuico  centenario. 
Vgl.  Sobm  8. 216  N. 

*  Dass  es  in  Merovingiscbw  Zdt  ntcbt  der  Fall  war,  ist 
Bd.  n,  2,  8.  184  ff.  gegen  Sobm  gezeigt. 
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der  *alte  Vorsteher  des  Volks,  an  dessen  Einsetzung  der 
Graf  einen  wesentlichen  Antheil  Inittt ,  geradezu  als  ein 
Unterbeamter  desbeiben  in  den  einzebien  Theilen  der 
Grafschaft  betrachtet  ward,  ohne  dass  es  nüthig  schien 
noch  andere  daneben  zn  stellen.  Man  brauchte  die 
beiden  Namen  gleichbedeutend,  vielleicht  nur  in  den 
verschiedenen  Theilen  des  Heiclis  mehr  den  einen  oder 
'  den  andern  K  Der  König  rechnet  wohl  Centenarien  und 
Vicarien  auch  zu  seinen  oder  des  Staates  Dienern^; 
eir  yerfQgt,  dass  geeignete  und  namentUcb  unbescholtene 
Personen  dazu  genommen ,  untangliche  oder  solche  die 
sich  etwas  zu  schulden  kommen  lassen  entfernt  werden 
sollen ^  Aber  die  £mennang  ist,  soweit  nicht  eine 
Mitwirkung  des  Volks  statthatte,  offenbar  den  Grafen 
überlassen*.  Merkwürdig  ist  eine  Nachricht  über  die 

*  Man  konnte  mniuen,  jener  sei  in  den  Romanisclien ,  dieser 
in  den  Deutscliea  Provinzen  vorherrschend  gewesen;  aber  vom  J. 
858  haben  wir  aus  dem  Westtrankenreicli  den  Eid  der  centenariJ, 
iu  dem  sie  schwüren,  LL.  I,  8.426:  de  Francis  homiiubus  m  isto 
eonitaln  et  in  meo  aiiniaterio  oomnuuiaatibiu  nullmii  reodabo. 

*  Capit  Aqnisgr.  c.  6,  S.  171:  ut  yicarii  nostri  Tel  oentona- 
rii.  BegebniMig  stehen  sie  m  den  Eugfaigen  der  Urkunden  ne- 
ben  anderen  Beamten,  Pippin,  S.688.  699.  702.  706;  Karl,  S.  718. 
716.  720  etc. 

^  Capit.  S.  144  c.  3:  Ut  ubicnnque  inveniuntur  vicarii  aliquid 
male  consentientnp  vel  facientes,  ipsos  eicere  et  meliores  ponere 
jubemus;  Capit.  Theod.  805  c.  12,  S.  124:  ut  pravi  advocati,  vice- 
domini,  vicarii  et  ccntenarii  tollantur,  et  tales  eligautur  qu&les  et 
sdant  et  velint  juste  causas  discernere  et  terminare.  Vgl.  Capit. 
Kai.  6.  6,  S.  306,  aoch  Gonc.  Mog.  813  c.  50,  Mansi  XIY,  S.  74. 

*  Das  ergiebt  sieh  spbon  aus  den  Stehen  der  Kote  verlier, 
welebe  seigen,  dass  der  KOnig  sie  nicht  selbst  emamtte,  nnd  ans  der 
Baseiehnnng  als  ministri  der  Grafen.  Ausdrucklich  aber  sagt  es  der 
interessante  Indiculus  de  comite  ad  vicarinm,  Form.  Sal.  Merk.  61, 
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VerhAltnisBe  in  Istrien:  einem  Herisog,  der  sich  maai- 
cherlei  EingriiTe  in  die  alten  Rechte  des  Landes  er- 
laubte, wird  unter  anderm  auch  vorgeworfen,  dass  er, 
an  die  Stelle  der  alten  gewählten  Vorsteher,  Centenarieu 
oder  Centarchen,  wie  sie  genannt  werden,  habe  ein- 
setzen wollend  • 

Vicarien  wie  Centenarien  waren  übrigens  zunächst 
immer  einzelnen  Äbtheilungen  der  Grafschaft  vorgesetzt, 
and  in  den  Boiaanischen  Gegenden  ist  jetzt  auch  der 
Name  vicaria  für  den  Amtsbezirk'  eines  solchen  Unter- 
beamten ftblich  geworden'.  Regelmassig  entspricht  er 
den  alten  Abtbeüungen  des  Gaus,  den  Hunderten  (cen- 

Sb259:  qina  mandarnns  tiln  de  tao  ministerio,  quod  tibi  commen- 

davimus,  wo  ministerium  nicht  sowohl  Amtsbezirk  als  Amt  be- 
zeichnet. Bethnuum-Hollweg ,  CPr.  II,  S.  12,  bezweifelt  also  mit 
Unrecht  die  Ernennung  durch  den  Grafen.  Vgl.  Sohm  243  ff., 
der  aber  die  Sache  zu  künstlich  fasst,  wenn  er  sagt,  da.s  Roclit 
den  Iluudertscbaftsbeamten  ein-  und  abzusetzen  «^ei  ein  der  Krone 
zustandiges,  aber  verfassungsmässig  nicht  vom  Kunig  persönlich 
geftbtes  B«eht 

>  Garli  Antiehiti  Ital.  IV,  S.  9  and  in  der  AnmerkDOg  za 
diesem  Abschnitt,  Tom  diu  Johannes:  eonstitait  nobis  oentardioB 
....  tribonatos  nobis  abstnlit 

*  Auch  hier  wird  ministerium  gesagt.  Capit.  807  c.  4,  S.  136: 
hoc  unusquisque  vicarius  singulis  comitatibus  in  suo  ministcrio 
FiTwil  cum  nostris  missis  praevidcat  (vgl.  über  die  Erklärung 
Sohm  S.  212  N.);  Capit.  Aquisgr.  S.  171  c.  8:  Ut  vicarii  luparios 
habeant,  unusquisque  in  suo  ministcrio  duos;  Form.  Sal.  Merk.  51, 
S.  259 :  in  nostro  comitatu  vel  in  tuo  ministerio  (Brief  des  Grafen). 

•  Zn  den  iltetten  Belegen  gehört  Form.  Bttat,  15,  fi.  175: 
in  pago  B.  in  vifariat  illat  et  Ulas.  Die  llteste  ürk. ,  Martene 
Thes.  I,  S.  69».ftr  St  Martin  von  Tonrs,  wenn  Mabile,  Piocarte 
S.  83,  sie  richtig  zu  786  tetat;  andere  am  800;  G.  Aldrici  c.  64. 
65,  Balose  HI,  S.  164.  ir>B.  wo  es  mit  condita  gleichbedeutend 
steht;  fiearia  nnd  pagns  abwechselnd  Deloche  S.  17.  37, 
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tenae .  conditae ,  oder  wie  sie  sonst  genannt  werden 
mochten  ;  uur  iu  eiuzeiueu  Fallen  wird  die  vicaiia  in 
der  Weise  unterBchieden,  dass  sie  als  ein  Bezirk  von  grös- 
serem Umfang  erscheint,  wolil  weil  hier  der  amtlichen- 
Stellaug  eine  Ausdehnung  über  den  Bereich  einer  ein« 
zelnen  Hunderte  hinaus  gegeben  war^.  Mitunter  aber 
ist  die  Zalil  der  Vicarien  in  einer  (irafschatt  so  gross, 
dass  selbst  euizelne  Ortschaften  mit  ihrem  Gebiet  der- 
gestalt als  besondere  Abtheiluugen  einer  Gra&chaft  und 
ihre  Vorsteher  als  Stellvertreter  des  Grafen  galten  ^ 

In  den  Deutschen  Landen  sind  es  die  alten  Hun- 
derten oder  ihnen  entsprechende  Gebiete,  die  bald  auch 
als  Marken,  bald  gerazu  als  Gaue  bezeichnet  werden*, 
welche  besondere  Vorsteher  haben  ^  die  regelmässig 
Centanaiien  oder  Vicarien^  heissen,  für  die  aber  üi 

*  Vgl.  Bd.  II,  1,  S.  402. 

*  Sohm  S.  196  flf.  Die  Beispiele  wo  die  vicaria  umfassender 
erscheiiit  als  die  centena  gehören  der  Zeit  nach  der  Mitte  des  9. 
Jahrb.  an. 

■  Ebend.  S.  207. 208.  Nur  wird  hier  zu  bestimmt  angenommen, 
dass  erst  der  Untergaii  Grafschaft  geworden  und  in  Folge  davon 
die  '  Ii  andschaftsbiindcrtscbaft  in  eine  Dortscba  Iis  Im  udertschaft' 
umgewandelt  sei.  —  Diesem  Zustand  entspiicht  wühl  der  Ausdruck 
Iliücmars ,  Op.  II,  S.  227 :  regum  comitcs  in  civitatibus  suis  et 
comitum  vicarii  in  plebibus  suis  (d.  Ii.  m  den  eiuzelneu  Kirch- 
spielen). 

*  Vgl.  Bd.  1,  S.  402.  Ich  führe  noch  an  Trad.  Sang. 
142,  S.  133:  in  finis  vel  in  marcis;  vgl.  154.  205. 

*  Der  Name  tindet  sich  in  den  Sangaller  Urkk.  für  Zeugen 
196.  369.  377.  402;  bei  einer  gerichtlichen  Handlung  581 ;  «ur  Be- 
zeichnung des  Amtsbezirks  steht:  8up  vicario  687,  II,  S.  261, 
wie  sonst  sub  comite  und  häutig  mit  dem  Zusatz  et  sub  cen- 
teoario  (centurione),  208.  3S2.  666.  603.  641.  658,  gesagt  wird. 
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Alamaimieii  emzelit  auch  der  Lateinische  Name  tribunus 

gebraucht  wird,  der  sonst  dem  Deutschen  Seliultlieiss 
entspricht  \  Ausserdem  findet  die  Bezeichnung  als  ju< 
*  dex  auf  ihn  Anwendung  ^ 

Daneben  ist  in  CraUien  der  Name  Vicegraf  (viceco- 

me»',  oder,  wie  mituntei-  auch  gesagt  wird,  vicedomi- 
nus')  aufgekommen,  ohne  dass  zu  Anfang  ein  beätimm- 

*  Bd,^II,  2,  8.  e.  £8  heisst  Trad.  Sang.  494,  II,  110:  aub 
A.  isomite  et  0.  tribimo. 

*  Sohm  S.  148,  wo  nachgewiesen  ist,  dass  es  iu  den  Capi- 
tularien  meist  allgemein  den  Unterbeamten  bezeichnet;  vgl.  unteu. 
—  In  den  Sangallür  Urkk.  steht  der  judex  wie  sonst  der  centena- 
rius  oder  vicarius,  108.  122.  144.  17(3. 

'  Eine  Urk.  Karls,  S.  727,  die  Mabillou  aas  dem  Original 
entnommen  haben  will,  und  wo  es  heisst:  ut  uuUus  comes  nec 
vicecomis  nee  vicariosnee  centenwiaa,  erfegt  Bedenken  (vgl.  Siclcel 
Ael;an,8.28Q;  anfih8.761  f&r  AnianewteinigennaMen  sweifelhaft 
(Sickel  8.  264),  eine  Ifrkmide  aber,  die  MabiUon  Dipl.  S.  805  ins 
J.  803  setzt,  ohne  Zweifel  jünger.  Das  älteste  sichere  Beispiel 
Ludwig  814,  Tardif  S.  77;  815  und  818,  Pörard  S.  36;  828,  ebeud. 
S.  17;  832,  Marca  S.  769;  8oi,  Germer -Durand  Cart.  de  Nimes 
S.  23  (wenn  die  uachtragUch  gegebene  Bestimmung  des  Datums 
richtig  ist).  Aus  Italien  habe  ich  bemerkt  ,  Mon.  Patr.  I,  S.  39 
(S41) ;  M.  ex  guuere  i:'  raucurum  vice  comes  Piumbieose.  Der  Aus- 
dradc  vieea  comitatot  ladet  lieh  876,  Oemw-Dnrand  a.  a.  0. 
8.  4.  In  Deotachland  überall  nicbt  in  echten  Urkonden  dieser 
Zeit.  Vgl.  Savigny  I,  8.  274  n.  e. 

*  Anner  den  Beiapielen  die  Sohm  8. 515  anffihrt  (dae  erate  von 
802,  Vaissete  n,  S.  64)  mehrere  ürkk.  die  der  neuen  Ausgabe  TOn 
Vaissete  hinzugefügt  sind,  noch  unter  Karl,  II,  S.  58:  coram  vice- 
domino  a  M.  comite  de  Narbona  misso:  unter  Ludwig,  S.  186:  ex 
ordinatione  St.  vicedomino,  Gericht  mit  9  judices  u.  s.  w. ;  S.  186 : 
nec  per  beneiicio  comes  nec  vicedomino  ....  quam  beneficius  co- 
mitis  vel  ?icedomini,  und  dann  S.  187  ganz  gleichbedeutend:  quam 
ad  beneficio  eomitie  vel  Ticeconitia;  S.  195. 196  iadnem  Gericht  8 
fioedominL  Dieee  Stellen  aiaehen  es  nnmöglieh  an  einen  Beaniben 
der  iMBnudtit  an  denken«        aueb  8. 306 :  ez  ordinatione  B.  vice* 
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ter  Unterschied  zwischen  ihm  und  dem  Vicarius  nach-* 

gewiesen  werden  könnte,  etwa  in  der  Weise,  wie  man 
gemeint  hat,  dass  der  Vicegraf  der  Vertreter  des  Gra- 
fen für  den  ganzen  Umfang  der  Grafschaft  und  in  den 
recht  eigentlich  ihm  zustehenden  Angelegenheiten,  der 
Vicarius  ein  Unterbeamter  in  den  einzelnen  Bezirken 
geAvesen  sei Am  wenigsten  ist  zu  behaupten,  dass 
dem  Grafen  stets  ein  solcher  Vicegraf  znr  Seite  gestan- 

comite  wie  S.  134:  ex  ord.  A.  vicedomii  o  Vielleicht  gehört  hier- 
her auch  eine  ürk.  aus  Angers  v.  J.  804,  MR.  ÜB.  T,  12,  S.  M^, 
wo  711  Anfang  vom  flefensor  und  von  der  curia  die  Rede  ist,  unter 
den  Unterschriften  aber  nach  dem  Grafen  und  curator :  S.  Wigfredo 
vicedomo  steht,  nachher  zwei Gentenarien  folgen;  vgl.  110,  S.  116, 
V.  J.  868,  wo  nach  S.  M.  oomitis  folgt:  S.  M.  Ticedomni  (dazu  III, 
S.  117),  wo  die  Bedeotong  zweifelhaft  enchehit  ünecht  ist  Bouq. 
V,  8.  756:  vicedoninis,  ncariii  (Mflhlbacher  326).  —  Mit  Vn- 
reeht  widerspricht  Bethnuuia-HoUweg,  CPr.  n,  S.  12  N. 

*  So  besonders  Sohm  S,  513  ff.,  der  den  vicecomes  und  mia- 
8U8  comitis  für  identisch  hält  und  von  dem  vicarius  unterscheidet, 
der  ihm  nur  Schultheiss  ist.  In  der  Hauptsache  stimmt  ihm  bei 
Bethmann-Hollwcg,  CPr.  II,  S.  12.  Raepsaet,  Oeuvres  ITT,  S.  317, 
meint,  beide  seien  ursprünglich  verschieden  gewesen,  im  Lauf  des 
9.  Jahrh.  vermischt  worden.  Allerdings  kommen  beide  Titel  neben 
einander  vor,  Urk.  Ludwigs»  Tardif  8. 77 :  mdlos  eomes  vd  vioecomes 
aot  Ticarias  vel  eentenarios  sire  judex  poblictis  (vgl.  Sicfcel  Acta 
n,  S.  802);  Karl  d.  K.  praeceptom  pro  Hispaois,  Walter  III,  8.20: 
comitis  aut  Tieecomitis  ant  vicarii  aat  cojnslibet  hominis.  So 
wenig  aber,  auch  nach  Sohms  Annahme,  vicarii  und  centenarii  ver- 
schieden sind ,  so  wenig  wird  eine  solche  Aufzählung  aller  Amts- 
titel hier  eine  Verschiedenheit  darthun  können.  Erscheinen  in 
mehreren  Urkunden  ein  vicecomes  und  ein  oder  zwei  vicarii  neben 
einander,  so  kann  das  vielleicht  verschiedene  Bezeichnung  für 
dieselbe  Stelioug  sein,  oder  es  empfängt  der  vicarius  welcher  den 
Grafen  TWtritt  jenen  Namen.  Dass  hierdnrch  jedoilalls  nicht  das 
angemeine  Toifconunen  eines  besonderen  Tieecomes  erwiesen  wird, 
liegt  anf  der  Hand. 
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den.  der  iliii  in  Fällpn  der  Abwesenheit  oder  anderer 
Verhinderung  zu  vertreten  gehabt*.  Davon  hudet  sich 
in  der  Zeit  Karls  und  Ludwigs  nirgends  eine  Spur. 
Weder  in  den  Gesetzen  noch  in  den  Formeln  für  Rechts- 
gescbftfte  wird  jemals  der  Vicegraf  erwähnt',  w&brend 
der  Vicarius  wiederholt  neben  dem  (»rafen  und  in  den- 
selben Beziehungen  wie  dieser  erscheint  \  An  ihn  wen- 
det sich  der  Graf,  um  ihm,  infolge  einer  königlichen 
Ermahnung  das  Becht  strenge  m  handhaben,  einzu- 
»chärfeu,  dass  er  jede  Sache  die  an  ihn  komme  so  un- 

*  Dies  thun  Kiimrath  I,  S.  440;  HUlebrand  BG.  §.  76;  Wal- 
ter §.  103  N.  8;  Pernice,  Graf  S.  140. 

•  Anfahren  Hesse  sich  nnr  eine  jetzt  zuerst  bekannt  ge- 
machte Stelle  Capit.  S.  185  c.  3:  De  pravis  advocatis  et  vicedo- 
minis  et  vicecomitis  et  pravis  ardiidiaeoiillNitvelprepositis.  Aber 
weder  etebt  fett  dass  sie  toq  Karl  ist,  noeb  kann  tie  auf  wirUiebe 
l^eegraün  beugen  werden,  da  nnr  von  Beamten  der  Qeiatlieben 
die  Rede  ist.  Es  kommen  dagegen  namenthcli  die  Stellen  in  Be- 
tracht, wo  die  gerichtlichen  Beamten  vollständig  aufgeführt  worden 
sollen  nnd  der  Vicecomes  nicht  erscheint,  so  die  ürkk.  Pippins, 
S.  B9B.  m9.  702.  705.  708;  Karls,  S  713.  716.  720.783.  745:  vgl. 
Form.  Sen.  reo.  lo,  S.  216:  ante  vicanos,  comites,  missos  lomi- 
nicos,  comites  palatii  sive  ante  omues  judices,  quibus  hoc  oüicium 
delegtttom  ett;  üxlLTon814  (P.):  ante  ....  bomlnee  Q.:  comites) 
ant  vicarioe  not  centenarios  stve  etiam  ante  miseos  dominieos  yel 

in  qnacamqiie  jndiciarla  potestate  ....  rei  abBtractae  fneront.  • 
Stobbe,  Z.  f.  D.  B.  X7,  S.  84  IT.,  hat  also  gans  mit  Beebt  die 
Annabme  Walters  bestritten.   S.  auch  Daniels  S.  551. 

'  Capit.  S.  144  c.  4:  ut  comites  et  virarii  eornm  lege  sciant; 
ut  ante  eos  iniuste  ncminpm  quis  judicare  possit  vel  ipsam  legem 
motare;  Capit.  miss.  de  <  xeic.  prom.  c.  3,  S.  137:  jassione  comitis 
vel  vicarii  aut  centenarii  sui;  c.  7,  S.  138:  a  comite  vel  vicario 
▼ei  centenario;  Capit.  Aqnisgr.  813  c.  8,  8.171:  de  placito  comitis 
vel  vicarii  ne  costodlat;  c.  13  ^  S.  178:  non  est  lioentia  eenitis 
▼el  viearii  ^  vitam  coneedere, 
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tet8ache  wie  er,  der  Graf,  selber  und  sich  durch  keine 

Uucksicbt  davon  abhalten  lasse*. 

Auf  Deutschem  Boden  ist  der  Name  des  Yicegraf^ 
in  dieser  Periode  g&uzUcb  unbekannt'.  Und  von  einem 
ständigen  Stellvertreter  des  Grafen  im  Organismus  der 
Behörden  kann  in  dieser  Zeit  überall  nicht  die  Rede 
sein  %  wälu  eud  im  WestfrÄnkisehen  Reich  ein  solcher 
wenigstens  etwas  später  vorgekommen  ist*. 

Wohl  aber  machte  sich  das  Bedfirfhis  einer  Ver- 
tretung schon  immer  geltend  in  gerichtlichen  wie  in 
anderen  (ieschaReii.  Nicht  selten  ist  da  der  Vicarius 
eingetreten,  bat  statt  der  beschrankten  Gerichtsbarkeit) 

'  Form.  Sal.  Merk.  51,  S.  269:  Proptena  bat  llttenw  ad  te 
dingimua ,  ut  in  nostro  comitata  vel  in  tno  ministerio  pleniter 
ipaa  juatitias,  que  ante  te  Teniuitt,  nt  sie  inqiüias  et  Adas  qnui 

ego  ipse,  sine  uUa  alia  ratione  vel  sine  impedimento.  Offcübar 
ist  hier  auch  von  riner  allgemeinen  Vertretung  des  Grafen  die  Bede. 

'  Oben  !>.  3D7  N.  3.  Dagegen  kommt  einmal  in  einer  Ala- 
maunischeii  Formel  ans  der  Zeit  Arnulti,  (Hoz.  366)  die  Unter- 
scheidung eines  comes  senior  und  junior  vor,  wie  juniores  häufig 
aiigemeiu  von  Untergebenen,  Unterbeamten,  gebraucht  wird. 

*  Das  giebt  auch  Sohm  S.  520  ff.  zu,  ebenso  dass  der  Graf 
keinen  und  dass  er  mdurere  Yicegrafen  haben  konnte. 

«  Avf  einen  solchen  weist,  wie  Bethmann-Hollweg  a.  a.  0. 
bemerkt,  snent  da« Idiet  Pist.864  c  14,  LL.  I,  S.  491,  hin.  Sp&» 
ter  nnd  auch  Westfränkisch  ist  Capit.  884  c.  5,  S.  552.  Erst  aus 
späterer  Karolingischer  Zeit  finden  sich  auch  Urkunden  wie  Vaissete 
II,  S.  26:  comcs  A.  suo  viciscomiti  pracccpit,  ut  super  ipsas  res 
veniret  et  omnem  justitiam  et  legem  ....  adimpleret;  S.  31 :  ejus- 
dem  comitatus  vicecomitem.  Zweifelhatt  ist  die  Zeit  einiger  der 
3Ü7  N.  angeführten  Urkmiden.  Aber  auch  2  vicecomites  zu- 
sammen halten  Gericht,  Marca  S.  783.  Und  in  Frankreich  liat 
spater  der  Tioeeomes  (Vicomte)  regelmässig  auch  nnr  einen  Theil 
einer  alten  Qnliidiaft  nnter  sieh;  Wamkanig,  Fr.  St.  u.  BG.  I, 
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welche  die  Gesetze  Karls  Ihm  und  dem  Centenarius 

beilegten,  sie  in  vollem  Umfang  geübte  In  einzelnen 
Fällen  hat  auch  der  König  jemanden  geschickt  der  die 
Stelle  des  Grafen  zeitweise  einnehmen  sollte^.  Sonst 
aber  konnte  der  Graf  Sendboten  (nüssi)  abordnen,  die 
für  ihn  eintraten',  bald  nur  ein  einzelnes  Geschäft, 
einen  Auftrag  oder  dgl.  besorgte»  *,  oder  doch  nur  in 
geringeren  Sachen  Gericht  zu  halten  hatten  \  bald  aber 

*  Chart,  de  St.  Victor  I,  S.  33:  in  mallo  publice  ante  R.  vi- 
cariam  de  viro  illustri  A.  nomite;  Form.  Bign.  7. 13,  schon  Bd.  II,  2, 
S.  44  N.  angeführt,  ebenso  Merk.  29,  S.  252.  Von  einer  besondern 
Beauftragung  ist  hier  nicht  die  Bede.  Anders  unten  8.402  N.  2 
und  Mir.  S.  Dion.  II,  33,  Mabilion  Acta  ill,  2,  S.  358:  Cornea  in 
aUis  occupatus  cuidam  vicario  nooiine  G.,  alii  quoque  suorum  sa- 
teUHum  Tocabnlo  Ad.  audiendam  finiendamqne  causam  14.  die  se- 
omdam  jus  delagaTit  Nihen»  ap&ter  beim  Oerichteweeen. 

*  Trad.  Sang.,  Mittb.  XTTT,  S.  262:  coram  miiao  Atonis  comxti«, 
Tfdelicet  R.  in  vice  ejnsdem  comitis  a  parte  palacii  missi. 

'  Schon  der  Name  missus  verbietet  an  einen  ständigen  oder, 
wie  Sohm  sa^t,  ordentlichen  Stellvertreter  zn  denken.  Dass  vica- 
rius  nnrh  sonst  gleichbedeutend  mit  missus  gebraucht  wird,  :'oijren 
Stellen  m  der  Regeusburger  Traditionensammlung  des  Anemodus 
(Pez  Thes.  I,  3),  wo  35,  S.  244,  ein  vicarius  regis,  3,  S.  201 
(Ried  I,  S.  17).  5,  S.  204  (vgl.  17,  S.  213)  ein  vicarius  des  Bischofs 
genaant  werden. 

*  Capit.  Lang.  782  c.  6,  S.  192:  diatringat  illnm  comis  aot 
per  mittimi  sunm  ant  per  epiatolam  snam  ad  ipnmi  pontilleem; 
e.  9,  8.  199:  ona  cum  misso  de  comitc  vel  de  ipso  loco;  c  10: 
Et  tunc  unusquisquc  judex  noster  dirigat  missom  SDom  ad  OOS; 
Mant.  787  c.  1,  S.  196:  mittat  judex  clamantem  cum  misso  suo 
ad  episcopum;  Aqnisgi  .  ÖIO  c.  1,  S.  168:  at  .  .  .  .  comites  illo- 
rum  missos  transmittant. 

*  So  'sagt  Walafrid  Strabo  de  exord.  c.  81 :  comites  quidara 
missos  suos  praeponunt  popularibus,  qoi  minores  causas  determi- 
nent  Wenn  Sobm  S.  314  N.  bier  sandige  Vertreter  (Gewalt- 
boten)  des  Grafen  findet,  so  Qbereieht  er,  daas  diese  gerade  die 
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anch  die  grafliche  Gewalt  in  vollem  Umfang  flbten^ 

Wenn  dies  für  längere  /cir  trescbab,  so  mag  in  Gallien 
eben  der  Name  Vicegraf  gebraucht  worden  sein  \  Im- 
mer aber  herrschte  hier  eine  gewisse  Mannigfaltigkeit 
oder  Freiheit  der  Verhältnisse. 

Auch  der  Centenar  oder  ein  anderer  Vertreter  des 
Grafen  kann  wieder  andere  unter  sich  haben  oder  be- 
»sonders  abordnen'. 

gleiche  Gerichtsgewalt  des  Grafen  haben  sollen.  Walafrid  ver- 
gleicht sie  mit  den  chorepiscopi ,  welche  quidam  episoopi  habent; 
es  ist  also  auch  nach  ihm  keine  allgemeine  Einrichtung. 

*  Champollion  Doc  S.  415 :  Cum  adveoisset  G.  missus 
illustri  viro  B.  comite  ....  ad  justitias  faciendas.  Traditionen 
coram  misso  comitis  in  pnblico  placito,  Trad.  Sang.  325,  S.  300; 
v^'l.  oHl  ,  II,  S.  194;  coram  missis  comitis,  Drouke  456,  !S.  201. 
Gencin  cints  missus  des  comes,  Kagut  S.  105  ;  Vaissete  I,  S.  128; 
oiiies  missn^  und  judex,  ebeod.  II,  S.  eines  vassaUus  des 
Grafen,  Kai^'ut  s.  131. 

*  Agobard.  Op.  I,  S.  209:  comitem  nostrum  B. ,  quippe  qui 
bcne  satis  habeat  ordinatum  de  jnstinis  comitatum  suum,  eo  quod 
taiem  virum  pro  ee  coustituerit  ad  haec  peragenda ,  qui  etc.  —  i 
Auf  ihn  bezieht  sich  wolil  ebend.  I,  S.  61:  ei  qui  pagum  Lugdu-  ^ 
ncnsem  vice  comitis  regit.  Vgl.  Mir.  S.  Benedict!,  iiouq.  VI,  S.  314:  I 
ex  ofticio  vicem  comitis  agens.  Es  ist  aber  kein  Grund  den  missus 
comitis  und  vicucomes  überhaupt  für  identisch  zu  erklären.  Wenn 
ea  in  einer  Urk.  v.  J.  863  heisst,  Dachery  XII,  S.  154  m  prae- 
sentia  .  .  .  E.  vicecomitis  missi  ill.  B.  comitis,  so  ist  es  gauz  das- 
selbe, als  wenn  in  einer  Sangaller  Urk.,  Mitth.  XIII,  S.253,  steht: 
coram  missis  G.  comitis,  videlicet  R.  et  A.  vicariis.  Erscheint  die- 
selbe Person  bald  als  vicecomes  bald  als  missus,  P^rard  S.36.86 
(vgl.  Qermer-Durand  Gart,  de  Nimes  8.  28,  wo  «lier  aneti  die 
UrtheUer  als  missi  bezeichne  werden),  so  in  den  Sangaller  Ürkk. 
der  miaiQs  ganz  wie  sonst  der  Vicarias  oder  Gentenafiiis. 

*  Sendreoht  der  Maanwenden,  Z.  1  D.  B.  XIX»  884:  ei- 
actor  pttbliens,  id  est  centorio  aut  saus  viearins.  Vgl.  Gqnt< 
802  c.  25,  8.  408  N  3.  Ein  snlivieariiis  cintaAis  in  Begensliiiig 
Ende  des  9.  Jabrii. ,  Anemodus  I,  27,  S.  220.   Die  Besdehnmig 
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Stellvertreter  der  Beamten  heissen  auch  'locopositi', 

vielleiclit  auch  'loci  servatores'  ^ .  die  Untergebenen 
überhaupt  Diener  (minidtri)-  und  Jünger  (juniores)^.  — 

später  auch  in  Gi^licn;  Sohm  S.  271.  Gericht  vor  dem  missus 
eines  missus  des  Grafen,  Vaissete  II,  S.  114. 

*  Thegan  c.  6,  S.  591 :  ducibus,  comitibus,  locis  positis;  c.  13, 
S.  593:  iuiqui  ministri,  comites  et  loco  positi,  was  Pertz  schon 
als  viearii  erldärt.  Ber  Name  kommt  sonst  nur  in  ftaltai  tw  ; 
Capit  Lang.  c.  7,  S.  192:  a  castaldehls  seu  ab  senldaisrihis 
(-Bibu?)  fei  locipoiitis;  c.  9:  sculdanos,  decanos,  saltarios  vel 
loco  positos.  Oefter  in  Urkunden,  Muratori  Ant.  II,  S.  971.  IH^ 
S.  168.  1015.  V,  S.  311.  Gleichbedeutend  scheint  hier  loci  serva- 
tor;  Cap.  801  c.  7,  S.  205-  roroitis  vel  loci  servatoris  qui  inissus 
comitis  est.  In  Urkk.,  Muratori  Ant.  I,  S.  532.  53G.  537,  Fuma- 
galli  S.  09,  manchmal  mehrere  neben  einander;  in  einer  bei  Carli 
Antichitä  Ital.  IV,  S.  8  (804):  vicanus  seu  loco  servator.  Die 
Worte  sditiaen  ndr  aielit  sowobl  einen  Ortsvcwst^er  als  Tielmehr 
dnen  StellTortreter,  Lientenant,  sn  bedeatoi;  was  bei  locopoaitiu 
deutlieh  ist  nach  den  ürkimdeD  von  Lueca,  Hemorie  T,  2,  S.  457. 
500.  518. 

'  Capit.  Maat  c  4,  S.  196:  nec  ab  comite  nec  a  nullo  mi- 

nistro  suo;  c.  5:  non  a comite  vel  a  quolibet  ministro  illiüs;  S.  217: 
comes  aut  mini^^trr  (  jn?.  Vgl.  vorher  S.  r>fJ3  N.  1  die  Stellen  ^Y0  die 
Vicarien  wo  i^t  naTint  werden.  Hincmar  de  ord.  pal.  c  10:  'I;ü<:s  etiara 
comites  et  sub  se  judices  constituere  debet  qui  avaritiam  odennt  et 
justitiam  diligant  ....  et  sub  se  hujusmodi  ministeriales  substi- 
tnant;  Epist.  syn.  Gans.  858  c  12,  Walter  m,  8.  91:  Ipsi  comi- 
tes similita',  quantom  potoerint,  similes  nbi  timentes  Deom  et  ju- 
stitiam diligentes  per  se  mimstros  constituant,  qui  sieat  seniores 
8008  benignes  et  afPabiles  pagensibns  suis  viderint,  et  ipse  pro 
modnlo  soo  illos  imitari  ....  certent.  Ebend.  c.  7,  8.  84,  heisst 
pn  :  missus  rei  publicae,  id  est  minister  cotnitis.  Davon  verschieden 
sind  aber  die  Hausdiener  des  Grafen,  die  auch  minisi*  ri  ilcs  heissen, 
und  die  i^iitzsch,  Ministerialität  ä.  32  ff.,  hiermit  in  VerbindoDg 
bringt. 

'  Capit.  802  c.  25,  S.  96 :  ut  comites  et  centenarii  ad  omnem 
justitiam  &ciendum  conpellent  et  juniores  tales  in  ministerüs  suis 
habeant ...  qui  l^em  adque  justitiam  fideliter  observent;  Capit 
Pap.  787  c.  12,  S.  199:  ut  nullus  comis  nec  juniores  eorum;  Mant. 
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Besonders  vorgeschrieben  war,  dass  jeder  Graf  seinen 

eignen  Notar  habe 

ÖchHltheissen  oder  Tribunen  werden  nur  in  ein- 
zelnen Fränkischen  Docnmenten  erwähnt^;  dass  der 
Ednig  sie  noch  ernannte,  kann  wohl  mit  Grund  bezwei- 
felt werden. 

c.  6^  S.  197:  jimiom  comitom;  S.  184  c  1,  an  Grafen:  tarn  tos 
ipn  quamque  onnes  juniores  sea  pageneeeteetri.  Tgl.  S.  400  N.  2 

den  junior  Cornea.  AIm»  auch  von  anderen  Beamten,  Capit.  de  vil- 
Hs  c.  58,  S.  88;  und  so  fortwährend  in  den  Urkk.,  wo  nur  häufig 
(no-?  et)  juniores  nostri  far  (vos  et)  jwniores  vestri  falsch  in  den 
Ausgaben  steht,  Karl  S.  722.  723 ;  ahnlich  S.  748  (S.  752 :  nullus 
qtiislibet  de  veteribus  ncc  junioribus  viris,  verderbt  aus:  n.  q.  de 
vobis  neque  de  junioribus  vestris;  s.  Chart,  de  St.  Victor  I,  S.  9). 
Auch  8.  747  (Miiblbacber  S41)  mid  8.  768  (M.  849)  ist  statt 
junioribnsque  nostris,  nach  der  Y^ri^eichnng  von  F<«ni.  imp.  29, 
S.807  an  lesen:  j.  eomnu  —  Wunderliche  Folgemngen  ans  diesem 
Ausdruck  in  einem  Brief  Karl  Martells  macht  Luden  lY,  S.  459. 

*  Capit.  Mant.  c.  3,  S.  190;  Theod.  806  c.  3,  S.  121  N.  (ein 
codex) ;  üt  imusquisque  ....  comes  smim  notarium  habeat; 
scriptor  coraitis  in  einer  Urk.  bei  Deloche  S.  25. 

*  S.  Rd.  II,  2,  8.0.424;  vgl.  vorher  S.  397.  Sculdasü  häutig 
in  Italien  und  Raetien  (s.  Ö.  405 ;  scaldio,  Migne  XCVII,  S.  1Ü20,  ist 
wohl  verdarbt  ans  sculdasio).  Tribuni  noch  Conc.  Mog.  c  50,  Mansi 
XI7,  8.  74:  De  judidbns  antem  vel  centenariis  atqiu  trlbnab  aen 
vicariis  (daraus  die  Stelle  LL.  I,  8.  228  c  8);  Urk.  Karls,  8.  748 
(Mfihlbacher  241,  nicht  ganz  aweifiBUos):  comes,  domeations  seo 
grafio,  vicarins  vel  tribunus.  In  anderen  Stellen  steht  das  Wort 
im  Römischen  Sinn  für  Heerffthrer;  Alcuin  epist.  14,  S.  167:  re> 
gis  'duces  et  tribuni  multam  partem  Hispaniae  tulerunt  a  Sara- 
cenis;  Mon.  Sang.  II,  21,  S,  762:  ducibus,  tribtmis  et  centurioni- 
bus  eorumque  vicariis ;  Walatrni  Strabo  de  exordiis  c.  31 :  Sicut 
tribuni  miiitibus  praeerant.  —  Allgemein  Ortsvorsteher  scheint  zu 
mmnen  Urk.  Ludwigs,  S.  488:  magistri  locorum  illorum  qui  rem 
pnUicam  procnrare  noscnntor.  So  hat  der  Vertrag  Lothars  mit 
Venedig,  Bomaaini  I,  S.  867:  judex  loci  illius.  —  Qana  singulftr 
ist  Aimoin,  Xransl.  S.  Qeor^i,  Mabillon  Acta  IV,  2,  8.  47:  ejus* 
dem  dvitatis  (Bareellona)  post  comitem  prinuun. 
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Decaiie  kommen  meist  nur  als  Auisehei  und  Ver- 
walter von  Uütem  vor';  einzeln  bezeichnet  das  Wort 
allgemein  einen  niedrig  stehenden  Unterbeamten —  Auf 
den  Domilnen  und  ebenso  für  die  Erhebung  und  Ver- 
waltung anderer  Einkünfte  gab  es  auch  sonst  noch  man- 
cherlei Angestellte,  von  denen  später  zu  sprechen  ist. 

Von  ihnen  noch  verschieden  scheinen  die  Wächter 
der  Pässe  oder  Clansen  (clusarü)  an  den  Uebergäiigen 
der  Alpen  von  l)eut!schlaiul  nach  Italien  zu  senil 

Das  Langobardische  Reich  bietet  mannigfach  ei- 
genthfimliche  Verhaltnisse  dar,  indem  hier  nament- 
lich die  unteren  Beamten  ganz  in  der  früheren  Weise 
beibehalten  sind^  Diese  bleiben  hier  miberacksichtigt. 

'  So  sind  auch  wohl  nur  zu  verstthen  die  decani  per  villas 
constituti,  Regiuo  Ue  discipl.  II,  ö,  die  Dove,  Z.  f,  D.  R.  XIX, 
S.  852,  zu  den  Ortsvorstehern  rechnet.  Häufiger  in  Italien ;  s.  die 
Stelle  S.  408  N.  1.  —  Wer  sind  die  aramiatores,  TnuL  Fria.  888, 
S.  a06.  468,  S.  246?  Dacauge  bat  das  Wort  nicht 

*  Hincmar  de  onl.  pal.  c.  17:  quorumcumque  ex  eis  juniores 
aut  decani  fuissent.  Und  so  werden  sie  einmal  neben  anderen 
Beamten  aufgezählt.  Urk.  L.  d.  D.,  Wilmans  KU.  I,  S.178:  neque 
comes  ne([ue  centenarius  iietiuc  vicarius  nequo  deranus  neque  judex 
neque  quislibet  ex  iiulioiRrin  potestate;  verlier  fehlt  'n.  dec'  Vgl. 
den  Brief  Cathvuliä  au  iiurl,  Jaäb  iV,  b.  '6'66:  comites,  centenarios, 
....  rios,  decanos  et  rel.  munera  nou  accipientis,  wo  die  Ergän- 
snng  der  Lacke  mit  quinquegenarios  mir  sehr  unsicher  erscheint; 
eher  wohl:  Ticarios. 

*  Urk.  SS.  II,  S.  677:  comitibus,  vicarüs,  dnsarUs,  aotiona* 
riis  seu  ceteris  rei  publicae  uostrae  admioistratoribus ;  Form.  imp. 
30,  S.  309  .  comitibus,  gastaldiis,  vicarüs,  centenariis,  clusariis  seu 
ctiam  missis  nostris  discurrentibus ;  ähnlich  37,  S.  814.  In  einer 
anderen  Steile  wo  sie  vorkomuieu  scheinen  sie  eine  andere  Bedeu* 
tung  zu  haben;  s.  den  Abschnitt  6  von  den  Finanzen. 

*  Der  castaldus  kommt  auch  in  einer  Sangaller  Urk.  v.  J. 
825  vor,  Trad.  297,  S.  276,  wohl  eifl  tribunus  oder  centemrios. 
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Besonders  organisiert  war  auch  Istrien  und  theil- 
weise  Ratien  oder  Gurwalchen.  Dort  ist  dem  Volk 
die  Befagnis  zugesichert  seine  geistüchen  und  weltli- 
chen Vorsteber  selbst  zn  w&blen'.  In  BittieR'  ist  der 
Bischof  von  Cor  als  Rector  eingesetzt  und  auch  dabei 
von  einer  Mitwirkung  des  Volks  die  Rede;  derj?elbe 
lAsst  die  ihm  übertragene  Gewalt  durch  Untergebene 
ansflben,  von  wekhen  die  höheren  allgemein  als  jndices, 
andere  als  Scbnltbeissen  bezeichnet,  alle  aber  zn  seinen 
Ministerialen  gereclniet  werden.  Später  erscheint  hier 
als  oberster  Beamter  des  Königs  aber  auch  ein  (iraf. 

Andere  Angestellte  finden  sich  dann  überall  in  den 

*  T'rk.  Ludwigs,  Carli  Antichitä  Ital.  IV,  S.  12:  patriarrliae 
idcmque  omnibus  episcopis,  abbatibas,  tribuiiis  seu  reiiqms  tiileiibus 
uostris  Istriae  provinciae  coBimorantibas  a  mi^re  usque  ad  ini- 

aliqnifl  veatmm  ex  kac  Ince  discMterit,  iater  voa 
Nctoiem  et  gubernatortm  atque  patiiarebaiD ,  epiicopo«  aeo  tri- 
iNmoa  et  retitnoi  Ofdinea  lioentiain  bab^tis  etifcndi.  Tgl.  die 
Urkunde  von  804  in  der  Aiunerlmiig  und  BetbmaimoHollweg,  Stftdte- 
freibeit  S.  44  ff. 

*  ürk.  Karls,  Mohr  S.  2Ü:  quem  territorio  rectoreui  posui- 
mus  ....  et  succcssores  sui,  qui  ex  nostro  permisso  et  volimtate 
cum  electione  plebis  ibidem  recturi  erunt.  lieber  die  Beamten  8. 
die  Gapitula  Remedii,  LL.  Y,  mit  der  Erläuterung  von  Wyss,  Arcb. 
i  Sdiw.  Ol.  Vn,  8. 206  ir.  All  Kebter  enchdnen  ffie  aadorea  jo- 
dicw  c  12,  jadiex  pubUcm  nnd  aUgcmeia  jiidic«t  e.  8,  aiuneitai 

ScbtHAuriat  c.  1:  ab  «caHaisio  iwgare  qni  locello  iUo 
praefuerit;  vgl.  o.  S,  wo  der  judex  pubUcn»  au  den  5  sesioribQ» 
miniatribus  gerechnet  wird  und  es  heisst:  scultaizium  ant  reliquum 
capitanium  ministerifilpm  Vgl.  die  ürkk.  Trarl  Sanj^.  224,  S.  214. 
354,  S.  329.  Den  Schultlieisa  auf  Romische  Yerhahnisse  zurück- 
zufüliren,  wie  Wyss  S.  217  will,  ist  am  wenigsten  Grund.  Hegel 
I,  b.  120  S.  bat  diese  Gapitula  noch  niclit  benutzen  könueu. 

*  Veber  dto  divitl»  iaier  episcopatwn  el  ennitotaBi,  dornt 
fline  Urkonia  bei  Mohr  S.  27  gadenkt,  a.  apäter;  über  den  comea, 
dar  ancli  duz  beiaak,  aben  S.  S76  TS.  1;  vgl.  Slobbe  8.  10. 
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Immunitäten,  namentlich  der  geistlichen  Stifter,  auf  die 
in  anderm  Zusammenhang  ziuückzukommen  ist. 

DieStftdte  aber  haben  nirgends  wirkliche  ihnen  ei- 
genthüinltche  Behörden^  ausser  einem  OrtBYon^her, 

wie  er  sich  mit  der  Germanischen  Dorfverfassnng  ver- 
tnig.  und  der  ohne  Antheil  namentlich  an  der  Gerichts- 
barkeit war. 

Im  allgemeinen  hat  sieh  also  nnterKarl  und  seinen 
nftehsten  Kaehfolgem  die  Bache  so  gestellt,  dass  enie 

wesentliche  Veräiideiung  in  dem  Beamtenwesen  nur 
durch  die  völlige  Beseitigung  der  Herzogthümer  her- 
beigefiUirt  worden  ist.  Die  Grafen  werden  theils  da- 
dnrch)  theils  aber  auch  durch  den  Einfluss  den  sie  auf 
die  Ernennung  der  Centenarien  erhalten  und  vermöge 
dessen  sie  es  dahin  bringen  dass  diese  eben  nur  als 
ihre  Untergebene  oder  Vicarien  angesehen  werden, 
mächtiger  und  unabhängiger  gestellt,  dagegen  mflsflen 
sie  dann  nach  Earis  Einrichtungen  einen  Theil  der  Ge^ 
riclitsl)arkeit  an  dieselben  abgeben,  und  auch  in  dem 
der  ihnen  bleiben  soll  und  ebenso  in  ilu*en  sonstigen 
Geschäften  sich  vielfach  durch  andere  Tertreten  lassen, 
indem  die  kriegerischen  und  allgemein  ilolitischen  An- 
gelegenheiten  ilu*e  Thätigkeit  iiaiaer  mehr  in  Anspruch 
nehmen.  Bei  den  Centenarien  erhält  sich  eine  Erinne- 
rung an  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  als  gew&hlte  Vor- 
steher der  kleineren  Abtheilungen  des  Volks,  aber  dies 
hat  keine  grosse  Bedeutung  mehr,  und  ebensowenig 
übt  der  König  einen  irgend  erheblichen  EinÜuss  auf 

'  Vgl.  Bd.  H,  1,  S.  413  £,  wo  auf  die  vorher  S.  898  N.  an- 
gefUbrte  ürk.  toü  Angers  hertits  Bückrieht  geaonniien  ist. 
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ihre  und  anderer  Unterbeamten  Ernennung.  Insofern 

sich  nicht  auch  hier  schon  die  Neigung  zu  der  Ijiitluug 
erblicher  Gewalten  kundgiebt,  sind  es  theils  die  Grafen 
welche  die  Entscheidung  geben,  theils  treten  andere 
ein,  denen  Gerichtsbarkeit  und  andere  Hoheitsrechte  in 
einem  gewissen  Umfang  übertragen  sind,  und  die  für 
die  Wahrnehmung  derselben,  bald  unter  Beibehaltung 
der  alten  Namen,  bald  unter  solchen  die  sich  uisprüng- 
lich  auf  andere  Verhältnisse  beziehen,  yon  ihnen  abhän- 
gige Männer  bestellen.  Dazu  kommt  in  den  Beziehun- 
gen der  Grafen  zu  den  Königen  und  ebenso  der  Unter- 
beamten zu  den  Grafen  oder  anderen  Herren  ein  ge- 
wisser Einfluss  der  Vassallitfttsverhaltnisse ,  wenn  auch 
zunächst  nui'  so  dass  hauhg  Vassailen  zu  diesen  Steilen 
genommen,  sp&ter  aber  auch  in  der  Weise  dass  beide, 
Beamte  und  Vassailen,  in  mancher  Beziehung  gleich  be- 
handelt werden. 

Für  die  Verh&ltnisse  der  Beamten  überhaupt  unter 
Karl  und  seinen  nftchsten  Nachfolgern  kommt  ausserdem 
in  Betracht,  dass  der  staatliche  Charakter  derselben, 
im  Gegensatz  gegen  eine  Auffassung  als  bloss  persön- 
liche Diener  oder  umgekehrt  als  selbstberechtigte  terri- 
toriale Gewalten,  etwas  mehr  hervortritt  als  früher, 
ohne  dass  darum  freilich  ihre  Stellung  eine  wesentlich 
andere  geworden  ist. 

Beamte  aller  Art,  die  unteren  nocli  mehr  als  die 
oberen,  werden  fortwahrend  als  Richter  (jndices)  be- 
zeichnet \  mitunter  als  Öffentliche  (publici),  oder  könig- 

^  Y$l  Bdll,  2,  S.  124    ;  oben  S.897  N.  2.  Jadicw  hmm 
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liehe  (regales)  * ,  aber  auch  als  Richter  des  Fiscns 
ohne  dass  hierbei  ausscliliesslich  an  die  Angestellten 
auf  den  königlichen  Domänen,  die  sonst  ebenfalls  diesen 
Namen  tragen,  gedacht  zu  sein  scheint.  Andere  Be- 
nennungen beziehen  sich  mehr  unmittelbar  auf  die  Ver- 
waltang  des  öffentlichen  Guts  oder  Vermögens können 
aber  zum  Theil  auch  schon  auf  das  öffentliche  Wesen, 
den  Staat  bezogen  werdend  So  ist  auch  bald  von 
Dienern  des  Königs,  bald  von  Öffentlichen  oder  Staats- 
dienem  (ministri  rei  pablicae)  die  B6de^   Das  Wort 

die  Vorsteher  der  königlich  tu  fisci,  aber  auch  die  scabini  werden 
80  jfenaniit.  —  Capit.  Laug.  S.  216:  ut  uullus  judex  publicua  .  .  . 
pretium  preiidatj  Urk.  Ludwigs,  S.  590:  judex  pubiicus  vei  aiia 
qnaelibefc  jadiciariae  potwtatis  praedita  persona.  Uad  ao  hinflg. 

*  Urk.  Ludwigs,  Grandidier  8.  166 :  com  jadieibw  regalibus. 

*  Urk.  Karls,  S.  719:  de  partibas  judicimi  fisd  nostri; 
S.  747:  judex  pablicus  fisci  nostrij  —  Urk.  Ludwigs,  S.  698:  a 
quolibet  fisci  nostri  vei  alterios  ctigascuiiiqae  potestatis  jodioe  sire 
admiuistratore. 

"  Urk.  Karls,  S.  745:  vel  omnibus  curam  publicain  agentibus; 
Ludwigs,  S.  453:  qui  curam  pubiicam  et  privatam  habere  noscun- 
turj  —  S.  455:  rem  publicam  procurantibos ;  tgl.  S.  472.  479. 
488  if.;  —  Karls,  Strassb.  UB.  SL  10:  rei  pablicae  administrator; 
ebenso  Ludwigs,  S.  468.  572;  vgl.  8. 607:  tarn  ecfilesiasticae  quam 

publicae  administratore« ;  -~  S.  682:  conctifl  ministeriaHbus 
rem  publicam  administrantibus ;  vgl.  S.  464.  488.  508  etc.;  — 
S.  504 :  quislibet  superioris  vel  inferioris  ordlnis  rei  piiblicap  pro- 
curator.  —  Vgl.  Capit.  lial  -^oi  S.  204:  seu  canctis  rei  publicae 
per  provincias  Italiae  a  nosira  oiansuetndine  praepositis. 

*  Vgl.  Capit,  Ticiu.  850  c.  3,  LL.  I,  S.  406 :  publici  mimo- 
ris  administrator,  und  c.  10,  S.  407:  secolaiis  mnnerit  admini- 
strator. 

*  Tbegan  c.  17,  8.  696:  optimates  et  ndaistii;  —  Oapit 

802  c.  40,  S.  99:  de  comitibns  vel  centenariis,  ministerialilms 
nostris;  Form.  imp.  .52,  S.  325:  sen  cotpri?  ministnrialibn?  no- 
stns*,  —  Bouq.  VI,  S.  667:  minister  pablicus ;  —  Capit  Mant. 
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'numstenaÜB',  das  ursprünglich  den  unfreien  oder  dock 
niederen  Diener  bezeiebnete erhalt  eine  besondere 
Beziehung  auf  die  Hofbeamten  oder  solche  die  in  einem 
eigenthümlichen  VerhAltnis  zu  dem  König  stehen;  doch 
wnrd  es  auch  von  den  Beamten  allgemein  gebraucht'. 
In  der  unterwürfigen  Sprache  der  Zeit  bezeichnen  sich 
selbst  die  Itöchstgestellten  mitunter  als  Knechte  des 
Kaisers*.  Aber  auch  umgekehrt  Ehren-  oder  Würdes- 
trdg^  (honorati)  werden  sie  genannt  ^ 

Dem  entsprechend  heisst  auch  das  Amt  bald  Dienst 
(ministerimn)  ^ ,  bald  wird  es  mit  Worten  bezeichnet  die 

c.  6.  8,  S.  197:  nünistri  rcipublicae;  —  Lang.  c.  9,  S.  217:  comes 
aut  mmistcrialis  rei  publicae ;  829  c.  4,  LL.  I,  S.  347 :  rei  publicae 
ministris,  qiü  vice  vestra  populum  Del  regere  et  gubernare  atque 
jttdicare  ^tent. 

1  Bd.  n,  1,  S.  222. 

*  S.  die  TorheigdieadenKotea  ind  aber  jene  besondere  Ve^ 
wfiDdiing  aoteD.  Auch  mhÜBtri  beseicbiMt  manchmal  san&duit  die 
Holbeamten,  Einhard  Y.  Earoli  0.24,82.88;  Ann.  Einh.  762,  S.168. 

*  8o  hl  der  Urkunde,  CarU  AntichiU  ItaL  17,  8.6,  die  lliasi 
^arli  und  aeinea  Sohnoi  Pippin:  Com  ....  noa  aervi  eonun  di- 
rec^  fiiiaaemna,  id  eat  J.  preabyter  atqne  C.  et  A.  comitea. 

*  Agobard  Op.  II,  S.  266:  der!  et  honorati  viri;  S.  209: 
asceidotibna  et  conetia  honoiatia  snia;  8.  278:  eomitei  vel  hono- 
rati ejus  ;  Capit.  Ticm.  850  e.  4,  IjL.  I,  S.  406:  potentes  et  ho- 
norati sive  ccclesiastioi  ordinia  ei^e  secularia.  Vgl.  Divisio  806 
c  7,  S.  128:  vel  ad  loca  sancta  vel  ad  honoratos  homines,  wo 
wohl  auch  Angestellte  gemeint  sind.  Allgemeiner  ist  die  Bedeu- 
tung Trad.  Fris.  S73,  8.  199:  maltia  alüa  m  Bi^oaiia  honoiatit; 
TgL  3d.  n,  1,  S.  468. 

»  Capit.  Aquisgr.  809  c  11,  S.  149:  Ut  judicea,  advocati, 
praepositi,  centenarü,  scabinii,  q^iales  meliorcs  inveniri  possunt  et 
Peum  timentes,  constituantur  ad  sua  ministPria  exercenda;  Schrei- 
ben der  Missi  an  Grafen  S.  184:  de  omni  re  quantiim  ac3  mini- 
sterium  vestrum  pertinet.  Vgl.  ürk.  Ludwigs,  S.  5U3 :  aliqius 
mu&fiUuiae  ^tiouis  mimaterio  fuiigens.    Ebenso  Tom  geifitüciiea 
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Ebre  (honor)'  oder  Würde  (dignitas)'  ansdracken,  je 
nachdem  die  Beziehung  zu  dem  Herrscher  oder  die  all- 
gemeine Stelluug  im  Staat  berücksichtigt  wird.  Da- 
neben sind  andere  Römische  Benennungen  im  Gebrauch  K 
Den  Grafen  bleibt  als  Auszeichnmig  das  dreifache 
Wergeid  ^  Anderen  Angestellten  scheüit  wenigstens  ia 

Amt,  Capit.  Ital.  e.  1»  8.  209:  Ut  episcopi  samii  in  omniboB  .... 
poago«  atudeant  miniateriom.  Admliek  öfter.  DaBselbe  Wort 
vom  Amlsbeiirk  a.  rorber  8.879  N.6.  d96  ST.  9. 

*  Bd.  n,  3, 8.  ISO.  Ich  führ«  noch  an:  Urk.  Eula,  8. 730 :  ex- 

actoribus  publicis  infra  pagum  P.  bonortt  habentilnui;  Urk.  bei 

Quantiu  S.  79:  apud  gloriosam  regalem  mansuetudinem  comitis 

honore  snblimatus;  —  honorem  perdat  ist  der  gewöhnliche  Aus- 
druck für  Verlust  des  Amts ,  Capit.  754/55  c.  2,  S.  31 ;  755  c.  5, 
S.  34;  779  c.  9.  11,  S.  48.  19;  Capit.  de  part.  8ax.  c.  28,  S.  70; 
Capit.  Ö02  c.  19,  S.  95;  vgl.  c.  21.  24;  CapU.  Bouou.  c.  5,  S.  167; 

Laag.  e.  7,  8.  192,  von  Qefatiicboii  wie  itm  WeldleliiiL  Bpfttar 
sagt  nan  aach  public!  bonores,  Ann.  Faid.  861,  8.874.86S,  8. 879. 
üeber  die  Besiehimg  dce  Worts  auf  Beneficien  s.  Abschnitt  7. 

Karl  schreibt,  Migne  XCmi,  S.  1460 :  nullus  fidelimn  nostrorom 
cijgaslibet  ordinis,  officü,  anctoritatis  atque  honoris. 

'   Admon.  gen.  789,  S.  53  :  omnibus  ....  saecolaris  potentiae 

dignitatihus;  Regino  870,  S.  58G :  in  dandis  sive  subtrabendia  pu- 
blicis diguitatibus  discretionis  moderamine  temperatus. 

*  Solche  Worte  sind  officium,  actio;  8.  Bd.  II,  2,  S.  120  Dane- 
ben auch  actus,  Capit.  Lang.  779  c.  9,  S.  486:  si  beneficiiun  ha- 
buerit  aut  actum.  —  Neben  agentes  tindet  sich  jetzt  häufig  actiona- 
rii,  voriier  S.  405  N.  3 ;  Form.  imp.  22,  b.  bU2;  31,  b.  iJil;  bickel  V, 
8.  98.  —  Einhard  Y.  Earoli  c.  2  nennt  die  Würde  des  mi^or  do- 
nuu  auch  magistratoa.  ~  MiUtia  steht  fittr  den  Staatsdienst  Aber- 
hanpt  nnd  die  Oesanntiheit  derer  die  dam  König  dienen;  Y«  Wih 
lae  I,  c.  34  ff.;  V.  Wilhebni,  MabUlon  Acta  IV,  1,  S.  iSS:  omilis 
iUa  nobilinm  Franeosam  mOitia;  vgl.  Bd.  n,  a.  a.  0. 

*  Die  L.  Chamar.  c.  7  sagt  nur:  comes  in  sao  ooBÜata; 
d.  h.  nicht ,  wie  Gaupp  will ,  während  seiner  Amtsdatier,  Sonden 
in  seinem  Amtsbezirfc,  Zdpfl  S.  27. 
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einzeliien  F&llen  auch  ein  höheres  als  das  gewöhnliche 
ihres  Standes  beigelegt  zn  sein^ 

Ausserdem  sind  verschiedene  Vorscliriften  erlassen, 
mn  die  Beamten  und  ihre  Autorität  zu  schützen :  na* 
menüich  Verletzmigen  derselben,  unberechtigter  Wider- 
stand oder  gar  Gewaltsamkeiten  werden  mit  strengen 
Strafen  bedroht'. 

Aber  Karl  fordert  auch ,  datis  alle  ihm  die  volle 
Ergebenheit  zeigen  und  ihren  Dienst  in  rechter  Weise 
wahrnehmen.  Wiederholt  l&sst  er  in  diesem  Sinn  An- 
weisungen und  Mahnungen  ergehen :  dass  sie ,  wie  es 
einmal  heisst',  alles  tliun  mögen  was  zu  ihrem  Amt 
gehört,  sowohl  das  was  die  Verehrung  Gottes  angeht 
als  das  was  den  Dienst  des  Königs  und  das  Heil  und 
den  Schutz  des  christlichen  Volks  betrifft ;  oder  an  ei- 
ner andern  Stelle*:  dass  sie  die  Befehle  die  ihnen  ge- 
geben in  allen  ihren  Bestimmungen  befolgen  und  nichts 
vernachlässigen  was  ihnen  daheim  oder  im  Heer  zu 

^  Vgl.  die  Capit.  Bemedii  c.  3,  wo  die  5  obersten  Mlniste- 
rialen  ohne  BQckeielil  auf  den  Stand  ein  Wergeid  erhalten  von 
ISO  So].,  der  Schultheifls  nnd  andere  capitanii  ministeriales  das* 
selbe,  wenn  lie  frei,  90,  wenn  sie  von  Geburt  unfrei  sind,  der 
vassus  90  und  60,  der  Freie  sonst  60,  der  Freigelassene  40,  der 
Knecht  30. 

'  In  Sachsen  mit  der  Confiscation,  s.  oben  S.  135  N.  4.  Vgl. 
das  Schreiben  der  Missi,  vorher  S.  391  N.  1. 

*  Brief  der  Missi  S.  184 :  ut  de  omni  re,  qoanttim  ad  mini« 
sterinm  vestmm  pertinet,  tarn  es  bis  qoae  ad  M  ciihQm  'qaa]nq,Qe 
ea  bis  qnae  ad  domni  nostri  serritinni  sen  ad  ebristiani  popnli 
silvationem  vel  enstodiam  pertiaet,  totis  viribos  agere  stndeatis, 

*  Oapit  S.  185  c.  1:  Et  de  sbigulis  capitnlis  quae  eis  praft- 
rppimns  por  semet  ipsos  considcrare  stiuleant ,  nt  nihil  prr\otormit- 
tatur  ab  eis  quae  vel  inüra  patriam  vel  foras  patriam  in  hoste 
£aciendum  icgungimus. 
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thun  auferleget  ist.  Freilich  war  es  damit  lücht  gethan, 
und  wiedeiiioite  Vcrfligiingen  zeigen,  dass  es  Mühe  ko- 
stete und  kaum  gelang  zu  en-eichen  was  der  Kaiser 
wollte.  Besonders  galt  es  den  Misbranch  der  Amtsge- 
walt zn  verhüten :  der  Beamte  soll  das  Volk  nicht  un- 
terdrücken, nicht  die  Einzelnen  ihres  Guts  berauben, 
in  Abhängigkeit  versetzen,  zu  unberechtigten  Diensten 
und  Leistungen  anhalten  ^  auf  der  andern  Seite  aber 
auch  nicht  die  Verpflichtungen  gegen  den  Staat,  na^ 
mentUch  den  Kriegsdienst  nachsehen^;  und  ebensowe- 
nig soll  er  sich  aneignen  was  dem  Kaiser  geliöit,  das 
Gut,  die  Einkünfte  desselben  für  sich  verwenden'. 

Auf  die  Wahl  der  rechten  Manner  kam  natürlich 
alles  an.  Wo  von  den  Pflichten  der  Herrscher  gespro- 
chen wird,  hebt  man  besonders  dies  hervor  ^  und  auch 

'  Capit.  Larif?  c.  13,  S.  201  :  Placnit  nohig  ,  ut  illos  lihcros 
homines  comites  nostri  ad  eorum  opus  servile  non  obpremant ; 
S.  144  c.  2  :  Ut  libpri  homines  nulluni  obseqniain  comitil  us  tuciant 
nec  Yicariis,  ncque  in  prato  neque  in  messe  neque  in  aratura  aut 
in  vinea  etc. ;  Capit.  618  c.  22,  S.  174:  Üt  eomitet  rel  vieari!  sea 
judices  aut  oentenarU  mh  nalo  occasiooe  vel  ingenio  res  paupe- 
nun  non  emant  nec  vi  toUaat.  Üeber  IfisbrftQche  beim  Heerdienst 
s.  besonders  Capit.  de  rebus  exerc.  811  o.  2.  8.  fi,  8.  186;  im 
Qericht<3've8en  Absohnitt  8. 

'    Darüber  s.  den  Abschnitt  9  vom  Kriegswes^>n. 

•  Capit.  Lang.  c.  9,  8.217:  de  rebus  quae  ad  rem  publicam 
pertinent,  si  comes  aut  miutsterialis  rci  pubiicae  cuiquam  couces- 
scrit,  pro  iniidelitate  compatetur.  £iu  Einzelnes  Capit.  Aquisgr. 
c.  6,  S.  178 :  nec  comis  nec  vicarins  illnd  sibi  sodet,  sed  ad  opus 
nosknnn  refocetor* 

*  Jonas,  De  inst,  regali  c.  6,  D'Aehery  8.  881;  qnod  Iii  qni 
posfc  legem  popnlnm  De!  regere  debent,  id  est  dnces  et  comitce, 
necesse  est|  nt  tales  ad  constitnendnm  provideantnr ,  qni  sine  pe- 
rleolo  ^  a  qoo  eonstitanntar  constitui  possuit,  scientes  se  ad 
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der  Kaiser  selbst  ermahnt  wieder  die  Grafen,  bei  der 
Emeimimg  ihrer  Untergebenen  hierauf  vomehralieh  Acht 

zu  geben.  Gerechtigkeit,  Massigkeit,  Milde,  dazu  Kennt- 
nis  des  Bechts  werden  als  nothwendige  Eigeudcimfteu 
aller  Orten  gefordert.  Selten  jedoch  hört  man»  daas 
sie  Bich  wirklich  gefimden^    ^Des  gaten  Willens  des 

hoc  positoa  esse,  ut  plebem  Christi  sibi  natura  aequalem  reeogno- 
scant  eunqne  dementer  salveat  et  Joste  regant,  nen  nt  domineiitiir 
et  alfligent,  neque  ut  populum  auum  aestinieot  aut  ad  saam  gloriam 
sibi  illam  subiciant.  Vgl.  Ludwigs  Admon.  c.  825  c.  8,  S.  304: 
Proinde  monemus  vestram  fidelitatem,  ut  mcmores  sitis  fidei  nobis 
pronuä^ae,  et  in  parte  miuisterii  nostri  vobls  commissi,  in  pace 
scilicet  et  justitia  facienda,  vosmet  ipsos  coram  Deo  et  corani  lio- 
minibus  tales  exhibeatis,  ut  et  nostri  veri  adjutores  et  populi  con> 
serratores  Joste  dici  et  ▼ocarl  possitis,  et  nnUa  qnaellbet  causa 
ant  Bumemm  aeeeptio  aat  amieitia  cnjoslibet  fei  odinm  «ut  tlmor 
Tel  gratia  ab  statu  rectitudinis  tos  deriare  compellat  ete.  Epist. 
syn.  Caris.  858  c.  12,  Walter  III,  S.  90:  Gonstituite  comites  et 
mini^tros  rci  publirao,  qui  non  diligant  mnnera,  qui  odiant  avari- 
tiam,  qui  dptestentur  superbiam,  qui  non  opprimant  neque  dcbo- 
nesteüt  pa^rusra,  qui  messes  et  vineas  et  prata  ac  silvas  eorum 
nequaquam  dcvastent,  qui  eorum  pecora  vel  friskingas  vel  quae- 
cnmqoe  illoram  saut  neu  praedentar  neque  diripiant  et  per  vio- 
lentiam  ae  mala  ingenia  qoae  illomm  smt  nuUo  modo  anferant; 
qni  episooporam  snormn  eonsüio  qoae  Dei  sont  et  ehristiamtati 
conreoiant  fadaat,  qui  placita  aon  pro  acquisitione  lucri  teneaat, 
sed  ut  casae  Dei  et  yiduae  ac  pupilli  et  popolus  joatitiam  habeant, 
et  plus  litigantes  ad  concordiara  salva  justitia  revocarc  Rtndeaiit, 
quam  committere,  ut  ipsi  inde  aliquod  lucrum  possint  haberei 
quos  si  pacificare  neu  potuerint,  tunc,  sicut  rectum  est,  justum 
jadicium  decenü  cum  magna  soilicitudine  faciant.  Vgl.  auch  oben 
S.  m 

*  6.  a.  B.  die  SehUderang  des  Wilhelm  von  Tonlonse  in  sei* 
ner  Vita  e.7,  Habillon  AcU  IV,  1,  8.75:  Primo  qnidem  da  stato 
vsi  pabUcae  et  da  oon«nnm  onmium  utilitiie  noete  dieqaa  traeta* 
bat.  Secundo  ut  sacrae  legts  aalubriter  oonstitatae  ralae  forent 

et  illibatae,  Utes  uuivcruorum  et  diveraa  negotia  aoquisaimis  diri' 
mens  et  diaoemeas  jadieüs,  paaperom  apccialiter,  popüli  et  vidoaa 
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Kaisers,  schreibt  AlcuinS  bin  ich  sicher  genug,  dass 
er  alles  in  dem  von  Gott  ihm  anvertrauten  Reich  nach 
der  Linie  der  Gerechtigkeit  wünscht  geleitet  zu  sehen, 
aber  er  findet  nicht  so  oft  Förderer  wie  Verderber  der 
Gerechtigkeit ,  nicht  so  oft  VerkOndiger  des  Guten  wie 
Thater  des  Bösen'.  Die  Denkmäler  der  Zeit  hallen  wie- 
der von  Klagen  über  Eigennutz,  Habsucht,  Bestech- 
lichkeit, Gewaltsamkeiten  aller  Art^  welche  die  Beam- 
ten sich  zu  schulden  kommen  liessen.  Und  unter  den 
Nachfolgern  Karls,  in  den  Jahren  innerer ^ Zerrüttung 
md  Auflösung  des  Reichs  traten  solche  üebelstände  nur 
immer  greller  hervor^.  Kari  kämpfte  wenigstens  mit 
all  der  Energie  die  ihm  eigen  war  dagegen  an. 

judex  ipse  propitius.  Tertio  vero  terrae  principes  et  domiiios 
temperabat,  ne  sabditos  e  jure  violenter  opprimerant  etc. 

*  Alcuin  epist.  189^  S.  667 :  De  bona  fliquidem  Tolimtate  d. 
imperatozifl  valde  oertus  Bum,  qnod  omnia  ad  reetitudlnlB  nomam 
ia  regno  libi  a  Deo  dato  disponi  denderat,  aed  tantoa  aon  lutbet 
justitiae  a^atores  quantos  etiam  aubTersores,  nee  tantoa  praedi- 
catores  quantos  praedatorea.  Vgl.  192,  8.  676 :  shnoniaoa  beresis 
....  qnae  aiale  dominatur  in  moltia,  radioem  a  jodieibui  aaecnli 
8011)60«,  ramoa  naque  ad  eccleaiaaticat  tendeiiB  personas. 

*  Von  IhtereBse  Bind  die  Klagen  die  die  Bewohner  iBtriena 
gegen  ihren  Henog  bei  den  MiaBl  Earlt  Torbraehten,  und  die,  da 
öfter  anf  ne  Bexng  an  nehmen  und  der  Abdruck  bei  Ughelli  and 
CSarU  wenig  bekannt  ist,  der  MittheUnng  in  einer  Amnerkong 
Werth  erscheinen. 

*  Vgl.  die  Schilderung  der  schlechten  Grafen  in  der  YUAü 
Wettini,  Mabillon  Acta  IT,  1,  3. 1^68 :  Quam  terrU^ilem  Tero  sen- 
teatiam  de  conversatione  comitum  intulerit,  quis  enarrare  sufficiat? 
cnm  quosdam  eorum  non  vindices  criminum  esse  dixerit,  sed  vice 
diaboli  persecutores  hominum,  justos  damuando  et  reos  justificando, 
furibus  et  scelero.tis  communicando,  'Munerum',  inquit,  'praeven- 
tione  caecati,  i>vo  mercede  futurorura  nihil  at^unt.  Sed  cum  mun- 
danas  leges  pro  coercenda  i»aU  aadaoia  admiaistrant,  danm  19- 
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Er  Hess  es  auch  nicht  bloss  hei  allgemeinen  An* 

Ordnungen  und  befehlen  und  nicht  bei  einem  Einschrei- 
ten gegen  einzelne  besonders  augenfällige  Misbräuche 
bewenden;  er  sachte  ausserdem  durch  weitere  Einrich- 
tungen, durch  die  Verwendung  und  Ausbildung  anderer 
Kräfte,  sein  Ziel,  die  Durchführung  eines  geordneten, 
gottgefälligen  und  den  Bedürfnissen  des  Volks  entspre- 
chenden Eegiments,  zu  erreichen. 

Neben  den  weltlichen  Beamten  kam  es  auf  die 
Diener  der  Kirche  an.  Bei  der  Auffassung  welche  Kari 

von  seiner  Herrschaft  hatte,  bei  der  engen  Verbindung 
der  staatlichen  und  kirchlichen  Angelegenheiten,  bekam 
alles  was  diese,  ihre  Ordnung  und  Leitung  betraf,  die 
gr6BSte  Wichtigkeit  für  die  Regierung  überhaupt.  Manche 
Veränderungen  sind  hier  unter  Karl  vorgenommen,  die 
wenigstens  zum  Theil  auch  mit  den  allgemeinen  Ten- 
denzen seiner  Herrschaft  in  Zusammenhang  stehen  und 
eine  n&here  Beachtung  fordern. 

Da  Karl  seinem  Vater  nachfolgte,  war  ein  Anfang 
gemacht,  die  in  der  letzten  Merovingischen  Zeit  einge- 
rissene Zerrüttung  der  kirchlichen  Verhältnisse  abzu- 
stellen und  eine  Ordnung  durchzuführen;  wie  sie  wohl 
immer  schon  erstrebt,  namentlich  aber  in  der  späteren 
Zeit  von  Rom  aus  verlangt  und  vertreten  war.  Doch 
iehlte  viel,  dass  dieselbe  vollständig  zur  Anerkennung  ge- 

galia,  debitofibai  nfliguat,  absqne  miMriooidia  et  qnai  jore 
M  deUto  anae  avaritiae  repommt  hie  itenun  inveoiaida.  Jnatl* 
tiam  vefo  spe  fatarorom  namqaain  agant;  sed  cum  eam  gfaftis 

offerre  omnibns  pro  aeternitatis  mercede  debeant»  aemper  eam 
venalem  sicnt  et  animam  mum  portant*. 
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kommen  wflre,  und  wenn  hier  auf  dem  Grund  den  haupt- 
sächlich Bonifaz  gelegt  hatte  fortgebaut  werden  musste, 
so  galt  es  ausserdem,  in  den  neueroberten  Deutschen 
Landen  überhaupt  erst  kirchliche  Einrichtungen  zu  be- 
gr linden.  Damit  aber  nicht  zufrieden,  betrachtete  es 
Karl  recht  eigentlich  als  seine  Aufgabe ,  alles  was  so 
bestand  oder  geschah  in  Verbindung  zu  bringen  mit 
den  Anforderungen  welche  die  Begierung  seines  Beiehs 
im  allgemeinen  an  ihn  stellte. 

In  einem  der  ersten  grösseren  Gesetze  die  der 
König  erliess  stellt  er  die  Vorschrift  an  die  Spitze*, 
dass  den  MetropoUtaueu  die  Suffraganbischöfe  iiigemäss 
der  Kirchengesetze  unterthan  sein  und  das  verflndem 
und  verbessern  sollen  was  in  Beziehung  auf  die  Stel- 
lung zu  jenen  der  Verbesserung  bedarf.  Weiter  be- 
stimmt er':  wo  keine  Bischöfe  geweiht,  sollen  solche 
ohne  Verzug  eingesetzt  werden;  wirkliche  Klöster,  die 
hier  als  reguläre  bezeichnet  sind,  sollen  nach  ihier  He- 
gel leben,  ebenso  Frauenklöster  sich  an  die  heilige  Ord- 
nung halten ;  die  Bischöfe  ingemäss  der  Kirehengesetze 
Gewalt  haben  über  Priester,  Diaconen  und  Cleriker  die 
zu  ihrem  Sprengel  gehören.  Hiermit  sind  die  Grund- 
züge kirchlicher  Hierarchie  verzeichnet:  nichts  eigent- 
lich neues,  sondern  eben  nur  das  was  die  Kirche  seit 
hinge  verlangte,  auch  meist  schon  durchgesetzt  hatte, 

*  Capit.  Harist  779  c.  1,  8.  47:  De  metropolitania,  at  tnf* 
firaganii  episeopi  d«  seeimdum  eanoneg  sabjeeU  sint,  et  ea  quae 
erga  ministerium  flloram  emendanda  eognosoimt,  libenti  aiümo 
«DMiideiit  atque  corrigant.    Vgl.  Admoa.  g«iier«  789  c.  8,  S. 
Bdtberg  I,  S.  426.  426. 

*  a.  a.  0.  c.  2.  8.  4. 
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was  aber  jetzt  im  Frankeiireich  erst  volle  Aiterkennong 

erhielt  und  dnr  h  die  Macht  und  Autorität  des  Königs 
auch  wirklich  zur  Geltung  kam. 

Der  auBftthrliche  Erlass  des  Jahis  789  \  wekher 
auf  dem  Grund  der  Dionysischen  Canoneiisammliuig  sich 
über  die  verschiedenen  kirchlichen  Verhältnisse  verbrei- 
tet)  vollendete  diese  neue  Ordnung  der  Frankischen  Kirche. 

In  der  letzten  Zeit  der  Meroviiigcr  war  die  Ver- 
bindung der  Bisthümer  unter  Metropoliten  fast  ganz 
in  Auflösung  gerathen*.  Diesem  Zustand  ist  jetzt  ein 
Ende  gemacht  und  eine  feste  Oühuing  eingeführt,  nicht 
freilich,  soviel  erhellt,  durch  eine  allgemeine  Verfügung, 
die  gleichzeitig  die  Verhältnisse  des  ganzen  Reichs 
geregelt  hätte,  sondern  alhiiählich  und  zugleich  mit 
Kücksicht  auf  das  seit  Alters  begründete  besondere 
Ansehn  einzelner  Kirchen. 

In  dem  Deutschen  Theil  des  Frankenreichs  blieb 
Mainz  das  angesehenste  und  vornehmste  Bisthum;  der 
Kachfolger  des  Bonifaz  LnU  erhielt  um  das  J.  780  das 
Palliiiiü^  und  seine  Nachfolger  behaupteten  die  Metro- 
politangewalt  über  den  grösseren  Theil  der  Deutschen 

*  Adnon.  gener.  S.  58  ->  63.  In  der  Eiideitiing  sagt  Kail, 
naoh  Ermahiuiiig  an  die  Groiien,  besonders  die  Bischöfe^  das  Volk 
auf  den  rechten  Wegen  zu  föhren :  Sed  et  aliqna  capitid*  ez  €»• 
aoBids  insftkutiomiHis ,  quae  magis  nobis  neoessaria  tidehantnr, 
Bulgmudmus.  YgL  Bettberg  I,  S.  426. 

*  Das  erkennt  LOniag  8.  220  an,  wenn  er  aueb  die  Scbfl- 
demng  des  Bonüks,  epist42,  S.  112:  Fhuusl  enhn,  nt  seniores  di- 
cont,  plus  quam  per  tempus  80  annorum  synodam  non  fsceftmt 
nec  archiepiscopum  habuerunt,  für  übertrieben  hält. 

*  Rettberg  I,  S.  676;  vgl.  II,  S.  108.  Die  Urknade  selbü 
hat  sich  nicht  erhalten. 
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Bntbfliiier:  um  die  Mitte  des  9.  Jahrhunderts  heisst 

Mainz  Metropolis  von  (iermanien In  Köln,  das  nach 
dar  Bestimmung  des  Zacharias  unter  Mainz  stehen  sollte, 
wahrend  es  früher  zum  Sitz  des  Bonifaz  bestimmt  ge^ 
wesen  war  '^,  erhielt  Hildebald,  der  Capellaii  Karls,  die 
«nsbischöfliche  Würde,  welcher  zunächst  Utrecht  und 
Lattkh  untergeordnet  wurden,  die  sich  spater  aber  auch 
auf  einen  iiieil  der  Sächsischen  Bistbümer  erstreckte, 
wahrend  andere,  Paderborn,  Verden  und  die  nach  Karls 
Zeiten  in  Ostfalen  begründeten  Stifter,  unter  Mainz 
kamen  Die  Absicht  des  Kaisers  ein  eignes  Erzbis- 
tham  für  Sachsen  in  Hamburg  zu  begründen  ward  nicht 
zur  Ausführung  gebracht,  und  als  ein  solches  unter 
Ludwig  zu  Stande  kam,  erhielt  es  eine  wesentlicii  an- 
dere Aufgabe,  das  Christenthum  bei  den  Skandinavi- 
schen Ydlkem  zu  yerbreiten  und  die  obere  Leitung  der 
hier  zu  begründenden  Kirche  zu  übernehmend  In 
Baaem,  wo  schon  Gregor  II.  den  angesehensten  Bis* 
thumssHz  für  einen  Erzbischof  vorbehalten  hatte  ^  em*- 
pfing  Arn  von  Salzburg  durch  ausdrückliche  Verleihung 
des  Papstes  das  Pallium  und  das  Becht  eines  Metropo** 
Uten  den  anderen  Bischdfen  gegenüber*.  Dagegen  ist 
es  in  einem  Theil  des  alten  Austrasiens,  dem  Mosel- 

*  Ann.  Fuld.  852,  S.  367:  Mogontia,  metropoli  Germaniae. 
>  S.  oben  S.  41.  *  Rettberg  U,  S.  601  ff. 

«  Bimbert  Y.  ADskarii  c  12,  S.  698. 

*  Harsbdm  I,  S.  86,  c.  3 :  praecipuae  aedis  locus  solle  dem 
Brsbiflcfaof  bldben. 

*  JuTavia  S.  61  ff.  S7.  Von  den  Bairücbeii  Bistbttmern  ist 
lebon  Torber  (nm  792?)  l^euburg  mit  Angsbnrg  veibtindeii  tmd 
mit  dietem  Amat  mtet  Mtinz  gestellt;  vgl.  Friedrieb,  SB.  der 
Mtneb.  Akad.  1882,  S.  827,  der  aber  die  deftnitiTe  Yerbioduiig 
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lande,  zu  einer  bestimmten  Ordnung  nur  allmählich  ge- 
kommen; eine  Zeit  lang  befanden  sich  hier  die  IJiscliot'e 
von  Metz,  unter  Karl  noch  Angilram,  im  Besitz  der  erz- 
bischöflichen  Würde;  schon  früher  aber  scheint  Ther, 
als  Hauptstadt  Galliens  und  insbesondere  des  zweiten 
Belgiens ,  eines  Vorrangs  auch  auf  kirchlichem  Gebiet 
sich  erfreut  zu  haben,  und  dieser  kam  jetzt  zu  neuer 
Anerkennung,  so  dass  hinfort  der  Trierer  Bischof  als 
Metropolitan  für  Metz  Toni  und  Verdun  erscheint  ^ 

Die  Ertheilung  des  Palliums,  des  eigentlichen  Zei- 
chens der  erzbischöfiichen  Würde,  erfolgte  durch  den 
Papst,  aber  mit  Zustimmung,  iu  Walirheit  wohl  nach 
dem  Willen  des  Fr&nkischen  Königs^.  Mitunter  ist  sie 
auch  anderen  als  Metropoliten  zutheil  geworden'. 

Die  Ernennung  der  Bischöfe  selbst  aber  lag  so  gut 
wie  ganz  in  den  Händen  Karls  und  seiner  Nachfolger*. 

In  einzehnen  wenigen  F&llen  ist  wohl  auch  von  Karl 
das  Recht  einer  freien  Wahl  anerkannt  und  bestätigt 
worden.  Doch  sind  die  Beispiele  welche  Torliegen  nur 
aus  Italien^;  und  auch  hier  gab  der  König  nicht  jeden 

Nenbargs  und  Augsburgs  erst  uuter  Ludwig  d*  Fr.  seist.  —  Ei- 
nen Streit  Salzburgs  mit  Aqoitoja  über  Eamthen  entscheidet  Karl, 
MflhlbAcher  44a 

*  Eettberg  II,  S.  600. 

•  In  dem  Brief  des  Papstes  an  Arn,  Jinavia  S.  öl,  beisst  es, 
es  Bei  gescliehfn  uua  cum  consensu  et  voiimtate  ....  Karoli;  in 
dem  Brief  au  Karl,  52:  Conveuit  nos  in  omnibus  adimplere 
vestris  legalibus  votis  ....  maudasset  nobis  ....  quod  Arnoni 
episcopo  Pallium  tribueremns. 

•  Hinschins  EB.  D,  8. 7.       *  Vgl.  ebend.  U,  S.  592  ff. 

*  a.  &  für  Beggio»  Hahlbacber  231;  Aquilcija,  ebend.  Sia 
Vielleiclit  ist  auch  das  Privilegium  fUr  Cur,  oben  8.  406  K.  2,  so 
au  verstehen. 
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£influ8S  auf*:  zu  der  VVaiii  emes  Erzbisckofb  von  Ra- 
venna  schickte  er  einen  Abgeordneten,  um  sein  Inter- 
esse wahrzunehmen  Diesseits  der  Alpen  ist ,  soviel 
bekannt,  die  Besetzung  der  Bischo&stellen  stets  von 
iliiii  ausgegan^^eu :  er  bezeichnet  sich  geradezu  als  den 
durch  weichen  nächst  Gott  der  Bischof  seine  Unterge- 
benen empfange'.  Dass  Karl  als  Kaiser  hierauf  ver- 
zichtet nnd  das  Recht  freier  Wahl  hergestellt  habe,  ist 
eine  Amiahme  die  entscliied^ii  auf  Irrthum  beruht*, 
während  umgekelnt  von  anderen,  aber  ebensowenig 
richtig,  das  Recht  des  Herrschers  auf  eine  besondere 
Verleihung,  bald  des  Zacharias  an  Pippin ^  bald  nach 

i   £s  beisst  310:  salva  principali  potcstate  nostra. 

*  Dftriiber  beklagt  sich  der  Papst,  Cod.  Car.  m,  S,  206. 

*  S.  das  Schreiben  Karls,  Capit.  S.  245 :  universis  tibi  omni» 
potente  Deo  et  nostn  ordinatione  commisiis. 

*  Balm  hat  die  Stelle  des  Aiwegie  1,  78  (Benedict,  Add. 
m,  c.  2)  in  ein  Capitnkre  von  QISB  gesetzt,  nnd  dadnreh  haben 
sich  früher  die  meisten  täuschen  lassen.  8,  Staudenmaier,  Bi< 
schofswahlen  S.  108,  der  das  Verhältnis  unter  den  früheren  Frän- 
kischen Königen  ganz  richtig  erkannt  hat;  Phillips,  D.G  II,  S.31S. 
Das  Richtige  hat  Rettberg  IT,  S.  607.  Abpr  aiirh  vorln  r  wohl 
anerkannt,  dass  das  Verfahren  factisch  eui  aiukies  war,  ait»  jenes 
Gesetz  bestimmte  j  s.  Gointius  VII,  ö.  59b  S.  ;  Ellendorf  I,  S.  239; 
£i6hborn  §.  190. 

*  Brief  unter  denen  des  Lnpos,  epist.  81,  S.  128:  non  esse 
noricinm  ant  temenrittm,  qnod  ex  püatio  honorabihoribus  maxime 
eceletiis  procnrat  antistites.  Nam  Fipphius  . . . ezposita  neeessi- 
täte  bigas  regni,  Zacbariae  Romano  papae  in  synodo,  etil  martyr  Bo> 
niffu^ius  interfuit,  ejus  accepit  consensum.  Gemeint  scheint  das  Capit. 
Suess.  c.  3,  auf  das  sich  auch  Staudciimaior  S.  87  beruft,  in  dem 
es  beisst;  constituimus  per  consilio  sacerdotum  et  optimatum  meo- 
riun  et  ordmavimus  per  civitates  legitimos  episcopos,  nicht,  wie 
Balnze  in  seiner  Ausgabe  des  Lupus  S.  416  meint,  das  Capit. 
Liptlnense.  Vgl.  Lesardi^re  I^  S.  246. 
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eiaer  Dichtung  späterer  Zeit  des  Hadrian  an  KarP  zit- 
rttckgeführt  wird;  denn  es  ist  nichts  als  eine  An- 
wendung des  Gnindsatzes  der  von  je  her  im  Franki- 
schen Reich  galt,  als  ein  Ausfluss  der  Stellung  welche 
der  König  und  Kaiser  tkberiiaupt  zu  der  Kirche  einnahm. 
Diese  billigte  es  nicht  gerade',  aber  sie  beruhigte  sich 
dabei Und  im  allgemeinen ,  kann  man  sagen ,  ward 
jetzt  von  dem  Recht  auch  nnr  ein  guter  Gebraach-  ge- 
macht: würdige  Manner,  zum  Theil  solche  die  an  dem 
Hof  erzogen  und  wissenschaftlicher  Bildung  theilhaftig 
geworden  waren,  kamen  in  den  Besitz  der  wichtigeren 
SteUen.  Auss^dem  ist  freilich  auch  auf  Ergebenheit 
gegen  den  König  gesehen ,  und  um  sich  die  zu  sichern 
geschah  es,  wie  schon  vorhin  bemerict,  dass  häufig  auf 

^  Üeber  dieie  Naehricht  und  namentliefa  eine  SteUe  des  Si- 
gebert  778,  SS.  VI,  S.  398,  8.  oben  S«  183  K.  8. 

*  Dagegen  adirieb  ein  eigne«  Bnch  Floms,  De  dectioni- 
hus  epiteoporom,  wo  es  c.  4  hdsst,  Agobardi  Op.  n,  S.  2S6: 
Quid  vero  in  quibusdam  regnia  poatea  consnetiido  obtimdt,  ot 
Gonsaltu  priiicipis  ordinatio  fieret  episcopaUs,  valet  atiqne  ad  co- 
roalum  frateniitatia  propter  pacem  et  concordiam  mundanae  pote- 
•tatia,  non  tarnen  ad  complendam  veritatem  vel  auctoritatem  sa- 
crae  ordinationis ,  qtiae  nequaqnam  regio  potentatu,  sed  solo  Dei 
natu  et  ecclesiae  fidelium  consensn  cuique  cooferri  potest  .  . 
ünde  graviter  quilibet  princeps  delinquit,  si  hoc  suo  benofirin 
largiri  posse  existimat,  quod  sola  divina  gratia  dispciisat,  cum 
ministerium  suac  potestatis  in  hiijnsmnrli  negotium  prraLrpmlo  ad- 
jiinprre  debeat,  iinü  praefrrro:  c.  7,  S.  258:  Quar  oninia  noit  ideo 
dicimus,  quasi  potestati m  principum  in  aliquo  minuondam  putemiis 
vel  contra  religiosum  mon/m  regni  aliquid  scntiundiim  persuadea- 
mus;  sed  ut  clarissime  demonstretur ,  in  re  htgusmodi  divinam 
gratium  siiflicere,  humanam  vero  potentiam,  oisi  illi  coosonat,  m* 
bil  valere. 

•  Vgl.  die  Briefe  Hadrian  Ii.  und  Johann  Ylll.  bei  Hinscbius 
a.  a.  0.  S.  525  N. 
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Männer  iiieiieier  Herkunft  Uücksiclit  genommen  ward. 
DasB  auBserdem  manchmal  auch  noch  andere  Einflasse 
sich  geltend  machten,  ist  wahrscheinlich  genng;  der 
M6nch  von  Sangallen,  der  von  dem  Leben  Karls  be- 
richtet, weiBH  mancherlei  zu  erzählen  von  der  Art  und 
Weise,  wie  aus  Gunst  oder  zufälligem  Anlass  dieser 
oder  jener  zar  bischöflichen  Wttrde  gelangte  \  wie  anch 
bei  jeder  Vacanz  gleich  zahlreiche  Bewerber  sich  ein- 
fanden und  den  Kaiser  für  sich  oder  andere  um  die 
Kinfluss  und  Üeichthum  gewährenden  Stellen  bestürm- 
ten^. Von  solchen  Zuständen  jedoch,  wie  sie  noch  un- 
ter dem  Grossvater  und  Yater  herrschend  gewesen,  ist 
nirgends  die  Rede. 

Ludwig  der  i  iomme  erklärte  daiii).  als  er  bald  nach 
seiner  Thronbesteigung  ausführliche  Verfügungen  zur  Ord- 
nung der  kirchlichen  Verhiütnisse  erlieas,  seine  Zustim- 
mung zu  dem  Verlangen  der  Geistlichkeit,  dass  die  Wahl 
der  Bischöfe  frei  durch  Clerus  und  Volk  erfolge  und 
demgemäss  ist  dieses  Kecht  auch  nicht  selten  einzelnen 

*  Mon.  Sang.  I,  4.  5.  6,  8.  782  ff. 

*  Ebend.  I,  4,  8.  782 :  Andientet  itsque  palatini  receesaa 
epiaeopi,  eempw  euiboB  ani  carte  morCibiu  iliomm  ineidiiimee, 

per  fumhares  imperatori  personas,  unusqoiiqiieiiievaniinimpatieni^ 
et  alter  tkeci  invidentee,  sibimet  toqnirere  Bitagebaat 

'  Capit.  eccleiiast  c.  2^  S.  276 :  Sacrorum  canontun  non  l^iari, 

nt  in  Dei  nomine  sancta  ecclesia  sao  liberius  potiretur  honor^ 
adsensum  ordini  ecclesiastico  praebnimus,  ut  sciliret  episropi  per 
electionem  cleri  et  popuii  secundum  statuta  cauouum  de  pro* 
pria  diocesi ,  remota  personarum  et  muneram  acceptione,  ob  vitae 
mentum  et  sapientiac  donum  eligautur ,  ut  exempio  et  verbo 
«Ibl  «nl^jeetiB  mqueqoaqae  prodesee  valeaot.  Yf^.  T.  Walae 
4,  8.  550. 

28* 
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Stiftern  verliehen  V  Dennoch  ward  auch  dadurch  keine 
grosse  Ver&nderuiig  herbeig^eführt,  \ielmehr  behielt  der 
Kaker  wenigstens  das  Becht  der  Best&tigiing,  blieb 
überhaupt  ein  überwiegender  Einflass  des  Herrschers 
und  seines  Hofs  auf  die  Besetzung  der  Bischofsstellen 
fortwährend  bestehen  and  bald  genug  machten  sich  hier 
immer  mehr  wieder  weltliche  Rücksichten  und  Interessen 
geltend. 

Auch  seines  Amts  entsetzt  konnte  der  Bischof  wer- 
den ,  und  zwar  wenigstens  unter  Mitwirkung  der  welt- 
lichen Gewalt.  In  den  Gesetzen  wird  es  als  Strafe 
bei  manchen  kirchlichen  Vergehen  in  Aussicht  gestellt', 
und  ausserdem  zog  der  Bruch  der  Treue  es  nach  sich. 
Doch  bedurfte  es  gesetzlich  einer  kirchlichen  Versamm- 

•  Das  erste  Beispiel  für  Worms,  Scbannat  S.  3  (MüMba- 
eher  518). 

•  Hincmar  de  ord.  palatii  c.  9  sagt:  consensu  ejus  (iinncipis), 
electione  cleri  ac  plebis  et  approbatione  episcoporam  provinciae 
quisque  ad  ecclesiasticom  regimen  absque  ulla  venalitate  proTchi 
debet;  und  ähnlich  anderswo.  Vgl.  Frothars  epist..  15.  16.  17, 
Bouq.  VI,  S.  392  ff.,  die  sich  auf  einen  FaU  bezieben,  da  eine 
W  ahl  vorgenommen ,  aber  von  den  ISlissi  des  Kaisers  verworfen 
ward.  Ein  solches  Recht  und  Ernennung  durch  den  Kaiser  wird 
ausdrücklich  vorbehalten  in  einem  Actenstück,  Baluze  II,  S.  603 
(Bouq.  VI,  S.  448  unvollständig).  Bei  Regino  869,  S.  582,  heisst 
es:  Si  electionem  vobis  a  rege  concessam  despicitis,  in  arbitrio 
efc  potestate  regle  est,  quem  vobis  velit  dare  episcopom.  Vgl.  Stau- 
demnaier  8. 118.  Beiapiele  bei  Lesardi^  n,  S.  221.  m  244  ff., 
wo  aber  alles  m  regelrecht  gefonden  wird. 

•  Capit.  802  c.  19,  S.  95:  Ut  episcopi,  abbates,  presbiteri, 
diaconns  nuUusque  ex  omni  clero  canes  ad  venandum  aut  accep- 

.  toreSi  falcones  seu  sparvarios  habere  pracsumant  ....  Qui  aa- 
tem  praesamserit,  sciat  unusquisqne  honorem  snum  perdere.  Vgl. 
Torher  S.  411  N.  1. 
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lang,  um  das  Urtheil  zu  ffillen  K   Karl  soll  freilieh  auch 

ohne  bestimmten  Aiilass  einen  ernannten  Bischol  wie- 
der von  seinem  Amt  entfernt  habend  Dagegen  be- 
gnadigte er  ein  anderes  Mal  einen  solchen  der  durch  eine 
Synode  förmlich  zum  Verlust  der  Würde  verurtheilt  war 

Der  allgemeine  Einduss  der  Bischöfe  in  den  Städ- 
ten und  Districten  die  sie  unter  sich  hatten  war  viel- 
kieht  nicht  mein-  so  bedeutend  wie  in  den  ersten  Zei- 
ten des  Frankenreichs;  doch  ist  ihre  Macht  durch  Er- 
werb von  Crütem  und  wichtigen  Bechten  fortwährend 
gewachsen,  und  auch  die  Art  und  Weise  wie  sie  an 
den  staatlichen  Angelegenhelten  sich  betheiligten  oder 
wie  weltliche  Rücksichten  bei  der  Besetzung  der  Stel- 
len in  Betracht  kamen  hat  dem  wenig  Abbnich  gethan. 
Blieb  ein  grösserer  Theil  des  Kirchenguts  in  dem  Be- 
sitz der  Grossen,  die  es  in  den  unruhigen  Zeiten  vorher 
an  sich  gebracht  hatten,  oder  mussten  neue  Verleihun- 
gen im  Interesse  mehr  des  Königs  als  der  Kirchen  zu- 
gestanden werden,  legte  sich  dieser  wohl  geradezu  ein 

*  Aim,  Kiuh.  81S,  S.  2üü  ;  jussit  ....  cpiscopos  syiiodali 
dücretu  depositos  monasteriis  niaucipari;  Chrou.  Moiss.  817,  S.  313: 
T.  \eio  episcopum  AureHanensem ,  qui  et  ipse  auctor  praedicti 
maligni  consilii  fuit,  synodo  facta  episcoporum  vel  abbatum  nec- 
noii  et  aliorom  aacerdotum,  judicavenmt,  tarn  Ipsom  quam  omnes 
episcopos  et  abbates  vel  ceteri  derlei,  qui  de  boc  maligno  coniilio 
80CÜ  fuerant,  a  proprio  deeidereat  gradu;  quod  ita  factum  eit. 
Noamilli  etiam  in  ezilio  nusu  Bunt  YgL  Gapit  Francof.  c  10, 
8.  75,  und  den  Absehnitt  vom  Gerichtsweseo. 

*  Mon.  Sang.  I,  6,  8.  783. 

*  Gapit.  SVancot  704  e.  9,  S.  76:  dementia  tarnen  r^is 
nostri  prae&to  episeopo  gratiam  suam  contnlit  et  prietinis  hooo- 
ribuB  enm  ditavit,  nec  paseus,  eum  esee  sine  honore,  ^oem  pro* 
ipexit  de  Gompoflito  erinine  nihil  male  meroisBe. 
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Recht  der  Verfüguug  ttber  das  Besitzthum  derselben 
bei,  so  werden  ihnen  dafür  wieder  Sciiutz  und  Freihei- 
ten mancherlei  Art  gew&hrt,  die  sp&ter  der  Ausgangs- 
pnnkt  und  die  Gnindlage  selbständiger  Macht  fttr  sie 
geworden  sind.  Das  alles  über  ist  in  auderm  Zusam- 
menhang näher  ins  Ange  zu  fassen. 

Ein  besonderes  Gewicht  legte  Karl  auf  die  poU- 
tische  Thätigkeit  der  Bischöfe:  er  betrachtete  sie  als 
die  welche  berufen  seien,  bei  der  Regierung  des  Reichs, 
bei  der  Durchführung  der  allgemeinen  Gnmds&tze  einer 
wohl  geordneten,  auf  Recht  und  Frieden  beruhenden, 
den  Anforderungen  christlicher  Lehre  entsprechenden 
Herrschaft,  mitzuwirken,  seine  Gesetze  und  Befehle 
auszufühi'en ,  die  Untergebenen  zu  ihrer  Erfüllung 
aasuhalten.  Dies  ist  ihm  eine  Hauptsache ,  hierauf 
kommt  er  wieder  und  wieder  zurück  ^   Bischöfe  und 

*  Admoü.  gener.  789  c.  62,  S.  58:  Ut  pax  sit  et  concordia 
et  uüianimitas  cum  omni  populo  christiaiio  inter  episcopos,  ab- 
bÄtes ,  comites,  judices  et  omnes  ubique  seu  majores  seu  mino- 
res personas ;  Capit.  802  c.  14 ,  S.  94 :  Ut  episcopi  abbates  ad- 
que  abbatissae  comitc[s]que  unanimes  invicem  sint  .  .  .  .  et  ut  fi- 
deliter  vivant  secuadum  voluntate  Dei;  Capit.  miss.  spec.  c.  18  a, 
S.  101 :  Ut  diligenter  inquirant  inter  episcopis,  abbatis  sive'  comi- 
tes vel  abbatissas  atque  vassos  nostros ,  qualem  concordiam  et 
amicitiam  ad  iüviccm  liabeant  per  siugula  miiiisteria  etc.;  Capit. 
Lan^.  c.  5,  S.  209:  Volumus ,  ut  episcopi  et  comites  concordiam 
et  dilectionem  inter  se  habcaiit  ad  Dci  et  s.  ecclesiae  protrac- 
tatum  (?)  peragendum,  ut  episcopus  suo  comiti ,  ubi  ei  necessitas 
poposcit,  adjutor  et  ezortator  existat,  qualiter  suum  nünisterium 
explere  possit.  Similiter  et  comis  fadat  contra  suum  episcopum, 
ut  in  (MaBibns  iUi  *4|ator  sit,  qualiter  infra  suam  parrocMam  ca- 
anrieam  poesH  adlmiAeffeiiilaiBtafliim;  Capit.  Balvar.  c.  4,  S.I59: 
üi  epiioopi  can  comitlbus  Stent  et  comiteB  com  episcopis,  ut  nto^ 
que  pleniter  suum  nmiBterinm  peragere  posiint;  vgl.  S.  174  c  9; 
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Graien  dollen  unter  &kh  KinUaclit  uod  i^'rieden  bewah- 
ren, sich  gegenseitig  anterstützen,  gemeinsam  den  Dienst 

des  Kaisers  fördern.  Dabei  werden  dann  die  Grafen 
noch  besonders  ermahnt,  jenen  gehorsam  zu  sein  und 
in  geistlichen  Angelegenheiten  ilmen  auch  hülfreiclie 
Hand  zu  leisten  K  In  einzelnen  Fällen  erhalten  die  Bi- 
schöfe wohl  geradezu  eine  Aufsicht  über  die  Austührung 

214  c  5;  CoDc.  Gabfll.  813  c.  20,  Mami  XIV,  S.  97:  Si  inter 
omneu  fideles  pax  et  concordia  babenda  est  ...  .  mnlto  magis 
inter  episcopoB  et  comitee  erae  debet,  qtu  poet  imperiaUs  apidt 
dignitatcm  populum  Dei  regimt.  Ita  enim  inter  le  eoneordare 
debent,  nt  alterutnim  eibi  ad  Dei  servitimn  peragendnm  et  mini* 
iterium  enum  explendnm  non  solum  non  aoceant,  quin  potiae  ad- 
niDlciilo  eint;  Ludwigs  Admon.  e.  11.  13,  S.  805. 

*  Brief  der  Missi  an  Oralen  c  1,  8.  184:  Primo  igitur  inter 
cetera  praadpimus  et  adnoaemnS)  nt  tarn  tos  ipsi  quamciae  omnes 
juniores  sea  pagenses  vestii  episcopo  vestro  sif»  praesenti  saa 
per  missam  samn  mandaati  per  ornnia,  qaantnm  ad  sami  mini* 
sterinm  pertinet,  obedlentes  sitis  et  nallam  ezinde  neglegentiam 
babeatis;  vgl.  das  Capit.  8.  257  e.  2,  dessen  Zdt  nnsieher  Ist:  el 
comites  sindüter  ai^UTant  episoepts,  si  gratiam  nostram  Tclint  ha* 
bere,  ad  hec  constringere  popalnm,  nt  ista  diseant;  Cone.  Arel. 
C.13,  Mansi  XIV,  S.  61;  Toron.  c.  85,  8.88;  darans  Gapit  8.178 
c  10.  Vor  allem  aaeb  das  Bandscbrdben  Karls  an  alle  Beamte, 
Capit.  8.  908:  Gognoscat  ntilitas  vestra,  qina  resoanit  in  anribas 
nestris  qnommdam  praesamptio  non  modiea,  qaod  non  ita  obtem- 
peretls  poatifidbos  vestris  sea  sacerdotibas,  qaemadmodam  oana- 
aam  ea  legam  eonünetar  andoritas,  ita  nt .  .  .  .  necaoa  at  in 
mtris  ministeriii  pontifices  nostros  talem  potestatem  liabara  non 
penatttatis,  qualem  rectitudo  eeclesiastica  docet  ....  Praed- 
pientes  «aün  jabemns,  nt  nullos  qnilibct  ex  fidelibos  nostris  a  mi- 
aiiao  asqne  ad  anainnm  ia  his  qaae  ad  Deum  pertinent  episcopo 
800  inoboediens  parere  audeat  de  sapradictis  capitulis  seu  alüs 
eruditionibiis  ad  illorum  ministerium  pertinentibus ,  sed  cum  bona 
voluntate  et  omni  mansuetudinis  subjectione  unusquisque  saoerdoti 
sao  propter  Deam  et  pacta  studio  obtemperare  studeat. 
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wichtiger  politischer  AnordnangenK  Freitich  bat  auch 
hier  dann  Karl  seine  Absichten  nnr  sehr  unvollkommen 

erreicht :  spätere  Erlasse  klagen,  wie  ao  häutig  Streitig- 
keiten zwischen  Bischöfen  und  Graten  stattfanden ,  sie 
nch  iceine  Hülfe  leisteten,  vlefanehr  einer  den  Dkmi 
des  andern  hindere  und  störe*.  Der  Kaiser  sah  es 
am  Ende  als  nothwendig  an.  die  Grenzen  der  l>efug- 
nisse  beider,  die  der  Geistlichen  in  weltliclien ,  der 
Weltlichen  in  geistlichen  Angelegenheiten,  naher  fest- 
setzen zu  lassen*.  Doch  hielten  sich  auch  seine  Nach- 
folger im  ganzen  auf  den  von  ihm  betretenen  Wegen. 
Lndwig  verordnete*,  dass  der  (iraf  über  den  J^jischof, 
der  Bischof  Uber  den  Grafen  Bericht  erstatten  solle,  und 

^  Gapit.  de  part.  Sax.  c.  34,  S.  70:  Et  hoc  a  aaeevdotibiis 

coosideretur,  ne  ahter  fiat;  die  Bestimmuug  über  Versammlungen 
in  Sachsen.  £beiid.  c.  4  und  14  beziehen  sidi  auf  kirdiliche  Vet^ 

hältnisse. 

*  Capit.  811  c.  1,  S.  161:  In  primis  separare  voliiiriiis  epi- 
scopos,  abbates  et  comites  nostros  et  sinj^ulariter  illos  alluqui. 
c.  2 :  (^uae  causae  et'ticiuut ,  ut  uuuö  aiteii  adjutorium  praestare 
nolit  etc.  c  6 :  Interrogandi  sunt,  in  quibus  rebna  vel  locis  ecde- 
siaitid  kicis  aut  hdci  ecclesiastids  ministerium  snam  impediunt. 

*  a.  a*  0.  c  6:  In  hoc  ioeo  dueutiendom  est  atque  inter- 
veuiendum,  in  quantum  se  episcopiu  aut  abbas  rebus  secolaribus 
debeat  inienre  vel  in  quantain  eomeB  vel  alt«r  laicos  in  eodeeia- 
stica  negocia. 

*  Ludwigs  Admun.  c  14,  S,305-  vohimus  studere,  aut  per  cla- 
matores  aut  per  alia  quaf  lil  i  t  certa  inditia  aut  per  missos  nostros 
quos  ad  lioc  ordmavcnmus ,  q^ualiter  unusquisque  in  hoc  certare 
studuerit,  et  per  commune  testimonium,  id  est  episcoporum  de  co- 
mitiboB,  onnitain  de  episcopis,  comperire,  qualiter  sdlicet  comites 
juBtitiam  diligant  et  fAdant,  et  quam  religioie  epiecopi  conver- 
ientor  et  praedicatty  et  amborum  relatu  de  aliornm  fidelium  in. 
sdi  nunisteriis  coneistentiom  aeqoltate  et  pace  atque  oonooidla 
cognoecere. 
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so  ihre  Amtsfülu  ung  zu  seiner  Kenntnis  gebracht  wei-de. 
Wohl  hat  daiui  die  Kirche  ihrer  seits  Bedenken  erhoben 
gegen  die  za  enge  Verbindung  geistlicher  und  weltli- 
cher Angelegenheiten,  das  Eingreifen  der  Vorsteher  der 
einen  in  das  Gebiet  der  anderen;  aber  man  stand  doch 
davon  ab  eiit!^( hiedener  dnwidei'  aufzutreten,  weil  mau 
erlsannte,  dass  der  bestehende  Zustand  recht  eigentlich 
zum  Wesen  des  Frftnldscben  Reichs  gehöre,  welches 
gewissermassen  hierauf  begründet,  hierdurch  gewachsen 
sei  ^  Die  Geistlichkeit  war  nur  darauf  aus.  sich  we- 
nigstens möglichst  gegen  Eingrüfe  der  weltlichen  Gewalt 
ZU  schützen  und  sich  zugleich  die  Hülfe  derselben  zu 
sichern',  während  die  weltlichen  Grossen  ihre  Macht 
doch  mehr  zur  Be^trftchtigung  als  zur  IJnterstfltznng 
und  Förderung  der  Stifter  und  Kirchen  angewandt 
haben. 

*  Coiist.  AVorm.  820,  Vorstellnug  der  Bischöfe,  die  nach  län- 
gerer AuseinaDdersetzuiig  scliliessen,  c.  6,  LL.  I,  S.  349:  Verumta- 
lueu,  quia  novimus,  sUtuu  hujus  regni  sub  tali  conditione  et  teneri 
et  crevisse  atque  dilatatum  esse  et  a  prudentissiiuis  sanctisque  pre- 
decessoribus  nostris,  sive  sdlicet  ab  episcopis  sive  a  piiacipibug, 
haue  causam  ex  toto  correctam  non  fiiisse,  propter  haec  qnae  aoo 
tempore  dici  possunt,  et  pondus  taotae  considteratioiiis  parritatia 
Doetre  vires  exeessit  ....  ideo  haec  congriientiori  et  aptiori 
tempore  ....  tractanda  ac  considerauda  distulimus.  Dies  ist 
entlehnt  aus  Conc.  Paris.  III,  27  und  wiederholt  Conc.  Aquisgr, 
8S6  c.  15,  Maüsi  XIV,  S.  693. 

'  Vgl.  uameutlich  das  (Jone.  Meld.  845  c.  71,  Mansi  XIV, 
S.  836:  üt  aiictoritatem  sigillo  regio  roboratam  more  tractoriae 
christiauissimus  priuceps  sitigulis  douet  episcopis,  quam  quisquc 
episcoporum  penes  se  habeat,  ut,  quando  ei  necessitas  fuerit,  jier 
eaodem  aactoritatem  rei  publieae  ministros  eonveiiiat,  ot  ipse,  in 
qaibueufflqiie  civili  indigaerit  ad^atorio,  rei  publicae  mhUstris  con- 
correntibDB»  simmi  immo  divinum  possit  <  .  .  peragere  miaisterium. 
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Eine  Vereinigung  des  Bisthums  und  der  gi'äflichen 
Macht  in  Einer  Hand  ist  unter  Karl  und  Lud\vig  nur 
ausnahmsweise  in  Provinzen  mit  ganz  besonderen  Ein- 
richtungen, in  Raetien  nnd  vielleicht  in  Istrien,  vorge- 
kommen, und  auch  hier  ist  es  nicht  von  Dauer  gewesen  K 

Nebenbiscböfe  gab  es,  wie  überall  in  der  abend- 
ländischen Kirche,  so  auch  im  Fränkischen  Keich,  theils 
umherziehende,  die  keiner  Diöcese  fest  verbunden,  theils 
solche  die  dem  eigentlichen  Bischof  beigeordnet  waren 
und  namentlich  auf  dem  Land  die  geistlichen  Geschäfte 
desselben  wahrnahmen,  sogenannte  CJhorbischote  ^  Jene 
wurden  schon  unter  Pippin',  als  es  zuerst  galt  wieder 
bessere  Ordnung  in  die  kirchlichen  Verhältnisse  zu  brin- 
gen, in  ihrer  Wirksamkeit  besdirBiikt,  unter  Karl  alte 

^  S.  oben  S.  406.  In  der  Urkunde  für  Istrien  eckeint  der 
rector  et  gubernator  eben  der  Patriarch  von  Aquilcja  zu  sein. 

•  Weizsäcker  in  der  Abhandlung,  Der  Kampf  gegen  den  Chor- 
episcopat  des  Franki^cTion  Reichs  im  9.  Tahrh.  (1859),  unterschei- 
det, S.  4,  drei  Classea,  s&^t  ;i!?pr  solb^t ,  dass  die  eine,  die  T.aud- 
bischöfe,  nur  noch  historisch  bekatint  '»sarcn.  Mir  scheint  man 
muss  auuehmen,  dass  sie  diejenigen  siuü  aus  denen  die  anderen  ge- 
worden. So  sagt  noch  Hrabanns  in  der  von  dem  Verfasser  S.  30 
K.4  togefllhrtenStdle:  Ordinati  snnt  nntem  chorepiscopi  propta 
paopemm  eurun  qni  in  «gris  et  viUis  consistont,  ne  eis  sohitiiun 
eoninnntiooiB  deesset.  Die  wtuidemden  Bischöfe  gehören  streng 
genommen  wohl  nicht  m  den  Chorbischöfen. 

•  Capit.  Vern.  755  &  18,  S.  35 :  De  cpiscopis  vagantibus  qui 
parrochias  non  habent  ....  pJacuit  juxta  iustituta  sanctorum  pa- 
trum,  ut  in  altcrius  parrochia  ministrare  nec  uUam  ordinatiouem 
facere  non  debeant  sine  jussione  opiscopi  cujus  parrochia  est  etc. ; 
Capit.  Yermer.  c.  14,  S.  41:  Ut  ab  episcopis  ambulanlibus  per 
patriM  ordiDStio  presbltemtmn  nmi  ftit;  vgl.  Capit  742  c.  4,  S.  25 ; 
Capit  Suess.  744  c.  6,  S.  89;  Capit  769  c  4,  8.  45,  ftber  anper> 
venieutes  episeopi  et  presbiteri. 
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Kirchengesetze  gegen  die  Chorbischöfe  überhaupt  wie- 
derholt \  Doch  behielten  diese  als  Stellvertreter  der 
Bischöfe  die  sich  vielfach  mehr  mit  politischen  als  mit 
kiichlichen  Angelegenheiten  beschflitigten,  längere  Zeit 
liindurch  einen  bedeutenden  Wirkungskreis,  bis  gegen 
die  Mitte  des  Jahrhunderts  sich  zuerst  im  W estfränki- 
schen Beich  heftige  Angriffe  gegen  sie  richteten  und  zu 
einer  Unterdrttdning  führten'. 

Unter  den  Untergebenen  des  Bisehofs  kommt  be- 
sonders der  Archidiaconus  in  Betracht,  der  es  besonders 
mit  der  äusseren  Verwaltung  zu  thun  hat,  auch  eine  Auf- 
sicht über  die  Geistlichkeit  der  Didcese  führt  Die  re- 
getanässige  Eintheilnng  aber  der  Bisthfimer  In  bestimmte 
Gebiete,  deren  jedem  ein  Archidiaconus  vorgesetzt  war, 
gehört  erst  einer  späteren  Zeit  an*;  nur  die  ersten An- 

>  Sie  heiiseD  numcbiiiil  auch  ooepiacopl    Dagegen  beieioii- 

net  der  Ausdruck  'vocatns  episcopus'  nicht  einen  solchen  Neben- 
oder Eegionarbischof,  wie  Friedrich  geieigt  hat,  SB*  d.  Münch. 
Akad.  1P«2,  S.  313  £F. 

*  Admon.  gener.  Töl» ,  c.  9.  VJ,  S.  54.  55.  Ob  Capit.  exc. 
c.  9,  S.  133,  hierher  gehört,  sclieint  doch  zweifelhaft.  Dass  an- 
dere Karl  oder  seiner  Zeit  beigelegte  Verbote  unecht  sind,  hat 
WeinSchw  S.  8  gezeigt,  der  selbst  noch  su  viel  sagt,  wenn  er 
bemerkt,  Karl  sei  «nergisch  gegen  sie  eingeschritten,  da  dieser  in 
Wahrheit  nichts  that  ftls  swei  aUeKfrehengesetBe  emAneni,  deren 
Anwendung  anf  die  ChorbisohAfe  dieser  Zeit  derYeff.  selbst  S.20 
bezweifelt. 

*  S.  darüber  ausser  der  Schrift  von  Weizsäcker  auch  Wenck, 
Das  Fränkische  Reich  nach  dem  Vertrage  von  Verdun  S.  389  ff,, 
gegen  Gl'rörers  Phautasico,  der  aber  selbst  nicht  genug  die  echten 
und  unechten  Gesetze  Karls  unterschieden  hat. 

*  8.  Gudrard,  Essai  S.  b7  ü.,  auch  Rettberg  Ii,  S.  ÜIO  und 
Qräft,  Essai  historiqoe  snr  les  areUdiacres ,  in  der  Biblioth^ue 
de  r^eok  des  diartes,  8.  snie,  Tome  II,  S.  61  IT.;  Hintebins 
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ftoge  Boichs  EinrichtQfigen  scheinen  sieb  jetzt  zu  fin- 
den*. Vielleicht  liRiigt  es  dann  mit  dem  Wegfall  der 
Chorbischöfe  zusammen.  —  Die  Presbyter  oder  Priester 
selbst  befanden  sich  in  sehr  verschiedenen  Verhältnissen. 
Als  Erzpriester  (archipresbyteri)  werden  die  bezeichnet 
welche  einei-  raiifkirche  vorgesetzt  waren  -.  Mitunter 
sind  mehrere  zu  emem  Verbund  veriinigt,  dessen  Vor- 
steher Decanus  genannt  wird^  Kiueu  Theil  der  Pne-> 
ster  hat  der  König  ernannt^;  zahlreiche  Kirchen  aber 
waren  fortwahrend  im  Privatbesitz^,  und  der  Inhaber 
bestellte  dann  den  Vorstelier;  vornehme  Männer  waren 
besonders  darauf  aus  ihre  eignen  Priester  zu  liaben, 
deren  Verhältnisse  aber  leicht  zu  mancherlei  MisbrAu* 
chen  Anlass  gaben  ^    Von  Ludwig  ward  das  Verbot 

II,  S.  186  ff.  Eine  erste  Spur  der  späteren  Einrichtung  eotiiftlt 
besonderi  das  Gonc.  CabilL  c.  16,  Mann  XIV,  8.  06:  Dictom  est 
etiam,  quod  in  plerieqne  locis  arehidiafioni  super  presbyteros  pa- 
rochiaitos  quandam  eierceant  dominationem  ....  quod  eis  ab 

episcopis  injungitur,  hoc  per  parochias  suas  exercere  studeant. 
Eine  Urk.  Ilcddis  von  Strassburg  ,  die  7  arclndiaconi  nemit,  ist 
falsch,  Kettberg  II,  S.  69.  611.  —  Der  Ausdruck  archidiacooatus 
ist  der  Karolingischen  Zeit  ganss  fremd;  Gn^rard  S.  U3. 

*  Dies  ist  die  Annahme  von  Guerard  S.  D4.  98. 

*  rnnseUns  n,  S.  266. 

■  Dass  beide  Titel  spftter  ziemlich  gleidibedeiitend  gebraucht 
sind,  bemttkt  Hinsduus  8.  270. 

*  Gapit.  MuiL  c  9,  8.  196:  Propter  ordinatioues  vel  coose« 
grationes  presbyterozum  cetwonmique  dericorum  nulla  nos  pre- 

mia  amodo  acceptaros  promittimus  etc.  In  einer  Urk.  liudwigs, 
Trad.  Sang.  615,  II,  S.  224,  heisst  es:  presbitero  necnon  ministe* 
riali  nostro. 

»  Conc.  Cabill.  c.  2(>,  Mansi  XIV,  S.  9ö,  klagt  über  die  Tbei- 
lung  der  Kirchen  unter  mehrere  Erben ,  ut  unius  altaris  quatuor 
partes  fiaat  et  singulae  partes  sii^os  habeant  presbyteros. 

*  Agobard,  Op.  I,  8.  186:  increbuit  coasuetudo  iinpiai  ut 
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dngescbftrft,  dass  kein  Unfreier  die  Priesterweihe  er- 
halten sollet 

Eine  besondere  Stellang  nahmen  die  Aebte  ein,  die 
Vorsteher  der  Klöster,  welche  zahhreich  und  reich  be- 
gütert im  Frankenreich  sich  fanden,  die  aber  auch  noch 
ungleich  mehr  als  die  Bisthümer  weltlichen  Zwecken 
haben  dienen  müssen.  Ein  Theil,  und  gerade  die  be- 
deutendsten, war  königlich,  und  von  ihren  Verhältnissen 
ist  zu  sprechen  wo  von  dem  Königsgnt  gehandelt  wird; 
andere  standen  in  Privatbesitz.  Das  Recht  der  freien 
Wahl  der  Vorsteher  ist  häufig  ausgesprochen^,  aber 
selten  wirklich  zur  Ausübung  gekommen.  Dort  er- 
nannte sie  regelmässig  der  König,  und  oft  waren  es 
Weltliche,  denen  wohl  das  Kloster  mit  seinem  ganzen 

pcnc  rtnllus  inveniatur  anhelans  et  quantuliuncumque  proficiens  ad 
hoiiores  et  gloriam  temporalem,  qui  non  domesticum  baheat  sa- 
cerdotem ,  non  ciii  ohe rliat ,  sed  a  quo  incessantcr  exigat  licitam 
simul  atqne  inlicitam  obedientiara ,  non  solum  in  divinis  officiis, 
verum  etiam  in  Immanis ,  ita  ut  pierique  iiiveniantur  qui  ad  men- 
sas  miriistrent ,  aut  saccata  vina  misceant,  aut  canes  ducant,  aut 
cabaUos  quibus  feminae  sedent  regant,  aut  agellos  provideant. 

'  Capit.  ecclesiast.  c.  6,  S.  276.  Erlass  Ludwigs  an  den 
Erzb.  von  Trier,  N.  Arch.  II,  435,  wo  die  ähnlichen  an  Besangen 
(Mublbacher  712)  und  Salzburg  (eb.  749)  angefulirt  sind.  Ueber 
die  Formel  der  Freilassung,  die  sich  in  verschiedenen  Sammlungen 
ähnlich  tiiidet,  s.  Zeumera  Note  zu  Voi-m.  mip.  33,  S.  311. 

•  Capit.  Mant.  c.  2,  S.  195 :  Monasteria  que  jam  pridem  re- 
gularia  fuerunt  .  .  .  que  sub  nostro  regimine  dominio  site  sunt, 
volumus,  ut  secundum  regula  disponantur  et  Tivaat  ....  de  ipsa. 
congregatione,  si  digni  inventi  foerint,  abba  abbtÜMaa  eUgan« 
tmr;  sin  aotem,  alkmde,  et  de  moBBiterüs  regaUbo«  simililer* 
YgL  Capit.  Fraaeof.  794  e.  17,  S.  76:  Ut  abba  in  eongregatione 
non  ckgattir  ubi  jnnio  regia  faerit,  nisi  per  coBBenen  epiteopi 
)oci  ilUini. 
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liebitzthum  zu  Beneficiiim  gegeben  ist  \  Davon  unter- 
schied man  dann  die  wahren  Aebte  (abbates  legitimi) 
In  den  Franeiddöstem  Btanden  den  Aebtissinnen  für  die 
Besorgung  weltlielier  Geschäfte  die  Pröpste  (praepositi) 
zur  Seite  Sie  hnden  sich  aber  auch  in  den  Mönchs- 
kldstem  neben  einem  Decan  und  anderen  mit  yerschie- 
denen  Geschäften  des  kirchlichen  und  häuslichen  Dien- 
stes beauftragten  ii^ersonen^ 

Ludwig  unternahm  eine  durcfagreifende  Reform  der 
Klößter;  wie  er  für  die  Weltgeistlichkeit  ein  Leben 
nach  der  Kegel  des  h.  Chrodegang  forderte,  so  sollten 
in  jenen  wahrhaft  kKtoterliehe  Zucht  und  Sitte  hei^ge- 
stellt,  weltliche  Interessen  sollten  aiisf^rrschlossen  wer- 
den; und  damit  iiing  auch  die  Verleihung  oder  Üesti- 

*  Vgl.  Cointlas  VII,  S.  616  iff.  Wenigstens  die  Bestätigung 
des  Kdnigs  wird  oft  Torbehalten,  s.  Urk.  Papst  Leos  flir  St  Bi- 
qiüer,  MaliiUon  Ann.  n,  S.  849;  Ludwigs  für  Aniana,  Bouq.  Yl, 
8.886.  Ueber  dieYerleihnng  der  Kloster  za  Benefidom  s.  spiter. 

*  Gapit.  Sness.  744  c  8,  8.  29:  ahbati  legitimi  ostem  non 
&ciant 

*  Urk.  Ludwig  d.  D.,  Wilmans  KU.  I,  S.  120:  juxta  consnetndi* 
nem  qua  ancillarum  Dei  congregatiombus  procuraxi  solent  prepositi 
eis.  aacdesiastlco  ordinst  Jun  dicto  abbati  eoHunwidaTiiiias,  «t  tsu 
iü  disciplma  abbatissam  loci  javaret,  quam  in  cunetts  negocüs,  qa«e 
famidae  Christi  pro  sexa  et  professione  sna  ezsequi  non  possunt, 
ipsarum  provisor  et  patronns  existeret. 

*  Reiche  Belege  geben  die  Sangaller  Urkunden.  Der  prae- 
positua,  soviel  ich  bemerkt,  zuerst  246  (zwei),  249,  dann  268  S.; 
decanus  schon  91,  secretarius  oder  sacratarius  (sacrarias),  aofib 
coniecretarius,  223.  249.  285.  816;  aasserdesu  camarariasi  seil» 
riuB,  povtailns,  sifbisto,  bflspütriiis  oder  bospitalaiins  109.  SSI* 
969.  864;  apftter  bibliothecariiis  696,  aeditiras  neben  pefftaiioi 
622  ff.  Sie  heissen  olBciales  679. 
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ügang  tnksr  Wahl  in  den  StiüEtem  zngammeii  ^  Doch 

ist  er  damit  keineswegs  durcligeclrungen.  Gerade  unter 
seinen  Nachfolgern  dienten  die  reichen  Abteien  fort* 
wahrend  zu  Verldhnngen  an  vornehme  Weltliehe,  und 
höchstens  ein  beschränkter  Theil  der  Güter  ward  zum 
Unterhalt  der  Mdnohe  oder  Nonnen  belassen,  die  in 
Abgeschiedenheit  lebten,  wahrend  die  Aebte  eine  be* 
deutende  Stelle  unter  den  Grossen  des  Reichs  ein- 
nahmen ^ 

Die  Klöster  sachten  sich  den  Bisthümem  zn  ent- 
ziehen, während  die  Bischöfe  umgekehrt  daniach  streb- 
ten, solche,  soweit  sie  konnten,  ganz  in  ihre  Gewalt  m 
bringen*.  Eüuselne  suchten  und  erhielte  den  Schnta 
des  Kömischen  Bischofs,  dem  dann  eine  kleine  Abgabe 
gesahlt  ward^ 

Eine  Anssdchnung  der  Geistlichen  fand  schon  frü- 
her in  Beziehung  auf  das  Wergeid  statt.  Unter  Karl 
ist  dies  zum  Theil  neu  bestimmt,  dock  in  Anschluss 
an  die  alteren  Gmndsfttze.  So  sollte  es  jetzt'  ün  Be- 
reich des  Salischen  Gesetzes  bei  dem  Subdiaconus  300, 
dem  Diaconns  und  Mönch  4^0,  dem  Presbyt^  wie  dem 

*  !S.  die  BescWüsse  der  Aachener  Synode  von  816,  Harzheim 
1,  S.  430-439;  und  vgl.  Chrou.  Laur.  min.  (816);  V.  Hludowici 
c.  28,  S.  622;  V.  Benedicti  c.  50,  Mabillon  Acta  IV,  1,  S.  211} 
BoretiuS)  Gapitalarien  S.  264  ff. 

*  So  in  der  Stelle  der  V.  Hludowici  c.  3,  S.  608,  und  öfter. 

*  Bettberg  U,  S.  671  ff.  Abgaben  an  den  Bis^üiof  s.  Wil- 
maiis  EU.  I,  S.  124. 

«  Idber  diamm  SS.  Auf  den  SMt  eher  die  EckÜMfl  dif 
entsprechenden  Privilegs  von  Papst  ZachariM  für  Fulda  gehe  loh 
hier  nicht  em.  Vgl.  Jafii^  1913. 
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Grafen  600,  dem  Bischof  900  Solidi  betragen*.  THe 
Diener  der  Kirciie  erscheinen  dergestalt  fortwährend 
als  besonders  geehrt  und  geschütsst;  sie  gehen  selbst 
den  Beamten  des  Königs  oder  des  Staats  vor. 

Ein  Gesetz  Karls  ^  stellt,  wie  den  Graten  und  Bi- 
schof, so  den  Archidiaconus  und  Centenarins,  und  weiter 
den  Vicedominns,  einen  Beamten  des  Bischofs  zur  Ver* 
waltung  der  Besitzungen  der  Kirche,  und  einen  andern 
Untergebenen  des  Grafen  zasammen. 

Weiter  geht  eine  Stelle  des  Walafrid  Strabo*,  ei- 
nes Schi'iftstellei  s  aus  der  Mitte  des  9.  Jahrhund eits. 
der  die  kirchlichen  nnd  weltlichen  Gewalten  and  Be- 
amten in  allen  ihren  Abstufungen  vergleicht.  Den  Me- 
tropolitanen ,  anter  denen  einzelne  als  besonders  ange- 
sehen, man  kann  sagen  als  Primaten  hervorgehoben 
and  den  Königen  verglichen  werden,  unter  den  Deut- 

1  Capit.  legibas  addita  c.  1,  S.  113.  Vgl.  die  Epist  adPqh 
pinum,  S,  212:  de  episcopis  et  sacerdotibus  occisis  sicat  statutam 
babuimas  ....  Verumtamen  de  presbiteris  videtor  nobis,  si  liber 
natus  est,  per  triplam  compositionem  secaadum  suam  legem  fiat 
Gompositos  .  .  .  Si  aatem  presbiter  servag  natus  fuerit,  seciindtun 
illius  nativitatem  tripla  oompositione  solvatur  (er  bezieht  sich  vor- 
her auf  die  capitula  quae  in  lege  scribi  jassimus);  den  jüngeren 
Text  (1.  L.  Alam.  XIV,  LL.  III,  S.  135,  und  das  Conc.  Theod.  LL  II^ 
S.  5.  Eine  andere  Bestimmung  in  einer  Italienischen  Handschrift 
(LL.  I,  S.  192)  gehört  in  spätere  Zeit;  Boretius,  Gapitolarien 
S.  188. 

'  Capit.  779  C.  19,  S,  51:  ut  in  praesentia  episropi  vel  co- 
mitis  Sit,  aut  praesentia  archidiacoiii  aut  ceutenarii,  aut  in  prae- 
sentia  vicedomni  aut  judicis  comitis. 

'  Walafrid  de  exordiis  rerum  eccl.  o.  31  ,  als  form.  Alsat.  8 
bei  Walter  m,  S.  526,  und  dazu  die  Yer besser ungen  bei  Dümmler, 
Formelbach  Salomes  S.  164. 
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scheu  der  Mainzer,  setzt  er  die  Herzoge  als  Vorsteher 
ganzer  Provinzen  zm*  Seite.  Dann  folgen  Bischöfe  und 
Grafen,  und  weiter,  nachdem  Äebte  und  Tribunen,  Hof- 
beamte und  Hofgeistliche  zusammengestellt  sind,  die 
auaserordentlichen  Stellvertreter  oder  Sendboten  (misBi) 
der  Grafen  und  die  Chorbischdfe,  Oentenarien  oder  Yi- 
carien  und  Priester  an  den  Taufkircken ;  nacli  diesen 
aber  werden  Decani,  CoUectani,  Quatemionea,  Duum- 
viri  als  solche  genannt  die  als  Untergebene  der  Cen- 
teiiarien  den  niederen  Priestern .  Diaconeii  und  Sub- 
diaconen  zu  vergleichen  w&ren,  dabei  aber  angedeutet, 
dass  jene  meist  von  bestimmten  Zahlen  abgeleiteten 
Namen  mehr  nach  der  Analogie  gebildet  al^  aus  dem 
Leben  genommen  sind ;  übrigens  dehnt  der  Autor  diese 
ParalleUsierung  sogar  noch  weiter  aus,  indem  er  auch 
solche  die  in  den  Hftusern  der  Mächtigen  und  Reichen 
allerlei  Dienste  thun  und  anderer  seits  die  in  den  Kir- 
chen untergeordnete  Geschftfte  zu  besorgen  haben  ne- 
ben einander  stellt.  Ueberall  sind  aber  Fränkische 
und  Eömische ,  wirkUch  bestehende  und  nur  historisch 
bekannte,  öffentliche  und  private  Verhaltnisse  zusam- 
mengeworfen, so  dass  von  einer  zuverlässigen  Schilde- 
rung dessen  was  im  Fr&nkischen  Boich  Geltung  hatte 
oder  einer  Darlegung  bestimmter  Gedanken  die  den 
Einrichtungen  desselben  zu  gründe  lagen  hier  entfernt 
nicht  die  Rede  sein  kann\ 

Wohl  hat  ein  gewisser  Zusammenhang  kirchlicher 
und  weltlicher  Einrichtungen  und  ihrer  Behörden  statt- 

*  Dies  bemerkt  im  aUgemehieii  schon  gani  rii^tigH&Umaiui, 
8ttad€  S.  107. 
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gefunden;  aber  doeb  nnr  bo  dass  beide  sieb  an  die 

bestehenden  Abthcilnngen  des  Volks  und  Landes  an- 
schlössen und  dann  ein  Zusammenwirken  in  den  ge- 
meinsamen Interessen  der  Kirebe  und  des  Staats  statt- 
finden sollte.  Es  ist  ebne  Grand,  wenn  man  sagt^ 
dass  der  Staat  seine  Verfassung  wesentlich  nach  dem 
Vorbild  der  Kirche  ausgebildet  habe.  Eher  kann  man 
nmgekebrt  behaupten,  dass  die  Einrichtungen  der  Kirche 
den  vorgefundenen  staatlieben  Gliederungen  angeschlos- 
sen sind.  Ist  dies  aber  auch  in  vielen  einzelnen  Fällen 
geschehen,  so  doch  nicht  so  allgemein  und  durchgi*ei- 
fend,  dass  man  überall  ein  Zusammenfallen  beider  an- 
nehmen, ans  dem  Umfang  z.B.  der  kirchlichen  Bezirke 
auf  den  der  Gaue  und  Grafschaften  mit  Sicherheit 
schliessen  könnte. 

Dies  ist  schon  deshalb  nicht  mögUch,  weil  jene 
vielfach  erst  eingerichtet  sind,  als  hier  die  ursprüng- 
liche R^lmftssigkeit  schon  durchbrochen  war,  Thei- 
lungen  und  Exemtionen  verschiedener  Art  stattgefunden 
hatten-,  weiche  den  alten  Zustand  wesentlich  änderten. 

>  So  ntmentlich  Bichhorn  §.  158:  die  kirchlidifii  Einrieb* 
tangen  wären  als  ein  Ideal  gesellschaftlicher  Ordnung  betrachtet 
nnd  hätten  dadurch  entscliiedenen  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der 
bürgerlichen  Verfassungen  erlangt.  Doch  ist  das  nicht  der  Ge- 
danke des  Walafrid,  auf  den  sieb  Eichhorn  beruft,  und  der  mehr 
die  weltlichen  Gewalten  als  Vorbild  der  geistlichen  erscheinen 
lässt,  übrigens  auch  nicht  ein  Zusammenfallen  der  Gebiete  be- 
hauptet. ~*  Aflimlkii  nimmt  SchamMum  an,  S.  283,  In  Sachsen 
httten  sidi  die  Gangrenien  nach  den  SIdceeen  gericiitet 

'  Die  Frage  nach  der  Bedentang  der  kiriMchen  Emtheilnng 
ffar  die  Gaueintheflnag  Ist  viel  verhandelt,  in  Fnnfccekk  wie  in 
Pentechland.  Wttbrend  rieh  dort  manehe  altere  nnd  neuere  For* 
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Ifer  die  Bistbümer  haben  «ich  den  Granen  nnd  Graf- 
schaften anschliessen  können.  Wahrend  sir  aber  in 
Gallien  wirklich  mit  den  grossen  Stadtgebieten  meist 
snuHunmenfielen,  mnfassten  nie  auf  Dentschem  Boden  im- 
mer melirere  Gaue  sogleich,  ja  hatten  oft  einen  sehr 
grossen  über  weite  Landschaften  sich  erstreckenden 
Umfang  ^  Und  manchmal  sind  so  doch  sehr  verschie- 
dene Gebiete  zosammengelegt  Das  Bisthum  Aagsbnrg 
begriff  Alamanniscbe  imd  Bairiscbe',  Mfinster  Sftebsi- 
scbe  und  Friesische  Gaue;  Kdln  nnd  Mainz  hatten  in 
ihrem  bischöflichen  Sprenpel  FrJiiikisdie  nnd  spater  un- 
terworfene, anderen  Stämmen  angehörige  Jieyölkerang. 
Und  aaob  sonst  tat  nicht  immer  der  Umfang  der  Bia- 
thOmer  genau  naeb  Oanen  oder  Graftcbafiten  sm  be- 
stimmen, weder  in  den  iiltcren  rro\in/en  des  Reichs, 
noch  in  Sachsen,  wo  erst  Karl  die  Einrichtungen  ord- 
nete ^  Die  erzbischöflichen  Diöcesen  aber  nahmen,  ivie 
es  scheint  fast  absichtHcb,  auf  die  stammesmiasigcii 

scher  entschieden  för  den  ZusamEicnh.tn<r  l  eider  ausgesprochen 
haben ,  macht  Guerard ,  Essai  S.  87 ,  schon  wichtige  Bedenken 
geltend,  und  sehr  beitimmt  erklärt  sich  dagegen  Jacobs,  G^ogra« 
phie  de  Cfiegoire  de  Tonn  8.  82.  Hier  hat  lange  die  entgegen- 
l^etetste  Anstellt,  von  Ltog,  Ledebar,  F.  Hflller,  Landaa,  nener^ 
dinge  Botteher,  Diocesan-  und  Gaagfemea  I,  S.  xxiv  fl,  o.  a.  Ter« 
treten,  das  üebergewicht  gehabt;  doch  hat  es  auch  an  Widerspruch 
nie  gefehlt  ;  vgl.  F.Müllors  Zusammenstellung,  Deutschland  imM.A.  I 
(Stämme  TV),  S.  19;  Contr.pn  S,  263  und  hesonders Stalin  I,  S.  277; 
zuletzt  Menke,  Yorbemerkungcu  S.  29 ;  und  fftr  Friesland  besonders 
Richthofen,  Untersuchungen  II,  S.  1288  ff.  Am  richtigsten  scheint 
mir  Baumann,  Oaugrafschatten  S.  27,  die  Frage  erörtert  zu  haben. 

*  Wanburg  umfamte  s.  Bi  17  Bm»}  StiUa  I,  S.  813. 

'  Kor  Torabergehend  war  fbr  die  Baiiieehea  Theile  das  be- 
sondere Bisfbnm  Itenbfirg  bestimmt;  s.  vorher  8.  419  N.  6. 

*  Vgl.  Stalin  Ij  S.  895;  Schanmaim  S.  294. 
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üntenelimdiuigen  keine  Rficksicht;  Maiius  nmfaMte  Atmet 

den  Fränkisch  -  Hessischen  Landen  uui  h  Alaiiianaihdie 
Gebiete  auf  der  einen,  Thüringische  und  selbst  Sack- 
^sche  auf  der  andern  Seite;  Köln  erstreckte  ebenso 
seinen  Sprengel  tief  in  Sachsen  hinein;  und  nur  Saljs- 
bnrg  besehrftnkte  sich  anf  Lande  des  einen  Bairlscheit 
Stammes,  ohne  jedoch  diesen  vollständig  zn  umfassen, 
indem  der  Tkeil  nördlich  der  Donau,  welcher  vor  Karl 
schon  abgetrennt  worden  ist,  anch  unter  eine  andere 
kirchliche  Obergewalt,  unter  Mains,  gelangte. 

Wenn  dcrgestallt,  ungeachtet  der  engen  Verbin- 
dung, in  welcher  Kirche  und  Staat  mit  einander  standen, 
Bnd  der  Pflicht  gegenseitiger  Förderung,  die  Karl  den 
vornehmsten  ihrer  Diener,  Bischöfen  und  Grafen,  aufer- 
legte, beide  doch  ihre  besondere  Organisation  behielten, 
und  namentlich  weder  in  den  niederen  Kreisen  auf  ir- 
gend einen  näheren  Zusammenhang  gesehen  ist,  noch 
auch  gerade  die  oberste  kirchliche  EintheÜnng  mit  be* 
stehenden  politischen  oder  historischen  Gliedeningen  zn- 
sammenüel ;  so  hat  gerade  Karl  eine  Einrichtung  ausge- 
bildet, die,  wie  sie  überhaupt  die  Bestimmung  hatte  die 
Interessen  der  Einheit  in  seinem  weiten  Reich  aar  Gel« 
tong  zu  bringen,  so  insonderheit  anch  recht  eigentlich 
die  Vcrehtfgung  kirchlicher  und  staatlicher  Gewalt  und 
Ordnung  darstellen  sollte ,  die  überhaupt  vielleicht  als 
die  eigenthümlichste  und  wichtigste  aller  durch  ihn  fOr 
die  Yerwalttmg  und  Regierung  getroffenen  Veranstal- 
tungen angesehen  werden  muss.  Es  ist  das  Institut  der 
missi  dominici,  das  hier  in  Betracht  kommt  und  eine 
genauere  Darstellmig  fordert. 
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ünmer  ist  es  im  FrAnkischen  Reich  Sitte  gewesen, 

dass  von  dem  Köni!^  aimserordentliche  Abgesandte  in 
die  Provinzen  geschickt  wurden »  um  einzelne  wichtige 
Geschäfte  vorzanehmen,  den  Herrscher,  der  nicht  üherall 
persönlich  einzugreifen  vemochte.  zu  vertreten,  nament- 
lich auch  in  solchen  «Sachen,  die  von  den  ordentlichen 
Beamten  nicht  erledigt  werden  konnten,  oder  es  yiel« 
leiciit  nicht  sollten .  damit  diese  nicht  eine  zu  ausge- 
dehnte Gewalt  erlangten,  so  dass  es  oft  gerade  darauf 
ankam,  sie  einer  Aufsicht  zn  unterwerfen,  eüi  dhrectes 
Einwirken  auf  die  Angelegenheiten  der  verschiedenen 
Provinzen  von  dem  Mittelpunkt  des  Staats  aus  zu  si- 
ehem^  In  der  Zeit  der  Auflösung  des  FrankenreichB 
ist  etwas  derartiges  wohl  seltener  gesclielieu ;  es  fehlte 
den  Königen  und  den  Neustrischen  Hausmeiern  an  der 
Macht  und  Autorität,  um  den  verschiedenen  territorialen 
und  localen  Gew^alten  gegenüber  eine  solche  Aufsicht 
zur  Geltung  zu  bringen.  Als  aber  Karl  Martell  und 
Pippin  das  Beich  wieder  einigten,  eine  wahre  Herrscher- 
macht herstellten  ,  kehrten  sie  auch  zu  jener  Einrich- 
tung zurück,  gaben  ihr  wohl  auch  schon  eine  bestimm- 
tere Ausbildung.  Seit  dieser  Zeit  werden  wenigstens 
die  'umherreisenden  Gesandten'  oder  'Boten'  neben  den 
ordentlichen  Beamten  aulgeiührt'. 

>  Bd.  n,  S.  896  ff. 
'  *  Btttde,  De  missis  donüBidi  (Berol.  18S8)^  bemerkt  mit  Recht, 
S.  16,  der  Anedrack  *mi«i  noetri  dlsenmBtes'  In  dar  AufSrtUiiiif 
der  Beamten  eei  Eatolingiseh.  Er  findet  sich  seit  Karl  Martell, 
lalS  m,  S.e5,  und  Pippin,  Dipl.  S.  106  IT.;  Siekel,  Beitr.  Y,  S. 
188;  in  Merovingischer  Zeit  einmal  missi  discmnores,  Bd.  Ii,  2y 
S.  19  N.,  aber  bei  anderen  als  dem  König, 


442 


Audi  anderswo  war  aluüicheB  nicht  unbelcaiwt  In 
Baiorn  unter  der  selbstandigeü  Herrschaft  des  Tasolo 

kommen  solche  Abgesandte  vor:  den  Weltlichea  soll 
ffir  gewisse  Falle  ein  Geistlicher  znr  Seite  treten  K 

Karl  hat  sieh  Yon  je  her  dieser  ansserordentlicheB 
Abgesandten  bedient,  zu  den  verscbiedeuartigsteu  Ge- 
schäften, bald  wichtigen  und  umfassenden  Staatsaoge- 
legmheiten,  bald  elnzehien  geringfügigen  Aufträgen. 
Später  aber  hat  er  ihre  Ihatigkeit  zu  einem  weseutU- 
ehen  Theil  der  Beichsregierung  überhaupt  gemacht 

Der  gewöhnliche  Name  In  den  Lateinischen  Quel- 
len ist  'iiiissm>\  aber  auch  iegatus'  und  'nuntios'  wkd 
gesagt;  snr  Unterscheidung  von  anderen  eine  nähere 
BeE^hnung,  *dominicuB\  'regalis\  ^palatinus*,  auch 
acalis'  hinzugeiugt ManmOcbte  wissen,  wie  derJDeut- 

*  Gonc.  Agchaimense  c  14,  LL.  III,  B.  459,  an  dcu  Herzog: 
Ba  wM»  per  dnuitini  dioesrnna,  vt  ibi  quendam  sacer- 
doteiD  com  Iiis  nifttere  difiihmni.  Vgl.  Trtd.  Fris.  98,  8.  77.  In 
Italien  unter  den  Langobarden,  Mmtorl  7,  S.914:  notarins 
et  miserni  d.  regis.  Ifis ras  ist  eine  gaas  aUgemdne  Besddmoog 
filr  Beten,  Stellvertreter,  irle  bei  dem  Gxaftn  (s.  eben  8.  401), 
so  bei  Jedem  sadeni,  aneh  Piiraten.  Aber  aaeb  misana  domiiiieiu 
kommt  bei  solchen  Torj  TIraboscbi,  Nonsntnla  8.60.52;  Muttori 
Alt  Q,  t.  IIU. 

In  den  iUernCapItidaKieA  aieist  obneZosatg;  mi^ 
nhucos,  Pippin  Oapit.  e.  5.  8^  8.  201;  Capit.  mies.  808,  ß,  137; 
8.  leo  e.  1;  8.  214  u.  8.  m.  dommicaBe,  Trad.  Fris.  S80,  8. 
278 ;  m.  regalis,  Capit.  Sazon.  797  e*  4,  8.  71 ;  m.  palatinoe,  Ca- 
pit. niiss.  819  c.  1,  S.  289.  Häufiger  steht  missus  regle  Tel  Im- 
peratoris;  Trad.  Sang.  120,  S.  114.  38S.  417.  Add.  16.  16,  8.401. 

894|  oder  wie  Capit.  Ital.  c.  13,  S.  207 :  si  de  ptlndo  noBiro  

missas  veniat;  —  Y.  Hlud.  c.  23,  S.  619 :  a  latere  sno  inisit;  c.  58, 
8.  628:  ut  ex  latere  imperatoris  mitteretur;  y$ß,  Capit  Yeni.644 
c  2,  LL.  I,  S.  384 :  missis  a  latere  vestro  ....  legatis ,  an  den 
König.  Andere  Ausdrücke  sind:  coram  missis  poteatibiiSi  Cod. 
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lebe  Ausdruck  lautete ;  doch  scheint  er  nirgends  über- 
liefert ^  Neuere  Schriftsteller  haben  verschiedene  üeber" 

setzuiigen  versucht,  die  alle  nicht  völlig  befriedigend 

tradtl.  Sang.  S.  152,  Nr.  52;  missi  priucipalcs  in  eiiioi-  Uheiuauer 
Formel  bei  Wväs  10,  S.  33.  Missus  legitimus,  Tiad.  Fris.  502, 
S.  2Ü5,  scheint  kein  königlicher  zu  sein.  —  ( auciarios  8U08  missos 
exinde  jussit  ....  revestire,  in  einem  Placitum  unter  Karl,  Chart, 
de  St.  Victor  I,  45,  erklärt  Guörard  mit  Ducangc :  missos  ad 
audieudas  causas.  —  legati,  Form.  imp.  14,  S.2Ü6  (unten  S.  383); 
Ann.  Laur.  maj.  7b2,  S.  1G2:  legati  regit;  sonst  sagen  diese  re- 
gelmässig  missi,  statt  dessen  aber  die  Ann.  Einh.  legati,  769.  773 
etc.;  legati  jmperatoris,  Trad.  Saug.  G56,  S. 260.  —  Nuntii  haben 
eine  Urk.  Karls,  Sickel,  Beitr.  V,  S.  66;  V.  Eigilis  c.  7,  Mabilioii 
Act4i  iV,  1,  S.  229,  und  ebenso  die  Xradd.l<  uid.  bei  l>ronke  S..92. 
120.  156. 

*  Ich  habe  bei  Uraü  vergebens  nack  einer  Glosse  gcsuclit, 
die  liier  in  Betracht  kommen  könnte;  von  den  missi  eines  Grafen 
beisst  CS  in  der  Uebersetzung  des  Capitulars  Ludwigs ,  S.  381 ; 
tl)iurtih  bodun  sinun. 

*  J.  HoUer  sagt:  königlicher  Conumssarias ;  Anton,  G.  d. 
Landv.  I|  8.  267:  Landr&the;  Sugenheini  I,  S.412:  aiUBerordeiit* 
liehe  BeYoUmftchtigte ;  Möser  hraacbt  Tenchiedene  Ansdr&cke, 
GeneralUeutenant  xl  g.  w.»  hat  aber  f&r  den  Distriot  das  Wort 
6endgra£B«diaft,  nnd  dem  entsprechend  Eiebhom,  Arnold  o.  a.: 
Seodgralen;  attem  Grafen  waren  die  mieei  eben  entschieden  nicbt. 
Am  Terbreltesten  ist  wohl  (Leo,  Walter,  Qiesebrecht  n.  a.)  Send- 
boten, ohne  dass  ich  sagen  konnte,  wer  das  Wort  aulgebradit 
hatte;  ee  ist  fibrigens  alt,  oberdeutsch  nnd  niederdeutsch, (Leser 
n,  S.  605 ;  Labben  lY,  S.  188),  drückt  aber  allem  das  «dominicus' 
nicht  aus.  Send,  was  Luden  V,  S.  542  wiU,  ist  gar  nicht  verstand- 
Nch  und  in  der  Bedeutung  von  Gesandter  auch  sprachlich  nicht 
SU  rechtfertigen;  Gesandter  aber,  wie  Boretins  schreibt,  in  Be- 
ziehung auf  ehien  im  Inland  Tsrwandten  Beamten  ungebräuchlich. 
Fronbote,  das  wörtüch  dem  m.  dondnicus  entsprechen  wflrde,  Graff 
IQ,  8.  806,  ist  mir  in  niederen  Verhältnissen  ablich,  giebt  auch 
ebensowenig  vrie  Herrnboten,  wie  Dobbert  tibersetzt,  den  beson- 
deren Begriff  des  dominicus  wieder.  Dasselbe  ist  bd  Waltbote  der 
Fall,  das  Unger,  Oeff.  Recht  8. 47  N.,  vorgesdilagen  hat  (so  auch 
KwiAnaBB  II,S.d51),  das  aber  fOr  procurator  gebrftaeht  wird;  Qraff 
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Aui  richtigsten  scbeiut  eb  vou  köuigiickeu  beudboteu 
oder  kürzer  Kdnigsboten  sprechen. 

Solche  Königsboten  kommen  schon  iu  den  ersten 
Jahren  Karls  in  verschiedener,  zum  Theil  bedeutender 
Thatigkeit  Tor.  Mitunter  vertreten  sie  in  gerichtlichen 
Verhandlungen  den  König  oder  Fiscus,  verfolgen  An- 
sprüche welche  diese  haben  oder  untersuchen  eine 
Sache  die  ihnen  besonders  aufgetragen  ist^  Aber  sie 
halten  dann  auch  selbst  Gericht Karl  bestimmt,  dass 
sie  für  die  Handhabung  des  Rechts  mit  dem  Grafen 
and  unter  Umstünden  durch  Einschreiten  gegen  densel- 
ben Sorge  tragen  sollen*,  ebenso  auf  das  königliche 

in,  S.  80.  Köuiglicher  Gewaltbote  (wie  liullmanii,  Stände  S.  107; 
Sohm,  6V.  S.  480,  wollen)  oder  k.  Machtbote  (Tlmdicbum,  Gauverf. 
S.  58;  Brunner,  Zeugen  imd  Inquis.  S.  127)  druckt  wohl  die  Bedeu- 
tuüg  des  Amts  aus,  j:-t  aber  doch  BcliwerUcii  ein  alter  Ausdruck. 
Die  kürzere  Bezciclmun^  Kuuigsboten,  die  Ficker,  Fr,  Wyss,  Sim- 
sou  u.  a.  beibehalten,  empfiehlt  sich  auch,  um  deu  Zusammenhang 
mit  deu  späteren  Eammerbotcn  (camerae  nuntii;  s.  unten)  auzu' 
deuten.  —  Der  Btolitass  bei  den  Langobarden ,  den  Neulisiui  in 
der  Yanedfl  su  der  Sehrift  von  de  llo>  e ,  De  mtum  donünicis 
(Ups.  1744),  anführt,  hst  mit  dem  misios  nichts  zn  thm  Aach 
in  dem  Badi  selbst,  c.  1,  ist  aUerlei  ftber  die  Nsmen  zosammen^ 
gestellt,  was  nicht  m  Sadie  gebort. 

«  So  in  Urkunden,  MR.  UB.  I,  35,  S.  39.  44,S.öO.  45,  S.61; 
Meichelbeck  I,  S.  85. 

•  Ber  Bericht  (commemoratorium)  eines  Missus,  der  eine 
Sache  untersucht  hat,  ist  die  Urkunde  Martene  Coli.  I,  S.  41. 

8  Pippin  Capit.  Ital.  c.  5,  S.  201 :  et  missus  dominicus  ip- 
sas  causaa  coepent  inquirere.  Beispiel  von  780,  Chart,  de  St 
Victor  I,  S.  43;  von  782,  Baluzc  IT,  S.  1394,  das  zugleich  als  Be- 
leg zur  folgenden  Kote  gehört  j  vgl.  Ferard  S.  34  j  Mon.  Patr. 
I,  S.  35. 

*  Capit.  779  c.  21,  S.  51 :  Si  comis  in  suo  ministerio  josti- 
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Bei^fieiuiu  achtgeben daua  mit  dem  Bischof  gemeinsam 
oder  auch  allein  die  Rechte  und  Interessen  der  Kirche 
wahniehmen',  insbesondere  die  üaudhabung  der  Kegel 
des  b.  Benedict  in  den  Klöstern  überwachen',  aber  auch 
dne  allgemeine  Aufsicht  Über  alle  Beamte,  weltliche 
and  geistliche,  führen^;  zugleich  sollen  sie  allen  ein 
Master  mid  Vorbild  sein,  so  dass,  was  sie  nach  Befehl 
des  Königs  anderen  auftiageiij  sie  vor  allem  selbst  be- 
ebachten  und  thun^ 

Vorzugsweise  war  in  neu  eroberten  Landen  Anlass 
füi-  den  König  sich  solcher  ausserordentlicher  Stellver- 
treter zu  bedienend 

tias  iioii  fecerit,  misso  nostro  de  sua  casa  suiiiiiic  laciat,  usque 
dum  justitiae  ibidem  factae  iLieriiit ;  et  &i  vu&suä  üosttr  justitiam 
uou  feccrit ,  tuuc  et  comis  et  missus  ad  ipsius  casa  sedeant  et  de 
8U0  vivant,  quousque  justitiam  faciat. 

1  Gapit.  789  c.  35,  S.  64 :  üt  missi  Bostri  provideant  bene- 
ficia  noBtra,  quomodo  sunt  oondricta,  et  nobis  reoimtiaie  idint. 

t  Admon.  789,  S.  68 :  Qaapropter  et  nofltrofl  ad  tos  direxi- 
mm  missos,  qui  ex  noBtri  BOininis  aoctoritate  vna  Tobiseiim  eerri- 
gereut  qnae  corrigenda  eesent;  Pippin  Gapit  e»  8,  S.  201:  miaiiiB 
dianiiiiciu  ona  com  episcopo  parroebiae  iUine  conaiderei 

*  Capit  8.  62.  YgL  ftber  dies  Aetenetttck  die  Anmerkong 
am  Ende  des  AbschnlttB. 

*  Capit  789  e.  37,  8.  64 :  De  eo  qiiod  miflii  iioetri  providere 
d^bent,  ne  fi»rte  aUqnis  damor  taper  epiecopiim  vel  abbatem  een 
abbatissam  Tel  eomiteot,  eea  saper  qnalemeumqne  gradum  sit,  et 
nobis  remmtiare.  Tgl.  das  Capit  nnbestinimter  Zeit  c.  5,  S.  214 : 
Seire  debent  misBt  deminid,  qualiter  episcopos  atqoe  oomes  Inier 
se  habent  conTersationem.  Wdter  aber  TorBteber  von  Eldsteni 
und  ihre  Beamte. 

'  Ga^t  789  c*  87,  8.64:  Et  omnmo  missis  nostris  praecipi- 
nu8,  ut  bona,  qnae  aliis  per  Terbnm  nostrnm  doce&t  fieere,  faetis 
in  Be  ipsis  ostendant 

*  Mehr  kann  man  Barde  S.  28  oidit  sBgebeni  dass  Karl  in 
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Für  Aquitanien  beatiaimte  schon  Pippin  und  wie* 
derholte  Karl*:  was  seine  Boten  mit  den  Angesehenen 

des  Landes  zu  seinem  und  der  Kirche  Nutzen  verein- 
bart haben,  das  anzufechten  dürfe  niemand  sich  er- 
dfeisten. Nach  einer  Instruction^  welche  zwei  Misai 
für  ehen  jene  Landschaft  empfingen  sollen  sie  znsehen, 
wie  frühere  Edicte  Pippins  und  Karls  gehalten  sind; 
was  für  die  Herstellung  der  Kirchen  durch  die  Inhaber 
ihrer  Gjäter  geschehen,  und  wenn  dieselbe  nicht  statt* 
g^fimden,  warum  es  unterblieben;  ob  den  Kirchen  et- 
was von  dem  entsogen  was  sie  zur  Zeit  der  Unterwer- 
fung unter  Karls  Herrschaft  besessen;  weiter  was  das 
Leben  der  Bischöfe,  Aebte  und  Klöster  nach  heiliger 
Bogel,  die  Belastung  der  Annen  mit  neuen  Anfordemn- 
gen,  den  Zustand  der  Beneficien,  den  Heerbann,  den 
Zehnten,  die  Abgaben  und  sonstigen  Verhältnisse  der 
/U  Precaiien  verliehenen  Kircliengüter,  die  Yeiiolgung 
von  Banbem  und  anderes  betrifit. 

der  entea  Zeit  seiiier  Hemoihafk  fut  mir  in  Italien  und  Sadifea 
Miss!  gebnuulit  liabe^  Uit  nicht  richtig. 

^  Capit.  768  c.  12,  S.  43 :  Ut  quicqaid  misai  nostri  com  ilUs 
senioribus  patriae  ad  nostrain  profectum  vel  i.  eccletlM  mdhii 
coüMiiserint,  millns  contendere  hoc  praesumat. 

•  S.  65 ;  Incipit  breviariam  de  illa  capitula  quae  d.  rex  in 
Equitania  M.  et  E.  missis  suis  explere  «acramentum  fidclitati 
emrae.  i'ur  dag  ieUte  corrumpierte  Wort  wollte  Pertz  'injuxuut' 
kMli  wlhroid  BefeCiOB  ergänzt:  explere  jot^  et  i.  lldelttalis 
joraie  (ihvi  folgen  Sieicd,  Acta  II,  8.  61;  Mühlbacher  Kr.  291)  ; 
beide  denken  an  die  Forderung  de«  Treueide  doroh  die  UiMt 
Doch  eoUfte  aan  den  Befehl  dazu  eher  im  Text  als  in  der  Hebern 
sdirift  erwarten,  and  die  Worte  könnten  vielleicht  bedentes,  data 
den  Missi  ihr  Auftrag  bei  ihran  Treueid  eingeeoharit  sei  (e.  fd>en 
b.  800). 
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In  UbaUen  sind  die  Kduigsbotan  nameatlidi  nut  der 
Yornahme  der  allgemeiiieii  Beeidigung  im  J.  786  be- 
auftragt^, und  wenn  eine  solche,  wie  es  wahrscheinlich 
ißt,  damals  im  ganzen  Keich  vorgenommen  ist,  so  werden 
dabei  obne  Zweifel  auch  anderswo  solche  ausserordentliche 
Abgesandte  thatig  gewesen  sein.  Dort  haben  sie  sa* 
gleich  allen  die  Versicherung  zu  geben,  dass  jedci'  sein 
Uecht  behalten  solle,  und  dass,  wenn  solches  nicht  ge- 
schehe, das  nicht  dem  Willen  des  Königs  ents^eche; 
ausserdem  dafOr  za  sorgen,  dass  in  dem  bestisunten 
Jiahr  das  ailgemeine  Aufgebot  für  den  Krieg  erfolge 
Aber  auch  als  Richter  neben  den  Grafen  kommen  sie 
in  Betracht  ^  Andere  werden  aus  den  G«i8tlichen  des 
Landes  genommen,  ein  H6nch  und  ein  Capeilan,  am 
eine  Inspection  aller  Kl&ster  .Torsunehmen  und  sowohl 
den  ^Vaildel  der  Mönche  und  Nonnen  wie  ihre  sonstigen 
Verhältnisse  zu  untersuchen*. 

Aehnlich  ist  der  Auftrag  det  Königsboten  in  Sach- 
sen.  Sie  halten  Crericht*  und  dllrfen  allein  grössere 

*  Ospit.  786 (?)  8. 66 :  De  shigolis  espitolis  quibuB  d.  rex  mis« 
tiB  Waas  praecepit,  quomodo  illa  sacramenta  debeant  audire  et  fa- 
oere    Boretias  ist  geneigt,  es  we&igttfins  in  fthalicher  FasfOBg  Mf 

das  g&nze  Reich  zu  beziehen. 

■   a,  a.  0.  c.  6.  6. 

>  a.  a.  0.  c.  5:  Yerumtameu  si  comis  aut  missiu  vei  quiii* 
bet  hon»  Ihm  fwhi  vgl.  Pippins  Capit.  787  e.  10^  8.  199. 

«  Fipphi  Capit.  787  e.  11,  &  198.  fi»  Beivpid  dar  S«- 
BteUnng  eines  Miimt  ftr  die  Angelegeiheiten  ehwi  Binuhun  IQo» 
tters  giebt  dieUrkKarli  flkr  Farf^  HiadlMM]ierHr.8eA  (nldit  M 
Balzaoi). 

»  Capit  Sftx.  797  c.  4,  S.  71 :  Si  MiM  in  pretenfc»  mmh 
tum  tegüium  causae  deflnitac  fueriot. 
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Yerisaumiluageu  im  Auftrag  des  Königs  berufen  K  Ihre 
Aufgabe  ist  füi:  die  Handhabung  des  Rechts  flberhaupt 

zu  sorgen  • 

In  Baiem  sind  es  jener  Gerold,  der  sonst  als  Vor- 
steher (praefeetus)  des  Landes  bezeichnet  wird,  und 
sein  Nachfolger  Auduif,  die  auch  Boten  des  Königs  hei- 
ssen  und  als  solche  mit  anderen  Männern  dieser  Stel^ 
lung  geineinschaftUch  Gerichtsversammlungen  abhalten* 
Daneben  sind  hier  besonders  militärische  Befugnisse  in 
ihre  Hand  gelegt  ^ 

Und  ebenso  sind  sonst  Missi  bald  als  Richter  ^  bald 
aber  auch  als  Heerführer*  thätig.  Für-  die  eine  wie 
für  die  andere  dieser  Hauptseiten  aller  öffentüchen  Ge« 
walt  ernannte  der  König  Stellvertreter,  manchmal  so 
dass  beides  in  Einer  Hand  verbunden  war;  dann  aber 
findet  gerade  unter  Karl  nicht  selten  hier  eine  Tren- 

*  Capit.  de  part.  Sax.  c,  34,  oben  S.  136  N.  1. 

*  Ann.  Laur.  maj.  798,  S.  184  ;  Nordliudi  .  .  .  legatos  re- 
glos, qui  tuuc  ad  justitias  faciendas  apud  eos  couversabantur. 

»   S.  oben  S.  366  ff. 

*  Vorher  N.  2.  Zahlreiche  Beispiele  ift  den  ürknndeo.  Vgl. 
den  Abeehniu  8  Tom  QerichtiireMii. 

*  Ann.  Laar,  naj,  782,  S*  162:  mteit  mtssos  roos,  nt  mon- 
rent  exerdtom  Franconim  et  Sazononmi;  TgL  788^  S.  174:  Tertis 
pagna  conuidMa  est  inter  Bijoarios  et  Awos  ....  et  fiienmt 
iU  missi  d.  Caroli  regis  ....  com  aliqnibuB  Francis ;  Ann.  Lsih 
resh.  798,  S.  87  :  congregsti  nmt  Belavi  ....  com  missis  d.  regis; 
Ann.  Einh.  810,  S.  197,  efai  legatns  als  Befehlshaber  in  einem  Ca- 
Stell;  vgl.  815,  S.  202.  819,  S.  905.  828,  S.  217,  wo  die  legati 
Beerf&hrer  sind,  wie  es  in  der  letzten  Stelle  heisst:  qui  exercitoi 
praeeraut.  Capit.  miss.  (808)  c.  8,  S.  138 ;  missi  nostri  qni  inpsr 
exereitum  nostmm  constitoeadi  smit;  aebea  anderen  missi. 
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nnng  statt,  60  dass  allein  der  kriegerisehe  Oberbefehl 

für  eine  einzelne  üntemehmiin^  p^egeben  wird^ 

£s  ist  auch  nicht  etwas  ganz  und  gar  verschiede- 
nes, wenn  die  Gesandten  an  answartige  Forsten  oder 
andere  die  einen  ahnlichen  Anftrag  erhalten ,  B.  dem 
Papst  oder  sonst  angesehenen  Fremden  im  Reich  als 
Begleiter  beigegeben  sind,  gleichfalls  'missi'  oder  'le- 
gati'  heissen^.  Die  Worte  bezeichnen  eben  alle  welche 
irgend  einen  ausserordentlichen  Auftrag  von  dem  Kö- 
nig empfangen  haben,  mochte  dieser  innere  oder  äussere 
Angelegenheiten  betreffen,  ganz  vorübergehend  oder 
von  längerer  Dauer  sein  und  zu  einer  schon  festeren 
Stellung  führen.  Von  einer  an  sich  sehr  einfachen  £in« 
richtong,  die  sich  mit  einer  gemsen  Nothwendigkeit 
aberall  wie  von  selbst  ergeben  wird,  ist  eine  weite  An- 
wendung gemacht,  aber  dabei  alles  auch  in  grosser 
Freiheit  und  Allgemeinheit  gelassen,  so  dass  die  ver- 
schiedenartigsten Zwecke  auf  diese  Weise  erreicht,  we- 
sentlich ungleichartige  Geschftfte  und  Stellungen  unter 
tiaeii  Gesichtspunkt  und  Namen  gebracht  wurden. 

Auch  die  Personen  welche  den  Auftrag  versahen 
waren  sehr  verschieden,  bald  hohe  Hof  beamte  *  oder  be- 

*  Moser,  IV,  §.  1,  N.  6,  meint,  beide,  wie  er  sagt  der  6e- 

nerallientpnnnt  der  Provinz  und  der  Armee,  seien  wohl  zn  unter- 
scliciden,  und  aucli  andere  halten  sie  ganz  aus  einander;  doch  ist 
in  der  Vorstellung  der  Zeit  o£feubar  die  YerschiedenheiL  keine 
priucipielle. 

*  Ann*  Lauresh.  799,  S.  87.  Auch  die  Gesandten  fremder 
Fttraten  und  Yttlker  beleien  so,  Ann.  Laor.  maj.  782  q.  e.  w.  — 
Da  Boye  S.  9  E  trennt  eoldie  eehr  bestinimt  von  den  eigentlichai 
miaai  dominioi^ 

'  Pie  Ton  den  Ann.  Laor.  mi^.  782  genannten  mieei  sind 
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scntos  angfesehMia  MSaner,  wie  jener  Gerold  m  Baiem, 

bald  Grafen,  die  fOr  ein  besonderes  Geschäft  in  dieser 
Weise  verwandt  wurden  bald  Getrene  geringeren  Stan- 
des oder  ancli  je  nach  der  Beschaffenheit  der  Sachen 
Mitglieder  der  Geistlichkeit* 

In  einem  Gesetz  für  Sachsen  wird  den  Königsboten 
ansdrücklich  das  dreifache  Wergeid  beigelegt,  dessen 
sieh  die  höheren  Beamten  des  Kdnigs  erfreuten  ^  Das- 
selbe enÜiAlt  das  Friensche  RechtsbQch^  Ein  anderes 
Beebtsd^ikmal*  sagt  genauer,  es  gelte  ftlr  die  Zeit 
amtlicher  Thatigkeit .  nnd  eben  bei  solchen  ausseror- 
dentlichen Abgesandten  verstand  sich  das  ohne  Zweifei 
von  seibst  Eben  deshalb  aber  konnte  ee  wohl  auch 
auf  die  yersehiedenen  CSassen  Anwendong  finden,  nnd 
hiernach  eine  L  iiterscheidung  zu  machen  dürfte  schwer- 
lich als  zulassig  erscheinen. 

So  standen  die  Dinge,  als  Karl  nach  der  Kalter- 

nach  den  Aim.  Eiah.  ein  camerarius,  comes  staboU  tmd  comes 
palatii. 

*  So  in  einem  Gericht  als  Vertreter  des  Kdnigs,  ürk.  Karls, 
MR.  ÜB.  I,  44,  8.  50:  missus  noster  B.  comes  in  causa  nostra 
legibus  super  eoffl  evindicavit. 

*  Ann.  Lanresh.  802,  S.  88:  noluit  de  infra  palatio  panpe- 
rioras  vassM  miot  trsnsnittflie  ad  jnstfttea  Ikdendum.  Man  darf 
wolil  schliessen,  dass  dies  vorher  geschdien. 

»   S.  vorher  8.  447. 

*  Capit,  Sax.  797  c.  7,  s.  ohen  S,  142  N.  5. 

*  L.  Frifl.  XVII,  3  :  Si  qnis  legatum  regis  vel  dncis  occiderit, 
similiter  novies  illum  compouat,  T)ass  dies  bedeute:  mal  das 
afach  erhöhte  alte  Wergeid,  bemerkt  Gaupp,  Germ.  Abhandl.  S.  14  flf. 

*  L.  ChamaT.  c.  8:  Si  qnis  mitinm  dottiiiieaiB  oeelMf 
qnasido  in  ninaUemii  dlrectm  ftierit,  in  tree  weiegildoi,  lieat  ma 
natiTittt  eit,  eomponere  faciat  Hier  entapridit  der  ZwtadbMiaats 
allerdiiifit  dem     sao  comitatn'  beim  Grafen;  s.  obm  8.411  N*4 
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krönmig  der  IiMtitatioti  dne  weitere  Anebildnng  g^b, 
indem  er  die  Aussendung  von  Konijrsboten  zu  einem 
weaeotUchen  Tbeil  der  Keiclisregierung  machtet  In 
dm  vencbSedenen  Theüen  des  Reichs  sollen  die  ange* 
sebensten,  weisesten  nnd  erfahrensten  Mftnner,  Geiste 
liehe  nnd  Weltliche,  in  dieser  Eiirenschaft  T«rkllndeii 
und  vornehmen  was  der  Kaiser  för  nöthig  erachte*: 
sie  sollen  zusehen  und  sorgen,  dass  alle  nach  dem  Be- 
fahl Gottes  gerecht  leben,  überall  strengo  6erechti|^eit 
gehandhabt  werde,  den  Kirchen,  Annen,  Wittwen  nnd 
Waisen  und  allem  Volk  kein  Unrecht  geschehe,  jeder 
in  seinem  Stand  und  Vorhaben  beharre,  Canoniker  und 

*  Wenft  Böhm,  OT.  3.48S,  sagt,  Karl  habe  das  Amt  dar  or* 
dantliehiBD  nimi  domiiiicl  geadbate,  imd  dies  schon  vor  das  J.  8QS 
setst,  so  hat  er  gewiss  Becht,  dass  das  Becht  und  die  Tb&tigkeii 
der  missi  vorher  wesentlich  dieseltieii  waren,  wie  namentlicli  die 

Capitularien  von  789  zeigen;  aber  ein  organischer  Theil  der  Reichs- 
regierting  wurden  sie  doch  erst,  seitdem  sie  jabrlicli  ernannt  wur- 
den, und  dies  lässt  sich  erst  vom  J.  802  datieren,  und  ist  ge- 
wiss vielmehr  das  Unterscheidende  als  dass  hinfort  nicht  'paupe- 
riores  vassi'  gewühlt  wurden.  Der  Aasdrock  der  Ann.  Laur.  maj. 
(8.448  N.2)  beweist  an  wenigsten,  dass  es  sehen  solche  regel- 
mftssige  missi  gah. 

*  Captt.  802  e.  1,  S.  91 :  Karolns  elogtt  ez  optimatibns  snif 
prudentissimis  et  sapicntiasimoa  Tiros,  tarn  archiepiscopia  ^nuei 
reli^ui  episcopis,  simulque  et  abbates  venaiabiles  laicoaqite  reli« 
giosos,  et  direxit  in  univer^nm  rcgnum  snum  et  per  eos  cnnctis 
sabsequentibns  secundum  rectam  legem  vivero  concessit  etc.  .  .  . 
ita  ut  .  ,  .  cuncto  popnio  lecyem  pleniter  aiique  justitia  oxbibetent« 
Dem  entsprechend  sagen  die  Ann.  Lauresh.  802,  S.  3ti,  ns^Qh  den 
TOiher  B.  450  K.  2  angeführten  Worten:  sed  elegit  in  regno  aao 
axsliiepiscepos  et  ssUqnoe  episeopoa  et  abbaees  ea»  docibw  et 
eomitibns,  qni  jam  opna  aon  abebaot  super  innoccntes  nnnera 
aecipere,  et  ipaos  misit  per  universnm  tegaum  suum ,  ut  ecclesü^ 
vidoia  et  orfttnis  et  panperibns  et  enneto  popnlo  joatitiam  iaeersot« 
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Nonnen,  Geistliche  und  Weltliche,  alle  unter  sich  in 
Frieden  und  Liebe  stehen;  wo  jemand  über  Unrecht 
klagt,  haben  sie  mit  den  Grafen  der  Provinz  zusammen 
Abhülfe  VOL  echaffiMi,  wo  sich  das  nicht  erreichen  Iflsst^ 
die  Sache  an  den  Kaiser  zu  bringen.  Ausserdan  er- 
halten sie  den  Auftrag,  den  neuen  allgemeinen  Eid, 
der  damals  gefordert  wird ,  abznnehinen  und  über  die 
Bedeutung  desselben  im  Sinn  der  von  dem  Kaiser  ge- 
gebenen  Interpretation  Auskunft  zu  ertheilen^  Aber 
auch  noch  eine  ganze  Beihe  von  Einzelheiten  auf  welche 
sie  achten  sollen  enthalten  die  Instructionen  die  ilmen 
gegeben  sind  und  eine  Urkunde  die  über  iiu'e  Sendung 
ausgefertigt  ward,  theils  solche  die  in  den  Bereich  der 
allgemeinen  Aufgabe  fallen,  zum  Theil  aber  auch  an* 
dere  aus  den  verschiedensten  Uebieteu  des  öflFentlicheu 
Lebens^.  Das  Verhalten  der  Bischöfe  und  anderer 
Gastlichen ,  ob  sie  die  Kirchengebrftnche  recht  Teiste- 
heu  und  vollziehen;  desgleichen  das  Leben  und  Thun 
der  Aebte;  der  Zustand  der  Mannsklöster,  in  denen 
wirklich  Mönche  sich  finden,  ob  diese  nach  der  Begel 
leben;  die  Beobachtung  der  weltlichen  Gesetze;  das  Vor- 
kommen von  Meineid,  Todschlag,  Ehebruch  und  nnge- 
setzliehen  Verbindungen  sowohl  bei  Geistlichen  wie  ba 
Weltlichen,  Schädigung  der  königlichen  oder  kii'chlichen 
Beneficien,  Bedrückung  freier  Leute  die  dem  {leerbann 
unterliegen;  Bereitschaft  aHer  dem  kaiserlichen  Befehl 
zum  Heerzug  Folge  zu  leisten;  füi'  die  Küstengegenden 
Büstung  der  nöthigen  Schiffe  zur  Vertheidigung  und 

*  a.  a.  0.  c.  2,  S.  92,  und  Capit  ipec  e*  1,  S.  100. 

*  Capit.  spec.  a.  a.  0. 
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Leistung  der  Kriegshttlfe ;  Behandlung  der  fremden  Ge- 
sandten und  dei-  Ivomgsboten  selbst :  besonderer  Friede 
und  Schutz  einzehier  Personen ;  Verbrechen  gegen  solche 
die  das  Recht  des  Kaisers  zu  verkündigen  haben;  Ver- 
pflichtung zu  Leistungen  an  die  Kiichen  für  den  Besitz 
ihrer  Güter;  Beobachtung  des  kaiserlichen  Bannes;  die 
Emtracht  der  geistlichen  und  weltlichen  Beamten  ^ :  das 
ist  die  lange  Reihe  verscliiedeiiaitiger  Gegenstände 
welche  damals  der  Thätigkeit  und  Fürsorge  der  kaiser- 
lichen Sendboten  empfohlen  wurden. 

Zum  grossen  Theil  ist  es  nicht  eben  wesentlich 
neues  was  dergestalt  ihr  Auftrag  enth&lt;  viehnehr  war 
das  Meiste  auch  früher  vorgekommen;  aber  mehr  ver- 
einzelt, niclit  in  der  Vereinigung  und  Zusammenfassung, 
wie  es  jetzt  aufgeführt  wird  und  der  Stellung  eine  hö- 
here Wichtigkeit  giebt*.  Alles  was  für  die  Regierung 
des  Reichs  eine  besondere  Bedeutung  liatte  und  Kurl 
persönlich  am  Herzen  lag,  staatliches  und  kirchliches, 
namentlich  die  Beobachtung  von  Ordnung  und  Zucht, 
die  rechte  Handhabung  der  Gerichtsgewalt,  Durch- 
führung der  Heergewalt,  dann  auch  Sicherung  und  Be- 
wahrung alles  dessen  was  zum  Besitz  und  Einkommen 
des  Kaisers  gehörte,  fällt  in  den  Bereich  ihrer  Wirk- 

^  Darauf  beiieht  sieh  auch  das  Capit.  5,  8.  214. 

*  Eidihorn  §.  158  hat  behauptet,  dase  die  Tbatigkeit  der 
BiBchdfe  bei  den  Kirehenvisitationen  als  Yorbüd  gedient  habe  bei 
den  Anordnungen  vegen  der  Kömgeboten,  und  dem  stimmen  Phil- 
lip« H,  S.  404;  Daniels  S.  687  n.  a.  bei;  doch  glaube  ich  Usst 
sich  das  mit  emiger  Sicherheit  nicht  nachweisen,  sumal  ehi  Th^ 
der  Yocschriften  fiber  jene  bischöflichen  Visitationen  aus  spaterer 
2eit  stammt. 
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sunkeit;  überall  erseheinen  sie  als  die  Organe  deren 
der  Kaiser  sieb  bedi^,  um  seine  Gewalt  und  seinen 

Willen  zui*  Geltung,  seine  Obliegenheiten  und  Pflichten 
znr  AnsfOhrong  zn  bringen,  vor  allem  Becht  nnd  Ge- 
sete  zu  liandhaben^ 

In  verschiedenen  Gesetzen  welche  Karl  später  er- 
tiess  oder  in  besonderen  Instructionen  die  er  den  ein- 
zelnen ertheilte  sind  diese  Gesebtspihkte  weiter  ver- 
folgt, und  so  das  Institut  der  Königsboten  immer  mehr 
zn  einem  wesentlichen  Theil  in  dem  Organisnms  der 
Rdehsregiemng  gemaebt.  Und  auch  unter  Ludwig  bat 
man  hieran  festgehalten,  ist  auf  dem  vorgezeichnetea 
Wege  weiter  gegangen  nnd  hat  einiges  genaner  be- 
stinmit  oder  in  Einzelheiten  anders  geordnet. 

Der  GpFchaftskreis  ist  so  umfassend  wie  die  Auf- 
gaben der  Reichsregiemng  überhaupt,  nnd  indem  am 
Ende  alles  was  irgend  vorkam  den  Königsboten  über- 
tragen werden  konnte,  ist  derselbe  fortwährend  erwei- 
tert worden«  Das  Einzelne  wird  meist  noch  in  andern 
7.nsammenbang  besprochen  werden,  hier  ist  nur  im  all- 
gemeinen das  Gebiet  der  Thätigkeit  seinen  Haupttheiien 
nach  za  bezeichnen  K 

*  Sobrn  8.  482  steUt  die  Stellen  «tsammen,  in  denen  das 
*Jafltitia8  faeere*  besondere  nie  ihre  Anfgabe  bezeichnet  wird.  Sie 
emd  S.  418  K.  2.  4B0  N.  3.  461  K.  2.  461  N.  4  472  K.  8,  aa- 
gefthrt,  dazu  Gapit  L.  Bib.  edd.  c.  8,  S.118:  mieeiB  dovinids,  tpd 
tone  ad  joatitiaa  fiCeieodas  in  proTincia  fnerant  oidinatt  Anaao^ 
dem  S.  476  N.  8  und  öfter  in  den  Urinmden. 

*  De  Boye  theilt  das  Gebiet  der  Wirksamkeit  der  WmA  eis 
in  die  drei  HanpttheUe:  ad  joatitiftni,  ad  diseipUnam  pnblieam,  «d 
veetizafia.  Zn  dem  Zweiten  reebnet  er  die  kirchlichen  Aagetegear 
heiten,  das  Eriegsweeen  nnd  mancfaea  andere,  das  mehr  ? oreimeK 
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AHem  voran  steht  was  mit  dem  GericfatBwesen  ztt- 
sammeTiliftngt:  die  Aufsicht  über  die  Handhabung  des 

Rechts  und  die  Thiitigkeit  der  richterlichen  Beamten, 
der  Schatz  des  Friedens  und  die  Veranstaltang  von 
Massregeln  welche  einer  Störung  desselben  Torbengen 
können,  das  Halten  von  (Spricht  in  den  verschiedensten 
Angelegenheiten  und  mit  eigenthtimlichen  Befugnissen. 

"Von  gloicber  Wichtigkeit  ist  die  Anfrechthaltung 
und  Durchführung  der  auf  den  Kriegsdienst  bezüglichen 
£inrichtungeii  und  Vorschriften,  die  Eintreibung  der 
hier  verwirkten  Strafen,  die  Sorge  für  die  Grenzver- 
tbeidigung  und  anderes  was  hieimit  zusanunenhängt. 

Weiter  kommt  in  Betracht  die  Aufsicht  über  die 
königlichen  Güter  und  Einkünfte,  womit  namentlich  auch 
die  Verpflichtung  verbunden  ißt  die  Verhältnisse  der 
königlichen  BeneMen  zu  fiberwachen  und  zu  regeln. 

Dem  zur  Seite  stehen  die  kirchlichen  Angelegen- 
heiten :  hier  ist  das  Jüchen  und  das  Verhalten  aller  Mit- 
glieder des  geistlichen  Standes  \  dann  auch  der  Zustand 
der  kirchlichen  Güter,  die  Ausübung  der  den  Bistbü- 
mem  und  Stiftern  übertragenen  Bechte  und  ahnliches 
mehr  ins  Auge  zu  fassen. 

Hierzu  küiiimt  die  Verpiiichtung,  für  die  Bekannt- 

mkommt.  üeber  das  EinselBe  handelt  er  dann  recht  fleissig  nnd 
BorgfiUttg.  Ehenao  später  Dobbert,  Ueber  dai  Viesen  und  den 
Oetch&ftflkrels  der  miasi  domioici,  1861,  der  beaoadera  diese  Seite 
behandelt. 

*  Hierher  gehört  auch  das  früher  unbekaonte  Capit  S.  188 
c  10:  Providendnm  est  episcopis  in  eornm  parochüs  nna  cum 
misBO  d.  regis,  quaUter  viyant  canonici  seu  reguläres  seu  sancte- 
mmiales. 
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maclmng  und  Beobachtnng  der  Gesetze  und  Verfftgiiii- 
gm  zn  sorgen,  namentlich  derer  die  auf  den  Beiehsta- 

geii  hesclilossen  und  ihnen  zur  Veikündignng  und  I>urch- 
fübnmg  übergeben  wurden',  ebenso  die  anderen  Ange- 
stellten des  Staats  und  der  Kirche  allgemein  in  der 
FOhrong  ihres  Amts  zn  nntersttttzen,  was  sich  als  ver- 
kehrt oder  mangelhaft  erweist  abzustellen  und  zu  ver- 
bessern-, überall  einzugreifen  wo  es  das  Beste  des 

*  Mehrere  der  wichtigsten  Capitularien,  die  von  789.  802  u.  a. 
tragen  diesen  Charakter  an  sieb  ;  vgl.  die  Anmerkung  1,  Aus- 
drücklich gesagt  ist  es  Capit.  S.  1 17  :  Praecipimus  autem  missis 
nostris,  ut  ca  quae  a  multis  jam  annis  per  capitularios  nostros  in 
toto  regno  nostro  mandavimus  agere,  discere,  observare  vel  in 
consuefcodine  habere,  nt  haec  omnift  vom  diligenter  inquimit  et 
anittino  ionovare  ad  Bwvithun  Dei  et  «d  utUitatem  noetram 

ad  ommiuii  chmtianonim  hominmn  profeotam  innoTare  stadeant 
et  quantum  Domino  donante  prevalent  ad  perfectnm  usqae  per- 
dacant;  S.  166:  Haec  capitola  missi  nostri  cognita  faciant  Omni- 
bus in  Omnibus  partibus  ;  vjrl.  S  157  c.  6;  818/19,  S.  281:  quae  . 
et  missi  et  comites  Imbere  et  ceteris  nota  faccre  debent;  825  r  8, 
S.  309:  ut  Omnibus  nutum  sit,  quia  ad  hoc  constituti  sunt,  ut  ea 
quae  per  capitula  uostra  geueraüter  de  quibuscumque  causis  sta- 
tuimus,  per  illos  nota  fiant  omnibas  et  in  eorum  procuratione 
connstaat,  ut  ab  omnibas  adimpleantar.  lIDt  Reebt  hebt  Dobbert 
S.  11  diee  beeonden  hervor. 

*  Gq^.  de  joet.  9,  S.  177:  Ut  qnicqnid  iUe  miaeoe 
in  iUo  misaatieo  aliter  factum  invenerit  quam  nostra  sit  joMdo, 
non  solum  illud  emendare  jubcat,  scd  etiam  ad  nos  ipsam  rem, 
qualiter  ab  eo  inventa  est,  ad  nos  deferat;  Comm.  miss.  825  c  2, 
S.  308:  et  omnibus  generaliter  notum  faciant,  qualis  sit  eorum  le- 
gatio,  scilicet  ad  hoc  esse  se  a  nobis  missos  constitutos,  ut,  si 
quilibet  episcopus  aut  comeä  ministerium  suum  per  quodiibet  im« 
pedimeDtuffl  implere  non  poeeit,  ad  eot  feonnat  et  cum  eorom 
atijotoiio  minleteiinm  lunm  adimpleat  ....  Bt  d  forte  epiacopu^ 
aot  comee  ali^oid  negligentioB  in  aoo  minieterio  egerit,  per  isto-  ' 
rom  admonitionem  eorngator.  Et  omais  popnlna  adat,  ad  hoe 
eoa  eiae  constitntoi,  ot,  qjoicimiqiie  per  n^egentlam  aut  ineariam 
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Reichs  und  das  Litereäse  des  Kaisers  zu  veiiaiigeu 
schien  ^ 

Zar  Darchführang  einer  solchen  umfassenden  Auf- 
gabe sind  dann  nähere  Einrichtungen  getroffen,  den 

Königsboten  bedeutende  Befugnisse  verliehen. 

Das  Reich  ward,  da  die  Sache  in  allen  Theilen 
gleichmJtöaig  zur  Ausführung  Icommen  sollte,  in  Districte 
gethdlt*;  em  solcher  ist,  wie  der  Auftrag  oder  das  Amt 
selbst,  'missadeum*,  auch  Hegatio*  genannt*.  Ob  diesel- 

vel  imposflibüitatem  conitis  justitiaiii  muun  adqnireie  non  potaerit, 
ad  608  primum  querelam  saam  possit  deferre  et  per  eorom  aaxi- 
Uom  jastitiun  adquirere. 

*  Capit.  Nium.  806  c.  1,  S.  131:  Ut  unusquisque  in  suo  mis- 
satico  maximam  habeat  curam  ad  praevidendum  et  ordinandam 
ac  disponendum  secundam  Dei  volontatem  et  secuudum  jussionem 
uostram. 

*  Monnier,  Charlemagne  legislateor  S.  17,  hat  neun  festzu- 
stellen  geeacht 

*  Das  Amt:  Capit.  S.  ISO  c.  1:  miseaticam  illi  njunctain; 
ebenso  Qesandtsohaft,  V.  Aleuini  e.  6,  Jaffä  YI,  S.  17 :  post  ex* 
pletianem  nÜBiatioi,  von  der  Weise  nacli  Rom;  Hincmar  Op. 

S.  286:  com  vestro  missatico;  cbend.  S.  287:  si  tale  missaticum 
haberem  sicut  vos  habf  tis;  und  auch  ganz  allgemein  Botschaft; 
ebend.  S.  593  :  dicens  miiii  cx  tua  parte  missaticum,  sicut  bic 
habetur  subnexum ;  Conv.  Conä.  860,  LL.  I,  S.  469 :  maudavife 
nobis  ....  tale  missaticum  ....  aliud  uiissaticuni  nobis  sui 
missi  dixerunt ;  —  der  District :  Capit.  Nium.  806  c.  1,  S.  131 : 
ttttttiquisque  in  sno  ndMatico;  S.177  c.9:  in  illo  missatico;  e.12: 
comitibo«  qoi  ad  cyns  missatictun  pertinent  (S.  141:  tarn  infra 
eoram  parrochiae  et  misaatleoB  aen  mmiateria,  werden  lÜBsi  nicht 
genannt,  nur  Bischöfe,  Aebte  and  Grafen,  doch  ist  wohl  anzu- 
nehmen, dass  diese  als  solche  fungiert  haben) ;  —  vgl.  Jaffö  III,  S. 
320:  ein  Sachse  mit  4  Grafen  von  Karl  geschickt  in  missaticum 
super  Elbam.  —  Legatio  für  das  Amt  steht,  wie  Marc.  1, 11  (vgL 
Marc.  Karol.  20,  S.  120,  wo  die  Lesung  der  Ueberschrift  durch 
ein  Münchener  Fragment  bestätigt  wird),  Capit.  78G  (?)  c.  5,  S.  67: 
istam  legationem  perfidant;  802,  3. 91  die  IMbrnicihrifk:  Be  lega- 
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ben  in  jedem  einzelnen  Fall  neu  bestimmt  wurden,  ist 

nicht  ganz  deutlich;  doch  hat  jedenfalls  im  Lauf  der 
Zeit  ein  Wechsel  stattgefunden.  Genauer  bekannt  ist 
eine  solche  Eintheilung  nur  aus  der  Zeit  Ludwigs 
damals  richtete  sie  sich  nach  den  Erzbisthumern ,  doch 
so  dass  Reims  getheilt,  dagegen  die  Burgundischen  Ge- 
biet« von  Lyon,  Tarentaise  undVienne  vereinigt  waren; 
aus  den  eigentlich  Deutschen  Landen  werden  nm*  Mainz, 
Trier  und  Köhl  aufgeführt;  Baiem  und  Aquitanien  sind 
ebenso  wie  Italien  hier  nicht  berücksichtigt  *.  Andere 
Nachrichten  zeigen,  dass  unter  Karl  noch  andere  Verhält- 
nisse obwalteten,  benachbarte  Gaue  verbunden,  die  kirch- 

tione  a  d.  imperatorc  directa  ;  Tgl.  c.  28,  S.  Oi; :  De  legationibiis 
a  d.  i'mperatore  venientibiis.  Missis  directis  etc.;  S.  138  c.  7: 
missi  nostri  qui  hac  legatior.c  fimgi  debeiit ;  825  c.  2,  S.  308: 
Commemoratio  quid  ad  ]>rnedii  ti)nini  luissorum  legalioncm  pertineat 
,  ,  .  .  notura  faciant,  fnalis  sit  coium  legatio;  —  für  den  Oistrict : 
Capit.  miss.  819  c.  5,  b.  289:  omnibus  in  sua  legatioiie  constitu- 
tis;  825  c.  2,  S.  308:  omnes  ad  eorum  lecrationnm  pertincntes; 
S.  f»00 :  in  cujuslibet  ministerio  ad  legationem  suam  pertinente ; 
HetLi  epist.,  iiüuq.  VI,  S.  395:  qui  in  nostra  legatione  manere  vi- 
dcntur ;  Capit.  828  c.  ;!.  4,  LL.  I,  S.  328,  neben  einander :  in  le- 
gatione Aiitgarii,  und  :  in  missatico  Albrici.  —  Den  aiigemeinen 
Ausdruck  praefectura  gebraucht  Theodulf,  Poetae  Car.  I,  S.  496.  In 
einer  Urk.  im  Auszug  bei  Besly,  Roys  de  Guyenne,  S.  17,  heisst 
es :  Actum  fuit  Afrialdo  in  advocatione  A .  et  H.  missos.  Vgl.  den 
Ausdruck:  in  eorum  procuratione,  in  der  Stelle  oben  S.  456  N.  1. 

"  Capit.  825,  S.  308.  Mit  Unrecht  legt  De  Royc  die  von 
Ansegis  II,  25  aufgonommcuc  Stelle  Karl  bei,  und  behauptet  dann, 
jedes  Missaticum  habe  6  Grafschaften,  4  Bisthtimer  umfasst 

«  Vgl.  Eichhorn  §.  160  N.  g;  Phülips  ü,  S.  409.  Offenbar 
sind  die  drei  genannten  Lande  in  der  AnfeUilang  übergangen, 
weil  sie  den  drei  Söhnen  Lndwigs  als  heeondefe  Beiche  übertra- 
gen waren.  —  Wae  Siohhom  von  einer  EinfheUung  von  MaIok  in 
Tior  Sendgittfisohaften  sagt ,  hat  für  diese  Zeit  keine  .  Bedeatmg. 
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lieben  Emtheilongeii  wenigstens  nicht  allgemein  zu 

gründe  gelegt  sind*. 

Für  jeden  District  wuideii  regelmässig  mehrere 
Kdnigsboten  ernannt  In  alterer  Zeit  kommen  abwech- 
selnd bald  mehr  bald  weniger  znsanimen  ver,  zwei, 
drei,  vier'*,  und  auch  später  besteht  keine  ganz  feste 
Regel  Unter  Karl  finden  sich  im  Jahr  802  für  drei 
Districte  immer  je  zwei ,  ein  Geistlicher  nnd  ein  Welt- 
licher*. Ebenso  Siud  es  in  dem  Verzeiclinis  aus  Lud- 
wigs Zeit  in  den  meisten  Fällen  der  Erzbischof  der  be- 
treffenden Provinz  nnd  ein  Graf^.  Anderswo  werden 
aber  auch  mehrere  Grafen  genannt^,  mitunter  auch 

*  S.  die  Capit.  miss.  spec.  Ö02,  S.  100.  Wieder  anders  ist 
die  Eintbeilimg  Karl  des  Kahlen  853,  LL.  I,  S,43ß.  Vgl.  Guärard, 
Essai  S.  67.  101  ff. 

*  Yjee  in  dm.  VtHheSL  bd  Balm  II,  8.  1894.  Sehr  selten 
Bur  einer,  wie  in  dem  Gerieht  Mon.  Patr,  I,  S.  36. 

*  In  dem  einen  District  der  Erzbisehof  Uagnos  nnd  ein  Qraf, 
in  dem  zweiten  der  Abt  Fardolf  von  St.  Denis  nnd  der  Graf  von 
Paris,  in  dem  dritten  ein  Bisehof  und  ein  WeltUcber  dessen  Stand 
nidkt  angegeben. 

*  Capit  825,  S.  806.  Nnr  zweimal  wird  statt  des  Enibischoft 
ein  Bisehof  genannt,  einmal  ein  solcher  als  Stellvertreter  von  je- 
nem, wenn  er  verhindert  sei,  S. 460  N.  2;  Bischof  und  Graf  anch 
P^rd  B.  86;  Tesi  DoounentI  S.  SO;  Hnraloii  SS.  II,  22,  S.  875; 
—  Bischof  und  Pfalzgraf  Moratori  Ant.  I,  S.  503;  —  Abt  und 
Graf,  doeh  olate  dass  dieBeveielmangmiseigebffaneht  wird.  Form. 
Sen.  ree.  4,  S.  213. 

8  Ann.  Lob»  Sld*,  S.  195,  sagen:  mittens  unicuiqne  provinciae 
archiepiscoptun  anam,  comites  plares.  —  Ein  Abt  und  zwei  Welt- 
liche Muratori  SS.  II,  2,  S.  357.  Ein  presbyter  und  zwei  Grafen 
in  der  Urkunde  bei  Carli,  Anticbiti  Ital.  lY  und  unten  Anmer- 
kung 2.  Erst  drei,  dann  vier  Qrafen  oder  doch  Weltliche  zusam- 
men in  dem  Schreiben  Capit.  S.  188.  Ein  Graf  und  zwei  Yassi 
unter  Ludwig  in  Italien  Moratori  SS.  11^  2,  S.  373. 


mehrere  Geistliche,  unter  ihnen  van  je  her  vorzugsweise 
ein  Erzbisebof ,  einzelne  Male  auch  Geistliehe  ganz  al- 
lein*. Dabei  ist  wohl  im  voraus  auf  Fälle  der  Yerhm- 
derung  Rücksicht  genonunen  *  oder  nachtraglich  für  ei- 
nen der  ausfiel  Ersatz  gegeben  *.  Dass  nur  Einer  als 
Missus  auBgesandt  ward,  erscheint  jedenfalls  als  Aus- 
nahme ^  oder  geschah  nur,  wenn  es  sich  um  eine  ein** 
zelne  Angelegenheit  handelte. 

*  In  den  Freisin<zor  Urkunden  unter  Karl  115 — 117  der  Er/- 
bischof  Arn  und  ein  Bischof,  118  ausserdem  ein  Abt  und  zwei 
Grafen,  122  noch  drei  Grafen;  vgl,  129.  In  manchen  Fällen  ist 
nicht  ganz  deutlich,  ob  alle  die  zu  Anfang  genannt  werden  wirk- 
lich Missi  sind,  z.  B.  472,  S.  248 :  Cum  sedisset  Hitto  Tidelicet  et 
Baturicus  episcopi,  Hatto  et  Eisalhartus  missi  dominici,  vgl.  mit 
470,  S.  247 :  Coayenissent  videlicet  Hatto  missus  domioicus,  Hitto, 
Baturicus  et  Nidker us  episcopi  et  Kysahardus  publicus  judex.  — 
Auch  in  Italien  wird  Arn  als  Missus  genannt,  Mnratori  Ant.  V, 
S.  953,  ausserdem  der  patriarcha  Paulinus,  der  Abt  I'ardulf  und  ein 
comcs  palatii.  —  \on  Achten  spricht  eine  Urk.  Ludwigs,  Mem.  des 
antiq.  de  Touest  1847,  S.  4:  propter  (1.:  praeter)  diverses  ab- 
bates,  quos  saepe  nobis,  antecessoribus  successoribusque  nostris 
mittere  contingit  propter  rem  publicam  perpetrandam. 

*  Capit.  826,  S.  308:  E.  archiepiscopus,  quando  potuerit,  et 
qtuudo  ei  non  licnerit  R.  episcopus  ejus  vice. 

"  Brief  der  Missi  S.  183:  Sed  qttia  modo  Bado  ex  parte  in- 
firmattts  est  et  hac  Tice  in  ipsa  legatione  secundum  quod  necesse 
est  Ire  non  potest,  placnit  d.  imperatori,  ut  A.  et  H.  in  supradicta 
legatione  adjungeret.  In  einer  Urb  von  814  (P.)  eneheinen  in 
einem  Gericht  neben  einander  als  Ifissos  ein  Graf  und  ein  BGssas 
des  Ensbischoft  Leidradus,  der  selbst  als  missns  d.  hnperatoris 
bezeichnet  wird  and  ^ch  hier  durtb  einen  andern  vertreten  liess. 
Vgl-  Moratori  Ant  Y,  S.  068:  vel  reliqni  loco  eomm  qm  timc  hie 
in  Italia  missi  Üaenmt. 

«  So  Wnlfard  m  der  N.  2  S.  461.  YgL  Mnratori  Ant.  I,  S.  461, 
wo  nur  ehi  Bischof  genannt  wird.  H&afig  aber  erklärt  sieh  das 
daraas  dass  einer  der  Missi  für  sich  thfttig.war;  8*  unten  8.  471 
K  1  über  Adalhard  in  Italien. 
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Die  Gewalt  selbst  war  keine  ständige.  Doeh  konnte 

dieselbe  Person  wiederholt  zu  diesci'  I  unction  berufen 
werden,  und  bei  dem  geistlichen  Mitglied  scheint  es  h&n- 
fig  geschehen  za  sein^;  in  einsehien  Fallen  ist  die  SteU 
hing-  aber  auch  sonst  länger  einem  und  demselben  ver- 
blieben'; sie  ward  später  die  Form,  in  welcher  höhere 
territoriale  Gewalten  dem  Organismus  des  Reichs  ein- 
gefügt sind*.  Doch  ist  das  Ausnahme,  fällt  meist  in 
eine  Zeit,  wo  man  sich  von  der  ursprünglichen  Bedeu- 
tnng  der  Elnrichtimg  entfernt  hatte;  es  gehört  zu  die- 
ser, dass  alljährlich  andere  ernannt  wui'den,  und  zwar 
solche  welche  der  Provinz  selbst  nicht  angehörten^, 
entweder  Mfinner  die  am  Hof  lebten^  oder  anderswo  an- 

*  So  sind  die  S.  460  N.  1  angeführten  Urkunden  aus  meh- 
reren auf  einander  folgenden  Jahren.  Ein  Brief  Ludwigs,  Wilmans 
Kü.  I,  S.  28,  Ist  gerichtet:  Baderado  epiwopo  et  misso  noetro, 
und  Mlieiiii  «uodeiiteii,  dui  dieee  Stellung  eiM  itändige  war. 

*  So  dem  Gerold  in  Baiem;  e.  oben  S.  867;  dem  AdaUuurd 
in  ItaUeiL  EtwM  Ähnliches  schemt  gemeint  Flodoard  Hist.  Bern* 
II,  18,  S.  465,  von  WttlfBffdiifl:  qui  ab  imperatore  ....  Magno  Ea- 
rolo  missos  donünkas  ad  recta  jodicia  deterndnanda  faerat  ante 
episeopatom  coostitntus  snper  totam  Gampaoiam  etc.  Daran!  weist 
aneh  hin,  wenn  es  in  einer  Urk.  Karls  heisst,  Sidkel  Bdtr.  Y, 
S.  88:  G.  nussos  ooster  oaqoe  nnnc  per  benefidom  noetromtennit. 

'  So  wird  der  Herzog  der  Britten  In  der  Bretagne  Nooünoe 
unter  Lndwig  als  missos  beidcbnet,  Chart  de  Bedon  2,  14& 
179.  m 

*  Capit.  819  c.  26,  S.  291,  unterscheidet  die  Fälle  wo  die  Missi, 
Bischöfe  Aebte  und  Grafen,  prope  soom  benefidam  fucrlnt,  und 
wo  sie  inde  longe  recesserint.  Ratpert,  Casus  S.  Qalli  c.  5, 
S.  64,  erzählt,  dass  der  Erzbischof  von  Reims  nach  Raetien  kam, 
legatione  a  d.  Carole  sibi  hyoncta,  jostitias  in  Bhetia  Gnriensi 
ftciendas. 

*  Wie  es  in  den  älteren  Urkunden  heisst:  missi  de  palatio 
diflcorrentes ,  so  in  der  Ludwigs  onien  S.  478     1:  missorom  a 
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gestellt  waren  ^  dass  sie  auch  keinen  dauernden  Aufent- 
halt in  ihrem  District  nahmen,  sondern  diesem  inso- 
weit fremd  blieben,  daas  sie  keine  selbst&ndige  Gewalt 
fOr  sich  erlangten  und  immer  nur  als  die  Vertreter 
unmittelbar  des  Kaiserg  angesehen  werden  konnten. 

Im  Jahi-  802,  schemt  es,  sind  sie  aut  der  i?rüh- 
jahrsversammlong  ernannt  und  haben  dann  ihre  Beiae 
angetreten.  Spater  wird  yon  Karl  verfilgt,  daas  sie  vier- 
mal im  Jahr  ihre  Provinz  besuclien  sollen,  im  Januar, 
April,  Juli  und  October  -:  damals  bezog  ihre  Ernennung 
sich  also  jedenfalla  auf  ein  ToUes  Jahr  und  mnsste  im 
Herbst  oder  Winter  vorher  volhsogen  sein.  Niehl  we- 
sentlich verschieden  ist  es,  wenn  nach  einer  Yerordming 
Ludwigs  sie  in  einem  bestimmten  Jahr  ihre  Thätigkeit 
nach  Ostern  beginnen  sollten*.  Aber  ein  ander  Mai 
wurden  fär  eine  einaelne  Angelegenheit  anch  im  Sep- 
tember neue  KOnigsboten  ansgesandt^ 


palAtio  düreetoram;  vgl.  Torher  S.442  N.d,  wo  ftneh  dai  *a  laCere 
mitlere'  angeflklirt  iit.  Ueber  Hofbeamte  als  Hissl  e.  unten. 

>  Nach  Gkptt  819  €.26,  S.  291,  ist  ein  Graf  anseerbalb 
eehier  Graftehaft  in  aliquod  missaticum  directus ;  wasfireilieh  auch 
eine  mehr  Tor&bergeliende  Sendung  sein  kann. 

*  Capit  611/18  c.  6,  S.  177:  Yelumas,  nt  propter  justitias 
qnae  usque  modo  de  parte  comitum  remanserunt  quatuor  tantom 
mensibus  in  anno  missi  nostri  Icgatioues  suas  (nostras,  andere 
Handscbriften)  exerceaut,  in  bieme  Jaouario,  in  verno  Aprili,  in 
aestate  Jullo,  in  autumno  Octobrio. 

'  Capit.  828,  LL.  I,  S.  827 ;  niissi  vcro  nostri  suam  incipiaut 
Jegationem  peragere  octavas  paachai'. 

*  Brief  Ludwigs  au  den  Erzbisciiol  Magnus  von  '>cus,  (  apit. 
8.  840:  missos  uostros  hojus  negotii  inquirendi  gratia  per  Univer- 
sum Imperium  nostnua  Kai.  Septembr.  venturis  direxerimos. 
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6ie  erhalten  besondere  Inßtractionen  ^  oder  Anwei- 
sungen, die  bald  in  einem  Auszug  aus  den  allgemeinen 
Oesetzen  des  Jalurs  bestehen,  bald  nähere  Vorschrif- 
ten för  einzebie  Vorkomnuüsse  geben;  an  diese  sollen 
sie  sich  auf  das  strengste  haltend  Wo  ilinen  Zweüel 
bleiben  oder  sie  Widerstand  finden,  haben  sie  sich  an 
den  Kaiser  zu  wenden*,  der  dann  entweder  ihnen  die 

»  Oben  S.  446  N.2;  Capit.  S.  66:  De  singulis  capitulis  qui- 
bus  d.  rex  missis  suis  praecepit;  S.  137:  Brevis  capitolorom  quam 
missi  doBdidd  haben  ddbeiit  elc.;  S.  180:  Gaj^tolaza  qnaUtw 
missi  nostri  de  UtronibuB  agere  debent*  Auch  mehrere  andere 
tragen  diesen  Charakter;  nur  hat  Boredns  ee  su  weit  auigedehnt; 
8.  die  Anmerkung.  Aua  der  Zeit  nach  Earli  819,  8.  389:  Haec 
tont  capitula  praecipae  ad  l^tionem  mUworom  noelionim  ob  me- 
moriae  causam  pertinentia,  de  qoibns  videlieet  canaii  ipsi  ärgere 
debeant;  Capit  825»  die  üebenehrifl  o.  2,  8.806,  die  zum  Ganzen 
gehört:  Commemoratio  quid  ad  praedictorom  missorom  legationem 
pertmeat;  Tgl.  8.  309:  anno  praeterito  quaado  capitnla  legationia 
vestrae  Tobis  dedimus  ....  S.  310:  qnae  in  capitolari  noatro, 
quod  eil  anno  praeterito  dedimoa;  dann  828^  Ui.  I,  S.  828:  Haec 
sunt  capitula  de  instructione  missorum;  829,  S.  354.  Nur  von 
einzelnen  dieser  Stücke  kann  vielleicht  gelten  was  Daniels  S.  589 
sagt ,  es  seien  Privatmemoranden  der  Missi  selbet. 

*  Capit  de  latronibns  e.  8^  S.  181:  üt  per  nullo  modo  missi 
ttosiri  alias  Jnstidas  non  praesomaat  bioere  iiisi  ^nemadmodum 
Ulis  joasom  est 

*  Oqpit  810  e.  1,  S.  155:  si  non  potaertil,  d.  ia^eiatori 
noaurn  &6iant,  ^tiae  difficaltas  eis  resistat  ne  ülod  peificere  pos- 
siat;  G.  5:  Qnioumqae  Ulis  jnstitiam  iMece  iwleBtibos  Msistm 
conattts  ftierit,  d.  imperalori  aaonndint;  819  e.  18^  6.  990:  8fe 
apBuaopere  etodeaat,  nt  boe  qood  per  ae  effoere  aoa  popsaat  no- 
bis  notom  &daat;  836  e.  3,  8.  809:  Et  nbi  forte  aliqno  tali  im- 
pedimento,  qnod  per  eos  emendari  non  possit,  aliqaid  de  bis  qnae 
eonrtitnuNU  ac  Jessimos  femanserit  impsfflBietani  aomm  relata 
nobis  ai  Mpus  indieelnr,  «t  pernoa  oorrlgalv,  qnod  per  eos 
eorrigi  aon  potnit 
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nMhige  AnweiBimg  erüteilt',  oder  weitere  Masfiregebt 

sich  selber  vorbehält. 

Mitunter  wendet  sich  ein  Missus  beim  Antritt  Bei- 
nes Amts  an  einen  Vorgänger  mid  Iftsst  sich  von  ihm 
Beleliruiig  und  Material  füi'  die  Besorgung  der  Geschäfte 
geben  ^  Oder  er  erhält  von  dem  Kaiser  besondere  Be- 
fehle schriftlich  zugesandt'.  In  anderen  Fällen  wird 
er  an  die  allgemeine  Reichsversaramlung ,  die  entschei- 
den soll,  verwiesen  ^ 

*  Ein  Beispiel  sind  die  Responsa  misso  ctiidam  data,  S.  145. 
Vgl.  829,  LL.  I,  S.  350:  Haec  sunt  capitola  qaae  aliqoi  es  missis 
ftd  nostram  notitiam  detulerunt. 

■  Hierher  gehört  ein  Brief  aus  Cod.  Paris.  Kr.  2777  (P.): 
Liquet  iianique ,  qaod  sagax  cfficatia  vcstra  astutiam  praecellit 
omniuDi  hanc  iegationem  agentium  ,  nt  snperins  dictum  declarat 
elFectura.  Et  ideo  quia  pre  cunctis  excellentiuis  subtiliusque  eaii- 
dem  Iegationem  a  vobis  ordinari  scimus,  de  vestra  inviolabili  ca- 
ritate  freti,  consilium  expetimus,  quomodu  ipsam  agere  debeamas, 
ut,  sicut  eam  penes  vos  babetis  depositam,  qualiter  episcopos  vel 
caüonicos  aut  monachos  vel  quibus  capituHs  ab  eis  debeamus  re- 
quircre,  per  ordiuem  cnncta  celcrius  a  l  nos  recurrens  ostendat 
epistola.  Istam  quoquc  pagiuam,  quo  curam  d.  imperatore  et  Do- 
bia Omnibus  lecta  est,  cum  universis  generaliter  data  fuit  licentia 
eimdo  palatio,  pariter  cum  praepetita  epistola  nohia  mittite,  et  m 
lolmn  ea  qx»  nomiiiAtim  «cpnsiimaa,  led  prebete  cnncta  qnc  hne 
negotio  idtia  eme  eongma. 

*  1 8o  der  Brief  Ludwigs  an  den  Baderadne,  Wilraaiia  EO.  I, 
S.29:  iUiid  praeoeptnm,  qnod  ....  monaeterio  fedmiu,  admm» 
et  in  piaieMtia  eonmdem  comitnm,  in  eigM  ministerio  rea  pcao- 
dicti  monasterii  eese  nosenntor,  xdegi  ÜMias  et  es  noetra  anctoii- 
tale  eil  praedpiai-  etc.  So  auch  nach  dem  Brief  des  Hetti,  Boot* 
Yly  8«  89S< 

*  Beeponia  c 2,  S.  145:  ad  placitnm  noetmm  generale  eiinde 
hiterrogare  Ibciaa;  irenn  die  Lex  Salica  in  eineDi  Bechtafidl  nicht 
die  nSthige  Anakonft  gielit,  worftber  der  folgende  Abechaitt  n 
fergldehen. 
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Nach  Ablauf  besthnmter  Zeit  haben  sie  dem  Kaiser 

Bericht  zu  erstatten  über  alle^j  was  sich  auf  ihre  Sen- 
dung bezieht:  nach  einer  Vorschrift  im  April  sonst 
wahrscheinlicb  auch  auf  einer  der  bdden  grossen  Ver- 
sammlungen welche  alljährlich  stattfanden.  Diese  be- 
schäftigen  sich  mit  ihren  Berichten  und  lassen  auf  Gmnd 
derselben  weitere  Beschlüsse  \  die  sie  auszuführen  haben. 
Bie  Geeetee  and  Gewohnheiten  haben  hier  im  einzelnen 
noch  mehrfach  gewechselt 

Beim  Beginn  ihrer  Wirksamkeit,  sagt  Lud  wig,  sollen 
die  Königsboten  zunächst  dem  Volk  ihren  Auftrag  ver- 
kündigen und  anzeigen,  worauf  es  bei  ihrer  Sendung 
besonders  abgesehen  ist*  Dies  geschieht  wohl  auf 
Versammlungen  die  sie  an  verschiedenen  Orten  inner- 

'  Brief  derMissi,  S.  183:  Praeceptum  est  enim  nobis  omnino 
et  Omnibus  reliquis  missis  a  domino  nostro,  ut  medio  Apreli  ei 
veradter  renandemas,  quid  in  i^o  8I10  ex  bis  qaae  ipse  in  Ittis 
annis  per  bübbos  buob  fieri  jtuwit  fBctnm  eit,  vd  quid  dheiflsum 
dt.  Vgl.  Capit  808  c.  26,  S.  116:  Ut  miasi  noBtiri  qui  jam  breves 
detnlenmi  de  adnnntiatione,  Tolamas  ut  adhne  addncant  de  opere; 
Capit  de  jast  fac.  c.  9,  oben  S.  456  N.  2;  819  c.  13,  S.  290:  Et 
omnimodis  praevideant,  ut  per  singula  capitola  tarn  vcrbis  quam 
scriptis  de  omnibus  quae  illic  peregerint  nobis  rationem  reddere 
valeant;  epist.,  Einhard  ed.  Teulet  II,  S.  145:  Omnes  breves  epi- 
scopus  de  missatica  sua  bic  dimiait,  et  dixit ,  quod  uuUa  ratio  ex 
eo  regi  indican  noluisset ,  antequam  per  omnia  adimpleta  teneret. 
Auch  der  Brief  des  Maginarius  an  Karl,  Jaffe  IV,  S.  346,  scheint 
der  Betidit  cinee  miBSue  wa  sdn. 

*  So  hängen,  wie  Boretius  S.  181  bemerkt,  die  BeBcUQsee 
von  Diedenhofen  SM  und  Kimvegen  806  zuflammen;  nnr  dass  die 
erhaltenen  Actenatflcke  nidit  als  bloBBe  Inetmctionai  headduet 
werden  künnen. 

'  Capit.  828  c.  2,  LL.  I,  S.  328:  üt  primo  oostram  populo 

voluntatem  et  Studium,  et  qna  intentione  a  nobis  sint  directi,  per 
Aostrum  scriptum  nuntientj  825  c.  2,  S.  308:  et  omnibus  gene- 
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lialb  ifares  Disfcriete  beroien^  und  die  eine  b«seidere 
Wichtigkeit  haben.  Alle  Beamte  nnd  angesebenen  Mfln- 
ner  der  Provinz  sollen  hier  erscheinen;  die  es  mcht 
freiwillig  thmi,  sind  unter  Königabami  zn  laden';  mir 
Krankbeit  oder  ein  besonderer  Auftrag  des  Kaisers  kann 
entschuldigen;  sonst  muss  wer  zu  kommen  verpflichtet 
ist  wenigstens  einen  Stellvertreter  senden*.  Nach  einer 
VerfQgong  ans  den  letzten  Jahren  Karls  haben  die  Kö- 
nigsboten in  jedem  der  vier  Monate  in  denen  sie  ihr 
Amt  ansahen  visnnal  an  verschiedenen  Orten  Gericht 

raliter  aotmii  Ikciant,  qnalit  iH  eorum  l^gitio  ....  Etoanispo- 
poliu  sdat,  ad  hoe  eoft  «m  conitttatos  etc. 

*  El  heilst  hl  d«r  angeführten  Stelle  des  Capit  826  vorher: 
Primo  Qt  eonventiMi  in  doolms  ant  tribm  lodi  eongregent,  abi 
omoes  ad  legatiooem  perthientei  convenire  poiai&t 

*  Besponia  e.  6»  8.  146 :  In  qunto  antem  eagltnlo  reffefeba- 
titr  de  episeopli,  abbatihos  vd  eeteris  nostris  hominibm  qni  ad 
pladtmn  vestnim  venire  eontenpiermi  Illos  vero  jper  bammm 
nostmm  ad  placHnm  vestnim  bannire  fiusiaftis;  et  qoi  tone  Tsoiie 
coateaipseriiit,  eonmi  aooima  aonotata  ad  phhcitiua  noetmm  ge- 
nerale Dobis  repraeseates;  Brief  des  Kaisen  an  einen  Graleii» 
Eudiard  epist  19,  8.  80:  nt  obTiam  misso  noitro  H.  venias  in 
Villa  nostra  ....  et  quicqiiid  Ute  tibi  de  vcrbo  nostro  simul  cnn 
alÜs  candtibns  et  fiielibus  nostris  ad  faciendum  iiyunxerit ,  faceis 
Stndeas.  Vgl.  TkeodolfB  Beschreibung,  Poetae  Gar.  I,  S.  497: 

ündiqne  conTeninnt  populi  clerique  catervae^ 
£t  sinodos  clerum,  lex  regit  alma  forum. 
Dass  dies  nicht  erst  Ludwig  angeordnet,  wie  noch  Raepsaet, 
Oeuvres  n,  S.  68,  sagt,  hat  schon  Mably  II,  S.  808  mit  Eecht 
bemerkt. 

'  Capit.  810  c.  28,  S.  291:  üt  omnis  episcopus ,  abbas  et 
comes  ,  cxcepta  hifirmitato  vel  nostra  jussione,  nuliam  excusatio- 
iiern  habeat ,  quin  ad  piacitum  missorum  nostrorum  veniat,  aot 
taiem  vicarium  suum  mittat,  qni  in  omni  causa  pro  illo  rationem 
reddere  possit.  lieber  die  Hindernisse  welche  Vassi  abhalten 
können  zu  erscheinen  s.  821  c.  4,  S.  300. 
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m  halten,  immer  mit  detgemgen  Grafen  ztmmmok 

denen  die  einzelnen  Stätten  besonders  gelegen  sind*. 
Ludwig  verordnet    dass  Mitte  Mai  eine  allgemeine 

»  Capit.  811/13  c.  B,  S.  177,  narh  den  oben  S.  402  N.  2 
angeführten  Worten:  Missi  antem  nostri  quater  in  uno  mense  et 
in  qaatuor  locis  habeant  placita  stia  cum  illis  cotnitibus,  quibus 
congrmim  fuerit  iit  ad  cum  iocuta  possint  convcnirc.  So  liest 
jetzt  Boretius  mit  einer  Handschrift,  während  zwei  andere  haben : 
in  anno  mense,  dne  die  Zahl  I  später  binsnfl&gt,  weshalb  Perts 
sebrieb:  in  anno  mense  nno,  und  darauf  stfitste  Sobm  S.489  eine 
Auslegung,  nach  der  von  swei  ganz  verschiedenen  Tersammlungen, 
Beamte-  und  Yolksyersammlungen  in  dem  Capitd  gebandelt  werden 
sollte,  wosu  ich  aach  bei  der  früheren  Lesung  keinen  Grund  sehe. 
Denn  in  diesem  Theil  der  Stelle  ist  gar  nicht  bloss  von  Versammlnngen 
der  Beamten  ,  sondern  nur  von  solchen  unter  Theilnabme  der  Be- 
amten die  Rede,  .das  Entsprechende  sind  in  den  anderen  Monaten 
die  communia  placita  die  die  Grafen  halten  sollen  ;  in  dem  ersten 
Theii  aber  wird  überhaupt  nicht  von  Versammlungen,  sondern  all- 
gemein von  der  missatischen  Thätigkeit  gesprochen ,  die  auf  vier  ' 
Monate  beschränkt  wird.  Der  leiste  Sats  giebt  niebt  etwas  bier- 
von  versebiedeaM,  sondern  ist  nur  nftbere  Bestümnung.  —  Saehsse» 
Grundlagen  S.  226,  bringt  die  Sacbe  mit  seiner  Theorie  von  der 
Yiertheilung  bei  den  alten  Deutschen  in  Verbindung,  und  meint, 
es  seien  die  vier  alten  Proviniialdingetätten  der  verschiedenen  Völ- 
kerschaften gemeint,  was  schon  wegM  des  grösseren  Umiaigs  der 
Amtssprengel  der  Missi  nicht  passt. 

*  Capit.  825,  S.  310:  Itaque  volumus,  nt  medio  mense  Majo 
conveniant  idem  missi  unasquisque  in  sua  legatione  cum  omnibns 
episcopis,  abbatibus,  comitibus  ac  vassis  nostris,  advocatis  uostns 
ac  vicedominis  abbatissanun  neenon  et  eomm  qui  propter  aliqoam 
inevitabilem  necessitatem  ipsi  venire  non  possont  ad  locnm  unmn. 
Et  si  neoesee  fuerit  piopttt  oportunitatem  conveniendi,  in  duobus 
vel  tribuB  loeis  vel  mazime  propter  panperes  popaU  idon  oonven* 
tus  habeatur  foi  omoibns  congroat  Et  babeat  unnsquisquacome« 
vicarios  et  cent^iarioa  suos  secum  neenon  et  de  piimis  scabinis 
suis  tres  aut  quattuor  etc.  In  dem  vorhergehenden  Capitular 
C.  2  werden  die  Versammlungen  zur  Notification  erwähnt ,  oben 
S.  4fi5  N.  3.  Ob  Ludwig  hiermit  die  vier  (monatlichen)  Gerichte 
auigehoben,  wie  HöUmann,  Stände  S.  109,  meint,  scheint  mir  doch 
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yenammliing  stattfinden  soll  —  unter  Umstanden  darf 

sie  auch  an  verschiedenen,  zwei  oder  drei  Orten,  abge- 
halten werden  — ,  und  bestimmt  naher,  wer  sich  hier 
einznfinden  bat  und  wie  über  das  Verhalten  der  Ange- 
stellten Nachforschung  anzustellen  ist.  DafOr,  beisst  es 
ein  ander  iMal  \  sind  angesehene  nnd  wahrliafte  Männer 
auszuwählen,  welche  bei  der  Irene  die  sie  dem  Kaiser 
geschworen  verpflichtet  sein  sollen  die  verlangte  Aus- 
kunft zu  geben. 

Etwas  ähnliches  ist  aber  anrh  schon  früher  ge- 
schehen. Auf  einer  Versammlung  weiche  imter  Karl  in 
dem  neu  erworbenen  Istrien  Königsboten  abhalten,  und 
wo  der  Erzbiscbof ,  fünf  Bischöfe  und  die  weltlichen 
Grossen  des  Landes  anwesend  sind,  eröffnen  jene  die 
Verhandlungen  damit,  dass  sie  aus  den  verschiedenen 
St&dten  und  Ortschaften  angesehene  Mftoner  erwfthlen, 
im  ganzen  nicht  weniger  als  172,  und  diese  darauf  ver- 
eidigen, dass  sie  über  alles  was  sie  gefragt  würden  die 
Waiirheit  sagen  wollen:  namentlich  über  den  Zustand 
der  Kirchen,  die  Art  derBechtspflege,  und  ebenso  über 

zweifelhaft.  De  Roye  8.  92  ff.  unterscheidet  beide  bestimmt.  — 
Eaepsaet,  Oeuvres  II,  S.  58,  sieht  in  den  Schöffen,  die  sie  mit« 
bringen  sollen,  eine  Beprlmitatioii  des  VoUa  neben  d«i  GfslBii. 
T|^.  den  folgenden  Abeehnitt. 

Gapit  888  e.  8,  LL.  I,  S.  398:  Inquieitio  hoe  modo  fiat 
Eligantnr  per  eingnloe  comitatne  qni  melioree  et  Terntioree  sunt 
Et  Ii  aliquis  inTeotos  fiterit  de  tpeia  qni  fidelitatem  promissam 
adhuc  nobis  non  habeat  promittat.  Et  tunc  mstruendi  sunt  etc.; 
829  r.  3 ,  S.  351 :  Ut  in  omni  comitatu  hi  qui  meliores  et  vera- 
tiores  inveniri  possunt  elipantnr  a  missis  nostris  ad  inquisitiones 
facieudas  et  rei  vcritatem  dicendam;  et  ut  adjutores  comitum  sint 
justitias  faciendas. 
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etwaige  (jewaltsaiiikeiten  imd  Bedraeknngen.  Bas  Volk 

der^estallt  aiifgeiordert  bringt  mancherlei  Klagen  vor 
gegen  den  Erzbischof  und  die  Bischöfe,  vor  allem  aber 
gegen  den  Herzog  Johannes,  und  daran  reihen  sich 
Aussagen  über  die  Leistungen  welche  dem  Kaiser  ge- 
bühren. Der  £rzbischof  weiss  sich  zu  verantworten; 
dagegen  verspricht  der  Herzog  in  allen  wesentlichen 
Tunkten  eine  Abhülfe  der  Beschwerden  die  gegen  ihn 
laut  geworden  sind;  auch  die  Bischöfe  scheinen  nach- 
gegeben zu  haben.  Das  Ganze  ist  ein  Zeugnis,  dass 
die  Wirksamkeit  der  Königsboten  in  der  That  keine 
erfolglose  war,  dass  sie  wirklich  dazu  dieneii  konnten, 
um  dem  Volk  Hülfe  gegen  Unrecht  und  Vergewalti- 
gung zu  bringend 

lu  anderen  Fällen  wendet  sich  der  JVIissus  auch  an 
die  Versammlung,  um  ihr  die  Aufträge  des  Kaisers  aus- 
zurichten, die  Anwesenden,  wie  der  Ausdruck  gebraucht 
wird,  in  seinem  Namen  zu  ermahnen:  in  einer  Auizeich- 
Bung  die  erhalten  spricht  sich  einmal  ganz  besonders  die 
eigenthümUch  kirchliche  nnd  allgemein  sittliche  Tendenz 
aus,  welche  Karl,  wie  seinem  Regiment  überhaupt,  so  ins- 
besondere auch  dieser  Institution  untergelegt  hat.  ^Hört, 
lieben  Brflder ,  fängt  die  Bede  an zu  eurem  Heil  sind 

^  S.  den  Auszug  aus  der  sehr  interessaateii  ürkuode  in  der 
Annerkuog. 

^  Capit.  S.  238.  Dass  dies  die  Rede  eines  Missus,  nicht  des 
Kaisers  ist,  wie  Pertz  meinte,  ist  schon  oben  S.  8d8  bemerkt. 
Vgl  AlberdiDgk  Tbiijm  S.  188,  der  sie  ins  J.  802  setzt;  sie  könnte 
aber  auoh  schon  zu  789  gehören.  Was  in  der  Stelle  vorher,  S.  466 
N.  1,  breves  de  adnontiaUone  beisst  ist  vielleicht  der  Beriebt  Über 
eine  solche  Erdffiumg. 
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wir  hierher  geschickt,  dass  wir  euch  ermahnen,  gerecht 
und  gut  zu  leben,  in  Gerechtigkeit  und  Barmherzigkeit 
m  vaBdeln.  Ich  ennahne  euch  deshalb,  dass  ihr  ghiu- 
bet  an  den  eimgen  aUmächtigen  Gott,  Vater  Sohn  und 
heiligen  Geist.'.  Und  weiter  verbreitet  sicii  dann  der 
Vortrag  über  den  ganzen  Inhalt  des  christlichen  Glau- 
bens, über  die  christliche  Liebe  und  ihre  Fordeningen, 
Aber  die  Pflichten  aller  Geschlechter  und  Stande;  die 
Kirche  wird  als  die  Vereinigung  der  guten  Menschen 
über  den  ganzen  Erdkreis  bezeichnet  * ;  zuletzt  nochmals 
hervorgehoben,  me  alle  Beamte  sich  gerecht  und  barm- 
herzig zeigen,  nicht,  weder  um  Gunst  noch  um  Feind- 
Schaft,  das  Recht  kränken  mögen. 

Aber  nicht  bloss  auf  einzelnen  Versammlungen  erle- 
digen die  Kdnigsboten  sich  ihrer  Obliegenheiten.  Sie 
haben  überhaupt  die  Provinz  zu  durchreisen,  besuchen 
der  Reihe  nach  die  wichtigeren  Orte,  namentlich  die 
Bisthumssitze  und  Klöster,  und  suchen  sich  so  von  dem 
Zustand  der  Dinge  zu  unterrichten'*  Dabei  trennen 

*  ecclesiam,  id  est  congregationem  bonorum  bominum  per 
totum  orbem  terre.  An  die  technische  Bedeatang  von  booi  homi* 
Des  ist  hier  wohl  nicht  zu  denken. 

*  Capit.  803  c.  26,  S.  116:  Quantam  moram  faciant  in  uno- 
quoque  loco  et  quot  homines  secum  habeant.  Vgl,  die  Aufzählung 
S.  100,  wo  die  genannten  Orte  vielleicht  auch  als  Stationen  für 
den  Aufenthalt  zu  betrachten  sind;  Brief  des  Lupus  an  Bischof 
Pnidentiiu  über  ihr  gemeiBschafilichee  nuBflatieum,  63,  S.  106: 
Ut  antem  hüie  meaim  eententiam  vobie  aperiam,  saperTacmiin  judio) 
loca,'  qnoram  statum  jam  perspeximae,  iteram  adire,  quaado  aolla 
mt  correctio  anhseeota  et  in  A.  ae  S.  et  vestro  et  nostro  pago 
veitent  quaedam  coenobia,  in  quibus  tempus  interim  terere  p08Bi> 
mus,  ut  sicut  in  aliis  locis  ita  in  bis  etiam  emendanda  per  dos 
xez  Gogooecatj  besonders  aber  die  Beschreibaiig  des  Theodolf  Uber 
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sie  sich  manchmal,  und  so  hat  name&tiich  der  Geisthche 
wohl  allem  die  Visitation  der  geistlichen  Stifter  vorge- 
nommen ^  Ueberau  sollen  dieüeamten  ihnen  möglichst 
Vorschub  leisten,  sie  nichts  ohne  die  Grafen  thnn^ 
aber  diese  und  ihre  Untergebenen  auch  wieder  ihnen 
behülflich  sein  und  dafür  sorgen  dass  sie  nirgends  Auf- 
enthalt findend  Und  wie  die  Grafen  und  die  Vassen 
des  Kaisers,  so  sollen  auch  die  Oeistiicben  des  Districts, 
Bischöfe  und  Aebte,  wenn  es  nötbig  erscheint,  die  Miss! 
bei  ihren  Geschäften  begleiten  \  Leute  geringeren  Stan- 

seine  Reise  als  Missus,  Poetae  Car.  I,  S.  4%  ff.  S.  auch  die 
etwas  spätere  ürk. ,  Muratori  Ant  V,  S.  929:  suos  constituisset 
missos  .  .  .  .  ut  ircnt  de  loco  in  loco,  quicquid  ibi  iiyuste  inrenis- 
sent  legali  ordme  ad  finem  perducerent, 

*  Tiraboschi ,  I>[ouaiitula  S.  35:  Cum  post  obitum  p.  m.  d. 
Pippini  regi  d.  imperator  Carolas  missos  suos  ad  procurandam 
ItaMam  dirigeret  ipsique  opus  sibi  injonctum ,  quantum  Domino 
laigiente  potefint,  peragere  deoertarent,  eontigit  iatar  cetera,  ut 
Adalhardns  abbas»  qni  nrnu  ex  ipsis  erat,  ad  moiuurterio  Noaaii- 
tolam  veniens  et  de  singalisneoesaitatibnslUoriimtamspirHualiboi 
qaamque  et  corporalibiis  ema  eis  confereiis  etc. 

*  So  Beben  Gapit.  786  (?)  c  6,  S.  67;  Et  nollateiiiis  sine  eo* 
mite  de  ipso  pago  istam  legationem  peifidant 

'  Capit.  802  c.  28,  S.  96:  ISM»  directie,  nt  comites  et 
eentenarü  praerideant  omni  BoUidtudine,  sicut  gratia  d.  imperatoii 
cnpiunt,  nt  absqiie  nlla  mora  eant  per  miniBteria  eonun,  onmibos» 
qoe  omnino  praeeepit,  qnia  boc  debiti  sunt  praevidere,  ut  nnllam 
moram  nnBqnam  patiatttr,  sed  cum  omni  feetinatione  eos  fadant 
Ire  viam  soam,  et  tatiter  providcntiam  suam  babeant,  ut  misd 
noetri  disponant;  Tgl.  c.  36 :  Et  ut  omnes  omnino  ad  omnem  ju- 
Btitia  exsequenda  et  missis  nostris  sint  consentiMites. 

*  Gapit.  S.  213  &  3 :  Ut  missi  nostri  una  cum  bocüa  qni  in 
eonun  scara  commanere  videntur ,  cpiseopis ,  abbatibus ,  comites 
seu  vassi  nostri  cum  omni  generalitate ,  si  necesse  fuerit ,  ubicum- 
que  eis  injunctum  fuerit ,  festinare  nullatinus  tardent.  Es  ist 
nicht  deutlich,  ob  die  epiacopi  u.  8.  w.  eben  die  socii  in  eonim 
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deß  zoznnehen  Yeiinetet  KbxIK  Wohl  über  werden 
8ie  Begleiter  und  Diener  mitgebracbt  haben  K 

Ludwig,  der  die  Wirksamkeit  der  Königsboten  in 
mancher  Beziehung  aasdehnte  und  namentlich  jene  nft- 
heren  Bestimmungen  traf  über  eine  Auswahl  und  Ver- 
iieliuiung  angeseliener  Männer  die  über  die  Beamteu 
und  ihr  Verhalten  Auskunft  geben  sollten,  ist  anderer 
seits  doch  auch  bedacht  gewesen,  die  Grafen  gegen  ein 
zu  rücksichtsloses  Eingreüen  zu  schützen  und  Vorsorge 
zu  treffen,  dass  nicht  die  ordentliche  amtliche  Gewalt 
und  Thatigkeit  durch  solche  ausserordentliche  Abge- 
sandte gestört  und  beeinträchtigt  werde.  Deshalb  be- 
stimmt er^  dass  dieselben  in  dem  Bezirk  eines  Grafen 
der  das  Recht  gut  verwaltet  sich  nicht  lange  aufhalten, 
überhaupt  keine  Versammlung  beruienj  ebenso  nicht  in 
einer  Grafschaft  Gericht  halten  sollen  deren  Vorstehe 
andmwohin  als  Missus  geschickt  ist.  Ein  ander  Mal 
verbietet  er  ihnen  olme  bestimmten  Grund  hin  und  iier 

floftra  fllnd,  oder  dieie  ider^gdinisBige  Begleitung  noch  vefBcliifldMi 
von  den  Angehfirigeii  der  PiroTmz. 

>  Gapit.  810  c.  2,  S.  156 :  £t  non  sibi  faciant  socios  hifeiio» 
rlfl  ordinis  homines,  qui  Semper  inde  rctro  res  qoaleecamqae  tne- 
tare  volunt ,  sed  illoa  tibi  socient  qai  ad  effectom  imamqiiamfae 
rem  deduci  cupiunt. 

*  Der  Brief  des  Maginarim,  oben  S.  465  N.  1,  nemii  oostros 
pares.  Von  einem  minister,  den  man  zu  beatechen  sucht,  aphchl 
Theodulf  v.  177,  a.  a.  0.  S.  498. 

'    Capit.  810  c.  24,  S.  201:   Ut  in  illius  comitis  minist 
qui  bene  justitias  lactas  habet  idem  missi  diutius  non  morentur 
neque  illuc  muUitiitlinLin  cnnvpnirp  faciant .  ped  ibi  moras  faciant, 
ubi  juatitia  vel  minus  vel  uegiegenter  facta  est ;  c.  25 :  Ut  in  illius 
comitis  ministerio  idem  missi  nostri  placitum  non  teneant  qui 
ftliqaod  missaticum  directus  est,  donec  ipse  fuerit  reversua. 
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m  ziehen,  und  scheint  ihre  Hauptwirksamkeit  doch  auf 
die  allgemeinen  Versammlungen  bcscluranken  zu  wollen  *. 

Aber  sie  konnten  ancb  schriftlich  thfttig  sein.  Er- 
lasse welche  von  ihnen  ausgehen  schärfen  ein  was  die 
allgemeinen  Gesetze  oder  ihre  besonderen  Instructionen 
enthaltend  Rtindscbreiben  verkünden  was  ihnen  auf- 
getragen ist',  oder  es  werden  Zuschriften  besonders 
an  die  Graten  gerichtet,  die  sich  auf  die  aligemeinen 
Pflichten  wie  auf  besondere  Angelegenheiten  beziehen; 
in  Zweifelsf&llen  sollen  dieselben  weiteren  Rath  einho- 
len^. Und  auch  mit  den  Yicarien  kann  ein  unmittel- 
barer Verkehr  statthabend 

^  Capit.  825  c.  2,  S.  309 :  Ipsi  vero  musi  non  sine  certissima 
causa  vel  necessitate  huc  illucque  discurrant ,  nisi  forte  quando 
tale  aliquid  in  cujuslibet  rainisterio  ad  legationeni  suam  pfrtinente 
ortum  esse  coguovcrint,  qiiod  eoriim  pracscutia  indigeat  et  siae 
eomm  consilio  vel  adjutorio  emeudari  non  possit. 

^  So  die  Capitula  a  misso  cogoita  facu,  S.  146.  Vgl.  die 
Anmerkung  1. 

^  S.  das  Rundschreiben  des  Erzbiscbois  Uetti  w^eu  eines 
kriegerisclieu  Aufgebots,  Boiiq.  VI,  S.  395. 

*  Die  Capitula  a  missis  ad  comites  directa,  S.  184;  beson- 
ders die  Worte:  Nunc  autem  admoncnuis  vos,  ut  capitularia  ve- 
8tra  relegatis  et  quaeque  vobis  per  verba  commendata  suut  leco- 
latis  etc. ;  c,  7 :  Deinde  ut  istam  epistolam  et  saepius  legatis  et 
bene  saUam  taciatis,  ut  ipsa  inter  nos  et  vos  in  testimonium  sit, 
utrum  sie  factum  babeatis,  sicut  ibi  scriptum  est,  aut  non  habea- 
tis;  vgl.  c.  4:  Deinde  ut  hoc  certissime  provideatis,  si  aliquid  est 
de  omni  iUo  maadato  sive  seenndum  Dem  seu  sectuidiim  aaecu- 
lum,  qood  ToMa  donuii  aoalii  ant  «Ksribendo  ant  dieeiido  oommen- 
datnm  est»  dnbitetis,  ut  celeriter  misanm  Teatrom  be&e  mtelligen- 
tem  ad  noatras  [peraonaa]  mittatis,  qualiier  omiiia  et  beae  iateUi- 
gatia  et  a^jniWBte  Boauno  bene  peffidatis. 

*  Zirei  leider  verlorene  Briefe  einer  Fennelaanunlnng  in  ei- 
nem ahea  Mflnebener  Handachriftenfiragment  werden  in  dem  Index 
beseicbnet  ala  rniad  d.  imperatoria  ad  quemlibet  vicarinm. 
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Wag  die  Königsboten  zu  gebieten  und  zu  empfehlen 
haben,  das  sollen  sie,  sagt  KarP,  mit  voller  Autorität 
verkttndigen  und  befeUen.  Sie  handeln  recht  eigentlich 
in  seinem  Namen  nndAnftrag',  gelten  als  die  unmittel- 
baren Vertreter  seiner  Person',  was  freilich  nicht  aus- 
schliesst,  dass  sie  in  einzahlen  Fftllen  ein  Recht  des- 
selben za  anderer  Entscheidung  ausdrücklich  vorbe- 
haltend —  Ein  Widerstand  gegen  sie  wird  besonders 
bestraft,  bewaffneter  in  grösseren  Haufen  sogar  mit  dem 
Tode  bedrohte 

Der  Kaiser  unterUsst  nicht  auch  ihnen  ans  Herz 

■  Oftpit  810  c  3,  S.  155:  üt  qdcqiiid  de  ^us  jimione  cui- 
libet  pnMdptro  et  conuneiidare  debeat,  potestatiTe  annundent  at- 
qoe  pnedpiant. 

*  Da«  Befehlen  oder  Handeln  de  verbo  nostro,  s.  oben  S.  317 
N.  1  ff.,  wird  vorzugsweise  vom  Missus  gesagt,  Capit.  de  part.  Sax. 
c.  34;  Capit.  807  c.  3,  135;  vgl.  Wilmans  KU.  1,  S.29:  ut  ex 
iioRtra  auctoritate  eis  praecipias ;  Urk.  Muratori  Aut.  V,  S.  954: 
ego  .  .  .  .  A.  tuissüö  d.  impcratoris  commeudavi  et  ipsius  doiuni 
noatri  auctoritate  et  de  sua  jussione. 

'  Capit.  Aquisgr.  809  6.  11,  S.  152:  Qaod  nuBsoa  nostios  ad 
vieem  luwtraiii  idttimiis. 

*  So  in  der  aageftthrten  Urk.  bei  Muratori:  aotepodto,  ai 
aiiter  foerit,  jnssio  regaUe. 

*  Capit.  S.  160  c.  1 :  Si  qiiis  super  missttin  domiiiicnm  cum 
coUecta  et  armis  venerit  et  missaticum  illi  injunctum  coDtradixerit 
aut  contradiccre  voluerit,  et  hoc  ei  adprobatum  fuerit,  quod  sciens 
contra  missum  doniinicum  ad  resistendum  venisset  ,  do  vita  com- 
ponat;  et  si  negaverit,  cum  12  suis  juratoribus  se  idoniare  faciat, 
et  pro  eo  quod  cum  collecta  contra  missum  dominicum  armatus 
venit  ad  resistendum,  banaum  dominicum  compouat.  Der  Uuter- 
adued  liegt  wohl  in  dem  'sdens*.  lieber  die  folgenden  Worte, 
die  dieielbe  Strafe  fikr  die  Yaeeen,  eine  andere  für  Kiedtte  anfr« 
apredien,  •.  YasiaUIUlt  S.  61.  Abgeeehen  von  allem  andern,  ia( 
es  gana  undenkbar,  was  Roth,  Benet  S.  362  N.,  will,  daaa  Wider- 
stand gegen  Vanen  eo  bestraft  wftre  wie  der  gegen  Miaii. 
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za  legen,  von  welcher  Bedeutung  ihre  Stellung  s^,  und 
wie  viel  darauf  ankomme,  dasB  sie  dieselbe  würdig  aus- 
füllen ;  sie  sollen  sich  verhalten,  sagt  einmal  Karl  wie 
es  sich  für  tüchtige  Vertreter  des  Kaisers  ziemt:  na- 
mentlich auf  Klugheit  und  Ausdauer  wird  dabei  Gewicht 
gelegt ;  und  Ludwig  ^ :  bie  mögen  sorgen  ihr  Amt  so  zu 
führen,  dass  sie  von  niemandem  mit  Becht  getadelt 
werden  können,  nicht  versäumen  was  sie  zu  thun  ver- 
püichtet  und  im  stände  sind,  es  weder  um  Gunst  und 
Ehre  noch  aus  Furcht  oder  Hass  unterlassen.  ^Wir 
glauben,  dass  ihr  wisset,  redet  er  sie  an',  von  welchem 
Gewicht  das  Amt  ist  das  wir  euch  übertragen,  und  wie 
gefährlich,  in  einer  so  bedeutenden  Sache  die  Sorge  zu 
vernachlässigen  die  ihr  zu  unser  aller  gemeinsdiaftli- 
chem  Heil  von  uns  empfangen  habt*. 

Freilich  ist  es  dann  hier  so  wenig  wie  auf  anderen 
Gebieten  gelungen  die  Absichten  der  Kaiser  in  ihrem 
vollen  Umfang  und  ihrer  eigentlichen  Bedeutung  zur 
Ausführung  zu  bringen.  Die  Geistlichkeit ,  auf  deren 
Mitwirkung  so  wesentlich  gerechnet  war,  zeigte  sich 

^  Capit.  810  c.  1,  S.  155:  Ut  talcs  eint  missi  in  legatione 
sua ,  ncat  decet  esse  missos  imperatoris  stremios ,  et  perfleiant 
qiiod  eis  iiyimctiiiii  fiieiTt.  Capit.  S.  116  c.  S7:  De  prudeotia  et 
eonstantia  mlasonun  nostronim. 

*  Capit.  819  c  18,  8.  290:  Et  hoc  sie  peragere  cnrent,  qua* 
tSDiis  Joste  leprebendi  a  quoqoam  nnllatenas  poasiat  Et  qiiae 
facere  debent  ant  possnnt,  mülatenns  praetermittant,  immo  caveant, 
ne,  quod  absit,  ant  gratia  alicujus  aut  honorii  ant  timona  nve 
odii  causa  illud  quod  agere  debent  omittant. 

3  Capit.  825,  S.  309:  Nosse  vo8  credifflnB,  qoanti  sit  pon- 
deris  legatio  quam  Tobia  commisimns,  et  quam  sit  perifiulosom 
tantae  rei  cnram  neglegerc,  quantam  tos  pfo  nostra  omninm  com* 
mnni  salote  ex  nostra  obUgatione  soseepisse  non  igaoratis. 
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nicht  immer  geneigt,  erblickte  doch  wohl  in  der  nenen 
Einrichtung  eine  gewisse  Gefalu'  füi*  ihre  Selbständig- 
keit, indem  mm  nicht  bloss  der  Kaiser,  sondern  in  sei- 
nem Auftrag  anch  der  weltliche  Missns  eine  Aufsicht 
über  alle,  auch  die  rein  kirchlichen  Verhältnisse  übte  *. 
Dazu  kam  die  Schwierigkeit  die  rechten  Männer  zu 
finden  ^  welche  namentlich  das  Recht  handhabten  ohne 
Nebenrücksichten  der  Gunst  nnd  des  Vortheils  oder 
der  Feindschaft  nnd  des  Hasses,  me  solche  so  oft  in 
dieser  Zeit  gerügt  werden  und  immer  aufs  neue  wie- 
der den  Absichten  Karls  nnd  seiner  Nachfolger  hin* 
demd  entgegentraten.  Aber  aoch  noch  andere  üebel- 
Stande  gab  es  zu  bekämpfen.  Spätere  Gesetze  schärfen 
ein,  dass  die  Konigsboten  nicht  dem  Volk  zur  Last 
werden  mdgen,  auf  dass  sie  nicht,  statt  Hülfe  und 
Tirost  stt  bringen,  seine  Noth  vermehren*.  Sotfon  die 
Sorge  für  ihren  Unterhalt,  der  durch  die  Provinzen  be- 
stritten werden  mufeste'*,  konnte  hier  von  Bedeutung 
sein.  Ausserdem  kam  auf  die  Art  und  Weise  wie  sie 
die  Strafen  Antrieben,  namentlich  wegen  Ters&umten 

*  S.  Alcuin  epist.  203,  S.  G94,  wo  er  darüber  schreibt,  dass 
Erzbischof  Arn  Missus  sein  soll ,  und  mit  Rücksicht  darauf  be- 
merkt: Nunc  vero  secuii  principi  s  lialiciit  justam,  ut  videtur,  cau- 
sam, ecclesiam  Christi  servitio  suo  opprimere. 

*  Alcuin  epist.  126,  S.  509:  er  habe  oft  Karl  und  seinen 
Bathen  Bath  gegeben  de  miMorom  eleetioiiie  qui  djicarrere  jnben- 
tnr  jmtitias  ftdendM  ....  8ed  pro  dolor  I  nuri  i&Teuituitiir,  quo- 
nun  ingrata  in  M  thooro  mm»  onmem  reipoat  cnpiditatfliii. 

*  Capit.  828  c.  1,  LL.  I»  8.  828:  Primo  i^jmigttidum  est 
missis,  ut  hoc  omnimodis  caveant,  nc  populo  in  eomm  profectione 
<»ieri  sint,  ne  forte  quibus  subvenire  dcbuerint  adflictionfiminteant. 

*  S.  darüber  im  Abschaitt  von  den  Fioanxeo. 
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Heerbanns,  und  anderes  viel  an.  Und  vollends  wenn 
die  Gewalt  länger  in  derselben  Hand  verblieb,  stellten 
sich  leicht  alle  die  Misbrftache  ein  welche  bei  den  Grafen 
find  anderen  ordentlichen  Beamten  vorkamen  und  die 
hier,  bei  der  grösseren  Aiisdelmung  des  Amtssprengeis 
und  der  Amtsbetugnisse ,  nur  noch  gefährlicher  werden 
moBBten. 

Dennoch  ist  man  wieder  und  wieder,  so  oft  über- 

haupt  ein  kräftiges  Eingreifen  in  die  staatlichen  Zu- 
stände und  eui  Versuch  der  Besserung  nöthig  erschien, 
auf  die  Absendong  solcher  Kdnigsboten  surttckgekom- 
men.  Die  Einrichtung  wie  sie  bestand  hatte  etwas  frdes, 
bewegliches,  das  eine  Anwendung  in  verschiedener  Weise 
zuiiess;  es  war  möglich,  wenn  auch  manches  sich  als 
verfehlt  und  ungenügend  gezeigt  hatte ,  wieder  auf  die 
ursprünglichen  Intentionen  zurückzugehen,  und  wenig- 
stens solange  die  kaiserliche  Macht  selbst  Würde  und 
Ansehn  behauptete,  davon  auf  solche  Weise  eiaeu  Theü 
in  die  Provinzen  ausströmen  und  hier  wirksam  werden 
zu  lassen. 

So  hat  Karl  neben  den  Königsboten  die  in  bestimm- 
ter regelmässiger  Weise  thätig  waren  auch  noch  fort- 
wahrend andere  bei  ausserordentlichen  Gelegenheiten 
ausgesandt,  nach  Italien  z.  B.  nach  dem  Tod  seines 

Sohnes  Pippin ,  um  den  Zustand  des  Landes  einer  um- 
fassenden Untersuchung  zu  unterweiien  ^   Ludwig  aber 

*  S.  oben  S.  471  N.  1.  AdaUuurd  kommt  «tfltar  in  üfkniuleD 
tta  MioMii  TOT,  Mnratori  Aat  Y,  S.  919.  953  (besser  Bnmetti  Q, 
£L  896) ;  SS.  II,  8.  861 ;  vgl.  über  seine  Stellnag  nach  den  fol- 
genden Abschnitt 
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eröffnote  spine  Repriernng  damit  dass  in  alle  Theile  des 
Keichs  neue  Missi  geschickt  wurden,  welche  mancher- 
lei UebelstAnde,  die  in  der  letzten  Zeit  sich  eingeschli- 
chen hatten,  Verletzungen  des  Rechts,  nngerecfatfertigte 
EittziehnTig  des  Eigenthums  und  andere  Bedrückungen, 
abstellen  sollten \  Ebenso  bediente  er  sich  ihrer,  um 
die  kirchlichen  Reformen  dorchzofübren  die  ihn  in  den 

*  Form.  imp.  14,  S.  296:  post  decessum  d.  .  .  .  Karoli  ser. 
imperator»  .  .  .  decrevimos  cnm  proceribus  «c  fidelilnu  DOttriB, 
ttt  per  omnes  provinciat  regni  .  .  .  legatos  mitteremut,  qui  omnia 
pravonim  comitniD  sive  jadicom  vel  etiam  misBoniin  a  palatio  di- 
rectonsm  fkcta  diligeater  investigarent ;  et  abi  aUqnid  iqjaite  fiMs- 
tntn  invenirent  cmendare  et  ad  jiutitiam  revocare  contenderent ; 
Urk.  V.  1.  Febr.  815,  Champollion  Documents  III,  S.  413  (P.  aus 
Brequignys  Papieren) :  piissimu8  d.  imperator  per  immensam  soam 
clempnciara  precepit  p«r  predictos  suos  missos  partibus  Borgun- 
diae  bac  Septimauiae  .  .  .  .  ut  omues  homines  iu  quoscumque  in- 
venire  potuisscnt,  qui  partibus  fisci  sivc  etiam  aecclesiae  partibus 
vel  qualibet  homini  ante  in  quacamque  homines  (1. :  quoscumque 
comiteB)  ant  vicaiioi  Tel  ceateiiarios  sive  etUun  ante  minoe  do- 
nüiikoe  vel  in  qnacomque  jadicaria  potcstate  vel  qaalibei  ingenio 
injoete  res  abatractos  faenmt,  temporibns  d.  bac  geDitoiie  soi 
pÜMuni  Karoli  imperatoris,  nt  omnee  anime  sue  salote  ad  pristi- 
ciam  ^riBtinnm?)  in  ejus  dominacione  rcvocarentur ,  'legitima  de- 
beat  esse  possessio;  Ann.  Einh.  814,  S.  201 :  ad  justitias  faciendas 
et  opprf^^^^ionos  poymlarium  relevandas  legatos  in  omnes  regai  sai 
partes  dimisit;  Mrmold.  Nigell.  II,  V.  173  ff.,  S.  481: 

JBlegit  extemplo  missos,  quos  mittat  in  orbem, 
Quorum  vita  proba  ait,  generosa  lides, 

Munera  quos  nequeaut  flecti  nec  sacra  potentnm 
BlandUiee,  favor  ant  iageoiofla  Ines, 

Qui  peragreot  eeleres  Francomm  regna  per  ampla, 
Jnstitiaia  faeiaat  jodidnmque  simol ; 

Qnos  pater  ant  patris  sab  tempore  presserat  nrgnens 
Servitium,  relevent,  munere  sive  dolo. 
Vgl.  auch  Thegan  c.  18, 8.693;  V.  Bind,  c  28,  &  619 ;  Ghn>n.Moin. 
815,  S.  811. 
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ersten  Jahren  seiner  Regierung  besonders  beschäftig- 
ten ^  spater  gab  dann  der  unbefriedigende  Zustand 
des  Reichs,  die  Zunahme  von  Unordnung,  Unbotmflssig- 
keit  und  Gewaltsamkeit,  die  unter  seinem  schwachen 
Regiment  sich  zeigten,  wiederholt  den  Anlass,  auch  zu 
diesem  Mittel  der  Abhülfe  zu  greifen  ^  ohne  dass  es 
jetzt  freilich  leisten  konnte  was  man  von  ihm  ver- 
langte und  erwartete.  Man  schob  die  Schuld  auf  die 
Mangelhaftigkeit  der  Anweisungen,  wenn  etwas  nicht 
befriedigend  gegangen,  machte  sie  ausführlicher  und 
sch&rfer,  und  glaubte  damit  zu  helfen'.  Wie  aber  zu 
allen  Zeiten  Worte  und  Schriften  sich  als  schlechter 
Ersatz  gezeigt  haben  für  mangelnde  Thaten,  so  ward 
auch  jetzt  auf  diese  Weise  am  wenigsten  das  gegeben 
was  der  Regierung  überhaupt  und  mit  ihr  auch  dieser 
Einrichtung  fehlte,  wahre  Kraft  und  sichere  Leitung 
von  dem  Mittelpunkt  des  Staats  aus. 

*  S.  den  Brief  Ludwigs  au  den  Erzbischof  von  Öens,  obeu 
S.  462  N.  4,  u&d  vgl.  S.  464  N.  2;  £rmold.  Nigell.  II,  v.  48U  fit., 
S.  487. 

»  S.  die  Capit.  v.  819,  S.  289.  825,  S.  308.  309.  828,  LL.  I, 
S.  328.  Vgl.  V.  Illud.  c.  53,  S.  639,  und  von  Lothar  in  Itahen 
c.  38,  S.  028,  auch  c.  57.  59.  Ann.  Bert.  834,  S.  8:  missis  le- 
gatis  in  iinamquamque  partem  regni  sui,  ut  de  sui  liberatione  po- 
pulo  adiiuiiciarent  et  admonerent ,  ut  tidelitatem  quam  ei  ])ronii- 
serant  adimplere  studerent,  et  quicquid  contra  iiium  deliquexaut 
ob  amorem  Dei  Ulis  indulsisset. 

*  Capit.  828,  LL.  I,  8.  828:  qaamquam  ex  parte  vos  dicatis 
uos  materiam  in  eo  dedisse,  quod  non  per  oomia  ad  hanc  neces- 
«iiaton  inquirendam  plenara  yobis  dedissemus  jassioomn ;  vgl.  825, 
S.  809 :  Et  hoc  ideo  evemsse  perspeximiu ,  qida  aimo  praeterito, 
quando  capitnla  legationia  Testrae  Tobis  dedimus,  caute  tob  ob- 
servare  juMunas,  ne  okc. 
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l^'ortwälirend,  unter  Karl  wie  unter  seinen  Nachfol- 
gern, Bind  übrigens,  neben  den  Kdnigsboten  mit  umfas- 
senden Befugnissen  für  die  verschiedenen  Provinzen  des 

Reichs,  in  alter  Weise  auch  solche  Manner  ausgesandt, 
welche  nur  ein  einzelnes  Geschäft,  einen  ganz  ausser- 
ordentliclien  Auftrag  zu  besorgen  hatten.  Dazu  fand  sich 
inuner  leicht  Gelegenheit  bei  wichtigeren  und  bei  ge- 
ringeren, bei  kirchliclien  und  weltlichen  Sachen:  nament- 
lich die  Wahrnehmung  der  kaiserlichen  Interessen  vor 
Gericht  und  anderswo,  aber  auch  die  Angelegenheiten 
anderer,  besonders  wieder  der  kirehliehen  Stifter,  boten 
häuüg  dazu  den  Anlass\    Und  auch  mit  der  Führung 

*  Sie  kommen  namentlich  in  Urkunden  vor:  Boiiq.11%  S.609, 
um  eine  Landtheilung  vorzunehmen;  S.  569,  um  zu  untersuchen 
wie  es  mit  einem  Wald  stehe ,  den  der  Major  eines  königlichen 
Fiscus  in  Besitz  genommen ;  b.  599,  um  wegen  streitiger  Beueticien 
eine  Uutcrsuchuntr  anzustellen  ;  MR.  ÜB.  I,  S.  57,  um  das  Recht 
an  einem  Wald,  und  ein  anderer,  um  die  Grenze  zu  bestimmen; 
Mon.  B.  XXYIII,  1,  S.  13,  um  zu  untersuchen,  ob  ein  Graf  einer 
Kirdie  Gut  entzogen;  Qnmdidier  8.  197,  um  den  Verlnst  eines 
KloetflTB  KU  erforschen;  Bouq.  VI,  S.  850,  tun  Mönche  in  ein  Klo- 
eler  sorftckzufikbren ;  Migne  XGVn,  8. 1023 :  nt  cauBae  monattertt 
8.  Mariae  (Far&)  Tel  ipnus  abbatie  diligenter  reqniiere  et  eiao- 
tare  debeat.  Vgl.  Brief  des  Biacbo&  Yietor  Ton  Cur  an  E.  Lud- 
wig» Hohr  1,  S.  28:  Mittite  ....  missum  fidelem,  qui,  abjecto 
omni  terreno  timore  et  saponlftrlnm  hominum  amicitias,  studiose 
inquirat  per  obtimos  vires  terrae  illius,  quanta  ac  qualia  ibi  la- 
tent mala.  Später  klagt  derselbe,  S.29:  decrevistis  raissos  vestros 
illo  dirigere,  qui  hoc  diligenter  inquirerent  et  quod  mjnste  actum 
esset  emendarent,  sed  nostris  inpedientibus  peccatis,  nec  missus 
ad  »08  Tenit  ullus,  nec  emendatio  nulla  est  &eta.  Kadüier  schickt 
Ludwig  Missi,  unter  ihnen  aber  auch  den  Qralini,  über  den  vor- 
iflglich  geklagt  ward  und  den  der  Bisehof  nennt:  R.  predatotm  — 
8.  auch  0.  abb.  Fontaa.  c  17,  8. 294:  legationes,  qaibni  jnsra  wth 
gustomm  Ireqnenter  fanetus  est,  maxime  ea  qnae  tempore  d.  Ln- 
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von  Heeren  werden  besondere  Missi  betraut.  £&  ist 
auch  in  der  Zeit  Karls  zwischen  den  Missi  der  einen 

und  andern  Art  kein  bestimmter  Unterscliied  gemacht  ^ 
Bp&ter  aber  spricht  man  wohl  von  einer  grossen  und 
kleinen  Botschaft,  von  oberen  oder  höheren  Kdnigsbo- 
ten*:  was  \ielleicht  mit  einer  bestimmteren  Scheidung 
jener  Classen  zusammenhangt  K  Und  in  politischer  Be- 
ziehung ist  allerdings  die  Verschiedenheit  eine  sehr  be- 
deutende. 

Da  kommen  wesentlich  nur  jene  ordentlichen  Kö- 
nigsboten  in  Betracht,  nehmen  aber  auch  die  wichtigste 

Stellung  ein.  Sie  sind  ein  wesentliclies  Glied  in  der 
Organisation  des  ßeichs,  wie  diese  durch  Karl  ausge- 
bildet worden  ist,  dazu  bestimmt  die  enge  Verbindung 
staatlicher  und  kirchlicher  Interessen  und  überall  Zu- 
sammenhang und  Einheit  in  dem  weiten  üeich  zu  er- 
halten, dem  Kaiser  die  Einwirkung  auf  alle  Theile  des- 

dovid  ....  juBBu  (jufldem  partibns  mareM  Hispanicae  celebrata 
est  advennis  G.  cnstodem  limitis  iUins. 

>  Bass  einzelne  Sadien  überhaupt  aolcben  aosaeroFdentliclien 
missi  vorbehalten  waren,  wie  8ohm  S.  484  annimmt,  scheint  mir 
nicht  begründet  Genannt  werden  nur  einmal,  Gapit.  S.  188  c.  8» 
neben  den  ordentlichen  miaai  die  miaei  nostri  qui  eaper  eKcrdtnm 
nostrum  constitueudi  sunt. 

■  Capit.  828  c.  3,  LL.  I,  S.  329:  De  comitibus  et  vicariis 
eorum  qni  in  aliquibus  locis  tautum  accipiont  de  conjectu  populi 
ad  minorem  legationem  quantum  ad  majorem ;  vgl.  860  c.  8,  S.  478 : 
Et  quicquid  exinde  quod  commendamus  per  se  adimplere  non  po- 
tuerint,  ad  misaos  nu^orefi  per  ipsum  miseaticum  coustitutos  re* 
ferant. 

'  Dies  nimmt  De  Royc  S.  10  an,  der  (hmii  aber  die  missi 
discurrentes  der  Urkunden  mit  Unrecht  für  miuores  hält;  s.  Phil* 
lips      S.  405. 
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selben,  die  Durchführung  gewisser  allgemeiner  Gnuid- 
Sätze,  die  Handhabung  seiner  Macht  überhaupt  zu  si- 
chernd £s  ist  gewiss,  dass  in  aUen  diesen  Beziehun- 
gen die  Institution  bedeutendes  geleistet  hat.  Aber 
gleichwohl  lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  sie  doch  nur 
eine  Art  Nothbehelf  war  zu  der  Bedeutung  welche  sie 
hatte  nur  gelangt  durch  die  eigenthünüichen  Umst&nde 
unter  denen  sie  entstand,  nicht  genügend  um  Ersatz  zu 
gewahren  für  anderes  das  fehlte,  auch  was  sie  war  doch 
wesentlich  nur  durch  die  Persönlichkeit  des  Mannes, 
der  sie  in  dieser  Weise  ausgebildet  und  ihr  eine  Zeit 
lang  Kraft  und  Leben  eingehaucht  hat. . 


Anmerkung  1. 

üeber  sogenannte  Capitularia  missorum. 
Borethu  in  «einer  Sdiiift,  Die  Ceplftolarieii  im  Lmgobarden* 

*  Vgl.  Guizot,  Essais  S.  276  Jf. :  C*6tait  par  Tinstitution  des 
missi  dominici  ....  que  Charleraagne  ....  faisait  vraiment  do- 
miner  le  systäme  mocarcliique;  S.  232:  Par  eux  le  Systeme  mo- 
narcbique  acqu^rait  autant  de  r^t^  et  d'onit^  qo'il  en  pouvait 
po8s4der  rar  m  territolre  immense.  Nach  Gaillard  S.  12i, 
wftren  sie  du  Yorbild  geweeen  ftr  die  apftteren  Fransösiichdn  Ha* 
tendiDten,  deren  sich  das  absolute  KOnigthom  zur  DurchfUhning 
seiner  Tendenzen  bediente. 

■  Das  hebt  besonders  Laurent  S.  185  ff.  hervor,  bezeichnet 
es  aber  wohl  nicht  richtig  als  Folge  der  'barbarie  de  T^tat  social' ; 
es  hängt  vielmehr  mit  dem  p:anzen  Charakter  des  Kelchs  als  eines 
umfassenden  Weltreiclis  zusammen.  Naher  ist  hierauf  noch  in 
dem  letzten  Abschnitt  zurückzukommeu. 
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reidi,  ttnd  in  seiner  neuen  Auegabe  der  Gapltularien  bat  ^ne 
grössere  Asaabl  der  unter  dieaem  Kamen  sasammeBgefassten  Denk- 
miler  des  öfiientlicben  Beebts  ans  der  Zeit  Karl  d.  Qr.  als  In- 
structionen oder  Toracbriften  fikr  Ifissi  gefasst»  wie  dnige  auch  be- 
stimmt genug  beseicbnet  werden  (oben  S.  463  N.  1).  Wie  diese 
aber  doch  scbon  einen  Tersebiedenen  Cbarakter  an  sieb  tragen, 
das  eine  mehr  nur  Icnrs  die  Gegenstände  augiebt  welche  die  Missi 
beachten,  untersuchen,  und  über  die  sie  Auskunft  ertheilen  sollen, 
die  anderen  genaue  Bestimmungen  über  bestimmte  ihnen  hier  auf- 
getragene Geschäfte  enthalten,  so  ist  das  noch  mehr  bei  anderen 
Acteostücken  der  Fall,  die  unter  jene  oder  eine  entsprechende  Be- 
zeichnung gestellt  sind,  und  in  mehreren  Fällen  kann  ich  dieselbe 
überhaupt  nicht  für  zutreffend  halten,  glaube  wenigstens  dass  nicht 
von  Instructionen  zu  sprechen  ist. 

Als  Nr.  23,  S.  G2,  wird  ein  duplex  IcL^ationis  edictum  aufge- 
liihrt,  von  dem  die  eine  Hälfte  kurze  Hinweisungen  auf  die  Re^el 
des  h.  Benedict  enthalt,  wie  sie  den  Missi  zur  üeberwachung  an  die 
Hand  ^C}:(  bt  n  werden  mochten ,  die  zweite  Bestimmungen  ganz 
verschiedener  Art,  geistliche  und  weltliche  Angelegenheiten  betref- 
fend, einige  auch  nur  in  kurzen  Andeutungen  berührt  (z.B.  De 
injustis  teloneis;  Üe  manu  leprosa),  andere  mit  genaueren  Vor- 
schriften, unter  21  Artikeln  3,  in  denen  die  missi  genannt,  ihnen 
etwas  belohieii  wird.    Ans  diesen ,  meint  Boretius  (S.  G8),  werde 
der  Charakter  dieser  Capitulaneu  klar ,   und  allerdings  kann  der 
letzte  Artikel  (37)  v  Et  omnino  missis  nostris  praecipimus,  ut  bona» 
quae  alüs  per  verbum  nostrum  docent  facere,  factis  in  se  ipsis 
ostfiBdant,  daftr  su  sprechen  scheinen,  dass  audi  das  Yorherge- 
hende  su  ihrer  Instruction,  ihrem  Auftrag  gehöre.    Doch  passt 
dastt  anderes  wenig,  namentlich  wenn  es  allgemein  heisst  19:  to- 
lumus ;  26 :  proMbemus.  £t  praecipimus ;  was  doch  mehr  den  Ein- 
druck eines  allgemeinen' Brlasses  als  einer  Anweisung  ittr  einsehie 
macht.  Die  beiden  Stücke  sind  in  einigen  Handschriften  wie  in 
der  Ausgabe  durch  fortlaufende  Zahlen  verbunden,  aber  in  Inhalt 
und  Fassung  so  verschieden,  dass  man  gewiss  Bedenken  haben 
muss,  sie  als  ein  snsammengehüriges  Ganses  zu  betrachten;  auch 
in  dem  sweiten  ist  wieder  von  Klöstern  und  Mönchen  die  Bede, 
so  dass  nicht  einmal  der  eme  Theil  diesen,  der  andere  anderen 
Oegenstftnden  gewidmet  ist.   Auf  den  ersten  aber,  eine  Hinwei- 
sung bloss  auf  Capitel  in  der  Regel  des  h.  Benedict,  passt  offen- 
bar gar  nicht  die  feierliche  Ueberschrift ,  wie  sie  sirli  in  keinem 
Capitular  sonst  findet :  Anno  dominicae  incarnationis  7ö9,  indictioiie 
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12,  aniui  21.  ugiu  noitri  Mtiim  est  b^jos  l^gEtioau  edietan  in 
A^nis  paUtu»  pnblico.  D«ta  est  baee  caito  die  la  Ealend»» 
Aprüis.  Selbst  fitr  Am  Ganze,  wie  es  in  der  Ausgabe  von  Bore- 

tius  erscheint I  wäre  eine  solche  Datierung  sehr  auffallend.  Sie 
findet  sich  nnr  ganz  vereinzelt  am  Anfang  eines  Gapitulare  (Sickel 
TTIj,  S.  414,  und  dann  wenigstenR  immer  nach  einem  Ein?aTi|?  in 
dem  der  Kaiser  spricht,  vgl.  Capit.  s.  ljo  i  ;  LL.  I,  S.  198).  Periz  hat 
das  Datum  mit  dem  in  den  nif  isten  Handschriften  unmittelbar  vor- 
hergehenden Actenstiick  verimnden,  das  Boretins  als  Admonitio  ge- 
neralis bezeichnet.  Dies  beginnt:  Kegnante  dominu  nostro  Jesu 
Cairisto  in  perpetatun.  Ego  Karolns  gratia  Bei  ejusque  miseri- 
eordia  donante  rcx  et  rector  regni  Franeomm  et  derotns  sanctae 
aecderiae  defeosor  humUisqne  a4|iitor  onuiibiiB  eeclesiastieae  pie- 
tatis  ivdimbiis  sen  saeeiilaris  potentiae  dignitatibns  in  C3iristo 
domino,  Dco  aeterno,  peipetoae  pads  et  bcatitudlnis  salutem» 
Einem  so  feierlichen  Eingang  imd  dem  ansföhrlichen  Text  des 
Actenstücks  selbst  entspricht  eine  genaue  Datierung;  hier  würde 
man  sie  vermissen,  wenn  sie  fehlen  sollte.  Tu  den  Handßcliriftnn 
stehen  die  zwei  (oder  drei,  wie  ich  meine)  Stucke  meist  unmittelbar 
hintereinander,  das  Datum  zwischen  beiden  Texten  in  der  Mitte; 
in  drei  Ilaudschriften  findet  es  sicli  aber  ohne  die  sogenannte 
Adnuniitio,  in  einer  umgekehrt  nur  mit  dieser  verbunden'.  Bore- 
tiua  erldirt  sieb  gegen  die  Verbindong  mit  der  Admonitio  weg!en 
des  AnsdruGlB  Megationis  edictum';  dieser  deute  an,  dass  die 
Gapitel,  anf  welche  die  Worte  tidi  beliehen,  die  Biehtsohnnr 
oder  Instruction  der  in  das  Reich  ausgesandten  missi  sein  sollen. 
Allein  die  dafür  angeführten  Belegstellen  (s.  oben  S.  463  N.  1)  schei* 
nen  mir  nicht  ausreichend,  da  wohl  von  capitnh  letjationis,  aber 
nicht  von  einem  edictum  die  Rede  ipt  und  eine  Instruction  auch 
kaum  so  genannt  werden  konnte.  Dagegen  hindert  nichts  das 
Wort  auf  die  Admonitio  zu  beziehen.  Was  so  genannt  wird  ist 
offenbar  ein  Rundschreiben  (einen  offenen  Brief  nennt  es  auch 
Boretius,  Capital.  S.  68),  den  ausgeeandten  missi  mitgegeben ,  anr 
BekaantmaehuBg  bestimmt:  Qnapropter,  hsisst  ee,  et  nostroe  ad 
▼OS  diresimns  missos,  qai  ex  noetri  nominis  anetoritate  una  vo- 

*  Auch  Wigand)  Femgericht  8.220,  hat  eiu  Stück  aus  die* 
ser  mit  der  Ueberschrift  abgedruckt  (wie  Scherer,  Denkmäler  [1. 
Aufl.]  S.  456,  und  Wilmans,  KU.  I,  S.  6,  bemerkt),  daraus  dann 
fiir  die  Thritigkeit  dor  Missi  in  Sachsen  anch  für  christliche  Pre- 
digt .^Folgerungen  gezogen,  S.  40. 
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biBcnm  eorrigerant  qoae  corrigenda  esBent.  Sed  et  aliqna  capitnUt 
ex  canonids  instltationilms,  qnae  magii  nolns  neoeuaria  lide- 
bantnr,  sabjanxiimu.  Dieser  Erbu»  mit  und  durch  mirai  wird 
gewiss  durchaus  angemessen  eis  edictnm,  und  da  er  durch  missi 
verkfindigt  werden  soll,  als  legatioais  edictum  besdcbnet  DieBe- 
aeichnnng  'admonitio'  entspricht  ehiem  andern  Actenstück  (S. 
289),  das  beginnt:  Ammonitionem  d.  Caroli  imperatori  audite, 
fratres  dilectissimi.  Pro  salute  vestra  huc  missi  sumus  etc.,  scheint 
mir  aber ,  wie  früher  schon  bemerkt ,  nicht  der  eigentliche  Titel 
des  Actenstttdn  sein  zu  sollen;  vgl.  c.  60  und  unten. 

Das  grosse  Capitolare  vom  Jahr  802  heisst  bei  Boretius  (8. 
91) :  Capitulare  missorum  generale.  Auch  diese  Bezeichnung  er- 
scheint mir  doch  nicht  zutreffend,  wenigstens  nicht  in  dem  Sinn  dass 
es  nur  fiir  die  missi  bestimmt  [rcwescn,  wie  Borctiti?;  mit  Bahize 
an  nimmt  (Capitul.  S.  72),  als  Instruction  derselben  anzuseilen  sei 
(ebenso  Mühlbaditr  Nr.  373,  S.  155;  Si  nison,  Karl  S.  273  j  ich  selbst 
sagte  früher:  zur  Instmction  und  I  ri^itimation).  Abgesehen  von 
dem  mehr  erzählenden  Eingang,  De  legaiione  a.  d.  imperatore  di- 
recta,  bezieht  sich  ein  Capitel  der  Ueberschrift  nach  speciell  auf 
diese :  28.  De  legationibus  a  d.  imperatore  venientibus.  Sie  sind 
auch  gemeint,  wenn  es  heisst  c.  31  :  Et  his  qui  justitiam  d.  im- 
peratoris  auiiuntiaut  nihil  lesiones  vel  iDjuria  quis  machinare  prae- 
sumat  neque  aliquid  inimicitiae  contra  eos  movere.  Qui  autem 
praesumpserit,  bannum  domüücnm  solvat,  vel,  si  mi^oris  deUti  reos 
Sit,  ad  soa  praeseatia  pefduci  jussnm  est.  In  anderen  Artikeln 
stehen  die  missi  aber  nur  neben  den  übrigen  Beamtoi,  wie  c  29 : 
nt  eos  judices,  comites  vel  missi  nostri  pn»  conoesso  non  habeant 
constringere  etc.  Wiederholt  spridit  der  Kaiser,  15 :  Tolumns  et 
predpimns,  16:  Tolumus  .  .  .  .  d.  Imperator  firmavit;  17:  roga- 
ams  et  contestamur,  27:  Praeoipimus,  88:  prohibemus,  17  auch: 
Et  hoc  Omnibus  notum  sit.  Das  umfassende,  reiches  Detail  ent- 
haltende Actenstflcfc  schliesst :  Kovissime  igitur  ez  omnihns  de- 
cretls  nostris  nosse  cupimus  in  universo  regno  nostro  per  missos 
noetros  nunc  directos :  es  scheint  mir  also  gleichfalls  ein  Erlass  an 
sein,  der  mit  den  missi  in  die  Provinzen  zur  Bekanntmachung  und 
Nachachtung  geschickt  ward ;  wie  ein  späteres  Actenstück  beseich- 
net  ist :  Haec  capitula  missi  nostri  cognita  faciant  omnibus  in  omnes 
partes.  Auch  die  schon  erwähnte  zu  Anfang  stehende  Erzählung 
von  der  Anssendung  der  missi  zum  Zweck  allgemeiner  Beeidigung, 
mit  aufifuhriichcr  Darlcgun^tj;  dessen  was  der  Kid  bedeute,  passt 
doch  weit  eher  hierfür  wie  für  eme  Instruction  der  missi  selbst. 

32 
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Die  VaUniliiDg  einer  solchen  enihlenden  Pnitie  nnd  anderer  in 
denen  der  Ednig  oder  Kaiser  spricht  kommt  auch  sonst  vor,  k.B. 
in  dem  BVankliirter  Capitnlar  t.  J.  794.  Erst  die  als  Capitalaria 
missorum  specialia  bezeichneten  Stftcke,  8.  100,  die  sicli  auf  das 
nmfaBsende  Capitalar  stützen,  werden  den  Namen  einer  Instruc- 
tion oder  Anweisung  in  Anspruch  nehmpn  können  ;  auch  eine  Zu- 
sammeustellung  aus  den  Erlassen  von  789  und  Ö02,  Kr.  35,  mag  die- 
sen Zweck  gehabt  haben. 

Dagegen  kaiin  ich  der  Nr.  40  bei  Boretius,  S.  115,  die  eben- 
falls als  Capitulsre  missomm  überschrieben  ist,  in  den  Handschrif- 
ten aher;  De  cansis  admonendis*,  diesen  Charakter  nicht  vindicie- 
ren.  Ich  habe  Mher  gesagt:  Notata  f&r  die  Lutmetion  von Missi» 
toter  Beziehung  besonders  auf  c  26—27.  Ebenso  gnt  oder  noch 
bseser,  schdnt  mir  jetzt,  ist  es  zu  betrachten  als  eine  An&ddinnng 
über  das  was  auf  einem  Reichstag  verbandelt  werden  sollte,  wo- 
von '?ioh  nur  einzelnes  auf  missi  bezieht  (c.  3.  25 — 27),  anderes 
ab(  r  auf  Gegenstände  ganz  anderer  und  verschiedener  Art,  von 
denen  mehrere,  c.  9  über  K.  Pippin,  c.  26  über  die  Sachsen,  c.  29 
über  den  künftigen  Reichstag,  schwerlich  irgend  etwas  mit  der  Tbä- 
tigkeit  der  missi  zu  thun  haben  können.  Dasselbe  gilt  von  dem  grö- 
sseren Diedenhofener  Capitalar  von  806  (Nr.  44).  Sowohl  die  üeber- 
sehrift:  Ad  omnes  generaliter,  wie  die  Yerbreitnng  in  zahlrehsben 
Handschriften  nnd  die  Fassung  mdirerer  Artikel  sehliesst,  meine 
ich,  die  Annahme  aus,  dass  es  sich  hier  bloss  um  eine  Anweisung 
für  die  missi  bandelt,  von  denen  in  einzelnen  Artikeln  (13.  19)  die 
Rede  ist  ;  die  Worte  welche  liier  gebraucht  werden:  De  heribanno 
volumus,  ut  missi  nostri  bor  anno  tideliter  exactare  debeant,  spre- 
chen auch  eher  für  das  (iegentheil,  und  die  Stelle  (c.  13),  welche 
Boretius  hervorhebt  (S.  87):  Si  quid  vero  fuerit  unde  dubitetur, 
ad  proximum  placitum  nostnun  quod  cum  ipsis  missis  habitnri 
somus  interrogetnr,  entspricht  wenigstens  nicht  einer  Ausfertigung 
welche  eben,  für  diese  missi  (so  wird  das  *ipsis'  verstanden)  bestimmt 
gewesen  wftre.  Qanz  undenkbar  scheint  das  bei  Stellen  wie  (c. 
16);  haec  et  snpra  et  hie  de  liberis  hominibus  diximus;  sient  in 
alio  capitulare  praecepimus  ita  servetur;  (c.  21):  De  latronibus, 
sicut  jam  antea  in  alio  capitulare  commendavimus,  ita  maneat 

*  8.  ttber  dies  Wort  unten  im  folgenden  Abschnitt.  ^  In  der 
Bezeichnung  einer  Handschrift:  Incipiunt  capitula  minoris  scheint 

nur  die  Aendenmg  c.  missorum  nicht  berecbtigt ,  zumal  dieser 
Ausdruck  meines  Wissens  so  nirgends  vorkommt j  capitula  minora 
aber  Capit.  de  part.  Sex.  c.  15. 
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Das  sind  Ausdrücke  wie  sie  nur  einem  allgemein  verkündeten  Ge- 
setz (Edict  oder  wie  man  cj?  nennen  will)  entsprechen.  Andere 
kürzere  Notate  sind  überschrieben:  Infra  aecclesiam,  und  betref- 
fen nur  geistliche  An<TeIegenhciten  ;  vielleicht  darf  man  vermuthen, 
dass  e«5  solche  Punkte  sind  die  auf  dem  Reichst  ai^  mit  der  Geist- 
lichkeil besonciers  verhandelt  wurden.  Aue  In  jdi  n  ist  dann  ein 
Auszug  gemacht,  von  dem  es  heisst  :  quem  .It.sse  episcopus  ex  or- 
dinatione  ipsius  augusti  secum  detulit  ad  omnibus  hominibus  no- 
tum  faciendura :  also  doch  noch  keine  Instruction,  sondern  ein 
durch  den  missus  zu  verbreitender  Erlass,  wie  die  Oapituiaria 
von. denen  vorher  die  Rede  war.  Kine  eigenthumliche  Mischung 
▼on  beidem  aber  ist  das  vorher  erwähnte  Acteustück,  S.  156:  Haec 
capitnlA  mini  nostri  cognita  faciant  omnibus  in  omnes  partes ;  ge^ 
rftde  hier  sind  c.  4. 6  reehi  eigentlicli  eine  Anweisung  für  sie,  g.  5 
aber  eine  Kacbrichi  ihre  Anssendmig  betreffend,  so  dass  die  Ueber- 
Bchrifit  nur  för  c  1-3  pasat. 

Etwas  andere  ateht  ea  mit  dem  Capitnlare  von  Kimwegen  806 
(Nr.  46,  S.  181):  ea  aind  wesentlich  Vorschriften  för  das  Verhal- 
ten der  miasi,  dazu  Entscheidungen  über  zweifelhafte  FiUe,  auch 
.einzelne  andere  Bestimmungen,  allea  wohl  veranlasst  durch  Be- 
richte welche  eben  jene  abgestattet  hatten,  dann  aber  als  Gesetz 
erlassen  oder  doch  als  Reichstagsbeschluss  aufgezeichnet. 

Aneh  die  Stücke  Nr.  53. 63. 64  halte  ich  für  Aufzeichnungen 
über  das  was  auf  dem  Reichstag  verhandelt  ist,  wie  die  Ueber- 
Bchrift  der  Nr.  53  lautet :  Item  de  anno  octavo,  Nr.  64 :  Capitula 
quae  anno  10.  imperii  d.  Earoli  serenissimi  augusti  Aquis  palatio 
commonita  sunt.  Diese  beziehen  sich  auf  missi  (c.  2.  12)  nur  wie 
auf  comites  (c.  2.  3),  sacerdotes  (c.  5.  6)  u.  a.,  ein  Capitel  wie  18: 
De  cleraosina  mittenda  ad  Hierusalem  propter  aecclesias  Dei  re- 
staurandas,  hat  doch  offenbar  mit  flm  Sendboten  gar  nichts  zu  thun. 
Nicht  an  <?ie,  sondern  an  das  ganze  Volk  wendet  sich  c.  8:  nt 
sie  luc(  un  <  prra  vestra  coram  hominibus,  ut  glorificent  patrem 
vestrum  qui  in  coelis  est. 

In  Nr.  (32,  S.  150,  das  zum  Theil  aus  kurzen,  rubrikenartigen 
Sätzen  besteht,  bezieht  Boretius,  Capitul.  94,  die  Worte  c.  25: 
sicut  ore  proprio  diximns  (zwei  Ilandsi  luiften  haben  einen  ähnli- 
chen ZusatT:  c.  24)  aui  mündliche  lüstnictioncn  die  den  missi  von 
dem  Kaiser  gegeben;  es  Hesse  sich  aber  auch  hier  vielleicht  an 
einen  mündlichen  Vortrag  auf  dem  Beichstag  denken,  so  dass  gleidi- 
folls  eine  Art  Protokoll  über  hier  stattgefmidene  Verhandlungen 
vorläge. 

32» 
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Ein  Capitular  Ludwigs  v.  J.  819,  das  sich  aatdrftcklich  ab 

für  missi  bestimmt  bezeichnet  (S.  289:  ad  legationem  missorum 
nc^ti  orum  ob  memoriae  causam  pcrtinentia)  besteht  aus  Vorschrif- 
ten die  sich  im  ein/eliipn  an  die  Beschlüsse  des  Reichstags  an- 
schliessen,  und  hier  nimmt  auch  Boretius  an,  dass  sie  bestimmt 
waren  so  dem  Volk  bekannt  gemacht  zu  werden.  Anders  wohl 
die  Commemoratio ,  quid  ad  praedictorum  missorum  legationem 
pertineat  (S.  308) ;  während  die  Memoria  quod  d.  Imperator  suis 
coroites  praecepit  von  Lothar  (S.  318)  wieder  auch  nicht  bloss  für 
Grafen  bestimmt  scheint,  und  eine  Ueberschrift  aus  Ansegis,  LL.  I, 
S.  321 :  Capitula  d.  Karoli  imperatoris  ecclesiastica,  quae  ideo-  su- 
prasenptis  non  conjuaxi  capitulis,  quia  alia  ex  istis  quasi  cansa 
memoriae  scripta  fuerint,  die  Boretius,  Capitul.  S.  17. 152,  auch  auf 
missi  be2ieht,  daf&r  wenigstens  keinen  bestimmteren  Anhalt  giebt. 


Anmerkung  2. 

Eins  der  intereraiiiteatai  Aetenitfleke  nur  Geieliiehte  Kails 
ut  eine  Urininde  über  eine  Yemmmlnng  welche  «eine  Mistd  im 
J.  804  in  iBtrien  abhielten ,  gednielct  ans  dem  eogeoannten  Codex 
IVeviaanni  (Perts  in  Archiv  d.  G.  f.  ft.  D.  G.  IV,  S.  171  iL)  bei 
Ughelli  Y,  S.  1097,  nnd  mit  dnigen  Berichtigongen  bei  Garli  An- 
tichitä  Italiche  17,  S.  6  ff.  Obechon  die  Yerhältnisee  hier  allir- 
dings  gans  eigenthtünliche  waren  nnd  man  was  aieh  findet  natfir- 
lich  nicht  ohne  weiteres  anf  andere  Theile  des  Beichs  Qhertragen 
darf^  so  aeigt  die  Urkunde  doch  anschanlicher  als  irgend  ehie  an- 
dere Kachricht,  wie  das  Yerfahren  war,  nnd  da  sie  bisher  wenig  be- 
achtet worden  ist  (benutzt  haben  sie  namentlich  Hegel  I,  S.S85it; 
Chabcrt ,  in  der  Staats-  nn  1  Rechtsgeschichte  d.  deutsch-österr. 
Lander,  Denkschriften  der  Wiener  Akademie  III,  S.  87.  108  ff.), 
hebo  ich  als  Beleg  für  mehrere  Theile  dieses  Abschnitts  etwsi 
längere  Stücke  hervor  : 

Cum  per  jussionem  piissimi  atque  excellentissimi  d,  Caroli 
magni  imperatoris  et  Pippini  regis  filii  eins  in  Istria  no«?  servi 
eorum  directi  fuissemus,  id  est  Izzo  presbyter  atque  Cadoiao  et 
Ajo  comites,  pro  causis  sanctarum  Dei  ecclesiantm,  fjustitiis]  do- 
■minorum  nostrorum,  seu  et  de  violentia  populi,  pauperum,  orpha- 
norum  et  viduarum,  primis  omnium  venientibus  nobis  in  territorio 
Caprense  Inco  qui  dicitur  Riziano,  ibique  adunatis  ven.  viro  For- 
luato  patnarca  atque  Tb.  L.  St.  St.  L.  episcopis  et  reliquis  pri- 
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nfttibas  vel  popnlo  proviaciac  Istrieiuium,  tone  eligimiis  de  sin- 
gulis  civitatibus  seu  castellis  homines  capitaneos  numero  172,  fe- 
cimus  cos  jurare  ad  s.  quatuor  Dei  evangelia  et  pignora  sancto- 
rum,  iit  omnia  quicquid  scircnt ,  de  quo  nos  eos  interrogaverimns, 
dicent  veritatem:  inpriinis  de  rebus  s.  Dei  ecclesiarum,  deinde  de 
justitia  (loriiinorum  iiostrorum,  seu  et  de  violentia  vel  consiietudine 
populi  leitae  ipsius ,  orfanorum  et  viduarum,.  quod  absque  uUius 
hominis  timorc  iiobis  dicereut  veritatem. 

Et  ipsi  detulerunt  nobis  breves  per  siugulas  civitates  vel  ca- 
stella,  quod  tempore  Constantiiii  seu  Basilii  magistri  milituiu  fe- 
cerunt,  continentes,  quod  a  parte  ecclesiarum  üüu  iiaberent  ad[ja- 
torium  nec  suas  cousueiudiues.  , 

Fortunatas  patriarcha  dedit  respousum ,  dicens :  'Ego  nescio, 
si  super  me  aliquid  dicere  valtis.  Yenmitaaieii  vos  scitis,  omnes 
comraetudines ,  qau  a  veitrifl  partiboB  s.  ecdetia  mea  ab  antiqno 
tempore  neque  duhc  dedit,  tob  mibi  eas  perdonastis;  propter  quod 
ego,  ubicumque  potui,  in  Testrum  foi  adjatozio,  et  mmc  eeee  toIo^ 
et  TOS  scitie,  quod  multaa  datlonee  yel  misBoe  in  aerritiiun  d.  im- 
peratoriB  propter  ?08  direzL  Kuno  aotem  qualiter  toUs  plaeet 
ita  fiat*. 

Onnie  popidas  nnaniiiiiter  dizenint:  'Quod  antea  tunc  et  nunc 
et  pliira  tempora  per  nostro  laigido  ita  sit,  qda  nmlta  .  .  .  . 
bona  parte  habnimne  et  habere  credimne,  ezoepto  quod,  [si]  missi 
dominorum  noetromm  yeneiint,  antiqua  ooneuetndine  reetia  £Miu]la 

fiiu;iat\ 

Tunc  Fortunatas  patriarcha  dizit;  'Roge  tob,  filii»  nobis  dicite 
Teritatem,  qualem  consuetudinem  s.  ecdesia  mea  metropolttana  in 
territorium  Istriense  inter  vos  habuit'. 

Primus  omniuni  primas  Polensis  dixit  

Deinde  intiiiogavimus  judices  de  aliis  civitates  sive  castella, 
si  veritas  luisset  ita. 

Omues  dixerunt;  'Hic  est  veritas,  et  sie  adimplere  cupimus. 
Nos  vero  amplius  super  patriarcha  dicere  non  possumus  .*•»«.. 
Nam  vero  super  episcopos  multa  habemus  quod  dicere. 

1.  Ad  misäos  imp^rii  sive  in  quacumque  datione  aut  coüecta 
medietatem  dabat  ccclesia  et  medietatem  populus. 

2.  Quaiido  mibsi  imperii  veniebant ,  in  episcopio  habebaut 
collocationem ,  et  dum  interim  rc\erLi  debereiiL  ad  suam  domma- 
üoneiü,  ibique  habebaul  maiisiouem. 


8.  Maria  vero  publica,  ubi  onmis  populus  commumter  piBeik> 
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tent,  modo  AOBi  aoa  snmiis  piieari,  quia  com  ftistilrafl  nos  cae> 
dimt  et  retia  nottra  eoncidnnt. 

Unde  nos  interrogastis  de  jnstitüs  dominorum  nostronim,  qtuw 
Qraeei  ad  Boas  tenaerimt  mamu  niqiie  ab  iUo  die  quoad  illum 
diem,  qno  ad  manns  dommomm  nostrorom  perreniiiuis,  at  ecimns, 
dicimus  veritatem  


De  forcia  unde  nos  interrogastis,  qufts  Joannes  dux  uobie  te- 
cit,  quod  scimus  dicimus  veritatem. 

1.  Tolit  nostras  siWaB ,  unde  noatii  pamteB  herbatico  et 
glandaüco  toUebuit.  Item  tnlit  Dobia  caaale  inferiore,  unde  pa- 
rentea  no&tri,  Qt  aapra  diximoa,  simüiter  toUebaat.  Modo  contra- 
dieit  nobis  Joannea.  Ineuper  Selavoa  aoper  terrae  noatraa  poauit : 
ipai  arant  noatraa  terrae  et  nostras  ruucoraa,  aegant  nostras  pra- 
das,  pascunt  nostra  pascua  et  de  ipsas  nostras  terrae  redduot 
pensionem  Joanni.  Insuper  non  remancnt  iiobis  boves  neque  ca- 
balli.  Si  aliquid  dicimus,  iuterimei'c  nos  dicunt,  AbstuHt  nostros 
casinos ,  quus  nostri  pareutes  secundum  autiquam  consuetudinem 
ordinabant. 

2.  Ab  antiquo  tempore  dum  fuimus  sub  potestate  Graecorum 
imperii,  baboerunt  parentes  noatri  conanetndinem  baboidi  actus 
tribnnati  domeaticoa  seu  viearios  necnon  loeoaerrator,  et  per  ip- 
soa  bonorea  ambulabant  ad  communionem  et  sedebant  in  conaensu 
unnaquisque  pro  suo  lionore;  et  qui  volebat  meliorem  honorem 
habere,  de  tribuuo  ambulabat  ad  imperium,  quod  ordinabat  illum 
ypato;  tuuc  illc  <|ni  imperialis  erat  ypatus  in  omni  loco  secun- 
dum illum  magistruui  in  litum  procedebat.  Modo  autem  dux  noster 
Joannes  constituit  noljib  ccntarchos ,  divisit  populum  intcr  filios 
et  filias  vel  geuerum  suum,  et  cum  ipsos  puuperes  aediücaui  sibi 
palatiom.  Tribunatoa  nobis  abatuUt,  liberoe  boadnea  non  nos  ba« 
bere  permittit,  aed  tantnm  com  noatroa  aervos  fiidt  noa  in  hoste 
ambolare;  Ubcartos  noatroa  abetniit ....  lZ&«ke].  Ädmm  bomi- 
nea  ponimosi  caaa  vel  ortora  nostra  nee  ipaoa  potestatem  habe- 
mua.  Graecomm  tempore  onmia  tribunos  babebat  adphatos '  qnin- 
qiie  et  amplina;  et  ipsos  nobis  abatnlit.  * 

*  So  liest  Garli,  und  sagt  ausdrücklieb  in  dem  Text  S.  119: 
doTOndo  leggersi :  schiphatos  quinque  et  amplius,  e  non :  scusatos, 
eome  ha  lo  stampato.  Ueber  den  letzteren  Ausdruck  (=  excusati) 
spricht  Chabert  a.a.O.  S.  146  N.  6;  über  'shifates  d'or'  Huillard- 
Br^oUes,  Hist.  dipl.  Introd.  S.  43ü  N.  Vgl.  den  Abschnitt  vom 
Heenreaen. 
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Fodcre  numquam  dedimus;  in  curtc  numquam  laboravimus; 
vineas  numquam  laboravimus;  calcarias  numquam  fecimos;  casEi 
nmnqiiam  edifieaTimna;  inegoriaa  numquam  fecimus;  caoes  num- 
quam pavirnns;  colleclaB  numquam  fecimns,  sicut  nunc  fSeieimua: 
pro  unoquoque  bove  unum  modium  damus;  eolleetafl  de  ovilraa 
numquam  fecimos,  quomodo  nunc  facimus:  unoquoqüe  anno  damus 
pecora  et  agnoa.  Ambulamus  uaTigio  in  Yenetiaa,  Rayennam, 
Dalmatiam,  et  per  flumina;  quod  numquam  fecimus.  Hon  solum 
Joanni  id  facimus,  sed  etiam  ad  filios  et  filias  seu  generum  soum. 
Quando  ille  Tcnerit  in  serntinm  d.  imperatoris  ambulare  aut  suos 
dirigere  bomines,  tollet  nostroa  caballoa,  et  noatroa  filios  cum  for- 

cia  seeum  dndt  et  facit  eos  sibi  trabere  sarcinas   [Läcki} 

procul  fere  80  et  amplius  millia  tollit  omnia  eis  quiaqnia  iiabeat, 
aolum  ipsa  persona  ad  pedc  remeare  facit  in  propria,  nostros  au- 
tem  caballos  aut  in  Francia  eos  dimittit  aut  per  suos  bomines  il- 
loa  donat.  Dicit  in  populo :  "  Colligamus  exenia  ad  d.  imperato- 
rem,  sicut  tempore  Graecorum  facicbamiis,  et  vcniat  missas  de 
populo  iina  mociim ,  et  otierat  ipsos  xcnio  ad  d.  imperatorem". 
Nos  vero  cum  maguo  traudio  collegimus.  Qiiandoque  venit  ad  am- 
bulare, (licit :  "Non  vohis  oportet  venire;  ego  ero  pro  vobis  inter- 
cessor  ad  d.  imperatorem"-.  Ille  autem  cum  uosfris  vadit  donis  ad 
d.  imperatorem,  placitat  sibi  vcl  filiis  suis  iioiiorera,  et  nos  sumus 
in  grandi  oppressione  et  dolore.  Tempore  Graecorum  colligeba- 
mus  semel  in  anno,  si  neccsse  erat,  propter  raissos  imperiales :  de 
centum  capita  ovium,  quac  habebat,  unum.  jSlodu  autem,  quam 
ultimum  tres  habet,  unum  cxiude  tollit,  et  nescimus  intueri.  Per 
annum  sui  auctores  exinde  prciiduut  ista  omnia.  Ad  suum  opus 
babet  dnz  noater  Joannes,  quod  numquam  babuit  magister  militum 
Qraecorom.  Sed  aemper  ille  tribunua  dispenaabat  ad  miasoa  im- 
perialea  et  ad  l^atarioa  euntea  et  redeuntea.  Et  ipaaa  coUectaa 
faeimua,  et  omni  anno,  volendo  nolendo,  quotidie  coUectaa  fiuumua. 
Per  trea  vero  annoa  illaa  decimas,  quas  ad  a.  ecclesia  dare  de- 
butmEua,  ad  paganoa  Scayoaeaa  dedimus,  quando  eoa  super  eccie- 
aiamm  et  populorum  terraa  noa  transmisit  [/.  .*  noatraa  miait]  in 
sua  peccata  et  noatra  perditione« 

Omnea  iataa  angaiiaa  et  anperpoataa,  quae  praedietae  aunt, 
yiolenter  &cimua,  quod  parentea  noatri  numquam  feceront,  unde 
omnea  devenimus  in  paupertatem  et  ...  .  [iMcke]  noatroa  paren- 
tea et  convicini  noatri  Venetias  etDalmatias,  etiam  Graeci,  aubcu- 
jua  antea  foimus  poteatate.  Si  nobia  auccurrit  d.  Garolua  Imporator, 
poaaumua  evadere ;  sin  autem,  melius  est  nobis  mori  quam  vivere^. 


m 

Tone  JoamiM  duz  dizit:  Ittas  sütm  et  pueoa  qoM  tob  dt 
dtia,  $go  oredidi ,  quod  ex  parte  d.  impenttoris  in  publice  ene 
debörent;  nimc  antem  iie  vobis  jorati  hoc  didtis,  ego  Yobis  con* 
tradicam  [Ls  contradam].  0e  coUectis  ovium  iDanteason  faci&m, 
niai  nt  antea  veitra  Mt  constietodo.  Similiter  et  de  xenio  d.  iah 
peratoria.  De  opere  nü  oftTigatione  seu  plaribaa  angaiiiai  ai  to- 
bis  dorom  videtur,  non  ampliua  fiat  Libertos  veatros  reddam 
vobis  secundum  legem  parentmn  vestrorum;  liberos  homines  vos 
habere  pennittam,  ut  vestram  habeant  commendationem,  ?icin  in 
omnem  potcstatem  domini  nostri  fftciunt.  Advenas  homines,  qui 
iii  vcßtro  resederint,  in  vcstra  siut  potestatc.  De  Slavis  autcm 
unde  dicitis,  accedamus  super  ijisas  terras  nbi  rt  ^^edimt  et  videa- 
mus :  ul  i  sine  vestra  darnnietatf  valeant  residere,  resideant;  ubi 
vero  uliiiuam  damruetatem  iaciunt  sive  de  agris  sive  de  silvis  Tel 
de  roncora  aut  ubicumque,  nos  eos  ejiciamus  foras.  Si  vobis  pla- 
cet,  nt  eos  mittamus  in  talia  deserta  loca,  ubi  sine  vestro  damno 
vaieaut  conunauere,  faciant  utilitatem  m  publico  sicut  et  caeteros 
popalos'. 

Tone  praeTidimos  nos  missi  d.  imperatoris,  ut  Joannes  dux 
dediaiet  vadia,  nt  per  omnia  praelata  auperposta,  glandaticoi  her- 
batico ,  operaa  el  GoUeetionea  de  Solavia  et  de  angariaa  Tel  Da?i- 
gationei,  emendandmn,  et  ipaaa  Tadiaa  recoperet  D.  H.  et  Gr.  Sed 
et  ipse  populus  ipsas  eonceiait  caldniaa,  in  tali  Tere  tenore  ot 
amplina  talia  non  perpetraaaet.  Et  ai  amplioa  iataa  oppreaeiones 
ille  aot  ani  beredea  Tel  anetorea  fecermt,  noatr»  atatota  oomponaat 

De  alüB  Tero  cauia  atetit  inter  Fortonatom  patriarcbam  aea 
anpraacriptoa  epiacopoa  alTo  Joaanem  daoem  Tel  reliqiioa  primates 
et  popnlnm,  ut  qniequid  junü  eoncordarent  et  dicerent  Beoondmu 
suum  sacramentum  et  ipsos  brerea  onuiia  adimplerent,'  et  qnod 
implere  noloerint,  de  illonun  parte  compeoat  eeactna  in  aacro 
palatio  auro  mancoaoa  lib.  novem. 

Haec  dijudicatoa  et  conTenientia  facta  est  in  praesentia  miaai 
d.  imperatoris  Izone  presbytero,  Cadolao  et  i^ni,  et  propriia 
manibuB  subscripseront  in  noatra  praeaentia. 

Fortonatoa  etc. 
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5.   Der  Hof  und  die  Beichsversammlung. 

Die  Herrschaft  der  Germamschen  Könige  trug  von 
Alters  Lei*  einen  eigenthümüch  persönlichen  Charakter 
an  sich.  Mit  seinen  Gefolgsgenossen  und  Hausdienern 
waltete  er  auf  einem  Hof  der  ihm  eigen  gehörte,  oder 
zog  im  Land  umher,  um  abwechaehul  auf  der  einen 
oder  andern  Besitzung  sich  niederzulassen  oder  bei  den 
Vornehmen  des  Landes  einzusprechen  und  Bewirthnng 
und  Geschenke  entgegenzunehmen,  wie  er  sie  ein  ander 
Mal  denen  spendete  die  sich  bei  ihm  einfanden,  um 
ihre  Huldigung  darzubringen  oder  Geschäfte  zu  betrei- 
ben oder  einer  Einladung  des  Herrschers  aus  anderem 
Grunde  ioige  zu  leisten.  Im  Lauf  der  Zeit,  bei  der 
Aufldehnniig  der  Herrschaft,  vermehrte  sich  die  Zahl 
solche  die  sich  dauernd  oder  vorQbergehend  dem  Kö- 
nig anschlössen,  an  seinem  Hof  lebten.  Die  wichtigsten 
Angelegenheiten  wurden  hier  erledigt,  Rath  gepflogen, 
Gerieht  gehalten;  grössere  Versammlungen  von  angese- 
henen M&nnem,  Weltlichen  und  Geistlichen,  welche  statt- 
fanden, erscheinen  h&ufig  nur  als  eine  Erweiterung  des 
Kreises  von  Bathgebem  und  Vertrauten,  die  demHerri> 
scher  hier  zur  Seite  standen. 
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Anch  dies  ist  unter  Karl  und  in  dem  Kaiserthum 
nicht  wesentlich  anders  geworden,  hat  nui'  einen  gross- 
artigeren  Charakter  angenommen  als  früher.  Je  mehr 
auf  der  einen  Seite  der  Umfang  nnd  die  Macht  des 
Reichs  stiegen ,  die  Thfttigkeit  der  Regierung  sich  er- 
weiterte, zugleich  aber  fortwährend  alle  Fäden  dersel- 
ben in  der  Hand  des  Kaisers  zosammeuliefen ,  anderer 
seits  anch  der  Reichthom  und  der  Glanz  des  Hofs  sich 
vennehrten,  je  mehr  ausserdem  Karl  seinen  regelmässi- 
gen Aufenthalt  an  einen  bestimmten  Ort  band,  und  hier 
in  Aachen  mannigfache  Eimichtungeii .  wie  für  die  Be- 
dürfnisse seiner  Umgebung  so  auch  für  öffentliche  Zwecke, 
traf,  eine  desto  grossere  Bedeutung  erlangte  alles  was 
mit  dem  Hof  zusammenhing;  hier  heiTSchte  ein  reges 
mannigfach  bewegtes  Leben,  hier  erschienen  alle  welche 
etwas  persdnticb  bei  dem  Kaiser  zu  betreiben  hatten 
oder  die  er  zu  sprechen,  zu  Rath  zu  ziehen  wünschte, 
von  hier  wurden  die  Königsboten  aiisgesandt,  hier  ihre 
Berichte  entgegengenommen,  hier  die  fremden  Gesand- 
ten, die  abhfingigen  Fürsten  empfangen;  und  auch  die 
Versammlungen  der  Grossen,  die  unter  Karl  eine  be- 
sondere Bedeutung  hatten,  schlössen  sich  wieder  enger 
an  diese  Hofkreise  an,  als  es  wohl  unter  seinen  letzten 
Vorgängern  der  Fall  gewesen  war.  So  greifen  fortwäh- 
rend mehr  priväte  und  persflnfiche  Verhflltmsse  and  die 
wichtigsten  staatlichen  Angelegenheiten  in  einander.  In 
eigenthümlicher  Weise  verbindet  sich  die  Einrichtung 
und  das  Treiben  eines  Hofs,  der  in  mancherlei  Er- 
scheinungen nun  an  die  Höfe  dw  mflchtigen  und  uaam- 
schrAnkten  Herrscher  des  Ostens  erinnert,  doch  auch 
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fortwährend  ndt  den  alten  Gewohnheiten  Deutscher 

Stämme,  mit  einer  Betheiligung  des  Volks  an  den  öf- 
fentlichen Angelegenheiten.  Nicht  am  wenigsten  gerade 
hier  tritt  der  besondere  Charakter  des  Karolingischen 
Staats  hervor,  der  wohl  in  anderen  Germanischen  Rei- 
chen seine  Analogien  findet »  doch  in  dieser  Weise  we- 
der vorher  noch  nachher  hrgendwo  begegnet. 

Ein  Zeitgenosse  und  Verwandter  Karls,  der  Al)t 
Adalhard  von  Corbie,  der  zu  den  wichtigsten  Staatsge- 
seh&ften  gebraucht  worden  ist,  hat  eine  eigne  Schrift 
über  die  Verfassung  des  Hofs  oder  Palastes  geschrie- 
ben, die  nicht  erhalten  ist,  au  die  sich  aber  Hincmar 
anschloss,  als  er  etwas  später  veranlasst  ward  einem 
Enkel  Ludwigs  /ur  Belehrung  eine  Darstellung  dieser 
Verhältnisse  zu  geben,  deren  Veranstaltung  schon  zeigt, 
welche  Bedeutung  man  der  Sache  beilegte,  so  sehr  dass 
man  die  Ordnung  des  Reichs  vornehmlich  in  ihrer  Ord- 
nung erblickte  \  Andere  Nachrichten  aus  der  Zeit  Kails 

1  Hmcmar  de  ordine  palatü  (ich  benutse  die  Auigabe  von 
Walter  m)  c.  12:  AdaUiardttm  senem  et  Bapieutem,  d.  Gareli 
Magni  imperatoru  propmquum,  et  monafltetü  Gorb^ae  abbatem, 
inter  primos  consiliarios  primuin,  in  adolescentia  mea  vidi.  Gojos 
Ubellmn  de  ordine  palatü  legi  et  scripsi,  in  quo  intcr  caetera 
Gontinetnr.  Wie  viel  nun  im  Folgenden  von  Adalhard  oder  von 
Hincmar  selbst  ist,  lässt  sich  schwer  entscheiden.  Doch  weist 
manches  auf  die  Autorschaft  des  Hincmar  hin.  üeber  den  Anlass 
seiner  Arbeit  sagt  er  c.  1 :  Pro  aetatis  et  sacri  ordinis  antiquitate 
posteriores  tempore,  boui  et  sapieiites  viri,  rogatis  exiguitatem 
meam,  ut,  qni  negotiis  ecclesiasticis  pt  palatinis,  quando  in  ampli- 
tudine  et  uuitate  regni  prospere  agebantur,  interfni,  et  consilia 
doctrinamque  illorum  qui  s.  ecclesiara  in  sanctitate  et  iustitia  re- 
xerunt,  sed  et  eorum  (jui  soliditatem  regni  tempore  superiore 
prosperius  disposuernnt ,  audivi ,  *  quorum  magisterio  traditionem 
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und  Ludwins  selber  ergänzen  die  Schilderung  und  las- 
sen ein  ziemlich  vollständiges  Bild  des  Ganzen  und  sei- 
ner einzelnen  Eischeiniingen  gewinnen. 

Für  den  Hof,  das  Hoflager ,  werden  in  den  Latei- 
machen  Quellen  meist  die  immer  schon  gewöhnlichen 
Ausdrücke  gebraucht:  aula,  palatium  —  ein  Wort  das 
aach  den  einzeken  Palast,  oder,  wie  in  der  früh  ein- 
gebürgerten Form  gesagt  wird,  Pfalz,  bedeutet  — 
domus  S  mitunter  aber  auch  ein  Wort ,  comitatus ,  das 
sich  früher  auf  das  eigenthümlich  Deiitsciu  (Telolge, 
jetzt  aber  regelmässig  auf  die  Gesammtheit  der  bei  der 
Person  des  Herrschers  Anwesenden  bezog',  daneben  in 

majorum  suoruui  didici,  post  obitum  etiam  d.  Hludowici  impera- 
toris  in  eorum  obsequio,  qui  pro  filiorum  ejas  tone  temporis  re- 
gum  noitroram  concordia  sategenint,  pro  modulo  meo  freqiieiiti- 
hns  itinflribos,  verbis  et  acriptis  laboiaTl,  ad  iostitntionaB  istiiu 
joTCiiiB  et  moderni  regis  aoetii  et  ad  reereetiosem  honoris  et  p*- 
eie  eodesiae  ae  regni  ordinem  ecclesiasticum  et  dispoBitionan  do- 
mus regiae  in  sacro  palatio,  sicut  audivi  et  vidi,  demonstrem,  qua- 
fpniis  in  novitate  sua  ea  doctriua  imbuatur,  ut  in  regimine  regni 
I)eo  placere  et  in  hoc  saeculo  feliciter  regnare  et  de  preseati 
regno  ad  aetenmm  valeat  pcrvcnirc. 

'  tüta  dumus  regia  iür  diu  Güsammtheit  derer  diu  am  Hof 
leben,  Y.  Wilhebm  c  16^  MabUlon  Acta  IV,  l,  ö.  80. 

*  Ann.  Euih.  796,  S.  179:  com  mmd  GomitatD  sno;  797,  8. 
^  188:  snmpto  igitnr  seonm  eomitata  eno;  Tran8l.S.  Marodlini  c8: 
ibi  saepe  cum  auo  condtatu  erat;  Lupus  epist.  116»  S.  172:  cum 
....  comitatus  ejus  proxima  loca  pene  omoia  occupasset ;  Nit- 
hard  II,  8,  S.  659  :  quilibet  in  suo  comitatu ;  Mon.  Sang.  I,  5,  S. 
733:  clericis  in  comitatu  regia  (ebendaselbst  in  derselben  Bedeu- 
tung: a  sectatu  suo  amoveret).  Wie  es  uamentlicli  in  den  letzten 
Stellen  ganz  allgemein  steht,  so  auch  von  anderen  als  dem  Kuiiig ; 
Ann.  Einh.  7ö7,  S.  171 :  omnem  conütatum  q^uem  apud  eus  (Frau 
und  Sinder)  dimiserat;  Einhard  epist.  6,  S.  446:  cetenim  comi-!* 
tatum  Tflftnun  poit  yqs  venire  jaheietii.  —  mtunter  ist  tSm  gi^ 
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Älterem  Römischem  Sprachgebrauch  eben  das  Hoflager, 
speclell  meder  das  regelmftssige  Hoflager  zu  Aachen 
bezeichnete^:  von  denen  die  an  den  Hof  gehen  heisst 
es  dass  sie  sich  ins  Gefolge  oder  zum  Gefolge  bege- 
ben ohne  dass  man  hier  an  den  Deutschen  Begriff 
denken  darf.  Die  verschiedenen  Personen  aber  welche 
die  sich  am  Hof  aufhalten  werden  mit  Namen  benannt' 
die  meist  wenig  bezeichnendes  haben  und  über  die  Art 
der  Stellung  nichts  genaueres  aussagen. 

£inen  hervorragenden  Platz  nehmen  die  eigentli- 
chen Hofbeamten  ein.  In  ihren  Verhältnissen  sind 
manche  nicht  unwichtige  Veränderungen  gegen  früher 
eingetreten. 

Bsere  kriegeriieh  gerikstete  Munischaft  TenUmden;  Kithard  JU,  8, 
8.  664:  yellent  cum  pauds,  TeUent  cum  omni  comitetn;  vgl.  Ann. 
FUd.  858,  S.  871.  869»  8.878;  Ann.  Bert.  864,  8.71 }  Hon.  Sang, 
n,  12,  S.  767. 

*  Einhard  V.  Earoli  c.  14:  Aquasgrani,  ubi  regis  comitatus 
erat.  Phillips  II,  S.  378  denkt  hier  mit  Unrecht  an  das  Deutsche 
Gefolge.  Vgl.  aber  den  Bdmiacben  Qebraach  des  Worts  Ducange 

n,  S.  465. 

*  Einhard  TransL  c.  22:  postquam  ad  comitatum  veneram; 
c.  30:  ad  comitatum  profecturi;  c.  34:  ad  comitatum  ibidem  hie- 
maturus  ....  profectus  sum ;  Lupus  epist.  55,  S.  97:  ad  comita- 
tum accessi;  V.  Liudger!  II,  c.  26,  S.  4\9:  ad  oomitatum  pergens; 
V.  Walae  II,  c.  1,  S.  547:  ad  comitatum  redieus  j  ürk.  bei  Wü- 
mans  KU.  I,  S.  530:  rediens  a  comitatu. 

»  Vgl.  Bd.  n,  2,  S.  112  N.  3.  —  aulici,  Einhard  Transl.  c.  22  : 
secundnm  consuetudinem  aulicorum  maturius  surgens;  c.  60:  pro- 
cemm  omniumque  aulicorum;  Ann.  Einh.  796,  S.  183:  aulicos 
caeterosquc  in  palatio  suo  militantes;  vgl.  778,  S.  169.  785,  S.  167; 
—  proceres  palatini,  V.  Hlud.  c.  21,  S.  618.  63,  S.  647;  — 
aulae  regiae  milites,  V.  Benedicti  c.  41,  Mabillon  Acta  IV,  1,  S. 
207;  —  regales  viri,  V.  Walpurgis  c.  3,  ebend.  III,  2,  8.  998.  — 
Andere  ihnliche  Beaeielmungen  auch  sonat 
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Die  bedeutendste  von  allen  ist,  dftss  das  Amt  des 

jMajoi tloiinis  weggefallen.  Wenn  dasselbe  unter  den 
Merovingem  zu  dem  grossten  Ansehn  auf  Kosten  des 
Kdoigthums  selbst  gelangt  war,  zuletzt  das  Austrasiscbe 
Gescblecbt,  welebes  die  Herrsebaft  in  seine  Hftnde  nahm, 
die  ihm  zustehende  Gewalt  lange  Zeit  unter  diesem 
Titel  geübt  hatte,  so  kann  es  wohl  nicht  Wunder  neh- 
men, dass  nach  der  Begründung  des  neuen  Königtbums 
eine  Wftrde  nicht  weiter  verliehen  ward,  deren  ur- 
sprüngliche Bedeutung  sieb  verloren  hatte  und  die  in 
der  Weise  wie  sie  zuletzt  bestanden  nicht  foitdauem 
konnte.  Kur  einmal  taucht  später  gewissermassen  eine 
Erinnerung  an  das  frühere  Verhältnis  auf ,  da  es  unter 
Ludwig  von  Wala  beisst',  dass  er  zum  Verwalter  des 
ganzen  Hauses  ernannt  und  als  nächster  nach  dem  Kai- 
ser betrachtet  worden  sei.  Doch  erscheint  dies  mehr 
als  ein  freigewftblter  Ausdruck  des  Biographen  für  die 
damals  jenem  übertragene  hohe  und  einflnssreicbe  Stel- 
lung denn  als  der  bestimmte  Titel  dessen  man  sich  bei 
dieser  Gelegenheit  bedient  hat;  ähnliche  Verhältnisse, 
die  seitdem  allerdings  wiederholt  vorkamen,  kleideten 
sich  in  verschiedene  Formen  und  wurden  in  verschie- 
dener Weise  ausgedrückt*. 

Wenigstens  ein  Theil  der  Geschäfte  welche  ur- 
sprünglich der  Majordomus  hatte  befindet  sich  nun  in 

*  V.  Walae  I,  c.  5,  S.  535 :  constituitiir  ab  angusto  oecono- 
mu8  totius  Uomus  et  Tenerabatur  passiui  secundus  a  caesare.  — 
Der  praepositus  domus  suae,  Mod.  Sang.  I,  31,  S.  745,  hat  wohl 
•ine  iBflIir  imtevgeordnete  Stelle. 

*  Vgl.  nachher. 
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den  Händen  des  Seneschalk.  Es  ist  wahrscheinlich, 
dass  beide  Worte  sich  auf  dasselbe  Amt  beziehen  \ 
und  daBS  der  Seneschalk  erst  da  wieder  besonders  her-< 
vortrat,  als  die  Stellnng  des  Migordomus  eine  andere 
geworden  war.  In  dieser  Zeit  hat  er  eine  gewisse  all- 
gemeine Sorge  für  das  Hauswesen  überhaupt,  insonder- 
heit aber  gehört  in  seinen  Bereich  was  sich  auf  den 
Unterhalt  des  Hofs,  speciell  auf  das  Mahl  bezieht': 
daher  helsst  er  auch  Vorsteher  des  königlichen  Tisches', 

*  Bd.  II,  2,  S.  86.  Major  domus  ist,  wie  hier  schon  bemerkt, 
ein  anderer  Name  f&r  Seneschalk  vie  comes  st&huli  fär  den  Mar- 
achalk,  aufgekommen  za  einer  Zeit  da  man  die  Bedentnng  des 
Wortes  *8chalk*  noch  fohlte  und  sie  für  so  angesehene  Mftnner 
unpassend  fand* 

*  Capit.  de  yillis  c.  16,  S.  84 ;  und  daan  Guärard  in  seiner 
Erklärung  8.  22;  besonders  abor  Hincmar  c.  23  :  Ad  tres  antem 

ministeriales,  senescalcum,  buticularium  et  comitem  stabuli,  secun- 
drnn  nnitiscnjasqne  ministerii  qualitatem  vel  qnantitatem  pertine- 
bat,  ut  cum  communi  consensu  de  suo  qiii<!que  ministerio  admo- 
nendi  non  essent  segnes,  ut,  quanto  ejus  esse  potuisset ,  omnes 
actores  regis  praescirent,  ubi  vel  ubi  rex,  illo  vel  illo  tempore, 
tanto  ?el  tanto  spacio,  manere  debuisset,  propter  adductionem  vel 
praeparataonem;  ne  forte  tarde  acientes,  dum  inopportuno  tem* 
pore  vel  cum  idmia  festinatione  ezJgeretnr,  familia  r^galis  per 
n^legentiam  sine  necesaitate  opprimeretur.  Qoae  videlieet  cnra 
qnamquam  ad  buticularium  vel  ad  eomitem  stabuli  pertineret, 
maxima  tarnen  cura  ad  senescalcum  respiciebat,  eo  qnod  omnia 
caetera,  praeter  potiis  vel  victus  caballorum,  ad  ennd^m  5?pnescf\l- 
cum  respiccrrt  Unter  diesem  Namen  kommt  er  vor  Ann.  Laur. 
maj.  78fi,  S.  Iby,  in  ürk.  Pippins,  S.  6G6;  Ludwigs,  MR.  ÜB.  I, 
S.  57;  vgl.  G.  Aldrici  S.  117  and  die  Capit.  Remedii,  LL.  V, 
S.  182 j  als  Knecht  Alcuini  versus,  Poetae  Car.  I,  S.  228. 

*  Als  regiae  mensae  praepositus  geben  die  Ann.  Einh.  den 
sincscalcus  Audollus  der  Ann.  Laur.  maj.  7ÖG  wieder  j  Einhard  Y. 
Karoll  0.9  nennt  so  den  Eggihardos,  von  dem  es  in  sdner  Grab- 
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oder  Meister  der  Köche  (Kttchenmeister)  V  od«r  Träger 

der  Speisen  ( intertor  später  dapilei  j.  Unter  Ludwig 
erscheint  der  Seneschalk  Adalhard  als  der  welcher  vor- 
zugsweise  die  Schenkimgen  des  Königs  Termittelte^ 
wie  es  scheint  derselbe  dem  man  yorwarf  dass  durch  ihn 

das  Keichsgut  verschleudert  worden  sei^,  der  aber  bei 

* 

tcbrift  Iieisst,  Poetae  Car.  I,  S.  109:  snmmos  hi  aula  Mt 
Hon.  Sang.  II,  6,  S.  750,  nennt  naipitrum  menaae  regiae. 

*  Dass  der  princepi  coqnomia  d^rwlba  Ut  wie  dar  Sene- 

achalk,  zeigt  Regino,  der  so  786,  S.  560,  den  Audolf  nennt;  tmd 
80  richtig  Muratori  Ant.  I,  S.  120.  Ueber  ihn  s.  Theodalf,  Poetae 
Car.  I,  S.  48R 

Pomiflua  solers  veniat  de  sedtj  Monalcas, 
Sudorcm  abstergcns  l'rontis  ab  arce  manu. 

i^uam  saepe  iugrediens,  pistorum  sive  coquorum 
Vallatus  cuneiSy  jas  synodale  gerit; 

Prodenter  qni  enncta  gerens  epnlasqae  dapesque 
Regia  bonoratiini  deferat  ante  tbroniim. 
Vgl.  Aleiün,  eb.  B.  246 : 

Ipse  Menalca  coqiios  nigra  castiget  in  aula, 

Ut  calidos  habeat  Flaccus  per  fercula  puItes  ; 
auch  Angilhert,  eb.  S.  3B2.    Ermold.  Nigell.  IV,  v.  461,  S.  510, 
nennt  den  princcps  coqiiorum  Gunzo.    Daher  erklärt  sich  der  al- 
mos  C0CU8  in  der  Ecbasis,  Grimm  Lat.  Ged.  S,  386. 

•  So  Urk.  Ludwig  d.  D.,  Mon.  B.  XX VIII,  1,  S.  51 ;  vgl. 
den  infestor  in  dem  Heroldschen  Text  der  Lex  Salica,  Bd.  II,  2, 
B.92  N.2*  —  dapifier  habe  ich  suent  gefanden  in  Urkunden  Karl- 
maans  878,  Mnratori  Ant  I,  8.  929,  Karl  HI,  ebend.  8.  361, 
Anralft,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  168.  Docange  II,  8.  742  hat  nnr 
epAtere  Beispiele. 

•  Sickel  Acta  L.  292 :  ad  deprecationem  ...  et  Adelardi  se- 
niscalci  nostri.  Vgl.  348.  360.  361.  870. 371.  872.  375,  wo  es  heisst: 
A.  (375  mit  dem  Zusatz  siniscalcus)  ambasciavit,  ein  Ansdrock 
der  aber  auch  von  anderen  gebraucht  wird. 

*  Nithard  IV,  6,  S.  672:  Dilexerat  autem  pater  ejus  suo  in 
tempore  hunc  Adelardum  adeo,  ut  quod  idem  vellet  in  universo 
imperio  hoc  pater  foeeret,  qui  ntilitati  publicat  minus  prospioiens, 
plaeere  cnique  intendit  Eine  Ubertatee,  hinc  publica  in  prc^riia 
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dem  Kaiser  und  später  dem  jungen  Karl  den  bedeu- 
tendsten Einflnss  übte;  was  fast  an  die  Zeiten  des  Ma- 
joidomns  erinnert  —  Dem  Senesclialk  znr  Seite  stand 

der  Oberschenk  oder  Meister  der  Schenke  (buticularius, 
magister  pincernarum)  ^  der  zu  höherem  Ansehn  ge- 
langt ist  als  froher  nnd  jetzt  zu  den  oberen  Hofbeam- 
ten gereehnet  wird:  unter  einem  Enkel  Karls  bddeidete 
sogar  ein  Abt  die  Stelle*.  Jüngere  Männer  die  am 
Hof  lebten  fungierten  unter  ihm  als  Schenke*.  — 
Der  Stallgraf  tbeilt  mit  den  genannten  die  Sorge  för 

nsibuB  distribnere  suMit,  ae  dun  qaod  qoiqne  petebat  utfient  ef- 
Mtf  rem  poblicam  penitu  anniinant.  Eise  ürk.,  MabiMon  Ann. 
m,  105,  nennt  ihn  eeeretoram  ejus  coaieiam  et  mlnletnim.  Sim^ 

80D,  Ludwig  U,  S.  241,  hält  die  Identitift  f&r  unzweifelhaft. 

*  buticularius,  Capit.  de  villis  a.  a.  0.;  826  c.  6,  LL.  I, 
S.  256;  Hincmar  c.  23  (hutiglarius ,  Capit.  Remedii  a.  a.  0.;  po- 
ticularius,  Urk.  Arnulfs,  Juvavia  S.  108);  —  magister  pincerna- 
nun,  Ann.  Laur.  maj.  781,  S.  162.  Vgl.  Ermold.  Nigell.  IV,  v. 
465,  S.  510:  I^ec  minus  Otho  puer  pincemis  imperat  ardens; 
Tbeodulf  a.  a.  0.: 

AdTeniat  pincerna  potens  Eppinus  et  ipse 
Palehraqne  vina  numn  vinagiie  grata  vehat 
Auf  ihn  berieht  Dünunler  gewiM  mit  Becht  die  Vene  des  Aleuio, 
S.  246:     £t  Nemias  Graeco  ufondat  lua  pocubBacbo; 
und  Tbeodulf,  S.  492: 

Et  Nemias  .... 

Baccbipotens  calvus  dulcia  viua  feret. 
So  steht  auch  blos.s  pincerna,  V,  Beuedicti  c.  4,  Mabillon  Acta  IV, 
1,  S.  194;  TJrk.  Ludwig  d.  D. ,  Mon.  B.  XI,  S.  424 ;  —  pincerna  pri- 
mus,  ürk.  Ludwig  11,  Alabiliou  Dipl.  S.  535.  —  Guerard,  Capit.  de 
villis  8.  95  ff. ,  will  die  Aemter  des  baticdarios  und  Oberscbenks 
tmtersdkeiden,  soviel  idi  vahßj  ohne  genügenden  Grand. 

*  ürk.  Ludwig  d.  D.  a.  a,  0. 

*  V.  Benedict!  c  4:  nadidem  der  Vater  ihn,  in  aola  sloriosi 

Pippini  regis  inter  sebolares  nntriendinny  übei^ben:  pin* 

cemae  sortitor  ofiidum. 
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die  materiellen  Bedfirfnisse  des  Hofhalts:  alle  haben 

sie  namentlich  auch  auf  den  Wechsel  des  Aufenthalts 
RUeksicht  za  nehmen  rnid  an  jedem  Ort  das  Nötfaige 
zu  heschaffen —  Ihnen  voran  steht  der  Kftmmerer 
wie  jetzt  der  alte  Schatzmeister  heisst,  der  unter  der 
Oberaufsicht  der  Königin  die  Kostbarkeiten,  den  Schmuck, 
'  alles  was  zu  Geschenken  dient  und  sonst  dem  hdgefä^ 
wird,  zu  bewahren,  und  dann  auch  mit  der  Verwendung 
zu  thmi  hat',  womit  er  eine  Art  Oberleitung  des  Hof- 

*  Hincmar  c.  23.  Der  comes  stahnli  findet  «'irli  Ann  Einh. 
782.807  (wo  Regino  S.  5r>4  hinziiftinrt :  (jund  corrupte  constabiilum 
appelhTTiiis);  V.  Hlud.  c.  49:  Trad.  Wizenb.  69,  S.  75.  —  mare- 
scalci  regis  sind  dir  nnteren  Diener,  Capit.  S.  171  c.  10.  —  V. 
Hlud.  c.  30,  S.  623,  t  sich  ein  quidam  regiorum  ciistos  equo- 
nim,  der  noch  verschieden  schpint  von  dem  Stall^raf.  Der  coroe- 
stabulus  findet  sich  auch  unter  den  T^lmistcrialen  dos  Bischofs 
von  Cur,  ein  stabularius  als  Knecht  bei  Aknin  s.  S.  5U5  N. 

•  camerarius  oder    amararins,  Ann.  Einh.  782.  791.  817.  826  . 
■  Ann.  Bert.  830,  S.  2  (auch  Capit.  Remcdii  n.  a.  O.);  —  praepo- 

situs  camerae  regalis,  V.  Hlud.  c.  29,  8,  023,  vgl.  c.  43,  S.  632: 
camerae  suae  praefecit.  —  Mon.  Sang.  II,  6,  S.  750,  nennt  einen 
magister  der  cubicularii,  der  ofTenbar  derselbe  ist.  —  Ein  Tanculfns 
camerarius,  Brief  y.  J.  821,  bei  Mabillon  Ann.  n,  S.  462,  beisst, 
y.  Hlad.  e.  40,  S.629;  sacronun  seriniomm  praelatofl,  Aiul  Eiali. 
826,  8.216,  aber:  saccellarias,  d.  L  Schatzbeamter,  was  alles  daS' 
selbe  za  bedeuten  scheint,  obgleich  Hincmar  c.  17  die  saeoellarii 
nur  als  ünterbeamte  nemit.  8o  gehört  nellelcht  anch  der  Dog* 
vnlfbs  scriniarius,  an  den  Alenin  288,  8.  871,  schreibt,  hiarher. 
Tgl.  Docange  VI,  S.  9.  Aach  der  regalis  palatii  arcarii»,  Al- 
CDin  epist  69,  8.  818,  der  spAter  genannt  wird  dispensator  tbe- 
■anronim  et  serator  consiliorum,  ist  ein  camerarios. 

■  Hincmar  c.  22:  De  honestate  vero  palsAii  sen  apeeialiter 
omamento  regali  necnon  et  de  donis  annnis  militnm,  absqae  dbo 
et  pottt  vel  eqnis,  ad  reginam  praecipne .  et  sub  ipsa  ad  camera- 
rinm  pertinebat;  et  secondum  cn^josqne  rei  qualitatem  ipsorom 
sollicitado  erat,  at  tempore  congmo  Semper  iiitora  prospicerent, 
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Wesens  yerbindet.  Unter  Ludwig  war  die  Stellung  eine 
besonders  angesehene  und  einflnssreiche:  sie  ward  dem 
Markgrafeil  Üeriüiard  übertragen,  als  dieser  an  den 
Hof  berufen  ward,  um  Mer  den  ersten  Platz  einzuneh- 
men und  die  Regierung  des  Beichs  zu  fülbren^ 

üeberhaupt  werden  die  Inhaber  der  Hofämter  unter 
Karl  und  seinen  Nachfolgern  ebenso  wie  £rüher  zu  den 
wichtigsten  Geschäften  gebraucht,  zu  Berathungen  und 
Gerichten  zugezogen,  oder  auch  andershin  im  Krieg  wie 
im  Frieden  entsandt  Wiederholt  erscheinen  sie  als 
Königsboten';  ein  Stallgraf  und  Kftmmerer  zugleich 
mit  einem  Pfalzgrafen  auch  als  Führer  eines  Heeres*, 
und  ebenso  ein  ander  Mal  ein  Stallgraf  allein^. 

Die  Stellen  wurden  meist  mehr  als  einmal  besetzt. 
Da  das  Reich  aus  verschiedenen  Ländern  zusammenge- 
setzt war,  sagt  Hincmar^  seien  darnach  dieselben  Hof- 
ft 

ne  quid,  dum  opas  esset,  nllateiiiis  opportuno  tempore  defnieset. 
De  donis  vero  diTemrom  legationmn  ad  cameraxiam  aapiciebat, 
mn  forte  jubente  rege  tale  aliqnid  eeset,  quod  retinae  ad  trac- 
tandum  com  ipso  congmeret.  Vgl.  c.  32  aber  seinen  AnfheU  an 
den  Verhandlungen  mit  den  B&then;  c.  16  wird  er  Tor  allen  an- 
deren genannt 

*  Y.  ISDnd.  c  43,  8.  632.  Ann.  Einh.  829,  S.  218:  Cftmara- 
rinm  in  palatio  suo  coiistituit.  Neben  oder  unter  ihm  stand 
dann  wohl  Tanculf,  S.  502  N.  2;  vgl.  Simson,  Ludwig  II,  S.  241. 

»  Ein  Seneschalk  ürk.  Ludwigs,  MR.  Tin.  I,  8.  57.  G.  AI- 
drid,  fialuzc  III,  ä.  117 :  A.  seneschalchus  d.  Judith  imperatricis 
als  missus  palatinus  ;  ebenso  in  Italien  E.  vasso  et  senescaUo  &• 
imperatoris,  unter  Ludwig  II.,  Fumagalli  S.  383. 

*  Ann.  Einh.  782,  S.  163. 

*  Ebend.  807,  S.  194. 

*  Hincmar  c.  18:  Sed  nec  illa  f^ollicitndo  deorat,  iit.  ficri 
potuisset,  sicut  hoc  regnum  Dpo  aunore  ex  piuribus  regionibus 
congtot,  ex  diversis  etiam  eüdem  regionibus  aut  in  primo  aut  in 

33* 
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beamtet!  zwiefaclt  oder  mehrmals  ernannt  worden ,  da- 
mit die  Bewohner  der  einzelnen  Lande  um  so  lieber 
den  Hof  besuchteii,  wenn  ae  wnseten  hier  Angebdrige 
ihres  Geschlechts  oder  ihrer  Gegend  zn  finden.  Wie 
es  scheint  standen  sie  dann  in  verschiedenen  Abstufun- 
gen des  Ranges  neben  einander.  Ausserdem  gab  es 
Untergebene  S  welche  die  euusefaien  Dienstleistungen 
YOiBshen,  bald  von  höherem  bald  von  geringeren  An* 
sehn:  die  des  Kämmerers  werden  cnbicolarii  genannt 
nnd  ebenso  wie  die  Schenken  ans  dem  Kreis  jüngerer 
vornehmer  Männer  genommen  die  am  Hof  lebten. 

Die  Mitglieder  des  königlichen  Hauses  haben  zum 
Theil  ihre  besonderen  Hofbeamten'.  Diese  sind  eben 
aus  der  alten  Hausdienerschaft  hervorgegangen,  die 
sich  überall  wiederfand,  nur  anderswo  in  Abhängigkeits- 
verhaltnissea ,  welche  dann  freilich  doch  nicht  ans- 
schlössen ,  dass  auch « schon  solche  Ministerialen  eines 
Bischofs  oder  Grafen  höherer  Ehie  theilliaftig  wurden 

Secnndo  aut  etiam  in  qnolibet  loco  idem  ministri  eligerenttuTf 
qiialiter  familiarius  quaeqne  rp<rionps  palatium  adire  po'^sent,  dum 
suae  genealogiae  vcl  regioma  ( onsni  tes  in  palatio  Incum  tenere 
roffnoscerent.  Die  Worte:  m  pnnio  —  loco,  kann  ich  nur  auf  ver- 
schiedene Abstulungen  unter  den  Inhabern  desselben  Amts  beziehen. 

*  Mon.  Sang,  n,  G,  750,  nennt  ministri  des  comes  sta- 
holi,  ebenso  beim  magiiter  menMe  regUe  die  mtoittii  omatiesini, 
weiter  cnbicularii  circa  maglBtriifflsniuii;  cabicnlarii  H,  17,  8.761; 
«gl.  Sinhecd  Transl.  c.  00:  jaTenis  inter  cubicnlarios  regia  iia^ 
tione  Graecas.  Vielleicht  gehört  auch  einer  oder  der  andere  der 
8.  502  N.  2  genannten  hierher,  wie  die  marescalci,  ebend.  N.  1. 

'  Der  Scne?:cba!k  der  Kaiserin  Judith  S  503  1^.2.  Auch  der 
M^^jordonms  fand  sich  früher  bei  Königinnen  und  PrinaeD;  Bd.  Q, 
2,  b.  87. 

'  Das  älteste  und  vollständigste  Zeugnis  sind  die  schon  mehr- 
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Am  Hof  sind  aber  aoch  andere  Bedienstete  zn  ei- 
ner bedeutenderen  Stellang  gelangt. 

Vor  anderen  tritt  der  Meister  der  Thürliüter  oder 
OberthtirwaTt  (magister  oetiarionim,  snmnns  ostlarins, 

auch  bloss  ostiarius,  mitunter  scario  oder  aedilis)*  her- 
vor. Gerong,  der  unter  Lndwig  das  Amt  längere  Zeit 
bekleidete,  war  einer  der  angesebensten  Mftnner  am 
Hof,  wo  er  die  Geschäfte  eines  modernen  Oberhof- 
marscball  oder  Oberkammerherrn  versah:  den  Stab  in 
der  Hand  gebt  er  hinter  dem  König  her,  während  ein 
Untergebener  voranschreitet  und  den  Weg  bahnt  wo 

mals  angefülirten  Capit.  Rtmedii  (c.  H),  Ö.  1Ö2:  ISi  quem  de  SC- 
nioribus  quinque  ministnbus  occiderit ,  id  sunt  camararius ,  bu- 
tiprlanns,  senescalcus,  judicem  publicum,  comestabulum,  qui  de  hos 
quiuque  occiderit,  de  qualecumque  linia  fuerit,  ad  120  sol.  fiat  re- 
conpeDsatus.  Den  judex  publicus,  der  anderen  Verhältnissen  ange- 
hört,  kann  mau  dem  Pfalzgrafen  vergleichen.  Eine  iilinlii  hr:  Auf- 
zahlung aber  von  niedriger  stehenden  Dienern,  giebiAicuiu,  PoeLae 
Car.  I,  S.228: 

nie  est  sinscalcus,  vere  buticularius  ille, 
Hic  cocufi,  hic  pistor,  necnon  stabnlariiui  iUe, 
nie  Uvuider  adest  etianqiM  iöeuliu  iUe. 
TTeber  andere  HiniBterialeii  der  Grosaeii  TgL  nameDtUeh  Capit.  811 
c  4,  S.  165,  und  später  mehr. 

^  magiater  ostiariomin ,  Ann.  Einh.  822,  8*  209;  —  summiia 
8.  palatii  ostiarins,  Frothar  epiat.,  Bouq.  VI,  S.  886.  887; 
oitiarias,  Y.  Hlud.  e. 85,  S.626;  God,  Gar.  86,  S. 266.  86,  8. 262; 
Ludwige  PaetBiB  mit  PaschaliB,  Capit  8.866  (Siekely  PrivIL  Ottol. 
8.  177);  Boaq.  TI,  S.  216.  627.  MR.  HB.  I,  66,  S.  74.  —  Moil 
Saag.  1,  18, 8. 788,  sagt:  ad  hoetiariiim  vel  Bcarionem  simiii,  cigiis 
dignitaliB  ant  nlaiaterii  vixi  apud  antiqnoe  Boaiaaos  ediliciociuD 
nomine  eeBsehantar,  bei  eiiieiiiBisGliof.  Und  Ufr.  S.  Qoaris,  Bouq. 
VI,  S.  309,  wird  Gerung  palatii  aedilis  genannt.  —  Phillips 
8.  881  hiUt  unrichtig  dies  Amt  für  dasselbe  wie  das  des  Käm- 
merers. Nov  mMer  ist  beides  in  Einer  Hand  vereinigt;  Ann.  Bert. 
868,  8.  97;  oanwranns  et  hoatianonim  nagiBter;  872,  8.  118. 
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die  Menge  sich  herandrängt,  in  der  Kirche  oder  bei  an- 
deren feierlichen  Gelegenheiten*;  an  ihn  wenden  sich 
AuBwürtige,  wenn  sie  an  den  Hol'  kommen  wollen^;  er 
bestimmt  die  Reihenfolge  in  welcher  die  Einzelnen  zur 
Audienz  gelassen  werden,  ausserdem  nimmt  er  Bitten 
und  Gesuche  entgegen'.  Gerung  ist  auch  noch  zu  ganz 
anderen  OeschAften  gebraucht:  er  begleitete  den  jungen 
Lothar  nach  Italien  und  stand  hier  mit  Wala  zusammen 
der  Kegierung  des  Landes  vor  Ein  anderer  war  zu- 
gleich Graf^ 

»   Ermold.  Nigpl!.  IV,  v.  406  ff.,  Ö.  509: 

Adbalhiitus  adest  fertque  manu  ferulam 
Percutit  instantesque,  viam  coinponit  honorc 

Caesaris  et  proccrum,  conjugis  et  sobolis  

Dann  der  Kaiser  der  zwischen  Helisachar  und  Hiidiiiii  geht. 

Gurung  pergit  et  ipse  prior 
Virgam  niore  gerit,  servans  vestigia  regis. 

*  Frothar  epist.  23,  Bouq.  Yl,  S.  395. 

*  Ich  zweifle  nicht,  dass  sich  auf  ihn  die  Schilderung  bezieht 
welche  Tlieodulf  gieht,  Poetae  Car.  I,  S.  386: 

Thyrsis  ad  obsequium  semper  sit  promptus  herile, 

Strenuus  et  velox  sit  pede,  corde,  manu. 
Pluraque  suscipit  hinc  inde  precantia  verba, 

Istaque  dissimulat,  audiat  illa  libens. 
Himo  hitrare  jubens,  hunc  expectare  parumper 

Genseat,  hnnc  intui,  hone  tarnen  eme  fStvis, 
BegaU^ne  tlurono  ealvas  bic  impiger  adstet, 
Ganctaque  prudenter,  cmicta  Terenter  agat. 
Bfiniiiiter  denkt  hier,  wie  frfiher  Bouquet,  an  den  camerarius,  der 
ab»  offenbar  eine  ganz  andere  Stelltmg  hatte;  nur  die  beiden 
leisten  Verse  liessen  sich  vielleicht  auf  ihn  beriehen.  —  Wer  ist 
der  nisiioniim  magister,  Boaq.  VI,  8.  649»  der  befiehlt,  wann 
Kanflente  an  die  Pfalz  kommen  sollen?  Dacange  hat  ihn  nicht 

*  Ann.  Emh.  822,  S.  209.  V.  Hlad.  c.  S5,  S.  626. 

^  AgbertuB  comes  et  ostiarins  atqne  consiliarios  noster,  in 
einer  Urk.  Ludwigs,  S.  627.  Vielleicht  derselbe  von  dem  Hmcmar 
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Für  die  Keiseu  des  Königs  kommt  der  Quartier- 
meister  (mansioiiariiis)  in  Betracht:  er  hat  anzuzeigen^ 
wo  derselbe  sicli  jedesmal  aufhalten  wird,  und  dafür 
zu  sorgen,  dass  durch  die  oberen  Hofbeamten  und  die 
welche  zur  Aufnahme  verpflichtet  sind  das  Nöthige  für 
den  Empfang  und  Unterhalt  in  Bereitschaft  sei^  Ans- 
serdem  soll  er  eine  Auisiclit  führen  in  den  Wohnungen 
von  Bischöfen,  Aebten,  Grafen  und  Vassalien,  wenn 
diese  selbst  nicht  anwesend  sind,  ohne  Zweifel  solchen 
die  sie  an  der  Pfalz  zu  Aachen  haben 

sagt»  Op.  II,  S.858:  MiriduiieBseiii  eomitatum  ^  villam  N.  Athooi, 
qui  fuerat  ostiarios  Caroli  imperatoris,  in  beneAdum  dedit.  In 
den  TOrher  angeführten  Briefen  des  Cod.  Gar.  wiid  emGoteranuins 
ostiarius  genannt,  der  magnificas  heisst. 

^  Hincmar  c.  23 :  Inter  qaos  etiam  et  mansionarins  interenit, 
super  ci^us  ministerium  incumbebat ,  siout  et  nomen  igns  indicat, 
ut  in  hoc  maiime  sollicitudo  (|juB  intenta  esset,  ut  tarn  supradicti 
actores  qnamqne  et  susceptores,  quo  tempore  ad  eos  illo  vel  ülo  in 
loeo  rex  Tentunis  esset,  propter  mansionum  praeparationem ,  ut 
opportimo  tempore  praescire  potuissent,  ne  aut  inde  tarde  scientes 
propter  afflictionem  familiae  importuoo  tempore  peccatum,  aut  bi 
propter  non  condignam  susceptionem ,  acsi  bene  noluissent ,  cum 
certe  non  volendo  sed  non  valendo ,  offensionem  incurrerent.  — 
Vgl.  sog.  Form.  Isonis  :'5,  wo  ein  Abt  gebeten  wird:  eibcere  apud 
mansionarios  d.  impcratoriä,  qui  (1.:  quod)  in  villa  quam  D.  vo- 
cant  propter  injunctum  nobie  officium  mansionem  congruara  pre- 
seuti  uostri  bomini  tribuat.  Ueberschrift  eines  Briefs  im  Münch. 
Fragment  einer  Formelsammlung  (N.  Arcb.  VIII):  Episcopus  ad 
mansionarium  d.  rcgis.  Sonst  findet  er  sieb  noch  im  Pactum  Lud- 
wigs mit  Pascbalis,  Capit.  S.  355;  G.  Aldrici  c.  70,  Baluze  III, 
S.  171,  wo  er  eine  Urk.  unterschreibt  gleich  nach  dem  comes  pa- 
latü;  Re^ino  895,  S.  GOO,  wo  mansiuuarü  dem  König  Odo  voran- 
gebeii  (jDucttiige  1\ ,  S.  2dd  wird  die  Stelle  misverstanden). 

•  Capit.  de  discipl.  palatii  c.  2,  S.  298 :  Mansionarius  autem 
faciat  simili  modo  (vorber :  inquisitiouem  faciat)  cum  niis  jnniori* 
btts  per  mausiones  episcoporum  et  abbatum  et  conütum  qui  ac- 
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Jftger-  und  Falkenmeister  Yeran&talteten  was  auf 
die  Jagd  Bezog  hatte,  der  die  Fürsten  sieh  gern  auf 
ihi'en  vtiöchiedenen  Gütern  hingaben.  Jener  waren  es 
vier  K  Aber  auch  za  Gesandtschaften  und  anderen  Ge- 
schalten wurden  sie  gebraucht*.  Unter  Ihnen  standen 
wieder  solche  die  mit  einzelnen  Zweigen  der  Jagd  zu 
thnn  hatten*. 

Bei  der  Verwaltung  von  Geld  ond  anderem  Gnt  waren 
verschiedene  angestellt,  für  welche  die  Namen  dispen- 
sator  und  scapoardos  (Schapward?)  sich  hnden,  und  die 
wahrscheinlich  dem  Kftmmerer  untergeordnet  warett^ 

tom  non  «mt  et  TMionim  lUMtionim  eo  tempore  qnando  QU 
eeoioree  üi  ipais  mandonihiu  non  mmt 

*  Hmcmar  e.  IS:  venatores  prmdpalee  quatuor,  faleonariiim 
annm;  c.  24:  »iiiiüiter  qaoqne  Yenatorei  et  qmntae  fidconarins. 
y.  Hlnd.  0. 66^  S.  642,  flagt:  praefectoa  Tenatoribns  vegalibufl,  und 
e.  20,  S.  617:  eapis  praelatni  (Leibniz,  Ann.  I,  8.  287,  Teimiitliet 
ohne  Qmnd:  d^iie,  i  e.  reliqoiäram  Bcrinüs,  wai  8imion»  Lndirig 
I,  8.  2  K  8  biUigt).  Allgemeiner  Ist  die  Bedeuiiiag  Gqilt.  de  yÜ- 
lis  e.  47,  S.  87:  yenatorcs  nostri  et  falconarü  Tel  reliqni  mim- 
fterialee  qoi  aobis  in  palatio  adsidae  deserviunt. 

*  Der  erste  ist  unter  den  primores  die  sich  im  Gefolge  Lo- 
thare befinden,  der  zweite  übernimmt  eine  Gesandtschaft;  V.Hhid. 
a.  a.  0.  Ludwig  lässt  einem  Grafen  durch  einen  venator  seine 
Befehle  zugehen;  Einhard  epist.  25,  S.  460.  Karlmann  spricht 
von  einem  dilectns  venator  noster,  Mnratori  Änt.  I,  S.  929. 

'  Hincmar  c.  17:  Et  quamvis  sub  ipsis  aut  latere  eorum 
alii  rainiüteriales  fuissent,  et  oatiarius,  sarnlhirius,  dispensator, 
scapoardus  .  et  quorumcumquo  ex  eis  juniort  s  aut  decani  fuigsent, 
vel  etiam  alii  ex  latere,  sicut  bersarii,  veltrarii,  beverarii,  vel  qui 
adhnc  supererant  oic.  Die  beverarii  haben  es  mit  den  Bibern 
zu  thuu;  s.  Duciuige  I,  S.  GC2.  668. 

*  Hincmar  in  der  vorigen  Note.  Ein  dispeusatur  thesaiiro- 
rum  kommt  vorher  S.  502  N.  2  vor,  ein  Beamter  dieses  Namens 
anderswo  in  bedeutenderer  Stellung  j  Docange  II,  S.  381.  Ueber 
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Aiu  Ii  für  persönliche  Dienstleistungen  beim  König 
sind  noch  emzeine  bestimmt:  ein  Schwertträger*,  einer 
dem  es  oblag  die  Früchte,  die  namentlich  Karl  gerne 
geno88,  herbeizntragen  ^ 

Einen  nicht  ganz  nnbedeatenden  Platz  hatte  neben 
dem  Seneschalk  als  Küchenmeister  noch  der  Becker- 
meister wahrend  die  Untergebenen  beider  zu  den  nie- 
deren IMenstlenten  gehörten,  die  auch  am  Hof  aus  Hö- 
rige oder  Unfirden  genommen  worden  ^ 

In  der  Umgebung  der  Königin  und  ihrer  Töchter 
befanden  sich,  wie  es  schemt,  auchirauen  freien  Stan- 
des wid  vornehmer  Herkunft  ^  ohne  das«  bei  ihnen  je- 
den sacellarius  vgl.  ebenfalls  die  angeführte  Note.  Scapvardas  = 
scafwardi  s.  Ducange  VI,  S.  95.  85;  Graif  VI,  ä.  454.  Er  findet 
sich  auch  im  Heiland,  62,  1,  und  bei  den  Langobarden,  Troya  IV, 
S.  185.  449.  V,  S.  612.    Lehuerou  S.  305  übersetzt:  rliap  imier. 

*  Ausdrücklieb,  gcnauut  finde  ich  den  armiger  freilich  cr&t 
in  dner  Urk.  Ludwig  II,  Mabillon  Dipl.  S.  633.  Aber  er  war 
iduni  unter  den  Merovingem  vorhanden,  Bd.  II,  2,  Sw  76.  Von  dem 
mftppftrlns,  der  damals  genannt  irird,  iit  jetst  keine  Bede. 

*  Theodulf,  Poetae  Car.  I,  8*  487: 

Lentolns  interrit,  latonu  dulcia  poma, 
Poma  vehat  calathis,  cordis  in  arce  fidcm. 
Einen  Hofleichenträger  ermittelt  Simson,  Ludwig  II,  S.  241,  ans 
den  Versen  de«  ErmoMus  TU,  v.  603  ff.,  S.  501 : 

Mox  Gundolflas  adest,  feretram  de  more  paratum 
Ducere  postque  jubet,  ut  fuerat  solitus. 
Bei  einem  Zweikampf  am  Hof,  nach  dem  einer  dem  Tod  ver- 
fallen war. 

t  £niiold.  NigelL  IV,  v.  461,  S.  610: 

Piatomm  bine  prineeps,  hinc  Qonso  coqnomn). 
Mon.  Sang.  II,  21,  8.  76S,  spricht  snaammen  von  onstodibus  eqoo- 
rom,  pistoribus  et  coquis. 

*  Einhard  V.  Saroli  c.  33:  servi  et  ancUlae  nsibns  palatü 
fjunnlantes. 

*  Y.  Hlud.  c.  23,  S.  619:  omnem  ooetiun  —  qoi  persuuumus 
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doch  VOM  einer  bestimmten  Vertlieilttng  von  Geschäften 

oder  von  bcbumki-en  Titeln  die  liede  wäre. 

Eine  andere  Reihe  von  Aemtern,  die  sicii  ebenfallä 
an  den  Hof  anschliessend  war  für  wirklieh  staatliehe 
Angelegenheiten  bestimmt,  und  auch  hier  sind  mannig- 
fache Veränderungen  gegen  früher  eingetreten. 

Unzahlig,  sagt  Hincmar^  sind  die  Geschäfte  des 
Pfalzgrafen.  Eine  Hauptsache  ist  die  Betheiligung  an 
der  königlichen  Gerichtsbarkeit,  wo  die  Thätigkeit  des 
Pfalzgrafen  aber  jetzt  eine  andere  ist  als  in  der  Mero- 
vingischen  Zeit,  und  von  der  in  anderem  Zusammenhang 
ausführlich  gehandelt  weiden  muss.  JDaran  schloss  sich 
aber  mancherlei  anderes,  ja  die  Gesammtheit  der  welt- 
lichen Angelegenheiten  die  an  den  Hof  kamen  ward 
zom  Bereich  des  Pfalzgraien  gerechnet,  bchoii  um  des 
willen  gab  es  regehnflssig  ihrer  mehrere';  namentlich 

erat  —  feminanim  palatio  excludi  jadicavit  praeter  paucissimas, 
qiias  fumihttoi  ngali  Googruas  jadieavit;  MoiLSang.  II,  12,  8.765: 
femhias,  quae  ad  obsequinm  reginae  vel  fiUamm  eum  comitari  lo- 
lebant  Anch  Alculn  epift  199,  8.  686,  gedenkt  der  YiigiiiM  in 
palatio. 

t  HincDiar  c.  21:  Conitas  aatem  palatü  inter  caetera  paene 
iniuinierabilia  in  hoe  mazhne  aollidtudo  erat;  vgl  c.  19;  c  16 
nennt  er  ihn  zunächst  nach  dem  camerariua.  —  La  der  Epiit 
syn.  Garis.  868  c.  7,  Walter  ID,  8.  84,  heiast  es:  ai  epiaoo- 
poa  pro  quaenaftque  neceaaitate  eodeaiaatica  ad  Toa  direxerit,  ad 
quem  anna  miaana  veniat,  per  quem  quae  rationabiliter  petierit 
obtlneat,  in  palatio  veetro,  aient  palatii  oomea  eat  in  eaoaia  rd 
poblicae,  miaiaterio  congruam  conatitutum  habete.  Kach  Capit. 
Carisiac.  877  c.  17,  LL.  I,  8.  640,  hatte  er  im  Weatfr&nkischen 
Keich  das  Siegel:  A.  comea  palatii  remaneat  cum  eo  cum  sigiUo. 
Die  Verfasser  dea  N.  Trait^,  Y,  S.  60  N.,  meinen  ala  Stellvertreter 
dea  Kauzlers,  waa  ich  bezweifle. 
.   *  Hincmar  c.  18,  oben  S.  603  N.  5;  Capit.  de  diacipl.  pa- 
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scheint  Italien  von  je  her  eigne  l*fali5giafen  gehabt  zu 
haben Nicht  selten  werden  sie  als  Königsboten  aus- 
geschicktaber  auch  als  Heerfaiirer  yerwandt Unter 
einem  der  Enkel  Karls  erscheint  ein  Pfalzgraf  zugleich 
als  Iiihahor  einer  eignen  Gangrafschaft  * ;  während  um- 
gekehit  unter  Karl  und  seinen  Nachfolgern,  ebenso  wie 
in  der  alteren  Zeit,  nicht  selten  Grafen  am  Hof  leben, 
ohne  dass  sie  hier,  wie  es  scheint,  ein  bestimmtes  Amt 
bekleiden 

Einen  hervorragenden  Platz  nahm  früher  der  Befe- 
rendarins  dn,  unter  dessen  Leitung  die  Kanzlei  stand 
und  der  das  Siegel  des  Kdnigs  führte  $  regelrnftssig  ein. 

latii  c.  6,  S.  298.  Zwei  Pfalzgrafen  neben  dnander  werden  ge- 
nannt G.  Aldrici  c.  47,  Baluze  III,  S.  130;  c.  70,  S.  172;  Dronke 
S.  226.  Vgl.  Mabillon  Dipl.  S.  117.  Interpoliert  ist  aber  jeden- 
falls Urk.  Ludwigs,  Teulet  S.  8,  wo  auch  mehrere  comites  palattt 
vorkommen  .  Mühlbacher  Nr.  655. 

*  Muratori  Ant.  I,  S.  364 ,  der  die  Reihe  derselben  nachzu- 
weisen sucht.  Hier  findet  sich  der  Titel:  sacri  palatii  comes, 
Mabillou  a.  a.  0.,  und  hier  auch  874  ein  comes  vice  comites  pal., 
Baluze,  Agobardi  Op.  II,  S.  161. 

'  Gapit  800,  S.  82.  ürk.  Huratori  Ant.  Y,  8.868;  1,8.608. 
G.  epp.  Genom.  &  21,  Mabillon  Anal.  ed.  2.  S.  292.  Marlene 
Colt  n,  S.  26.  Ann.  Einli.  828,  S.  210i  ebend.  826,  8.  214  als 
Gesandter. 

«   Ann.  Einh.  782,  S.  163. 

*  Vvk.  Ludwig  d.  D.,  Wartmann  433,  U,  S.  51  (Wfirt.  ÜB. 
I,  S.  141):  in  comitatu  K.  comitis  palatii. 

*  Urk.  Liuhv  iL^^  S.  454:  qui  in  aula  ....  KaroH  augtisti 
comes  extitit  clari«siiiius,  und  öfter  in  den  Urkunden.  Die  comites 
palatini,  die  Thegan  c.  45,  S.  600,  nennt,  sind  vielleicht  so  zu 
feasen ;  zweifelhaft  ist  der  palatim»  comes  in  Trad.  Fris.  629, 
S.320  (t.  J.841);  Hundt  46,  8.18  (v.  J.870)*,  ao  wiiUiche  Pfolz- 
grafen  ist  so  denken  in  dar  auf  voriger  Sdte  N.  2  angefiHbrten 
Stelle  des  Gapit.  de  discipl.  palatii. 
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WeHlicher  K  Dagegen  liegt  unter  Pippin  und  Kerl  die 

Ausfertigung  und  Besiegelung  von  Urkunden  in  den 
^^den  von  Männern,  welche  regelmAseig  Notarien 

*  Als  refereudarius  wird  unter  Karl  Martell  iiuch  Chrodegang 
genannt,  der  spätere  Bischof  von  Metz,  Paulas  G.  Mett.  S.  267. 
Wenn  die  spätere  V.  Chrodegangt  c.  9,  SS.  X,  S.  ^7,  aagt: 
Quantae  vero  scieutiac,  fidel  ac  perfectionls  qui  ad  hoc  niinisteriam 
erigitur  esse  dcbcat,  qni  noverunt  cujus  gloriae  apocrisiarii  sit 
(lifrnitap ,  perpenderc  {lossuut,  brinfjt  sie  freilich  zusammen,  was 
sich  nicht  unmittelbar  entspricht.  Vgl.  Du  Chesne.  llist.  des  chaii- 
vcWm  S.  45.  lu  Earoiingischer  Zeit  kommt  der  Titel  nicht  vor; 
bickei  UL.  S.  73. 

•  Etherius  notarius  et  capellanus,  V.  Hadriani  S,  186;  Hir- 
mimarus  diaconus  et  notarius  imperialis,  Urk.  Einhards,  Cod.  dipl. 
Laur.  1,8.48;  notarius  sacri  palatii  wird  spater  Bischof,  Hincmar 
Op.  I,  S.  21 ;  ein  sacri  imperii  notarius  in  Italien  vor  Karls  Kai- 
öcrkrönung,  wenn  die  Urk.  echt  ist,  bei  Tiiaboschi  Nonantula 
S.  34;  —  caiicellanus  noster,  Capit.  de  exerc.  S.  138  c.  8;  in 
einem  Brief  P.  Leo,  Jaff^  UI,  S.  322,  heisst  Ercaubülü  caucellarius, 
welcher  Ann.  Einh.  801,  S.  190,  und  V.  Hlud.  c.  19,  S.  617,  no- 
tarioa  genaimt  wird;  Wiireradus  cancellarius  in  Urk.  der  Gitla, 
Kirie  Scbwwter,  Bouq.  Y,  S.  760;  le  kSaigUcbai  üddL  nicht  vor 
liOthar  L,  Sickel  BeÜr.  II»  S.  45.  Dm  Wort  fldifiint  nicht  all  ha- 
lierer  Titel  gegolten  sn  heben,  da  es  liefa  nelfuh  in  PriTator- 
keodco  findet,  Trad.  Saug.  e4.  7S.  120  a  s.  w. ;  ygL  Lothar  Gomt 
Oloaa.  c  1,  8.288:  Ut  eaneeUarii  eleeti  boni  et  veracee  Chartas 
pnhlkas  eonaeiibant  ante  comiteBi  etc.;  —  commentaneniis,  Y. 
Hlnd.  c.  19,  S.  ei7  (hierher  gehdrt  wohl  die.auffiUlendo  Bewicfanimg: 
notarins  Tel  ezeeptor  ad  vioem  arcfaimeiitaiianaio  hi  eiaer  Formel 
ana  dev  Ende  d.  9.  Jahrii.,  bei  Dttnunler,  FonaonNich  d.  Salomo 
S.  85);  —  Lnpns  eagt*  oplst  28,  S.  62:  L.  epietolare  in  palatie 
gereaa  oflciui,  wornntei  Sirmond  einen  Kamler  vertteht,  a.  die 
Note  Balnse  fi.  84B;  —  ebend.  5,  8. 28,  findet  sich  eeriptOK  regiiis 
Bectcaadu,  tob  dem  ea  heint:  er  habe  antiqianun  literaroo, 
dnntasat  eanm  qnao  maiimaa  aont  et  uncialea  a  qnibosdam  vo- 
cari  existimantur,  ....  mensuram  descriptam :  der  stand  wohl 
unter  d^m  Kanzler.  —  Wenn  Mabillon,  Dipl.  S.  IIS,  und  Sifikel, 
UL.  S.  76,  Kaniler  und  Notare  dea  Keniga  unteracheiden,  ao  ist 
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nutmiter  Kanzler  heiBsen.  Es  kam,  wi«  ffiaemar  iMrar- 
hebt  \  bei  dem  Amt  hauptsächlich  auf  Unbestechlichkeit 
und  VeniehwiegeiilMit  an.  Eine  Zeit  buig,  unter  Pippin, 
erscheinen  mehrere  als  gleiclmllsaig  berechtigt*.  Als- 
bald aber  tritt  unter  denselben  doch  wieder  einer  hervor 
als  derjenige  der  znr  Unteischrift  der  Urkunden  besonders 
berafen  ist,  so  dass,  wenn  es  durch  andere  geeebiebt, 
dies  als  Stellvertretung  betrachtet  und  bezeichnet  wird ; 
jener  ist  dann  spliter,  doch  erst  seit  Ludwig,  als  ober- 
ster Notar  oder  Erznotar  des  kaiserlichen  Palastes  ^ 

das  Dicht  im  Sprachgebrauch  der  Zeit  begraodet,  aber  wohl  den 
dutteaddiehen  Yerhaitniisen  entsprechend. 

'  Hincmar  c.  16:  prudentes  et  intelligentes  ac  fideles  viri, 
qai  praecepta  regia  absque  immoderata  cnpiditati«  veoalitate  seri- 
berenft  et  secreta  illis  fideliter  enetodfrent. 

•  Sickel  UL.  S.  76  ff.,  durch  den  die  früheren  Darstellungen 
von  Da  Chesne,  Hist.  des  chauceliers  S.  55  fi,;  Ducange  II,  S.  79; 
Mabillon  Dipl.  S.  114  fif.  j  Heumann  S.  120  und  der  ersten  Auf- 
lage der  V6.  ergänzt  oder  berichtigt  sind.  Die  Meinung,  die  im 
H.  Trait^  V,  S.  46,  ausgesprochen,  dass  die  mehreren  Kotire 
mlelie  wAmmm  mit  den  veischiedeaeB  unter  Säner  Herrschaft 
TCreinigten  Reichen  susammenhingra,  enthehrt  der  Begrdndung. 

•  Rado  wird  von  dem  V:\.\)i^t  jirotonotiirius  genannt ,  Cod. 
Car.  98;  erst  in  dem  spateren  Chron.  S.  Vulturni  (Du  Chesne 
8.  57)  arcbicancellarius ;  was  dasselbe  von  Autbert  erzählt,  ebend. 
S.  68  (die  Aasgabe  bei  Horatori  SS.  I,  2,  S.  359,  schont  Ittchen- 
haft):  coepit  ejusdem  imperatoris  magister  et  hutitator  esse  pru- 
dentissimas  ipsiusque  imperialis  anlae  arehieaneellarios  aopra  cae- 
tens  haberi  stceiiBissimQs,  ist  gaai  imbegrUndet;  ErehaDbaldos 
beisst  senior  ctnceUarios  in  den  ebeDfalls  nicht  ^eicbaeltigeii  Aeta 
epp.  OenouL  c  21,  MabiUon  AmJ.  ed.  2.  8. 298.  —  Znerst  Ludwig 
sagt,  Chart  de  Bt  BarCän  8.  76:  sacii  palalii  nostri  sommns  caa- 
cälarMis,  S.  60S:  saeri  palatii  nostri  archhiotarhis,  S.  024:  s.p.n. 
sommns  notarins;  —  notarins  sannnns  aaeh  Lothar,  Bonq.  TDI, 
S.  876;  notariomm  sununns,  Ladwig  IL,  ebend.  8.  416,  «od  Lad* 
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unter  seinen  Söhnen  aucli  als  oberster  Kanzler*,  dage- 
gen in  dieser  Zeit  nocti  nicht  als  Erzkanzler^  bezeich- 
net Die  einzelnen  sind  i^n  Karl  auch  zn  mancherlei 
Anftrü^n  verwandt:  Hitheriiis  ging  wiederholt  als  Ge- 
sandter an  den  Papst  nach  Italien';  ebenso  später 
Rado*;  Erchambald  ward  nach  Ligurien  geschickt,  um 
die  Schiffe  in  Bereitschaft  zu  setzen  auf  denen  der  dem 
Kaiser  geschenkte  Elephant  transportiert  werden  soUte; 
und  derselbe  war  der  üeberbringer  von  Aufträgen  des 
Kaisers  an  seinen  Sohn  Ludwig*;  ein  anderer  über- 
nahm eine  Gesandtschaft  nach  Kngland^.  Angesehene, 
durch  persönliche  Eigenschaften,  gelehrte  Bildung,  selbst 
durch  hohe  Geburt  ausgezeichnete  Mftnner  bekleideten  das 

wig  d.  D. ,  Drenke  S.  303 ;  archinotarius ,  Lothar ,  Bonq.  VIII, 
S.  390;  protonotarius  Karl  d.  K.,  Tardif  S._98-,  vgl.  Ann.  Bert. 
877,  S.  136:  secimdi  scriaii  uutarium.  —  Ein  subcancellarius  wird 
ans  äner  ürk.  Lothara  angeführt,  hek»t  ein  lader  Ual  tnbdiACO- 
nns  protonotarius  und  signiert  ad  vicem,  Heomami  S.  803. 

•  X.  B.  Ludwig  d.  D.,  WQrtemb.  ÜB.  1,  8. 109:  summiis  can- 
ceUarios;  vgl.  Wilmans  KU.  I,  S.  78. 

•  Die  Urkunden  in  denen  vor  und  unter  Karl  der  Name  ar* 
chicancellarius  vorkommen  soll ,  Malindcrot,  De  arcliicancellariig 
S.  7  ff.,  sind  entschieden  falsch  oder  corrumpiert  (auch  Ragut 
S.  55.  90).  —  Dass  übrigens  archinotarius  und  archicancellarius 
nicht  als  verschiedene  Würden  zu  betrachten,  ist  N.  Trait6  V, 
S.  51  bemerkt. 

•  Cod.  Car.  48,  S.  1G4.  72,  S.  223.  61,  ö.  248. 
«   Cod.  Gar.  98,  S,  286. 

•  Ann.  Einh.  nnd  Y.  Hlod,  a.  a.  0.  Seiner  gedenkt  am  Hof 
Theodolf,  Poetae  Gar.  I,  8.  487: 

Kon  Ereambaldi  sollen  ,  praesentia  deait, 
Ci^Qs  fidan  annat  bina  tabfllla  wnnraw*. 

Pendula  qnae  lateri  maanom  cito  membra  reriaat 
Yerbaque  suscipiat,  quae  sine -voce  canat 

•  Ann.  Einh.  606,  S.  196. 
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Amt  unter  Ludwig,  Elisacber,  der  später  eine  bedeu- 
tende Rolle  in  den  Parteiungen  am  Hof  spielte,  Fridu- 
gis,  Schüler  des  Alcuin,  Hago  Halbbruder  des  Kaisers  K 
Einen  grösseren  politischen  Einflnss  hat  aber  keiner  ge- 
übt: am  wenigsten  war  das  mit  der  Stellung  selbst  ver- 
bunden. Dagegen  hatte  der  Inhaber  regelm&ssig  zu- 
gleich ein  geistliches  Amt,  war  Abt  eines  angesehenen 
Klosters*.  Auch  der  Titel  magister  wird  von  ihm  ge- 
braucht^, wie  es  scheint  mit  Mcksicht  auf  die  Notare 
und  Schreiber  die  unter  ihnen  standen  und  die  jetzt 
selbständig  die  Ausfertigung  der  Urkunden  besorgten, 
w&hrend  der  Vorsteher  der  Kanzlei  wohl  als  deijenige 
erscheint  der  den  Befehl  dazn  ertheilte^.  In  einzel- 
nen Fällen  wird  der  Notar  auch  als  Capellan  be- 
zeichnet ^ 

"  Sickel  S.  85  ff.;  Simson,  Ludwig  II,  S.  234  ff. 

*  Sickel  8.  90.  Einmal  wird  auch  ein  Hirminmaris ,  der 
unter  Theoto  stand,  magister  genannt;  eb.  S.  96. 

*  HitheriuB  und  Fridugis  waren  Aebte  von  St.  Martin;  Fri* 
dngis  zugleich  v(hi  St  Bertin;  Rade  von  St  Vaast  790—808 
(ChroD.  Yedast ,  SS.  Xm,  S.  705);  Helisachar  von  St  Anbhi; 
Theoto  von  Marmoutier;  Hugo  von  St.  Qaentin  und  St  Bertin. 
Zwei  andere  Kotare,  Hieremias  und  Aldricus,  erhielten  das  Erz- 
bisthum Sens.  —  Die  Notare  sind  meiat  diaconi  oder  subdiaconi, 
Sickel  S.  99. 

*  Ab  Vermittler  einer  Urkunde  wird  Bado  ambaadator  ge» 
nannt,  Sickel  S.  80  N. ;  in  einer  andern  Urk.  wird  seine  Thitig- 
keit  als  'ordinäre*  bezeichnet;  seit  Fridugis  heisst  es:  acribere  et 
firmare  jussit,  oder  ähnlich,  eb.  S.  94. 

'  Maginarius  cqpdlanus,  Cod.  Gar.  72,  ist  wohl  der  Eansler 
Earlmanns  und  später  Abt  von  St  Denis  (so  auch  JafiiQ ;  als  Abt 
wird  er  genannt  81  (mit  Itherius  zusammen,  der  S.  512  N.  2  ca> 
pellanos  heisst)  85.  86.  (Sickels  Zweifel  S.  77.  101  halte  ich  nicht 
für  durehscblagend). 
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Die  Kanzlei  stand  auch  in  einer  gewissen  Verbin- 
dung mit  der  Capelle. 

Nach  der  Cappe  des  h.  Martm  zu  Tonn,  die  als 
besonders  heilige  Beliqvie  von  den  FHüddschen  Königen 

namentlich  auch  in  den  Krieg  mitgenommen  zu  werden 
püegte,  sind  allgemein  die  Heiligthümer  die  jene  hatten^ 
dann  der  Ort  wo  dieselben  aufbewahrt  worden,  die  Ca- 
pelle^, Capeliane  aber  die  genannt  welche  sie  tmgen 

oder  bewachten  ^  Von  Karl  ist  an  der  Pfalz  zu  Aa- 
chen', sp&ter  von  seinen  NacMoigern  auch  an  anderen 

^  Walafrid  Strabo  de  exord.  eccl.  c  83:  Dicti  sunt  antem 
primitOB  capellani  a  cappa  b.  Martini,  quam  reges  Fraacorom  ob 
a^jatorinm  victoriae  in  piaelüa  solebsnt  habere  Beemii,  quam  fe- 
reates  et  cnstodientes  eam  caeteris  saoetomm  reliquiis  derici  ca- 
pellaoi  coepemnt  vocari.  Hon.  Sang.  I,  4,  S.  782:  hi  cappeUam 
inarn  aesompeit  Qao  nomine  reges  Franconun  propter  cappam 
s.  Martini,  quam  secum  ob  siii  tuitionem  et  hostinm  oppressionem 
jugiter  ad  bclla  portabant,  sancta  sua  appellare  solebant.  Karls 
Testament  bei  Einhard  V.  Karoli  c.  B3 :  capellam ,  id  est  eccle- 
siasticura  ininisterium ,  tarn  id  quod  ^»öC  fecit  atque  congregavit 
quam  quod  ad  eum  ex  paterna  hereditate  pervemt,  ut  iutegrum 
esset . . .  ordmavit.  ürk.  Ludvigs,  Wilmans  ECJ.I,  S.  18:  ex  lacro 
palacio  nostro  a  capella  nostra  misimus  .  .  .  rellqaias.  Aach  AI* 
enhi  carm.  26,  Poetae  Gar.  S.  245.  Vgl.  Dncaiige  H,  S.  128  AT. 

*  Capit  768  c  1,  S.  46:  Keine  Geistlidie  in  den  Krieg, 
nisi  iUi  tantummodo  qui  propter  diviniim  ministcrium ,  missamm 
ScOicet  solemnia  adimplenda  et  sanctorum  patrocinia  portanda,  ad 
hoc  ol^»rt!  f'imt  ,  id  est  «num  vel  dvios  episcopos  cum  capellanis 
presbyteris  pnnceps  sccum  liabeat.  Vgl.  eine  Stelle  ans  den  Mi- 
rac.  S.  Dionysii,  bei  Durn?igc  a.  a.  O.  S.  127,  wo  es  von  Karl 
beisst:  Hic  pif^nora  beatoriim  martyrum  secum  fcrri  fecerat  et  cu- 
stodes  clericos  qui  secum  proficiscebantur  delegaverat. 

*  Ann.  Eiah.  829,  &  218:  Aquasgrani ....  ipsam  s.  Dei 
genitrieiB  baailicam  qoam  eapdlam  voeant  Tgl  die  Urk.  Qua 
Aadien  8.  8  IT.,  nnd  Urk.  Karl  d.  K.,  Booq.  Vm,  S.  680:  in  pa- 
latio  Aqaensi  capellam  ....  eonstmxisse  ac  clerieos  infl»  .... 
pariterqne  ob  dignttatem  apids  imperialis  deeervire  eonstitoinei. 
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Orten  •  eine  eigne  Kirche  füi*  jenen  Zweck  erbaut .  die 
dann  auch  selbst  die  Capelle  hiess,  wahrend  die  liier 
angestellten  Geistliclien  ebenfalls  als  CapeUane  bezeieh- 
net  wurden. 

Der  erste  unter  diesen  bat  unter  Pippin  und  seinen 
Nachfolgern  eine  besonders  angesehene  und  einüuss- 
reiche  Stellung  erhalten.  Wenn  auch  früher  schon  ein* 
seine  Geistliche  am  Hof  lebten ,  nnd  unter  ihnen  der 
Vorsteher  oder  Abt  des  königlichen  Oratoriums  beson- 
ders hervortrat  und  thätif,'  war*,  so  ist  jetzt  der  Ca- 
pellan,  der  als  sein  Nachfolger  betrachtet  werden  kann, 
derjenige  welcher  von  Amts  wegen  za  einem  höheren 
Einfluss  berufen  erscheint  und  bestimmte  Geschäfte  zu 
besorgen  hat.  Unter  i*ippin  und  in  den  ersten  Jahren 
Karls  nimmt  jener  Abt  Fuhrad  von  St.  Denis,  der  nach 
Rom  wegen  Pippins  Erhebung  zum  König  geschickt 
war,  diese  Stellung  ein:  er  wird  auch  Erzpriostcr  ge- 
nannt, und  man  bezieht  die  Wüide  bald  aui  den  Palast, 
bald  auf  das  Boich  überhaupt,  indem  man  ihn  Erzprie- 
Bter  von  Francien  nennt  *.  Nach  ihm  erhielten  erst  der 

^  Der  Capelle  Ludwigs  zu  Ingelheim  erwähnt  Cont.  Begiii. 
989,  S.  618.  S.  Sophias  capella  quae  palatio  inhaerebat,  zu  Soit> 
SOns,  wird  genannt  Tninsl.  S  Sphastiani  c.  43,  Mabillon  Acta  IV, 
1,  S.  407.  Karl  d.  K.  in  der  uuj4eiuhrten  Urkunde  gründet  eine 
Capelle  in  Compieinip,  weil,  vif  er  sagt,  pars  illius  rej2:ni  nobis 
Sorte  divisionis  nonduni  contigent,  —  Das  Verbot  der  Vermehrung 
bei  Benedict  I,  c.  334  ist  apokryph.  Im  Conr.  Paris.  829  c.  12, 
8.  S40,  liett  PertK  statt:  De  presbyteris  et  cai  tiu^  palatinis  con* 
tra  canonicain  auetoritatem  et  aeccleeiasticam  lionestatem  mcon- 
inlte  habitie,  gewiss  richtig:  capellaols. 

*  Bd.  U,  2,  8.  lOS.  Die  älteren  Qoellen  «preelien  von  dem 
Ofatorium  wo  später  die  capella  erscheint. 

*  Folrad  in  seinen  eignen  Urkunden,  Würt.  ÜB.  I,  S.  19.  23, 

34 
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^cbof  Angilram  von  Metz,  dann  Hildebald  Ton  Köhl 

diesen  Platz,  wozu  der  Papst,  eben  weil  es  Bischöfe 
waren,  ausdrücklich  die  Erlaubnis  ertheiite  und  Karl 
fOr  Hildebald  aucb  nocb  die  Genebmigung  einer  Sy* 
node  einliolte  ^ ;  als  Vorsteher,  oder,  wie  sie  mit  einem 
Römischen  Ausdruck  auch  heissen,  Piimicerien  der  Ca- 
pelle  oder  des  Hofs',  erhielten  sie  eine  Leitung  zu- 
nächst der  kirchlichen  Angelegenheiten.  Neben  ihnen 
gelangte  der  Abt  Angilbert  zu  einer  ahnlichen  Stellung 
und  durch  seine  nahe  persönliche  Verbindung  mit  Karl 
zu  grossem  Ansehn,  ohne  doch  jenen  beiden  ganz  gleich- 

ncnut  sich  capellaniis,  caplanns;  Pippin  sagt,  Bouq.  V,  S.  708: 
Fulraflo  capeÜano  iiostro  sive  arcbipresb}  tero  ;  Karl,  S.  739:  ca- 
pellaiius  palafii  nostri,  S.  754  aber:  nnhipresbyter  ;  P.  Hadrian, 
ebeDd.  S.  71b,  schreibt:  Fraiiciae  archipresbyter.  Vgl.  die  Grab- 
schrift, Alcuin  carin.  26G,  Poetae  Car.  I,  S.  319: 

Inclitus  iste  sacrae  fuerat  custosque  capellae. 
'  Capit.  Francof.  794  c.  55,  S.  78:  Dixit  etiam  d.  rcx  in 
eailuu  synodum,  ut  a  sede  apostolica  ....  licentiaui  habuisse, 
ut  Aiigilramnum  archiepiscopuni  in  suo  palatio  assidiie  haberet 
propter  utilitatcs  ecclesiasticas.  Deprecatus  est  eadem  synodum, 
ut  eo  modo  sicat  ADgilramnum  habuerat  ita  etiam  Hildeboldum 
episcopum  habere  debuisset,  quia  et  de  eodem  sicot  H  de  AiigU* 
nnunuD  apostolicam  liceatiaiii  babebat.  OmniB  synodas  consen- 
ait,  et  placoit  eiv  enm  hi  palatinm  esse  debere  propter  utiUtatei 
ecdesiastleas. 

*  Alcnio  epist.  128,  S.  516:  A.  archiepiscopom  et  sanctae 
capellae  prinuceriiim;  Karl  selbst  sagt»  Ju^avia  S.  49:  qoi  et 
sanctam  cappellam  pallacü  nostri  gnbernare  videtur.  Den  Hilde- 
bald nennt  die  V.  Leonis,  Muratori  SS.  III,  1,  S.  196,  einfach  ca- 
pellanns;  dagegen  beisst  er  in  der  Frael  Conc.Mogunt.818,  Uanii 
XIV,  S.  64:  s.  palatü  archiepiscopns,  in  Urkunden  aber,  TnL 
Lunael*  14,  S.  9:  rector  necnon  et  s.  palatü  capellanus,  ebeoio 
51,  S.  SO;  6Het  und  aucb  in  einem  Brief  desselben,  86,  8.  22^ 
bloss:  8.  p.  capellanus;  dagegen  68,  S.  40:  arcbiepiscopus  enstos 
capeUanus;  84,  8.  51 :  sl  p.  inperlalis  cnstus. 
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gestellt  werden  zu  können;  eine  Zeit  I|ing  war  er  dem 

König  Pippin  von  Italien  besonders  beigegeben  l  Unter 
Ludwig  ersciieiut  üilduin  als  Nachfolger  des  Hildebald, 
imd  wird  als  solcher  bald  in  alter  Weise  Abt,  dann 
aber  auch  Bischof  des  Palastes  genannt,  zii^^lrich  als 
der  Erste  oder  Vorsteher  der  Iränkischen  Geistlichkeit^ 
bezeichnet.  Aach  der  Name  Bewahrer  (custos)  der  Ca- 

»  P.  Hadrian  nennt  ihn,  Jaff(^  IV,  S.  246  (VI,  S.  246):  ab- 
bas  et  minister  capellae;  nur  die  spätere  Vita  von  Ansrliprns, 
Mabilion  Acta  IV,  1,  S.  124,  sagt:  ut  eiim  secretürum  conscmni 
et  primatem  capellanorum  faceret,  sibi  quoque  eundem  siienliarium 
Statueret.  Das  letzte  versteht  Mabilion  als  vertrauter  Rath,  und 
ebenso  auriculai ins,  wie  er  in  einem  Brief  Karls,  Jaff^  IV,  S. 355, 
heisst,  während  audere  dies  aul  den  Sekretär  oder  Kanzler  deu- 
ten; Ducange  I,  S.499;  in  der  Bd.  II,  2,  S.81  N.4  angetülirteu  Stelle 
bezieht  es  aich  aul  einen  referendarius.  Dass  Angilbert  aber  die 
Stellaiig  des  späteren  Efscftpenui  dngenommen,  verträgt  sich 
nieht  xnit  dem  Bericht  Hincmars  c.  16,  der  aflenhar  alle  die  diese 
Würde  bekleidet  aafE&blen  will;  Mabillons  Audconft,  er  sei  ar- 
chicapellanus  hooorarius  gewesen  und  habe  die  legationes  besorgt, 
hilft  wenig.  Aicuin,  Op.  II,  S.  614,  nennt  ihn:  prinuceriuB  aulae; 
epist  6,  S.  149,  primieerius,  und  die  üeherschrift  dasu:  primice- 
rius  palatii  Pipini  regis;  was  Abel,  Karl  S»320,  noch  nicht  kannte. 

—  Einen  Ratoldus  bezeichnet  als  prindpem  palatii  sui  (Pippms  d.  j.) 
sacerdotem  Transl.  S.  Genesii,  Z.  f.  G.d.  Oberrheins  XXI7, 8. 12.  — 
Andere,  die  Ducange  II,  S.  129  u.  a.  aufzählen,  beruhen  auf  fal- 
schen Urkunden;  dahin  gehört  auch  die  im  UB.  des  L.  ob  der 
Enns  II,  S.  7,  wo  Rado  archicapellanus  heisst. 

^  Hincmar  epist.  de  s.  Dionysio,  Mabilion  AnaL  ed.  2.  S.  212: 
H.  abbatis  s.  palatii  clericorum  summi,  wo  Ducange  nach  palatii 
ein  'et'  einschieben  will;  —  Agobard,  Op.  I,  S.  192:  H.  s.  palatii 
antistiti;  Urk.  bei  Mansi  XIV,  S.  634:  abbatem  sacrique  palatii 
conspicuum  archicappellanum  et  non  solum  ejusdem  monasterii 
strenuam  praelationem  sed  ctiam  totius  ecclesiae  istius  imperü 
....  incipera  gereutem  (die  Lücke  wird  ergänzt :  locum  princi- 
pem,  oder,  Mabilion  Dipl.  S.  518:  summam  curam  apud  principem); 

—  Lupus  epist.  110,  S.  162,  heisst  er:  magister  eccle^iasticorum. 
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pelle  oder  des  Palastes  findet  sich^;  und  ausserdem 
wird  es  gebräuchlich  von  dem  obersten,  ersten  oder  Erz- 
Capelian  zu  sprechen,  eine  Benennung  die  dann  alhaa&h» 
lieh  mehr  nnd  mehr  «officielle  Geltung  erlangt  mid  sich 

in  späterer  Zeit  erhält  %  Dagegen  scheint  das  Wort 
apocrisiarius,  dessen  sich  Hincmar  bedient^,  niemals  in 
diesem  Sinn  wirklich  in  Gebrauch  gewesen  eu  sein*; 

*  HiDcm&r  c.  16 :  apocrisiarius  qoi  Tocatur  apud  nos  capei- 
laniu  Tel  palatü  castos;  c  82 :  apoeriaiarius  id  est  capellaniia  vel 
palatii  custos.  So»  palatii  costos,  oder  bloss  eustoB  steht  in  den 
UrlnmdeD,  oben  8.  618  N.  2;  Lothar  II.,  Bonq.  Vm,  8.  406,  und 
Karl  ULf  Neagart  8.  422,  sagen:  custos  capellae  nostrae;  Arnulf 
enrftbot,  ebend.  S.  472,  eines  custodis  et  cancellarii  nostri,  und 
ebenso  kommt  in  einer  andern  Urk.  desselben,  Mon.  B.  XI,  S.  435, 
ein  custos  noster  vor.  Vgl.  die  Stellen  oben  S.516N.  2;  8.  518N. 
Der  Name  ist  übrigens  schon  Römisch;  Ducange  II,  S.  127. 

"  summus  capellanus,  in  ürkk.  LiulwigF,  S.  633.  546  ;  sum- 
mus  sacri  palatii  capellanus,  Tarciif  S.  79;  s.  palatii  nostri  summus 
capellanus,  eb.  S.  80.  81  j  MR.  ÜB.  I,  56,  S.  61;  Sloet  S.  49; 
s.  prinms  capdlanns«  ürh.  Dröges,  H.  de  Mets  IV,  1,  8. 26 ;  s.  p. 
aicbieapellanoB,  Ludwig  &  689. 641. 643 ;  TanUf  8. 88;  H.  de  Mets 
8.  25.  26;  bloss  archicapellanas,  8.  640.  Vf^.  Walafrid  8tnbo 
de  ttord.  eecl.  c.  33 :  quos  summos  capellaiiOB  Franci  appellant; 
Rimbert  Vita  Anskarii  c.  12,  S.  698 :  summae  sanctaeque  palatinae 
dignitatis  archicapellanus ;  Ann.  Fuld.  840,  S.  362.  Die  Acta  cpp. 
CenoTTi  c  19,  Mabillon  Anal.  ed. 2,  S.  290,  wenden  den  Ausdruck  auf 
Angilram  an.  Daneben  finden  sich  auch  andere  Bezeichnungen : 
senior  capellanus,  Ebonis  apol.,  Baluze  Miscell.  III,  S.  134.  136; 
8.  palatü  nostri  protocapellanus,  Urk.  Karl  d.  K.,  Bouq.  VllI,  S.  490. 

'  Ausser  in  den  beiden  schon  N.  1  angefahrten  Stellen  auch 
c  16:  per  apocrisiarinni,  id  est  responsalem  negotiomm  eodlesia- 
Bticomm. 

*  Das  Wort  findet  sich  nnr  in  der  spftterai  V.  Andoent, 
ActaSS.  Ang.  IV,  8. 811,  die  ihn,  der  referendarius  war  (Bd.  II,  2, 
8.81  N.  1)  so  nennt,  und  Mir.  S.  Stremonii,  Mabillon  Acta  III,  2, 
S.  192 :  Joseph  regis  apocrisiarion,  vielleicht  der  caAceUarios  in 
der  SteUe  S.  638  Ji. 
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eB  höiigt  mit  einer  Auffassung  zusammen,  die  wenig- 
stens unter  Karl  und  den  nächsten  Nachfolgern  keines- 
wegs durchgednmgen  ist,  dass  nemkch  der  Inhaber 
jener  Wlirde  als  ein  Vertreter  des  Papstes  za  betraeh- 
ten  sei,  von  ihm  mit  Wahrnehmung  der  kirchlichen  In- 
teressen und  Geschäfte  am  Uof  der  Kaiser  beauftragt  K 
—  Als  Hildiiin  wegen  Betheiligung  an  der  feindlichen 
Erhebung  gegen  Lndwig  das  Amt  verlor,  ist  Fulco,  die- 
sem bald  darauf  der  Bischof  Dröge  von  Metz,  der  Halb- 
bruder Ludwigs,  gefolgt'^.  Ludwigs  Söhne  hatten,  da 
sie  eigne  Herrschaften  emi^ngen,  auch  besondere  £rs- 
eiq[»ellane^ 

*  Hiucmar  c.  13.  Ks  habe  zu  den  Zeiten  Constaniins  srineu 
Anfang  genommen.  Dann  fährt  er  fort,  c.  14:  Et  in  his  Cisaipinis 
regionibus  postquam  iiluüowicus  praedicatione  b.  Remigu  ad  Chri- 
stum couversus  et  ab  ipso  ....  baptizatus  extitit,  per  successio- 
nes  regum  sancti  episcopi  ex  suis  Bedibu  et  tempore  competenti 
paktinm  Tiutinies  tkiatiiB  baae  adotiiiiitratlQseiii  ditpofnemat 
A  tempore  vero  Fippini  et  Caroli  interdimi  per  pieibyteroB,  ia- 
terdum  per  episoopos  resia  Yohuitate  atqoe  epieooptU  eonieiuni 
per  diaconos  vel  presbyteros  magis  quam  per  episcopos  hoc  offi- 
ciiun  executum  extitit ;  c.  15  .  .  .  .  Tempore  Pippioi  et  Caroli  lioc 
ministerium  consensu  episcnponim  pvr  Fulradum  presbyterum, 
tempore  etiam  Caroli  per  Eugelramnum  et  Hildiboldum  episcopos, 
tempore  deaique  Hiudowici  per  Hilduinum  presbyterum  et  ]>ost 
eum  per  Falconem  item  presbyterum,  deinde  per  Drogonem  epi- 
scopum  extitit  hoc  ministerium  executum.  lu  der  ganzen  Ausfüh- 
rnng  ist  offenbar  vieles  not  Hmemara  Anrieht.  Vgl.  atüs«  Da- 
caage  I,  8.  816  aaeb  Leümis  Ann.  I,  8.  IIS;  Laden  Y,  S.  S49; 
EUendorl  I,  S.  342  N. 

*  Simson,  Ludwig  II,  S.  29S. 

*  ürk.  Pippins,  Bonq.  VI,  S.  672 :  F.  episcopus  archipellanus 
noster;  Ludwig  d.  D.,  Mou.  B.  XXVIU,  1,  S.  37,  wo  der  Bischof 
Baturicus  als  summus  capellanus  erscheint  (eine  andere  ürk.,  Mon. 
B.  XXXI,  1,  S.  5d,  in  der  Cozbaldos  a.  palatii  nostri  summua  CA* 
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Das  Amt  bezog  sich  zunächst  auf  alle  kirchlichen 
Handlungen  die  am  Hof  vorkamen,  und  die  entweder 
von  dem  Gapellan  selbst  vollzogen  wurden  —  so  seg- 
nete er  Mittags  die  Mahlzeit^  —  oder  doch,  ebenso 
wie  die  dafüi-  erforderlichen  Din^e.  Gerätli  und  bchmuck, 
und  die  anderen  hier  lebenden  Geistlichen  unter  seiner 
Aufsicht  standen.  Ausserdem  hatte  er  die  Sorge  für 
alles  was  mit  geistlichen  Angelegenheiten  irgendwie  zu- 
sammenliing:  Wünsche  und  Anliegen  der  Geistlichen, 
ebenso  Streitigkeiten  derselben  kamen  zunächst  an  ilui 
und  durch  ihn  an  den  Kaiser;  wer  in  kirchlichen  Din- 
gen einen  Rath  oder  Trost  ndthig  hatte,  suchte  ihn  auf: 
er  that,  sagt  liiiumar,  (Iciiiii  nicht  alles  >vorauf  es  an- 
kam in  eigner  Person  und  allein;  aber  er  sorgte  dafür 
dass  es  in  passender  Weise  eingeleitet  und  so  dem 
Kaiser  vorgebracht  ward*.    Mit  der  Wahrnehmmig 

pellanuB  genannt  wird,  ist  wenigstens  in  der  Fassung  zweifelhafit ; 
8lek«l  Beitr.  II,  S.  45). 

*  Theodolf,  Poetae  Gar.  I,  8.  486; 

Adsit  praesol  ovana  animo  vidtoque  benigno  

Stet  benedictnros  regis  potnmque  cibumqoe, 
Sttmere  quin  etiam  rez  Telit,  ipse  volet. 

*  Hincmar  c.  16:  omnem  clernm  palatii  sub  cura  et  dispo- 
sitione  sua  recrebat ;  c.  19:  apocrisiarius  ....  de  omnibns  nego- 
tiis  ecclesiasticis  vel  ministris  ecclcsiao  et  comes  palatii  de  omni- 
bua  saecularibus  causis  vel  judiciis  suscipiendi  curam  habebant, 
ut  etc.   Vgl.  die  BeKcichmingen  S.  519  N.  2. 

'  Hincmar  c.  20 :  Apocrisiarius  qoidem  de  omni  ecclesiastica 
religione  vel  ordine  neenon  etiam  de  canonicae  vel  monasticae  al- 
teroatione  sen  qoaecunqae  palatinm  adibant  pro  ecclesiasticis  ne- 
cessitatibos  soUidtudbiem  haberet,  et  ea  tantommodo  de  eztemia 
regem  adirent,  qnae  sine  illo  plenios  definiri  non  potuissent;  cae- 
tenun,  nt  non  solum  de  bis  quae  ad  eos  specialiter  de  omni  oma* 
menlo  vel  officio  ccclcsiastico  infra  palaliam  agenda  pertioebant, 
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dieser  GescliAite  verband  sich  rogelm&ssig  ein  bedeu- 
tender Einfluss  beim  Kaiser  überhaupt:  ein  geschäfts- 
kundiger, zugleich  höher  gebildeter  Mann  musste  in 
dieser  Stellung  leicht  zu  grossem  Ansehn  gelangend 

Mit  der  Kanzlei  hatte  der  Erzcapellan  ursprOngUch 
nichts  zu  thun*.  Aber  spater  ist  sdn  Geschftftskreis 
auch  hierauf  ausgedehnt  worden.  Den  nächsten  Anlass 
dazu  gab  es  wahrscheinlich,  dass  in  der  Capelle  auch 

verum  quoque  et  omnem  consolationeDi  spiritalem  sive  consiliom 
totitts  palatii  quicunque  quaereret,  apnd  eam,  ut  necesse  erat,  fi- 
deliter  inveniret,  et  qui  üon  qnaereret  et  tarnen  ipse  apud  aliquem 
necessarium  esse  seutiret,  juxta  personae  qualitatem  et  a  perverso 
seusu  vel  opere  retrahere  et  ad  viam  salutis  coiiv  eitere  studeret. 
Et  caetera  spirittialia,  quaccnnque  palatio,  tarn  ab  ussidue  couver- 
santibus  quamque  et  a  super\ cuiealibus,  sive  secundum  Deum  sive 
secuiidum  saeculum,  ut  providtrentur  et  praeviderentur,  erant  »e- 
cessaria,  quae  enumerare  longum  est,  ad  ejus  specialiter  coram 
pertmebant  Non  ita  at  aliter  nlltia  aive  palatinos  sive  eztenuB 
anperveoiens  sapientia  et  vera  devotione  per  Dei  gratiam  iUimii- 
nataB  tale  aliquid  mininug  ageret;  sed  mazime  ooiiauetudo  erat,  ut 
aut  cum  eodem  apocrisiario  pariter  aut  certe  per  ejus  consilium 
quod  erat  agendum  ageret,  nc  forte  quid  minus  utile  aut  indignum 
regi  subriperet.  —  Ein  Beispiel  Acta  epp.  Genom,  c  19,  a.  a.  0. 
S.  290. 

»  S.  über  Hilduin  die  Transl.  S.  Sebastiani,  Mabillon  Acta 
IV,  1,  S.  387:  Hic  inter  cunctos  imperii  sui  primutes  quos  cousiho 
suo  adsciverat  Hilduinuni  abbatem  ....  in  tautum  amavit  et  ex- 
tulit,  ut  ei  specialius  quid<iuid  secretius  tractandiim  esset  commit* 
teret  eumque  archicapellannm  in  omni  imperio  sno  constttneret. 
Drogo  heisst  in  seiner  Grabschrift  aule  regalis  moderator,  SS, 
XXI7,  a  545;  vgl.  0.  epp.  Mett.  c  40,  SS.  X,  S.  541. 

»  Die  früheren  Sehrifksteller,  nach  dem  Vorgang  von  Du- 
cange  ond  Du  Chesnet  Histoirc  des  chancelliers,  warfen  den  Erz- 
kanzler  und  Krzcapellan  viel  zu  sehr  zusammen;  so  Luden  V,  S. 
152,  auch  Phillips  II,  S.  379.  Genauer  unterscheiden  Mabillon, 
Dipl.S.  114,  und  Eckhardt,  Fr.  Orient.  II,  S.  246,  besonders  Sickcl, 
ÜL.  ä.  IUI. 
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wichtige  Urkunden  aufbewalirt  zu  werden  pdegten^ 
Vielleicht  dass  das  Archiv  (archivinm,  armarinm)*  hier 

überhaupt  seinen  Platz  hatte,  wie  man  später  im  Mit- 
telalter immer  gern  die  Urkunden  und  andere  werth- 
volle Papiere  in  einer  Kirche ,  etwa  einem  besonderen 
Gemach  des  Umnns  oder  eines  andern  Theils  des  Ge- 
bäudes,  niederzulegen  püegte.  Dazu  kam,  dass  eben 
iGreistliche  zu  Kanzlern  genommen  wurden,  solche  aber» 
solange  sie  keine  höhere  Würde  empfangen  hatten ,  am 
Hofe  wohl  zur  Capelle  gerechnet  wurden  Hincmar  sagt^, 
dass  der  oberste  Kanzler  dem  £rzcapellan  zugesellt  war; 
später,  unter  Ludwigs  Söhnen,  wurden  beide  Aemter  m 

^  Capit.  Fraaoof.  704  c  3,  S*  74 :  Unde  trat  breres  ex  iuic 
capitolo  OHO  tenore  oonacriptos  fierl  pmcepit,  annin  in  paltdo 
retinendiim  .  .  «  .  tertinm  vero  in  sacri  palacü  capeUa  reconden- 
dnin  fieri  jumit.  Hier  wird  freUieh  die  Aofbewahnuig  im  Palast 
and  in  der  Capelle  onterschieden,  und  man  kann  sveifelbaft  leiii, 
wo  das  eigentUche  ArcIiiT  <n  suchen;  auch  Siokel  S.  9  eiUirl 
sich  Air  die  Capelle. 

'  in  arcbivio  palatii,  Ann.  Einh.  813,  S.  200;  Urk.  Ludwigs, 
S.  471.  487.  578;  in  arcbivio  palatino,  Mabillon  Dipl.  S.  518;  in 
arcliivio  iraperatorio,  Mansi  XIV,  S.  637  in  einer  Urk.  Hildulns; 
—  gleichbedeutend :  in  armario  palatii  nostri,  Capit.  LL.  I,  S.  220. 
Bouq.  VI,  S.  333;  palatinis  scriniis,  Urk.  Ludwigs,  S.  577;  vgl 
Hincmar  Op.  in  der  zu  Anfang  stehenden  epist.  ad  £aroloin :  quia 
libellum  de  scrinio  b.  m.  iratris  vestri  Lotharii  ....  suscepimus; 
einmal  sagt  Ludwig,  ö.  578 :  irapcrialis  aulae  reconditorio  palati- 
nis salvetur  excubiis.  —  Wesentlicb  ganz  dieselben  Ausdrücke 
werden  bei  Kirchen  und  Klöstern  gebraucbt,  z,  B.  Ludwigs  Urk., 
S.  577.  578;  Trad.  Fris.  380,  S.  203;  Hincmar  Op.  I,  S.  324.  327; 
G.  Aldrici  c.  12,  Baluze  HI,  S.  33:  in  vestigano  sive  armario 
praedictae  ecclesiae.   Vgl.  Ducange  I,  S.  377.  397. 

»   S.  oben  S.  515  N.  5. 

*  Hincmar  c.  16 :  Cui  buciahatur  summus  cancellarius,  qui  » 
secretis  olim  appeilabatur,  erantquc  iili  subjecti  etc.j  s. S.plHN.  1. 
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Einer  Hand  vereinigt  K  und  wenn  sie  auch  nachher  noch 
wieder  getrennt  sind,  behalt  doch  der  Erzcapeilan 
nun  eine  obere  Leitung  auch  dieser  Verluütmsse. 

Die  Gemahlin  des  Königs  oder  Kaisers  hatte  einen 
eignen  Capellan*.  Auch  sonst  vermehrte  sich  die  Zahl 
der  Geistlichen  die  für  den  Dienst  in  der  Capelle  be- 
stimmt waren  fortwahrend.  Es  gab  Gelegenheit  sich 
die  Gunst  des  Herrschers  zu  yerschaffen,  und  war  oft 
der  Weg  um  zu  höheren  Stellen  in  der  Kirche  zu  ge- 
langen ^    Man  verglich  die  Capellane  wohl  unter  den 

>  Wenn  die  S.  621  N.  U  angefahrte  ürkiinde  Lndwig  d.  D. 
aatbentiidi  fiberliefmrt,  so  wire  Qozbald  Abt  von  Altaicb,  der  samt 
Buu  capellanus  heisst,  der  erste  der  aiich  als  £rakansler  fangierte^ 
denn  jene  ist  unterschrieben:  Atlalleadus  diaconus  ad  vicem  Goz- 
baldi  rpr.  So  Eckbardt  a.  a.  0.;  wabrend  auch  Dümmler.  Ostfr.  Rpich 
1,  b.bü5,  einen  Fehler  annimmt.  Daun  ist  es  Grimoald  von  bangal- 
len, der  836  summus  cancellarius,  854  auch  archicapellanus  heiast; 
Wüii.  UB.  I,  S.  109. 141.1ö0.1öö.ltib.  —  Lothars  Urliuiiden  sind  seit 
845  nnterscbrieben :  ad  ncem  HsMmni,  Bouq.  YUI,  S.  881  ff. ; 
einmal  steht:  Hildevini  archicancelhtfü,  8.  888;  anderavo  heitst 
er:  sacri  palatii  nostri  notarins  snmmus,  8.884;  nostraeqoe  aulae 
arehinotaiins,  S.  390.  Hallinekrot  8. 18  und  Henmsnn  8. 804  (ob 
Du  Cbesnc  S.  72,  ist  nicht  ganz  deutlich)  halten  ihn  für  den  Erl» 
capellan  Ludwigs,  nbrr  wahrscheinlich  unrichtig,  da  dieser  schon 
früher  (nach  Mabillon  Ann.  II,  S.  G15  um  d.  J.  MO)  gestorben  zu 
sein  scheint  ;  jedenfalls  aber  war  ihm  von  Ludwig  lange  vorher 
jene  Stelle  entzogen. 

■  G.  abb.  Fontan.  c.  16,  S.  291:  ad  palatium  perductus,  B. 
regiuae  capellanus  efücitur  j  Einhard  epiet.  69,  8.  484 :  uiagistro 
atque  praecipuo  capeUaao  d.  imptfatrieis  (die  Haadscbrfft  hat: 
praecipne,  and  ebenso  der  Brief  in  den  Salsbnrger  Formeln  bei 
Boddngw  117,  8.  166). 

*  Beispiele  sind  T.  Sturmi  e.  18,  S.  874:  cum  addnctns  ad 
palatinm  ....  fuisset  et  ibi  in  capella  regis  per  plores  esset  dies; 
V.  Solae,  Mabillon  Acta  III,  2,  S.  436 :  ein  diaconus  aedituns  diws 
Klosters  wird  resris  '^apellfinus;  O.  abb.  Fontan.  c.  16,  S.  291: 
Witboldus  gl.  regis  ivaroli  tuuc  oapellamis,  cui  praeiatum  mona* 
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Geistlichen  den  königlichen  Vassen  unter  den  WeltU* 

eben  ^ ;  wie  diese  sollten  sie  zimi  Dienst  des  Königs  be- 
reit und  verpflichtet  sein.  Dabei  war  ibie  kirchliche 
Würde  eine  Terschiedene :  als  Presbyter',  als  Diaconen 
oder  Subdiaconen  kommen  sie  vor;  einzeln  findet  sich 
aiicli  ein  Archidiaconus*.  Das  ganze  Yeiiiältnis  erregte 
freilich  manchen  Anstoss:  man  klagte,  dass  diese  Ca- 
pelhine  mir  darauf  ausgingen  sich  gute  Stellen  oder 

Stenum  ....  ad  regendum  pronuasiun  fnerat,  geht  als  Gesandter 
nacbi  Constantittopel;  Acta  epp.  Cenom.  c.  21,  MabUlon  Ana),  ed.  2. 
S.  291 :  In  palatio  quoqne  d.  GaroU  diu  conversatos  at4|a6  soblimatas 
iiiit  eique  a  d.  Carolo  ....  sedes  et  episcopatmn  Cenomanoicum 

regendum  et  gubernandum  commissum  est ;  c.  22,  S.  297  :  in  pa- 
latio d.  Hludovici  diacouatus  in  ininistcrio  iiistructus ;  cui  et  a 
praedicto  d.  Hludovico  ....  ejuscupiuai  ad  regeudum  est  com- 
missum;  Mon.  Saug.  I,  4,  S.  7o2;  De  pauperibus  ergo  supradictis 
quendam  optmiuui  dictatorem  et  scriptorem  in  capellam  suam  as- 
ßumpsit :  wird  nachher  Bischof.  —  Vgl.  Capit.  de  villis  c.  6,  S.  83 ; 
Et  non  alii  elend  habeant  ipsas  eeelesias  usi  nostri  ant  de  fa- 
milia  ant  de  capella  nostra. 

*  Walafrid  Strabo  de  exord.  ecci.  e.  38 :  Capellaiii  minoree 
ita  sunt  sieat  hi  quos  ▼assos  dominicos  Gallica  eonsaetudine  no- 
minamus. 

'  Ann.  Laur.  maj.  800,  S.  18G :  presbiterum  de  palatio  suo; 
Urk.  Ludwigs,  Mon.  B.  'XXXI,  1,  S.  83:  R.  presbitero  atque  ca- 
pellano  nostro;  Caint  Vorn.  811  c.  10,  S.  385  :  presbyterum  pa- 
latii  vestri.  —  Ann.  Bert.  8(i4,  S.  74 :  diaoono  palatii  sui ;  vgl. 
Ann.  Aug.  838;  Rabanns  adv.  Judaeos  c.  42,  bei  Babize,  Lupi  Op. 
8.  348:  diaconus  palatinus.  -  Hincmar,  Op.  II,  S.  146:  pres- 
byterls,  diaconibua,  subdiaconibuB  et  ceterit  derids  in  palatio  d. 
D.  et  d.  reginae  ac  illorum  fidelibus  eedesiastico  ministerio 
consQlentibns.  Allgemein  der  derlei  qui  in  capdla  r^gis  habitant 
gedenkt  das  Capit.  Franc.  794,  c.  38,  8.  77. 

"  Dem  Oerold  sacri  pulatii  arcbidiacono  widmet  Hrabao  eine 
Schrift,  Op.  ed.  Migne  III,  8.  1127;  er  heisst  auch  capdlanns  0. 
diaronns;  Simson  II,  S.  251  N.  6.  Aistulfus  archidiaconas  Capelle 
8.  palatü,  unter  Ludwig  U.  iu  italieu,  FumagaUi 
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andere  Yortheile  zu  verBchaffen Die  Bischöfe  suchten 
wohl  die  Einrichtung  zu  beseitigen  oder  doch  zu  be- 
sciiräukeu,  sind  aber  damit  keineswegs  durchgedrun- 
gen* 

Einzelne  solcher  Geistlicher  die  am  Hofe  lebten 
empfingen  auch  noch  besondere  Aemter  oder  GescliMte. 
Es  gab  wenigstens  mitunter  einen  eignen  Beichtvater 
des  Königs',  ebenso  einen  iübliotliekar,  dem  eine  Zeit 
lang  auch  die  Sorge  für  die  öffentlichen  Bauten  über- 
tragen war^  w&hrend  unter  Karl  Einhard  in  Aachen 

*  V.  Walac  II,  5,  S.  5öU:  militiam  clericorum  in  palatio, 
quo8  capellanofj  vuIl'o  vocant,  (|uia  nullus  est  ordo  ecclesir^sticus, 
denotabat  plurimum,  qni  non  ob  aiiuil  serviunt  nisi  ob  houores 
ecclesiarum  et  quacstus  saeculi.  Lupus  epist.  25:  Ceterum  fama 
versatur  inter  nos,  clericos  palatii  diversorum  sibi  dominium  op- 
tare  atque  poscere,  quibus  nulia  sit  alia  cuia,  nisi  ut  snae  ava- 
ritiae  oppressione  servorum  Dci  satisfaciant.  Vgl.  die  von  Maas- 
sen  herausg.  Glosse  SB.  d.  Wien.  Akad.  XXXIV,  S.  24a  ff. 

*  Capit.  Würm.  829,  ExUortatio  der  Bischöfe  c.  12,  LL.  1, 
8.  340 :  De  presbiteris  et  capellanis  palatinis  contra  canonicam 
auctoritatem  et  accclesiasticam  honestatem  inconsulte  habitis  Ye- 
stram  monemus  sollertiam,  ut  a  vestra  potestate  inhibeantur.  Vgl. 
Syn.  Aquisgr.  886  c.  28,  Mansi  XIV,  S.  6d4:  est  postulandum  d€ 
preabyteris,  qai  liinc  inde  de  divereifl  parochiis  veniont  et  in  pft- 
ktio  morantor,  ut  sine  proprü  episcopi  eoneensa  ibi  locom  eonsi- 
stendi  non  babeant  nec  recipiantur;  wo  noch  an  andere  gedacht 
Beheint. 

'  G.  Aldrici,  Balnze  Mise.  HI,  8.  5:  Hludowicns  Imperator 
....  ad  Be  euoi  Tocavit  et  in  euo  palatio  ....  eum  aenioiem 
sacerdotem  enumque  confeesorem  praeeaee  conetitnit ;  TJrlc.  Ludvig 
d.  D.,  Drenke  S.  249 :  clerico  oratori  et  confessori  nostro. 

*  Einhard  Tranel.  c.  87,  S.  324 :  Oerwardoe  palatii  biblio- 
tbecarine,  eui  tone  temporis  etiam  palatinomm  operam  ac  etruc- 
tnranun  a  rege  enra  commieea  erat;  an  ibn  ist  die  epist.  89  ge- 
richtet. Vorher  war  ns  der  spätere  Erzbischof  Ebo  ?on  Reims, 
den  Ludwig  bibliothecariom  oonstittiit,  Boui|.  VII,  S.  567.  Ein 
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die  Oberaufsicht  ftber  diese  hatte  und  unter  ihm  Anse- 

gis  iungierte*.  AuHserdem  muss  man  hier  die  Männer 
in  Anschlag  bringen  die  als  Lehrer  an  der  Hoüschuie 
thfttig  waren  und  wenigstens  grossentbeils  dem  geistli- 
chen Stand  angehörten^.    Später  wird  auch  ein  Vor- 

solcber  unterschreibt  auch  das  Pactum  mit  P.  Paschalis ,  Capit. 
S.  355.  Vgl.  Hiiicmar  de  praedestinatione,  Op.  I,  zu  Anfang  :  cor- 
rupto  mnneribus  juniore  bibliothccario  Aqucusis  palatii,  librum  b. 
Hilarii  rasit  (der  Bischof  Felix  zur  Zeit  Karls).  Unter  Karl  d.  K. 
erscheint  der  Abt  Ilikluinus  als  ministerialis  noster  librarius, 
Chart,  de  S.  Bertm  S.  119. 

*  G.  abb.  Fontan.  c.  17,  S.  29a :  exactor  operum  regalium 
iu  Aquissrrani  palatio  rerio  sub  Heinhardo  abbate  ....ad.  rege 
constitutus  est.  Vgl.  Walafrui  Strabo  carm.,  Canisius  ed.  BasDi4^e 
II,  S.  232.  —  Ideier,  Einhard  I,  S.  11  N.,  vermuthet  nach  einer 
Stelle  des  Odilo,  Mabillon  Acta  IV,  1,  S.  411,  wo  Einhard  palatii 
regalis  domesticus  heisst,  dass  derselbe  'Oberaufseher  des  Palastes 
als  Gebäudes  und  dei  iiiaeiii  Hauspolizei'  gewesen;  was  aber  den 
Verhältnissen  wie  wir  sie  kennen  nicht  entspricht  und  nicht  in 
dem  Ausdruck  liegt;  s.  unten  S.  539.  Aicoin  want  ihn  BeseM 
mit  dem  Namen  dee  Künstlers  der  die  Bnndesiade  machte;  Perts 
88.  U,  S.  480.  Qegen  Jaff<te  Zw^fel  s.  Wattcnbach,  6Q.  I,  S. 
IAO  N.  und  Octavansg.  der  Y.  Karali  1880  8.  vi.  ^  Von  einem 
andern  spricht  wohl  Mon.  8ang.  I,  28»  8.  74i:  Ad  ciqiis  fabricam 
de  omnibos  cismariois  regionibas  magistros  et  opifioes  omninm  id 
genns  artimn  advocavit  Super  quos  onum  abbatem  cuMstonim 
peritiMimam  ad  ezecotionem  operis  ....  constitnit.  Dieser  soll 
wegen  Venmtreanngen  mit  dem  Tod  bestraft  sein. 

*  Alcuin  sagt,  epist  112,  8.  458,  vom  Petrus  Ton  Pisa:  qfd 
in  palatio  vestro  grammaticam  docens  elaroit,  nnd  spricht  carm. 
26,  8.  245,  vom  Unterricht  am  Hof,  bei  dem  er  selbst  lange  eine 
hervorragende  Stelle  einnahm;  epist.  241,  S.  757,  nennt  er:  acha- 
demici  vestri.  Vgl.  einige  andere  Stellen  die  Lafor^t  zusammen- 
stellt. Dies.  Sur  Alcuin  (Löwen  1851)  8.  81  N,,  und  im  allgemei- 
nen Bähr,  De  literarum  studiis  a  Carolo  M.  revocatis  ac  schola 
palatina  instaurata  (1855),  auch  Oebeke,  De  academia  Caroli  M. 
(Aachen  1B47J,  der  sich  bemüht  das  Vorhandensein  eines  förmli- 
chen literarischen  Vereins  nachsuweisen;  ebenso  Schmeidler,  Die 
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Btnger^  genannt.    Die  Aerzte,  sagt  Einhard',  Vraren 

Karl  verhasst,  weil  sie  ihn  in  seiner  Diät  beschrankten: 
sie  werden  öfter  erwähnt,  zum  Theil Geistliche,  später 
auch  ein  Jade*. 

So  ist  es  eine  lange  Reihe  verschiedener  dienstli- 
cher Stellungen  die  am  Hofe  Karls  und  seiner  Nach- 
folger vorkommen :  ihre  Inhaber  erscheinen  vorzugsweise 
als  nünisteriales  ^  ein  Name  der  aber  unter  den  spate- 

Hofscbule  und  die  Hof-Akademie  Kails  d.  Gr.  (Bresl.  1872),  der 
(mit  Wattenhach,  GQ.  I,  S.  127)  beide  unterscheidet  und  die  Schule 
nach  Aachen,  die  Akademie  aii  den  wechselnden  Aufenthalt  des 
Hofs  verlegt.  Dagegen  aber  erklärt  sich  mit  Recht  Dümmler,  D. 
Biogr.  I,  S.845  (Alkuin),  und  wenigstens  Toraichtiger  äussert  sich 
Ebert,  Q.  d.  Lit  n,  S.*$.  —  Ludwig  erwähnt  in  einer  Urk.,  Mar> 
tene  GoB.  H,  8.  25,  dnen  W.  magiBtmm  parvnlonim  nostromm 
als  missiis.  Yom  diaconua  Bodo  sagen  die  Ann.  Bert.  839,  S.  17: 
palatlnis  eruditionibos  diTinia  homanisque  litteria  aliqnatenus  in- 
btttum.  In  der  V.  Aldrici  Sen.,  HabiUon  Acta  IV,  1,  8. 645,  hdaat 
es :  eum  praeceptorem  palatinnm  inatituit  (Ludwig),  ut  Tita  impe- 
rialis  aulae  et  majora  negotia  suae  discretlonis  arbitrio  definiren* 
tur;  WAS  Mabillon  wohl  ohne  Grund  auf  die  SteUung  als  Eansler 
besieht,  die  Aldrieua  bei  Ludwigs  Sohn  Pippin  von  Aquitanien  ge- 
habt, während  Sickel,  ÜL.  S.  84,  an  einen  früheren  Notar  Karls, 
später  Erzbischof  von  Sens,  denkt.  —  üeber  die  Ho&cbule  unter 
Ludwig  handelt  Simson,  Ludwig  II,  S.  255  IT. 

^  Hincmar  epist.,  Mabillon  Anal.  S.  212 :  H.  praecentori  pa- 
latii,  unter  Ludwig.  Ebenso  ist  vielleicht  zu  lesen  in  einem 
Gedicht  Walafrid  Strabos:  ad  Thomam  praeceptorem  palatii,  Ca- 
nisius  a.a.O.  S.  238.  Vgl.  Ermold.  Nigell.  IV,  406,  S.  509:  Theuto 
chorum  cleri  disponit  rite  canentum;  Ducange  V,  S.  891;  Simaoni 
Ludwig  I,  S.  197  N.  5. 

•  V.  Karoli  c.  22.  «    Sirason,  Ludwig  U,  S.  255. 

*  Capit.  de  discipl.  pal.  c.  1,  S.  298:  unusquisqne  ministc- 
rialis  palatinus,  von  denen  unterschieden  werden  die  niniisterialtis 
dilectae  conjugis  nostrae  vel  filionim  nostrorum;  Capit.  de  viliis 
c.  16,  S.  84:  ministeriales  nostn  siuescalcus  et  butticularius ;  vgl. 
c  47,  S.  87;  —  Capit.  Aquisgr.  bl9  c.  26.  29,  S.  291,  wo  die 
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« 

ren  Karolingern  ancb  anderen  Männern  weltlichen  und 

geistlichen  Standes  besonders  ertheilt  ist,  und  für  diese 
dann,  wie  es  scheint,  eben  eine  besondere  Beziehung 
zu  dem  Hof  ausdrücken  solltet 

Wenigstens  die  höheren  unter  den  Hofbeamten  pfleg- 
ten zu  den  Beratliungen  über  wichtigere  Angelegen  hei- 

ministeriales  neben  den  Vassalien  vorkommen  und  etwas  höher 
gestellt  als  diese  eredieinen;  Ann.  Bert.  867,  6.  86:  ordioatiB 
Uli  minieterialibne  de  palatio  suo;  870,  S.  110:  inter  minieteritleB 
et  vaesanos.  Ebenso  steht  rainistri,  bald  mit  bald  ohne  Zasatx; 
y.  Hlnd.  G»  68|  S.  64S:  m.  aulici;  c.  59:  m.  paUtini;  Epist  syn. 
Paris.  858  c.  12,  Walter  III,  S.  90 :  Constituite  ministros  palatii, 
im  Gegeusatz  gcgon  ministri  rei  publicae.  Ilincmar  de  ordine  c.  16 
sagt:  sacrum  palatium  per  hos  ministros  disponebatur,  nachher 
z.B.  c.  23.  26  ministerialps ;  c.  27:  praefati  capitanei  ministeria- 
les.  Noch  andere  Ausuiuckc  sind:  officiales  palatii,  V.  Walae  II, 
8,  S.  553  j  vgl.  Moa.  Saug.  I,  11,  Ö.  730;  oxtremi  officiales  qui 
sunt  in  ctirte  aule;  —  magUtratus  palatii,  Agobard  Op.  I,  S.  101, 
was  wohl  besonders  die  Tomehmen  Hofbeamten  bezdcbnet.  -~  All- 
gemefai  heisst  es  Syn.  Paris.  829.  II,  c.  6,  Mansi  XIT,  S.  582 :  bi  an- 
tem  qai  palatinis  honoribus  fnlclontur,  8i?e  dttici  sive  laioi, 
dignum  est  at  vinculo  caritatis  connectentar  ....  Gerte  cum 
dignitatis  palatinae  hiqasmodi  liomines  honoribua  sitffiilti  morsi- 
bus  invidiae  se  vicissim  laceraut  ....  honorem  palatinum  .  .  .  . 
comniaculant  (daraus  Jonas,  De  inst.  reg.  c.  9,  D'Achery  S,  333); 
—  tot i US  palatinae  dignitatis,  auch  Eboais  apol.,  Bouq.  VI,  S.  254, 
und  ähnlich  sonst.    Vgl.  Bd.  II,  2,  S.  113  N.  1. 

'  fidelis  ministerialis  noster,  Urk.  Lothars,  MR.  ÜB.  I,  71, 
S.  79;  mit  dem  Bäsats:  et  inlnater  eomes,  Bouq.  VIII,  S.  376;^ 
VBBSQS  et  ministerialis  noster,  Urk.  Lndirig  IL,  Muratori  Ant  I, 
8.  669;  a  ministerialis  d.  imperatoris  (Ludwig  IL),  Ftomagalli 
8.  898  (er  hat  wieder  mehrere  Yassallen);  A.  msas  et  ministe- 
riale  d.  regis,  cbeud.  S.  477  ;  dil.  consiliarium  et  ministerialem 
nostmm,  Karl  III.,  Muratori  Ant.  II,  S.  205.  Häufig  seit  Ar- 
nulf: von  Grafen,  Mon.  B.  XXVITI,  1,  S.  86.  XXXI,  1,  S.  135 j 
.Tuvavia  S.  107.  118;  Neugart  I,  S.  475;  Dümge  S.  82;  von  Bi- 
achüieii,  Mon.  B.  XXXI,  l,  S.  183;  Itesch  11,  S.  3ö9;  von  einem 
presbyter.  Neugart  S.  425. 
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ten  des  Reichs  heranprezo^en  zu  werden.  Aufscr  ihnen 
aber  auch  andere  angesehene  MUnner  des  Staats  und 
der  Kirche.  Wenn  frfHhei  in  mehr  freier  und  unbe- 
stimmter Weise  der  KOnIg  solche  berief  denen  er  ein 
besonderes  Vertrauen  schenkte,  so  sind  später  wenig- 
stens einzehie  ausdrücklich  dazu  ausersehen  und  er- 
nannt worden^;  wer  eine  solche  Stellung  hatte  hiess 
Bath  (consiliarius,  auch  consul',  Senator);  und  man 

*  Einhard  V.  Karoli  c.  6  sagt  noch  allgemein:  primores 
Francorum  cum  quibus  consultare  solebat.  Dagegen  V.  Rimberti 
c  21,  8.  774:  inter  eontiliarios  collocari  optinuit;  Hincmar  c  81: 
CSoDBiliarii  autem  ....  talea  eligebantur  ....  Electi  antem  con- 
ailiarii;  c  26:  Et  «I  aliquis  ex  ministerialitnu  et  consiliariis  de> 
cedebatf  loco  ejus  congruus  et  ntilis  restituobatur.  Dass  dies 
auch  unter  Karl  der  Fall,  zeigt  namentlich  die  S.  533  N.  2  ange- 
führte Stelle  des  Capit.  Ital.,  wenn  dies  mit  Gewissheit  jenem  bei- 
gelegt werden  kann.  So  nennt  der  Papst  auch  schon  den  Fulrad 
consiliarius,  Cod.  Car.  G,  S.  37.  7,  S.  40;  ebenso  die  V.  Hadriani 
S.  184  einen  Abt.  Aknin  epist.  126,  S.  509,  aj)richt  von  suis  (Karls) 
consiliariis,  vgl.  S.  445  N.  2.  lu  Tirkk.  kommt  die  Bezeichnung 
leit  Ludwig  vor;  S*  618:  oomee  et  consiliariiw  noeter;  S.  627: 
comea  et  ostiarius,  conriliarius  noeter;  Hiscmart  bei  Flod.  Hitt. 
Rem.  II,  26:  comee  et  honoratu«  regia  coosiliarioe.  —  Hdir  un* 
bestimmt  sind  andere  Stellen;  V.  Hliid.  c.  6»  S.  609:  procemm 
qaorum  consilio  res  publica  Aquitani  amministrabatur  regni ;  V. 
Wilhelmi  c.  4,  Mabillon  Acta  IV,  1,  S.  74:  Regiis  principaliter 
adhibetur  con^^ilii'?,  trnrtaf  st  renne  rv.m  re^e  de  recrni  negotiis,  de 
militia  et  armis,  tit  pater  patriae,  rei  publicae  d(  ft  i.-or;  (\.  Aldriri, 
Baluze  III,  S.  110:  Fuit  enim  memoratiis  episciij  us  consilianug 
imperatoris  et  unus  ex  prioribus,  quem  tarn  d.  Imperator  quam 
sui  optimales  et  regni  proceres  obtemperabant  et  oppido  crede- 
bant  atqne  in  omnibne  obedientee  ei  se  esse  et  beniToü  dicebant 
....  saepissime  enm  in  palatio  retinebaat  ....  erat  p»8aq»e 
prope  nnnm  annnm  qnod  de  palatio  nim  absoWebator;  Transl.  8. 
Sebaatiani,  Mabillon  Acta  IV,  I,  S.  387 :  tantam  adeptus  est  gra- 
tiam,  nt  .  .  .  si  qnando  de  regni  utilitatibus  tractandom  esset, 
enm  inter  eos  qui  a  secretis  erjint  libenter  admitteret. 

'  V.  Walae  II,  6,  S.  558:  cum  summis  cousuUbu«  et  sanctis 
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fügte  diese  Benemmiig  auch  anderen  Aratenamen  oder 
Titeln  hinzu.   AIb  Hofrath  wird  wohl  b«zelehnet  wer 

ständig  am  Hofe  lebte*;  andere  wurden  berufeiu  wenn 
es  besonders  wichtige  Sachen  za  berathen  gab^,  oder 

quibusdam  episcopis  nccnon  et  cum  siiuiiiiis  officialibus  aulae,  wo 
es  auch,  wie  in  anderen  Stellen  (s.  oben  S.  :;S3  N.  5),  GratVn 
bedeuten  kann;  aber  entschiedcu  llätlie,  Rathijeber  bezeichnet  es 
n,  5.  6,  S.  550 ;  c.  7,  S.  551 ;  hier  heisst  es  auch,  S.  550  :  consa- 
latus  nomen.  Vgl.  Ermold.  Nigell.  carin.  v.  2(5,  S.  51G,  wo  auch 
eher  Käthe  als  Grafen  geraeint  sind,  und  Thegau  epist.,  Martene 
Coli.  I,  S.  84 :  patri  Hattoni  nobilissimo  duci  et  consuli ,  der  ein 
Bischof  zu  sein  scheint.  —  Die  Y.  Walae  braucht  in  diesem  Siui 
aach  Senator,  doch  zanftchst  fQr  weltliche  Rftthe,  senatos  fftr  das 
CoUegiuiB  derselben;  I,  3,  S.  584:  ex  senatoribus  prior;  II,  1,  S. 
647 :  imperator  una  com  suis  seDatoribos  et  proceribus  .... 
ooram  cimctis  ecelesianiai  praesnlibiis  et  senatoribus;  II, 5, S. 650: 
inter  sunmos,  ecclesiamm  praesnlnm  videlicet  et  senatonim,  con* 
sulss  in  senatii  coram  angnsto;  n,  14,  8.  561:  et  oidinatus  Sena- 
tor ....  et  com  aliis  q&ibiislibet  palatii  vel  regni  senatoribus» 
ttt  consiliiim  daret  de  singnlis;  —  senatns  für  Rath,  aber  auch 
für  die  Gesamsitheit  der  Vomdimen»  auch  Theodulf,  Poetae  Car. 
1, 8. 605;  Carven  de  Earolo  et  Leone  ni,  t.  206;  c£  y.  264;  Er- 
mold. KigeU.  n,  V.  207.  288.  IH,  v.  661.  669;  Walafrid  Strabo, 
Yisio  Wettini,  Mabillon  Acta  JY,  I,  S.  276.  —  Unter  Ludwig  fin- 
det sich  die  Bezeichnung  oratores  filr  Bisehöfe  die  dem  Kaiser  ia 
öffentlichen  Angelegenheiten  Rath  geben,  Gapit.  828,  LL.  I,  S.  826: 
Oratorum  relatio ;  ebend.  c  8  und  829  c.  1,  S.  846.  Eine  Urk.  Karls 
aus  Italien,  wo  steht:  orator  noster,  ist  falsch,  Mählbacher  Nr.  180; 
der  Ausdruck  findet  sich  aber  in  Italien  öfter,  z.  6.  in  einer  Urk. 
H.  Hildebrand  von  Spoleto  von  einem  Abt,  Muratori  88.  U,  2,  S. 
364;  in  Deutschland  s.  S.  527  N.  Ö. 

*  V.  Hlud.  c.  59,  S.  644:  consiliarii  aulici. 

*  Ann.  Einh.  826,  S,  225:  consiiiariorum  suorum  adventum 
etatuit  opperiri ;  Ann.  Bert.  832,  S.  4 :  convocatis  undique  con- 
silianis;  b34,  S.  8  :  convocavit  suos  consiliarios  atque  optimates  qui 
in  circuitu  erant;  Hincmar  c.  32:  tempus  aptum  non  esset,  in 
quo  praefati  consiliarii  convocarentur ;  e.  33:  Praetatomui  a  ttem 
cousüianorum  inteotio,  quantuxn  ad  palatium  couvocabautur.  — 
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flie  kamen  m  bestimmten  Zeiten  regelmässig  zusammen : 
eine  der  beiden  Reichsversammlung:rn  unter  Karl,  von 
denen  nachher  zu  sprechen  ist,  hat  im  wesentlichen 
diesen  Charakter  ^ 

Ein  Erlass  welcher  Karl  beigelegt  wird  spricht  es 
aus*,  dass  der  Kath  der  so  gegeben,  wenn  er  das  ge- 
meine Beste  im  Auge  habe,  wirklich  gehört  und  beach* 
tet  werden  solle ;  zugleich  wird  erklftrt,  dass  die  welche 
nur  das  eigne  Interesse  beachten  von  der  Stelle  eines 
Raths  die  sie  innehaben  zu  entfernen  seien.  Zu  Käthen, 
sagt  Hincmar^,  wurden  soviel  wie  möglich  Männer  er- 
wählt welche  yor  allem  Gott  fürchteten,  ausserdem  solche 
TVeue  hatten  dass  sie  ausser  dem  ewigen  Leben  nichts 
höher  achteten  als  den  König  und  da»  Reich.  Diejeni- 

Pippin  d.  j.  berief  während  des  Feldzugs  gegen  die  Avaren  quo- 
rondam  episcoporum  revereuJum  coUegium,  JaÜ't^  VI,  S.  812  (der 
hier  mitgetheilte  dictatas  des  Fatriareheii  Pauliam  Kheint  mir 
aber  nicht  eine  gehaltene  Rede,  eondem  ein  nachträglich  gege- 
benes echriftlichee  Oataehten  s«  eein). 

'   Bincmar  c.  80;  s.  unten  8.  655  K.  1. 

*  Capit.  Ital.  c.  2,  S.  206 :  0e  coneiliariie  et  nt  Uli  semper 
audiantur,  qui  ad  profectnm  et  ntilitatem  communem  consilia  raa 
profprnnt  Qni  vero  df>  propriis  potius  quam  de  conununie  conei- 
derare  soient,  reiciantur  de  loco  consiliariorum. 

'  Hinrmar  c.  31 :  Consiliarii  aiiteni,  quaiitum  poöSibÜe  erat, 
tarn  clerici  quam  laici,  tales  cli^febantur,  qui  primo  sccuadum  suam 
quisque  qualitatcm  vd  miubterium  Deum  timerent,  deinde  talem 
fidem  haberent,  ut,  cxcepta  rita  aet^a,  nihil  regi  et  regno  prae> 
ponerent,  non  amicos,  non  inimicoB,  non  parentes,  non  munera 
dantes,  non  blandimtea,  non  ezasperantes,  non  eophiatice  vel  ver- 
snte  aut  secnndum  sapientiam  solummodo  hujns  secnli,  qnae  ini- 
mica  est  Deo,  sapientes,  aed  illam  sapientiam  et  intelligentiam 
scientes,  qua  illos,  qui  in  supradicta  buroana  astutia  fidaciam  suam 
babuissent,  pleniter  per  ju^tam  et  rectnm  sapientiam  non  eolnm 
reprimere,  eed  fiwditas  opprimere  potuiaaent. 

3ö 
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gen^  aaft  ein  andern  Schriftsteller  %  sind  die  rech- 
ten welche  die  Liebe  zum  gesemmten  Velk  Uber  den 

eignen  Vortheil  setzen.  Karl  der  Kable  wollte-,  dass 
sie  nicht  zurnckhaltend,  nicht  trage  im  Sprechen  eeieh, 
sendem  jeder  angebe  was  er  far  das  Beste  halte.  Eine 
wesentliche  Pflicht  war  ausserdem  Verschwiegenheit: 
was  zur  Verhandlung  kam,  sei  es  über  den  Zustand  des 
Reichs  im  allgemeinen  oder  über  eine  einzelne  Person, 
durfte  niemandem  mitgetheilt  werden*.  Wiederholt  rich- 
ten die  Schriftsteller  der  Zeit  dringende  Ennahnungen 
an  die  Herrscher,  schon  Alcuin  an  den  Sohn  Karls ^ 
andere  an  seine  Nachfolger^,  bei  der  Wahl  der  Bathe 
mit  Vorsicht  und  Weisheit  zu  verfahren. 

1  Lupus  epiit.  98,  S.  141.  Derselbe  citiert  dne  Stelle  des 
Yalerins  Mazimo«  fiber  den  Rdmiscben  SeatA  als  Vorbild  für  die 
Bftthe  Karl  d.  K. 

*  CooT.  Caris.  877  e.  22,  LL.  I,  8.  640:  Monendnin  quoque 
et  hortaudom,  nt  edeliom  noetrorum,  qoi  com  filio  nostro  reman« 
flerint,  duIIu»  in  consilio  tardos  appareat,  sed  unusquisque  nt  sibi 
melioa  visom  foerit  loqnatnr,  et  post  omnmai  locutionea,  qaod 
melins  Tisnm  foerit,  eligant. 

*  Hinemar  c.  81  fiüirt  fort:  Electi  autem  consiliarü  nna  cnm 
fege  hoc  inter  se  principaliter  constittttum  habebant,  nt,  qnicqoid 
Inter  ae  famUiariter  locnti  fnisaent,  tarn  de  statu  regni  quanqoe 
et  de  special!  ci^joslibet  persona,  nullus  sine  consensn  ipsoruia 
coilibet  domestico  loo  vel  cuicunqoe  altert  prodere  debniaset,  se- 
condum  boe  quod  res  eadem  sive  die  sive  duobus  aive  amplini 
Hn  annom  vel  etiam  in  perpetno  celari  ?el  sub  ailentio  manere 
necesse  fuisset,  quia  etc. 

*  Alcuin  epist.  162,  S.  599:  Consiliarios  habeto  bonos,  pios, 
priidentes  Deumque  timentes,  in  quibus  veritas  legnat,  non  eopi- 
dit&s;  245,  S,  789:  Habeto  consiliarios  sapientes,  l)euni  timentes, 
non  adulatores.    Beide  Briefe  an  Karl  d.  j, 

*  z,  B.  Seduliiif;  de  rectoribus  Christ,  c.  6,  S.  19,  der  dann 
auch  voü  dem  Herrsclier  fordert,  qiiatenus  providus  rector  non 
tarn  in  suo  quam  in  soorum  pfudentisaimorom  inniutor  consilio. 
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Ihre  Zahl  schdiit  nicht  gering  gewesen  zu  sein, 

wenn  sich  auch  etwas  bestinimteb  darüber  nicht  ermit- 
tein läs&t|  zumal  auch  immer  wieder  die  Grossen  über- 
haupt, die  ZQ  Berathangen  berufen  wurden,  im  weiteren 
Sinn  zu  den  Rathen  gerechnet  worden  sind^ 

An  allen  wichtigeren  Geschäften,  auch  an  der  Be- 
setzung '  der  verschiedenen  Aemter ,  nahmen  dieselben 
theil  "'.  Selbst  unter  Kail  haben  sie  ,  und  haben  beson- 
ders wohl  einzelne  vertrautere  einen  nicht  unbedeuten- 
den Einfluss  geübt'. 

Seit  aber  das  Regiment  in  den  schwachen  Händen 
Ludwigs  ruhte,  kam  es  immer  hauhger  wieder  dahin, 
dass  unter  den  Rathen  oder  Hofbeamten  einer  vorzugs- 
weibe  die  Regierung  leitete,  und  eine  Stellung  einnahui, 
in  welcher  er  als  oberster  Itath  oder  Erster  im  Palast 

*  Weou  P8,  Convent.  Sablon.  862,  LL,  1,  S.  487,  heisst:  co- 
ram  omnibua  qui  uilluorunt  triiim  regum  consiliariis  fere  duceotis, 
sind  wohl  ebeu  die  versammelten  QroBfteo  überhaupt  gemeint. 

*  Lupus  epist.  81,  S.  123:  In  boc  probatissimorum  ejus  con* 
•iliariorum  acquieidt  coDWOias,  bei  der  Beaeuaog  eines  Bistbums. 
Ann.  Faid.  860,  8.  870:  snceeasit  ....  magis  es  volnntate  regle 
et  ooneiliarioram  ejoe. 

*  Sagenhaft  ist  die  Erzählung  imConcilium  ad  Macram  881, 
Mansi  XVII,  8.  663,  von  Karl :  Stent  qiüdam  nostmm  ab  Ulis  an- 
divit  qoi  interfaerunt»  Carolne  Magnus  imperator  ....  nullo  un- 
quam  tempore  sine  tribus  de  sapientioribtts  et  eminentioribus  con- 
siliariis suis  esse  patiebatur,  sed  ▼icissim  per  suecessiones,  ut  Iis 
possibile  foret,  secum  babebat,  et  ad  capitium  lecti  sni  tabnlas 
cum  grapbio  babebat,  et  quae  sive  in  die  sive  in  uocte  de  ntilitate 
s.  ecelesiae  et  de  profectn  ae  soliditate  regni  meditabator,  in 
eisdem  tabniis  annotabat,  et  cum  eisdem  consiliariis  quos  secum 
habebat  iijdc  tractabat,  et  quando  ad  placitum  sunm  veniebat, 
omnia  subtiiiter  tractata  plenitudini  consiliariorum  suorum  mon* 
strabat  et  eonununi  coneilio  iila  ad  eftectum  perducere  procurabat. 

36* 
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od«r  Nftchtter  nach  dm  König  od«r  mit  ftimüdien  Na- 
men \  später  einmal  auch  geradezu  als  'archiminister' 
bezeichnet  ward  und  die  man  beutzatage  als  die  eines 
ersten  Mimsten  betrachten  würde:  der  Abt  Wala,  der 

Markgraf  und  Kammerer  Bernhard,  der  Mönch  Gund- 
bald  haben  der  Keihe  nach  einen  solchen  Platz  be- 
hauptet Mitunter  theüen  sich  aber  auch  mehrere  in 
den  leitenden  Einfluss  und  heissen  dann  zusammen  die 
Ersten  oder  auch  die  Leiter  des  Palastes'. 

*  V.  Walac  TT,  c.  14,  S.  561:  cousiliarius  totius  imperii  con- 
stitutus;  V.  AtlalLardi  c.  32,  8.  527:  Wala  ....  primus  inter 
primos  ....  maxima  practecturac  dignitate  subvcctus  ,  in  senatu 
clarior  cunctis,  in  militia  vero  pnulcuti  auimo  fortior  uuiversis;  — 
Nithard  I,  3,  S.  652:  Bernanlian  qnendam  ....  camerarium  in- 
stituit  .  .  .  .  ac  secundum  a  se  in  imperio  praefecit  ....  Gunt- 
boldus  ....  sccundus  in  imperio  esse  volebat  ,  quod  ....  Ber- 
nardus  olim  fuerat ;  vgl.  I,  4,  S.  G53 :  dum  IIuc,  Lambertus  atque 
Mathfridns,  quis  iilorum  secundus  post  Lotharium  in  imperio  ba- 
beretur,  ambigerent;  Agobard,  Op.  I,  S.  287,  von  Matfried:  elegit 
▼OB  ...  .  ministrum  imperätoris  et  imperii  et  pne  eeterifl  hono- 
rifieant  et  ditavit  ....  eonttitiiitqne  tos  In  latete  renun  iniiiiDain 
regentis;  —  Adoni«  oont.  8.  824  beitst  em  Badnlfas  oonstliariiui 
primnsque  palatii;  eommos  consäisriits  neniit  auch  Earl  UL 
den  Erscapellan  Liatvard;  vgl.  Ann.  Fuld.  887,  8.404:  maximoa 
consiliator  regie  palatii.  —  Etwas  anderes  ist  wohl  gemeint,  wenn 
Hincmar  von  dem  Hincmar  von  Laon  sagt:  administrationem  in 
palatio  d.  regis  obtinnisti,  Op.n,  8.  892;  Tgl.  8.  698,  wo  er  auch 
den  Aasdrock  administrationem  palatinam  braaebt. 

*  Con?.  Ticin.  876,  LL.  I,  8.  629:  Bosonis  iaclits  dncts  et 
sacri  palatii  arobiministri;  8.  882:  dnds  et  missi  ItaUae  atque 
8.  p.  a. ;  ebenso  Bouq.  YIII,  8.  666.   Vgl.  Dncange  I,  8.  874. 

*  y.  Walae  II,  8,  S.  552:  primi  palatii  ex  ntroqoe  ordine 
•  .  .  .  rectores  et  primi  palatii;  c.  10:  magnati  omnes  atqne  olim 
carissimi  et  primi  ....  palatii;  c.  17,  S.  564:  habiti  sunt  primi 
et  ezimii  palatii;  Form.  8al.  Merk.  62,  S.  262:  proeerom  soorom 
et  rectores  palatii. 
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Es  hat  eine  gewisse  Aehnlichkeit,  wenn  nnmUndigen 

Söhnen,  die  als  Könige  einzelnen  Theilen  des  Reichs 
vorgesetzt  waren,  Männer  beigegeben  sind  welche  die 
eigentlichen  Begierungsgeschafte  wahrnehmen  sollten, 
nnd  die  dann  mitunter  als  Erzieher  des  jungen  Fürsten 
bezeichnet  wurden  \  wahrend  in  anderen   allen  diese  ^ 

^  Y.  Ädalhardi  c.  16,  S.  525:  Italia,  quae  sibi  commissa 
fuerat ,  ut  regnum  et  ejus  regem  Pippinum  juniorem  ad  statum 
rei  publicae  et  rtd  religionis  cultiim  utilitcr  juste  atque  discrete 
honest  ins  informaret;  —  Trans).  S.  Viti  c,  ß,  S,  578:  ut  res^num 
Langobardorum  gubernare  deberet,  donec  filius  Pippini  Beruhardus 
nomine  cresceret;  er  heisst  dann  auch  mis^sn?,  s.  oben  S.  477.  — 
V.  Walae  I,  25,  S.  543:  cum  paedagoguö  esset  auf?U8ti  caesaris 
(des  Lüiliar)  ultra  Penninos  Alpes  .  .  .  .;  c.  26:  cum  augusto 
filio  ejus  ob  institutiuoem  et  dispositionem  regni  a  patre  quasi 
fidissiimis  miUebatur  et  propinquus;  c.  29,  S.  545:  proeurator 
regni  t't  raasrister  imperatoris;  vgl.  V.  Hlud.  c.  35,  S.  vcm 
Wala  und  üeruuc.  quurum  cüüsilio  res  Italici  regm  compouercl, 
erigeret,  tueretur,  tarn  publicas  quam  privatas ;  —  ebend.  c.  4, 
8.609:  filium  suum  Hludowicum  regem  regnatorum  in  Aquitaniam 
iBiait,  prMponens  ei  bajalom  Arnoldom  aliosque  minittroB  oidina- 
biliter  docoiterqae  coostiliieDB  intelie  cosgruos  puerilt. 

*  Boldie  hieiaen  eben  bajuli,  s.  die  Kote  vorher^  ein  bi^oliis 
Pipini  regia  in  Italia  in  einer  ürk. ,  Mnratori  Ant.  II,  S.  977 ; 
Atto  bi^ns  veitar  Brief  wohl  Lothar  IL»  Wilmans  KU.  1, 8. GM; 
IWagaUi  8.  222:  ein  Alpicarine  comes  de  Alemannia  sagt: 
tempore  d.  Pippini  regis  dum  ego  eram  b^idoe  Adelaide  filie 
ipeiiis  Pippini  regis  ....  [poet  mortem]  d:  Pippine  rege  ambo- 
lari  onm  predicta  Aidelaida  infanciam  ad  d.  C^olom  imperato« 
rem,  et  dorn  in  ijus  servieio  iUie  dimorasiem,  ena  mercede  dedit 
mihi  eomitom  (?  condtatum) ,  et  dum  pro  hie  et  ceterie  paiatinie 
eerviciis  preoccupatae  etc.  Vgl.  Hincmar  de  ord.  paL  c.  1 ,  wo 
von  dem  bajolue  des  Alexander  die  Rede  ist,  und  epist.  11,  Op.II, 
6.  185  ff. ,  von  den  Pflichten  der  bajoli  —  Mitunter  haben  aber 
auch  diese  mit  der  Heichsregierung  zn  thun;  Ann.  Bert.  861, 
S.  56 :  dimisso  filio  suo  HL  sub  A.  .  .  .  bt^uJatione  ad  castodiam 
regni^  879,    147:  mium  . . .  bajolationi  B.  ooaitis  . . .  speoiahter 
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es  nur  mit  der  Person  desselben  und  der  Unterweisung 
in  den  Pflichten  des  Berufs ,  nicht  mit  den  eigentlichen 
Staatsgeschftften  zu  thun  hatten. 

Aueh  von  Vertrauten  (secretarii,  a  secretiB)^  Freim- 
den  (anüci)%  Lieblingen  (delidosl)  oder  Verwandten 

• 

committens.  So  sagt  Lupus  opist.  64,  S.  107:  Non  admittantur 
ergo  a  vobis  monitores  quos  hajulos  vul^us  ajipellat,  ne  n:loriara 
vestram  inter  se  ipsi  partiantur  et  nieliorem  amorem  aliein-nt  a 
vobis;  wo  das  Wort  eineu  etwas  anderu  Sinn  hat,  solche  bezeicb« 
net  deneD  die  Regierung  des  Reichs  überlassen  wird;  et  heissk 
veiter:  non  expedit  vobis  et  populo,  ut  aliquem  vobis  teqnetis, 
nedum  praeponatis.  —  Flodoard  Hist.  Rem.  IQ,  24,  8. 637,  schreibt 
HiDcmar:  nt  pre&tis  regibns  neoeMarios  constituat  notrieios,  qnia 
nimis  jnvenem  habrbant  consiliarium ;  nutritius  und  nutritor  ab- 
.  wechselnd  steht  in  einer  Urk.  Ludwig  d.  K. ,  Cod.  dipl.  Laur.  I, 
S.  102;  nutritor  auch  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S.  46;  Bouq.  VIII, 
S.  396,  und  derselbe  heisst  S.  401  magister  (in  mehr  uneigent- 
liebem  Sinn  nennt  sich  Alcuin  epist.  175,  S.  G26:  saecularis  nn- 
tricii  occupatione  liberatus,  wo  Itein  Grund  ist  mit  Dßmmier  ser- 
vicii  za  lesen);  —  ein  paedagogas  Hlud.  juvenis,  Trad.  Fris.  372, 
8.  19a  —  Endlich  Itihre  ich  noch  an,  Acta  8S.  Hai  DI,  S.  620: 
Ego  Joseph  ....  qnondam  antem  Aqoitauornm  legis  caneellarias, 
nnne  inclyti  regia  Hlndowid  Hberaliom  artinm  etsi  immerito  prae- 
ceptor  atqne  «ija^em  sacri  palatii  canoellariomni  ministerio  fimetQS 
(ob  echt?  ein  Notar  Josephus  kommt  einmal  vor,  Sickel  UL.  S.  88). 
Vgl.  Bd.  II,  2,  S.  107,  auch  über  Erziehung;  und  Unterricht  der 
Prinzen  im  Mittelalter  überhaupt  Zappert,  SB.  d.  Wien.  Akad. 
(1858).    XXVIII,  2,  S.  197  ff.  2  U  ff. 

*  Alcuin  bezeichnet  Angilbert  als  regiae  voJuDtatis  se  retariiis, 
epist.  32,  S.  244  (vgl.  vorher  S.  519  N.  1);  secretarius  oder  secre- 
talis  in  einer  zweifelhaften  Urk.  Ludwigs,  Drenke  S.  284 ;  Transl. 
8.  Sebastiani,  Mabillon  Acta  IV,  1,  S.  887:  inter  eos  qni  a  secre- 
tis  erant  libenter  admitterot.  —  Die  Y.  HInd.  c  28,  8.  619,  sagt: 
lldeles  ac  creditarios  a  Utere  sno  misit,  diese  wohl  in  anderer 
Stellong  als  die  welche  früher  unter  diesem  Namen  vorkamen; 
Bd.  II,  2,  S.  76  N.  6. 

•  Einhard  V.  Karoli  c.  22:  optimales  et  amicos:  c.  33:  co- 
ram  amicis  et  ministris  suis;  Ann.  £inb.  817,  S.  204:  £gideo  in- 
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(famiHmB)*  des  Königs  ist  die  Rede.  Kamentlich  der 
letztere  Name  ist  später  angesehenen  Männern  als  eine 
Art  Ehrentitel  ertheilt,  den  sie  neben  dem  des  Amts 
führen.  Die  Bezeichnang  als  Hausgenosse  (domesticns) 
kommt  gleichfalls  noch  vor,  bald  in  alter  Weise,  aber 
wie  es  scheint  ohne  rechte  Beziehung  auf  wirklich  le- 
bendige Verhaltnisse bald  für  solche  die  in  der  That 
zur  Hausgenossenschaft  gehörten  und  wenigstens  einen 
Theil  des  Jahrs  am  Hof  zubringen  mussten* 

• 

ter  amicos  r^is  primas;  Ann.  Laar.  min.  cont.  816,  S.  122:  P. 

primiu  de  amicis  regis;  Ann.  Fnld.  849,  8.  866:  diix  E  

inter  amicos  r^a  primiis ;  Urk.  bei  Orandidier  S.  94:  com  .  .  .  . 

conseusu  omDium  amicorum  principumque  ejus.  In  einigen  For- 
meln, Marc,  addit.  2,  S.  III,  und  Senon.  28,  S.  177,  nennt  der  H!ö* 
nig  nach  Aufzählung  der  Beamten  pares  et  amicos  nostros  (vgl, 
Bd.  II,  1,  S.  257).    Sonst  findet  es  sich  jetzt  nicht  in  Urkunclen. 

>  Hincmar  Op.  II,  S.  176:  quos  deliciosos  et  familiäres  ha- 
buerit;  V.  Hadriani  S.  184:  Albinus  dcliciomis  ipsius  regis;  Papst 
Johann  YIIL  an  Karl  d.  K.  epist.  293:  deliciosus  vesterj  vgl.  Du- 
cange  II,  3.  788;  Urk.  Ludwig  d.  D.,  Wilmaas  KU.  I,  8.  72: 
coram  fitmiliaribua  consiliarlis  nostria.  AlabeaondereBeseichnnng 
in  Urkunden  (anecht  die  Karl«,  Wenck  n,  8. 12,  Mfiblbadier  249: 
Lullooe  familiäre  noatro;  zweifelhaft  Dronke  S.  233:  omnibus  suis 
familiaribus  et  totius  regni  fidelibus)  Ludwig,  UB.  d.  L.  ob  d. 
Eons  II,  S.  13:  vassallo  fideli  et  famiiiari  nostro;  dann  Ludwig 
d.  D.,  Mon,  B.  XXVIII,  I,  S.  246;  episcopus  et  famiiiaris  noster; 
Juvavia  S.  91:  ^rchiepiscopus  nosterque  famiiiaris^  Lothar,  MB. 
ÜB.  I,  87,  S.  92:  famiiiaris  noster  E.  ven.  abba. 

*  So  iu  der  allgememen  Aufzählung  der  Beamten  am  Anfang 
derUrkanden,  Bouq.  V,  S.  698. 699. 702.  705.  748. 748;  Orandidier 
8. 116;  HB.  UB.  1, 24,  S.  28.  28»  8.  88  etc.  Vgl.  Capit.  Ninm.  806 
c.  18,  8  132:  obtimatea  et  comitea  aen  domeetid  et  cnncti  Adelet. 

•  8.  die  Stelle  dee  Odilo  von  Einhard,  oben  S.628  N.l,  und 
vgl.  Capit  8. 2S8  c  7  die  Erklärung  von  den  domeatid  der  Geiat- 
lichen:  id  est  eos  qui  cum  ipsis  sunt  in  saa  mansione.  Hincmar 
gebraarht  in  den  Ann.  Bert.  863,  S.  61:  domeaticia  et  amida; 
866,  S.  äd;  sttum  a  aecretia  domesticum. 
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Eine  solche  Yerpflichtang  lag  nameatlich  des  Geist- 
liehen  nicht  selten  ob.  Wie  Einhard  regelmassig  den 
Winter  zu  Aachen  bei  dem  Kaiser  verlebte*,  so  hatten 
auch  andere  Bischöfe  und  Aebte ,  sei  es  auf  besondere 
Aufforderung  oder  auch  ohne  das,  einen  solchen  Dienst 
zu  leisten^,  auf  den  am  Hof  grosser  Werth  gelegt 
ward,  wahrend  er  den  betreffenden  Personen  oft  nicht 
wenig  zur'  Last  gereichte,  da  sie  sich  sammt  ihrem  Ge- 
folge dort  selber  zu  erhalten  hatten  Dieser  Hofdienst 
wird  wohl  geradezu  dem  Heerdienst  gleichgestellte 

*  Einhard  Transl.  c.  34:  ad  comitatnm  ibidem  biematorns 
.  .  .  .  profectus  siun;  c.  44:  cum  f"^o  mens*'  Novcmbrio  secundum 
consiietudinem  in  palaüo  hiematurus  ad  comitatum  iredisponerem; 
ähnlich  c.  56. 

*  Lupas  epist.  59,  S.  101:  cum  rege  quartum  ago  mensem, 
ita  ut  ne  die  quidem  a  coniitatu  abfuerim;  Einhard  epist.  39, 
S.  467:  cum  mihi  septem  dicnim  ahsentia  poenalis  futura  denun- 

tiata  sit;  v^M.  auch  Alnnii  rpist.  102,  S.  430,  an  Arno:  si  rex 
vüs  jubf'Mt  in  palatio  Stare;  Trad.  S.  Pusinnae  c.  fi,  S.  682  :  pro- 
cerum  qui  tunc  anliris  ot^servationibus  tenebantur.  Selbst  Italie- 
nische Geistliche  fanden  sich  hier  ein;  s.  oben  S.  360  N.  1. 

'  Lupus  epist.  32,  S.  66:  Si  me  evocare  volnmt  ad  comitar 

tum ,  regi ,  quacso ,  siiggerite  ....  non  babeo  uode  octo  dies  in 

ejus  possim  morari  servitio  ;  Einhard  epiet.  27,  S,  461  :  volumus, 
ut  homincs  aliquos  mitlas  ad  Aquis ,  qtii  mansionos  nostras  cmen« 
dent  atquo  restaurcnt,  et  ea  quac  nobis  ibi  iiccessaria  sunt  ad 
habendum,  id  est  farinam,  brarem,  vinum,  formalem  et  cetera  se- 
cundum  consuetudiuem  tempore  oportuno  illuc  venire  facias. 

*  V.  Rimberti  c.  21 ,  S.  774 :  quando  exigeretar  in  expedi- 
tionem  vel  ad  palatium  cum  comitatu  suo  proficiscendi ;  Ratpert 
Casus  S.  Galli  c.  8,  S.  71:  omncs  labores  et  itinera  sive  ad  cur- 
tem  sive  in  expeditionem.  Vgl.  (  ;ipit.  B19  c.  6,  S.  282:  sive  in 
exercitu  sive  in  palatio;  c.  17,  285:  de  bis  qui  ad  palatium 
seu  ad  hostem  pergunt;  Capit.  raiss.  c.  16,  S.  292:  ut  nullus  ad 
palatium  vel  ad  hostem  peci^ens  vel  de  palatio  vel  de  hoste  redieoi. 
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Von  vornehmen  Weltlichen  ohne  bestimmtes  Amt 
ist  am  Hol  seltener  die  Rede.  Wo  sie  sich  fiuden, 
sind  es  entweder  Grafen,  die  wenigstens  fOr  den  Augen- 
blick keiner  bestimmten  Grafschaft  vorgesetzt  sind,  oder 
sie  heissen  allgemein  optimates,  wie  früher  die  Antru- 
stionen  genannt  wurden  \  die  unter  diesem  alten  Namen 
80  gut  wie  gar  nicht  mehr  vorkommend  Ueberhanpt 
bat  das  alte  Gefolgewesen  seine  Bedentnng  ganz  ver- 
loren ,  wenn  auch  in  dem  II otieben  manches  noch  an 
dasselbe  erinnert.  Die  Tischgenossenschaft'  ist  jetzt 
eine  Anszeichnung  die  nur  einzelnen  als  besonderer  Vor- 
zug ztt  tbeü  wird^ 

*  Bd.  II,  1,  S.  101.  Gerade?:«  als  Titel  steht  es  Einhard  epist. 
12,  S.  450:  glorioso  coniiti  et  optimati.  Derselbe  verbindet  in 
der  V.  Karoli  c.  22:  optimates  et  aniici,  sagt  c.  'ö:  qui  ex  opti- 
matum  ejus  numero  primores  erant ;  wo  es  mehr  allgemein  die 
Voruebmeu  des  Hofs  zu  bezeichueti  scheint  j  vgl.  Trausl.  8.  Se> 
hasUani  c.  26,  Mabillon  Acta  IV,  1,  8.  898:  palatii  optimatibns. 

*  Kur  im  GapiL  Carls.  877  c.  20,  LL.  I,  8.  640,  ht&sut  es 
Bodi:  in  triplo  «ompooAt  sient  ille  qoi  in  tnute  dominieo  com- 
ntttft.  Die  Worte  seigcm  allefdings,  düs  eine  Erinnerong  an  das 
alte  Terbältnis  fortbestand,  aber  zugleich  in  ihrer  Fassung,  dass 
man  schwerlich  auch  nur  eine  richtige  Vorstellung  von  der  Be- 
deutung hatte.  In  den  Leges  blieben  die  alten  Bostimmungen 
stehen,  in  den  Capitularien  wird  aber  nirgends  weiter  Rüclcsirht 
darauf  genommen.  Die  trustis ,  welche  einzeln  genannt  wird ,  ist 
jedenfalls  anders  zu  fassen;  s.  in  dem  Abschnitt  8  vom  Gerichts- 
wesen. 

*  Vgl.  Bd.  n,  1,  S.  387. 

*  Nithard  I,  2,  8.  651:  fratres  participes  menaae  efbeit 
Nach  Mon.  Sang.  I,  11,  S.  786,  hfttte  Sari  gans  allein  gespeist 
and  die  Vornehmen  ihm  aufgewartet.  Dagegen  sagt  Odilo,  Ma- 
billon Acta  IV,  1,  S.  411:  sab  tempore  inter  prandinm  plura 

cum  optimatibus  suis  loquendo  exorsus  est  regio  more.  Nach 
Einhard  V.  Karoli  c.  24  ward  ihm  ioter  coenandum  vorgelesen. 
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Eine  weite  Ausbildung  haben  dagegen  dieVassalli* 
tfitBTerh&ltnfsse  erhalten,  die  aber  eine  allgemeinere  Be- 
deutung haben  und  von  denen  in  anderm  Zusammen- 
hang zu  handeln  ist  Wohl  lebt  in  der  Umgebung  des 
Herrschers,  im  Dienst  des  Palastes  ein  Theil  der  könig- 
lichen Vassen  oder  Vassailen  *.  Aber  sie  kommen  hier 
nur  in  Betracht,  insofern  sie  andere  bestimmtere  Func- 
tionen nbemehmen  oder  allgemein  zur  Mannigfaltigkeit 
des  HoHebens  beitragen. 

Auch  verschiedene  andere  Elemente  fanden  sich 
hier  zusammen  und  gaben  der  Hofhaltung  Karls  und 
seiner  Nachfolger  einen  eigenthümiiciien  Charakter. 

Hincmar^  unterscheidet  hau|»tsachlich  noch  drei 

Theodolfs  Scbilderaog,  Poetae  Cta.  I,  8.488,  weist  aneh  auf  eine 
TheÜnahme  der  Freunde  am  Mahl  hin,  s.  B. 

Hm  eircnmsedeant  regalia  praodia  jusri  .... 

Et  pater  Albinns  eedeat  pia  mba  datanis 
Snmptnraeqae  eibot  ore  nannqne  Üben«. 

*  Gapit  Bonon.  811  e*  7,  8.  167:  De  vaeaUis  dominlds  qni 
adhne  intra  casam  eervinnt;  Capit.  821  c  4,  8.  300:  De  vaesii 
noetris  qni  ...  .  nobis  assidae  in  palatio  noetro  serviont;  Ann. 
Lanresh.  802,  S.  88:  nolnit  de  infra  palatio  panperiorea  vasaoi 
sooi  tranimittere.  Niherei  apiter. 

*  Hinemar  c  27.  28:  Et  nt  iUa  mnltitodo  qnae  in  palatio 
aemper  esse  debet  indefidenter  persistere  posset,  bis  tribns  ordi- 
nibns  fovebatur.  üno  videUcet,  ut  absqne  mioisteriis  ezpediti  vi- 
litei,  anteposita  dominonim  benignitate  et  aollicitndine,  qua  nnnc 
victn  nnue  ▼estitu,  nunc  auro  nunc  argento,  modo  eqnis  vel  eae* 
teris  omamentis,  interdum  specialiter,  aliqoaodo  pront  tempos, 
ratio  et  ordo  coodignam  potestatem  admioistrabat,  saepins  por- 
rectis,  in  eo  tarnen  iodeficientem  oonsolationem  necnon  ad  regale 
obsequiuTn  inflammatam  animum  ardentius  Semper  habebant,  qood 
illos  praefati  capitanei  ministeriales  certatim  de  die  in  diem  nunc 
istos  nunc  illos  ad  mansinnp?;  puas  vocabant  et  nnn  tani  giilae 
voradtate  quam  verae  familiaritatia  seu  diiectioois  amore,  prout 
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Classen  Ton  Leuten,  weiche  am  Hof  lebten  und  ver- 
kehrten. Einmal  rüstige  Männer,  die  ohne  bestimmtes 
Amt  stets  zu  Diensten  bereit  waren  und  theils  durch 
Geschenke  des  Kaisers  theils  durch  Darreichungen  und 
gastfreundliche  Aufnahme  der  Angestellten  die  Mittel 
ihres  Unterhalts  fanden.  Sodann  Untergebene  oder 
Schüler  der  Beamten,  die  unter  diesen  thfttig  waren, 
mitunter  auch  in  solcher  Stellung  für  königliche  Diener 
galten ,  in  anderen  Fftllen  aber  —  und  diese  sind  hier 
zunächst  gemeint  —  nm*  mit  den  Inhabern  der  ver- 
schiedenen Aemter  in  Verbindung  standen.  Dazu  ka- 
men die  Vassallen  und  geringeren  Diener  der  Hoher- 
gestellten,  deren  jeder  so  viele  hatte,  wie  er  unterhal- 
ten und  leiten  konnte. 

In  ahnlicher  Weise  nennt  der  spfttere  Biograph 
Karls  ^  verschiedene  Classen  unter  den  H<^euten,  die 

cuique  possibile  erat,  impendere  «tadebuit;  sicque  fiebat,  nt  nrm 
quisque  infra  hebdomadm  reman^li  qni  non  ab  aliquo  lNi{|i»modi 
Btiidio  coBvocaretnr.  Alter  ordo  per  singala  minitteria  discipul» 
coDgrnebat,  qai  nasistro  sno  nngnti  adliaerentes,  el  honorificabaDt 
et  hoDOrificabantur,  locisqne  singuli  suis,  prout  opportuoitas  oe- 
currebat,  nt  a  domino  videndo  vel  alloqueiido  consolarentur.  Ter- 
tius  ordo  item  erat  tarn  majorwm  quam  minorum  in  pucris  vel 
vasallis,  qiios  unusqiiisque,  prout  r'nhorn:ire  et  sustentarp  ab?que 
peccato,  rapina  videlicet  vel  furto,  poterat,  stucHose  habere  pro- 
curabant.  In  quibus  soilicet  denominatis  ordiiabus  ....  erat 
deleciabile,  quod  iaterdum  et  necessitati,  si  repente  iü^^rueret, 
Semper  snfficerent,  et  tarnen  Semper,  nt  dictum  est^  major  pars, 
illins  propter  superios  commemoratas  benignitates  cum  jncnnditate 
et  hilaritate  prompta  et  alacri  meztte  persisterent. 

*■  Moo.  Sang.  I,  11,  S.  736:  Gomedente  autem  Kamio,  mioi- 
strabaai  duces  et  tiranni  vel  r^es  diversarum  gentium.  Post  ca- 
jns  cnnTivium  Com  iUi  comederrat,  serriebant  eis  comites  et  prae- 
fecti  vel  diYersarmn  dignitatom  proceres.    Ipsis  qiioqae  mandn* 
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nach  s«mer  frdlich  niclit  eben  cuverlftssigen  EizäSihmg 
durch  eine  bestimmte  Bangordiraiig  beim  Mittagsmahl 

unterschieden  gewesen  «pin  sollen.  Auss^  den  höchst- 
gestellten  Beamten,  die  dem  Kaiser  anfwarteten,  und 
einer  zweiten  Classe,  die  wieder  diesen  dienen  mnsste, 
sind  es  ritterliche  Männer  und  sogenannte  Schüler  des 
Hofs,  weiter  Vorsteher  verschiedener  ohne  Zweifel  nie- 
dri<^erer  Äemter,  dann  die  Diener  dieser,  zuletzt  die 
Diener  der  Diener,  die  er  nennt. 

£in  Theil  derer  die  hier  in  Betraeht  kommen  bil- 
dete sieh  för  höheren  Dienst  ans,  sei  es  för  den  am 
Hofe  selber  oder  überhaupt  im  Staat  oder  auch  für 
Aemter  der  Kirche.  Fortwährend  werden  za  dem  Ende 
junge  Mftnner  in  die  Umgebung  des  Kaisers  gebracht^ 
ihm  personlich  übergeben,  auch  nicht  selten  förmlich 
commendiert  ^  oder  zn  Yassen  gemacht.    Manche  ge- 

eandi  finem  fiMieDtlboB,  nülitarea  firi  vel  seolmB  anlae  rM»- 
bftBtiir.  Post  bo8  onmimodomm  oflidoniiii  magistri,  ddiide  m- 
nistri,  post  inde  Tero  eoranden  omiistroram  nuiiiitri,  ita  itt  nttin 
ant«  noctis  mediom  doo  nandneanat. 

*  7.  WilbehBi  c  4,  Mabfllon  IV»  1,  S.  74:  eowmeiidaliis  est 
•i  (Karl)  a  parentibus,  Qt  regi  Semper  adstaret  et  in  palatio  ot 
par  erat  militaret ....  Igitur  W.  commendatns  a  patre,  sttt 
aate  regis  conspectom ,  snseipit  nomen  oonsulis  etc.  G.  Aldrid 
c.  1 :  Jam  enim  duodecim  annos  habeas  a  .  .  .  patre  suo  ad  pa* 
latiam  dedactns  est  et  gl.  Karolo  Franeorom  regi  atqoe  d.  Hlndo- 
wico  ^ns  fliio  bonorifice  commendatns  et  ab  eo  decenter  susceptv 
.  .  .  .  tam  regi  quam  omoibus  ejus  optimatibns  et  regi  famalanti- 
bos  ....  placere  meruit.  Per  diem  igitur  regi  et  fidelibns  snif 
militans  etc.  Transl.  S.  Alexandri  c.  4,  S.  676:  quem  pater  ejus 
in  adolescentia  sna  d.  piissimo  regi  Hlnthario  .  .  .  commendaTit, 
ut  pftlatinonim  consortius  ministerium  regia  impleret.  Quemprae* 
du  tuR  rrx  secundum  regiam  morem  cleraenter  suscipiens,  acmora* 
liier  nutritnm  suae  lamiiiaritatis  puticipem  intor  aiios  prooerci 
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noBsen  den  Un^errfeht  der  Hoiiaduüe  \  and  suchteii  hier 
die  Eigenschaften  am  gewinnen  welche  sie  dem  Eaisec 

besonders  empfahlen  und  uamentlich  zu  Kirchenämtem 
befähigten.  Mit  den  angeseheneren  und  tüchtigeren 
derselben  worden  anch  die  ledig  gewordenen  Plfttze 
von  Rathen  oder  höheren  lloibeamten  besetzt,  wahrend 
in  anderen  Fallen  die  Nachfolger  aus  den  Untergebenen 
dieser  genommen  werden  konnten  ^ 

Andere  die  in  der  Umgebung  des  Kaisers  lebten 
dienten  als  militärische  Begleitung,  bildeten ^  kann 
man  sagen,  seine  Leibwache.  Mitunter  ist  davon 
die  Kede,  dass  vornehme  Männer  einen  solchen  Dienst 
versahen,  im  Krieg  z,  B,  während  der  Napht  bei  sei- 
nem Zelt  Wache  hielten  ^    Einhard  erwilhnt^  aber 

esse  eoncessit  Er  irird  in  dem  Brief  Lothars,  ebend.  S.677,  sein 
Tassan  genaoDt. 

^  Aleiiin  epist  78,  S.  847,  an  Karl:  exhortare,  d.  rez,  juvenes 
quosqne  in  palatio  ete.;  112,  S.  459:  vestra  Yero  anetoritas  pala- 
tuiios  emdiat  paeros;  vgl.  III,  S.  466:  pneris  palatinis  contra  fri- 
gns  imperitiae  aliqnod  vestimenti  genas  tezi  potent.  Oebeke,  De 
academia  C.  H.  S.  24,  denkt  hier  wohl  nicht  richtig  an  die  Ge^ 
lehrten  am  Hofe  Karls.  Oefter  erwähnt  der  Schfiler  der  Hon. 
Sang.,  ausser  in  der  vorher  S.  543  N.  1  angeflUurten  Stelle,  auch 
1, 26,  8. 743,  wo  Karl  nach  Rom  gebt,  cum  apparitoribus  et  scoU 
^ODum,  II,  17,  S.  759,  wo  ihm  die  scola  voranzieht 

*  HiDcmar  c.  26:  Et  si  aliquis  ez  nÜQisterialibus  vel  consi- 
liariis  decedebat,  loco  C|jas  congruus  et  utilis  restituebatur ;  c.  24: 
ideo  in  ipsomm  arbitrio  manebat,  quanti  et  quales  essent.  Sensus 
autem  in  bis  omnibas  talis  erat,  ut  nunqiiani  palatio  tales  vel 
tanti  dccssent  ministri  propter  has  praecipue  hinter  ceteras  neces« 
sitates  vel  honestates. 

^  So  erzählt  Mon.  Sang.  II,  8,  S.  74d,  von  zwei  Hersogs- 
Sdhnen. 

*  Einhard  V.  Karoli  c.  22:  Et  non  soliim  fiiios  ad  balneum, 
Ter  am  optimates  et  amicos,  aliquando  etiam  satellitiuu  et  custodum 
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auch  einer  Schar  von  Begrleitem  und  Wftchtem,  die 

Karl  mitunter  ebenso  wie  die  näheren  Freunde  und  die 
Vomehmen  des  Hofs  an  seinen  Bädern  tlieiluehmen 
liess.  Solche  Begleiter  (satellitea)  erscheinen  aosserdem 
in  mannigfachen  Beziehungen :  auf  Reisen  machten  sie 
den  Schluss  des  Zuges  und  dienten  namentlich  zum 
Schutz  der  XOchter  welche  Karl  begleiteten ' ;  oder  aie 
bildeten  das  Ehrengefolge  jemandes  der  vom  Hof  aus- 
zog*; andere  wurden  benutzt  um  einen  Gefangenen  zu 
bewachen'  oder  mn  Strafen  zu  verhAngen.  £s  heisst 
aber  auch,  da  sich  die  Thüringer  gegen  Karl  wider* 
speustig  zeigten,  habe  dieser*  von  seinen  Begleitern 
ausgesandt,»  welche  dann  die  Güter  und  Besitzungen 
der  Aufständischen  verheerten.  Wie  hier  ist  auch  an* 
derswo  eine  grössere  Zahl  gerüsteter  Mannschaft  mit 
dem  Ausdruck  bezeichnet^,  wahrend  er  meist  auf  die 

Corporis  tnrham  inritant  —  In  gaos  andern  Sinn  ontfirlidi 
steht  Capit.  889  e.  4,  LL.  I,  6.  846:  eoosiliarii  et  dignitotit  ve> 
ttrae  minietri  custodesqae  ammae  vestrae  et  corporis,  von  der 
Umgebung  des  Kaisen. 

^  Einhard  e.  19;  filiae  vero  pone  seqnebantnr,  qnarom  agmen 
extremam  ex  satellitam  numero  ad  hoc  ordinati  tnebantnr. 

'  G.  abb.  Fontan.  c  12,  S.  266:  einen  neuen  Abt  fratrei 
nna  cum  regüs  satellitibns  ad  istnd  coenobium  F.  com  laetitia  et 
exoltatlone  cordU  perdoenat, 

*  a.  a.  0.  c.  11,  8.  286:  dorn  pergeret  (ein  Angeklagter)  com 
sateHitibus  re^ls. 

*  Ann.  Nazar.  786,  S.  41 :  missis  ex  sateHitibus  suis  contia 
60B,  qui  sagaciter  atque  fiduciater  contra  eoe  peirezerunt,  pndia 
possessionesque  eornm  devastantes. 

B  Fred.  cont.  c.  110  spricht  von  agmina  satellitum,  vaä 
braucht,  fiouq.  U,  &  466 ,  sateliites  von  dem  Heer  eines  ireadco 
Fttraten. 
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Dfthere  Umgebimg  des  K6iiig8*  besogen  irird:  in  dem 
einen  wie  in  dem  andern  Fall  ist  aber  zunächst  an 

Vassalien,  königliche  und  andere,  zu  denken^,  aus 
denen  jene  Schar  eigentlicher  Leibw&ehter  bestehen 
mochte  und  die  anch  in  die  Feme  geschickt  werden 
konnten:  eben  sie  smd  auch  wohl  vorzugsweise  gemeint, 
▼enn  von  kriegerischen  M&nnern  (vih  militares,  milites) 
am  Hof  die  Bede  ist'.  Und  mit  demselben  Ausdruck 

»  G.  abb.  Font.  c.  15,  S.  290;  donaria  ....  quae  Pipino 
regi  ac  suis  satellitibus  collata. 

•  Wo  Ann.  Eiiih.  81ü  vou  (inem  satelles  des  Däneukunigs 
sprechen,  sagt  das  CliruD.  Moiss.  S.  258:  vasallus.  Namentlich 
iu  den  späteren  Annalen  wird  das  Wort,  das  natürlich  ein  viel- 
deutiges ist,  80  gebraucht;  Ann.  Fuld.  866,  S.  quidam  de 
aatellitibus  Carlmaani;  877,  S.  891:  sai  satellites  begleiten  den 
Ldehnam  Karl  d.  E.;  880  ,  8.  393:  18  aatellites  regios  cum  suis 
homioiboB;  884,8.400:  a  auo  satellite  ....  vnlneimtiiB  oeeubuit; 
888,  8.  403:  Bedicio  ....  inter  satellites  regia  et  civibua  iDfeli- 
citer  orta;  894,  S.  410:  cam  Batellitibiia  Rodalfi;  Begino  879,  S. 
690:  nt .  .  .  .  noB  modo  principes  ac  ducea  aed  etiam  eorum  sa- 
lelUtea  «aeramenÜB  ....  obligarentur.  UnbeBtiminter  ist  die  Be- 
deutung Ann.  Bert.  870,  S.  116:  eongregatia  secum  plnriboa  tatel- 
Utibufl  ac  filiia  Belial. 

*  Hincmar  c.  37:  absque  mimsteriis  expediti  militea,  vorher 
8.  642  N.  2,  wo  man  nicht  mit  Stenael,  KriegaverCaBsung  8.  47, 
an  die  Leibwache  oder  eine  Art  stehender  Truppen  denken  darf; 
Tgl.  e.  22:  de  donis  annnis  militum.  Mon.  Sang.  I,  11,  8.  786, 
Torher  S.  543  N.  1,  nennt  ebenso  militares  viri  als  besondere 
Classe  der  Hofleute,  sagt  I,  28,  8.  748,  mehr  allgemein:  in  con* 
spectn  KaroU  ejusque  militum,  und  I,  30,  S.  745:  Sed  et  ita  onh 
nia  procerum  habitacula  a  terra  erant  in  sablirae  suspensa,  nt 
sab  eis  non  aolum  militum  milites  et  eorum  servitores,  set  omne 
genus  homiuum  ab  injuriis  imbrinm>el  nivium,  gelu  vel  caumatis 
posseut  defendi  et  nequaquam  tarnen  ab  oculis  acutissimi  Karoli 
valcrent  abscondi.  Gtrörer,  Gregor  VII.  I,  S.  533,  liest  aus  diesen 
Worten  heraus ,  dass  die  Leibwache  bei  Hegau  und  Sonnenschein 
ihre  Uebungen  in  bedeckten  Ualieu  vornahm. 
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werüeii  aanD  öaia  noiier  gestellte  MAoner^  bezekhoefc, 
bald  allgemeiner  die  welche  ütohaiiptWaff(NidieiiEt  lei- 
steten^, wie  sie  sich  auch  bei  Privaten  faiideu  und  m 
itirer  Begleitung  an  den  Hof  kamen.  Ein  solcher  Dienst 
galt  für  junge  Mfinner  ak  eine  Schule  auch  der  Abhär- 
tung und  Vorbereitung  für  die  Anforderungen  kiiege- 
dachen  Lebens  ^ 

Einen  Gegensatz  gegen  alle  diese  streitbaren  Leute 
nnd  den  Tross  von  Knechten,  der  sich  ihnen  anschloss, 

*  V.  Wilhelmi  c  14,  Mabillon  Acta  IV,  1,  S.  76:  cujus  me 
ease  militem  et  principem  ipse  (Deus)  aliquantisper  voluit.  V. 

Hlud.  c.  7,  S.  Gll:  viri  militares.  Agobard,  Op.  II,  S.  48,  nennt 
den  militaris  ordo  im  Gegcusatz  gegen  den  ecclesiasticos.  VgL 

oben  S  III  N.  3  über  miiitia. 

>  Wenn  in  der  Transl.  S.  Sebastiani  c  44,  Mabillon  Acta  IV, 
1,  S.  407,  Ladwig  aagt:  omnis  pene  meorum  militum  manus,  so 
scheint  dies  gemeint  zu  sein.  Vgl.  Ann.  Fuld.  835. 869.  —  Lupus 
epist.  29,  S.  53 :  militari  viro  qiü  eum  ia  itinere  taeretar,  bezeich- 
net bloss  einen  Bewaffueteu. 

*  V.  Walae  II,  15,  S.  561:  <^uia  jam  paene  nullus  qui  suis 
jnstisqup  stipendiis  ducat  post  se  milites,  sed  de  rapina  et  violen* 
tiis;  Mir.  S.  Walpurgis  lU,  c.  10,  Mabillon  Acta  UI,  2,  S.  303: 
B.  comitis  milites;  Urk.  Lotbars,  Bouq.  VIII,  S.  377:  tarn  abbas 
quamque  militares  viri  necnon  et  monachi.  Miles  als  Bezeich- 
nung eiiior  bestimmten  Persou  wird  gebraucht  in  einer  Urk.  von 
766,  Mnhr  S  iö,  die  lur  echt  gilt,  beider  aber  der  eigeiuhuiDlicl  e 
Sprachgebrauch  der  L.  Roraana  Utin.  massgebend  ist;  Hegel  11, 
S.  121  ff.  ;  Stobbe,  De  1.  R.  U.  S.  35  £f.,  der  sie  für  Ministerialen 
hält,  während  iScbupfer,  La  legee  Rom.  üdin.  S.  32,  hier  geradezu 
Vassalien  annimmt.  —  Sonst  hndet  es  sich  erst  später ,  Chart, 
de  St.  Bertin  S.  86  (von  839);  Lacomblet  I,  68,  S.  34  (zweit.;; 
Juvavia  S.  117:  Ysaac  miles  Erenberti;  Marca  S.  826. 

*  So  sagt  Hrabanus  de  procinctu,  Z.  f.  D.  Alt.  XV,  S.  444: 
quod  et  hodie  servatur,  ut  videlicet  jjueii  et  adholescentes  in  do- 
mibus  principum  nutriantur,  quatimis  dura  et  adveraa  tolierarc 
discant  famesque  et  frigora  oaloresque  solis  sufferre. 
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bilden  die  Kaufleute  welche  am  Hof  sicli  authielten', 
meist  ohne  Zweifel  solche  die  in  besonderem  Schutz  des 
Kaisers  standen  ^  Sie  lieferten  was  der  Hof  bedurfU, 
und  benutzten  ausseFdem  den  regen  Verkehr,  der  hier, 
liaiiieiitlirli  zu  Aachen,  herrschte,  um  ihre  Waaren  unter 
die  Leute  zu  bringen.  Zum  Theil  waren  es  Juden,  und 
fOr  diese  gab  es  unter  Ludwig  einen  eignen  Beamten» 
der  es  aber  wohl  nicht  bloss  mit  ihren  Angelegenheiten 
hier,  sondern  überall  im  Keich  zu  thun  hattet 

Einzelnen  in  der  Umgebung  des  Kaisers  werden 
jahrlich  Geschenke  zu  theil,  die  dann  wie  eine  Art  Be- 
soldung erscheinen  ^  eben  solche  bei  ausserordentlichen 
(Jelegenheiten  unter  die  Vornehmen  und  (Brossen*,  in 
anderen  Fällen  auch  unter  die  Germgen  mid  Armen  *^ 
vertheilt   Wohnungen  gab  es  in  Aachen  sowohl  fUr  die 

*  Capit.  de  discipl.  palatii  c.  2,  S.  298,  wo  erwähnt  werden: 
mansiones  omnium  negotiatonim,  sive  in  inercato  sive  ftliabi  nego- 
ti«itur,  tarn  dtristUnorum  qnam  et  Judaeomm* 

*  S.  dsrflber  Yausllittt  S.  55  und  mehr  ui  Abschnitt  7. 

*  Agobard  Op.  I,  8. 101:  8i  Üle  qiii  nutgister  est  Jndaeorum 
ita  attenderet,  ut  vos  ei  facienduin  dizistis  ....  slcut  nos  ei  ho* 
noreni  exhibere  volumus  in  ministerio  sao  ....  de  causis  Judae- 
oriim  non  rsset  ulla  contentio  aut  discordia  ,  illo  rationabiliter 
a^ere  voiuisset;  v^l  S.  105:  E.  qui  Judaeorum  nunc  magister  est; 
b.  106:  roagistro  iuhdelium  Judaeornin. 

*  Hincmar  c.  22:  de  donis  annviis  militiim. 

*  Ann.  Laur.  min.  775,  S.  117.  Ann.  LauresU.  795,  S.  36. 
Ann.  Laur.  796,  S.  182. 

*  Dieser  erwähnt  Hon.  Sang.  I,  29,  S.  744:  pondas  argenti 
repertimi  praecepit  justissirnns  Earolns  intsr  indigentee  palatiiH» 
diftpergi}  e.  81,  S.  746:  Dividanttir  ....  inter  ....  tenniorci 
palatii  nosiri ;  vgl.  8. 746:  Qnidam  ergo  paupercnlus  ex  eis  (dsfieii), 
qni  .  .  .  .  ablaendarum  sea  resardendarum,  sicut  exiguis  opus  est 
palatiais,  vestium  vel  potius  panaonun  causa  etc. 
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verschiedenen  Classen  derer  die  hier  dauernd  sich  auf- 
hielten ,  wie  für  Fremde  die  auf  kürzere  Zeit  kamen  ^ 
mid  von  denen  Immer  eine  grosse  Zahl  ab  und  zu- 
ging 

Denn  mancherlei  Volk  fand  sich  am  Hof  zusammen, 
auch  Glacksiitter  und  Abenteurer,  liederliche  oder  her- 
abgekommene Personen,  Hülfsbedtlrftige  und  Bettler. 
Ein  reges,  aber  auch  unruhiges  Treiben  fand  hier  statt', 
und  nicht  alles  trug  einen  günstigen  Charakter. 

Eine  eigne  Verordnung  ward  erlassen,  um  Zucht 
und  Ordnung  zu  handhaben  und  mancherld  Uebelstfta- 
den  entgegenzutreten,  von  denen  sie  Kunde  giebt*. 

Huren  sollen  nicht  geduldet  werden :  wer  eine  solche 
h&lt,  ist  unter  Aufsicht  zu  stellen^;  wer  eine  Bernde 

*  Im  Gapit.  de  discipl.  palatii  c.  2,  S.  299,  werden  weiter 
erwähnt  mansiones  actorum  nostrorum,  dann  episcoporum  et  ab- 
batum  et  comitum  i[m  actores'  uoii  sunt  et  vassorum  nostrorum, 
und  ebenso  die  donius  servorum  nostrorum  in  Aacben  und  der 
ümgebimg.  Vgl.  Mon.  ^ang ,  I,  30 ,  S.  745 :  iiuiusiones  omnium 
cigusquam  diguitatis  bominum,  quae  ita  circa  palatium  peritissimi 
Karoli  ijus  dispositione  constructa«  sunt,  nt  ipse  per  caiicelloB 
solarii  aui  concta  poMek  Tiden  etc.  Einhard  Hess  seine  Wohouiig 
durch  seine  eignen  Lente  unterhalten;  s.  oben  S.  540  N.  8. 

'  Hincnuur  c.  28:  absque  bis  qni  Semper  enndo  et  redeundo 
palatium  frequentabant. 

«  So  sagt  die  V.  Liobae  c.  21,  Mabillon  Acta  III,  2,  S.  256: 
palatinum  detestabatur  tumultum.  Vgl.  die  Beschreibung  von  der 
Ankunft  eines  angeseheaea  Mannes  am  Hof  in  der  Transl.  S.  Se- 
bastiani,  oben  S.  247  N. 

*  Capituiare  de  disciplina  palatii,  S.  298.  Pertz  setst  es 
unter  Karl,  wie  Fonck  S.  248  auch  Simson,  Ludwig  I,  S.  17,  and 
Boretins  richtiger  unter  Ludwig. 

'  c  I :  si  se  emendare  noluerit,  in  palalio  nostro  observetor. 
Was  die  leisten  Worte  bedeuten,  ist  nicht  recht  deotUch.  Der 
xoeretrix  wird  gteicbgesteUt  der  hono  igrotns,  wie  Perta  liest,  der 
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bei  sich  aufnimmt,  hat  dieselbe  auf  seinen  Schultern 
bis  zum  Markt  zu  tragen,  wo  sie  gepeitscht  wird,  oder, 
wenn  er  sich  dessen  weigert,  selbst  SchlAge  zu  empfan- 
gen*. Aehnlich  ist  die  Strafe  für  den  welcher  einen 
flüchtigen  Missethäter,  Dieb,  Todschläger  oder  Ehebre- 
cher, aufhimmt  nnd  verbirgt;  ein  Freier  soll  einen  sol- 
chen auf  seinen  Schultern  um  den  Palast  und  weiter 
bis  zum  Gefängnis  tragen,  ein  Unfreier  ihn  ebenfalls 
zum  Gefängnis  tragen,  dazu  Schl&ge  erhalt^'.  Au- 
sserdem müssen  alle  welche  Fremde  bei  sich  aufnehmen 
für  den  Schaden  haften,  den  diese  anrichten  ^  Und 
daran  reihen  sich  andere  polizeiliche  Massregeln.  Für 
Arme  und  Bettler  werden  besondere  Aufseher  (magistri) 
eingesetzt^,  einzelne  i*ersonen  beauftragt  in  den  Woh- 
nungen der  verschiedenen  Angehörigen  des  Hofs  lAach" 
suchnngen  nach  verdächtigen  Personen  zu  halten  dem 

es  alt»  atgiouus  erklärt.  Ich  möchte  aber  (wie  jetzt  auch  Bore- 
tius)  Baluzes  Lesung:  hominem  ignotum,  vorziehen. 

*  c.  3:  Similiter  de  gadalibus  et  meretricibiib  volumus,  ut, 
apud  quemcumque  inventae  tuerint,  ab  eis  portentur  usque  ad 
mercatam,  ubi  ipsae  flagellandae  suut.  Baluzc  und  Ducange  hal- 
ten die  gadales  für  dieselben  welche  vorher  ignoti  heissen,  Bouquet 
erklärt  meretrices,  die  Utncdictiner  (Ducaugc  III,  S.  454)  geben 
die  Erklärung,  dass  gadal  im  Keltischen  libidinosus,  meretiix,  be- 
deute; ist  vielleicht  an  männliche  üuren  zu  denken? 

■  c.  3. 

'  c.  5:  Quicumque  hominem  uudecunque  ad  palatinm  nostrum 
venieotem  receperit  sive  addnxerit  nec  expeUere  cnraverit»  damnom 
qiiod  hab  eo  ioerit  in  palatio  noBtro  foctmn,  ant  enm  praesentet, 
Mt,  81  praeseotare  non  potnerit,  damnom  qnod  ipse  fecerat  pro 
ipBo  conponat. 

*  c.  7:  Ut  aaper  mendieos  et  paaperei  magiatri  eonititnaii- 
tur,  qui  de  eis  magmun  curam  et  providentiam  habeant  etc. 

*  c.  2:  Ut  Batbertns  aistor  per  «nun  miniBteriiim,  id  est  per 
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Pfidxgrafen  tro^egeben,  dafür  m  sorgen,  dass  Klagende 
nicht  länger  als  n(M;hig  hier  verweilen  K  allen  aber  be- 
fohlen, möglichst  für  die  Beilegung  von  Streitigkeiten 
zu  wirken:  wer  es  nicht  thut  oder  es  nnterlflast  einen 
Streit  den  er  nicht  m  schlichten  vermag  ssnr  Anzeige 
zu  bringen,  soll  zu  der  liusse  beitragen  welche  durch 
den  Fall  verwirkt  wird'.  Ueber  die  Beobachtung  aller 
dieser  Punkte  ist  dem  Kaiser  allwöchentfich  jeden  Sonn- 
abend Bericht  zu  erstattend 

NatOrlich  reichten  aber  solche  Vorschriften  nicht 
ans,  om  Unzoträglicbkeiten  nnd  Gfefahren  zu  beseitigen, 
wie  sie  mit  einem  reichbewegten  Hofleben  immer  ver- 
bunden sind.  Sie  trafen  jedenfalls  nur  die  unteren  Schich- 
ten derer  welche  hier  verkehrten.  Aber  gerade  auch 
die  höheren  Kreise  waren  nicht  frei  von  einer  gewissen 
Leichtfertigkeit  des  Lebens,  zu  der  Karl  und  manche 
Mitglieder  seiner  Familie  selbst  das  Beispiel  gaben,  und 
die  den  frommen  Ludwig  bewog.  bei  seinem  Regierungs- 
antritt viele  vom  Hof  zu  entfernen  die  hier  bisher  eine 

domos  serroiuin  noatroiiim  tarn  in  Aquis  quam  io  proxunie  tiHq- 
Ub  noatris  ad  Aqnis  pertinentibus  similem  inquisitionem  faciat. 
Und  80  mehrere,  zuletzt  der  manaionarius  io  deo  Wohnungen  def 
Gfosaen;  s.  oben  S.  507  N.  2. 

c.  6:  üt  comites  palatini  omnem  dfligentiam  adhibeant,  ut 
damatores,  postqnam  indiculnm  ab  eis  aeeeperint,  in  palatio  nostro 
noD  renaoeaiit. 
«   c.  4. 

^  c.  8:  Ut  omni  Lebdomada  per  diem  sabbati  agentes  vel 
ministeriales  nostri  indicent,  quirl  dr  Imc  inqutsitione  factum  ha« 
beant .  et  hoc  quod  nobis  indicaveriat  sie  diligenter  ac  veraciter 
habeant  iuquisitujn  et  investigatum,  ut,  si  nobis  placuerit,  in  manu 
Dostra  valeant  adfirmare,  quod  dod  aliud  nobis  nisi  vcritatem  in- 
dicassent. 
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Rolle  gespielt  hatten,  voran  die  eignen  Schwestern  und 
ihre  Freunde  * :  wogegen  dann  unter  ihm  der  Palast 
ein  Tiumnelplatz  politisclier  Intriguen  und  sich  bekäm- 
pfender Parteien  ward. 

Aber  auch  anderes  günstigeres  lasbt  sich  von  dem 
Hof  des  Frankischen  Königs  sagen.  Unter  Karl  war  der- 
selbe ein  Yereinigungspunkt  der  ausgezeichnetsten  Män- 
ner des  lieichs.  Hier  versammelten  sich  die  Gelehrten 
welche  er  aus  Italien  oder  von  der  Brittischen  Insel  be- 
rief, um  ihn  in  seinen  Bestrebungen  für  die  Verbreitung 
wissenschaftlicher  Kenntnisse  zu  unterstützen,  von  denen 
er  auch  selber  noch  in  den  Kiementen  der  Bildimg  sich 
unterweisen  liess  -und  mit  denen  und  deren  Schtilem  er 
und  seine  Kinder  ein  zugleich  ernsten  Bestrebungen 
gewidmetes  und  diu*ch  Poesie  und  andere  Künste  ver- 
schönertes Leben  führten^:  das  Volk  bekam  Achtung 
vor  Wissenschaft  und  Unterricht,  da  es  sah,  dass  sein 
mächtiger  Herrscher  ihnen  und  ihren  Vertretern  Gunst 
und  Zutrauen  schenkte.  Hier  wurden  die  Angelegen* 
betten  der  Kirche  erwogen,  für  Reinheit  des  Grlaubens, 
Förderung  der  Predigt,  Besserung  des  Wandels  Mass- 
regeln beschlossen.  Hierhin  wandte  man  sich,  um  von 
dem  Kaiser  Anerkennung  und  Sicherung  des  Rechts, 

>  Y.  Hlud.  c.  21,  S.  618.  c.  28,  S.  619.  Ea  doch  nahe 
genug  das  vorher  angefikhrte  Capitidaare  hiennit  is  Terbinduog  za 
bringen,  wie  Funck  annimmt,  ▼ihmd  P«tE  mniger  wahrschein» 
lieh  ee  nur  als  Zengnis  fta  die  Zosttiide  die  Ludwig  voigefimden 
ansehen  will. 

>  Vgl.  hierüber  besouders  Phillips,  K.  Karl  der  Grosse  im 
Kreise  der  Gelehrten  (Wien  1835),  und  im  aUgemeiaen  Lorentx, 
Karls  des  Grossen  Privat-  und  Ilofleben,  in  Baomers  historischem 
TaMhenbiich  Bd.  Ul  (18S2),  8.  311  ff. 
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Abstellnng  Ton  Willkür  tmd  Gewaltsamkeit,  Knt»cliei- 
dung  von  Streitigkeiten  und  Zweifeln  zu  erlangen.  Hier 
erschienen  die  Angestellten  des  Staats  und  der  Kirche, 
die  KOnigsboten  und  die  Gesandten-  fremder  Pörsten, 
um  Anslmnft  m  geben  über  die  Lage  der  Provinzen, 
Anliegen  vorzubringen,  Bescheide  einzuholen.  Hier 
endlich  ward,  bald  mit  den  Vertrauten  und  Käthen, 
bald  in  allgemeineren  Berathwigen,  alles  verhandelt 
was  för  die  Erlassung  neuer  Gesetze,  für  die  Leitung 
der  Regierung,  für  die  Beziehungen  zu  anderen  Staa- 
ten, für  Krieg  und  Frieden  von  Bedeutung  war. 

Der  Hof  mit  seinen  B&then  nnd  Beratbnngen  steht 
in  einem  gewissen  Znsammenhang  auch  mit  den  allge- 
meinen Versammlungen  des  Reichs. 

Schon  Adalhard'  hat  in  jenem  Buch  das  Hincmar 
benutzte  die  Reichstage  an  die  Einrichtnngen  des  Frän- 
kischen Hofs  angeschlossen.  Es  ist  nur  einer  der  ver- 
schiedenen (jesiclitspunkte  die  hiei  gi  fasst  werden  kön- 
nen, aber  auch  dieser  hat  jedenfalls  sein  Recht  nnd 
seine  Bedeutung,  und  gerade  in  der  Zeit  Karls  ist  man 
wohl  befugt  ihn  in  den  Vordergrund  zu  stellen. 

'Die  ganze  Ordnung  des  Reichs,  sagt  der  Autor  \ 

*  Emern»  c  12:  doabiiB  prindptliter  difiiioiiilnM  toüiu 
regni  statnm  constare,  anteposito  Semper  et  abiqne  ommpoteutiB 
0ei  jodielo;  primam  vfdelicet  divisionem  ewe  dieeoe,  qoa  aaridiie 
et  indefleieiiter  ragte  pslathim  regebitur  et  ordhiabatar,  aUecam 

vero,  qua  totias  regni  statin  secnndnin  snam  qnalitatem  stndio- 
sissime  providendo  sorvabatur;  c.  29:  Secunda  divisio  est,  qua 
totias  regni  Status,  anteposito  sicuti  sempcr  Pt  nbicumqnc  omni- 
poteotiB  Dei  jadicio ,  quantum  ad  humaoam  rationem  pertinebat, 
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bemhte  liaaptsäcUiefa  auf  zwei  Dingfen:  das  dme  sei 

die  Einrichtung  und  Leitung  des  Palastes,  das  andere 
die  Sorge  für  das  ganze  Kelch,  wie  sie  von  jenem  aus 
und  zwar  eben  in  den  allgemeinen  Versammlungen  ge- 
Hbt  ward*. 

'Die  Gewohnheit  war  damals,  fährt  Hincmar  fort^ 

conservari  videbatur,  hae€  est.  Und  dauu  weiter  wie  in  der  fol- 
genden Note. 

*  Hincmar  c  29:  Ckmeoetndo  antem  tnnc  temporie  talis  eiat, 
ttt  Doo  saepine,  sed  Üb  in  aoao  placita  dno  tenerentur.  Unniii, 
quando  ordinabator  etatus  totios  legm  ad  anni  Tertentis  epadam, 

quod  ordinatnm  nullus  eventus  rerum  nisi  summa  necessitas,  fpae 
similiter  toto  regno  inciimbebat,  mutabatur.  In  quo  placito  gene- 
ralitas  universorum  majorum  tarn  clericorum  quam  laicorum  con- 
veniebat  :  seniores  propter  consilium  ordinandum,  minores  propter 
idem  consilium  suscipiendum  et  interdum  pariter  tractandum,  et 
uou  ex  potestate,  sed  ex  proprio  mentis  intellectu  vel  sententia 
confirmandum;  caeterum  autem  propter  dona  ge&eraliter  daada 
(so  ist  woU  alixatheilen) ;  c.  80:  Aliud  pladtom  enm  semori- 
bus  tantum  et  praedpus  consUiariis  habebator;  in  quo  jam  fd- 
turi  anni  Status  tractari  incipiebator,  si  forte  talia  aliqua  se 
praemonstrabant,  pro  qnibns  necesse  erat  praemeditando  ordinäre^ 
ti  quid  mox  transacto  anno  priore  mciimberet,  pro  quo  antid- 
pando  aliquid  statuere  aut  providere  nccessitas  esset ;  verbi  gratia, 
si  inter  marchisos  in  qualibet  regni  parte  ad  aliud  tempus  dextrae 
datae  fnissent ,  quid  mox  post  dextras  exactas  agendum  esset, 
utrum  renovaiidae  an  üniendac  essent ;  juxta.  caeterarum  partium 
imminentibus  rixa  et  (?  vel)  pace,  ut  secundum  id  quod  tunc  tempo- 
ris  ratio  poscebat,  si  ex  ona  parte  hinc  aut  inde  vel  facienda  vel 
toloranda  inquietudo  necessario  incnmbebat,  ex  sJiis  partibui  tran- 
qufllitas  ordinaretur;  et  com  ita  per  eorundem  seoiorafli  coiisi> 
lium,  quid  foturi  temporis  actio  vel  ordo  agendi  poeowet,  a  longo 
oonsiderarent ,  et  cum  inrentom  esset,  sub  silentio  idem  inventmn 
consilium  ita  funditus  ab  omnibus  alienis  incognitnm  usque  ad 
aliud  itenim  secundum  fjencrale  placitum,  acsi  inventmn  vel  a 
iiullo  tractatum  esset,  maueret,  ut,  si  forte  tale  aliquid  aut  infra 
aut  rxtrn  rotinum  ordinandum  esset,  quod  praescientia  qnornndam 
aut  destruere  aut  ccrte  inutilc  rcddcrc  aut  per  aliquam  diversam 
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dass  nicht  öfter  als  zweimal  im  Jahr  Versammlungen 

gehalten  wurden.  Die  eine,  auf  welcher  die  Verhält- 
nifise  des  Reichs  füi*  das  lautende  Jahr  zu  ordnen  wa- 
ren: was  hier  festgesetzt,  ward  nicht  geAndert,  es  sei 
denn  dass  eine  grosse  Noth,  welche  gleichmMN^g  das 
ganze  Reich  betraf,  dazu  den  Aiüa.ss  gab.  Auf  dieser 
Versammlung  erschien  die  (lesammtheit  der  Grossen 
sowohl  der  geiatlichen  wie  der  weltlichen:  die  angese- 
heneren, um  die  Beschlüsse  zn  fassen,  die  geringeren, 
um  sie  entgegenzunehmen,  mitunter  aber  am  Ii  um  bei 
denselben  mitzuwirken  und  sie  nach  eignem  Erkeuneu 
ond  Urtheilen  za  bestätigen.  Ausserdem  diente  sie  um 
die  jährlichen  Geschenke  entgegenzunehmen.  Die  zweite 
Versammlung  dagegen  ward  nnr  mit  den  angeseheneren 
und  hervorragenden  Rathen  gehalten,  dabei  wurden  die 
Verhältnisse  des  folgenden  Jahrs  ins  Auge  gefaast,  wenn 
etwas  vorlag  fflr  das  es  nOthig  schien  im  voraus  Be- 
schlüsse zu  fassen  oder  Massregeln  zu  treffen,  vne  es 
z.  B.  nach  dem  Ablauf  eines  von  einem  Markgraleu  mit 
den  Nachbarn  geschlossenen  Stillstandes  gehalten  werden 
solle.  ii£in  hier  gefasster  Beschluss  ward  aher  regel- 
mässig geheim  gehalten  bis  zur  folgenden  Hauptver- 
sammlung, theiis  damit  nicht,  wemi  er  verlaute,  etwas 

artutiam  laborUwiiu  faciendum  convertere  voluittet,  hoc  miUatemu 
futte  potttiseet;  in  ipto  anteni  pladto,  «i  quid  ito  eiigerat,  vel 
propter  satlsfustioneiii  caeterorom  seniomiu  vd  propter  D(m  lolum 
mitigandum  verum  etiam  aceendendum  animum  populomm,  SiOfli 
ita  priug  eiind«  praoeogitatiim  nihil  üusset,  ita  aimc  a  novo  eon- 
silio  et  consensu  illorum  et  inveniretur  et  cum  magnanhnis  ordo 
Domino  duce  perficeretur;  ita  autem  anno  priore  teiminato,  prae- 
fato  modo  ordioaretur  et  de  secuudo.  —  lieber  die  Auslegung  vgl. 
mehrere  der  folgenden  Noten. 
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dagegen  geschehe,  theils  aber  auch  damit  nicht  dieje- 
nigen von  den  Grossen  verletzt  ivürden  welche  nicht 
zugegen  gewesen,  auch  die  Stimmung  des  Volks  der 
Sache  günstiger  sei,  wenn  es  den  Anschein  liabe,  dass 
dieselbe  erst  unter  Benrath  und  Zustiminung  der  auf 
der  grösseren  Versammlung  Anwesenden  beschlossen 
worden'. 

Die  Nachrichten  der  Gescfaichtschreiber  wie  die 

erhaltenen  Acteiistücke  welche  sich  auf  einzelne  Reicbs- 
versammlmigeu  beziehen  ergänzen  und  vervollständigen 
die  Schilderung  welche  in  den  nicht  immer  ganz  deut- 
lichen Worten  Hincmais  gegeben  ist^ 

1  Uincuiar  wird  regelmasaig  so  verstanden,  dan  die  grdssm 
Yersammlong  am  Anüuig»  die  kleinere  gegen  Ende  des  Jahrs  ab- 
gehalten  sei.  Die  Worte  Hessen  Tielleicht  auch  eine  andere  Aus^ 
legnng  zu,  die  Gaillard  III,  S.  325  und  Dippold  S.  189  zu  haben 
scheinen.  Das  'ail  anni  vcrtentis  spatium',  das  man  in  jenem  Fall 
mit  'ordinabatur*  verbindeu  muss  imd  übersetzen :  'bis  zum  £nde 
des  laufenden  Jahrs',  könnte  auch  die  Zeit  der  Versammlung  an- 
geben;  *ad  aliud  iterum  sccundum  generale  i)]arifum'  bedeutete 
dann  <'ben  die  zweite  Versammlung'  des  Jahrs,  und  damit  wurde  es 
stimmen,  wenn,  wie  es  früher  all'ieniciii  seschah,  die  Worte  'Oae- 
terum  —  dona  ucneralitcr  danda'  mit  'aliud  placitum'  verbunden 
würden,  da  wir  wissen,  dass  die  Darbringung  der  Geschenke  re- 
gelmässig auf  der  Vcrsaminluug  des  Frühlin^f?  oder  Sommers  er- 
folgte. DücU  steht  anderes  entgegen;  eiiiuiitl  tiass  nach  allen  Nach- 
richten eben  diese  die  grosse,  allgemeine  war,  dann  dass  die  Stelle : 
si  quid  mos  transacto  anno  priore  incnraberet  etc.  doeh  wohl  nidit 
anders  verstanden  werd^i  kann ,  als  dass  man  sich  mitunter  am 
Ende  des  eraen  Jahrs  schon  mit  den  Angelegenheiten  des  andern 
bescliaftigte,  während  nach  alter  Gewolinheit  die  allgemeine  Ter- 
aammlang  des  Frtthlings  zu  ordnen  hatte  was  den  weiteren  Verlauf 
des  Jahrs  betraf.  Unklar  bleiben  freilich  wieder  die  Schlussworte: 
ita  autem  etc.,  die  zu  sagen  scheinen,  dass  man  anf  der  Haupt?er- 
saikimhmg  sich  auch  schon,  auf  Grundlage  der  in  der  andern  ge- 
tuoAm  aber  geheim  «[ehaltenen  Beschlüsse,  mit  dem  folgenden  Jahr 
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Die  grosse  oder  allgemeine  Versammlung  welfhe 
jähi'iich  stattfindet  setzt  das  aite  Marzfeid  ioit.  In  den 
Deutschen  Theilen  des  Frankenreichs  hat  sich  dies  er- 
halten, wenn  ancb  in  mancher  Beziehung  einen  andern 
Charakter  angenommen  als  früher:  es  waren  jetzt  die 
Beamten  und  andere  (irosse  des  Reichs  welche  hier  die 
wichtigen  Angelegenheiten  mit  dem  König  verhandelten  ^ 

Wenn  eine  Zeit  lang  die  Znsammenkfinite  der  Geist- 
lichkeit dazn  gedient  hatten  auch  staatliche  Geschäfte 
vorzunehmen  und  unter  ihrer  Mitwirkung  zu  entschei- 
den, SO  schlössen  sich  sp&ter  wohl  aach  ihre  Berathnn- 
gen  an  jene  FlrülijahrsverBammlnngen  an.  Karfananns 
erstes  Concil  anfDentschem  Boden  ist  freilich  erst  Ende 
April  abgehalten,  dagegen  die  Versammlung  zu  Lestin- 
nes,  die  wesentlich  auch  eine  kirchliche  Bedeutung  hatte 
und  die  vielleicht  bestätigen  sollte  was  dort  beschlossen 
war,  am  1.  Mftrz',  und  ebenso  in  den  ersten  Tagen 
dieses  Monats  die  welclie  Pippin  nach  Soissons  berief 
und  welche  sich  zun&chst  als  eine  kirchliche  ankündigt  ^ 

beschäftigt  habe,  was  nicht  möghcb,  wenn  diese  im  Herbst,  jene 
im  Frühling  stattfand ;  man  wird  sie  deshalb  nicht  auf  die  be- 
stimmte Versammlung,  von  der  zuletzt  die  Rede  war,  sondern  all- 
gemein auf  die  ganze  Organisation  beziehen  müssen:  wenn  ein 
Jahr  erledigt,  wandte  man  sieb  /.u  den  Angelegenheiten  des  fol> 
genden,  zunächst  auf  der  Herbst-  oder  Winterversammlong. 
1  Bd.  n,  2,  S.  285  ff. 

*  Oapit.  Liptin.  S.  27 :  hi  hoc  synodali  cmiTeiita,  qni  oongre- 
gatos  est  ad  K«].  Iffartia«  in  loco  qni  didtur  LtfthiM,  oamet  ve- 
nerabiles  sacerdotes  Dei  et  comites  et  praefecti  prioris  syaodi  de- 
creta  coiiBeiitieiitea  fimavenint,  ae  implere  treUe  et  ohaerrare  pro- 

nisenint. 

'  Cajiit.  Sness.  S.  29:  R.  Nonas  Martii  ....  nna  cnm  ron. 
sensu  episcoporum  sive  sacerdotum  vel  servorum  Pei  consilio  seu 


Üigilizeci  by  LiOOgle 


.559 


Wenn  Knrlmanii  rlip  Abhaltung  jährliclior  Svnodon  in 
seiner  Gegenwart  verfügt  \  so  hat  er  vielleicht  auch 
diesen  Termin  im  Auge.  Dagegen  ward  etwas  spftter, 
inAnschluss  an  alte  Vorschriften  der  Kirche',  bestimmt', 
dass  zweimal  im  Jahr  eine  Zusammenkunft  der  Bischöfe 
statttinden  solle,  und  als  Zeit  für  die  eine  der  1.  M&rz, 
für  die  andere  der  1.  October  festgesetzt:  jene  soUte 
in  Gegenwart  des  Königs  da  gehalten  werden  wo  er 
befahl,  der  Ort  der  andern  regelmässig  —  es  ist  hier 
nur  von  dem  westlichen  Theil  des  i'rankenreichs  die 
Bede  —  Soissons  sein  oder  von  den  BischMen  aof  der 
ersten  besonders  bestimmt  werden;  zunächst  die  Metro- 
politan e,  dem  solche  Bischöfe,  Aebte  und  Priester 
die  von  diesen  den  besonderen  Befehl  emphngen,  waren 
gehalten  sich  einzufinden. 

Wie  so  die  eine  dieser  Synoden  ganz  mit  dem 
Märzfeld  zusammenfiel,  so  scheint  die  andere  den  An- 
lass  zu  jener  Zusaumienkunft  im  Herbst,  voti  der  Hinc- 

comitibm  et  ohtimatilMis  Fraiieoruiii  conloqui  spad  SuesnoiuB  ci- 
Titas  synodus  vel  concilio  facerc  decrevimiu. 

^  Gapit  742  c.  1,  S.  25:  StattiimaB  per  aonos  singulos  sj- 
nodura  congregarc,  ut  iiobis  praesentibus  canontim  dccreta  et  aec- 
clesiae  jura  restaurentur  et  reiegio  cliristiana  emendetur. 

•  S.  solche  bei  Pertz  LL.  I,  S.  50  N.  4.  Vgl.  Capit.  exccrpta 
de  canone  c.  1,  S.  133:  üt  per  singulos  annos  synodus  bis  tiat. 

•  Capit.  Vern.  c,  4,  8.^4  :  Ut  bis  iü  anno  sinodus  tial.  Prima 
sinodns  mense  primo,  quod  est  Martias  Ealendas,  tibi  d,  rex  jus^ 
eerit,  i^tis  praesentia.  Secnada  sinodiiB  Ealeadas  Oetabris  avt  ad 
SoessioniB  vel  alinU  nbi  ad  Martias  Kalendas  inter  ipeos  episco- 
pos  couremt;  et  illi  episcopi  ibidem  conveiiiaiit,  qnos  modo  yicem 
metropolitanoram  constituimus ;  et  alü  episeopi  vel  abbates  sea 
presbiteri,  qnos  ipsi  metropolitani  aput  se -venire  Jusserint,  ibidem 
is  ipsa  secnnda  sinodo  convenire  fadant. 
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mar  spricht,  gegeben  zu  haben.  Und  dieser  Anordnung  . 
begegnet  wieder  eine  andere  Vorschrift  Karls  ^  dass 

zweimal  im  Jalir,  im  Sommer  und  im  Herbst,  allge- 
meine üehchtsversammlungen  gehalten  und  von  jeder- 
mann besucht  werden  soUten. 

Das»  diese  Anordnungen  auf  die  regelmassige  Ab- 
liultung  Jährlicher  Zusammenkünfte  einen  Einüuss  ge- 
habt, ist  durchaus  wahrscheinlich.  Es  handelt  sich  aber 
nicht  mn  neue  oder  wesentlich  veränderte  Einrichtung 
gen*.  Die  bis  in  die  Zeiten  Karl  Martells  bin  lierr- 
schende  Verwirrung  aller  öffentlichen  Verhaltnisse  wird 
sich  auch  hier  störend  geltend  gemacht  haben;  nament- 
lieb  eine  geregelte  Tbeilnahme  der  Geistlidikeit  an 
den  staatlichen  Angelegenheiten  hat  schwerlich  stattge- 
funden. Aber  dass  die  alte  Marzversammlung  aufge- 
hört, ist  kein  Grund  anzunehmen;  nur  die  Dürftigkeit 
der  überlielerten  Naehricbten  wird  die  Ursache  sein 
dass  Yon  ihr  keine  Bede  ist.   Was  in  der  Zeit  nachher 

Capit.  769  (?)  c.  12,  S.  46:  Ut  ad  mailum  vciiire  nemo 
tardet,  primum  circa  aMtatem,  secondo  circa  autommim.  Daifir 
data  die  Stalle,  wie  Leaardi^  I,  S.  m,  548  wiU,  auf  die  Reichs- 
tage leihst  la  beriehen  sei,  können  die  folgenden  Worte  zn 
sprechen  sdidnen :  Ad  alia  vero  pladU,  si  necessitas  foerit  vel 
denondatio  regis  urgeat,  vocalos  venire  nemo  tardet  Vgl.  über 
die  Bedeutung  den  Absdinitt  8  vom  Gerichtswesen. 

»  So  BoulamTiUiert  I,  S.  70.  101  ff.,  der  von  eiuer  Abschaf- 
fong  der  Reichsversammlungeu  durch  Karl  Martell  und  Wieder- 
mnf&hrtmg  in  veränderter  Gestait  durch  Pippin  spricht.  Dies  ist 
ebenso  unbegründet  wie  die  weitere  Behaui)tiing,  sie  seien  auch 
unter  Pippin  nur  pIti  leerer  Schein  ifcwesen  und  hätten  erst  unter 
Kar)  wieder  eine  wahre  bcdtutim-i  erlangt,  Aehnlich  Schätinor 
T,  S.  145  u.  a.  Dagegen  führt  schon  Oaillard  aus,  III,  S.  32ö  tf. 
dass  Karl  keine  weseutlicben  Veränderungen  vorgcuommeu. 
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bestand,  wird  überall  auf  alte  Oewahnheit  ziiriickpre- 
fiihrt^  an  die  Karlmaim  und  Tippin  sirb  offenbar  nur 
angeschlossen  haben,  wenn  sie  jetzt  auch  die  Synoden 
der  Geistlichen,  die  nach  khrchlicher  Ordnung  stattfin- 
den sollten.  Jinf  diese  Zeit  verleibten  und  m  aufB  neue 
Keichs-  und  Kuciiciiver^ainuLiungen  in  engen  Zusam- 
menhang mit  einander  setztm-. 

Unter  Pippin  ward  die  Marzversammlung  anf  den 
Mai  verlegt,  das  Mflrzfeld,  wie  man  sagte,  in  ein  Mai- 
feld verwandelt  ^  Die  Gründe  scheinen  miht&ri&che 
gewesen  zu  sein. 

'  Fred.  cont.  c.  120:  sicut  mos  Francorum  est:  c.  IH'2:  sicut 
mos  erat;  Ann.  Laur.  maj.  TGS,  S.  114:  s:olito  inorc  ;  Ami.  Kinli. 
ebend. :  more  Francico,  und  so  öfter  ;  771  :  serundum  morem :  779: 
juxta  morem;  782:  ut  in  Francia  quotauuis  solebat;  7öö:  more 
solenni;  811:  secundum  consuetudinem ;  Einhard  V.  Karoli  c.  1: 
ad  pubiicam  popuU  aoi  conventum,  qui  annaatim  ob  regni  utilito- 
tem  celebrabatur ;  6.  abb.  Fontan.  c.  1,  S.  275:  congregatis  Fran- 
corum populis  in  campo  Martio,  ubi  Omnibus  annit  conveniebant, 
veluti  omoibuB  notam  est.  Wenigstens  die  ersten  SteU«i  zeigen, 
dass  es  srlion  unter  Pippin  als  alte  Gewohnheit  galt. 

*  Runde,  Keichsstandschaft  der  Bischöfe  S.  57,  datiert  vom 
J.  742  pinr  neue,  dritte  Eimrbf^  in  der  Geschichte  der  Fränki- 
schen Reichstage:  doch  sagt  er  nur,  dass  seitdem  die  gcmischtcu 
Zusammenkünfte  l)estän(]ige  Observanz  geworden,  nicht  dass  sie 
da  zuerst  eingeführt,  wie  andere  wollen.  Vgl.  darüber  aucb  Sel- 
ters, Bonifaz  S.  363  ff. 

'  Fred.  cont.  c.  131:  campo  Madio,  quod  ipse  primus  pro 
campo  Hartio  pro  ntilitate  Francorum  institnit.  Ann.Mo8dl.766, 
S.  496:  venit  Daasilo  ad  Mards  campnm,  et  mnkaverunt  Maroam 
(lies:  Marcium;  Ann.  Petav.  8.  11:  Martis  campum)  in  mense 
Madio;  die  Ann.  Lauresh.  S.  26  lassen  die  Worte  'et  m.  M.'  au. 
Gegen  die  Deutungeu,  die  Oelsner  S.  295.  447  und  später  Ahrens, 
lieber  Namen  und  Zeit  des  campus  Martins  der  alten  Franken 
(1872),  die  schon  Bd.  11,  2,  S.  215  hatten  angeführt  werden  kön- 
nen, den  Stellen  der  Annalen  gegeben,  s.  was  ich  Forsch,  z.  D.  O. 
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Dieser  Name  -ist  unter  Karl  aber  beibehalten  \  auch 
als  die  Versammlung  häufig  spater,  im  Juni,  Jiüi,  ja 
manchmal  erst  im  August,  abgehalten  ward'.  Er  galt 

XVt  S.  489  £  bemerkt  liabe.  Aueh  Arnold,  Z.  Kiitik  KaroL  Anna* 
len  S*  18»  verkennt  die  Bedeutung  der  Sacke.  Eine  Beaädiniig  snm 
Heerwesen  deutet  schon  Hincmar  an,  T.  Remigii,  Acta  SS.  Oet.  I, 
S.  145 :  Quem  conventum  posteriores  Franoi  Maji  campum,  quando 

reges  ab  bella  solent  procedere,  vocari  instituerunt.  £ichhoru  sagt, 
138,  von  Pippiu  .  'dessen  sclilaue  Politik  den  bisherigen  Campus 
Martins  in  ein  Maifeld  verwandelte,  damit  sich  das  Volk  nicht  etwa 
wieder  verliefe,  ehe  der  Feldznj»  eröffnet  werden  konnte'.  Ebenso 
Barthold,  Kriegswesen  I,  S.  92.  Doch  scheint  nur  so  viel  richtig, 
dass  Fiftpin  darauf  kielt,  dass  gleich  von  der  Versammlung  aus  der 
Zug  angetreten  ward;  vgl.  Luden  V,  S.  646;  auch  Stenael,  KV. 
S.  88,  der  nur  bemerkt:  *es  mochte  ipEter  die  vorgerftckte  Jah- 
reszeit gelegener  zum  Auflnrudie  ersdieinea'.  BaUiery,  Etats 
n^raux  S.  14,  fuhrt  die  Ansicht  eines  älteren  Franzosen  an,  die 
Rücksicht  auf  Fourage  für  die  ueucingefülirte  Cavallerie  habe  zu. 
der  Neuerung  geführt.  Vgl.  den  Abschnitt  vom  Kriegswesen.  — 
Dass  Pippin  auch  auf  die  Beziehungen  zum  Papst,  die  passende 
Zeit  für  die  Aukuntt  seiner  Gesandten  Rücksichr  „'onommeu,  wie 
Oelsner  S.  206  meint,  liegt  doch  sehr  ferne,  (iauz  ohne  Grund 
aber  ist,  wenn  Daniels  S.  582  N.  meint,  ein,  um  diese  Zeit  gar 
nicht  nachweisbarer,  Wechsel  in  dem  Jahrsanfimg  habe  den  An- 
läse gegeben. 

>  Der  Name  findet  sich  F^ed.  cont.  c.  125:  omnes  obtimates 
Francomm  ....  ad  campo  Hadio  pro  salutem  patriae  et  utilita- 

tem  Francomm  tractandum  placito  instituto  ad  sc  venire  praece- 
pit}  c  130:  cum  Francis  et  proceribus  suis  placitum  suum  Campo 
Madio  tencns;  c.  131:  i)»!  placitum  suum  Campo  Madio  .  .  , 
tenens ;  c.  i:i2  :  iterum  tampo  Madio,  sicut  mos  erat,  ibidem  te- 
uere jubet;  Ann.  Lauresh.  777,  S.  31:  conventum  Francorum,  id 
est  Maj^iscampum ;  781,  S.  32:  magnum  conventum  Francorum,  id 
est  Magiscampum;  790:  couveutum  habuit  in  W.,  uou  tarnen  Ma- 
giscampum ;  Ann.  Alam.  773.  776.  776.  777.  779.  781,  S.  40. 

*  S.  unten.  <-  Die  In  der  vorigen  Note  angefahrten  Worte 
der  Ann.  Lauresh.  790  besiehen  sieh  nicht  auf  die  Zeit,  sondern 
sollen  bedeuten,  wie  Walter  §.  96  bMrkt,  dass  in  dem  Jahr 
keine  Heerversammlung,  genauer:  kein  Heereasng,  stattfand;  s. 
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zunächst  immer  von  der  eigentlichen  Heerversamm- 
long,  die  aber,  solange  sie  in  der  alten  Weise  über- 
haupt berufen  ist,  mit  dem  Beichstag  zusammenfielt 

Die  Namen  die  man  von  diesem  brauclite  erinner- 
ten an  die  verschiedenen  Verhältnisse  die  auf  seine 
Ausbildung  £inilii88  gehabt  haben.  Wenn  Maifeld  sich 
auf  den  militärischen  Charakter  bezieht,  so  weist  der 
Ausdruck  Synode,  Synodalversammlung  (synodalls  con- 
ventus)-,  auf  die  enge  Verbmdunj^  mit  den  kirchlichen 
Zusammenkünften  hin;  ^lacitom''  ist  von  der  gericht- 

die  Ana.  PeUv.  S.  17:  Hie  annns  alnque  hoste  fiät,  nisi  taa* 

tum  ad  W  habiüt  rex  Earolus  magniim  oonventiun  com 

Francif ,  und  beaond^  Ann.  Mosel!.  789,  S.  497 :  placttom  habuit 
üi  W.  tempore  aestlTo  absqae  ullo  itinere  genorali;  praeter  au* 
pradicto  conventu  omnes  Francos  ad  propria  redire  concessit. 
Nam  fuerunt  in  illo  conventu  filii  ejus  ....  cum  snbditis  sibi 
populis  atque  exercitibus.  Das  Heer  war  also  ?ersammelt,  xog 
aber  nicht  aus. 

*  Es  ist  unbegründet,  wenn  Kiclihorn  §.  161  sagt,  die  Rcichs- 
versaiTijiilun^  sei  meist  in  Verbiudung  mit  dem  Maifeld  gehalten, 
beide  aber  verschieden  gewesen.  Ebenso  Luden  V,  145:  sie 
seien,  ungewiss  wann,  getrost  worden  und  kitten  nichts  mehr 
vät  einander  gemein  gehabt  als  den  Ort  In  Wahrhdt  sah  man 
alles  als  susammengehdrig  an,  wenn  audi  die  verschiedenen  Auf- 
gaben dtae  Versammlung  sn  besonderer  Ausbildung  kamen. 

^  Ann.  Laur.  nug.  768,  S.  144 :  synodum  fecit  cum  Omnibus 
Francis  solito  more  in  campe ;  778,  S.  150 :  sinodum  ....  tenuit 
generalitcr  cum  Francis;  sinodus  dieselben  auch  761.  770.  771. 
772  ff ,  M  O  die  Ann.  Kinb.  regelmässig  convpntii«,  ronvcntus  gene- 
ralis sagen;  776,  S.  156,  heiss?  09:  conjunxit  .smoilum  ad  eandom 
civitatem  et  ibi  placitum  publicum  tenens ;  777:  sinodum  publicam 
habuit,  und  liucliber,  S.  158;  ad  eundem  placitum  vencrunt;  sy- 
Dodalis  conventus,  die  Versammlung  zu  Lestiunes  Capit.  S.  27; 
sfaiodale  oondlium,  Capit.  779,  S.  47;  Francof.  794,  S.  73;  Karls 
UrkJL,  S.  789.  766. 

'  Capit  779  c  IB,  S.  50:  Gapituhi  ?ero  quae  b.  m.  genitor 
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liehen  TbAtigkeit  entlehnt  ;  die  politische  Bedentnng 
aber  drückt  besonders  die  Bezeichnung  als  allgemeine 

Versammlüiia  ms  fjjeneralis  (onventus,  auch  bloss  con- 
ventus,  inituiiter  coiiciiium)  \  Nur  vereinzelt  tindet  sich 
ein  Wort,  das  wie  sp&ter  das  Deutsche  ^Sprache,  Ge- 
spräch', gebraucht  wird  (colloquium) 

ooster  in  so»  placita  constituit  et  sinodiu;  vgl.  803  c.  14,  S.  116: 
De  episcopis,  abbatibns,  comitibus,  qni  ad  plfteilum  noetrani  hob 
TODerunt.  Urk.  Ladwig  d.  D.  WUmaiw  KU.  I,  S.  77 :  pladtnm 
iiottnim  P.  ima  cum  fidelibus  nostris  faaberemm.  Ann.  Laur.  maj. 
757.  768.  764.  766.  Ann.  S.  Amandi  763.  766.  777  etc.  Ann. 
Hoiell.  787. 789;  —  nagnum  placttnm,  Ann.  Petav.  777.  782.  791. 
Ann.  Lanr.  min.  813,  S.  121.  G]iron.Hoii8.  815,  S.  311;  —  placi- 
tum  generale,  Gapit  Mant.  S.  190.  803  c.  29,  S.  116.  S.  145  c.  2. 
6.  S.  168  ;  generale  regni  sni  placitum,  Transl.  S.  Filiberti,  Ma- 
billon  Acta  IV,  1,  S.  540;  vgl,  die  Note  vorher.  —  Daher  plal- 
davit,  'hielt  die  yfrsammliin<i\  Ann.  Oiirlf.  795.  798.  799  ff.,  S,  45. 
—  Manchmal  iKHiontet  placitum  aher  mir  'fVrmin,  die  anbe- 
raumto  Zeit ;  red.  cont.  c.  12r» .  jubet  oiimes  Francos  Ut  hostüi« 
ter  placito  instituto  ad  Ligerem  venissent. 

*  conventuB,  generalis  ronventus.  in  den  Ann.  Eiiih.  fast  zu 
jedem  .fahr;  794  unterscheiden  sie  das  ronciliuni  episcoporum  und 
den  generalem  conventnm:  vgl.  Ann.  Laiire.sh.  780,  S.  :!2:  sino* 
dum  episcoporuni  ac  couventum  niagnificum  coire  fecit;  788,  S. 
38:  habuit  rex  C.  conventum  seu  synodum;  803,  S.  39;  Ann. 
Petav.  764,  S.  11:  babuit  conventnm  magnum  cum  Francis;  Al- 
enin  epist.  191,  S.  693:  celeberrimi  conventas,  quo  saoerdotes 
Dei  et  popnli  praedicatores  christiani  in  nnnm  in^eriali  prae* 
cepte  conveniunt;  Karls  epist.  ad  Ghaerbaldum,  Capit  S.  241: 
in  conventu  et  eoncilio  nostro.  Goncilium  wird  jetzt  baoptsioUicfa 
von  Idndiliclien  Versammlungen  gebraacbt,  wie  Gapit  Tem.  766, 
S.  38;  doch  steht  es  auch  allgemeiner;  Chron.  Hoi^s.  818,  8. 310: 
haboit  ibi  condlium  magnum  cura  Francis  (nachher :  fecit  conven- 
tum magnum  populi);  vgl.  ebend.  815.  816;  Ann.  Tianr.  min.  816, 
8.  122  :  factum  est  concilium  magnum  in  Aquisgrani. 

'  Ich  habe  es  nur  in  der  Bearbeitung  der  Keichsannalen  v. 
.1.  805  bemerkt.  SS.  XIIT.  S.  27.  (  uria  steht  Ann.  FiUd.  873,  S. 
{id5 :  cum  .  .  .  curiam  intjroisset,  von  der  Versammlung  selbst 
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Aber  auch  in  der  BeschaÜeiiheit  der  Versammlun-^ 
gen  selbst  macben  sieb  ibr  verscbiedener  Urspning  tind 
ibre  mannigfacbe  Bedentiuig  geltend. 

Mitunter  tritt  das  militärische  Clement  in  den  Vor- 
dergrund ^  Pippin  zog  einmal  mit  seinem  Heer  gegen 
Aquitanien  bis  Neyers  und  bielt  bier,  ebe  er  die  Loire 
ttbenscbritt,  das  Malfeld^.  Im  Jabr  daraof,  da  er  ein 
allgemeines  Auigebot  hatte  ergehen  lassen,  fand  die 
Versammlung  zu  Orleans  statt,  und  unmittelbar  nach 
derselben  ward  der  Krieg  begonnen'.  Im  nAcbsten 
Jabr  aber  ward  das  Maifeld  erst  mitten  wflhrend  des 
Zugs,  auf  Aquitanisehem  Boden,  zu  IJourges  gehalten*: 
eben  die  Theilnehmer  an  der  Heerfahrt  sind  es  welche 
die  Versammlung  ausmacben,  mit  denen  die  Beratbimgen 
gepflogen  werden.  Und  auch  unter  Karl,  namentlicb  in 
den  ersten  Jahren  seiner  Regierung ,  verhält  es  sich 
nicht  wesentlich  anders.  Mitunter  so  dass  die  grosse 
Jahresversammlong  dem  Kriegazug  des  Sommers  voran- 
gebt, so  dass  dieser  in  after  Weise  dort  bescblossen 

eine  ürk.  Luiis,  Drouke  S.  46,  von  der  es  beisst:  cum  rex  Caro- 
las cariain  haberet,  ist  unecht. 

*  Diese  Seite  ist  besonders  hervorgehoben  und  geltend  ge- 
macht von  Lezardiere  I,  S.  118  ff.  572  ff. 

*  Fred.  cont.  c.  130:  cum  Francis  et  proceribus  suis  placi* 
tum  suum  Campo  Madio  tenens. 

*  Ebend.  c.  131:  commoto  omni  exercito  Franoorum  vel  plu- 
rimum  nationes  quod  in  regno  suo  conunorabantur ,  uäque  ad  Au- 
riUttUB  waau ,  ibi  iplacitum  suum  campo  Madio  ....  tonen«; 
da  empfing  er  die  Qetchenko. 

*  Ebei&d.  c.  132:  commoto  omni  oMieito  Franoorum  .  .  .  . 
jam  fidadaliter  Ligere  tramdto,  ad  Bitorieu  aceeetit  .  .  .  . 
Iternm  Cimpo  Madio,  siciit  moB  erat,  ibidem  teuere  jabet 
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wird  oder  doch  die  »äheren  Berathnngen  über  die  Art 
der  Ausführung  stattünden :  so  war  es  beim  Begiim  des 
Sachsiflchen  Kriegs  der  FaU,  n  4tm  mim  yoii  derV^* 
saAtiiliingr  in  Woms  aafbneh^,  und  ebenso  kam  man 
in  den  ^piiteren  Kriegsjahren  wiederholt  liier  oder  noch 
ulbher  an  der  ä&cbsischen  Grenze,  zu  Düren  oder  Lippe- 
ham, aiuammen;  bei  dem  Zog  nach  Italieii  aber  in 
Qenf ,  wo  sieh  dam  das  Heer  in  xwel  Hänfen  theilte 
und  unmittelbar  zum  Angriff  überging  Zu  anderen 
Zeiten  ward  aber  auch  während  des  Zuges  selbst,  auf 
dem  eioberlen  feindlichen  Boden,  der  Reiclietag  ange- 
wMl  ^»  wiederholt  in  Sachsen,  daa  Karl  alsbald  als 
wirklichen  Theil  des  Reichs  behandelte,  777  und  785 
zu  Paderborn,  780  an  den  Quellen  der  Lipj^,  7S2  au 
elMin  dieeem  Flusa,  810  za  Verden  an  der  Allerg  Die 

*  Ann.  Laur.  maj.  772,  S.  150:  rcx  sinodnm  tenuit  ad  War- 
mftüam  et  inde  perrexit  partibus  Saxoniac ;  vgl.  Aiua.  Alam.  S.  40. 

'  Ann.  Laar.  maj.  773,  S.  150:  sinodum  ....  rex  tenuit 
generaliter  cum  Francis  Januam  dvitatem,  ibique  exerdtom  divi- 
dtfii.  'Wie  Ana.  Einh.  772  BSgen:  itongregato  apud  Wbnnatisai 
generali  eenTentu,  Sazoniani  bello  adgiedi  stateit,  so  hier:  Qe&iuun 
. .  .  .  Tenit  Ibi(|iia  de  bello  nuc^pieodo  ddiberaos,  coplas  qnes 
■eeam  addoxerat  divieit 

*  Ann.  LaureslL  777 ,  S.  31:  Halmit  C.  conventom  Fran- 
comm,  id  est  Magiscampum,  in  Saxonia  ad  P.;  785,  S.  32:  {riad- 
tumque  habnit  ad  P.  cum  Francis  et  Saxonibus;  Ann.  Laur.  maj. 
S.  166:  dum  tempus  congruunn  vpni<?Ret.  sinodum  })ublicurii  habuit 
ad  P. ;  ebend.  780,  S.  160:  ubi  Lii)pia  surtrit  piacitum  tenens, 
Ann.  S.  Amandi  810,  S.  14:  piacitum  habuit  in  Fereda.  —  VVerni 
es  in  den  Ann.  Guelf.  798,  S.  46,  heisst:  perrexit  ....  in  fioem 
Wlaidii  et  ibi  plaidavit,  flicnt  ipae  volaü,  te  tat  mir  mÜUheft, 
ob  das  Wort  hier  wie  in  den  folgenden  Jahren ,  gleich  780»  diese 
Bedeamg  htf ;  der  Codex  hatte  frlher  <^addavit'>  oad  diee 
eeheint  neu  die  richtige  Leeart  an  aein,  die  mir  wegen  das  spa- 
ter wiederiwlt  Torhonmienden  *p]aidavit'  geindert  worden  ist* 
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Berafong  m  einer  sokhen  Versammkmg ,  <tie  erhalten 
ist,  orecheint  20gleich  als  Aufforderung  und  Gebot  sich 

wohlgerüstet  /.nm  Heer  einzufinden  Wenn  ausnahms- 
weise in  einem  ISommer  kein  i'eldzug  statthudet,  wird 
die  allgemeine  Versammlnng  gleiehwohl  gehalten':  sie 
gehört  einmal  zn  der  Ordnung  des  Staats.  Und  nur 
in  den  späteren  Jaliren  Karls  ist  vielleicht  davon  abge- 
wiehen  worden,  weshalb  Hincmar  der  Sache  in  der 
Weise  keine  Erwähnung  thnt.  Aber  anch  nachher  hört 
man  nicht  auf  die  Reichstage  zugleich  als  Heerver- 
Sammlungen  zu  betrachten',  wenn  anch  diese  Bedeutung 
denselben  etwas  mehr  in  den  Hmtergnmd  tritt. 

>  Epist  «d  Fobradimi,  Gtpit.  S.  168:  Notum  sit  tibi,  qoia 
placitum  nostrum  generale  anno  praesenti  condictiun  habemus  in- 
fra  Saxoniam  ....  Quapropter  precipiinns  tibi,  ut  pleniter  cum 
hominibus  tois  beue  armatis  ac  preparatis  ad  predictum  locum 
Yenire  debea». 

»  S.  obrn  S.  ?^f>2  N.  '2  und  Ann.  Petav.  781,  S.  16:  Sine 
hoste  fuit  hic  annii?.  uisi  LaiiLum  Vurmacia  civitate  venerant  Franci 
ad  placitum;  Ann.  Mosell.  791  (792),  S.  498:  Ibiqae  (in  Regens- 
burg) ....  exercitus  Francoruui  tempore  aestivo  more  solilo  con- 
Tenit;  obflchon  kein  Kriegszug  statthatte,  wie  die  Ann.  Laar.  maj. 
MsdrOdlelkih  sagen;  eod«iii  aaao  mdlitiii  iter  eierdlale  üwtiini  est 

'  Am  der  Zeit  Ludwigs  flkbre  ieh  noch  an  Ann.  Bert  882, 
8.  4:  statntom  est,  nt  romn  genenle  pluabam  In  Ameliaine  ci- 
titate  habendnm  deanndeieftinr.  Da  sieh  Ludwig  der  &k>hn  ftlad- 
Bell  fliegt:  mnttto  plidto,  eaines  Franooe  oocidentalei  et  aoatnles 
neenon  etSazones  ohviam  tibi ....  Mogantiain  ▼eoire  pnMce^t; 
834,  S.  0:  conYoeavit  ezercitam  Lingoois  medio  meaie  Angnito. 
Hnque  annaalia  dona  saseipieae ;  Nithard  6  (▼.  J.  888) .  indicto 
conventu  Magontiacum  venit,  ac  trajeoto  exercitu  etc.  —  Exerci- 
tus bedeutet  firailieh  oft  gefadesu  Volk;  so  schreibt  der  Papst, 
Cod.  Car.  8,  8.43:  cuncto  exercitui  regni  et  provincie  Franconim; 
10 ,  S.  56 :  cnnctis  generalibus  exercitibus  et  popnlo  Franciae ; 
38}  S.  134 :  gencralitati  exercitus  a  Deo  protecti  regni  Francoruni. 
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In  anderen  Füllen  machen  sich  die  kirchlichen  An- 
gelegenheiten vorzugsweise  geltend,  und  die  grosse 
JahresYerBammlnng  tragt  überwiegend  den  Charakter 
eines  Goncils  an  sich.  So  unter  Karlmann  nnd  Pippin, 
wo,  wie  schon  vorher  bemerkt  ist,  wenigstens  eine 
der  Synoden  die  es  mit  der  Ordnung  der  kiiciiliclien 
Verfa&ltnisse  in  Deutschland  zu  thun  ^hatten  sieh  un- 
mittelbar an  das  Hftrsfeld  anscUoss;  so  einige  Male 
unter  Kail;  zn  Regensburg  792,  Frankfurt  794,  wo  die 
Lehre  des  Bischofs  Felix  von  Urgel  als  ketzerisch  ver- 
ortheilt,  die  Büdenrerehnmg  verworfen  ward,  zu  Aachen 
809,  wo  die  Frage  über  die  Ansgehnng  des  L  Geistes 
zur  Verhandlung  kam ;  vielleicht  noch  mehr  unter  Lud- 
wig, auf  dessen  Versammlungen  die  Angelegenheiten  der 
Kirche  wiederholt  in  den  Vordergrund  traten.  Mit- 
unter hat  man  dann  wohl  die  kirchliche  und  die  allge- 
meine Versammlung  unterschieden  K   Und  wenigstens  die 

V|^.  Thegan  6,  8.  591 :  voeavit  fifimn  niiim  Hl.  ad  le  com  omni 
execdtn»  episcopis,  aUiatilnis,  dodbut,  comitibiw,  locoporitis; 
mid  die  SteUen  oben  8,  965  JS*  8.  268  N.  und  tonst.  —  Aue 

den  Worten  der  V.  Hlnd.  c.  45,  8.  683,  von  einer  Versammlung 
im  Herbst:  jnssit  ut  umuiquisqae  ad  idem  veoiens  placitum  sim- 
plici  uteretur  commeatu,  schliesst  Lezardiere  I,  S.  585,  dass  es 
den  Königen  frei jrc^tan den  habe,  für  diese,  aber  auch  nur  für 
diese  VersammluüL',  das  Volk  zu  berufen,  'de  venir  en  simple  ap- 
pareil  et  sans  armes .  Doch  bezieht  es  sich  jedenfalls  nur  auf 
die  kriegerische  Begleitung  (ebeuso  iifu^hher  :  Uilduiuum  abbatem 
enlpaos  interrogavit,  cur,  cum  sunpliciter  yenure  jusnu  Bit,  hosti- 
ilter  adfenerit;  hoitiliter  d.  Ii.  smn  Heering),  und  erianbt  andi 
sonik  die  weiteren  Schlfime  nicht;  ebeuowenig  i^raüich  mIcIm^ 
wie  aie  8.  597  ff.  beeprodhen  eind:  daai  die  Art  nnd  Znaanmen- 
setnmg  der  Yeiaammlnng  inuner  gans  7on  dem  Kaiser  thg^ 
hangen  habe. 

'  So  aiieB  die  Ann.  mah,  794,  8.  191:  fies  ...  .  qvando 
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Berathongen  wurden  gesondert  gepflogen.  Doch  gehörte 
anch  wieder  alles  snisammen*:  in  dnem  nnd  demselben 

Actenstück  sind  die  verschiedenartigsten  Beschlüsse  nie- 
dergelegt K  Oder  es  hat .  die  zweite  kleinere  Zusam- 
menkonft  des  Jahrs  es  vorzugsweise  mit  kirchliehen 
Fragen  zu  thim'.  In  einzelnen  Fällen  werden  wohl 
eigentliche  Synoden  berufen ,  dann  aber  meist  nicht 
für  den  ganzen  Umfang  des  Reichs,  sondern  mehrere 
zugleich  für  die  verschiedenen  Pjovinzen;  auch  diese 

et  generalem  populi  sni  conventum  habiüt,  eondlimn  episcoporom 
ex  omnihus  regni  tai  provincüs  in  eadem  lilla  oongregavit;  Ann. 
LauieBb.  786,  S.  82:  sinodom  episeopomm  ac  conveatnm  magni- 
fieum  colre  fedt;  802,  S.  39:  congregavit  nnivenalem  eynodum 
....  Interim  qnod  ipsam  synodom  ÜM^am  est,  eongregavit  dnces, 
eonütes  et  rcliquo  chrittiano  popolo  eom  I^elatoribtia;  Urk., 
Balnze  lU,  S.  133  :  cum  ....  conTODtom  generalem  totiiu  populi 
....  et  synodum  episcoporum  et  reliquorom  sacerdotum  ibidem 
generaliter  ad  ecclesiastica  s'ive  mundana  negotia  tractanda  .... 
coadunatmn  haberet;  Hincmar  Op  I,  S.  594:  in  universal!  synodo 
totius  iinperii  ....  et  in  generali  placito.  Vgl.  Divisio  817,  S. 
270:  Cum  ....  more  solito  sacrum  cnnventum  et  generalitatem 
populi  nostri  propter  ecclesiasticas  vel  totius  imperii  uostri  utili- 
tates  pertractandas  congregassemus,  wo  doch  nur  Versammlung 
von  CTreistlichcn  und  Weltlichen  gemeint  ist.  Es  entspricht  aber 
nicht  dem  Sprachgebrauch  der  Zeit,  wenn  Hinschius,  der,  KB.  III, 
8.  647  IF.,  sidi  mit  Becht  gegen  eine  Unterscheidung  von  Beichs* 
tag  und  Synode  erkl&rt,  sagt,  S.  649:  *der  Bddietag  wird,  wenn 
er  in  die  Behandlang  kircUidier  Angelegenheiten  eintritt,  Synode, 
ohne  dass  die  weltlichen  Grossen  anascheiden*. 

*  Actaiepp.  Genom.  e.20,  Habillon  Anal.  ed.  2.  8.291,  stebt: 
a  regali  exerdtn  et  a  aynodali  eonventa  fiiga  lapsus  eat. 

*  8.  Uber  das  Gapit.  Francof.  794  unten. 

'  So  ist  vielleicht  hierher  zu  ziehen  Ann.  S.  Amandi  797, 
14:  Carolus  res  ad  Aquis  palatinm  eoncilinm  habuit  cum  epi- 
^copis ,  abbatibus ,  monachis,  de  cnenobium  S.  Pauli ;  obschon  wir 
von  einer  andern  Versammlung  des  Jahrs  nichts  wissen. 


Ö70 


auf  Befclil  und  unter  Eintiuss  ddb  Ivuifcer.s,  der,  wenn 
er  nicht  selbst  gegenwärtig  ist,  Abgeordnete  schickt ^ 
mid  immer  unter  einer  gewissen  Thettnabme  der  weit* 
liehen  Grossen :  auf  einer  Synode  zu  Mainz  wurden  drei 
Abtheihmgen  geniaclit,  eine  der  Bischöfe,  die  zweite  der 
Aebte  und  Mönche ,  die  dritte  der  Grafen  und  anderen 
weltlichen  Beamten  ^  Als  im  J.  813  fünf  solcher  Ver- 
sammlungen in  den  verschiedenen  Theilen  des  Reichs, 
diesseits  der  Alpen  zu  Mainz ,  Reims ,  Chrilon  ,  Toiii*s, 
und  Arles,  beratiien  hatten  über  verschiedene,  auch 
keineswegs  ausschliesslich  kirchliche  Angelegenheiten, 
ward  aus  den  gefassten  Beschlflssen  eine  Zusammen- 
stellung gemacht  und  diese  als  gemeinschaftlicher  An- 
trag an  den  Kaiser  gebracht,  der  euien  Xlieii  geneh- 
migte, einen  andern  aber  zurückgewiesen  zu  haben 
scheint*.    Unter  Ludwig  sind,  als  Verlegenheit  und 

•  Conc.  Arelat.  81 3,  Mausi  XIV,  S,  57;  Carolmn  imperato- 
tm,  cujus  juBBtt  firalenätatki  noitrae  coetiu  est  adonatus;  zwei 
£nbUicböfie  tind  als  misBi  dettellMD  anweaend;  Conc.  Ben.,  ebend. 
S.  77:  a  d.  Gaiolo  ....  more  priseorom  imparstomm  congre- 
gato;  Conc  Toron.,  ebend.  S.  88:  Ddbütom  itaqoe  de  loda  et 
tempore,  qoando  et  nbj  coadnnari  faerit  opus,  et  qnod  a  taato 
principe  nobis  injtmctam  est,  ad  atatiita  loca  convenianu;  Oone. 
Cabil.,  ebcnd.  S.  94 :  imprrante  ....  angosto  Carolo  eonvenimof 
episcopi  et  abbates  totius  Galliae  Lugd. 

"  Conc.  Mogunt.  813,  Mansi  XIV,  S.  ♦;4-  convenit  nobis  de 
nostro  communi  collegio  clericorum  sou  lal*  oi  um  ties  facere  tur- 
mas,  sicut  et  fecimue.  In  prima  aateiii  turma  cuu/9edenmt  epi- 
seopi  com  qnibosdam  ootania  ....  In  alia  vero  turma  consedenint 
abbates  ac  probati  monacbl  ....  In  tertia  dedqiie  tarma  aede- 
runt  oomitfle  et  judices  ....  mnndaaia  legiboa  decertaates,  vulgi 
jnititiag  perqnireotei  onninmqne  advenlentinm  caiuaB  dfligentar 
eiaminantes,  modis  qnibas  poterant  jnsütiaa  terminantes. 

*  Eiah.  Ann.  818,  S.  200:  Goncilia  qaoqne  jnaan  ^  mper 
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Noth  üo  weit  gestiegen  waren  dass  mau  aich  kaum  zu 
hellen  wvusste,  wieder  vier  solcher  Kirchenversfonmliingen 
berufen  worden,  nach  Mainz,  Paris,  Lyon  nnd  Tonlonse, 
um  zu  beratheu  über  die  Lage  der  Diiige  und  über 
Mittel  und  Wege  zur  Abhülfe  der  herrschenden  Uebel- 
stande:  und  weit  genug  erstreckten  sie  dann  ihre  Thft- 
tigkeit  auf  das  eigentlich  stattliche  Gebiet  hinüber  ^ 

Von  der  allgemeiuen  Versammlung,  die  unter  Karl 
nicht  mehr  zu  bestimmter  Zeit  im  FrOhling,  sondeni 
hilutig  erst  später  in  den  Sommermonaten  abgehalten 
ward,  77ö  im  Juli,  782  wohl  um  dieselbe  Zeit,  786  im 
August,  799  im  Juni,  813  wieder  im  August,  berichten 
die  Geschichtschreiber  fast  zu  jedem  Jahr,  so  dass  an 
ihrer  regehuässigen  Abhaltung  kein  Zweifel  sein  kann 

statu  ecclesiarum  corrigendo  jier  totam  Galliam  ab  episcopis  cek- 
brata  sirnt  ....  et  constitutionum  quae  in  singuHs  iactao  sunt 
coUatio  coram  imperatore  in  illo  conventu  habita.  Eine  Zusam- 
menstellung (concordia)  ist  gedruckt  LL.  II,  S.  552.  Die  Entschei- 
dung blieb  dem  Kaiser  vorbehalten,  wie  es  c,  12  hoisst:  Haec  et 
his  siiuilia  ((uae  sacer  iste  conventus  consideravit  usque  ad  arbi- 
trium  d.  imperatoris  memta  sunt;  doch  sdiliesaeD  diese  Worte 
lliid'cSrr  woU  nicht  atu,  daas  eben  dimo  ZimmmCTgtdlnng  dem 
Kaiser  Torgclcgt  ist.  Die  Oapitola  e  caaonibos  azcerpta,  Capit 
8.  178,  entiuütoi  mir  einen  Hiell,  ivie  es  scheint  den  welchen 
Karl  bestitigt  bat  Aach  die  Concordia,  and  selbst  die  Aden 
der  einaehMn  Yeraammlimsen,  meine  ich,  hatten  ▼eidient  in  die 
Aasgabe  der  Gapitolarien  ani^f^noninien  sa  werden,  wenn  aneh  wie 
anderes  als  Beilage. 

^  S.  das  Schreiben,  Manai  XIV,  &  öa»,  and  die  folgenden 
Acten. 

"  Joachim,  G.»  der  teutschen  Reichstage  I,  S.  10  ff.,  giebt 
eine,  aber  sehr  manf^clhaftc  üebcrsicht  über  das  was  nnf  äen 
einzelnen  vorgekommen  ist;  eiu  Yerzeiciinis  von  Pippin  bis  Karl 
d,  K.  auch  Lezardiere  I,  S.  533—548,  mit  den  Belegstellen.  Für 
diese  Zeit  muss  man  gelten  lassen  was  S,  559  ff.  au|gel&hrt  wiid, 
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Einer  zweiten  Zusammenkunft  der  Grossen  im  Herbist 

oder  Winter  wird  (lagegen  nm  ausnahmsweise  gedacht : 
sie  war  jedeiüalls  meist  nicht  von  solcher  Bedeutung, 
dass  sie  allgemeinere  Theilnahme  erregte.  I>ocb  wird 
sie  in  einzelnen  Jaluren  erw&hnt  oder  sind  Benkm&ler 
ihrer  Tliätigkeit  erhalten.  So  ist  auf  ciiiei  Versamm- 
lung im  (X'toher  797  zu  Aachen  das  zweite  Gesetz 
Karls  für  Sachsen  vereinbart  ^ ;  im  Herbst  802  wurden 
ebenda  die  wichtigen  Massregeln  zur  Untersuchung  der 
kirchlichen  V^erhältnissf  und  Revision  der  Yoll^srechte 
beschlossen  - ;  aus  dem  JJecember  805  datieren  Verfügun- 
gen die  m  Diedenhofen  erlassen  sind';  und  auch  sonst 
finden  sich  einzelne  Nachrichten  die  hierher  gehörend 

(laös  das  StülschiA  uiL^iin  der  Quellen  »iber  eiuzülne  Jühre  nicht  be- 
weisen kdiiac,  das«  keine  Versammlung  stattgefanden. 

'  Lapit.  S.  76:  convenientibns  in  unum  Aquis  palatii  iu  ejus 
obsequiü  ven.  episcopis  et  abbatibus  seu  inlustris  viris  comitibus 
5.  Kai.  Nov.  simulc^uc  cuugregatis  äaxouibus  de  diversis  pagis. 

»   S.  oben  S.  331. 

'  Wie  CS  in  /wci  H .Eilschriften  beisst  S.  120:  in  anno  5. 
imy)erii  ante  natale  Domini  j  vgl.  über  den  Oharalcter  dieser  Ca- 
pituia  oben  S.  186. 

*  (Japit.  Ö08  c.  12,  £>.  li>9;  De  tempore  alterius  placiti  uo- 
stri.  Die  Notiz  mehrerer  Handschriften  am  Schluss  von  Capitula, 
die  die  Missi  verkünden  sollen  (Boretius  S.  158  giebt  sie  mit 
anderen  ab  üebenwlirift  eines  Capit  Baiwaricnm):  Et  hoc  (haee 
capitula)  miaai  nostri  ante  natiTitatem  Bomhii  onmibns  cognitnm 
iaciant,  weiit  wohl  auf  tine  HerbetversamTnlnng  bin.  Dagegen  ist 
in  den  Gapit,  qnae  d.  üaperator  congtitnit  Bononiae,  qnae  est  in 
Htore  maris,  anno  regni  ani  44.  mense  Octobrio,  S.  166,  von  einer 
Versammlung  überhaupt  nicht  die  Bede,  und  eine  solche  .wohl 
auch  nicht  anzunehmen;  sie  sind  veranlasst  durch  die  Reise  zur 
Tuspection  der  neu  gebauten  Flotte  and  beaiehen  sich  aui'  die 
iüiegsrüstung. 
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Sie  zeigen,  dass  Hincmars  Angabe,  es  seien  hier  die 
Beschlüsse  nur  vorbereitet  und  später  auf  der  grösseren 
Versammlung  vorgelegt,  wenigstens  nicht  allgemein  gel- 
ten kami.  Dagegen  liegt  es  vor,  dass  unter  Ludwig 
Sachen  von  einer  Meinsen  Znsammenknnft  auf  eine  an* 
dere  welche  zalüreicher  besucht  verschoben  sind'. 

Wahrend  der  immhigen  Begiernng  des  letzteren 
sind  die  Reiehsversammlungen  im  allgemeinen  fast  noch 
häutiger  und  in  mancher  Beziehung  auch  wichtiger  ge- 
worden als  unter  dem  Vater;  aber  in  der  Bestinrnrnng 
der  Zeit  mid  sonst  hat  keinerlei  RegelmftssiglEeit  ge- 
heiTScht.  Im  Jahr  81 G  folgt  einem  Reichstag  zu  Aa- 
chen im  August  eine  Zusanmienkunlt  zu  Compiegne,  die 
im  October  oder  November  stattgefunden  zu  haben 
Scheint  Im  Winter  818  auf  819  ward  eine  solche 
gleich  nach  Weihnachten  abgehalten,  aui  der  man  sich 
mit  den  Verhältnissen  der  Kirchen  und  Klöster  mid  zu- 
gleich mit  den  Tolksrechten  beschäftigte ;  ihr  folgte  im 
Juli  819  eine  zweite  zu  Ingelheim'.  Im  J.  820  kam 
man  wieder  im  Januar  zu  Aachen  zusammen;  sp&ter, 
hn  Sommer  wie  es  scheint,  zn  Qnierzy^;  821  sind  Ver- 
sanunlungen  zu  Aachen  im  Februar,  im  Mai  zu  Nimwe- 

*  Capit.  BlU  c.  4,  S.  297:  De  quarto  capitulo  expectandum 
censuimus,  donec  cum  plurioribus  fidehbus  üüstris  iiide  considere- 
vos;  828,  LL.  I,  S.  329:  Haec  sunt  capitula  quae  ad  plorimorum 
notitiam  ad  generale  pladtmn  Bimt  reeemta.  Lesarditee  I,  S. 
49.  588  fi  nntenehddet  aber  ni  scharf. 

*  Die  ente  erwihnen  Ann.  Laar.  min.  816,  S.  122,  die  mite 
das  Ghron.  Hoiss.  S.  812:  abüt  ad  Compendlo  palatio,  et  ibi  ha- 
bmt  oonsiliiiiii  cnmepiscopls,  abbalibDS  ei  comitibiis  suis;  Lndwig 
war  dort  Im  November;  Hfihlbacber  S.  240. 

*  Ann.  EiQh.  819^  8.  206.        *  Ebend.  820,  &  206.  207. 
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gen,  im  October  zw  Diedenhoten  gehalten,  und  die 
letzte  erscheint  diesmal  als  die  grossere  und  allge- 
HMine^;  622  ünden  ihrer  zwei  statt,  die  eme  im  Aa- 
gost  zu  Attigny ,  die  andere  im  Winter  z«  Frankftirt, 
und  zu  dieser  sind  bestimmte  Personen  besonders  gela- 
den Kbenso  sollten  einer  Zusammenkunft  die  hier  im 
Msi  des  folgenden  Jahrs  abgehalten  ward  zonftchst  die 
Grossen  der  Deutschen  Lande  beiwohnen;  dann  aber 
ward  eine  zweite  Versammlung  für  den  November 
nach  Compiegne  ausgeschrieben,  die  wohl  in  Ähnlicher 
Weise  hauptsAcblieh  für  die  westlichen  Provinzen  des 
Rdehs  besthnnit  war^  Im  Jahr  824  Ist  nur  Ton  einer 
Versammlung  im  Juni  ebenfalls  in  Compiegne  die  Red«*, 
w&hrend  825  eine  kleinere  auf  den  Mai  zu  Aachen  an^- 
gesetzt  war,  Jar  an  demselben  Ort  im  Augast  der  all- 
gemeine Beiehstag  folgte  ^  826  wieder  eine  Versamm- 

'  Ebend.  821 ;  die  beiden  ersten  Yersammlungeu  lieisscu  hier 
conventus;  von  der  dritten  wird  gesagt,  S.  208:  Medio  mense 
Octobr.  conventuB  generalis  apnd  Thfiodonis  Tflfaim  magna  popoli 
fregoMtia  MMmtiHr. 

*  Ebend.  882,  8.  309:  in  eo  conventu  quem  inenae  Augnsto 
Attmiaci  halmit  in  pneaentia  totlos  popnli  soi  .  .  .  .  ad  hisnan- 
dwn  in  lo€o  qni  Fmaoonoford  appeUator  proleetuB  est,  ibitne 
generali  convoika  ocmgr^to,  necessaria  quaeqae  ad  atilitatem 
orientaliam  partiam  regni  sui  pertinentia  more  solemni  com  opÜ* 
UWtibus  qnos  ad  hoc  evocare  jusserat  tractare  curavit. 

3  Ebend  S.  823,  S.  210;  Mense  Majo  conventufi  iu  eodem 
loco  kabitus,  m  quo  non  universi  Franciae  i>rocere8,  sed  de  orien- 
tali  Francia  atqae  Saxonia,  Bajoaria,  Aiamaimia  atque  Alamanniae 
contermioa  Burgundia  et  regionibiu  BhMUi  a^jMentibos  adetw 
jniai  annt ....  In  Mdon  oonventu  (empus  et  loons  aherins  oon- 
Tentiis  habendi  eondietos  est 

«  Ebend.  824,  S.  212. 

*  Eben4.  825,  8.  218:  oonTentom  ....  qfum  ,  .  .  .  eo  ee 
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long  im  Juni  zu  LigeUieim,  eine  andere  ebenda  im 

October  statthatte,  und  die  let2tere  als  die  allgemeinere 
ersclieiiit.  Dergestalt  wechselten  jetzt  Zeit  und  Cha- 
rakter dieB«r  Zusammenkünfte*.  Wenn  daa  Bedürftus 
ea  zu  erfordern  schien,  wqrden  ihrer  mehrere  In  mma 
Jahr  berufen.  Nachdem  828  im  Februar  zu  Aachen, 
spater  zu  Ingelheim  solche  abgehalten  waren,  landen 
noch  andere  im  Lauf  des  Winters  zu  Aachen  statte 
Kine  von  denselben  sclieint  dann  wolil  immer  als  die 
eigentlich  grosse  JahresverBammiuug  augesehen  zu  sein, 
doch  80  dasa  mitunter  auf  die  Torschiedenen  Provinzen 
des  Reichs  Rücksicht  genommen  und  die  eine  auf  den 
eineUi  die  andere  aut  einen  andern  Theii  dcssulben  be- 
sonders berechnet  war^  in  Italien  und  Aquitanien 
kamen  ausserdem  schon  unter  Karls  Söhnen  eigne  Laad* 
tage  vor*.  Besondere  Umstände,  unter  Ludwig  nament- 

tompore  ibidem  habere  veUe  optimatibiw  indlcaverat  ....  gene« 
nlem  populi  sui  conventum  more  solemni  mense  Angusto  habuit. 

*  Ebend.  826,  S.  214:  circa  Kai.  Junii  ad  Ingilitnheim  venit, 
habitoque  ibi  conventu  non  motlico ,  S.  215:  Condictoque  ac  pro- 
nuntiato  ad  nicrlinm  Oftohr  srenerali  conveutu.  Aufih  827  waren 
es  zwei,  '/u  [nücllieim  uucl  Goni}»iojrne. 

*  Kbend.  b28,  S.  217:  Conventus  Aquasgrani  mensc  Februario 
factos  est  ...  .  Imperator  Junio  messe  ad  lugilunheim  villam 
venit,  ibiqiif  \)Qx  uliquot  dies  placitum  habuit  .  .  .  .;  S.  218:  Im- 
perator circa  missam  s.  Martini  Aquasgraüi  ad  liiemandum  fenit, 
ibique  positus  totiim  hiberni  temporis  spatium  in  diversis  conven- 
tihos  ad  meeMtria  regni  n^gotia  congregatis  inpendit. 

*  YgL  noch  Abb.  Bert.  880,  S.  2:  eoaventam  ....  dfca 
Kalmdto  Oetobiifl  Noviomago  oondizit,  ubi  Sames  et  orleDlaln 
Fraaci  eonrenire  potniaseot 

^  Ueber  Italien  •.  oben  8.  860.  Ueber  AqnitaaieB  V.  BQiid. 
&  5,  8.  609:  nx  Hlndowieiif  et  proceoras,  quomm  ooaailio  res 
pDUica  Aqvilanlci  aoimiiuffcrabatiur  rogni,  coTwiam  geaeialen 
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lieh  Äussere  oder  innere  Unmhen,  haben  dann  manch- 
mal auch  umgekehrt  dahin  gefuhrt,  dass  ein  allg-emei- 
ner  Keichgtag  gar  nicht  abgehalten  werden  konnte  und 
man  sich  mit  einer  Znsammenkmift  vertranter  Grossen 
begnügen  mnsste^  Alles  dies  aber  znsammen genom- 
men liess  es  weder  zu  einer  solchen  testen  Ordnung 
kommen  wie  sie  Hincmar  beschreibt,  noch  auch  nnr 
die  Fraigahrs-  oder  Sommerrersammlung  in  alter  Weise 
aufrecht  erhalten^;  und  vom  Maifeld  ist  deshalb  auch 
jetzt  nicht  weiter  die  Bede. 

In  Beziehmig  anf  den  Ort  bestand  überhaupt  kd- 
nerlei  allgemeine  Gewohnheit.  Solange  der  militärische 
Charakter  der  Versammlungen  vorhenschte ,  bestimmte 
er  sich,  wie  schon  bemerkt,  nach  der  Gegend  wo  in 
den  verschiedenen  Jahren  Krieg  geführt  werden  sollte*. 

oonstituerunt  ....  Rex  vero  III.  eodem  anno  Tbolosae  placitom 
generale  habnit  ;  c.  8,  S.  611.  Tholosam  ve&it  rex  et  conyentim 
generalem  ibidem  habuit;  c.  13,  8.612:  Ul.  rex,  coacto  populo  regni 
sui,  ToloBae  de  bis  quae  agenda  videbautur  tractans  deliberabat. 

1  So  sagen  Ludwig  und  Lothar  828,  Mansi  XTV,  8,  599: 
Volueramus  siquidt m  tempore  <  ongnio  placitum  nostrum  generale 
habere  .  .  .  .  et  ita  Deo  miseraute  tieret,  nisi  commotio  inimico- 
rum  ....  praepediret.  8ed  quia  tunc  fieri  non  potiiit  juxta  vo- 
luntatem  nostram,  visum  est  nobis  praesens  placitum  cum  aliqui- 
bus  ex  fidelibus  nostris  liabore.    Vgl.  Simaon,  Ludwig  I,  S.  300. 

*  Die  Yersammlong  auf  welcher  die  Geschenke  gegeboi  wur- 
den ftad  statt  888  in  Oetober,  884  im  Aogast,  and  öfter  in  dlmem 
Monat  oder  im  September,  887  im  Hai;  im  Westfirlnkiechen  Brieh 
864  Anfimg  Juni,  874  im  Jnni;  e.  Aon.  Bert,  zu  den  einsefaieii 
Jahren.  —  846  benehen  eich  die  Worte  *o(mtra  morem'  oidit, 
wie  Pliimps  D.  G.  n,  S.  387  N.  meint,  auf  die  Zeit,  den  Juni, 
sondern  auf  den  Ort,  eine  füla  8.  Bemigii;  s.  nachher  S.  578  N.  1. 

*  So  noch  in  dem  Beispiel  832 ,  oben  S.  567  N.  8,  wo  die 
Versammlnng  um  des  willen  Ton  Orleans  nach  Mains  fcriegt  ward. 
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Auch  sonst  ga1>en  die  zunftcbsi  vorliegenden  Gesciilfte 
oder  besondm  Interessen  woU  manchmal  den  Aas- 
schlag'. Wo  Rücksichten  der  Art  nicht  vorlagen, 
wählte  Karl  mit  Vorliebe  die  Pfalzen  in  dem  alten  Au- 
atrasien  und  am  Rhein:  in  seinen  ersten  Jahren  ist 
Worms,  später  Aachen  am  häufigsten  der  Sitz  des 
Beichstags  gewesen,  das  letzte  auch  unter  Ludwig,  na- 
mentlich dann  wenn  es  galt  Geschäfte  des  Friedens, 
Acte  der  Gesetzgebung  oder  Regelung  kirchlicher  An- 
gelegenheiten,  vorzunehmen.  Weitaus  die  Mehrzahl 
aller  Versammlungen  hat  anter  Karl  auf  Deutschem 
Boden  stattgefunden',  wahrend  Ludwig  häufiger  wieder 
auf  die  westlit  ^irn  I'rovmzen  Ilücksicht  nahm,  auch  wohl 
bei  den  wiederholten  Zusammenkünften  eines  und  des- 
selben Jahrs,  wie  vorhin  gezeigt  ist,  abwechselnd  den 
einen  und  andern  Theil  des  Reichs  vorzog.  Regel- 
mässig sind  kaiserliche  Pfalzen  oder  im  Westen  grössere 
Bt&dte  gewählt;  als  ungewöhnlich  und  unpassend  er- 

*  So  bewog  die  Ordanng  der  Bamachen  Angelege&beitfl&  und 
der  dadurch  bedmgte  l&agere  Aufenthalt  Karls  in  Baiern,  audi 
die  Venammlung  793  und  793  hier  in  Begeushnrg  absuhalteni 
der  Wanaeh  Ludwigs  besonders  die  Deutschen  auf  der  Venamm- 
lung  anwesend  sn  sehen  sie  890  nach  Nimwegen  su  verlegen. 

*  770.  772.  776.  781.  786.  787.  790  an  Wonns;  797.  802. 
811.  812.  818  zu  Aadien;  771  zu  Valenciennes;  788.  807  zu  In- 
gelheim; 794  sn  Frankfiirt;  796  su  KuCitem  bei  Hains;  800  und 
808  zu  Hains;  776.  779  su  DOren;  806  in  Thüringen;  792.  798 
sn  Begensburg;  777.  780.  782.  785.  799.  804.  810  in  Sachsen. 
Nur  773  in  Qenf;  788  in  Angoul^me;  ausserdem  ist  von  einer 
Yersammlung  in  Ghälon  die  Rede;  s.  S.  578  K.  2.  Der  conven- 
tm  maximus  in  Rom  800  gehört  kaum  hierher.  Von  einigen 
Jaliren  ist  der  Ort  der  Versanuulung  unbekannt. 
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schien  es,  wenn  später  einmal  ein  Ort  der  einem  Klo- 
ster gehörte  die  Versammlung  aufnehmen  sollte  \ 

Da  dergeBtalt  Zdt  und  Ort  weehselten,  war  es 
ncrtliwendig  sie  in  jedem  eüuelnen  Fall  zu  besttnuneB 
und  im  voraus  bekannt  zu  machen.  Bald  beschloss  die 
eine  Versammlung  über  die  Abhaltung  der  nächsten 
bald  gab  der  Kaiser  mit  seinen  Kathen  die  Entscheid 
dung^  An  die  Grossen  des  Reichs  erging  die  Auffor- 
derung durch  besondere  Schreiben  und  Boten    und  iui 

1  Ana»  Bert  846,  S.  33:  Karolus  apud  villam  S.  "Remigii 
Sparoacnm  nomine  contra  morem  conventum  f  opali  aui  generalem 
mense  Janio  habuit. 

*  Capit.  803  c.  29,  S.  116:  Si  aliae  res  tortuito  non  praeoc« 
rnpaverint,  8  Kai.  Jul.,  id  est  missa  s.  Johannis  baptistae,  ad 
Magontiam  sive  a  Cabillionem  generale  placitum  habere  volumus ; 
Capit.  Mant.  c.  8,  198:  in  sequenti  conventu  medio  Octubrio, 
qn'i  in  civitatc  l'apia  (so  eine  Hs. ,  und  schwerlich  eine  blosse 
Glosse)  condictus  est,  siiti  ftwte  a  rege  aliter  precipiatur;  vgl  806 
c.  12,  vorher  8.  672  N.  4;  Ann.  Euih.  828,  8.  210^  8.  674  N.  2; 
826,  8.  216:  Gondictoque  ae  pronnntiäto  ad  medinm  Octobrium 
generali  conventn,  auf  der  YerBarnndiing  su  ingelhdm. 

*  Ffwfc  Traiud.  e.  46:  Nam  Imperator  HIndowiens  eo  tem- 
pore Aqoiigraiii  polstio  eontietens,  conventom  procenim  ibi  fieri 
media  fera  Ineme  praeceperat ;  Ann.  Euih.  8%,  S.  213 :  conventam 
....  indicaverat;  der  Au5!druck:  eonventne  condietns  est,  findet 
flieh  hiofiger,  ebend.  821.  823  etc. 

*  Ann.  Bert.  832,  S.  4:  ut  saxm  generale  placitum  in  Au- 
relianis  civitate  habendum  tknnnciarefnr  ,  .  Pt  uhiqm  ad  hoc 
denunciandum  le??atis  dirprtis.  Ein  solches  Schreiben  ist  das  vor- 
her S.  567  N.  1  anpf  fiihrte  an  den  Abt  Fulrad  von  Altaich. 
Ludwig  wird  einmal  vorgeworfen:  iu  extremis  imperii  sui  tinibus 
in  coena  Domini  ....  placitum  generale  se  habitunim  constituit, 
Conv.  €ompend.  833  c.  3,  LL.  I,  8. 888.  —  Dan  die  Beetfanmuag 
oft  längere  Zeit  unbelNumt  war,  zeigt  Einhard  «piet.  18,  8.  451: 
duo  .  .  .  anntt  quorom  me  in  pneeenti  mi^or  eorioeitae  tenet; 
imum,  nbi  et  quando  generalis  üle  conventns  habendm  eit. 
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die  weitere  Bekanstmachiing  heittea  dann  «eUi  jene  211 
Bevupeii. 

Za  der  einen  Versammlung,  sagt  Hincmar,  seien 
nor  eiiuselne  beseaderB  berufen,  auf  der  andern  habe 
die  Gesanmtheit  der  Grossen  sich  dngeAinden.  Die 
Theilnattme  dieser  erscheint  mehr  als  eine  Ptlicht  denn 
als  ein  liecht\  und  schon  um  des  willen  ist  in  dieser 
Zeit  ebensovenig  wie  früher  Ton  einer  idrmlichen  Beicbs* 
itandflchaft  als  politisdiem  Recht  zu  stechen*.  Wo 

>  Capit.  828,  LL.  I,  S.  See:  «loeptis  episcopis,  abbatibu, 
comiübufi ,  qui  ad  placita  nostra  semper  venire  debent ;  vgL  Pei^ 
nice,  Graf  S.  146.  Guizot,  Essais  S.  331  N.,  erklärt  hieraus  aaeh 
das :  ne  sine  causa  convocari  viderentur,  bei  Hincmar  c.  34.  Diese 
Pflicht  der  Grossen  v.n  erscheinen  heben  auch  ältcro  Publicisten 
hervor,  z.  B.  Sorber,  De  comitiis  veterum  Germanorum  (1745.  4.), 
S.  165. 

•  Zu  bestimmt  unterscheiden  auch  Eichhorn  161  u.  a. 
Reichsstände  und  andere  Anwesende.  —  Tanger.  Landstände  I, 
8.  55,  legt  Gewicht  «nt  die  Bezeichnung  majores  privilegio  et 
procere«  potestate,  in  einer  ürk.  v.  858,  Baiuze  Capit.  II,  S.  1468, 
nachdem  Krsbischöfe,  Bischöfe,  Grafen,  Vassen  und  andere  ge- 
nannt: Praedicti  vero  majores  privihgio  et  proceies  potestate; 
aber  schwerlich  soll  daonr  tin  hcstimmter  Gegensatz  derer  die 
durch  ein  Amt  oder  sonst  Btrecktigten  ausgedrückt  werden,  wie 
er  anmmmt.  —  Das  Wort  genatiis  b«seicluie(  ntir  die  Gesammtheit 

Bfttke,  s.  S.  582  N.,  odßt  aberiianpi  üae  Yonehmeii,  der  se- 
aiores;  OliroiL  Moia».  618,  S.  259:  fedt  oonreiitiim  magnom  po* 
pili  eni  . .  .  .  de  oi»i  r^gno  sno  vel  imperio  suo.  Et  convene- 
reut  epieopif  abbates,  comitei  et  senatus  Franoomm;  LU  I, 
&  298:  Hlnd.  ....  eonventiim  feett  apod  Aqtiia  ledem  xegiam 
eplsooponmi«  abbatom  mh  totins  ieaatusFrancomm;  vgl.  Y.  Walae 
H,  e.  19,  S.  566:  uni versus  senatus  et  populns  Fraoeonua;  Y. 
Gr^orü  e.9y  MabiUon  Acta  III,  2,  S.  325:  coram  universo  senatn 
pQfott  FraaeCMnitB;  vgl.  c.  ll,  S.  326;  Ann.  Fuld.  850,  S.  366: 
cum  consilio  senatus.  Bei  Walafirid  Viaio  Wettiai,  MabUloo  Acta 
lY,  1,  S.  275,  heisst  es: 
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eine  bestiinmte  Aofiorderong  eigangen,  hatte  de  den 
Charakter  des  Befehls*,  nnd  wer  ihr  ohne  besonderen 

Grund  keine  1  olge  leistete,  verfiel  ohne  Zweifel,  wenn 
nicht  bestimmter  Strafe,  so  doch  dem  Misfallen  oder 
der  Ungnade  des  Kaisers  ^  Dabei  liegt  es  Übrigens, 
bei  der  Ausdehnung  des  Reichs  und  der  weiten  Ent- 
femong  einzelner  Theile  von  dem  Ort  der  Versamm- 
langt in  der  Natur  der  Sache,  dass  der  Besnch  stets 
ein  ungleicher  sein  mnsste.  Unter  Ludwig  wird  gerade 
die  Wahl  des  Orts  auch  durch  die  Rücksicht  auf  die 
Personen  welche  man  vorzogsweiBe  versammelt  zu  sehen 
wünschte  bestimmte  Bei  den  Heerversammlongen  ga- 

Eft  famoia  tribui,  quae  legum  docta  per  artes 
Promeruit  primo  populi  sediase  senatu, 
Judicioque  bonas  justo  disccrnere  leges. 

*  Capit.  c.  12,  S.  139:  et  qiii  itemm  ad  illum  placitnm 
venire  debeant;  Ann.  Einb.  822,  S.  209:  com  optimatibus  quos 
ad  hör  cvncarc  jussernt  Ann.  Bert.  837,  S.  14;  omnique  popnlo 
qui  preaentes  in  Aquis  palatio  adesse  jussi  fuerant;  Ann.  Fuid. 
868,  S.  371:  condicto  placito  et  designatis  ad  hoc  specialiter  co* 
mitibus.  Die  Worte  der  Ann.  £inh.  S21,  S.  208 :  conventus  .... 
condictus  est  comitesqne  qui  illuc  venirent  depntati,  sagen  ohne 
Zweifel  nur  dasselbe,  bezieben  sich  nicht  aul  eme  Abordnimg  der 
Qrafen  auä  den  Provinzen. 

*  Gaidt.  8.  116  c  14:  De  episcopis,  abbatibus,  comitibus, 
qui  ad  placilimi  nostrnm  noa  vwanrnl}  Lupas  epist.  18,  S.  37»  an 
daa  Eloiter  8t  Amand;  Promde  videtur  vSbi  obedieiuliim  robis 
Mse  ....  et  ad  genetale  plaeHnm  ooatrrandnm,  qnod  ....  in- 
dpiat  Kai.  Jolii  eelebfari.  Saeris  enün  rogia  obnUi,  piaeaertim 
hoc  tempore,  paricnlonzm  etlatSmo*,  abend.  78>  8.  119:  aaeria  d. 
fegia  non  eum  e^oeatue;  propterea  ad  conventom  non  moL  life- 
teranun  ipsarum  eiemplar  dirigendmii  curavi ,  nt ,  si  forte  mentio 
de  rat  ineiderit,  juele  me  remansisse  possitis  oatendere;  79, 8.190: 
ad  conventum  non  evocatas,  nolui  me  nitro  ingerere. 

*  Ann.  Bert.  830,  TOrher  S.  575  N.  8. 
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ben  die  Grundsätze  welche  allgemein  für  den  Kxiegs- 
dienst  galten  und  die  besondere  Anwendung  derselben 
in  den  einzelnen  Jahren  den  Ausschlag.  Schon  dadurch 
ergab  sich  aber,  dass  ausser  den  weltlichen  und  geist- 
lichen Grossen,  die  zu  erscheinen  verpflichtet  und  manch- 
mal besonders  berufen  waren,  auch  andere  zahlreich 
sicli  einfinden  mussten.  Und  auch  sonst  kamen  manche 
die  durch  besondere  Anliegen  oder  Geschäfte  oder  als 
Begleitung  der  hohen  Beamten  oder  überhaupt  aus  In- 
teresse oder  Neigung  huigetuhrt  wurden. 

Man  kann  nicht  zweifehi,  dass  es  ein  Recht  aller 
Freien  geblieben  ist  sich  auf  der  grosseh  Jahresver- 
sammlung einznflnden:  eben  darum  heisst  sie  die  all- 
gemeine, und  von  der  (iesanäintlieit  odei'  Menge  des 
Volks  ist  öfter  die  Rede^  Selbst  auf  den  kleineren 
Zusammenkünften  fehlten  solche  Elemente  wohl  nicht 
ganz*.    Unter  Ludwig  ist  dann  der  Unterschied  der 

*  Pippini  Capit.  Ital.  S.  191  :  cum  adesscnt  nobisciim  singu- 
lis  abbatibus  et  comitibus  seu  et  reliqui  tidelcs  iiostros  Francos 
et  Lanfrobardos ,  qui  nobiscum  sunt  vpI  in  Italia  commorantur; 
vgl.  jiiK  iilior  die  Stellen  über  die  Mitwirkung  oder  Zustiumuing 
der  fideles ;  Ann.  Laur.  maj.  767,  S.  144 :  synodum  fecit  cum  omni- 
bu8  Francis;  Ann.  Laar.  792,  S.  85:  imiTerBiis  christianus  po- 
polns,  qui  com  rege  aderat;  Ann.  Einb.  822,  S.  209:  in  praesen- 
tia  totius  populi  sni;  821,  S.  206:  magna  popnli  frequentla.  Vgl 
was  Bd.  n,  2,  8.  2S9  bemerkt  iBt,  und  Lezardi^re  I,  S.  662  ff., 
wo  dies  richtig  ausgeführt  wird  (S.  fi70  ff.  besonders,  dass  nicht 
bloss  die  Franken,  ebensovobl  die  anderen  StiUnme  bwechtigt  wa- 
ren). Was  aber  Unger,  Landstündc  I,  S.  77,  mit  Beziehung  anf 
eine  falsche  Urkunde  Karls  für  Aachen  über  eine  Theibialinie  auch 
eigner  Ijcute  bemerkt,  ist  ohne  Grund. 

«  Die  Schilderung  des  Erraold.  Nigell.  I,  ?.  III  ff.,  S.  469, 
scheint  zunächst  eine  solche  kleinere  Versammlang  im  Auge  sn 
haben: 
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beiden  VerBammlungen  auch  in  dieser  Beziehung,  wie 
es  scheint,  zurückgetreten;  wobei  es  freilieh  immer 
mehr  dahin  kam  dass  nur  die  wirklich  Berofenen  er- 
schienen und  wer  konnte  sich  der  Theilnahme  entzog, 
welche  meist  als  lastig  angesehen  ward^ 

Von  einer  Auswahl  oder  Abordnung  einzelner  Mftn* 
ner  aus  den  verschiedenen  Provinzen  oder  Gauen  ist 
nur  in  einzelnen  lälleii  die  Rede-.  Einmal  verordnet 
Ludwig,  dass  jeder  Graf  zu  einer  Versammlung  zwdlf 
Schöffen  oder  sonst  angesehene  Mftnner  der  Grafschaft 
mitbringen  .sollte;  aber  es  ist  zweifelhaft,  ob  es  sich 
überhaupt  auf  den  Reichstag  bezieht,  und  zu  einer  Re- 
gel ist  es  jedenfalls  nicht  geworden  ^ 

Nec  niinns  accita  Francoriim  more  vetugto 
Jam  saius  a  Curolo  apmina  nota  vocat, 
Scilicet  electos  popuii  seu  cnlmina  rnj^ni, 
Quorum  consiliis  res  perag(  iida  nianct. 
OccurruDt  celercs  primi ;  parentque  volendo 
Qao8  sequitur  propius  vulgm  inerme  satia. 
Die  electi  popaB  Bind  ate  aidit  vom  Volle  gewählt«;  ehemo  we* 
nig  wie  II,  7,  S.  478:  £IecU  carcnm  quem  resident  comites. 

>  S.  die  Stellen  8.  680  K.  2,  die  num  keinen  Grand  bat 
UoB8  anC  die  kleinere  VersainmlaDg  za  beliehen. 

*  So  in  dem  Gapit.  8ax.  797,  8.  71 :  congregatit  SazoDibas 
de  difersis  pagia  etc.  —  Die  legialatorea,  wekhe  die  Ann^Laureab. 
802,  S.  39,  ala  an  einer  Beicbaveraammlnnf  berufen  nennen,  sind 
am  wenigsten  als  solche  Abgeordnete  aus  den  Gauen  aiusasehen, 
wie  Unger,  a.  a.  0.  I,  S.  62,  will,  sondern  als  rechtskundige  Rfttbe. 
Ebenso  unbegründet  ist  es,  die  minores  in  der  Stelle  des  Hincmar 
e.  29,  oben  S.  556  N.  1,  für  Abgeordnete  des  Volks  zu  halten, 
was  Scliäfliier  I,  S.  ]  4G  als  von  Mably  erwiesen  ansieht ;  oder,  wie 
Baepsaet,  Oetivrcs  II,  S.  25,  sagt,  für  Schöffen  und  andere  Notabein. 

'  Capit.  de  just.  fac.  c.  2,  8.  295 :  Vult  d.  imperator,  ut  in 
tale  placitum  quäle  ille  nunr  jusscrit  \  eniat  unusquisque  comes  et 
adducat  secum  12  scabinos,  si  tanti  fuerintj  sin  autem,  de  lytelio- 
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An  den  Berathungen  und  Beschlüssen  hat  die  ver- 
sammelte Menge  überall  wenig  oder  keinen  Antheil  ge* 
nommen* 

Hincmar  beschreibt  die  Art  und  Weise  wie  die  Ver- 
handlungen geführt  wurden. 

Bei  gutem  Wetter  fanden  sie  nach  alter  Sitte  im 
Freien  statt  ^  Sonst  in  bedeckten  Rftmnen. 

Die  Einrichtungen  waren  so  getroffen,  dass  sich  ver- 
schiedene Abtlieiluiigen  der  V  ersammlung  machen  Hessen, 
für  solche  die  als  eiste  Bathgeber  (Senatoren)  des  Reichs 
bezeichnet  werden  und  eine  Art  Ausschnss  bildeten,  und 
für  die  übrigen  Grossen,  und  weiter  in  der  Weise,  dass 
Geistliche  und  Weltliche  bald  einzeln  für  sich  berathen, 
bald  zusanunentr^n  und  gemeinschaftlieh  verhandefai 
konnten-.   Die  Mitglieder  des  Ausschusses  und  ebenso 

ribus  homiiiibns  illiiis  comitatns  snppleat  nomenun  dnodeoaiiimi. 
Es  igt  wenigstens  mdglidi,  daes  hier  von  der  Yersaminliiiig  eines 
misnu  die  Bede  ist,  wie  ünger  a.  a.  0.  S.  62  n.  a.  aimebinen. 
Vgl.  auch  Oaizot,  Essais  8.  387. 

*  Vgl.  Ann.  Laar.  maj.  767,  S.  144 :  synodiun  fedt  com  onini- 
\m  Francis  solito  more  in  campo. 

*  Hincmar  c  35 :  Sed  nec  iUud  praetermittendom,  qoomodo, 
si  tempus  serenum  erat,  extra,  sin  autem,  intra  diversa  loca  di- 
stinrfji  prfiiit ,  nh\  pt  hi  abundanter  setfreprati  semotim ,  et  captpra 
multitudo  scpaiatjrn  residere  potuissent ,  prius  tarnen  cetorae  in- 
feriores personae  inif  rrssc  minime  pptuissent.  Qnae  iitraque  ta- 
rnen seniorum  susceptacula  sie  in  duobus  divisa  eraiit,  ut  priroo 
omnes  episcopi,  abbates  Tel  hujnsmodi  honorilicentiores  clerici 
absque  uiia  iaiconim  commixtione  congiegarentur;  similiter  comi- 
tes  vel  hujnsmodi  principes  sibimct  honorificabiliter  a  caetera 
multitudine  primo  mane  segregarentur ,  quousque  tempas,  sive 
praesente  sire  absoite  rege,  occurrerent,  et  tnne  praedkül  waisN- 
res  more  solito,  clerici  ad  snam,  laiei  TSro  ad  sosm  constitntan 
curiam ,  subselliis  similiter  honorificabiliter  praeparads,  convoea- 
rentnr.    Qni  cum  separat!  a  caeleris  essent,  in  eorom  maaebat 
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bei  ailgememeren  Berathnngen  die  angeseheneren  Män- 
ner oder  die  besonders  benifen  waren  erhielten  eigne 
Sitze  \ 

Dem  Ausschuss  wurden  zanftchst  Vorlagen  gemacht 
ttber  das  was  zor  Verhandhing  kommen  sollte,  wobei  die 

Gegenstände  einzeln  aulgefiihrt  und  naher  bestimmt 
waren.  Sie  betrafen,  wie  Hincmar  sich  ausdrückt ^ 
theils  was  Ton  dem  Kaiser  durch  Eingebung  Gottes 
gefunden,  theils  was  seit  der  letzten  Versaminluiig  von 
aussen  an  ihn  gebracht  war.  Es  sind  Aulzeichnungen 
erhalten  die  als  solche  Vorlagen  zu  betrachten  smd 
oder  als  Grundlage  für  diese  und  die  Verhandlungen 
.selbst  dienen  sollten';  einige  in  der  Form  dass  der 
Kaiser  selbst  in  ihnen  das  Wort  führt  und  sich  an  die 

potestate,  qaaado  simal  vel  quando  separat!  rcsidereot,  prout  eos 
trftctandae  cansae  qnalitas  docebat,  sive  de  spiritalibas  sive  de 
saecularibus  seu  etiam  commizti«.  Die  Damentlich  zu  Anfang  nicht 
ganz  deutlichen  Worte  scheinen  mir  nur  so  verstandea  werden  ZQ 
können,  wie  im  Text  ^ins.tirt ;  v«?!.  nnten  S.  58G  N.  1 

*  So  sagt  Er ni oll  Ni^^ell.  1,  v.  117,  S.  169  :  Considunt  mouiü; 
vgl.  II,  V.  7 ;  vorher      5ö2  N.  ;  IT,  v.  288,  S.  4ft4  : 

At  procere?  resident  ordine  qnisqne  suo. 
■  Hincmar  c.  M:  Proceres  vero  praedicti,  sive  in  boc  sive 
in  illo  praefato  placito,  quin  et  primi  senatores  regni,  ne  quasi 
sine  causa  convocari  vidercntur,  mox  auctoritate  res;ia  per  deno- 
minata  et  ordinata  capitula,  quae  vel  ab  ipso  per  iuspiratiooeia 
Dei  Uiventa  vel  imdique  sihi  oimtiata  post  eortim  abscessom  prae- 
cipne  ftterant,  eia  ad  confereiiditm  vel  ad  coBsideraodam  patefaeta 
raot 

*  Capitula  com  primiB  conferendia  (!••  -^^)  ^>  1^^- 
Hierher  recbne  leb  aach  die  Gapituht  de  causia  admonendia  8.115; 
Tielleichf  auch  die  Sätze  von  IMedeDhofen  805  8.121 :  Lifra  aeede- 
fliam;  B.  oben  8.  487.  Aua  der  Zeit  Ludwigs  808,  LL.  I,  8. 327: 
Haec  capitula  ab  epiecopis  tractanda  sunt;  später  860,  8. 405:  Ca- 
pitula eomitibua  ab  imperatore  propodta. 
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Versammlung  wendet Je  nach  der  Deschaffeuiieit  oder 
Wichtigkeit  der  Sachen  berieth  dann  der  Ausschuss  ei- 
nen, zwei  oder  aneh  drei  Tage.  Wenn  sie  es  für  nöthig 
hielten,  zogen  die  Mitglieder  durch  Abgeordnete  welche 
sie  ausschickten  nähere  Nachrichten  ein,  traten  aber 
sonst  mit  keinem  der  nicht  zu  ihnen  gehörte  in  BerOh- 
rung,  bis  die  Sache  erledigt  und  das  (lutiicliteii  dem  Ivai- 
ser  vorgelegt  wai  ^  Dieser  ißSid  sich  auch  selbst  im 
Aosschuss  ein  so  oft  derselbe  es  wünschte,  blieb  so  lange 

'  S.  161 :  Capitula  tractauda  cuib  comitibiM,  episcopis  et  ab* 

batibus,  wo  es  heisst  :  In  prunis  separare  volumns  episcopos,  ab- 
bates  et  comitcs  nostros  et  singnlariter  illos  alloqui  (vgl.  S.  162: 
Brevis  capitulorum ,  quibus  Melv.s  iiostrr  s  episcopos  et  abbates 
alloqui  vohirans  et  commoiiere  de  curamum  omnium  nostrorum  uti- 
litate).  rii)piu  d.  j.  S.  209 :  Kapitula  qualiter  d.  rex  ad  placituiu 
8UUIU  tideiibus  suis  ammonuit,  beginnt:  Yolumu^i  atque  animoue- 
mus,  lautet  aber  später  ganz  wie  ein  Gesetz;  825,  S.  VArd Pre- 
lücutio  d.  llluüuv^ici  iin]ieratori.s  a  l  i'piscopos  et  oniuem  populuni^ 
wie  die  haudschriitlicliü  liezeiclinuiig  ibt. 

'  Uincmar  fahrt  in  der  S.  5S4  N.  2  angeführten  Stelle  c.  34 
fort:  Quibns  snsceptis,  interdum  die  ono,  interdum bidno,  interdiim 
etiam  tridoo  vel  amplius,  proot  rerum  pondus  expetebat,  acoepto 
ex  praedictis  domestids  pidatii,  mm  intercam&tibns,  quaeque 
sibi  Tidebantur  inter rogantes  reeponsanuiae  reoipie&tes^  tamditt  ita 
ouUo  extraneo  appropmquante,  donec  res  singulae  ad  effectmn 
perdnctae  glorion  prineipis  auditui  In  sacris  ejus  obttttibus  «xpo- 
nerentur,  et  quicquid  data  a  Deo  sapieutia  ^os  eligeret  omnes 
Beqnerentur.  Ecce  sicut  de.uno,  ita  de  duoboe  vel  quotqnot  es- 
Bent  capitalis  agebatur,  quousqne  onuila  Deo  miserante  illius  tem- 
poris  necessaria  expolirentar.  —  Darnach  müssen  dann  die  Worte 
dos  c.  ö5  :  Similiter  si  proptcr  quamlibet  vescendi  (?  noscendi)  vel 
investigandi  causam  quemcumque  convocare  voluissent,  et  re  com- 
perta  discederct,  in  eornm  vuluntate  mauebat,  sich  auf  Berufung 
von  einzelneu  Mitgliedern  aus  der  einen  Abtheiluug  des  Ausscbiis- 
sef?  in  die  andere  beziehen.  Oder  es  muss  von  der  allgemeinen 
YersaiuQiiuug  der  Grossen  verstanden  werden, 
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es  nötbig  erschien,  und  liess  sich  über  alles  geiuiu  ße- 
nebt  erstattend 

Vieles  scheint  in  den  Beratbnngen  der  Ausschüsse 
abgemacht  und  ej ledigt  zu  sein*,  namentlich  kirchliche 
Angelegenheiten  von  den  liier  vereinigten  höheren  Geist- 
lichen ^  Anderes  kam  aber  an  die  allgemeine  Versamm- 
long  der  Grossen  ^ 

>  ffiüfmfty  c  35:  ita  tameo,  nt,  quotteiiscQSiqiie  segregato- 
nim  TolmitM  esset,  ad  eoe  veoiret  (princeps),  auniliter  quoqae 
quanto  sptttio  voluissent  cum  eis  consisteret;  et  cum  oomi  fami- 
liaritate,  qnaliter  singula  reperta  tiabuissent,  referebant,  qaantaqoe 
mutua  hinc  et  inde  altercatione  vel  disputatione  seu  amica  con- 
tentione  decertassent ,  apertius  recitabant.  Vgl.  was  üuizot ,  Es- 
sais p.  387,  gegen  künstliche  Auslegungen  dieser  Stelle  bemerkt. 
Zu  diesen  scheint  mir  aucli  zu  gehören,  was  Nitzscli  sagt,  Mini- 
sterialitat  S.  55:  'Der  Kunig  trat  also  nie  in  die  Debatte  ein, 
ohne  vorher  von  dem  funkt  auf  dem  sie  stand  unterriditi  t  /u 
sein  ....  Aut  diese  Weise  konnte  er  nie  unmittelbar  iii  dieselbe 
verwickelt  und  loitgcrisseu  werden'. 

*  Darauf  weisen  auch  Ausdrücke  hin  wie  Capit  Aquisgr.  S19, 
8.  274:  accerntia  noimiilUs  episoopis,  abbatibiu,  canonicls  et  mo* 
nsdiia  et  fidelibiu  optimatibiia  oostris»  studaiiiius  etc. 

*  Doch  gehen  Baepeaet,  Oeuvres  n,  S.  24  £,  u.  s.  wohl  m 
weit,  wenn  sie  meinen,  alles  Inrdüicbe  sei  imoier  gans  allein  von 
den  geistlidien  Uitgliedern  erledigt.  Bas  ssgt  weder  Hinenuur, 
noch  ergiebt  es  sieh  ans  anderen  Nachrichten.  TgL  oben  8.  569. 
Bbeasowenig  darf  man  aber  anderer  seits  aus  der  8.  585  N.  1 
angeltthrteii  Stelle,  Capit.  811  c.  l,  mit  Runde,  Reicbsstandschaft 
8.  68,  entnehmen,  Karl  habe  damals  den  Anfang  gemacht,  die  ' 
geistlichen  und  weltlichen  Stände  in  besondere  Coll^;ia  au  theiles 
nqd  so  'eine  vorzügliche  Neuerung'  eingeführt. 

*  Hincmar  sagt  das  nicht  ausdrücklich,  doch  tok't  es  wohl 
schon  aus  den  Worten  c.  Bn  r  et  caetera  raultitudo  seinuatim  re- 
sidere,  und  noch  bestimmtei  c.  2^:  minores  propter  idem  consi- 
lium  suacipiendum  et  intenlum  pariter  tractaudum  et  nun  ex  po- 
testate  sed  ex  proprio  meutis  Intel lectu  vel  sententia  contirmau- 
dum.  Die  multitudo  in  der  einen  btcllc  entspricliL  dcu  minores 
in  der  andern;  aber  auch  diese,  im  Gegensatz  gegen  die  scuiores, 
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Bald  der  Reichstag,  bald  der  Ausschuss,  oder  eine 
der  beiden  Abtheilungen ,  (leistlicbe  oder  Weltliche, 
gaben  auch  schriftliche  Gutachten  über  die  ihnen  vor- 
gelegten Sachen  ab,  oder  richteten  m  solcher  Weise 
Anträge  an  den  Kaiser,  oder  stellten  förmliche  Knt würfe 
auf  zu  Gesetzen  oder  anderen  Erlassen :  namentlich  die 
Bischöfe  zeigten  sich  dazu  geneigt  und  bereite  Zu 

siuii  nur  eiu  Tlieil  iler  geueralitas  uiiiversorum  mujorum,  gau:e 
versckiedeu  von  den  eeterfte  inferiores  personae,  alM  nickt,  wie 
Dönniges  meint,  Staatsrecht  S.77;  Ueber  einige  Punkte  S.  5,  ab- 
hängige Leute,  oder,  wie  andere  sagen,  Lehnsleute,  aber  auch  nicht 
Schöffen  oder  Abgeordnete  des  Volks,  die,  wie  Raepsaet  8.  36 
will,  mnbergestanden ;  die  caetera  multitudo  hatte  auch  Sitse. 
Unger  S.  61  hebt  unter  der  cetera  multitudo  bcsouders  die  pro- 
ceres  c.  35  (S.  580  N.  3)  hervor,  und  vorsteht  Unterbeamte,  Ja 
es  doch  wohl  nur  ein  alli^emeiner  Ausdrucl(  iVir  dit'  Vornehmen 
ist.  —  Die  Worte:  uon  ex  potestate  «'tc.  ubtn-setzt  Guizot,  Essais 
S.  325:  'non  par  un  consentement  loniicl,  mais  par  leur  opiniou 
et  l'adhesiüu  de  leur  intelligeuce' ;  ich  würde  eiier  meiueo:  'nicht 
aus  Gewalt,  Zwang'.  —  Es  geht  woM  etwas  zu  weit,  wenn  es  bei 
LesardiM«  I,  S.  686  heisst,  Hmcmar  habe  überhaupt  nicht  die 
Thätigkeit  der  Yersammlong,  nur  die  der  *Gonr  royale'  in  dersel- 
ben darstellen  wollen  and  höre  auf  wo  jene  beginne;  und  nicht 
richtig  ist,  wenn  die  Worte  c.  34:  quousque  —  convooacentur 
(vorher  S.  583  N.  2)  auf  die  Sitze  der  Mitglieder  in  der  grossen 
Versammlung  bezogen  werden,  da  sie  nur  von  den  gemeinschaft- 
lichen Berathungen  der  hohen  Geistlichen  und  Weltlichen  verstau- 
deu  werden  können. 

*  Der  Art  sind  «.'rlialtcn :  S.  lutj ;  Haec  sunt  capitula  ex  di- 
viiiarum  scripturaiuui  scriptis  quae  electi  bucerdotes  üustodienda 
atque  adimpleuda  censuenmt;  S.  366  und  366:  Episcoporum  ad 
Hlod.  imperatorem  relatio;  LL.  I,  8.  682:  Retociptain  consul- 
tationis  stve  ezortationis  episcoporum  ad  d.  Hlnd.  intperatorsn; 
vgl.  8i4,  8.  380.  3B3;  850,  S.  396.  Ihre  Anträge  fanden  dann 
freilich  nicht  immer  alle  Annahme,  s.  846,  8.  888.  Ein  Ent- 
wurf scheinen  mir  auch  die  Capitula  legis  Salicae,  S.  202,  wo  es 
heisst:  judicaverunt  omnes,  ab  omnibtis  judicatnm  est,  und  einiges 
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anderen  Zeiten  sind  wenigstens  auf  schriftUehe  An- 
trage des  Fürsten  eben  solche,  und  dann  meist  kurze, 
Antworten  oder  Entscheidungen  der  Versammlung  er- 
folgte  Eine  feste  Ordnung  bestand  in  allen  diesen 
Dingen  offenbar  nicht :  je  nach  der  Verschiedenheit  der 
Angeiegeiiheiteii  und  der  l  lustäude  ward  ein  verschie- 
denes Verfahren  beobachtete 

Bfitunter  ist  davon  die  Bede  dass  Bischöfe  oder 
Erzbisehofe  den  Vorsitz  gelahrt;  doch  bezieht  es  sich 
zunächst  auf  VerBammliiiigen  die  einen  überwiegend 
kirclilichen  Chaiakter  hatten^,  und  als  allgemeine  Ke- 
gel, namentlich  auch  in  Alterer  Zeit,  kann  es  nicht  gelten. 

ausdr&cklich  der  Entscheidoug  des  Kaisers  vorbdudten  wird;  c.  7: 
ad  intcrrojrationcm  d.  impcratoris  resorvaro  voluernnt ;  vgl.  c.  12. 
An  eine  Proviozialvorsainnilung  zu  denken,  wie  Borotiiis,  Beiträfie 
8.  32,  will,  scheint  mir  gar  kein  Grund;  eher  kann  man  es  ein 
♦nichtamtliches  Weisthum'  nennen  (S.  34  N.).  Von  Bitten  ist  die 
«  Rede  Conv.  Ticin.  865,  LL.  I,  8.435  :  inter  reliqua  populiis  iioster 
nobis  quAsdam  petitiones  obtulit,  quas  nos  Dei  amore  et  eoi  uiu  fi- 
deütate  dneti  libenter  mcepimus ,  atque  ideo  subter  aanotatA  ca- 
pitnla  ad  eomm  utiUtatem  conscribi  fecimus.  Lesardi^re  I,  S. 
128  iintWBcheidet  sa  genau  die  Initiative  des  Königs  und  dem  ge- 
genüber nur  ein  Recht  der  Petition  der  Yersammlnng.  Vgl.  Qm- 
zot,  £>8ai8  S.  831,  der  gewies  richtig  bemerlct:  Je  ne  deute  pas 
....  qua  les  membres  de  VassembMe  ne  pussent  faire  de  leur 
c6t^  tontoR  les  propositions  qni  lenr.«  paraissaient  convenables. 
Les  meliances  et  les  artilices  constitiitiuniicls  de  notre  temps  ^taient, 
ä  coup  sür,  absolument  inconnus  de  Cliarlemagne. 

*  Ein  Beispiel ,  freilich  erst  aus  späterer  Zeit,  gebtii  die 
Acten  des  Conventus  Carisiac.  877,  LL.  I,  b.  537,  wo  es  z.  B. 
heimt:  Pxiouiin  eapitiiliim:  sioitDeo  inspirante  dfiä«vliti8,  omnes 
conlandamns  et  conter?are  voltuniu. 

'  Dies  hebt  Ddnnige8.8.76. 84  gnt  hervor,  hat  das  Einzelne 
aber  nicht  genau  genug  dargestellt.  Vgl.  auch  Walter  $.96  Ende. 

■  Conv.  Theod.  8Ü,  LL.  I,  S.  880:  Cni  synodo  Drogo  Met. 
epise.  praesedit  eomensa  eonmdem  regnm;  Conv.  Yern.  844,  B. 
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Vielmehr  ei-schien  manchmal  der  Kaiser  selb&t  in 
der  Versammlung,  redete  von  erhöhtem  Sitz  aus  zu  den 

Grossen^,  oder  forderte  sie  zur  Kuüdgebuiig  liirei  Au- 
gichten  auf^. 

Er  verkehrte  auch  mit  den  Einzelnen,  unterhielt 

sich  mit  denen  länger  die  er  seltener  sah  und  veiiian- 
delte  bald  über  dies  bald  über  jenes  Na^mentüch 

080:  CaiiOiies  coiiciiii  lu  Vcruo  yalatiu  liabiti,  tibi  piaesedit  etc., 
4  Geistliche;  Couv.  Ticiu.  850,  S.  396:  synodus,  cui  praesederunt 
etc.,  4  ErdiiadiOfB  und  B^öfe.  In  aUen  drei  Fftllen  enthalten 
die  Acten  nur  Anträge  der  Geistlichen«  Walter  §.  96  hat  jeden- 
falls die  Sache  viel  zu  sehr  graeralisiert.  Brandes  1  Geschichte 
der  Etats  g^^anx  S..U,  meint,-  der  Apocrisiarias  habe  die  Lei- 
tung der  Verhandlnngen  gehabt,  doch  ergiebt  dies  H^n^ani^r  c.  82 
nicht. 

1  Ermold.  KigelL  I,  y.  117  fährt  nach  den  8.  584  N.  1  an- 
geführten Worten  fort:  Solinm  rex  scandit  avitum;  vgl.  II,  y«  4, 
S.  478: 

Concilium  revocat  ad  sua  tecta  novum, 
Aurato  residens  solio  sie  cepit  ab  alto  etc.; 
und  II,  V.  283,  S.  '183 : 

Mane  novo  cacsar  Stctanum  i)roceresque  senatum 

Convocat;  ast  illi  regia  jussa  colunt. 
Caesar  in  excelsa  consedit  sede  togatus ; 
Malta  tenens  aiiimo,  quae  parat  incipere. 
Iiier  ist  freilich  wenigstens  theilweise  nur  von  Berathungeu  mit 
deu  Rätlieii  die  Kede. 

•  Tlicgan  c.  G,  b.  5U1 ;  iiiterrogans  omiies  a  niaxiuiü  usque 
ad  minimum,  si  eis  placdsset ;  von  Ludwigs  Erhebung  zum  Kaiser. 
Dass  es  hier  manchmal  ziemlich  formlos  herging,  zeigt  ein  Brief 
Hincmars  an  Ludwig  d.  D.,  Op.  I,  8.  152 :  er  habe  mit  dem  E5- 
nig  und  Bischof  Altfined  über  eine  geistliche  Sache  gesprochen ; 
da  superrenit  dominus  mens  rez  Karolus  ....  et  commonente 
illo  perrezistis  ad  annimtiattdnm  Yestris  fidelifaus,  qnaprf^pter  con- 
Y«ntas  Ycster  eztiterit. 

*  Hlncmar  c  85:  Interim  vero  qno  haec  in  regis  absentia 
agebantor  ipse  princeps  reliquae  multitudini  in  suscipiendis  mn- 
neribos,  salatandis  proceribus,  confabolando  rarius  Yisis,  compa- 


590 

Hess  er  sich  Berieht  erstatten  üher  das  was  jeder  von 
wichtigeren  Angelegenheiten  in  Erfahrung  gebracht,  über 
die  VerhftitmBse  seiner  Provinz  oder  der  umliegenden 
Gegenden.  Dies,  sagt  Hincmar,  war  eine  Hauptsache: 
es  kam  darauf  an  zu  erfahren,  wie  der  Zustand  des 
Landes  war,  ob  sich  irgendwo  Unzufriedenheit  oder  Un- 
ruhen zdgten  und  was  in  solchem  Fall  den  Anlass  ge- 
geben, ebenso  ob  etwa  "eins  der  Nachbarvölker  sieh 
feindlich  zu  erheben  niui  die  Ruhe  der  Grenzen  zn  stö- 
ren drohe,  und  was  der  Art  mehr  war.  Hier  Abhülfe 
zu  treffen  war  recht  eigentlich  eine  Aufgabe  der  jähr* 
liehen  Versammlungen.  Daraus  ergab  sich  der  Anlass 
zu  neuen  Vorschlägen  und  Beratlmnj^en  ^ 

Ueberhaupt  waren  die  Gregenstande  mit  denen  sich 
eine  solche  Versammlung  beschäftigen  konnte  der  ver- 
schiedensten Art.  Kirchliche  und  weltliche  Sachen,  all- 

tiendo  senionbus,  cougaudeudo  juuionbus,  et  caetera  his  similia 
tam  in  spiritalibus  quamque  et  üi  mecnlarilmB  occapatus  erat. 

'  Bbend.  e.  86:  Seconäa  «ntem  ratio  rogis  erat  intenogatio, 
quid  miusqiüstue  ex  iUa  parte  regni,  qna  veniebat,  digna  relata 
Tel  retractatn  eeciim  afienet;  qoia  et  hoc  eie  non  solam  pernua- 
som,  verum  etiam  arctius  oomDiwum  erat,  nt  hoc  uniiaqiiisqiie 
BtudioaisBime,  osque  dum  reverteretur,  tam  infra  quam  extra  re- 
gsnni  perquireret,  si  quid  tale  non  solum  a  propriis  vel  extraneis, 
venim  etiam  sicut  ab  amicis  ita  et  ab  inimicis  investigaret,  inter- 
misBa  interiin  nec  magnopere  unde  sciret  investigata  persona :  si 
popiiliis  in  qualibet  regni  parte,  regione  seu  angulo  turbatus,  quae 
causa  turbationis  esset;  si  murmur  populi  obstreperet  vel  t&le 
aliquid  inaequale  resonaret,  unde  generale  consilium  tractare  ali- 
quid neceMariom  esset,  et  caetera  hie  ainülia;  estra  tero,  si  ail- 
qua  geiM  sobdita  rebeOare  vel  rebellata  nibdere,  si  necdom  taeta 
iiuidiat  regni  moliri,  vel  tale  aliqnid  oriri  Tolainet  In  bis  vero 
omnibaB  qiiaecumque  cuilibet  perieolo  hnmhiereiit,  illud  pcaedpna 
quaerebatar,  ci^ob  rei  oocasioiie  talia  vel  talia  orirenftur. 
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gemeine  Fragen  und  Verhältnisse  einzelner  Personen 
kamen  zur  Sprache;  die  grOssten  und  wichtigsten  An- 
gelegenheiten, welche  die  Herrschaft  des  umfassenden 

Reichs  unmittelbar  betrafen .  und  die  speciellsten  und 
kleinsten  Cxegenstiuide ,  die  Interessen  eines  einzelnen 
Klosters  z.  B.,  fanden  gleichm&ssig  BertlckBichtigong. 
Ueber  die  Fflhruiig  von  Kriegen  ward  hier  regelmassig 
Beschluss  gefasst  ^  Die  auswärtigen  Angelegenheiton 
wuideu  berührt,  wenn  der  Kaiser  Gesandte  empüng 
imd  beschied  K  £ine  gewisse  Bedeutung  hatte  die  Ent- 
gegennahme der  Geschenke  *4  die  in  alter  Weise  auf  der 

^  Dies  wird  noch  häutig  von  den  HiBtorikem  hervorgehoben : 
Fred.  cont.  c.  120 :  Initoqne  eonailio  cum  procerihos  «nu  eo  tem- 
pore quo  loleiit  reges  ad  bellA  procedere,  cimi .  .  .  .  yel  reliqiiM 
nationes  qvi  in  soo  rcgno  commorabantur  et  Francomm  agmina 
.  .  .  .  pergentes;  ebend.  c.  132:  initoque  consilio  cum  procerie 
suis;  Ann.  Laut.  maj.  760,  S.  142:  consilium  fecit  cum  Francis  ut 
iter  ageret;  776,  S.  156:  et  ibi  plaritnm  publicum  tenens  et  con- 
silio facto  ....  Saxonum  ....  tirmitatcs  subito  introvit ;  784, 
S.  166;  iüito  consilio  cum  Francis,  ut  iterum  hieme  ttin[  nie  iter 
fecisset;  786,  S.  169:  cum  ....  de  profectione  sua  iu  üeneven- 
tuin  ....  cum  suis  optimatibus  deliberasset ;  7S^,  Ö.  174:  uua 
com  consilio  Francomm  et  Saxonum  peirent;  791,  S.  176:  ibiqne 
coiiBilio  peracto  Francorum,  Saxonom,  Frisonmn  ....  disposne- 
nmt  iter  peragendl  Die  Ann.  Ifilnli.  hwsen  diese  Aufldrttdie  mit- 
unter  fort  oder  sehwAdien  (de  ab ;  doch  sagen  auch  sie  778, 6. 161 : 
ibique  de  beUo  tosoipieado  deHherans,  und  ilinlich  890,  8.  206. 
821,  S.  207. 

*   S.  nachher. 

3  Früher  ward  iu  der  Steile  des  Hincmar  S.  555  N.  1  so  in- 
terpimgiert,  dass  die  Worte  caeterum  —  danda  zum  folg'enden  ge- 
zogen waiden.  Dies  ist  aber  weder  sprachlich  vorzuziehen,  noch 
entspricht  es  den  Thatöacheu.  thron.  Laui.  mm.  (vö2j  und  Theo- 
pbanes  oben  S.  51  N.;  Fred.  cont.  c.  131,  von  der  Maiversamm- 
buig:  mnlta  oninera  a  Francis  vel  proeeris  sois  ditatus  est ;  Ann. 
8.  Amaodi  807,  S.  14:  Sarolus  imperator  pladtom  habmt  nd 
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grossen  Jahresversammliuig  erfolgte.  Eine  Hauptsache 
aber  war  alles  was  in  den  Bereich  der  Gesetzge- 
bung fiel*.  Und  ausserdem  fungierte  die  Rcirlibver- 
sanmilung  als  Gericht,  namentlich  bei  öüentiicheu  Ver- 
brechen. 

Ein  Bild  von  der  Mannigfaltigkeit  der  Sachen  welche 
aof  einer  und  derselben  Versammlung  vorkommen  konn- 
ten giebt  das  Protokoll  über  den  Frankforter  Reichstag 
des  Jahres  794*.    Es  beginnt  mit  den  Beschlüssen 

Cooffiem  com  Francis,  et  Uli  dederiiot  dona  sua.  —  Ann.  Einh. 
827,  S,  216,  heisBt  et  freilich:  Imperator  autem,  doobus  coBTenti- 
hm  habitia,  uno  apud  Niumagom  ....  altero  apnd  Gompaidiiim, 
in  quo  et  aonualia  dona  snecepit;  doch  scheint  dies  eine  allge- 
meine Versammlung  gewesen  zu  sein,  die  wahrscheinlich  vor  oder 
im  September  statthatte;  s.  Simson,  Ludwig  I,  S.  274  N.;  dagegen 
829,  S.  218:  medio  mensc  Augusto  Wormatiam  venit,  ibique  ha- 
bito  generali  con?entu  (vorher:  ad  gcneralcm  conventum  Worma- 
tiaf  hahtMidnm  ....  statuit  proticisci),  et  nblata  sibi  annua  doua 
sülemui  more  öuscei)it:  virl.  Ann.  Dcrt.  8:-i2,  S.  5:  annunciatum 
est  placitum  generale  Kai.  S(-[»teiui)ris  .\ureliaiiis  habeudum  .  .  .  . 
Cumque  illuc  pervciiit,  iloua  annualia  moro  solito  suscipiens  etc. 
So  fehlt  auch  jeder  Grund  mit  Daniels  1,  S.  582  N.  die  Lesart  zu 
ändern  und  'praeter'  statt  'proptur'  zu  schreiben,  was  sich  sprach- 
lich gar  nicht  rcchilertigen  liesse.  Uebrigens  darf  man  die  Worte: 
propter  dona  generaliter  danda,  auch  nieht  mit  Dönniges  S.  78 
anslegen :  'znr  Rcfelong  der  Steaenrerwaltong',  oder  nur  mit  Zdpfl, 
BG.  n,  1,  S.  220,  sagen,  dass  der  Betrag  der  dona  hier  aUjAhr- 
licih  nach  dem  Bedarf  festgesetzt  sei. 

*  S.  nachher  and  Aber  die  Thätigkeit  der  Versammlung  ab 
Qexkht  den  Ahsefanitt  8  vom  Gerichtswesen  im  folgenden  Band* 

*  Oapit.  Francop  S.  78  In  der  Einleitung  wird  es  nur 
als  eine  Synode  von  Bischöfim  bezeichnet;  auch  die  Ann.  Laar, 
maj.  S.  188  Itihren  die  Versammlung  so  an,  die  Ann.  Einh.  dage- 
gen nennen  hier  neben  einander  den  gmralem  populi  sui  conven- 
tum und  das  concilium  episcoporum ;  s.  oben  S.  5GS  N.  1 ;  und 
offenbar  kann  nicht  alles  bloss  mit  den  Bischöfen  verhandelt  sein. 
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welche  hier  über  die  Lehren  des  Felix  und  Elipandns 
sowie  über  die  Decrete  eines  Gonstantinopolitanischen 

Concils  die  Bilderverehrung  betreffend  gefasst  wor- 
den sind.  Daran  schliesst  sich  der  Bericht,  wie  der 
Baiernherzog  Tassilo  inmitten  der  Versanunlung  einen 
förmlichen  Verzicht  auf  seine  Herr.scliat't  ausspreclien 
musste  ^  jKs  folgen  Bestimmungen  über  die  Kornpreise 
und  MünzTerh&ltnisse ,  andere  über  die  Eechte  und 
Pflichten  der  Bischöfe;  dann  Entscheidungen  in  einem 
Streit  der  Bischöfe  von  Vienne  und  Arles  und  über  eine 
Anklage  auf  Untreue  gegen  einen  Bischof  Petrus,  der 
sich  dadurch  reinigte  dass  einer  seiner  Leute  sich  hier 
einem  (iottesiirtheil  unterwarf:  darauf  die  Absetzung 
eines  andern  Bischofs;  weiter  Beschlüsse  über  Klöster, 
Mönche  und  viele  einzelne  geistliche  Verhältnisse,  aber 
auch  über  weltliche  Angelegenheiten,  unerlaubte  Ver- 
bindungen und  Verschwörungen,  einiges  was  auf  das  Ge- 
richtswesen Bezug  hat,  das  Meiste  hiervon  Wiederholung 
dessen  was  schon  auf  einer  früheren  Versammlung  be- 
schlossen und  in  einem  Erlass  zusammengelasst  war  der 
einen  überwiegend  geistlichen  Charakter  an  sich  tr&gt  K 
Nach  der  Verschiedenheit  der  Sachen  war  auch  die 
Thätigkeit  der  Versammlung  nothwendig  eine  verschie- 

4 

^  S.  oben  8.  114. 

*  Es  ist  das  von  Boretios  als  Admonitio  generalis  bezeich- 
nete Capitulare  d.  J.  7B0,  S.  53,  wie  oben  S.  484  bemerkt,  ohne  Zwei- 
fel ein  £rla88  den  die  Künigsboten  verkünden  soUten.  Er  spricht 
zu  omnibns  ecclesiasticac  pietatis  ordinibus  scu  saecalaris  potentiae 

dignitatibiis,  und  gleich  zu  Anfang  heisst  os,  da?s  der  König:  una 
cum  snrerdotibus  et  consiliariis  nostris,  zu  den  Erwägungen  ge- 
kommen die  XU  diesem  ErUss  bestimmten. 
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dene.  Bald  galt  es  eine  Entscheidung  zu  treiFen,  bald 
ein  Gutachten  oder  einen  Ratli  zu  geben,  bald  bei  neuen 
Bechtfibestinmuiiigeii  oder  Anordniingen  eine  Mitwiricang 
eintreten  zu  lassen.  Von  einer  seharfen  Umgrenzung 
des  Rechts  der  Versammlunp^,  namentlich  einer  genaue- 
ren Unterscheidung  zwisclien  Rath  und  Zustimmung, 
kann  keine  Bede  sein.  Beide  Ausdrücke  werden  neben 
einander  oder  ebne  besondere  Büeksicht  bald  der'  eine 
bald  der  andere  gebranchtV 

Bei  wichtigeren  Massregeln  geschieht  regelmässig 
einer  solchen  Mitwirkimg  der  Versanmilung  oder  specieU 
der  Grossen  des  Reichs  Erwähnung  ^  Selbst  bei  ein- 
zelnen Verleihungen  oder  IMvilegieii  ist  manchmal  von 
Genehmigung  oder  Beiiath  der  letzteren  die  Rede*, 
wo  aber  freilich  meist  an  die  gewöhnlich  am  Hof  an- 

*  Vgl.  Lezardiöre  I,  S.  648,  wo  freilich  immer  Zustimmimg 
verstanden  wird. 

*  Fred.  cont.  c.  110:  consilio  obtimatum  suorum  expetito^  c. 
130:  per  coDsilium  Francorom  et  procerum  suoram;  c  186:  omnes 
proeeres  suoSy  dadbos  vd  et  condtilniB  Francormn,  tam  episcopis 
q«am  sacerdotibos,  ad  se  veoire  preeepH,  ibiqne  uia  com  conMaum 
Fraooomm  et  procerum  snonim  eea  et  episeoponnn  etc.;  Ann. 
L'aor.  nii^.  778,  S.  160 :  consiliaTit  nna  cum  Francis  quid  perageret; 
787,  S.  168  :  perspexit  nna  cum  sacerdotibas  vel  ceteris  optimatibos; 
Ann.  Einh.  806,  S.  193:  conventum  haboit  imperator  cam  primo- 
ribns  H  optimatihus  Francorum  de  paro  ronstituenda  et  conser- 
?anda  inter  tilios  suos  et  divisione  regni  lacienda;  vgl.  oben  S.  278  ff. 

*  ürk.  Pippins.  S.  709 :  cum  consilio  ponteficnm  vel  seniorum 
optimatnm  nostrorimi  (ebenso  Karlmanii,  Ribl.  de  l'ecole  des  ch. 
Ser.  4.  Ii,  S.  348);  S.  711 :  per  consensum  pontificum,  optimatum 
illastriam  Tiromm  nostromm  procerum;  wiederholt  tod  Karl,  8. 
781.  740;  vgl.  Ludwigs,  S.  477:  captato  fideHnm  nostromm  con- 
smo  (vertiieidigt  Mfihlbadier  Nr.  560  gegen  Sicikel  II,  S.  698). 
Unterschriften  von  Bischöfen,  Grafen  und  anderen  ünden  sieh  in 
echten  Urkunden  nur  ausnahmsweise;  Sichel  UL.  8.  S08. 
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wesenden  Käthe  oder  Beamte  wird  gedacht  werden 
mttssen^ 

Solange  Karl  lebte  ging  freilich  der  Impuls  zu  al- 
len wichtigen  Beschlussnahmen  von  ihm,  dem  mächti- 
gen, im  YoUen  Ansehn  stehenden  Gebieter,  aus^  Doch 
auch  er  achtete  der  alten  Germanischen  Sitte,  dass 
nicht  der  Wille  und  die  Einsicht  des  einzelnen,  wenn 
auch  hochbegabten  und  hocligestellten  Mannes,  ent- 
scheiden dflrfe  über  Wohl  und  Wehe,  Thun  und  Lassen 
des  Volks,  sondern  dass  derselbe  des  Beiratlis  und  der 
Mitwirkung  solcher  bedürfe  welche  durch  ihre  Stellung 
berufen  waren  Auskunft  über  die  Bedürfiusse  und  Inter- 
essen der  verschiedenen  Theile  und  Glieder  des  Reichs 
zu  geben.  Weiter  ging  Ludwig,  weim  er  aussprach, 
das»  er  ohne  die  Zustimmung  der  Grossen  nichts  un- 
ternehmen wollet 

Ist  dies  ein  Zeichen  ihrer  wachsenden  Macht,  eine 
Beschränkung  der  kdnigUehen  Gewalt  wie  sie  Karl  ge- 
übt, so  fehlt  es  doch  auch  unter  ihm  den  Reichstagen 
nicht  an  EinÜuss  und  allgemeiner  Bedeutung. 

*  So  auch  in  eUiigen  der  Tor.  Seite  JSf.  8  angeführten  FftUe, 
ittd  ebenso  wohl  wenn  der  Papst  an  Pippin  schreibt,  Cod.  Gar. 
87,  S.  82 :  quod  aggregatis  vestris  sacerdotibns  atque  obtimatibos 
conicere  sen  perpetrare  valeatis,  quid  de  hia  qnae  vobis  directa 
snnt  respondendum  est. 

*  Viel  zu  weit  geht  Leho«rou  S.  294:  II  en  r^eulfce  que  la 
royaut^  caroUngienne ,  mSme  sous  Charlemagne ,  est  moins  iine 
monarchie  qu'un  gouverncmcnt  aristocratiqne  i\.  s.  w.,  in  rechtem 
Gegensatz  zu  den  Bcbauptungen  Gnizots  auf  der  einen,  Lezar- 
di^res  auf  der  andern  Seite,  die  in  den  folgenden  Noten  ange- 
führt ?3inri. 

3  S.  oben  S.  236  K.  1.  —  Vgl.  über  die  folgende  Zeit  Unger 
S.  96. 
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Einmal  dienten  sie  den  Zusammenhang  und  die 
Einheit  in  der  Leitung  der  staatlichen  Angelegenheiten 
za  erhalten  und  weiter  auszubilden:  hier  fand  der  Kai- 
ser Gelegenheit,  persönlich  mit  den  Vorstehern  der 
Gaue  und  Bisthümer  zu  verkehren,  wie  es  bei  dem 
weiten  Umfang  des  iieichs  sonst  nicht  möglich  war; 
hier,  die  allgemeinen  Qnmds&tze  festzustellen  and  ans- 
zusprechen,  nach  denen  sie  und  die  Königsboten  han- 
deln, überhaupt  die  öffentlichen  Angelegenheiten  gelei- 
tet werden  sollten.  Aber  nicht  dies  aileui  kommt  in 
Betrachts  Die  BeichSTersammlong  war  immer  zugleich 
ein  Ausdruck  der  im  Deutschen  Volk  lebenden  Auffas- 
sung vom  Staat,  nach  welcher  ein  Zusammenwirken  von 
Herrscher  und  Volk  in  den  wichtigeren  Angelegenhei- 
ten erforderlich  ist,  die  wohl  zu  verschiedenen  Zeiten 
eine  verschiedene  Bethätigung  erhalten  hat,  aber  auch 
hier  sieb  zei^  und,  wenn  auch  die  Formen  mangelhaft 
waren,  keineswegs  gering  angeschlagen  werden  dari. 
Allerdings  sind  es  die  Beamten  des  Staats  und  der 
Kirche  und  einige  andere  besonders  angesehene  Mftn- 
ner  welche  die  eigentlichen  Berathungen  halten  und 
auf  die  es  bei  allen  Entscheidungen  ankommt^;  allein 

*  Guizot,  Kssais  S.  ;VMi,  liülit  nur  die  eine  Seite  liervor,  wenn 
er  sagt:  Ce  n'est  point  la  nation  franquc  qui  vieut,  dans  ces  as- 
sembMes,  surveiller  et  dirit^er  son  gonvernement :  c'est  Cliarle- 
magne  qui  rassemble  autour  de  hü  des  iudividus  pour  surveiller 
et  diriger  sa  nation. 

*  Vgl.  vorlier  S.  579  ff.  üeber  Hablys  und  Lesardi^ras  An- 
sichten, die  entweder  Vertretern  des  Volks  oder  der  Oeeammtbeit 
dieses  em  ToUes  Becht  der  Tbeilnahme  an  den  Verhandlungen 
und  der  Zustimmung  vindicieren  (so  heisst  es  Lexardifere  I,  S.  192 : 
Dans  cette  assembMe  les  dtoyens,  sans  choiZi  sans  ^lectioa,  sans 
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flie  handeln  im  Namen  der  Gesaomitheit  S  und  können 
wie  eine  Art  Vertretnng  des  Landes,  die  Grafen  der 

Gaue  denen  sie  vorstehen,  die  Bischöfe  der  Diöcesen 
oder  auch  der  auf  ihren  Besitzungen  Wohneuden,  an- 
gesehen werden 

Dem  Volk,  das  ausserdem  auf  einer  solchen  Ver- 
sammlung sich  eingefunden  hatte  und  im  1^  reien  umher 
kgerte,  ward  zöletst  verkündet  was  beschlossen  war, 

distinction,  vinrent  excrcpr,  rharun  individuellement,  leur  droit  de 
participation  h,  la  puissance  supnmie),  haben  sicli  die  Franzosen 
selbst  hinlänglich  ausgelassen;  8.  Guizot  a.  a.  0.  S.  y35flf.;  Thierry, 
Rccits  I,  S.  96.  122.  Man  darf  aber  obeusowenig  mit  Hüllmann, 
Stände  S.  109,  sagen,  es  sei  gar  kern  Keichstag,  nur  ein  Staats- 
ratii  gewesen. 

*  So  ist  CS  zu  verstehen,  wenn  allgemein  von  dem  populus, 
den  lideles  die  Rede  ist;  s.  oben  S.  581  N.  1.  Mehr  enthalten 
auch  nicht  Stellen  wie  die  vorher  S.  589  N.  2  angeführte  des 
Thegan  c.  G ,  wo  das  'omnes'  sich  zurdckbezieht  auf  die  Aufzäh- 
Itmg  vorher,  iu  der  geistliche  nnd  weltliche  Beamte  verschiedenen 
Banges  genannt  sind.  Anderswo  wo  vom  Volk  die  Rede  ist  tritt 
dne  BeiiehuDg  auf  die  Aristokratie  beetinunt  genug  hervor;  so 
Gapit.  748)  S.  38:  Statuimus  ....  com  consUio  servomm  Dei  et 
popnli  chiistiani,  wo  nur  der  Gegensats  der  Weltlichen  gegen  die 
Geietliehen  gemeint  ist;  742,  S.  24. 744  c28,  S.29,  steht  dafnr:  et 
optimatnm  meoram;  vgl.  den  Eingang:  sen  eoraitibns  et  ohtiniatibns 
Francorum;  Chron.  Moiss.  818,  S.  259:  fedt  eon?entiim  magnom 
popnli  sui  apud  Aq.  de  omni  regno  Tel  imperio  sao.  Et  eonvene* 
mnt  episeopi,  abbates,  comites  et  senatus  Francorum. 

*  Yg}.  ünger,  Landstinde  I,  8.  65,  der  aber  vielleicht  auch 
noch  zu  viel  dem  Volk  vindidert.  Sehr  ftbertreibend  sagtOssnam 
Ilf  S.  383 :  Ne  dites  plus  que  le  peuple  est  abaent  des  coors  ple- 
niöres  de  Gharlemagne.  II  ne  laut  que  le  reconnaitre  sous  les 
manteaux  d'öveques  et  d'abbds,  sous  les  quels  ces  filg  de  serfs 
siecjent  k  cotd  des  ducs  et  des  crnntps.  Iis  y  gardent  la  place 
^ue  le  jtiers  6tat  viendra  prendre  dans  cini^  cents  aus. 
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wemgsteiis  insofern  es  die  Gesammtlieit  angingt  Da 
mochte  dasselbe  yielleicht  in  alter  Welse  sdnen  Beifall 

durch  Zuml  oder  Waflfengetös  zu  erkennen  geben 

Mitonter  war  es  der  Herrscher  selbst  der  auch  za- 
letzt  das  Wort  nahm,  über  die  gefassten  Beschlüsse 

Nachricht  gab',  oder  sonst  noch  einmal  zu  der  Yer- 
sammluDg spracht  KegelmAssig hat  er  auch  die  Theü- 
nehmer  förmlich  entlassend 

Die  BeBchlüsse  wuiden  aufgezeichnet,  mitunter  auch 

1  Capit.  Wofmat  929,  LL.  I,  S.  841:  De  hit  qaae  popalo 
adnimtianda  «mit. 

*  Autdriicklich  ist  freOicfa  in  den  Beziehten  dieser  Zelt  nir- 
gends  davon  die  Bede. 

*  Gonvent  Valent  868,  LL.  I,  8.422:  De  bis  eapitolis  qnae 
seqnimtnr  adnnntiaTernnt  populo  d.  reges  Hloih.  et  Est.  YgL  Ckinv. 

Tiein.  866,  S.  483:  Cum  d  Hlad.  aogastiis  apnd  Tycineih 

sem  civitatem  hi  aagustali  aola  resideret ,  tractatnnis  de  stata  s. 
matris  aeodesiae  et  pace  ....  imperü  ac  generali  totius  populi 
salnte,  praesentibns  obtimatibas  suis  dixit ;  er  bezieht  sich  auf  die 
Torhergehenden  VerhandluDgen ;  auch  Conv.  Caris.  877,  S.  541: 
dixit,  quia  de  ipsis  capitulis  qiiaedam  capitula  excerpta  liabebat, 
quae  in  illoriim  omnium  notitiam  rccitari  volcbat.  Et  tunc  jnssit 
G.  canreüarium,  ut  haec  soquentia  capitula  in  populum  recitaret; 
dann  IS.  542:  Post  haec  lecta  capitula  dedit  omcibus  licentiam 
cum  Dci  gratia  et  cum  sua  rcdoundi  ad  propria,  cxceptis  bis  quos 
specialiter  pro  specialilms  <  iinsis  considerandis  vel  pro  dona  libe- 
randa  secum  aliquantis  diubub  sccum  mauere  praecepit. 

*  Die  Beispiele  sind  freilich  auch  erst  aus  der  späteren  Zeit; 
Conv.  ap.  Marsnam  847,  S.  394:  Adnuntiatio  d.  Illotharii  etc.; 
ebenso  851,  S.  409;  vgl.  854,  S.  427;  857,  S.  455;  860,  S.  469; 
862,  S.  486  ;  864,  S.  488  und  499. 

*  Ann.  Bert  884,  S.  8:  Habitoque  eom  iUis  pladto,  Pip- 
pinam  et  reliqanni  populnm  domtim  redire  permisit;  886,  8.  11: 
omnibits  ad  propria  absolutis;  Y.  Hlnd.  c.  64,  8.  640:  nnmnqaeoi- 
qne  ad  propria  redire  praecepit ....  Gninque  ab  hoc  pladto  po- 
pulum dimitteret  etc.  Tgl.  N.  8. 
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durch  die  Unterschrift  der  Anwesenden  bekräftigte 
Und  bftnfig  ist  dann  alles  in  Einem  Actenstflek  ver- 
bunden ' ,  mitunter  aber  was  die  Geistlichkeit  betraf 
von  demUebngen  getrennt  ^  oder  es  sind  noch  weitere 
Abtheflnngen  gemachte 

Der  allgemeine  Name  welcher  von  diesen  Aufzeich- 
nungen gilt  ist  Capitulare^  oder  bloss  Gapitula;  er 

♦ 

•  Capit.  Aquisgr.  Ö.  170:  qui  et  ijjse  raami  propria  firmavit 
capitula  isla ,  ut  omnes  fideles  mauu  roborarc  btuduiäseut ;  über 
die  Bedeutung  der  Stelle  s.  nachlier.  Ck>nv.  Col.  843,  LL.  I,  S.  376: 
capitola  ....  qaae  etiam  subsoriptione  ejwdem  principia  et  epi- 
scoporum  ac  caeterorom  fidelium  Dei  confirmata  faerimt  —  Das 
TeBtament  Karle,  in  dem  es  heiset,  Einhard  Y.  Earoli  c.  33: 
Hanc  conetitutionem  atqne  ordinationem  coram  ^iscopis,  abbati- 
boB  comitibuaque,  qni  tone  praeeentes  eese  potuemnt,  quorumqiUi 
hic  nomina  descripta  sunt,  fecit  atque  constitiiit  (es  folgen  die 
N  imnn  von  11  Bischöfen,  4  Aebten,  15  Grafen),  gehört  wohl  nicht 
hierher,  da  schwerlich,  wie  Bunde  will,  Keichsstandschaft  S.61,  an 
eine  allgemeine  Reichsversaminlung  zu  denken  ist ;  schon  das  'esse 
potuerunt'  spricht  dagegen.  Runde  findet  es  bemerkpuswertli,  dass 
ea  je  15  Geistliche  und  Weltliche  sind  die  unt(  rsohrieben  haben. 

•  S.  vorher  S.  592  über  das  Capit.  Fraucot.  794. 

"  So  in  dem  Erlass  (Admonitio)  von  77i)  die  wechselnden  Be- 
zeichn Uligen ;  omuibus,  episcopis,  omni  clero  u.  s.  w.;  S.  109:  jussa 
Karoli  per  Universum  regnum  episcopis,  ubbatihus,  presbitcris 
pertinentia,  und  S.  HO:  ßeliquo  populo;  Capit.  Thcod.  805,  S.  121 : 
Infra  aecclesiam,  und  S.  122:  Ad  omnes  generaliter,  oder  wie  an- 
dere Handschrilten  lesoi:  Commaaiter  ecdedae  et  poptilL  Vgl. 
8. Hoc  a  nobis  praeceptum  est  omnibus  eognitom  &cece. 

*  Capit.  819,  8.  276:  Haec  capitola  propne  ad  episcopos 
Tel  ad  ordines  quosqae  ecdesiasticoB  pertinentia;  S.  281:  Gapitnk 
qnae  legibus  addenda  sunt,  quae  et  missi  et  comites  habere  et 
eeteris  nota  ftoere  debent;  8.  287:  alia  capitola  qnae  per  se  seri- 
benda  et  ab  omnibus  obserranda  sunt;  8.  289:  capitula  praecipue 
ad  legationem  missorom  noetrorum  oh  memoriae  causam  pertinen* 
tia.  Vgl.  über  die  Acten  von  802  oben  S.  331  ff. 

*  Capit.  779,  S.  47:  ÜMtum  capitulaie,  qualiter,  congregatis 

3d* 


Digitized  by  Google 


600 


ist  von  der  äusseren  Form,  der  Eintheilung  in  Capitel, 
genommen^,  und  findet  auf  die  verschiedenartigsten 
Actenstücke  Anwendung^,  Instructionen,  Berichte,  Gut- 
in nnam  sinodali  concilio  ....  pro  causis  oporttmis  consensenint 
decretum;  Theod.  805  c.  6^  S.  12^  iu  alio  capitulare;  ebenso 
S.  125  c.  Ifi.  2L  112  c.  ä ;  S.  Iii  c.  1 :  sicut  jam  in  alio  capi- 
tulare scpius  mandavimus;  c.  A:  per  capitularios  nostros  in  toto 
regno  mandavimus;  vgl.  vor.  S.  N.  L  Das  Wort  findet  sich  in 
diesem  Sinn  vorher  bei  den  Langobarden;  Boretius,  Beiträge  S.  2L 

—  Capitula  sind  die  einzelnen  Theile  des  Capitulare;  Yern.  755, 
S.  ä3_:  Ipsarum  enim  rerum  quae  pro  nostra  emendatione  com- 
mune sunt  prolata,  per  distincta  capitula  subter  tenuntur  in- 
serta ;  noch  die  ganz  allgemeine  Bedeutung ;  S.  81 :  capitulum 
d.  Garoli;  S.  1^  c.  sicut  in  anterioribus  capitulis  mandatum 
est;  Capit.  789  c  ßO^  S.  52 :  aliqua  capitula  quae  nobis  utilia  .  .  . 
subjungere  visa  sunt;  S.  1A2  c.  2j  Reliqua  capitula  quae  in  an- 
teriore capitulari  scripta  sunt;  vgl.  S.  1.^7;  Brevis  capitulorum 
quam  missi  dominici  habere  dcbent ;  S.  1A1 :  Capitula  quae  volu- 
mus  nt  episcopi,  abbates  et  comites  ....  per  singula  loca  eorum 
nota  faciant.  —  Mitunter  bedeutet  capitulum  auch  die  einzelne 
Angelegenheit,  den  einzelnen  zur  Verhandlung  gestellten  Gegen- 
stand; Capit.  819  c.  4j  vorher  S.  5!Za  N.  L  Im  Capit.  Saxon. 
797,  S.  71j  beziehen  die  Worte  *Hec  sunt  capitula'  sich  nur  auf 
die  Bannfalle  welche  aufgezählt  werden;  s.  oben  S.  32Q  N.  L 

^  Dass  der  Name  von  den  Synodalbeschlüssen  entlehnt  sei, 
wie  Daniels  S.  2BD  sagt,  ist  nicht  nachzuweisen;  er  ward  ganz 
allgemein  gebraucht;  s.  Lezardiere     S.  .^78. 

*  S.  184;  ut  capitularia  vestra  relegatis  (die  Grafen);  vgl. 
oben  S.  ifiä  N.  1;  —  811,  S.  I2fi:  brevis  capitulorum  quibas  fi- 
deles  nostros  ....  alloqui  volumus  etc.;  —  S.  3fi8:  Item  alia 
capitula  d.  Hlud.  imperatoris,  wo  es  die  Relatio  der  Bischöfe  ist; 

—  829,  LL.  I,  S.  350:  Haec  sunt  capitula  quae  aliqui  ex  missis 
ad  nostram  notitiam  detulerunt  etc.  —  Manches  was  in  den 
Sammlungen  der  Capitularien  steht  trägt  nicht  diesen  Namen,  hat 
auch  z.  Th.  einen  andern  Charakter,  und  ist  von  Boretius  in 
die  Anhänge  verwiesen.  Einzelne  Stücke  mögen  nicht  officielle 
Eedactionen,  sondern  Excerpte  zum  Privatgebrauch  sein.  Aber 
viel  zu  weit  geht  Luden,  wenn  er  meint,  V,  S.  96j  wenige  Capi- 
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achten,  namentlich  jedoch  alle  Ausfertigungen  welche 
auf  einem  Beichstag  vorgenommeii  sind  und  die  sich 
auf  die  mannigfaltigen  hier  behandelten  Geschäfte  be- 
ziehen. 

Weitaus  die  wichtigsten  sind  die  welche  den  Cha- 
rakter von  Gesetzen  an  sich  tragen,  neues  Recht  oder 
doch  neue  Einrichtungen  begründen,  unter  Umständen 
ihre  Beobachtung  und  Durchführung  einschärfen  oder 

näher  bestimmen. 

Für  die  königliche  Gewalt  ist  hier  eine  umfassende 
Wirksamkeit  und  weit  reichende  Befugnis  in  Anspruch 
genommen».  Ein  königlicher  Erlass  (Edict),  sagt  ein 
Sclu'ifbteller  der  Zeit,  hat  Gehorsam  zu  fordern :  keiner 
könne  anders  als  aui  aeme  Gefahr  denselben  mißachten ^ 
Und  von  dem  Recht  des  Königs  Befehle  unter  Andro- 
hung von  Strafen,  der  Bannbusse,  zu  erlassen  ist  be- 

to]ari«n  dürften  noch  in  ihrer  oraprüngHchen  Vollständigkeit  et- 
hnlten  sein.  Ygl.  Lesnrditee  I,  S.  81  Eichhorn  §.  149  n.  d, 
der  im  Text  nicht  richtig  sagt,  der  Name  Capitulare  bezeichne, 
daee  eine  eolche  Yerordnung  nur  mit  Rath  äsae  Reidustände  ah* 
gefiu»t  war. 

*  Einseitig  übertreibend  hat  Fustel  de  Coulanges,  De  la  con- 

fection  des  lois  au  temps  des  CaroHngiens,  Revue  bist.  III  (1B77), 
8.3  ff.,  das  Recht  der  Gesetzgebung  ausschliesslich  iur  den  König 
in  Anspruch  genommen,  nur  die  Abfassung  im  Kath  (Staatsrath) 
statuiert. 

'  Jonas.  T)p  inst.  reg.  c.  11,  S.  'd'6o:  Cum  nunc  quisquam 
regiae  ant  impunalis  digaitatis  apicem  tenens,  caeteris  mortaiibus 
temporalitcr  impcrans,  ahquod  edictum  proponit,  quod  a  sibi  sub- 
ditis  et  audiri  düigenter  et  impleri  fideliter  sagaciterque  velit, 
quis,  rogo,  subditomm  non  inluanter  ohaudit  iUinaquc  jussi<mibu8 
obtemperare  eatagit?  Qais  vero  in  tantam  audadam  prornmpere 
andek,  qni  id  nigi  ad  snum  diacrimen  eontemnere  praeenmat? 
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reite  die  Rede  gewesen  ^  Wie  in  früherer  Zeit  werden 
dann  fOr  gesetzliche  Vorschriften  die  Römischen  Namen 
Edictmn,  Decretnm  oder  Constitatio  gebraucht';  der 
König  ist  es  welcher  anoidiiet,  befiehlt,  verbietet'.  In 
mehreren  Capituiarien  Karls  aber  finden  sich  anch  Worte 
die  nnr  ein  Ermahnen,  Empfehlen  bezeichnen^:  handelt 

1  8.  oben  8.  818  ff. 

*  Brer.  Aqoit  c.  1,  8.  66:  D«  iUo  edieto  qaod  d.  et  g.  n. 
Piphiitt  hiBtitmt  .  .  .  vid  de  nostn»  ediefcos;  Gtpit  789  c  80, 
8.  81:  genitor  mens  in  synodalibos  edictis  maadavit;  S.  62:  h^Jos 
legationis  edictom  (b.  oben  8.  484).  —  Capit.  757,  S.  37:  decre- 
tom  quod  factum  foit  ad  C.  palatium;  ähnlieli  8.  40;  Capit  802 

c.  40,  S.  98:  ex  omnibog  decretis  nostris  .  .  .  nostrum  bannnm 
vel  decretnm.  —  L.  Fris.  VIT,  2:  TTaec  conptitntio  ex  edicto  rcgis 
processit;  Capit.  S.  117:  Incipit  nova  legis  constitutio  K.  impera- 
toris.  Verl.  nachher  r>.  bu3  N,  5.  —  Constitutio  heissfc  auch  das 
Privilegium  Ludwigs  für  die  Hispaner,  Capit.  S.  262,  die  Bestim- 
mung  wegen  eines  Klosters,  Boiiq.  VT,  S.  545.  580.  —  Daniels 
S.  280  N.  führt  zum  Theil  die  von  Pertz  gemachten  üeberachriften 
an,  die  Boretius  vielfach  ändert. 

'  In  dem  Capitulare  das  unter  denen  Karls  zu  Anfang  steht 
heisst  es,  S.  45  c.  4.  7:  Statnimus;  c.  6.  8:  DecreYimos;  c.  1: 
prohibemiis;  c.  d:  interdichnas ;  Capit,  Uaaf.  c  3,  8.  40:  Tcdomiu 
adqne  omnimodia  precipimus ;  Brief  Ladwiga  an  HetÜ  toh  Trier, 
Ana.  t  8cbw.  O.  1871,  8.  116:  8tatiunuii  atqoe  decrerimna.  Fip- 
pmi  Capit  8.200  in  anderer  Faaiiiog:  capitolare  qnaliter  preoepit 

d.  rex  de  qnibnsdani  canai«,  und  nachher  c.  1:  jtiaiit  n.  a.  w.  Tgl. 
8. 191 :  qnaliter  complacnit  nobia  Pippino  regi  ....  nur  mit  dem 
Znaata:  com  adeasent  aobiionm  etc.  (oben  8.  581  N.  1).  Später 
steht  vorzugsweise :  volumus,  oder :  volnmiia  atqne  jubemna,  Capit 
Ital.  c.  5.  11.  12.  13.  15,  S.  200  & 

*  Capit.  789,  S.  53:  ammonendi  et  adhortandi  sunt  .  .  .  . 
hujn'^  pipfatis  ammonitionem ;  c.  60:  ammonemus  .  .  .  huie  prae- 
cedenti  ammonitione  siibjungere;  S.  115:  De  causis  admonendis, 
mit  Recht,  wie  schon  Daniels  bemerkt,  S.  287  N.  2,  als  TJeber- 
schrift  des  Ganzen  gefasst;  Capit.  Aquisgr.  810,  S.  152:  Capitula 
quae  ....  Aquis  palatio  commonita  sunt;  811,  S.  162:  Brevis 
capitulorum  quibus  hdeles  nostros  ....  alloqni  volumas  et  com- 


Digitized  by  Google 


603 


es  sich  da  mitunter  am  Vorlagen  oder  Anträge  an  eine 
Vereammlimg,  so  in  anderen  Fftllen  nm  Erlasse  welche 

allgemein  verkündet  werden  sollen,  die  ein  Ausdruck 
seines  Willens  sind*  und  deren  Beobachtung  verlangt 
wird^.  Selbst  in  einem  Brief  Karls  an  seinen  Sohn 
Pippin  den  König  von  Italien  ist  eine  Bestimmung  ge- 
troffen die  in  das  Recht  eingreift'.  Gerade  hier  in 
Italien  scheinen  auch  nmfassende  Gesetze  einseitig  von 
dem  König  erlassen  zu  sein,  ohne  dass  von  einer  Mit- 
wirkung des  Volks  oder  einzelner  berechtigter  Gewalten 
die  Hede  ware^  Doch  ist  dies  Ausnahme.  Regel- 
mässig ist  auf  den  Reichstagen  über  nene  Gesetze 
und  VerlViguiigen  verhandelt;  auch  wo  der  Kaiser  be- 
fiehlt, das  Gesetz  ausspricht  und  verkündet^,  geschieht 

monere  de  communi  omnium  nostrorum  utilitate;  S.  181.  182:  Ad- 
monendum  est  etc.;  S.  239:  Ammonitioni m  d.  Caroli. 

*  Capit.  Ital.  a.  a.  O.  c.  1:  Volumus  atquc  ammoneinu?!. 

■  Man  kann  aber  nicht  mit  Daniels,  S.  282,  eine  besondere 
Art  von  Capitularien  als  Capitula  admonitionis  aufstellen,  ebenso- 
wenig freilich  sie  nur  als  Instructionen  der  missi  betrachten;  8. 
die  Anmerkung  oben  S.  486. 

*  Capit.  S.  211,  aber  die  Oröwe  der  Busse  für  einen  Geist- 
lieben.  Vgl.  eine  Bestimmung  Ludwig  d.  D.,  JoTavia  S.  79:  ut 
abbitte  in  fbtnrom  nnlla  vilis  et  simili  conditione  obnoxia  persona 
ad  gradum  prespiterii  aspirare  pennittator.  Sie  sebärfl  freilich 
nur  einen  alten  Gnmdsaix  anft  neue  ein. 

*  S.  unten  S.  611. 

*  Der  teebnisebe  Ansdmek  ist  eonstitnit:  Gapit  779  c.  12, 
8.50:  Gapitala  qoae  b.  m.  genitor  noster  in  sua  pladta  eonstitnit; 

809,  S.  148:  Capitula  qaae  d.  imperator  ....  constituit;  vgL 
S.  166.  Aber  es  heisst  auch  Capit.  Aquisgr.  S.  170:  Earolus  .  .  . 
cum  episcopis,  abbatibus,  oomitibus,  ducibus  omnibusque  fidelibns 
christianae  ecclesiae  cum  consensu  consilioque  constituit  etc.  Eine 
Handschrift  des  Ghron.  Hoiss.  813,  S.  310,  sagt  von  dem  Kaiser 
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dessen  Erwähnung,  wird  die  Zustimmung  oder  der  Bei- 
rath angeführte  Zweifei  wegen  einer  Rechtsfrage  und 
an  den  Reiclistag  verwiesen Ludwig  hat  einmal  eine 
Verordnung  nur  provisorisch  getroffen,  bis  liier  die 
Sache  verhandelt  und  Beschluss  geiasst  sei ein  an- 
deres Mal  eme  Entscheidung  bis  zu  einer  zaldreicheren 

uid  den  GroBsen  goneiiiBam:  el  ibidem  eonvtituenmt  capito!»  46 
de  eausis  quae  necenariM  erant  eedeaiaeBei  etpopnloclixietlaiio. 
Nicht  eeltflii  ifcefal  anbeatimmt:  statntum  est,  oonititotam  ett,  S.  162 
c,  7.  13. 

<  Capit.  de  park  Stx.  c.  1,  S.  68:  hoc  j^eoit  oiaiiilRii; 

c.  15:  consensenint  omnes;  Capit.  Sax.  797,  oben  8«  141  N.  1; 
Cfipit.  Francof.  794  c.  4,  S.  74 :  Statuit  .  .  .  .  rex  consentienti  s. 
synodo;  c.  6:  Statntum  est  a  d.  rego  et  s.  aynodo;  vgL  7.  9.  10 i 
Epist.  de  littcris  col.  S.  79:  una  cum  fidelibns  nostris  considera- 
vimus;  Epist.  ad  Ghaerb.  S.  245:  cum  fidelibus  nostris  tarn  spiri- 
talibus  qmm  saecularibus  trartantes,  cnm  consensu  et  pari  con- 
silio  invcuimus;  Brief  Ludwiu'j^  aa  Erzb.  Hetti  v.  Trier,  Ana.  f. 
Schw.  G.  1871,  S.  116:  Coiigregaiis  undique  ....  episcopis  .  .  .  . 
et  abbatibus  et  adunato  solemniter  populi  nostri  conventu  conper- 
taque  ommam  super  hiyascemodi  negotio  volontate.  Vgl.  846 
c.  S,  LL.  I,  S.  422:  Sed  et  capitola ,  quae  synodali  cousuitu  d. 
rex  Earoins  in  eondlio  ....  apnd  S.  dvitatem  sacrö  proposuit 
conveatoi,  coram  fiddilnis  suis  in  eodem  palatio  Yermeria  relegi 
feeit  et  ab  onmibiis  eonsonaater  sascepta  sunt  et  accepta.  An- 
deres nachher  bei  den  einzelnen  Gapitolarien.  YgL  Monnier,  Ctu- 
lenmgne  l^islalear  S.  64. 

*  Responsa  misso  data  c  2,  S.  145:  si  antem  ad  BaUsam 
pertinet  legem,  et  ihi  minime  repereris,  qpiä  exinde  fMseredebeas» 
ad  placitum  nostnim  generale  exinde  interrogare  £ulas. 

«  Capit.  Worm.  829  c.  1,  LL.  I,  S.  3ö4:  Volumns,  nt  omnes 
res  pcclesiasticac  cn  modo  contineantur  sicut  res  ad  fisciun  nostiam 
coDtinero  solciK,  usque  dum  nos  ad  generale  placitum  nostmm  com 
fidelibus  nostris  invenerimus  et  constituprimus,  (lualiter  in  futurum 
de  bis  fieri  debeat.  Die  angebliche  Verhandlung  zu  Worms  80?, 
Benedict  II,  370.  371 ,  auf  die  sich  Lezardi^e  wiederholt  beruft, 
ist  unecht. 
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VerBammlung  auBgesetzt*.  Das  Gesetz,  sagt  ein  Enkel 
Karls,  entsteht  dnreb  Znstininmng  des  Volks  nnd  Fest- 
setzung des  Königs*.  Es  gilt  nach  einer  andern  Stelle 
als  das  Werk  der  Weisen  im  Volk'.  Bechtskondige 
Männer  waren  bei  seiner  Abfassung  tbatig. 

Allerdings  zeigt  sich  dann  noch  ein  Unterschied 
zwischen  den  verschiedenen  Actenstücken  die  gesetzliche 
Vorscbriften  enthalten ,  zum  Theil  im  Inhalt ,  mehr  in 
der  Form  in  der  sie  erlassen  oder  doch  überliefert 
sind^,  zum  Theil  auch  in  der  Art  und  Weise  wie  sie 
za  Stande  gekommen. 

Abgesehen  yon  den  Capitnlarien  die  als  Instruc- 
tionen oder  Bescheide  für  Beamte,  namentlich  die  Kö- 
nigsboten, erscheinen,  oder  nnr  als  vorbereitende  Acten- 
stücke  zn  betrachten  sind,  kommen  hier  diejenigen  in 
Betracht,  welche  nur  als  Aufzeichnungen  über  die  Ver- 
handlungen und  Beschlüsse  eines  Reichstags  angesehen 
werden  können,  mag  das  wie  bei  den  Acten  von  Frank- 
furt 794  ausdrücklich  ausgesprochen  oder  auf  andere 

'  Capit.  8.  227  c.  9:  De  quarto  capitulo  exspectandum 
censuimus,  donec  cum  plurioribus  fidehbus  nostris  inde  consideremus. 

*  Ediot.  Pist  864  c.  6,  S.  490:  et  quoniam  lex  conBensu 
populi  fit  et  constitutione  regis ;  allerdings  in  dnem  etwas  eigen* 
thfimliclien  Zosammeiihang.  Tgl.  Lezaidi^  I,  8. 652,  gegen  eine 
andere  Aosl^gang,  nnd  I,  S.  128. 629  ff. ;  BoretinSi  Beitr&ge  8. 11. 16, 

*  CSaint  789  0.  62»  8.  58:  Primo  namqae  jndici  discenda  est 
lex  a  flapientiboB  popnli  eomposita.  Hierher  gehören  die  sapien- 
tee,  die  als  Autoren  der  Zusätze  zor  L.  Fris.  genannt  werden, 
wenn  dieselben  dieser  Zeit  angehören  (oben  S.  158 f.),  auch  wohl 
die  legislatores,  die  nach  den  Ann.  Lauresh.  802  zu  der  Revision 
der  Volksrechte  berufen  wurden;  vorher  S.  582  N.  2. 

«  Darüber  handelt  SidLol,  ÜL.  S.  414  ff. 
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Weise  angedeutet  *,  mitunter  auch  nur  eine  kurze  Nach- 
richt über  die  Desclüüsse  gegeben  sein.  Bald  wird  im 
Namen  des  Königs  gesprochen  ^  bald  seine  Anordnung, 
wohl  unter  Hervorhebung  der  stattgefimdenen  Znstim* 
mnng  der  Versammlung,  verzeichnet 

Mehrere  Capitularieii  Karls  beziehen  sich  auf  ein- 
zelne bestimmte  Verhältnisse:  Anordnung  von  Gebeten 
und  Almosen  wegen  HnngerBnoth^  Festsetzung  des  im 
einzelnen  Jahr  zu  leistenden  Kriegsdienstes*  Abbtellung 
von  Zweitein  und  Misbräuchen  bei  der  Rechtspflege*, 
auch  Regelung  der  Dienste  abhängiger  Leute  £inen 
ähnlichen  Charakter  haben  die  ausfOhrlichen  Vorschrif- 
ten für  die  Verwaltung  der  königlichen  Güter.  Nur 
einzeln  ^y\rd  die  Art  der  Entstehung  angegeben;  von 
einer  Thatigkeit  des  Beichstags  ist  hier  am  wenigsten 
die  Bede*;  in  emem  Gapitulaie  wesentlich  kirchlicher 

*  Ich  nehm  dahiii  die  in  «iner  alten  SammlQDg  den  Cepitup 
larien,  erhall»  in  den  Handachriften  Paris  9654  nnd  Tatie. 
Cliritt.  682,  doTchgehende  Beieidunnig  dflnelben  nach  dsn  Jahren 

von  Karls  Kaiserthum,  S.  117.  119.  120  ff. 

*  Capit.  Francof.  c.  5:  De  denariis  aatem  certissime  sciatis 
nostnim  odictum;  c.  11:  Audivimus  enim  .  .  .  piacuit  nobis  et 
sancto  synodo;  Capit.  Theod.  805,  S.  123  flf. 

'  Capit.  Francof.  c.  4 :  Statuit  .  .  .  d.  noster  rex  conseiitienti 
g.  synodo,  und  ähnlich  öfter;  Capit,  Aqnisgr.  810,  S.  153  c.  I :  ad 
aures  d.  imperatoris  j  c.  16  :  ad  regem  mittautur. 

*  8.  62. 

*  Capit.  BononieBie  811,  8.  166. 

*  Capitnla  qaae  pro  jostitüs  hifra  patrtam  fiMdeadii  consti- 
tnta  sunt,  8. 176.  Capitnla  ...  de  illie  hominihoe  qui  propter 
eomm  colpai  ad  mortem  dijudioati  foerint  et  poetea  Tita  eis 
foerit  conoeeea»  iroran  eich  anderes  anreiht,  8.  148. 

^   S.  81. 

"  Bei  sweien  ist  es  klar,  dass  eine  solche  nicht  in  Frage  kaat 
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Art  aber  wird  von  der  Zustimmiing  der  Bischöfe  ^  in 
einem  andern  der  Getreuen  überhaupt'  gesprochen. 

Hiervon  verscliieden  sind  lulasbe  die  durcL  die 
Beamten,  namentlich  die  Sendboten  bekannt  gemacht 
werden  sollten  ^  Sie  betrafen  die  verschiedenartigsten 
Dinge,  laufende  Bedürfnisse  oder  Geschäfte  eines  be^ 
stimmten  Jahres ,  Bekämpfung  und  Beseitigung  von 
Misbrftochen,  Einscharfnng  froherer  Gebote  oder  des 
Rechts  überhaupt.  Von  einer  Mitwirkung  des  Volks 
.  oder  der  Grossen  wird  nicht  gesprochen,  doch  schliessen 
sie  sich  wohl  regehnässig  an  einen  Beichstag  an:  in 
einem  Fall  wird  berichtet,  wie  einzelne  Beschlüsse  des- 
selben hierzu  ansgrewählt  wurden*.  Auch  zwei  umfang- 
reiche Erlasse  gehören  hierher^,  das  eine  aus  der  Zeit 
der  königlichen  Regierung  Karls  (v.J. 789),  das  andere 

>   S.  52:  Gapitulare  qualiter  iastitutum  est  in  hoc  episcopo- 
rum  consensu. 

•  S.  81:  quando  in  Caenomanico  pago  fuiraus,  visum  ?8t  no- 
bis  una  cum  consultu  üdclmm  uoi>trurum  statuere. 

•  Capit.  S.  141:  Capitula  quae  volumus  ut  cpiscopi,  abbates 
et  comltes  qai  modo  ad  cattta  redeant  per  singula  loca  eorom 
nota  ÜGudant  et  obsenrare  etndeant  tarn  Infi»  eontm  parrocbiaa  et 
missaticoB  aeE  ministeria  eormn  oonvieinantiiim}  S.li4:  Hoc  ano- 
bis  praeceplum  est  omnibiis  cogaitum  facere;  S.  166:  Haec  eapi- 
tnla  niissi  nostri  cognita  faeiaat  in  omnes  partes;  8.  158:  Et  hoc 
miasi  nostri  ante  nativitatem  Doniini  omnibns  cognita  fodant ;  LL.  I, 
8.  206:  Haec  capitula  proprio  ad  episoopos  yel  ad  ordines  «pu»- 
qae  eedesiasticos  pertinentia,  quae  dod  solum  hi  observare,  sed 
etiam  sibi  snbjectis  vel  commissis  facieoda  perdocere  debent. 

•  S.  oben  S.  487  über  die  Gapitel  wcdche  Bischof  Jesse  als 
Königsbote  verkünden  f?ollte. 

'  S.  über  diese  die  Anmerkung,  oben  S.  483  ff.,  wo  für  das 
erste  die  Bezeichnung  als  legationis  edictum  in  Ansprach  genom- 
men wird. 
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bftld  nach  der  Kaiserkrönuug  den  Öendboten  mitgegeben, 
welche  damals  mit  mnfassenden  Auftragen  ansgeBehickt 
\\urdeii,  Ulli  die  neue  Veieuligung  vorzunehinen  ,  nach 
allen  Seiten  hin  die  Rechte  des  J\ aisers  zu  vertreten, 
aber  auch  eine  Aulaicht  über  die  Handhabong  Yon  Recht 
und  Frieden,  Qber  das  Verhalten  der  Geistlichen  und 
der  Beamten  zu  iulu«  n.  Und  ähnliche  Zwecke  verfolgt 
auch  das  erste  Kdict,  beschäftigt  sich  nur  noch  mehr 
mit  kirchlichen  Angelegenheiten  und  wendet  sich  viel- 
lach dii'ect  an  die  Geistlichen  allgemein  oder  einzelne 
Classen  derselben  ^  Hier  wird  wenigstens  zu  Anfang 
auf  eine  Berathung  mit  geistliehen  und  weltUchen  Ra- 
then Bezug  genommen  ^  wahrend  der  spätere  Erlass  da- 
von schweigt,  aber  waiuscheinlich  doch  auf  einer  Reichs- 
versammlung  des  Jahres  802  festgestellt  word^  ist^ 
Keine  von  beiden  hat  die  Form  eines  Gesetzes;  aber 
in  einzehien  Aitikein  behehit  oder  bestmimt  der  Kaiser* 

*  Ad  solos  sacerdotes;  sacerdotibus ;  omni  clero;  episcopis; 
clericis  et  nonanis;  cl.  et  monachis.  Der  Gegensatz  ist:  Ad  omnes; 
Omnibus.   Capit.  71  heilst  es:  Aliquid  sacerdos-,  aliquid  popaluB. 

*  S.  53  :  CoDsiderans  pacifico  piae  menüs  iutuitu  una  cum 
sacerdotibus  et  consiliariis  nostris  abundantem  in  nos  nostmmqoe 
populum  Christi  regis  ciementiam  ....  placiiit  iiobis  etc. 

'  BoretüUy  Capit.  8.  72,  bestreitet  dies,  und  ich  selbst  habe 
früher  daran  gezweifelt.    Mit  Eecht  macht  aber  Simson,  Karl 

S.  271  N.  4,  die  Nachrichten  mehrerer  Annalen,  die  sie  mit  einer 
Beichsversamtnlung  zu  Aachen  im  Frühling  802  in  Yerbiiiduag 
bringen,  dafür  geltend. 

*  789  c.  9:  px^^pimns,  raandamnt;  c.  81:  staloimiu;  zum 

Schluss:  injungimus;  sonst  meist:  ammonemus,  rogamus;  aber  auch 
c.  76:  vobis  interdicendum  esse  scitote;  c.  67:  ex  nostro  mandato 
vindicentur,  und  ä  hnlich.  d()2  c.  15:  volumus  et  preoipimuSi  und 
so  öfter  i  8.  oben  Ö.  485.   Vgl.     602  N.  3. 
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ebenso  wie  es  da  geschieht  wo  es  sich  ofienbar  um  ein 
solches  handelt 

So  umfassend  die  Thätigkeit  Karls  auf  dit^seiti  Ge- 
biet war,  doch  haben  nur  wenige  seiner  Capitularien 
bestimmt  diesen  Charakter.  Zwei  gehören  den  ersten. 
Jahren  seiner  Kegierung  an  nnd  beziehen  sich  ansdrttck- 
iich  auf  einen  Reichstag  ^  Dasselbe  ist  bei  einem  an- 
dern der  Fall,  das  in  die  späteren  Jahre  gehört.  £s 
ist  in  der  Form  eigenthümUch  dadurch  dass  ansdrttck- 
licli  einer  Unterschrift  des  Kaisers  und  der  versammel- 
ten Grossen  gedacht  wird  '-^ ;  auch  ninmit  es  Bezug  auf 
das  Salische,  Römische  und  Burgundische  Recht,  womit, 
wie  es  scheint,  der  umfassende  Bereich  seiner  Gel- 
tung ausgediückt  wird,  indem  die  drei  iii  (iallien  ge- 
brauchten Rechtsbücher  wahrscheinlich  die  Gesammtlieit 
der  verschiedenen  Rechtsgebiete  bezeichnen  sollen,  ohne 
dass  eine  nähere  Kucksicl^t  auf  einzelne  Bestimmungen 
jener  Leges  genommen  würde. 

Dasselbe  ist  aber  der  Fall  mit  einem  Gapitnlare 

^  Capit.  769,  S.  44 :  omniumque  fidehum  nostrorum  et  maxime 
episcoporum  ac  reliquorum  Bftcerdotum  GOlwidta  .  .  .  prohibemus 
ete.;  Harist.  779,  S.  47:  fMtum  capitolare,  qualiter,  congregatis 
in  unom  sinodali  concilio  episcopis,  abbatibus  tiriique  inliutribiu 
conitibw  nna  cum  pUisimo  domDO  nostro  ....  coiueiiserDiit 
decretnm. 

*  8. 170:  KbtoIus  ....  eam  epiecopis,  abbatibiiB,  oomitibna, 
dadbos  ommbusqne  fiddibus  christUuuie  ecclesiae  cum  eonacDSü 
consilioque  constituit  ex  lege  Salica,  Bomana  atqae  Gombata  ca* 
pitula  ista  in  palatio  Aquis ,  ut  unusqnisque  fidclis  justitias  ita 
faceretj  qui  ipie  manu  propria  örmavit  capltula  ista,  ut  omnea 
fideles  manu  roborare  studuissent.  Wahrscheinlich  sind  doch  nnr 
die  in  Aachen  anwesenden  fideles  c:cmeint;  doch  könnte  man  viel- 
leidet  auch  an  weitere  üreise  denken. 


des  Jahres  803,  das  h&ufig  als  Zusatz  zur  Lex  Salica, 
naeh  anderer  Ueberliefenmg  aber  richtiger  zu  den  ver- 
schiedenen Rechtsbüchern  bezeichnet  wird,  wie  es  hier 
heisst  auf  Befehl  Karls  in  seinem  Rath  verfasst  \  Eben 
diese  Gesetze  hatten  aach  die  Sendboten  zu  yerkfindigen 
und  die  Zustimmung  des  Volks  einzuholen:  es  geschab 
auf  einer  ötfentlichen  (ierichtsversammiung,  wo  dann 
die  Schöffen  als  Vertreter  der  freien  Gemeinde  erklärten 
sie  alle  Zeit  beobachten  zn  wollen  und  alle  Anwesenden, 
ausser  den  Schöffen  insbesondere  Bischöfe,  Aebte,  Gra- 
fen, sie  mit  eigner  Hand  unterschrieben^.  In  Italien, 
wo  sie  ebenfaUs  Geltang  haben  sollten ,  ist  das  aber 
nicht  geschehen ;  man  beklai^e  sich,  dass  nicht  einmal 
eine  förmliche  Verkündigung  stattgefunden,  und  diese 
wenigstens  hat  Karl  dann  angeordnet*,  damit  aber  auch 
geglaubt  der  Forderung  genug  gethan  zu  hab^. 

*  S.  113.  Eine  Handschrift :  Haec  sunt  capitula  quae  d.  Ka- 
rolus  magnus  imperator  jussit  scribere  iu  consilio  8U0  et  jussit 
eos  ponere  inter  alias  leges.  Vgl.  Daniels  8.  285  j  Stobbe  BQ. 
I,  S.  4ö.  227. 

•  Capit.  miss.  803,  c.  19,  8.  116:  üt  populuB  interrogetur 
de  capitolis  quae  ui  lege  noviter  addita  »mit  (diese  yon  Boretius, 
Beitrage  8.  56,  angefochtene  und  Perts  smn  Torwnrf  gemachte 
Lesong  hat  er  üi  der  Ausgabe  8.  116  als  richtig  anerkannt);  et 
poetqnam  onmes  consenserint,  nibscriptiones  et  mannfinnatloaei 
snas  üi  ipsis  capitnlis  fiant;  Notiz  einer  Handschrift  8.  112:  8Qb 
ipeo  anno  haee  capitnla  facta  sunt  et  consignata  8t.  comiti,  ut 
haec  manifMta  fedsset  in  civitate  Parisius  vallo  pabplioo  et  ipsa 
legere  fecisset  ooram  iUis  scabineis;  quod  ita  et  fecit  Et  onmes 
in  UDO  Goweoeemnt,  qnod  ipsi  voluissent  omni  tempore  obserrare 
usqueinposteram;  etiam  onmes  scabinei,  episcopi,  abbatis,  comitis 
manu  propria  subter  firmavernnt.  Vgl.  Dönniges,  üeber  einige 
Punkte  S.  7. 

^  Karls  Brief  an  Pippin,  8.  212:  Audivimus  etiam,  quod 
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Schon  vorher  ist  hier  ein  ausführliches  Gesetz  er- 
lassen»  dasB  sich  speciell  als  Zusatz  zu  dem  geltenden 
Rechtsbnch,  dem  Edict  derLangobardischen  K5nige  an- 
kündigte weder  von  der  Mitwiikang  einer  grosseren  Ver- 
sammlung ist  die  Rede  noch  an  nachträgliche  (ienehmi- 
gong  zu  denken.  Auch  andere  mehr  noch  in  das  Privat- 
recht  eiagr^ende  Verfügungen  sind  in  gleicher  Weise  er- 
lassen \  während  in  einigen  Capitolarien  Karls  nnd  seines 
Sohnes  Pippin  doch  aucli  hier  auf  eine  Theiluahme  der 
versammelten  Grossen  des  Landes  hingewiesen  wird^ 

quedam  eapitnU  qaae  in  lege  serüii  joBaimus  per  iliqna  loca  ali- 
qoi  ex  nostris  ae  Testrie  dicnnt,  qnod  nos  nequaqoam  illis  haue 
causam  ad  notitiam  per  noamet  ipaoa  oondictam  habeami»,  et  ideo 
nolant  ea  oboedire  neo  oonsentire  neque  pro  lege  teuere.  Tu  an- 
tem  nosti,  quomodo  vei  qualiter  teemn  loeaki  foimna  de  ipaa  ca- 
pitula,  et  ideo  monemus  .  .  .  .  ut  per  Universum  reguum  .  .  .  . 
ea  nota  facias  et  oboedire  atque  inplere  praccipias.  Das  'consen- 
tire'  gebt  nicht  auf  eine  furmliche  Anerkennung  und  Zustimmung ; 
Gapit.  Aquisgr.  BIO  c.  17,  S.  153,  steht  oboedire  et  consentire 
ebenso  zusammen. 

*  S.  204 ;  considerantes  utilitatem  nostram  et  populi  a  Deo 
noliiB  eonceaai,  ea  quae  ab  aBteeesaoribns  noatris  regibua  Italiae 
in  edictia  legis  Langobardicae  ab  ipaia  editae  praetenoioaa  siuit 
juta  rerom  et  temporis  conaiderationem  addere  caravimna,  acilicet 
11t  neeeaaaria  qnae  legi  defaerant  sapplerentor  . . .  Gapitnla  antem 
qoae  uobis  adderc  placuit  haec  sunt. 

*  S.  188:  Unde  qualiter  nobis  complacuit,  presentem  deli- 
berationis  notitiam  pro  amputandas  intentioues  fieri  jussimua  et 
nobis  relegi  fecimiis,  et  volumus  ut  sie  procedat  Judicium. 

'    S.  191;  S.  Von  einer  Bekanntmachung  ist  die  Rede 

S.  190:  De  singulis  capitulis  qualiter  Mantua  ad  placitum  generale 
Omnibus  iiotum  fecimus.  Auch  wo  der  Versamuiluug  nicht  ge- 
dacht wird,  kann  eine  solche  stattgefunden  haben;  so  ist  von  ihr 
nieht  die  Bede  ioi  Gapit.  Mant  S.  196;  aber  am  Schlvaa  hdaat 
ea:  Hoc  mtertm  .  .  .  aervare  conrenit,  quooaqiie  in  aequenti  con> 
ventu  ....  äliquid  meliaa  addendum  mutandumque  .  .  .  invenia- 
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Die  ivicbtigeii  nenen  Gesetze  fOr  Saclisen  benihen 

auf  Beschlüssen  von  Versarnmluiigeii,  und  bei  dem  einen 
wird  auch  der  Theilnahme  der  Sachsen  ausdrücklich 
gedacht  K  Dagegen  ist  m  Capitulahen,  die  als  Zusätze 
zur  Lex  lübuaria  und  Lex  B^juvariorom  bezeichnet 
werden  davon  keine  Rede ,  obschon  das  erste  mehr 
als  irgend  eia  anderes  bestimmte  Aenderungen  des  al- 
ten Rechts  enthalt.  Wohl  aber  scheint  es  dass  hier 
rechtskundige  Miknner  thfttig  waren,  deren  Anträgen 
der  Kaiser  seine  Geiielimigung  gegeben  hat^  Immer 
wird  auf  seine  Autorität  die  Entstehung  und  damit  auch 
die  Geltung  dieser  Gesetze  zurückgefilhrt. 

Eine  bestimmte  Unterscheidung,  zwischen  dem  In* 
halt  der  Capitularien  der  einen  oder  andern  Art  ist  in 
dieser  Zeit  nicht  zu  machen^.    Wohl  beziehen  sich  ei- 

ttir.  Zweifelhaft  ist  das  'Placuit  hoUb  atqae  coii?enit'  im  Capit. 
Papiense  c  1,  8.  196,  von  dem  es  in  d«r  üebersduift  beisst: 
secnndtim  sceda  d.  Caroli  genitoris  nostri. 

>  8.  oben  8.  141.  Boretius,  Hist  Z.  X:KII,  S.  161;  TgL  die 

Ausgabe  S.  68,  bezweifelt ,  dass  das  CSapit  de  partibus  Saxoniae 
(oben  S.  129),  wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  in  Sachsen  ab- 
geiasst  sei,  was  hierfür  nicht  weiter  in  Betracht  kommt. 

"  Nova  legis  constitutio  Karoli  imperatori«?  cjim  iu  lege  Ri- 
buaria  mittenda  est,  S.  117.  Capitula  quae  ad  lege  Bajoariorum 
d.  Karolus  ....  addere  jussit,  S.  157. 

•  So  ist  wohl  zu  verstehen  Capit.  add.  Leg.  Rib.  803  c.  5, 
S.  118 :  sicQt  petienmt,  ita  d.  Imperator  consensit  Vgl.  Cap.  Leg. 
Sal.  add.  8.  293  c.  1.  i.  5:  De  hoc  capilulo  jodieatiim  est;  c  2. 8: 
De  h.  c.  j.  est  ab  onmibos;  G.8:  jndicaTernnt  omnes;  e.  9:  De  h. 
c  jadicaverunt.  Aus  den  Worten  c.  7:  4id  interrogatioDem  d.  un- 
peratoris  reBer?are  Toluerunt,  kann  ich  aber  nicht  mit  Beider 
8. 18  sdiliessen,  dass  die  Yerhandlong  snf  einem  ProTuisiallandtag 
vor  einem  Missus  statthatte. 

*  Auch  die  Unterscheiduiig  von  Mabljr  II,  8.  808  svischen 
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nige  vorzQgsweise  anf  Massregeln  der  Regierang  und 
Verwaltung,  enthalten  auch  Bestimmungen  für  einzelne 
Jahre  and  Verhältnisse;  aber  daneben  stehen  solche  die 
in  das  Straf-  nnd  Priyatrecht  eingreifen  ^  Wird  in  dem 
Erlass  von  802  wiederholt  auf  die  Barmgewalt  des  Kö- 
nigs Gewicht  gelegt  and  die  Bannbusse  angedroht  so 
ist  der  Znsaiz  znm  Bairischen  Rechtsbuch  haoptsäch- 
Bch  bestimmt  diese  auch  hier  zur  Geltung  zu  bringen. 
Nur  so  viel  lässt  sich  sagen,  dass  die  Zusätze  zu  den 
Bechtsbüchem  überhaupt  nicht  wesentlich  über  den  In- 
halt dieser  hinausgehen ,  die  mr  Lex  Ribnaria  sich  di- 
rect  an  einzelne  Artikel  derselben  anschliessen.  Dass 
für  diese  in  allen  Fallen  eine  Zustimmung  des  Volks 
eingeholt  sei,  ist  wenigstens  nich^  nachzuweisen*.  Was 

capittdaires  l€^Iati&  und  solche  qui  n'  ont^que  des  reglemento 
proTisioiuiels  lässt  sich  nicht  allgemdn  daichfuhreii,  da  oft  Be- 
stunmangen  der  dnen  und  andern  Art  nehen  einander  stehen« 
Nnr  die  wirklichen  Gapitnla  missonun  Hessen  sich  nnbedingt  za 

den  letztern  rechnen. 

»  Capit.  802  c.  19.  21.  24  Verlust  des  Amts ;  c  24. 32. 36  Confis^ 
cation;  c.  36  Verlust  der  Hand;  c.  30  des  Lebens.  Capit  Aquisgr. 
809  c.  3,  8. 148 :  Busse  von  15Solidi,  für  den  Knecht  120  Schläge. 

»    c.  32.  34.  40.  —  c.  15. 

*  Wenn  Walter  149  einen  Unterschied  marlit,  je  nachdem 
die  Zusätze  das  Salische  Recht  oder  das  anderer  Volksstämmc 
betrafen,  nur  dort  sei  das  Volk,  die  Schöffen,  um  Zustimmung  ge- 
fragt, hier  nicht,  und  Stobbe,  RQ.  I,  S.  224,  beistimmt,  so  ist  das 
doch  nicht  mit  irgend  welcher  Sicherheit  zu  behaupten.  Die 
Stelle  S.  115  c.  19  lantet  ganz  allgemein.  Aber  in  Italien  ist  es 
MUdi  nidit  geseheken.  Ffir  die  Zusätze  rar  L.  Baj.  nimmt  es 
Beseler  8. 20  an,  weil  die  Eintehrong  der  Bannfölle,  um  die  es  sich 
hier  handelt»  in  Sachsen  auf  einer  Reichsversamndnng  erfolgte.  — 
Ich  sehe  ftbrigens  keinen  Grand  anranehmen,  wie  Boretius,  Capit 
8.  79,  wollte,  und  in  der  Ausgabe  S.  112  wenigstens  als  mitbe- 
stimmend  yermmbet,  dass  in  dem  S.  610  N.  1  angeführten  Fall 

40 
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der  einzelnen  Lex  fainzugefügt  wird,  kann  freilich  nur 

för  den  Bereich  dieser  Geltung  in  Anspruch  nehmen; 
aber  anderswo  handelt  es  sich  um  eine  Gleichstellong 
mit  den  Leges  überhaupt,  d.h.  um  ein  Reichsrecht  wie 
es  die  C'aiiitiilai-ien  begründeten  im  Gegensatz  zu  dem 
Becht  der  einzelnen  Stämme. 

Wohl  hat  Karl  die  Bestimmangen  mancher  Gapita- 
larien  öfter  wiederholt  oder  bestätigt  ^  auch  ein  frü- 
heres Gesetz  Pippins  ausdrücklich  nocbmals  verkündet*; 
aber  dass  solche  sonst  nnr  für  die  Regiercmgszeit  des 
einzelnen  Fürsten'  oder  gar  nnr  für  das  einzelne  Jahr 
in  dem  sie  erlassen  gegolten  hätten*,  lässt  sich  in  kei- 
ner Weise  darthun.  Man  kann  nnr  sagen,  dass  der  Be- 
griff des  Rechts  >  wie  es  von  Alters  anlgezeichnet  war 

die  Befragung  des  Volks  geschehen,  die  Arbeit  auf  dem 
Reichstag  nicht  inm  Abschlnss  gekommen  and  deshalb  die  Zu- 
sätze 'm  eonsflio*  verfasst  seien.  Auf  die  Angabe  einer  Haad- 
schriffe  unter  mehr  als  40  ist  wohl  kein  so  grosses  Gewicht  m 
legen ,  aach  jedenfalls  sehr  sweifelhaffc,  ob  'consilimn'  hier  in 
nem  Gegensatz  zum  Reichstag  stehen  solL 

*  Capit.  Theod.  c.  6,  S.  123  :  sicut  antea  in  alio  capitidare 
commendaTimus ;  c.  16,  S.  125:  sicut  in  alio  capitulare  praec^i- 
mus,  itasemtur;  ähnlich  c.  21;  Capit.  Aquisgr.  810  c.  10,  S.  153: 
Sicut  saepe  per  alia  capitula  josst  adimpletom  fiat.  Und  so 
öfter;  vgl.  ohm  S.  287  N.  2. 

«  Oben  S.  287  N.  1. 

*  So  Sickel,  UL.  408,  sich  an  die  Ausführungen  Ton  Bore- 
tius,  Capit.  S.  17,  anschliessend.  Dagegen  richtete  Beseler  seine 
AbhandluiH'.  Die  Gesetzeskraft  der  Capitularien,  und  Boretius  hat 
dann,  Iltilia^'c  S.  61,  die  frühere  Ansicht  mehr  hesdnaiikt,  dem 
König  liier  nur  eine  grössere  Freiheit  als  bei  der  Lex  vmdiciert. 
Brunner,  hei  Holtzendorff,  Encycl.  I,  S.  206,  drückt  es  noch  schär- 
fer ans,  wenn  er  sagt,  dass  der  König  sie  einseitig  erlassen  ond 
anfbeben  konnte. 

*  So,  nach  Senkenberg,  Fischer  G.  d.  Despotismns  S.  68. 
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(der  lex),  oder  jetzt  anter  Karl  bestimmte  Form  gewann, 
ein  besonders  bober,  f&r  jeden  einzelnen  irie  für  den 

Richter  von  besonderer  Bedeiitiiim  und  Heiligkeit  war*. 
Wenn  Karl  überhaupt  alles  aulbot  um  seinen  Ver- 
fügungen and  Anordnungen  dauernde  Geltang  zu  yer- 
scbaffen,  so  mochte  es  nahe  liegen  Bestfanmongen  denen 
er  ein  besonderes  Gewicht  beilegte  ausdrücklich  diesen 
Charakter  zu  geben,  in  einzahlen  Fällen  wenigstens 
denselben  auch  durch  förmliche  Anerkennung  des  Volks 
bestätigen  zu  lassen:  so  worden  sie  sein^ Bewusstsein 
naher  gebracht,  auch  den  Richtern  und  li-theihirn  zur 
Nachachtung  übergeben,  indem  sie,  ähnlich  wie  einzchie 
Gesetze  Merovingiscber  Könige,  den  alten  Recbtsbü- 
cbem  beigefügt  wurden  K 

Als  man  dann  unter  Ludwig  sich  mit  einer  weitereu 
Ordnung  der  rechtlichen  Verhältniöse  beschäftigte,  ward 
an  dieser  Unterscheidung  festgehalten,  ihr  selbst  noch 
eine  bestimmtere  Bedeutung  gegeben.  Bei  einer  um- 
fassenden Gesetzgebung,  die  nach  manchen  Verhand- 
lungen die  vorhergegangen  im  Anfang  des  Jahrs  819 
auf  einem  Reichstag  zu  Aachen  zum  Abschluss  kam', 

^  Diflfl€8  hat  sehr  gnt  hervorgehoben  Hiereiiia  in  der  Ab- 
handlung Lex  et  eapitala,  Mälanges  publice  par  F^cole  des  hantee 
UtaAm  1878,  S.  187  ff. ,  nur  den  Untersehied  von  den  Capitula  m 

scharf  formuliert ,  wenn  er  sagt,  jene  waren  ewig,  diese  trugen 
das  Princip  des  Todes  in  sich. 

*  Die  Zusätze  sollten  in  die  Rcclitslianflschriften  aufgenommen 
werden,  uud  die  uns  erhalten  zeigen  dass  es  geschehen.  Sie  finden 
sich  in  Handschriften  der  L.  Salica,  Kibuaria,  Bajuv.  und  Langob. ; 
Boretius  >.  112,  der  nicht  weniger  als  42  aaffiihrt. 

•  Ann.  Einh.  81Ö,  S.  295:  Couventus  Aquisgrani  post  natalem 
Domini  babitns,  iu  quo  multa  de  statu  eoclesiarum  et  monasteriomm 

40* 
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ist  in  Tdrachiedenen  Urkunden  das  znsammengvfasst 

was  auf  die  kircJilu  hen  Verhältnisse  sich  bezog,  was, 
wie  es  heisst,  den  weltlichen  Gesetzen  (legibus)  binzuzn- 
fügen,  was  den  Gapitnlarien  anzureihen  sei^  Von  den 
ZuHätzen  7M  den  Gesetzen  heisst  es,  dass  die  Sendboten 
und  Grafen  sie  haben  und  den  übrigen  bekannt  machen 
sollen Von  einer  Befragung  des  Volks  und  ausdrück- 
lichen Genehmigung  desselben  ist  aber  nicht  die  Rede, 
und  eine  solche  hat  offenbar  nicht  stattgeiuiiden ;  nur  auf 
die  allgemeine  Zustimmung  der  auf  dem  Reichstag  ver- 
sammelten Geistliclien  und  Weltlichen  wird  hingewiesen 

tractata  atqnn  ordiuata  sunt,  legibus  etiam  capitula  quaedam  per- 
necessaria,  quia  decrant,  couscripta  atque  addita  öuiit.  Die  Y.  IlkuL 
c.  32,  S.  624,  die  es  wiederholt,  drückt  es  etwas  anders  aas: 
quaedam  capitula  legibus  superaddidit,  in  qiiibiit  cansae  forenses 
clandican  Tidebaiitiir,  qme  actenus  Tdati  pemecessarla  semntar. 
Ygl.  dam  Zemner,  Odtt  G.  Ans.  1882,  S.  1420  ff. 

>  Gapit.  S.  276  (bd  Sehmits  Mon.  typogr.  8.  40):  ita  nt 
quid  canonicis  proprie  de  bis  quidve  nuwiacliis  obeervuida,  qnid 
etiam  in  legibos  mnodanis  addeoda,  quid  qnoqne  in  eapitolit 
inserenda  forent,  adnotaverimas.  Die  Regula  canonicomm  und 
die  Capitnla  monachorum  sind  allerdings  schon  816  nnd  817  ab- 
gefasst  (Zeumer  S.  U24),  aber  hier  bestätigt  und  ergänzt  doreh 
die  Capitula  proprie  ad  eplscopoe  vel  ad  ordines  quoeqae  eccleaia- 
eticos  pertinentia. 

'  Capitnla  quae  leg:ibiis  addenda  sunt,  quae  et  nuMi  et  co- 
mites  habere  et  ceteris  nota  facere  debent. 

•  In  der  allgemeinen  Verkündigung  heisst  es:  accersitis  non- 
nullis  episcopis,  abbatibus,  canonicis  et  monachis,  et  tidelibus  op- 
timatibus  nostris,  studuimus  eornm  consultu  etc.,  in  der  Ueber- 
schrift  einer  Pariser  Handschrift,  S.  280  (Thevenin  8.  139):  In- 

cipiunt  capitula  quae  d.  Hlud  cnm  umverso  coetu  po- 

puU  .  .  .  id  est  cum  Yenerabilibus  episcopis  et  abbatibus  atqoe 
comitibni  Tel  com  reliqoo  poptdo  ....  promulgavit  atque  legis 
Balicae  addere  et  nntrersie  ordinibns ,  superiorit  videUcet  iBlBfio< 
risqne  gradns  popuH  imperii  sui,  finniter  teim  praecepit  etc. 
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Der  Inhalt  ist  ein  selir  mnfassender,  Straf- und  Process- 

lecht  betreffend,  aber  auch  den  Schutz  der  Kirchen,  der 
Wittwen ,  Waisen  und  Armen ,  die  Geltung  kaiserlicher 
Schreiben,  die  Regelnng  von  Zoliverhaltnisfien,  die  Be- 
strafang  Ton  Mtlnzyerbrechen.  Davon  werden  andere 
Vorschrü'ten  unterschieden,  die,  wie  es  heisst,  für  sich 
geschrieben,  aber  von  allen  beobachtet  werden  sollen^: 
sie  regeln  einzehie  Verhältnisse,  Rückgabe  flüchtiger 

*  8.  2M  :  ulia  capitula  quae  i)er  se  hcribenda  et  ab  omnibus 
observamia  sunt.  Dieser  nur  einmal  vorkommeüden  Bezeichuiing 
babea  Stübbe,  IIQ  I,  S.  222,  Boretius,  (Japit.  S.  17  (doch  mit  der 
Bemerkung,  dass  er  an  sich  nicht  technisch  sei),  Sohra  S.  l'oi  u.  a. 
eine  zu  grosse  Bedeutung  gegeben.  —  Der  Ausdruck  'capitula 
addenda,  addita'  bezieht  sich,  wenn  aach  häufig,  doch  nicht  aus- 
schliesslich auf  Zuaätse  za  den  Lugus,  wie  schon  Stobbe  S.  222  H. 
bemerkt  hat,  unter  Besiehung  auf  Capit.  816,  S.  196:  Kapitnia 
quae  nobis  addere  plaeuit,  wo  freilich  gerade  wohl  an  Zus&tse  xa 
den  Yolksrechten  gedacht  werden  kann;  vgl.  aber  S.  120:  Alia 
capitula  addenda  sunt  ea  quae  nuper  audita  et  comperta  habe- 
mus.  —  Capitula  legalia,  Gapit.  865  c.  15,  LL.  I»  S.  503,  und  Gonc 
Meld.  845  c.  78,  Mausi  XIY,  S.  840,  steht  an  der  zweiten  Stelle 
im  Gegeusatz  zu  'ecclesiastica',  scheint  mir  aber,  anders  als  Be- 
seler  S.  24  will,  an  der  ersten  allerdings  die  legibus  addenda 
oder  pro  lege  tenenda  bezeichnen  zu  sollen.  —  Eichhorn  §.  149 
braucht,  ähnlich  wie  Biener  S.  163,  fiir  die  den  VolkFrechteu 
gleichgestellten  Capitularien  den  infamen  specialia  und  versucht 
ein  Verzeichnis  aufzustellen.  In  anderm  Sinn  nimmt  das  Wort 
Zöpfl  §.  17,  und  wieder  anders  Daniels  S.  91;  es  ist  gar  nicht 
quelleugemäss  und  mit  Gengier,  RG.  S.  215  N".,  zu  verwerfen.  Wenn 
Eichhorn  bemerkt,  S.  560  N.  e,  dass  jene  von  ihm  sogenannten 
Capitula  specialia  allen  Yolksrechten  beigeschrieben  seien,  so  ist 
das  nicht  richtig;  was  er  geltend  macht  ist  nur,  dass  eine  Uand- 
Schrift  der  Lex  Saxonum  auch  mehrere  Gapitularien  Ludwigs  ent- 
hält; es  ist  aber  nur  der  Theü  einer  umfassendoi  Iteehtshaadr 
Khrlft,  wie  Pertz  gezeigt  hat.  Weitere  Unterscheidungen  hat 
Daniels  8.  287  versucht,  die  aber  weder  genau  noch  erschö- 
pfend sind. 
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Sklaven,  Schenkungen  zinspflichtigen  Landes,  Zahlung 
der  Abgaben  von  Beneficien  (nonae  et  deeimae),  Ver- 
hältnisse der  Forsten  und  Ürücken:  jedenfalls  mehr  Ver- 
waltungs-  als  eigentliche  Rechtssachen  \  In  einem  Ca- 
pitulare  des  folgenden  Jahrs  wird  dann  verfügt,  dass 
jene  ersten  den  Gesetzen  hinzugefügten  Capitula  nicht 
als  solche,  nur  als  Lex  bezeichnet  und  so  gehalten 
werden  sollen''. 

Allerdings  hat  Ludwig  vorher  ansdrQcklich  für  die 
verschiedenen  p]rlasse  des  Jahres  gleiche  und  dauernde 
Gültigkeit,  insonderheit  auch  von  seinen  Nachfolgern 

t  Ein  drittel  Actenatück  Ist  aasdracklich  far  die  Sendbetea 
bestimmt,  Capitula  praecipue  ad  legationem  missomm  aostroram 
ob  mcmoriae  causam  pertinentia,  de  quibiis  videhcet  cansis  agere 
debeaut.  Es  scheint  etwas  später  entwürfen  zu  sein ,  da  es  von 
einer  Bestimmang  der  Capitula  legibus  addenda  heisst  c.  5:  sicut 
nuper  a  nobis  cum  consensu  omninm  fideliom  nostrorum  constitu- 
tum est. 

'  Capit.  820  c.  5,  S.  229:  Generalitcr  omnes  admonemus, 
ut  capitula  quo  pi  aeterito  anno  legi  Salicac  per  omnium  consensum 
addenda  ccnsiiimus,  jara  non  ulterius  capitula,  sed  tantum  lex  di- 
cantur,  inimo  [iro  Ici^e  tcneantur.  Daran  schliesst  sich  die  Notiz 
der  Pariser  Haiulsclirift  (S.  610  N.  8):  ipsaque  postea,  cum  in 
Theodonevilla  generale  convcutum  habuisset,  ulterius  capitula  ap- 
pullaudum  esse  prohibuit,  sed  tantum  lex  dicenda,  immoqne  fir- 
missime  ab  Omnibus  pro  lege  tenenda  cum  totius  optimatnm  suo- 
mm  cousilio  preeepit.  Sowohl  Beseler  S.  14  wie  Borettna  S.  81  £ 
bedehen  das  c.  5  auf  die  besonderen  Gapitola  legis  Salicae  8. 226^ 
welche  die  Form  eines  W^hums  haben  (oben  S.  612  N.  S)  und  sidi 
direct  an  einselne  Titel  der  Lex  anscblieBsen ,  nnd  Beseler  ssgt 
dann  ganz  mit  Becht,  dass  nach  der  Form  deren  QiÜtigkdt  als 
Lex  wohl  beasweifelt  werden  konnte.  Ich  glaube  aber,  dass  mit 
der  Pariser  Handschrift  und  den  Italienisdien  Juristen  (Boretius 
S.  34  X.)  die  allgemeinen  Capitula  legibus  addenda  gemeint  sind, 
die  in  einzdnen  Handschriften  auf  die  Lex  Ss^ca  besond^  belo- 
gen werden,  wie  es  bei  denen  Karls  geschah. 
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verlangt:  sie  sollten  vereinigt  als  ein  Ganzes  im  Arcliiv 
niedergelegt  und  bewahrt  werdend  Es  mochte  aber 
als  weitere  und  hdhere  Sicherung  gelten,  wenn  was  un- 
noittelbar  in  das  Rechtsleben  eingriff  auch  dem  alten 
Recht  formell  gleichgestellt  ward.  Und  so  ist  der  Un- 
terschied auch  später  iestgehaiten,  unter  Ludwigs  Nach- 
folgern besonders  in  Italien  wiederholt  hervorgehoben  \ 
bald  80  dass  anch  im  Inhalt  eine  gewisse  Verschieden- 
heit hervortritt,  zunächst  das  Straf-  imd  Processrecht 
berücksichtigt  wird',  bald  aber  auch  in  der  Weise 
dass  nur  Sätzen  froherer  Capitularien  dadurch  eine  be- 
sondere Anerkennung  gegeben  werden  soll.  Und  im- 
mer werden  sie  auch  wieder  zusammengestellt,  als 
Queiieii  des  liechts  sich  gleicligesetzt ;  Auaegis  fordert 
für  die  ganze  Sammlung  der  Capitularien  die  er  ver- 

*  tarnen  ut  sive  nostris  sive  successorum  nostrorum  tempori- 
bus  rata  forent  et  iaviolabiliter  .  .  .  cooservarentur,  placuit  nobis 
ea  quae  congeata  sunt  ob  memoriae  finuitatisquc  gratiam  in  nimm 
Btrietim  congerere  ...  et  in  publico  archivo  recondere»  ntsaccea« 
sortt  .  .  .  aostri  oostra  pia  facta  conserrantos,  ipn  mhilominiiB 
bona  hctA  soa  saccessoribus  suis  senranda  perdoceant 

*  Capit.  Wonn.  829,  LL.  I,  S.  B5o :  Haec  sunt  capitula  quae 
pro  lege  habenda  sunt;  Const.  Pap.  832  c.  14,  S.  362:  Placttit 
nobis,  at  haec  capitula  quae  rxcnrpsimns  de  capitalis  ....  Ka- 
roli  jir  .  .  .  .  Illudowici  imperatoris  ab  omnibus  ....  fidelibus 
in  rcgno  Italiau  cousistentibiis  ....  pro  lege  tcneantur  et  conser- 
ventur  Conv.  Ticin.  855,  S.  435 :  capitula  ....  conscribi  t'ccimus, 
quas  lu  iuturum  pro  lege  teneuda  ürmamus;  873  c.  8,  S.  521:  per 
capitula  avi  et  patris  noatri,  quae  Franci  pro  lege  tcncnda  judi- 
caTenmt  et  fideles  noetri  in  generali  placito  nostro  conscmnda 
decrevemnt 

*  Hief  auf  legt,  glaube  ich,  Boretnis,  Beiträge  S.  62,  noch  zu 
▼iel  Gevicht,  wenn  er  auch  zugebt,  dass  die  Praxis  den  ange- 
nommenen Principien  oft  nicht  entsprochen  habe. 
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anstaket  Gesetzeskraft  S  und  da  eben  diese  in  allge- 
meinen Gebrauch  kam,  hat  iic  nur  dazu  beitragen 
können,  die  Unterscheidung  zu  verwischen.  Diese  hat 
ihre  Bedeutung  darin,  dass  die  Lex  als  das  den  ein- 
zelnen Stammen  angehörige,  zugleich  aber  als  das  aus 
dem  Volk  hervorgegangene  und  dasselbe  bindende  Recht 
erscheint,  die  Capituiarien  als  Vorschriften  auf  denen 
die  Ordnung  des  ganzen  Reichs  beruhte  \  dass  bei  je- 

*  Ansegu  sagt  m  der  Vorrede,  S.  894:  qiiae  proeol  dubio 
qiua  ad  a.  aecdeaiae  profecttiin  facta  sunt,  pro  utili  firmiter  tenenda 
tont  lege.  Vgl.  Capit.  857  c.  4,  S.  452 :  secundam  leges  ac  capHnla 
regia.  Die  allgemeine  Gültigkeit  der  Capituiarien  betonen  audi 

die  späteren  Könige;  Edict.  Pist.  864,  LL.  I,  S.  488:  et  cunctis 
sine  Ulla  refragatione  per  regnom  noBtrum  observwda  mandamiiBj 
vgl.  Lezardi6re  I,  S.  370  S. 

•  Iliiicmar  de  ord.  pal.  c.  8:  Habent  enim  reges  et  rei 
publicae  ministri  leges,  qulbus  in  quaconque  provincia  degentes 
regere  debeot.   Habeat  capitnla  christianonim  regnm  ac  progeiu> 
tonim  saonun,  qoae  generali  coosensa  fideliom  saorum  teuere  ]e> 
galiter  promnlgavemnt;  ders.  Op.!!,  S.224:  qnando  enim  eperaat 
«liquid  Incrari,  ad  legem  «e  converinnt;  quando  vero  per  lagern 
non  aeatimant  acquirere,  ad  capitala  confugiunt;  sicqne  interdom 
fit,  at  nec  capitula  plenitcr  conserventur,  sed  pro  nibilo  habeantur, 
nec  lex.  —  In  der  S.  359  N.  8  aiigcfübrten  Stelle  bezieht  sich  'com- 
munis lex'  natürlich  nur  auf  ein  den  beiden  Völkern ,  Frankäu 
und  Langobarden,  gemeinschaftliches,  nicht  ein  LMineiues  Recht 
überhaupt,  auch  wohl  nicht,  wie  Savigny  I,  S.  174  uüd  Hegel  II, 
S.  6  N.  annehmen,  gerade  auf  das  üfifentliche  Recht.  —  Baluze,  in 
der  Einleitung  zu  den  Capituiarien  (bes.  Abdruck,  Wien  1771) 
8.  11      will  gar  Iceiaeii  bestimmt«!  ünteracbied  gelteii  lasBeii; 
und  aiemlicb  zu  demselben  Besultat  kommt  Beseler  S.  19.  PbÜlips 
n,  S.  289  findet  den  Gegenaats  allgemeiner  und  spedeUer  nur  ftr 
einzebie  Stämme  gültiger  Qeaetie;  ebenso  Stobbe^  BQ.  I,  S.  934, 
und  ftbnliches  scheint  Walter  zu  meinen,  wenn  er  sagt,  §.  149^ 
ein  solcher  Zusatz  sei  nicht  Capitulum,  'bloss'  Lex  genannt.  Sohm 
S.  134  sagt  bestimmt :  Stammrecht  und  Reichsrecht.    Lex  er- 
scheint aber  augleicb  als  eine  höhere  Beaeidmuag,  wie  wohl  auch 
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nen  die  dauernde  Gültigkeit  unzweifelhaft  war,  wälireud 
sie  bier  wohl  noch  besonders  hervorgehoben  ward  \ 
Um  dieselbe  zn  sichern  sind  auch  besondere  Mass* 

regeln  angeordnet.  Die  Originale  wnirdon  im  Archiv 
niedergelegt,  besondere  Ausfertigiiiigeri  aber  den  Beam- 
ten zogestelit  oder  diese  aufgefordert  sich  sp&ter  solche 
anfertigen  zu  lassen'.  Sie  sollten  dieselben  auch  gegen- 
seitig sich  mittiieüeii  uuU     für  ßekuuutmacliuüg  sorgen 

Ctengler  S.  218  anoimmt  üebsr  eine  andere  gans  kfinsUiche  Ans- 
legang  Letardi^  I,  8. 663  £,  wo  andi  ndt  Unrecht  behaoptet 
wild ,  daie  die  Gapitularien  stets  den  L^ies  derogiert  hfttten. 

*  So  in  wesentlichen  auch  Boretins,  Beiträge  S.65  ff.;  wäh- 
roid  Tlier^in  zn  einseitig  Gewicht  auf  die  verschiedene  Entste- 
Irang  legt,  dann  aber  S.  155  für  die  den  verschiedenen  YoUcs- 
rechten  zugefügten  einen  'caractäre  mixte'  annimmt. 

*  Capit  819,  in  Lndwigs  Vorrede  S.  276:  Ubnit  noUs  ea 

quae  congesta  sunt  ob  memorie  firmitatisque  gratiarTi  in  unum 
ßtrictim  conicrere  et  subjectis  capitnlis  adnotare  et  m  publico 
archivo  recoudere;  808  c.  w,  S.  138:  Isiius  cupitularii  exemplaria 
quatuor  volumus  ut  scribantur ,  et  iiuiim  habeant  missi  nostri,  al- 
teriun  comes  in  cujus  muiisterus  iiaec  facienda  saut  ....  teriium 
habeaut  missi  nostri  qui  super  ezercitum  uostrum  constituendi 
sont,  qoariam  babeat  cancellarins  noster;  Gonv.  Silv.  868  c  11, 
LL.  ^  S.  426:  Capitnla  antem  avi  et  patris  nostri  ....  qui  ex 
Büssis  nostzis  non  babnerint  et  eis  indignerint  ....  de  scrinio 
nostro  Tel  a  cancellario  nostro  accipiant;  S.  437:  mittatis  ad  pa- 
latinm  nostram  de  more  praedecessorum  vestrorum  missum  vestnim 
et  scriptorcm  cum  pergamena,  et  ibi  de  nostro  armario  ipsa  capi- 
tula  accipiat  atque  ronscribat;  Krliot.  Caris.  861,  S.  471:  quae  ex 
more  in  nostro  palatio  apud  caiicrllarium  retineatur.  Vgl,  auch 
Capit.  825  c.  26,  S.  622  N.  2}  und  über  die  Thätigkeit  der  Kanz- 
lei Sickel,  ÜL.  S.  409. 

*  Capit.  S.  157  c.  6:  Quicumque  ista  capitula  habet,  ad  alios 
missos  ea  transmittat  qui  non  habeat,  ut  nulla  excusatio  de  igno* 
rautia  üat.   Vgl.  N.  2. 
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Eine  Hauptsache  war  abier  immer  die  VerkOndigong 
aa  das  Volk^ 

Ludwig-  hat  einmal  verordnet,  dass  die Erzbise hole 
and  die  Grafen  die  diesen  zur  Seite  standen  sich  Ab- 
schriften Ton  dem  Kanzler  geben  lassen  ond  diese  den 
anderen  geistlichen  und  weltlichen  Beamten  zustellen 
sollten,  zum  Behuf  öüeutlicher  Verlesung.  Später  ist 
eine  solche  an  verschiedenen  Stellen,  auf  den  Gerichts- 
versammlungen.  in  den  Städten,  auf  den  Märkten,  ein 
ander  Mal  aligemein  in  den  lüichen,  befohlen  worden'. 
Bei  einer  provinciellen  Rechtsaufzeiehnung,  den  Gapiteln 
des  Bischofs  Bemedius  von  Chur,  ist  sogar  eine  Yerle- 

^  Gapit.  8Ö8,  LL.  I,  8.  428:  capitula  qaae  .  .  .  .  d.  E&rolm 
coDSultn  fidelium  suorum  ....  edidit  et  per  regnum  saum  a  mis- 
eis  suis  adnuntiari  et  observari  praecepit   Vgl.  oben  S.  456  N.  1. 

*  Capit.  825  c  26,  S.  ä07 :  Volamns  etiam,  ul  capitula  quae 

nunc  et  alio  tempore  consultu  fidelium  nostrorum  a  nobis  consti- 
tuta  sunt  a  cancellario  nostro  archiepiscopi  et  comitcs  eorum  de 
pro]iriis  civitatibus  modo  aut  per  se  aut  per  suos  missos  accipiaut, 
et  uuusquisque  per  siiam  diocesim  ceteris  episcopis,  abbatibus,  co- 
mitibus  et  alüs  tideiibus  uostris  ea  transcribi  faciant  et  in  suis 
comitatibus  coram  omnibus  relegant ,  ut  cunctis  nostra  ordmatio 
et  vnluntas  nota  fieri  jiossit.  Cancellarius  taineu  noster  nomina 
epiijcujiuruin  et  comitum  qui  tu  aocipere  curaverint  notet  et  ca  ad 
uQStram  notitiam  perterat,  ut  uuUuü  hoc  praetermitterc  praesumat. 
Die  archiepiscopi  et  comites  eorom  sind  wahrscheinlich  solche  die 
als  miMi  siisammea  fimgier«i.  VgL 

'  Edict.  Garis.  861,  LL.  I,  S.  477:  haue  antem  ....  oon* 
•titationem  ....  et  ia  paiatio  nostro  et  m  ciTitatibns  et  in  mal- 
lis  atqne  in  pladtia  sea  in  mercatis  xdegi,  adeognitari  et  obser- 
▼ari  mandamaB;  Edict.  Piet.  864  c  8,  8.  488:  Quae  etiam  ab 
episeopis  vel  eorum  ministris  per  singnloe  coinitatiis  de  eorom 
paroch^  aperto  sermone,  ut  ab  omnibos  poeshit  intelligi,  tradi 
volumus.  'Von  den  Kanzeln',  wie  Stobbe  sagt,  S.  219,  stdit  we* 
nigatens  nicht  aosdrncUich  da. 
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sung  zweimal  alle  Monat  eingeführt,  verbunden  mit  ei- 
ner £rlAatenuig  für  das  Volk  \ 

W&re  diese  allgemeiner  üblich  gewesen,  so  hatte 

man  sich  jedenfulls  der  verschiedenen  im  Karolingischen 
Reich  verbreiteten  Volkfispraciieu,  namentlich  also  auch 
der  Deutschen,  bedienen  müssen.  Inwieweit  bei  der 
Verkündigung  oder  Mittheilnng  an  das  Volk  zur  Ge- 
nehmigung etwas  der  Art  vorkam,  muss  dahingestellt 
bleiben ;  die  erhaltenen  Denkm&ler  enthalten  nichts  was 
darauf  Bezug  hatte;  von  officiellen  Deutschen  Ausferti- 
gungen oder  Uebersetzungen  findet  sich  keine  Spur*. 

Fortwähi-end  ward  auf  d:is  geschriebene  Gesetz  das 
entschiedenste  Gewicht  gelegt;  dies  soll  beachtet,  nach 
ihm  gerichtet  werden  K  Das  Gesetz  soU,  heisst  es  ein- 
mal in  einem  Italienischen  Capitnlar,  mehr  gelten  als 
die  Gewohnheit^;  ein  Satz  der  bei  dem  Charakter  des 

*  Ca])itula  Remcdii  (c.  12),  S.  IS-i:  Statuimus  enim,  ut  omnis 
presbyter  habeat  brevem  istuui  semper  iiayut  se  et  in  unoquoque 
mcnsc  duas  vices  legat  eum  coram  omni  populo  et  explanet  eum 
Ulis  que  Uli  bene  possint  intcUegere,  unde  se  debeant  emeudare 
vel  cDBtodire. 

*  Vgl.  Joacbün,  Bdcbstage  S.  26  K.;  Biener,  Gomment.  I, 
8.  168;  Stobbe  S.  2^,  der  mh,  mit  Biener,  f&r  einen  Vortrag 
in  der  Landessprache  an  das  Volk ,  aber  gegen  officielle  Ueber- 
setzungen erklärt.  Die  eines  Gapitnlars  Ladwigs,  S.  878,  ei> 
scheint  als  Privatarbeit. 

'  Capit.  802  c.  26,  S.  %  :  ut  judices  sccnndnm  scriptam  legem 
juste  judicent,  non  sccundum  arbitrium  saum;  S.  144  c.oi:  ut  co- 
mites  vel  vicarii  eoruin  legem  sciaut,  ut  ante  eos  injuste  neminem 
quis  judicare  possit  vel  ipsam  letrem  mutare;  LL.  I,  S.  528  c.  1 : 
setl  tautum  secundum  scripliuum  judiceut,  ut  uullateuus  audeant 
secundnm  arbitrium  suum  judicare  ;  sed  discant  pleniter  legem  scrip- 
tam.  De  quo  aatem  non  est  scripta,  hoc  uostro  consilio  offeratue. 

*  Pippini  Capit.  783  c  10,  S.  201:  Flaciiit  nobis  inserere: 
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Germanischen  üeditslebens  seine  grosse  Bedeutung  ha- 
ben musste.  In  zweifelhaften  Fallen  soll  die  Sache  an 
den  Kaiser  oder  den  Reichstag  gebracht  werden,  nicht 
Gutdünken  des  Ricliters  entscheiden  \ 
Vor  dem  Reiclithum  uiid  der  Vollständigkeit  des 
Bömischen  Rechts  schemt  solche  Achtung  geherrscht 
zu  haben,  dass  man  gflanbte  hier  stets  Auskunft  zu  fin- 
den Doch  ist  in  den  Capitularien  wenig  aus  demsel- 
ben entlehnt',  auch  sonst  so  gut  wie  keine  Rücksicht 
darauf  genommen. 

Dagegen  hat  Karl,  wie  frflher  bemerkt,  nicht  bloss 
eine  Aufzeichnung  des  Rechts  derjenigen  Deutschen 
Stämme  die  noch  zu  keiner  schriftlichen  Abfassung  ge- 
kommen waren  befohlen,  sondern  auch  eine  Revision 
der  vorhandenen  Yolksrechte  beabsichtigt.  Doch  ist 
dies  Vorhaben,  wie  Einhard  ausdrücklich  berichtet,  nicht 
zur  Ausführung  gebracht^.  Dass  die  Redactionen  der 
verschiedenen  Leges,  die  durch  ihre  Sprache  und  ein* 
zebe  andere  Eigenthttmfichkeiten  einen  sp&teren  Ur- 

ubi  lex  est,  praecellat  consuetudinem,  et  nulla  consuetudo  super- 
pouatur  legi.  Das  Capit.  Pist.  869  c.  5,  LL.  I,  S.  510,  stellt  aber 
zusammen :  secundum  praeüitM  lege«  et  prae&ta  capitola  ac  prae- 
fatam  consnetndkem. 

>  Capit  Ital.  601,  8.  204:  nt .  .  .  in  rebus  dnbiie  non  qno- 
ramlibet  jodicimi  arbitrinnt,  eet  noitrae  regiae  aaetoritaHt  sanctio 
praevaleret.  Vgl.  Reqioiisa  iniaso  data  c.  2,  oben  S.  604  N.  2. 

*  In  der  zuletzt  angeführten  Stelle  gebt  vorher:  Lege  Bo- 
manam  legem,  et  sicut  ibi  invenias  exinde  facias. 

"  Savigny  II,  S.  98  flf.,  der  nur  2—3  Stellen  anzuführen  hat. 
Ueber  die  Stelle  des  Edict.  Pißt.  864  c.  20  s.  oben  8.  347. 

*  S.  die  Stellen  S.  227  N.  2.  Ueber  eine  antM  bliche  Urkunde 
£urls  im  Aachen,  die  von  der  Eedaction  der  Volksrechte  spricht, 
aber  lingst  als  falsch  erkannt  ist,  s.  Gengler  S.  141  N.  60. 


Digitized  by  Google 


625 


sprang  an  den  Tag  legen  und  um  diese  Zeit  entstan- 
dcm  flind,  mit  den  damals  begom&enen  Arbeiten  zusam- 
menhängen oder  überhaupt  auf  eine  öffentliche  Thatig- 
keit  zurückgeführt  werden  können,  ist  nicht  nachzuwei- 
sen^; nnr  so  viel  liegt  Tor,  dass  mehr  gleichförmige,  in 
Ausdmck  und  Rechtsehreibung  gebesserte  Abschriften 
damals  in  Umlauf  gesetzt,  auch  bei  den  Zusätzen  die 
man  entwarf  benatzt  worden  sind,  und  dadurch  Uber- 
hanpt  eine  allgemeinere  und  grössere  Autorität  erhielten. 

Eben  für  solche  Zusätze  hat  namentlich  der  Aache- 
ner Beichstag  des  Herbstes  802  Bedeutung  gehabt,  wo, 
ausser  den  Artikeln  die  allen  Volksrechten  beigefügt 
werden  sollten,  zu  mehreren  Titeln  der  Lex  Ribuaria 
Aenderangen  und  Zus&tze  entworfen  sindl    Ob  der 

*  Pertz  unterscheidet,  Archiv  VII,  S.  748  iF. ,  die  [Karoiin- 
triscTie  Ans£?al)e  der  Lgjtcs  Salica,  Ribnaria  und  Alamannnnim,  und 
bemerkt,  dass  sie  bei  der  ersten  durch  das  Capit.  Ludwigs  (von 
819)  als  gesetzlich  anerkannt  sei.  Eichhorn  143  glaubt  aber, 
dass  man  nur  annehmen  könne,  dass  ein  in  dieser  Zeit,  unabhän- 
gig von  otieiitliclier  Autorität,  namentlich  in  der  Sprache  revidier- 
ter Text  auf  dem  Reichstag  von  802  gebraaeht  und  dadurch  zu 
besonderem  Aniehn  gebracht  id.  Anf  eine  alliiiAldiehe  ümbildirag 
dee  Textes  weist  oamentUoli  da«  yerhftltiiis  der  Handschriften  m 
der  Lex  Alamannomm  hin;  s.  Merkel  in  der  Eudeitiaig  8.  21  ff. 
•  Und  fthnlicli  stellt  es  sich  in  der-  Lex  Bibnaria,  irenn  Solini  anch 
zwei  Hauptrecensionen  unterscheidet.  Ygl.  aneh  Walter  §1  149. 
160.  162.  164;  Qengler  8,  121.  142;  Daniels  8.  190,  die  Karl  im 
wesentlichen  nur  Sorge  für  gleichförmige  Abschriften  oder  aUenfalli 
fOr  die  Beinigung  des  Textes  beilegen;  das  Letzte  nimmt  nament^ 
Uch  auch  Stobbe  8.  22. 43  an,  und  es  entspricht  wohl  dem  'emen* 
dare  nbieomque  necesse  fuit  et  emendatam  legem  scribere*  der 
Ann.  Lauresh.,  oben  S.  227  N.  2.  üeber  die  Ansicht,  dass  Karl 
zugleich  alle  Yolksrechte  zu  einem  Corpus  verbunden  s.  Biener 
S.  154;  Stobbe  S,  21  N. 

»  S.  vorher  S.  613. 
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Anhang  zu  dem  Bairischen  Rechtsbuch,  in  dem  die  Ein- 
führung der  acht  Bannfälle  als  die  Hauptsache  erscheint, 
in  dieselbe  Zeit  gehört,  ist  angewiss';  an  sieh  wahr- 
schendicher  dass  jene  Anordnong  schon  früher  erfolgt 
ist  *.  Unter  laidwig  sind  Erlftuterun^en  oder  Abänderun- 
gen zu  euizeinen  Capiteln  der  i.ex  Salica  beschlossen*. 

Von  den  Aufzeichnungen  des  Sächsischen  nnd  Frie- 
sischen Rechts  ist  in  anderem  Zusammenhang  gespro- 
chen worden.  Ihnen  schliesst  sich  die  für  den  Gau  Ha- 
maland  an,  bei  der  es  zweifelhaft  bleibt,  ob  sie  auf  An- 
ordnung des  Königs  oder  in  anderem  Anlass  erfolgtet 

Auch  andere  Rechtsdenkmftler  fflr  einzelne  Theile 
des  Reichs  sind  aus  dieser  Zeit  erhalten,  in  denen  von 
einer  Theilnahme  des  Herrschers  gar  nicht  die  Rede 
ist,  die  vielmehr  auf  ehier  gewissen  Autonomie  der  Pro- 
vinzen zu  beruhen  scheinen.  Der  Art  sind  die  Gapitel 
des  Remedius  von  Cur,  die  über  eine  Anzahl  einzelner 

^  S.  167 :  Cspitnla  qiiae  sd  legem  Bijnarionun  d.  Karoloa 
eerenissimiu  imperator  addere  juaeit,  nt  etc.  Bm  Gapitohire  Bai- 
waricum,  S.  168|  gehdrt  nicht  hierher,  nt  aber  nicht,  wie  Daniels 
memt  S.  284  N.  3,  wegen  c  8  dem  Sohn  Karls  beisakgen,  da  der 

avns  Karl  Martell  ist. 

*  S.  über  die  Einf&hrung  bei  den  verschiedenen  Stämmen 
oben  S.  320. 

'  S.  292 :  Tncipinnt  capitula  legis  Salicae.  Dagegen  scheinen 
die  Capitula  legi  Salicae  addenda  S.  227  mit  Unr^ht  diesen  Na- 
men zu  führen. 

*  Notitia  vel  commemoratio  de  flia  ewa  qoae  se  ad  Amorem 
bähet  Vgl.  Zöpfl,  Die  ewa  Chamavomm  S.  4  ff.;  Stobbe  S.  201 
und  jetzt  besonders  Sohm  in  der  Einleitung  an  der  Ausgabe*  Es 
ist  ein  Weisthum;  Angehörige  des  Gaos  sprechen,  c  1:  sie  habe' 
mns  qnomodo  et  alU  Franci  habent.  Am  wenigsten  passt  anf  sie 
eine  Notiz  des  Cliron.  Molss.  813,  S.  nio,  wie  mit  Balnae  wieder 
Boreüus  S.  170  und  Simeon,  Karl  S*  520,  annehmen. 
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Verhftltinsse  nähere  Bestimmung  treffen  \  Derselben 

Gegend,  und  vielleicht  auch  derselben  Zeit,  gehört  eine 
Bedaction  des  Eömischen  Hechts  an,  wie  es  dort  unter 
den  namentlich  in  politischer  Beziehung  vielfach  verftn- 
derten  Verhältnissen  zur  Anwendung  kommen  sollte;  sie 
trilgt  den  Charakter  einer  Privatarbeit  an  sich,  die  aber 
öffentliche  Geltung  erlangtet 

Unter  Ludwig  hat,  wie  vorher  berührt  worden, 
der  Abt  Anseg^s  eine  Sammlung  von  Capitularien 
veranstaltet,  die  an  sich  keinerlei  ofticielle  Geltung 
hatte,  bald  aber  in  allgemeinen  Gebrauch  kam,  und 
schon  von  Ludwig  selbst,  und  ebenso  später  von  den 
folgenden  Königen  vielfach  benutzt  und  wie  eine  au- 
thentische Ausgabe  der  Reichsgesetze  angeführt  worden 
ist',  ohne  dass  sie  doch  vollstAndig  enthielte  was  unter 

LL.  y.  Die  Anmliine  von  Stobbe  S.  207,  sie  möchten  von 
Karl  bestätigt  worden  sein,  eotbelirt  aller  Anknüpfung  in  dem 
Texte  selbst,  üeber  die  Zeit  der  Abfassung  handelt  derselbe  nä- 
her in  der  Dissertation  De  lege  Bomana  ütinensi  (1853)  8.  24  ff. 

'  Die  sogenannte  Lex  Bomana  Utinensis.  Stobbe,  in  der 
angeführten  Dissertation,  sucht  darzuthun,  dass  sie  vor  800  ent^ 
standen,  obwolil  der  Inhalt  hic  iiiul  da  eher  auf  eine  etwas  spä- 
tere Zeit  schliessen  lässt,  wie  es  Hegel  II,  S.  106  annimmt.  In 
den  Rechtsquellen  I,  S.  205  äussert  sich  jener  auch  zweifelliafter. 
Den  Versuch  von  Schupfer,  sie,  wie  früher  angenommen  ward,  dem 
nordöstlichen  Italien  zu  vindiciereu,  kann  ich,  wiu  schon  vorher 
bemerkt,  nicht  für  gelungen  halten. 

*  Schon  Capit  Worm.  829  c  6,  S.  860.  S.  andere  Stellen 
bei  Qengler  S.  218  N.  Ueber  die  Sammlung  selbst  Perts  LL.  I, 
8.  266  ff«;  Stobbe  I,  S.  281  ff.  Von  einer  Aoffordenmg  der  Kö- 
nige sn  der  Arbeit,  die  dieser  als  mdglich  hält,  sagt  wenigstens 
die  Vorrede  nichts ;  sondern  nur,  B.  272,  dass  sie  pro  amore  oder 
pro  dilectione  Karls  und  seiner  Nachkommen,  sed  et  pro  S.  eode- 
siae  statu,  unternommen,  ne  oblivioni  traderentar. 
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Karl  and  in  den  ersten  Jahren  Lndwf  gs  aof  den  ReichB' 

tagen  beschlossen  und  verkündet  worden  ist  Auch  in 
andere  Sammlungen,  wie  solche  mehrfach  gemacht  wor- 
den sind^,  ist  nieht  alles  anfgenommen  und  manches 
deshalb  auch  ganz  verloren  gegangen.  Immer  aber  ist 
die  Zahl  der  erhaltenen  Rechtsdenkmäler  grösser  als 
aus  irgend  einer  andern  Periode  des  Mittelalters. 

Ihr  Inhalt  ist  ein  mannigfacher  rnid  reicher;  aber 
zn  einer  vollständigen  Regelung  des  öffentlichen  und 
privaten  Rechts  ist  es  nicht  gekommen.  Es  sind  immer 
mehr  Einzelheiten,  auf  welche  die  Bedürüüsse  des  Le- 
bens hinwiesen,  die  entschieden  nnd  festgestellt  werden*. 
Wahrend  das  eigentliche  Privatrecht  nur  in  den  Zn- 
sätzen zu  den  Voiksrechten  eine  doch  verhältnismässig 
untergeordnete  Berücksichtigung  findet,  und  auch  über 
die  meisten  StrafrechtsfiftUe  überhaupt  nichts  oder  we- 
nigstens nur  einseines  festgesetzt  wird,  beschäftigt  sich 
die  grosse  Melirzahl  der  einzelnen  Capitel,  insofeiii  sie 
sich  nicht  auf  kirchliche  Angelegenheiten  beziehen,  mit 
den  Öffentlichen  Einrichtungen  und  ihrer  Dnrcbftthrung, 

*  S.  das  Vrrzeichnia  bei  Boretius  S.  383.  Einzelne  Stüdra 
sind  dagegen  Dur  ans  Ansegis  bekannt. 

*  Besonders  in  Betracht  kommt  die  welche  in  den  Hand- 
schriften Paris  9654  und  Vatic.  Christ.  582  erhalten  ist.  Ueber 
die  z.  Tb.  älteren  Italienischen  Sanunlongen,  namentlich  die  eines 
Lnpvs  für  den  SCukgrafen  Eberhird  iim  Frianl,  handelt  analHhr- 
lidi  Boretins  I  Caplt  S.  28  ff. 

*  Monnier,  Caiarlenuigne  Itfgiglatear  8. 66,  sagt  m  viel,  wenn 
er  behauptet:  tele  qne  lee  comprenait  leur  aatenr,  ils  fonnaient 
bien  une  grande  miit^  nn  eeol  deuein.  Doch  bebt  er  dann,  8. 71, 
auch  dieHftngd  hervor  -  On  y  tronve  aussi  bien  des  lacunes,  bien 
des  erreurs ,  bien  des  lautes  m^B.  Vgl  Fr.  Wyes,  Karl  d.  Qr. 
als  Gesetzgeber  S.  9. 
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den  Verh&ltnJflsen  der  Beamten»  den  Massregeln  zur 
Anfreclitbaltang  von  Recht  und  Ordnung:  hier  zeigt  sich 
das  Bestreben,  wie  die  Einheit  des  Keichs  zu  befesti- 
gen, 80  auch  eine  grössere  Gleicliförmigkeit  in  manchen 
Verhältnissen  zu  begründen.    Gewisse  Gnmds&tze  des 

l'räiikisciten  liechts  und  Institutionen  wie  sie  sich  zu- 
nächst unter  den  Frauken  ausgebildet  hatten,  nameut- 
lich  das  Beneficialwesen,  kamen  auch  bei  Sachsen  nnd 
Langobarden  zur  Geltung:  eine  neue  Ordnung  des  Ge- 
richts- und  Heei  Wesens,  der  Münz-  und  Zollverhältnisse 
fand  auf  alle  Theile  des  Frankenreichs  Anwendung  ^ 
Dazu  kommen  Vorschriften  oder  Verbote,  die  nicht  ei- 
gentlich in  das  Gebiet  weder  des  weltlichen  Rechts 
noch  der  kirchlichen  Ordnung  fallen,  sondern  mehr 
nur  der  Sittlichkeit  nnd  gnten  Gewohnheit  angehören, 
oder  auch  einen  gewissen  polizeilichen  Charakter  an 
sich  tragen,  theils  der  öffentlichen  Sicherheit,  theils  auch 
der  Wohlfahrt  der  Angehörigen  des  Reichs  oder  ein- 
zetaier  Classen  dienen  sollen*. 

*  Vgl.  Sohm ,  Fränkisches  Recht  S.  9  ff,,  der  aber  entschie- 
den zu  weit  geht,  wenn  er  von  dem  Karolingischen  Staat  sagt: 
'Die  Nivellirung  der  Stammesrechtunterschiede  wird  das  bewusste 
Ziel  der  Staatsgewalt^  und  hinzufügt  ^  S.  10:  *Bie  Capitularien 
te  Etrolinger  steüen ,  wenn  glMch  in  eine  Bdhe  von  Einseler- 
lasien  an^löst,  dennoch,  Im  Grossen  und  Ganzen  betrachtet,  ein 
Beicbsgeriohtsvei&esungsgesets,  ein  Beichsstn^esetabneh,  ein 
Beicbsproeessgesetsbueh  dar*.  Und  doch  hat  gerade  Sohm  früher 
mehr  als  Recht  ist  ans  der  Karolingischen  Zeit  in  die  Merovin- 
gische  surftck  versetzt. 

*  Guizot,  Hist.  de  la  civilisatiou  II,  S.  324,  hat  einen  Ver- 
such gemacht,  den  mannigfachen  Inhalt  der  Capitolarien.  und  ihre 
einzelnen  Artilcel  unter  gewisse  Rubriken  zu  bringen.  Er  nnter^ 
scheidet  Ugistotion  morale,  poiitique,  pönale,  civUe»  religienze,  ca- 

41 
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Hier  am  meislen  untersclieidet  sich  die  Begienmg 
Karls  von  der  seiner  Vorgänger  oder  älterer  Qeraumi- 

scher  Könige  überhaupt;  hier  zeigt  sich  eine  Neigung 
ordnend  und  vorschreibend  einzugreifen  in  Verhältnisse 
welche  früher  bei  den  Bentschen  staatlieher  Einwizkimg 
sich  dui'chaus  entzogen*,  deren  Beachtung  jetzt  aber 
nicht  am  wenigsten  ein  Zeugnis  giebt  von  der  umfas- 
senden Aufmerksamkeit  und  Thftttgkeit  welche  Karl  den 
Terschiedenartigsten  Angelegenheiten  widmete,  wShrend 
freilich  hier  auch  am  leichtesten  Gefahr  war,  die  Gren- 
zen zu  überschreiten  welche  der  Wirksamkeit  des  Staats 
überhaupt,  und  namentlich  in  einem  Reich  Ton  solcher 
Ausdehnung  und  so  verschiedenartiger  Bevölkerung  wie 
das  Fr&nkische  war,  gezogen  sein  müssen'. 

Ein  anderes  das  mit  den  Reichsversammlungen  in 
einem  gewissen  Zusanuuenhang  stand,  sonst  aber  we- 
nigstens die  ThAtigkeit  der  Rftthe  und  Hofbeamten  in 

nonique,  domestiqtic  und  de  circonstance,  und  vertbeilt  auf  diese 
8  Theile  die  1151  Artikel  die  er  zählt  in  folgender  Weise:  87. 
29B  180.  110.  85.  H05.  T^.  12.  mag  annähenmgsweifte  eine 
Idee  von  den  Gegenständen  geben. 

'  Dies  heben  besonders  die  Franzosen  lobend  hervor ;  ausser 
Montesquieu,  oben  S.  334,  Boulainvilliers  I,  S.  70,  schon  von  Pip- 
pin :  il  en  tourna  toutes  les  d^liberations  du  cot^  de  Vordre ,  de 
la  police  et  du  rdglement  des  moeurs  de  toutes  couditions ;  Mably 
n,  S.  117,  von  Karl :  Ses  capitulaires  embrassent  ^  la  fois  tontee 
les  partiei  reiatiTes  an  bleu  de  la  soddt^.  Tgl.  Qnisot  a.  a.  0. 
8.  SSI  IL  und  das  in  der  aUgemeinen  Wflrdigmig  sehr  abweichende 
Uriheil  Ton  Gibbon,  oben  8.  884 ,  der  dann  freüieli  heransifliit 
was  eigentlieh  gar  nidht  hierher  gdiArt,  die  Yoiaebriftaii  ftr  die 
Domainen  hn  sogenannten  Gapitnhure  de  viDis. 

*  8.  darüber  namentlich  die  Beetinimnngen  fiber  Handel  md 
Yerkdir  hn  6.  Abadinitt 
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Anspruch  nahm,  war  die  Beflorgnng  dessen  mi  sieh 
aitf  die  Yerhflltnisse  m  anderen  Staaten  und  Vdlkem 

bezog  ^ 

Ein  mannigfacher  Verkehr  fand  sowohl  mit  den 
Nachbarn  wie  mit  entfernteren  Reichen  statt;  doch  sind 

weder  durch  förmliche  Vereinbarung  noch  durch  Ge- 
wohnheit, soviel  erhellt,  die  hier  in  Betracht  kommen- 
den Veihftltnisse  genauer  geregelt  worden. 

In  der  letzten  Zeit  der  Merovingischen  Könige  ge- 
hörte es  zu  den  gelingen  Ueberbleibseln  ihrer  Macht 
nnd  Würde,  dass  sie  aof  der  grossen  Jahresrensamm- 
Inng  die  Gesandten  fremder  Fürsten  empfingen,  ihre 
Anträge  vernahmen  und  die  im  voraus  vorbereitete  Ant- 
wort ertheilten.  Die  neuen  Könige  scheinen  sich  an 
diese  Sitte  weniger  gebunden  zu  haben,  namentlich  Earl 
erledigte  offenbar  solche  Botscliaften  regelmässig  mit 
seiner  gewöhnlichen  Umgebung  Dagegen  ist  schon 
unter  Ludwig  öfter  wieder  davon  die  Bede,  dass  aua- 
wftrtige  Gesandte  auf  die  Beichsversammlungen  kamen, 
Ider  ihre  Anliegen  vortrugen  und  Bescheide  empfingen  \ 

*  Capefigue  ,  Charlemagne  Vol.  IL,  hat  ein  eignes  Capitel 
über  die  auswärtigen  Verhältnisse,  in  dem  aber  nichts  zu  beach- 
ten ist  als  die  auf  Keinauds  Autorität  gegebene  Mittheilung,  S. 
84  N.,  dass  orientaliscbe  Quellen  nichts  über  den  Verkehr  Karls 
mit  dem  Ghalifen  enthalten.  Zn  vergleicheii  Ist  sonst  bemdm 
Lurent,  Histoiie  do  droit  dee  gens  T.  Y  (Les  barbares  et  le 
eatlmlleisme),  S.  158  IT. 

*  Die  Ann.  Einb.  erwihnen  mehrmals,  dass  der  Emp&ng 
mid  die  AbfBrtigong  von  Gesandten  vor  oder  nadi  einer  aUgemei- 
neu  Yersamashmg  stalthatte,  812,  S*  199.  814,  8.  201. 

*  Gesandte  der  Slaven  auf  einer  Yersammimig  in  Sachsen, 
Ann.  Einh.  815,  S.  202 ;  des  Papstes  anf  einem  conventus  genera- 
lis, 821,  S.  207.  208*,  der  Slaven  nnd  Agaren  zu  Frankfort,  822, 
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Mit  dem  steigenden  KinÜuöS  der  Grossen  musste  auch 
.  ihre  Theihiabme  an  den  auswärtigen  Angelegenheiten 
wieder  eine  erhöhte  Bedeutimg  erlangen. 

Ob  bei  dem  Empfang  von  Gesandten  ein  bestimm- 
tes Ceremoiüell  beobaclitet  ward,  ist  nicht  mit  Sicher- 
heit zu  erkennen  ^  Regelmässig  pflegten  sie  Geschenke 
dansiibringen  ^  und  sokhe  wieder  m  empfangen.  — 
Fflr  Befördenmg  uid  Untertialt  der  Gesandten  sollte 
ebenso  wie  bei  den  Königsboten  gesorgt  werden  ^ :  die 
Vernachl&ssiguug  dieser  Pflicht,  oder  gar  eine  Verle- 
tzung der  Personen  selbst  oder  ihrer  Güter,  sagt  Lnd- 

S.  209 ;  ebendaselbst  verschiedene  barbarorum  legationes,  623,  S. 
210 ;  Gresandte  der  Bulgaren :  ipsos  quidem  usque  ad  tempus  con- 
L'nnim  ferit  oppriri,  824,8.212;  dann  :  circa  medium  Magum  Aquas- 
grum  vtiiiire  jtraecepit  ....  habiturus  ibi  conventiim,  825,  S. 218; 
ad  Ingilunheim  venit,  habitoque  ibi  convcntu  uon  modico,  multas 
et  ex  diversis  terrarum  partibus  missas  iegatioues  audivit  et  ab- 
soMt,  826,  S.  214. 

*  Lorenti^ ,  bei  Raimier  Hiet  Tasehenb.  m,  8.  S84,  meint, 
dasB  in  der  Ers&hlnng  des  Mon.  Sang.  II,  e,  8.  760,  von  dem 
Empfang  der  Qesandten  am  Conetantinopel,  welche  die  Terscihiede- 
nen  Holbeamten,  an  denen  de  bei  der  Einffthmog  kamen,  ftr  den 
Eamer  angesehen  haben  sollen ,  'auf  jeden  Fall  die  Ordnung  ridi- 
tig  angegeben  welche  bei  der  Einführung  fremder  Qeeandten  an 
Karls  Hofe  beobachtet  zu  werden  pflegte'. 

*  So  die  Gesandten  von  Constantinopel ,  Fred.  cont.  c.  128; 
der  Sarracenen ,  ebend.  c.  134;  des  Herrschers  der  Perser,  Ann. 
Einh.  807,  S.  194;  vgl.  V.  Karoli  c.  16,  S.  451  ;  des  praefectus 
von  Osca,  Ann.  Laur.  maj.  799,  p.  186;  des  Königs  Alfons  von 
Spanien,  Ann.  Einb.  797,  S.  183;  des  Dänenkönigs,  Ann.  Einlu 
611,  S.  199;  der  Avaren,  Ann.  Lanr.  nug.  797,  S.  182;  »  aoeh 
dee  Papstes,  Ann.  Lanr.  maj.  796,  S.  182;  Ann.  Einh.  817,  8.906. 

*  Capit.  802  e.  63,  S.  104 :  Ut  missi  ad  d.  imperatorem  ve- 
nientes  et  ab  eo  direcÜ  honorabiliter  suscipiantnr ;  S.  101  c.  14: 
De  legationibus  ad  nos  venientibns  et  de  missis  a  nobis  directis. 
Tgl.  den  Abschnitt  von  den  Fiuanxen. 
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ydg\  bereite  dem  Reich  bei  den  Nachbarn  einen  üblen 
Namen  und  sei  als  eine  Ehrenkranknng  des  Kaisers  zu 
betrachten:  die  es  sich  zn  scbniden  kommen  liessen, 

wurden  mit  schwerer  Strafe  bedroiit,  die  Beamten  mit 
Verlust  ihrer  Stellen. 

Bass  Botschalter  welche  die  Fränkischen  Herrscher 
auswärts  schickten  ebenso  betrachtet  nnd  behandelt 
wurden  wie  die  Königsboten  welche  innerhalb  des  Rei- 
ches thatag  waren,  ist  vorher  schon  hervorgehoben^. 
Meist  waren  es  hohe  weltliche  oder  geistliche  Beamte 
die  dazu  ausgewählt  wurden.  Nach  Constantinopel  gin- 
gen im  J.  802  dei-  iiischof  Jesse  von  Amiens  und  ein 
Graf  Helmgand^  dll  Bischof  Heito  von  Basel  mid  der 
G-ralHngo  von  Tonrs,  hn  folgenden  Jahr  der  Erzbischof 
Amalarius  von  Trier  tmd  ein  Abt  Feter.  Zn  anderen 
Sendungen  sind  vorzugsweise  Hofbeamte,  namentlicli 
auch  die  Notare  oder  Kanzler  des  Königs,  genommen 

'  Capit.  825  c.  18,  S.  305:  De  inhonorationo  quoque  regis 
et  regoi  et  mala  fama  in  exteras  uatioues  dispersa  propter  üq- 
glegestiam  eorom  qui  l^aüoaflft  ad  hob  directas  in  suis  man- 
BionilniB  aiit  male  reeipinat  aut  constitotani  a  nobis  expensam  uon 
tribnimt  aut  pamreda  dare  nolnnt  aut  fiirto  ali<iuid  eis  sabripiimt 
ant»  quod  perpesf  inuinx  est,  apertaa  violentias  eoa  caedendo  et  res 
eomin  diripiendo  in  iptw  ezercere  non  pertimescunt,  boc  onmibnB 
notum  esse  volumua,  quod ,  quicumqiie  ez  bie  qoi  bonores  noBtros 
habent  abhiuc  hanc  negleL^mtiani  omendare  non  certaverit  .... 
et  honorem  nostrum  et  rcgui  nobis  cornTnissi  custodire  contempse- 
rit,  nec  uostrum  nec  regni  nostri  honorem  ulterius  volumus  ut 
habeat.  Scd  volumus,  ut  unusquisque  fidelium  uostrorum  procu- 
ratores  rerum  suarum  de  Iiis  specialiter  instruat,  nt,  quandocum- 
que  et  undecomque  legatio  advenerit,  et  aut  litteras  aut  missuin 
noBtnim  Tidorint,  bonorifiee  illnm  in  omni  locio  imperii  noBtri 
propter  noslnmi  et  totinB  regni  bonorem  omnes  saBdpeievaleant; 
Tgl.  c  19. 

*  8,  oben  S.  449.     *  Ueber  ibn  vgl  Simon,  Karl  &  568. 
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worden     Dam  einzehie  Stifter  verpflichtet  waren  solcibe 

Botschaften  durch  ihre  Vorsteher  ausrichten  zu  lassen, 
scheint  erst  einer  sp&teren  Zeit  anzugehören  ~.  —  Mit- 
unter siiid  übrigens  auch  ?on  einer  BeichsTersammlung 
Gesandte  aosgescbickt  worden'.  Sie  erhielten,  wahr- 
scheinlich immer,  eine  schiiftliche  Instruction*. 

Am  wichtigsten  waren  die  Verhandlungen  bei  denen 
es  galt  einen  Krieg  oder  doch  die  St6mng  guten  Em- 
Vernehmens  zu  beendigen  und  den  Frieden  herzustellen. 
Besonders  förmlich  ist  es  unter  Karl  bei  dem  Abschluss 
eines  Friedas  mit  dem  Byzantinischen  Boich  herge- 
gangen. Zuerst  kam  ein  Gesandter  der  Kaiserin  Irene 
zu  Karl;  dann  schickte  dieser  zwei  Botschafter  nach 
Constantanopel;  da  aber  hier  inzwischen  ein  Thronwech- 
sel Btattgelvnden ,  sandte  der  nene  Kaiser  nene  Abge- 
ordnete :  diesen  ward  der  Entwurf  des  einzugehen- 
den Vertrags  übergeben^;  aber  zu  einem  Abschluss 
scheint  es  damals  nicht  gekommen  zn  sein.  £ine  nene 
Verhandlung  begann  im  J.  810,  da  ein  Gesandter  des 
Kaisers  Nicephorus  nach  dem  Westen  kam  und  dann 
von  anderen  des  abendländischen  Kaisers  zurttckbeglei- 
tet  ward*;  aber  auch  diesmal  ist,  nachdem  Michael  dem 

^  &  oben  8.  5U. 

*  8.  auch  daifiber  den  AlMdmitt  ?on  den  Finanien. 

*  Ann.  Einh.  818»  8.  900. 

*  Eine  sokhe  für  tarn  Scndniig  ma  dm  Paptt  i«t  erhalten, 
Gipit  8.  m 

«  4^  Binlu  SOS,  &  101 :  paetma  Adendae  pacis  m  soipto 
tascepenmt. 

«  Brief  Karls  an  Nicepborus,  Jaffö  IV,  S.  397.  Der  Geaaodte 
war  an  K.  Pippin  geschickt,  da  dieser  gestorben  *eiioi  ad  noetram 
piaesentiam  feoire  i&änm\ 
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Nicephom  gefolgt,  eine  neue  Gesandtocbalt  nöthig  ge« 
wesen,  die  nim  die  Urkimde  des  Vertrags  feierlieh  in  der 

Kirche  zu  Aachen  aus  Karls  Händen  emptiiig  * :  sie  war 
Lateinisch  abgefasst  and  mit  den  Unterschriften  der  Gro- 
ssen versehen',  denen  nachträglich  anch  der  BAndsche 
Bischof  seine  Bestätigung  beigefügt  hat  l  Darauf  ward 
aus  Constantiiiopel,  schon  wieder  von  dem  Nachfolger 
des  Michael,  Leo,  die  entsprechende  Ansfertigong  des 
Vertrags,  und  zwar  in  Griechischer  Sprache,  ttberschicktl 
Als  sie  anlangte,  war  Karl  gestorben,  und  Ludwig  hatte 
die  Herrschaft  angetreten.  Wahrscheinlich  deshalb  ging 
wieder  eine  Gesandtschaft  nach  dem  Osten,  nnd  diese 
brachte  endlich  auch  eine  neue,  die  Sache  abschliessende 
ürkonde  zurück  ^  —  Weniger  umst&ndlich  scheint  es 
bei  einem  Friedensschlnss  mit  dem  Ommaigadischen 
Chalifcn  in  Spanien  hergegangen  zu  sein:  von  Urkun- 
den ist  hier  gar  nicht  die  Kede^    Auch  ist  dieser 

>  Ann.  Einb.  812,  S.  199 :  scriptum  paoti  ab  eo  in  ecdeua 
ansei  pientes. 

*  Jüurki  Brief  an  Uicliael,  Jaff^IY,  S.  416:  pacticonscripti»- 
nem  tarn  nostra  propria  quam  «I  saeerdotnm  et  pxooenm  noBtro> 
nun  subscriptione  firmatam. 

3  So  ist  wohl  zn  verstehen  was  die  Ann.  £inb.  sagen,  812, 
^  S.  199 :  in  basilica  s.  Petri  apostoU  eondem  paeti  seu  foederis  !!• 
beUum  a  Leone  papa  demio  siucepenmt 

«  Ann.  Einh.  814,  S.  201 :  per  eos  descriptionem  et  confir- 
mationem  pacti  ac  foederis  misit  Dass  sie  Qrieclusch  seia  soUte, 
sagt  der  Brief  an  MicliaeL 

*  Aon.  Einh.  a.a.O.:  ob  lenovandam  secnm  amidtiam  et 
praedictum  pactum  confirmandum;  815,  S.203:  descriptionem  pacti 
qnam  Leo  imperator  eis  dederat  detulerunt.  Ygl.  im  aligemeunen 
Hamack  in  der  oben  8.  175  N.  5  angd&brten  Schrift. 

«  S,  Ann.  Einh.  810. 812.  Der  Friede  scheint  in  jenem  Jahr 
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Friede,  weil  er  nieht  vortheilhaffc  schieH)  bald  nach  Lud- 
wigs Regierungsantritt  ohne  weiteres  wieder  aufgehoben 
worden:  ob  durch  förmliclie  Aufkündigung  oder  durch 
factiBchen  Bruch,  ist  nicht  ganz  deutlich ^  —  Mit  den 
Danen  fanden  die  Frledensverhandliuigen  in  der  Weise 
statt  dass  Fränkische  Grafen  und  Dänische  Häuptlinge 
an  der  Grenze  zusammenkamen^.  Einmal  da  die  Jah- 
reszeit dies  nicht  gestattete,  ward  ein  Vertrag  vorlaufig, 
wie  es  lieisst,  auf  die  WaH'eu  beschworen,  dann  aber 
spater  durch  zwölf  Abgeordnete  von  jeder  Seite  bestä- 
tigt'; ein  ander  Mal  sind  es  sechszehn  die  einer  sol- 
chen Handlnng  beiwohnten*. 

Die  Söhne  Karls  welche  besonderen  Herrschaften 
in  Gallien  oder  Italien  vorgesetzt  waren  haben  mitunter 
auf  eigne  Hand  mit  den  Nachbarn,  mit  denen  sie  im 
Kriege  lagen,  Verträge  über  Stillstand  oder  förmlichen 

eingeleitet,  da  eine  Gesandtechaft  aus  Ck»rdoTa  kam,  in  diesem 
abgescklossen  va  sein. 

>  Ann.  Einh.  816,  S.  202 :  Fax,  qiiae  cum  Ab.  rege  Sanace» 
norum  facta  et  per  trionnium  servata  erat ,  Ydut  inutilis  irmpta; 
vgl.  820,  S.  207 ;  Foedus  inter  nos  et  A.  regem  Hispaniae  consti- 
tutum et  neutrae  parti  satis  proficuum  oonsolto  ruptum. 

*  So  schon  809,  Ann.  Einh.  S.  196;  dann  811,  S.  196;  818, 
S.  200  ;  824,  8.  213. 

*  Eboid.  811,  8.  196:  Gondicta  inter  imperatorem  et  H. 
Banorum  regem  pax  propter  hiemis  asperitatem,  qnae  inter  partes 
commeandi  vi  am  claudebat,  in  annis  timtam  jnrata  serratnr,  de- 
nec  redeimte  veris  temperie  et  apertis  tUs,  quae  immanitate  fidgo- 

ris  clausae  fuerant,  congredientibus  ez  utraque  parte  utrünque 
gentis,  Francorum  scilicet  et  Danorum,  duodecim  primoribus  super 

fluvium  Aegidoram  datis  virissim  et  secondum  rltom  ac 

morem  suura  sacramentis,  pax  coufirmatur. 

*  Ebend.  813,  8.  200. 
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Frieden  geschlossen  ^  Eine  Waffenruhe  auf  kürzere 
Zeit  konnten  auch  die  HeerfQlirer  oder  Markgrafen  ein- 
gehen ,  über  deren  Dauer  dann  aber  der  Kaiser  und 
der  Reichstag  zu  beschliessen  hatten*. 

Friedensschlüsse  und  andere  Verträge  mit  den 
NachbarTdlkern  betrafen,  ausser  der  Beilegung  derFeind- 
geMgkdten  selbst,  namentMeh  die  n&here  Feststellung 
der  Grenzen';  oder  sie  enthielten  Bestimmungen  über 
den  Schutz  des  Handels  und  der  Kaufieute^,  der  wohl 
schon  bei  feindlicher  Spannung  aufgekündigt  ist,  so 
dass  aller  Verkehr  verboten,  fremde  Kaufleute  ausge- 
wiesen wurden^;  oder  auch  über  andere  Verhältnisse 

*  y.  Illud.  c  5,  S.  609 :  Ab.  Sarraceuoruin  (lux  cum  rcliquis 
r^o  Aqnitanico  conUmitaiitibiis  ad  euin  nontios  misit,  pacem 
p^besa  et  dona  regia  mitteiui.  Qoae  «ecimdum  volantatem  regis 
acoepta ;  Ann.  Einh.  807,  S.  194 :  Niceta  patridua,  qui  cum  dune 
....  'sedebat  hi  Yenetia,  pace  facta'  com  Plppino  rege  et  mdatiis 
usqae  ad  mensan  Augustom  constitutis. 

'  Hincmar  de  ord.  pal.  c.  30:  ei  iuter  marchisos  in  qualibet 
regni  parte  ad  aliud  tempus  dcxtrac  datae  fuissent,  quid  mox  post 
dextras  ezactafi  agendum  esset,  uirum  renovandae  au  ümendae 
essent. 

*  bö  mit  den  Byzantinern  in  Italien ;  s.  oben  S.  175.  Eine 
ürk.  Friedrich  I.  von  ii77,  Muiaton  Aut.  I.  S.  59,  sagt;  statutus 
est  tenninus  tempore  Caroli  inter  Yeoeticos  et  Longobardos.  Vgl. 
Ann.  Einb.825,  S.  218:  Bulgaricam  legationem  andivit;  erat  emim 
de  tenDinis  ae  finibus  inter  Bulgarot  ac  Fraoeos  conttitnendie; 
826,  8.  214:  der  Bnliputtiköiiig  sdirdbt  nooh  euunal,  rogana  ut 
eine  morarum  iiiterpositione  terminomm  definitio  fieret,  vel,  ai  hoc 
non  plaeeret,  suos  quisque  terminos  sine  pacis  foedere  tueretur. 

*  Ein  etwas  späteres  Beispiel  ist  Ann.  Fuld.  878,  S.  386: 
Venerunt  quoque  illuc  S.  Danorum  regis  legati  pacis  faciendae 
gratia  in  terminis  inter  illos  et  Saxones  positis,  et  ut  negotiatores 
utriusquc  regni  invicem  transeuntes  et  mercimouia  defereutes  eme*. 
reut  et  vendereiit  pacißce. 

*  Alcnin  epist  14,  S.  167:  Aliquid  .  .  .  dissensionis  inter 
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der  Unterthanen,  Bestrafung  von  Uebelthätern,  Auslie- 
fernng  von  Flflchtlingen,  Verfolgung  tod  Rechtssachen 
und  dargleichen  mehr.  Eihalten  ist  der  Art  nur  ein 
Vertrag,  der  von  Karls  Enkel  Lothar  noch  bei  Lebzei- 
ten seines  Vaters,  des  Kaisers  Ludwig,  mit  Venedig 
für  die  diesem  benachbarten  Gebiete  des  Reichs  abge* 
schlössen  ist  \  dem  aber  Tielleieht  Ähnliche  filtere  Yer- 

regem  Carolum  et  regem  Offaa  eKurtum  est ,  ita  ut  ntrimque  na- 
vigatio  interdicta  negotiantiLus  cesset;  Gesta  abb.  Fontan.  c.  16, 

S.  291  :  aliquantulum  rcx  potentissimus  commotns  praecepa ,  ut 
nemo  de  Brittania  insula  ac  gente  Auglorum  mercimonii  causa 
littus  oceani  maris  attingeret  in  Gallia.  Hierher  gehört  wohl  auch 
der  Befehl  Karls,  von  dem  Cod.  Car.  94,  S.277,  die  Kede  ist ;  ui  a 
partibas  BaYeanae  seu  Pentapolis  ezpellerentur  Venetici  ad  ne- 
gotiuidiiiiL 

*  88«  Febr.  840,  Böhmer  Reg.  Sur.  Kr.  566;  gedruckt  leit* 
dem  bei  Yen,  Storia  di  Romagna,  Docomeiiti  I,  8. 02,  und  besser 
Ronaoin,  SKwia  M  Teneida  I,  &  860;  vgl-  ttber  die  Eehtii^  die- 
sen, SB.  der  Wiener  Akademie  185S.  X!,  3.  711  ff.  Ich  habe  et^ 
lenweiae  Fertzs  Abschrift  benutzt.  Es  heilst:  Lotharius  .  .  .  hoc 
pactum  ....  inter  Veneticos  et  vicinos  eorum  constituit  ac  de- 
scribere  jussit,  ut  ex  utraque  parte  de  observandis  his  constitu- 
tioDibus  sacramenta  dentur,  et  postea  per  observationem  harum 
constitationum  pax  firma  inter  illos  perseveret  ....  er  soll  be- 
obachtet werden  per  annos  constitutos  numerum  quinque,  ut  uulia 
malitia  oec  lesio  inter  partes  perveniat.  Et  si  aliquod  malum 
inter  partes  cemrissinn  foerit,  seeandom  paed  hq|as  Serien  emea- 
dare  et  jmtitiam  conservare  ad  invicem  repromitto^  üater  den 
RhuiellieiteB  bebe  ich  hervor:  avtcm  aHqaa  seamera  anl  heetis 
vel  qualisoiunqiie  persona  per  flnes  nostroe  contra  tos  ad  vestram 
lesionem  vel  ad  vestra  loca  venire  temptaverit  et  ad  nostram  per- 
venerit  notitiam,  mos  sine  aliqoa  tarditate  vobis  nnnciabimus,  ita 
ut  per  nos  nullam  lesionem  habeatis.  Et  hoc  statuimus,  ut,  quod- 
cumque  mandatum  d.  imperatoris  Lotharii  clarissimi  augusti  vel 
missorum  ejus  vobis  nuntiatom  fuerit,  inter  utras(|iu  ]>artcs  ad 
vestrum  solatium  navakm  exercitum  contra  generatioues  Sclavoram, 
inimicos  sciücei  vestros,  in  quo  potuerimus  solatium  prestare  de- 
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ewibarangen  zu  gründe  üegeii  * :  auch  HOlfe  gegen  die 

f^dlichen  Slaven  ward  hier  von  dem  Fränkischen  Herr- 
scher zugesagt. 

Als  Bundesgenosse  der  Franken  gegen  die  Sachsen 

ist  unter  Karl  die  Slavische  Völkerschaft  der  Abodriten 
aufgenommen  worden-.  Docli  verwandelte  sich  das 
Verh&ltms  wenigstens  sp&ter  in  eine  gewisse  Abhängig- 
keit. 

Wo  eine  solche  vertragsmassig'  oder  einfach  als 
Folge  erzwungener  Unterwerfung  eintrat,  fand  regel- 
m&ndg  auch  dne  Geiselstellung  statt  ^  von  der  bei 

Friedensschlüssen  mit  unabhängigen  Völkern  nicht  die 
Rede  war,  bei  den  D&nen  z.  B.  ebensowenig  wie  bei 
den  Griechen. 

Unter  Karl  ist  aber  das  Ziel  und  der  Aufgang  der 
kriegerischen  Unternehmungen  fast  inmier  weni^tens 
eine  solche  Unterwerfung,  meist  förmliche  Einverleibung 

beamus  absqne  oUa  occasione.  Spondemus  qaoqnet  nt  nnllam  ini- 
miconun,  qui  contra  vos  vestrasque  partes  sunt  rel  fuerint,  bm 
qui  modo  sunt  vel  qui  fuerint,  adjutorium  ad  vestram  laesionem 
faciendam  praebere  debeamus  sab  quoUbet  ingenio  inira  hoc  si»a- 
tium  pacti. 

*  Handelsfreiheit  und  andere  Freiheiten  hatte  Karl  im  Frie- 
den mit  Byzanz  811  den  Yenetianern  zugesichert  j  Hamack  S.  65. 

•  S.  oben  S.  171  N.  2. 

•  So  bei  den  Herzogeü  vou  ßenevent ;  Ann.  Einh.  812,  S.  199: 
Fax  ....  iacta  ....  cum  duce  Beneveutauorum;  814,  S.  201'. 
cum  Qrimoaldo  ....  pactum  fecit  atque  firmavit  eo  modo  quo 
eft  pater.  Frilher  s.  B.  beim  Eftnig  Ürtiilff;  s.  oben  S.  89.  Fred, 
oont.  c  120.  121  sagt  beide  Male:  saerametita  et  obeidet  donat» 
nt  etc. 

*  8.  oben  S.  806  £  Geieel  der  Slam,  Ann.  Fetav.  780,  S. 
17 ;  Ann.  LaniMh.  700^  S.  84;  am  Spaniea  ebend.  778|  S.  16i. 


Digitized  by  Google 


I 


640 

in  das  Fränkische  Reich  gewesen.    Es  Ist  einmal  von 

dem  Kriegsrecht  die  Rede  welches  so  zur  Anwendung 
kam^ 

Namentlich  den  heidnische  Völkern  des  Nordens 

und  Ostens  gegenüber  nahm  Karl  ein  Recht,  kann  man 
sagen,  der  Herrschaft  in  Anspruch,  irüher  schon  in  sei- 
ner Stellung  als  Fränkischer  König,  noch  mehr  vielleicht 
nach  der  Aufrichtung  des  Kaiserthums,  in  dem,  wie 
schon  bemerkt  ward*,  eine  Aufforderung  zur  Ausdeh- 
nung der  Gewiüt  ttber  das  Abendland  überhaupt  ent^ 
halten  war. 

Ebenso  betrachtete  sich  Karl  als  den  Schirmherr 
der  Christen  die  unter  fremder  Herrschaft  standen,  und 
ohne  selbst  in  ein  feindliches  Verhältnis  zu  den  Mu- 
hammedaiiibchen  Herrschern,  namentlich  den  Chalifen 
des  Orients,  zu  treten,  oder  auch  nur  bei  dem  gesandt- 
sehaftlichen  Verkehr  einen  Unterschied  zu  zeigen  zwi- 
schen ihnen  und  anderen  fremden  Ftirsten,  machte  Karl 
doch  gerade  hier  seine  Stellung  als  Haupt  und  Vertre- 
ter dor  Christenheit  geltend  und  wusste  dieselbe  auf 
friedlichem  Wege  zur  Anerkennung  zu  bringen'. 

Wahrscheinlich  hiermit  hängt  es  zusammen,  dass 
in  den  auswärtigen  Verhältnissen  manchmal  der  Bömi- 
sche  Bischof,  das  geistliche  Oberhaupt  des  Abendlan- 
des, von  Karl  zu  gemeinschaftlichem  Handeln  herange- 

*  Fred,  cont  e.  126  sagt :  resti^  eam  (eine  eroberte  Stadt) 
ditioni  Boae  jure  praelii. 

>  Oben  8.  201  ff. 

•  Vgl.  oben  S.  löG  uüd  uaiier  über  die  späteren  Veriiaüd- 
langen  Simsoii)  Karl  S.  367  ff. 
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zogen  ist.  Der  Papst  lieh  seine  Hülfe  zur  Unterwer- 
fang  des  Tassilo*;  er  war  mit  Karl  gemeinsam  tbatig 
bei  der  Einsetzung  eines  Angelsftchsiscben  Königs^;  er 
beki'äftigte  den  Vertrag  mit  dem  Griecliischen  Kaiser^. 
Ebenso  bat  er  in  den  inneren  Angelegenbeiten  die  wicb- 
täge  Urkunde  über  die  Theibmg  des  Reichs  unter  die 
Sohne  Karls  und  die  Verhältnisse  welche  nnt«r  diesen 
stattfinden  sollten  unterschrieben*.  Und  als  es  spftter 
unter  Ludwig  zum  oifenen  Bruch  und  Kampf  icam  zwi- 
schen ihm  dem  Kaiser  und  den  Söhnen  aber  die  Ord- 
nung  der  Succession  und  andere  damit  zusammenhän- 
gende Gegenstände,  ward  der  Papst  über  die  Alpen 
herbeigeholt,  um  der  Partei  der  Söhne  zum  Ueberge- 
wicht  und  Sieg  zu  verhelfen.  Unter  allen  die  zum 
Reich  gehören  nhnmt  er  die  erste  Stelle  em:  schon  mn 
des  willen  musste  auf  seine  Mitwirkung  auch  in  ande- 
ren als  rein  kirchlichen  Angelegenheiten  wesentliches 
ankommen.  £in  anderes  bestimmtes  Recht  aber  hat  er 
nicht,  auch  nicht  das  einer  regelmassigen  Rathgebung 
oder  Zustmmiung  in  geistlichen  Sachen. 

Berechtigten  Gewalten  einen  Antheil  zu  geben  an 
den  öffentlichen  Angelegenheiten,  gehört  zum  Wesen 
des  Grennanischen  Staats.  Mannigfach  verschieden  war 

>    Oben  S.  103. 

•  Ann.  Einh.  808,  S.  105:  Eardnlf  ....  per  Icgatos  BoüUllli 
pontificis  et  d.  imperatoris  in  regnum  suuoi  reducitur. 

•  Vorher  S.  635. 

•  Ann.  Einh.  806,  S.  193:  Leoni  papae,  ut  hic  sua  manu 
subscriberet,  per  Einhardum  niissa.  Quibus  pontifex  lectis  et  ad- 
tensttm  praebnit  et  propria  maou  subscripsit. 
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die  Theilnahme  jetzt  abgestuft  nach  den  Gegenständen 
um  die  es  sich  handelte  und  nach  den  Personen  auf 
welche  es  ankam.  Der  Papst,  die  hohe  Oöstliehkelt, 
die  Beamten  des  Hofs  nnd  des  Staats,  die  allgemeine 
Reichs  Versammlung,  das  Volk  in  den  alten  Gau-  oder 
Gerichtsversammlongen ,  alle  kamen  zn  verschiedenen 
Zeiten  in  verschiedener  Weise  in  Betracht  Die  Beielis- 
regierung,  wie  entscheidend  anch  nnter  Karl  seine  An- 
sicht und  sein  Wille  für  alles  waren,  ist  nicht  das  Werk 
nur  des  eiuzehien  Gebieters.  Dies«:  war  nicht  an  scharf 
bestimmte  Formen  gebnnden;  doch  s^  Walten  auch 
k^n  schrankenloses,  am  wenigsten  ein  willkttrliehes. 
Alles  war  geordnet,  aber  in  einer  gewissen  Freiheit, 
welche  die  Dinge  nach  den  Umständen  verschiedenartig 
auffassen  Hess.  Auch  hatte  die  Ordnung  selbst  ihren 
Halt  vornehmlich  in  dem  Oberhaupt,  und  anf  volle  Kraft 
und  Tüchtigkeit  desselben  kam  es  vor  allem  an. 

Wie  aber  so  unter  Karl  die  allgemeine  Form  der 
Beichsregienmg,  ohne  daas  die  eigentlichen  Grandlagen 
dar  staatliehen  Verbindnng  andere  geworden  waren, 
einen  in  vieler  Beziehung  eigenthiimiichen  Charakter 
angenommen  hat,  so  ist  anch  im  Einzelnen  vieles  an- 
ders bestimmt  und  geordnet^  als  es  früher  war,  anch 
hier  in  der  Weise  dass  freilich  an  das  alte  Herkommen 
angeschlossen  ist,  aber  dazu  neues  aufgenommen,  man- 
ches fortgebildet,  anderes  anch  aufgehoben  oder  besei- 
tigt. Es  betrifft  das  noch  mannigfach  verschiedene  Ver- 
hältnisse. Einmal  die  Finanzen  und  was  sich  an  diese 
von  Massregeln  der  Verwaltung  anreiht :  früher  von  ge- 
ringerer Wichtigkeit,  ist  es  jetzt  zu  einer  Sache  von 
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wirklichem  Belang  geworden.  Dabei  laacht  sich  das 
privatrechtliclie  Element,  das  in  den  Germanifichen  Herr- 
schaften von  je  her  TorzugsweiBe  hier  hmorgetreten 
Ist,  wie  sehr  aach  sonst  mehr  Öffentliche  Gesichtspnnkte 

im  Staatsleben  sich  zeigen,  noch  immer  sehr  entschie- 
den geltend:  es  hat  in  eigenthümlicher  Fortbildung 
früher  schon  vorhandener  Verhältnisse  zu  Institutionen 
geführt,  welche  die  grOsste  Bedeatang  haben  und  nach 
allen  Seiten  hin  ihren  Einfluss  erstrecken,  die  Benefi- 
cien,  die  Yassallität  und  Immunit&t.  Auch  das  Gerichts- 
nnd  Heerwesen  werden  hiervon  wesentlich  berührt  Eben 
diese,  welche  fortwährend  als  Grundlage  nnd  Mittel- 
punkt der  staatlichen  Gewalt  überhaupt,  so  besonders 
der  Macht  und  ThÄtigkeit  des  Herrschers  erschemen, 
sind  auch  sonst  Gegenstand  mannigfacher  wichtiger  Um- 
bildmigen  gewesen;  nnd  dies  übt  wieder  eine  Rückwir- 
kung auf  das  Staatslebcn  im  ganzen  aus. 

Hiemach  ergeben  sich  die  Aufgaben,  mit  welchen 
sich  diese  DarsteUtmg  der  Verfassung  im  Karolingischen 
R^h  weiter  za  beschäftigen  hat. 


Nachtrag 


zu  Bd.  II,  S.  85  ff. 

Bd  dar  UTeoliearbeHimg  des  sweiteo  Bandes  der  VO.  ist  mir 
eine  Dsrstelluiig  der  älteren  Frinkisclieo  Beichsverfassong  ent- 
gingen, die,  so  venig  man  andi  nit  ihren  Resnltaten  einverstaii- 
den  sein  kann,  darch  gelehrte  Forschung  nnd  geschickte  Darstel- 
long  wohl  geeignet  ist  die  Aulmerksamkeit  auf  sich  an  ziehen,  and 
die  wohl  nnr  deshalb  bisher  wenig  Beachtung  gefunden  hat,  weil 
sie  als  akademische  Schrift  und  in  einer  nidit  allen  bequem  zu- 
gänglichen Sprache  ▼«öffentlicht  worden  ist :  P.  £.  A.  Fahlbeck, 
KritiBka  studier  öfrer  det  Frankiska  rikets  äldsta  sumfundsskick  K 
Das  Buch  wäre  an  mehr  als  einer  Stelle  zu  berücksichtigen  ge- 
wesen, besonders  aber  da  wo  von  den  verschiedenen  Ansichten 
über  die  Grunfllacen  der  Fränkischen  Verfassung  die  Rede  ist. 
Der  Verf.  erklärt  sich  sehr  entschieden  sowohl  gegen  die  An- 
nahme, dass  dieselben  wesentlich  Römisrh  soipn,  die  er  als  die 
Französische  bezeichnet  und  tur  die  er  besonders  Fustel  de  Cou- 
langes  anführt  —  S}bul  findet  keine  Berücksichtigung  — ,  wie  ge- 
gen die  Ansicht  Deutscher  Forscher,  Sohms,  Roths  uiid  der  VG., 
dass  das  Germanische  Elemeut,  insbesondere  die  altsalische  Ver- 
fassung in  der  des  Fränkischen  Beichs  geherrscht  hätte.  'Alles, 
hdsst  esi  im  Regnum  Francomm*  war  neu'  (S.  89).  Das  Material, 

*  Lund  1880.  227  S.  in  Octav. 

*  Diesen  Ausdruck  gebraucht  der  Verf.  mit  besonderer  Vor- 
liebe auch  als  eigenthümlirh  staatsrechtlichen  Begriff,  wie  er  so  in 
den  Quellen  sich  nicht  findet.  Am  wenigsten  entspricht  es  der 
Änf&MSung  der  Zeit,  wenn  gesagt  wird  ß,  44),  Ghlodovech  ad 
als  rex  regni  Francorum  (wie  er  nirgends  genannt  wird)  nidlt 
mehr  ein  Germanischer  König,  ein  Volkdiönig  gewesen. 
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aus  dem  die  FräDkische  Verfassung  gebildet  ,  sei  wohl  der  einen 
oder  der  andern  der  beiden  frtihrron  Staatsbildungen  entlehnt; 
aber  das  Gebäude  sei  neu.     Oder  wie  es  an  einer  andern  Stelle 
heisst  (S.  108):  'Die  Merovingisclie  lieichsregierung  (riksetyrelsen) 
war  nicht  die  Nachbildung  einer  der  Administrationen  welche  sich 
vorher  in  Gallien  fanden,  der  Kömischen  oder  der  Salischen'  (S. 
108).  Sehr  entschieden  irird  aueh  die  &ltere  Anaicbt  zurückge- 
wiesen, dasB  der  FränkiBche  König  anders  in  den  Bomanen,  an- 
ders zn  den  Franken  gestanden  habe.  *Da8  Fränkische  Reich  ist 
ein  Staat  (samfond)  und  besitzt  nnr  ein  Staatsrecht  (statsrfttt), 
aber  beide  sind  neu*  (8.  84).  Aber,  wird  binsugefflgt,  die  Ange- 
hörigen des  Reichs  büden  nicht  ein  Volk  *in  des  Wortes  staats- 
rechtlicher Bedetttnng'  (S.  65);  und  es  heisst  nun  auch,  dass  sie 
doch  nicht  wirklich  einen  Staat  ausgemacht  hätten  (S.  71 :  Det 
frankiska  riket  var  öfver  hofvnd  aldeles  icke  ea  etat),  wobei  es 
denn  auf  den  Begriff  ankommen  wird  den  man  mit  dem  Worte 
Staat  verbindet.   Der  Verfasser  benutzt  es  nur,  um  daran  die 
Bemerkung  zu  knüpfen,  die  einzige  das  ganze  Reich  umfassende 
Institution  sei  das  Kunigthum  gewesen.    Alle  diese  Satze  kann 
mau,  wenn  sif  ru  ht  ig  verstanden  werden,  gelten  lassen.  Aber 
aus  denselben  weiden  dann  Folgerungen  gezogen,  zu  denen  sie  in 
keiner  Weise  berechtigen.    Der  König  sei  unbeschränkter  Herr 
über  seine  Uuterthauen  gewesen  (S.  I2b),  diese  nicht  bloss  in  ih- 
rer Oesammtheit,  als  Volk,  wie  es  nun  heisst,  auch  die  einzelnen 
üidividucn  vollständig  recht-  und  schutzlos  (S.  135.  157).  'Sie 
glichen  einer  Heerde,  die  ohne  Willen  und  olme  Kraft  zum  Wi- 
derstand von  ihrem  Hirten  getrieben  wurde  wie  dieser  es  fDr  gut 
fand'  (S.  108).    Das  Recht  des  Königs  Aber  das  Volk  war  wie 
das  eines  Herrn  über  Unfreie  (S.164).  Für  diese,  man  darf  woU 
sagen,  ungeheuerlichen  Behauptungen  werden  dann  Tomehmllch 
Erzihlungen  Gregors  von  Tours  angef&hrt;  aber  nicht  beachtet, 
wie  andere  Stellen  bestimmt  genug  dagegen  sprechen.   Der  König 
soll  allein  für  seine  Unterthancn  Recht  geschaifen,  ihnen  nadi 
seinem  Gutdünken  Steuern  auferlegt,  sie  nach  Belieben  zu  seinem 
Dienst  aufgeboten  haben.    Das  Erste  und  Letzte  bat  wenigstens 
einen  gewissen  Anhalt  in  dem  Bannretht  des  Königs,  dem  aber 
eine  viel  zu  weite  Ausdehnung  gegeben  wird;  von  einem  Recht 
der  BesffMifrung  kann  absolut  niclit  die  Kcdc  sein.    Dass  die  Nach- 
folger Chioiioverhs  rücksichtslos  ihre  Gewalt  gebraucht  und  nicht 
die  Schraijki  Ii  des  Rechts  inriegehalteu  haben,  ist  ja  gewis?  genug. 
Nach  dem  Verf.  aber  handelt  es  sich  dabei  nicht  um  Gebrauch 
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oder  Misbrauch  der  Macht,  sondern  die  Könige  übten  nur  eio 
Recht  das  ihnen  zustand  (S.  127.  141).  Dieses  Recht  soll  auch 
nichi  aus  der  Eroberung  abgeleitet  werden  können,  weil  es  sich 
auch  auf  die  Franken  erstreckte  (S.  159)  ;  es  heisst  wohl  dass  es 
sich  aus  dem  ilcrrscherrccht  der  Germauischen  Könige  entwickelt 
habe;  wenn  aber  hinzugefügt  wird:  'unter  dem  anwiderstehlichen 
Einfloss  der  Umstände^  so  können  dieee  ümstftnde  ja  doch  nur 
die  Eroberong  und  Beichsgr&ndung  ChlodovechB  sein;  wie  denn 
die  Administration,  auf  die  so  viel  Gewicht  gelegt  wird,  mit  der 
Eroberung  in  unmittelbare  Verbindung  gebracht  wird  (S.  106). 
Und  nachdem  der  Verf.  sich  hier  und  wiederholt  gegen  Bdmische 
Grundlagen  der  Frftnkisclien  Verfassung  erklärt  hat,  kommt  er  am 
Knflo  dor-h  dahin  die  Lösung  der  Frage  nach  dem  Ursprung  des 
Fränkischen  Staatsrechts  darin  zu  finden,  dass  Chlodovech  mit  der 
Herrschaft  über  die  Galio-Bomanen  das  Recht  des  Kaisers  über 
sie  und  damit  die  Regierungsgrundsätzc  (styrelseprinciper)  des 
Kaiserthums  erhalten  habe  (S.  160),  und  zwar  so  dass  er  fiir  scint' 
Person  genommen  was  der  Kaiser  im  Namen  des  Staats  ^jeliabt: 
das  Staatsrecht,  heisst  es,  ward  zu  einem  persönlichen  Kecht  des 
Köniers  CS.  161).  Dass  dies  aber  nun  auch  die  Franken  mul  an- 
deren Deutschen  Stamme  anerkannt,  es  jemals  bei  ihnen  wirklich 
Geltung  erhalten,  dafür  bleibt  der  Verf.  den  Beweis  schuldijü;.  Al- 
lerdings glaubt  er  ihn  in  dem  Edict  und  der  Constitutio  (Praecep- 
tio)  Cblothachar  II.  zu  finden  (von  denen  er  diese  als  einen  auf 
dem  ersteren  beruhenden  Erlass  an  die  Beamten  in  einem  beion- 
deren  Excurs  nachzuweisen  sucht),  indem  er  in  den  Beschränkun- 
gen welche  hier  der  königlichen  Gewalt  auferlegt  werden  nicht 
Beseitigung  des  Misbrauchs  und  Sicherung  alten  Rechts  ,  sondern 
Aufhebung  des  bestehenden  sehen  will,  in  der  Weise  aber  dass 
die  Angehörigen  des  Reichs  doch  nur  Sicherhdt  filr  Freiheit  und 
Leben  erlangt  hätten,  keine  politischen  Hechte  (S.  153).  Wie 
hier  das  Wesen  solcher  Bestätigungen  und  Sicherungen  von  Frei- 
heiten und  Rechten  in  Germanischen  Staaten ,  deren  Reibe  das 
Edictum  beginnt,  verkannt  wird,  so,  muss  man  sagen,  überhaupt 
das  Worden  und  Leben  der  Staaten:  zwisrhen  der  staatlichen 
ürdnun<,'  der  alten  Franken,  wie  sie  auch  hier  nach  der  Lex  Sa- 
lica  jLjescliildert  wird,  und  der  späteren  Fränkischen  Veriassung 
kann  nicht  ein  Jahrhundert  'orientalischer  Despotie'  (S.  126)  liesjen. 
Die  Macht  der  Ereignisse,  die  Bedeutung  einzelner  Persuuliclikei- 
len  kann  Institutionen  zurückdraniien,  auch  dautinde  Wandelun- 
gen im  einzelneu  herbeiführen.    Aber  sowenig  die  brutale  Gewalt 
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der  Merovinger  wie  das  kräftige  und  vorstüiiJigt'  Walteu  eines 
Karl  d.  Gr.,  nicht  die  Eroberung  weiter  Romanischer  Gebiete  noch 
die  Wiederaufrichtung  des  Bdmiseli«!!  KftifertihiimB  haben  die  riten 
Qrundlagen  des  Qennanischen  Staats  zu  zerstören  vermocht  Das 
Dauernde  in  allem  Wechsel,  den  inneren  Zusammenhang  anch  der 
verschiedenen  Erscheinungen  nacbmwetsen,  hleibt  die  Anfgahe  un- 
befangener historischer  Forschnng.  Die  Darstellung  welche  das 
Bach  Fahlbecks  giebt  ist,  so  gern  sie  allgemeine  Sätze  aufstellt 
und  ans  ihnen  Folgerungen  zieht,  in  Wahrheit  doch  nicht  über 
Einzelheiten  hinausgekommen.  In  ihnen  ist  manches  selbständig 
und  scharfsinnig,  aber  auch  oft  willkürlich  erörtert^,  worauf  hier 
nicht  w(jiter  einzugehen  ist. 

Dagegen  mag  es  gestattet  sein  an  dieser  Stelle  kurz  der  Auf- 
fassung zu  gedenken,  die  E.  W.  Nitzsch  in  seinen  Vorlesungen 
über  die  Qeschichte  des  Deutschen  Volks,  wie  sie  neuerdings  aus 
Nachschriftoi  und  einseinen  Aufoätsen  in  gesehkkter  Weise  ver> 
dffentlicht  sind,  über  die  Fr&nkische  Verfassung  Merovingisoher 
und  Karolingiseher  Zeit  vertreten  hat.  Diese  sind  ihm  durch  eine 
weite  Kluft  getrennt.  Wfthrend  er  der  Periode  der  Germanischen 
Reichsgründungen  und  der  Fränkischen  insbesondere  jede  Produc- 
tivitiit  rihspricht  (S.  120.  152.  185),  in  ihr  wesentlich  nur  eine 
Hemmung  Deutscher  Kräfte  und  einen  Stillstand  politischer  Ent- 
wickelung  sielit  (S.  129.  li>0) ,  ertheilt  er  Karl  das  Lob  hoher 
staatsmännisclior  Begabung,  pnliti5cher  Productivität  (S.  206.  223). 
Wohl  erktaui  er  au,  dass  er  auf  dem  Grunde  fortgebaut  den  Pip- 
pin gelegt  (S.  195.  208);  dagegen  hudet  er,  dass  Karl  Martell 
ohne  Apolitisches  System'  gewesen  (S.  186);  Chlodovedi  bietet  ihm 
*das  Bild  eines  barbarischen  Bauemkdnigs,  der  dnrch  die  Kraft 
seiner  Faust,  die  Vermehtheit  seiner  Anschlage  höher  und  höher 
gestiegen*  (S.  146).  So  bereitwillig  man  anerkennen  mag,  dass 
beide  nicht  wie  ihr  grösserer  Nachfolger  mit  ruhiger  Uebwlegung 
das  Reich  das  sie  gründeten  oder  neu  aufrichteten  organisiert  und 
durch  gesetzgeberische  Th&tigkeit  den  mannigfachen  Bedürfnissen 

^  So  wenn  es  heisst,  dass  Chlogio  schon  über  die  Ripuarier 
geherrscht  habe  (S.  12),  dass  nach  der  Lex  Salica  es  einnn  nrr>.- 
feu  für  jede  Hunderte  gegeben  (S.  24);  oder  dass  in  der  Decretio 
Ohildeberti  das  'tractaotes  una  cum*  nicht  auf  einen  Antheil  an 
der  BeschluRsfassung  zu  beziehen  sei  (S.  152),  der  Formel  über 
die  Bestellung  der  Grafen  aller  Werth ,  der  Gerichtsverfassung 
jede  politische  Bedeutung  abgesprochen  wird  (S.  Iii).  Auf  die 
Verhältnisse  der  Alemannen  und  Baiem,  die  oodi  auch  zum  re- 
gnum  Francomm  gehörten,  vird  gar  keine  Backsicht  genommen. 


Digitized  by  Google 


648 


des  Lebens  zu  euttspruciieu  gesuclit  habeu,  su  bestimmt  muss  mau 
doch  behaupten,  dass  sie  mit  klarem  Blidr  und  fester  Ilaud,  frei- 
Vuih  aadL  rfkcksichtt loser  Gewalt,  das  an  erfassen  und  durchznffih- 
reu  verstanden  worauf  es  ankam  und  so  der  Gesehichte  die  Wege 
gewiesen  haben,  auf  denen  auch  Sari  d.  Gr.  gewandelt,  ohne  dann 
mit  all  seiner  Begabung  und  Th&tigkeit  mehr  und  dauernder  ale 
GhlodoTech  etwas  unmittelbar  bleibendes  schaffen  zu  keimen. 
Denn,  sagt  auch  Nitzsch  (S.  221),  'die  Uumögliclikeit,  im  ganzen 
Umfang  seines  Reiches  nach  seinen  Gcueralieu  zu  handeln,  war 
der  Gruüd,  dass  die  Aufgabe,  die  er  sich  gestellt,  vollkommen 
scheiterte'.  "Was  hier  zunäclist  in  iJcziehung  auf  die  Bewahrung 
der  kleiüeu  Gruudeigeuthiimer  gesagt  ist,  wird  treffend  später  von 
dem  ganzen  Zustand  der  Monarchie  beim  Tode  ihres  Schöpfers 
ausgeltthrt  (8^  239).  Wenn  darum  aber  die  Bedeutung  Karls  nicht 
verkannt  und  herabgesetat  werden  darf,  wenn  die  Annahme  des 
Römischen  Eaiserthums  daraus  erkl&rt  wird,  dass  Karl  so  *eln 
neues  Materisl  von  politischem  Einflnss  und  productiveh  Ideen  ge* 
wann'  (S.  220),  so  gebührt  es  sich,  auch  nicht  die  Zustände  des 
Frankenreichs  unter  den  Nachfolgern  Chlodovechs  der  Mangelhaf- 
tigkeit seiner  Schöpfunf?  zuzuschreiben,  und  keine  der  in  der  Auf- 
fassung dp?  älteren  Fränkisclicn  Staatswesens  sich  gegenüber  ste- 
henden Ansichten,  auch  die  Fahlbecks  nicht,  wird  zustimmen  kön- 
nen, wenn  es  heisst  (S.  150) ;  'die  Vermischung  mit  dem  römischen 
Element  schien  hier  den  Gang  der  inneren  Eutwickeluug  von  sei- 
ner natüriiehen  Bahn  vollkommen  abgelenkt,  die  nationale  Lei- 
Btungskraft  zerstört  au  haben*. 


Nachträge  und  Bericbtigiiiigen. 

S.  101  N.  am  Ende :  das  Citat  aus  Smaragdus  ist  so  nicht 
genau;  aber  prudens  der  Beiname  den  er  Karl  geben  will:  dica- 
mim  prudens,  et  sit  illi  agnomen  appellativum  accidens  ei  extriu- 
secns;  s.  Simson,  Karl  S.  689  K.  —  8.  804  N.  i:  Boretius  hat 
das  Gapit  Harist  nur  in  dem  Sinn  sur  Yergleichung  angefahrt, 
wie  hier  die  eidlichen  Yerbindungen  genannt  sind.  —  8.  509  Z.  6 
lies:  Bäckermeister.  —  S.  519  N.  1  Z.  16  füge  hinzu:  Simson  S. 
436  nicht  gelten  lassen  will.  —  S.  537  N.  2,  Vgl.  dent.  8.  i86 
Über  den  bajulus  Pipini  regis  Botechild. 
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<S«Per  Sanb.  9(.  it.  b.  S)ie  SBerfaffung  beS  5Deittfd^en 
»o!«e»  itt  attefter  ^eit.  a)ritte  Sluftage.  1880. 
XIX  u.  528  3.  12  ^ 

3»eitei;  «aub.  2)ritte  Sluflage.  1882. 

(Srfte  SCbt^eUttitg.  X  u.  431  @.  10 
Btoette  «bt^etlung.  YUI  tt.  451  ®.  10 

5Dlttter  «anb.   Stceite  Sluftage.   @rftc  ?tbt^t.  340  @.  8 

(2)er  biette  3Banb  hjitb  im  3.  1884  in  ,^tociter  Sttnflage  erfd^einen.) 

^er  ätoeite  big  Gierte  S5onb  a.  u.  b.  3;.:  2)ie  ^erfaffung 


bei»  Sränüfd^en  iReic^^. 

fünfter  IBmtb.    1874.  IX  u.  448  @.  11  ^ 

6ed^fter  S3anb.    1875.   VUI  u.  506  @.  12 

©iebentei;  KBanb.  1876.  vni  it.  428  @.  11 

«d^ter  »anb.      1878.  VII  u.  550  @.  13  ^ 


2)er  fünfte  bi^  oc^te  öonb  a.  u.  b.  Xitel:  2)ie  ^eutfc^e 
Sleid^iSüerfaffung  üon  ber  äJi^itte  be^  9ten  bU 
ä^itte  beS  12tett  3a^r^unbert9. 

Un  U.  Hüb  12.  3a|r|iwberi. 
aUKt  dnoti  $(n^ang:  über  gfceieti^  ittib  Sd^öffengut 

1871.   ©t.  8.    VII  u.  58  ©.   Giel).    1      60  ^ 
1802.  ®c  8.  TI  tt.  S47  6.  Oel^.  4  50 
1864.  (»t.  8.   yn  u.  203  @.  m-  ^  ^ 
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??etttet  etfd^int  in  meinem  SBerlogc: 

Uftnfmanit,  VtuM\,  Dr.,  DberoppeHattonSratf).  %ns  'bm  beutfAen 
Jled)t8Ubcn.  ©c^ilberung  beS  beutfc^eit  ^Jiec^tögaii^eö  unb  De§ 
Äulturjuftanbe^  bcr  legten  brei  3iil}i:t)uiiberte  auf  ©ntiib  üon 
<5df)fe§tüig=§c>Iftein=2auenburc3ifc^en  ^ften  be§  faiferUc^cu  ^am^ 
merijtitrfjtö!.    1862.    ®r.  8.    VIII  u.  379  ©.    (SJet>.  6 

(l|alt)'bäuS,  5v  l)r.  iur.,  ^onfiftorialratf),  8amni(miq  bcr  ^or= 
fd}riftcn  unb  ßntf (Reibungen  betr.  bag  Sd)le^tD\i^^^oi\te'miid)e 
Mird;}enred|t.    1883.   @r.  8.   VUI  u.  560       @e^.  11 

fenitiiigS,  fp.     S^.,  Dr.,  ^^rofeffor,  lieber  bic  agrarifcfic  il?erfafs 
fung  ber  alten  ^eutfc^en  nac^  iacitu§  unb  Cfäfar.  iöeiträgc 
Tacitus  Germania  cap.  26  u.  30.  1869.  Ör.  8.  2  930. 
u.  72  8.   ©el).  1  JC 

Siitfnt,  Äarl,  Dr.,  'profeffor,  ^nie  Sens  J^omfen.  ©n  93citrag 
jur  @efc^icf)te  ber  3Bieberc3ebutt  bed  ^eutfc^en  ^oQed.  @r.  8. 
1872.   X  u.  541  8.   @e^.  6 

 ,  SIbrtfi  bcr  ®ef(^ii^te  für  bie  oberen  i^faffen  gelehrter 

ec^ulen.   1876.  <S(r.  8.  2  m  u.  310  @.  (üe^.  '  3 

Jenfen,     SL«.,  l)r.  phil.  unb  Mtor,  $d)Usn)ig  =  Sol|letnif(l)e 
1ihiitn%tfifiifit.  9^a(j^  ^tnterlaffcnen  ^anbfc^riften  überarbeitet 
unb  berauSgegcbcn  üon  Dr.  Jl.  &.  3.  Jii<fteff«ii.  (55r.  8.  ®e§. 
L        SEitd  auf  bieSRefomiatton.  m  1.  1873.  XXIVu.  3348. 


U.  J^cil:  @eit  bcr  SJcformation.  Sb.  3.  1877.  VIII  u.  344  8. 


Koinen=  u.  ©oc^regifter  baju  u.  ^^aftor  3ofi.  Äfaujfcn.  24  8.  80^ 

t^erab gefegter  ^rci§  für  ba§  gan^e  illH'rf :  \2 

iSelmatin^  §.0.,  Dr.  im*.,  ^riüatbocent,  bcr  ^)icd)tetd)u^ 

über  ^iiigriffeu  üon  Staatsbeamten  nac^  ^tjränlijd^em  'liccfit. 


üommfen,  5r.,  Dr.  theol.  et  iur.,  .tcnfiftorinlvräfibent  unb  C^^alijs 

üöttg,  5r.,  Dr.  iur.,  iJonfiftorialvatl),  i)ic  Äirdjciujciiicinbes 
unb  8t|nobaIorbnung  für  8di)Iegn?igi§olftein  mit  ftommentar 
I)erau%'geben.  1878.  @r.  8.  Vinn.  247  8.  ®e^.  6,^60^ 

^fronin^iflls^anbbut^  für  «St^tcgmifls^olflrin,  l^eran^gegeben  mit 
amtUd^er  Untcrftü^ung  ber  Ä^önigl.  iliegierung.   SJierter  ^abr« 
,    flang.   1880.   Ö>r.  8.  2  ÖE.  u.  552  8.  '  @e§.  8 


93b.  2.  1874.  VI  n.  371  8. 


93b.  4.  1879.  VIII  u.  352  8. 


2  JC.  40  ^ 
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